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Einige 
Betreffniſſe und Erlebungen 
Martin Ernſts von Schlieffen. 





Fuͤnfter Zeitraum 


vom Jahr 1794 bie 1796, 
Preußens weltentwichener Feldherr iſt folgenlos gereizt den Harniſch wieder anzulegen. 
Das eine dieſer Jahre wird durch den Fall Robespierres, das andere durch die 


erften Großthaten eines andern Emporkommlings von höheren Gaben 
merkwürdig, 
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1794. 


Inhalt. Berhältniß ber Eriegfüheenden Theile zu einander am Ende bes abgewichenen Jahret — 
Ihre Kriegsmacht anfongs des. Laufenden — Fuͤhrerwechſel des preuffifhen Heeres am Mhein 
unter dem Herzoge von Braunfhweig — beffen Nachfolger wird ber Felbmarfgall von Möllendorf, 
vieljähriger Freund vom entlafenen Befehlshaber Wefeld. — Das Wieberanftellen diefes ſcheint 
baher erwartlich und bleibt es nur — Defterreih und Preuffen mangelt Gelb fürs Fortſehen bes 
Kriegs, Eintraht noch mehr — Die Geemääte verwilligen Beyträge an Preuffen — Gin gefährr 
liher Aufſtand in Polen vereitelt die Mebereintunft — Waffenglüd ber Mmichrer Frankreiche — 
Belgien wirb verloren — Das Sleiche fteht Holland bevor — Ball Robespierres — Die Führung 
bes brittiſch⸗batadiſchen Heeres wird bem Herzoge von Braunfhmweig angetragen und von ihm abs» 
arlehnt — Polens Aufftand und beffen Dämpfung — Es hört auf zu ſeyn — Gelbmangel und 
Zurde vor Rußland zwingt Preuffen zur Ginleitung für Brieben mit Frankreiche Umkehrern — 
„Spanien iſt zum Beiden gendthigt — Am Gabe des Jahrs ſteht es um bie Unabhängigkeit ber 
” Keide Guropars mißliger als noch nie. 





Kaaie man am Ende des eben abgelaufenen Jahres zweifeln, auf welche Seite ſich das 

MWaffenglüf im Kampfe über Europa’d Schickſal am mehrften geneigt babe: fo war ed über 

dad begimmende verhängt, — nad) einiger Ungewißheit in feinem Anfange — zuleht nur allzu 
entfcheidend gegen die Verbündeten zu werden. 

Sa welchen Verhältniffen zu einander dad vergangene die kriegführenden Theile Hinter 
ließ, ift berührt worden®). Königöfreunde blieben in Frankteichs Innerem hier und dort noch 
ununterworfen, Auf deffen äftlihen Grenzen denen Umkehtern die Feſtungen Balenciennes, 
Sonde, Quesnoi nod abgenommen, faft ganz verloren aber wurde am Mittelrheine das jenfel« 
tige Deutfchland, nad) der Defterreicher Niederlage unter Wurmfer und defien Rüdjug dieffeits, 
außer Maynz, dad die Preuffen auf dem Jinfen Ufer des Stromes voch deckten. Im Süden 
wiberftand Welſchland noch den Waſſen der Umfehrer, fand ſich aber bearbeitet von ihren Vers 
führern, Savoyen beharrete in feiner exlittenen Berfonderhofung, hingegen im Weften ließ 
Spaniend übele Befchafienheit voraudfehen, daß diefed Reich, anftatt die eroberten Gränzfeftuns 
gen zu behaupten, felbft in Gefahr kommen dürfte, 

Hinlänglihe Geldmittel hatten auf beiden Seiten niemand ald Frankreichs Umkehrer und 
die Seemächte nämlich Großbritannien und deffen Muͤndel, das niederländifche Verein. Erſtere, 
teil fie die davon vorhandenen im Audlande und Einlande raubten, oder deren Werth dem Pas 
pien durch Gewaltthaten aufjwangen. Legtere, weil fie die Schäge der Welt durch Kauffandel 
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an-fich zogen, auch dadurd mehr ald ein Jahrhundert gewohnt waren in ihren Kriegen gegen 
Frankreich Bundeöfreunde an ärmeren Fürften zu finden, Von den jegigen Mitverbündeten bes 
faß Spanien die ergiebigften Gold« und Gilbergruben in Amerifa und ihr Uerz mangelte dem 
Hofe wie Klugheit auch; nicht minder dem von Portugal bey gleichen Vorteilen. Neapolis 
und Sardinien fanden in ihrer Unbedeutendheit nur fo viel mitzuwirken ald Großbritanniens 
Veberfluß fie dafür in Stand feste. Defterreich hatte Schulden ftatt Baarfchaft, mehr Beduͤrf⸗ 
niffe als Borgvertrauen. Preuffen noch feine Schulden von Belang, aber auögeleerte Caſſen; 
Borgvertrauen bei einem befchrienen Haushalte vielleicht noch weniger ald Defterreih und glaubte 
fih außer Stand für die Fortfegung des Krieges, wenn nicht von irgend woher Beyhülfe fürd 
Koftentragen zu erlangen flünde, 

Ueberhaupt hatte fi die Gefammtheit der Beinde von Ftankrelchẽ Umfehreen im vorigen 
Fahre gwar erweitert, aber fie blieb für Feftigfeit und Dauer viel zu loder gefnüpft, und war 
eher eine zufällig entftandene Sahgenoffenfhaft als ein förmliher Bund unter ihnen 
allen. Diefer hatte fat nur Statt unter den Seemaͤchten nebft ihren Befoldeten und unter 
Oeſterreich und Preuffen und was ſich von geringern Bugewandten an fie ſchloß. Einheit des 
Wollens unter den wictigften Mitgliedern mangelte, wie erforderliche Mittel unter manchen. 
Bey den Umfehrern fand die Guillotine Rath für Beides, und unter diefen Almftänden trat der 
neue Jahreswechſel ein, während Nußland feine Theilnabme nur verhieß und ein frober Zus 
ſchauer blieb vom Eifer, womit Andere fein Spiel in ihrem Entfräften fortfegten. 

Die jedeömalige Stärfe Friegender Heere genau zu erfahren ift ſchwer, fie fchwindet und 
waͤchſt wie ded Mondes Licht, und überall ſucht man für anders auszugeben ald fie iſt. Nach 
Öffentlichen Blättern follten die Heete der Verbündeten enthalten — Defterreicher In den Nieder 
landen unter dem Prinzen von Sachſen⸗Koburg 140 000 Diann — Britten und Holländer, jene 
unter dem Herzoge von Vorf, diefe unter dem Erbprinzen von Oranien 60000 — Defterreicher 
am Mittelrheine nebft Reichttruppen, beyde unter dem Herzoge von Sacfen » Tefchen 70000, 
Preufien unter dem Herzoge von Brauſchweig 55 — 60000 — Branzöfifhe Ausgewanderte 
unter dem Prinzen von Gonde etwa 10,000, zufammen 340000 Mann. Bon Spaniern, Gars 
den, Siciliern und von den in Frankreich aufgeftandenen Königsfreunden verlautete hierüber 
nichts beftimmtes. 

Frankreichs Gewalthaber hatten eine ungebeuere Menſchenzahl aufgeboten, nämlich für 
dad Nordheer 220000, für das vom Rhein und der Mofel 280000, Alpen 60000, dftliche 
und weftliche Pyrenden 140000, no im Welten 80000, überhaupt 780000 Mann, 

Gleich zu Anfange diefed Jahrs ſchritt Preuffens Heerführer am Mittelrhein, der Herzog 
von Braunfchweig, aus Unzufriedenheit mit dem Gange der Gemeinenfahe und dem des Ber 
liner Hofes wirklich dazu, den Befehlshaberſtab nicderzulegen. Dad geſchickte Betragen dieſes 
Fuͤtſten im eben beendigten Feldzuge, ſeitdem ihm die Nüdfchr des Königs nach Berlin freiere 
Hände gelaffen hatte; feine bey Pirmafenz und Kaiferdlautern erfochtene Siege; deffen glänzende 
Entſchloſſenheit und Hülfleiftung bey der Niederlage der Defterreicher, dieſen wenig‘ liebenden, 
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wenig geliebten Bundedfreunden der Preuffen! werfehlten nicht ihn in der Meynung ded großen 
Haufend, worin er nad dem Mißerfolge der erften Unternehmung gegen Frankreichs Umfehrer 
fo tief gefunfen war, wieder um Etwas zu erheben; bis dahin ließen nur unbefangene Kenner 
ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren. Allein wie ſchmeichelhaft jene Vorgänge auch immer feiner 
Eigenliebe ſeyn Fonnten: fo hatten ihm doch auch Mißvergnügen von aller Art die biöherige 
Laufbahn Auferft zuwider gemacht. Hierbei war das Entgegenftreben der oͤſterreichiſchen Mit⸗ 
arbeiter nicht dad Leidigfte gewefen. Er fand ed im feinem Heere felbft unter den erften nad) 
ihm, die fi) angelegen feyn ließen, deffen Entwürfe, deſſen Volbringungen fo zu verunglimpfen; 


dieſen — wenn fie fonnten — fo hinderlich zu fallen; von ihm die Gemüther hier, wie bei 


Hofe, wie an andern Orten, fo abwendig zu machen, daß er der, mit feinem Sinne fürs Gefühl 


der Wonne einer unabhängigen Muße begabt ift, der den Vorſatz fie zu ergreifen, mehrmalen 


im Unmuthe faffete, bis dahin nie vollführte, ſich jebt dahin getrieben glaubte, die Führung des 
Heered aufzugeben, wie fehr es immer auch gegen feine Leidenfhaft fürd Rollenſpielen auf Kriegö⸗ 
fhaubühnen anlief. 

Hiervon hatte er unlängft, wie andermalen, dem entlaffenen Befehlöhaber Weſels — mit 
dem Ausdrude, daf er ihn beneide — einige Vorkenntniſſe zu geben beliebt *), diefer aber es 
ihm, wie fonft, widerrathen, ohne zu zweifeln, daß auch jest abgefühlted Blut die Selbfttäus 
fung über dad Ertragenfönnen einer dunfelen lnthätigfeit von ferneren Schritten abhalten 
werde; allein unvermuthet empfing er von demfelben einen Brief mit beigelegter Abfchrift der 
dem fihon an den König ergangenen Entlaffungdgefudhe angelegten Denkſchrift folgenden In⸗ 
halts **), welcher die übele Beſchaffenheit der Sachgenoſſenſchaft fo lebhaft ſchildert. 

„Die Urſachen, welche ihn noͤthigten um ſeine Abrufung vom Heere nachzuſuchen, gruͤn⸗ 
deten ſich auf die bittere Erfahrung, daß Mangel von Zuſammenheit ***), daß Ichſucht ****), 
Hang fürd Ränfeln alle Maafregeln vernichtet, alle Entwürfe der vereinigten Heere fcheiternd 
gemacht habe.’ 

„Niedergefchlagen vom Mißgeſchicke ſich durch die Verfehen Anderer in ſolche hoͤchſt uns 


‚günftige Lage mit gezogen zu ſehen, fühle er e8 nur defto fehmerzlicher, da die Welt über Kriegds 


leute bloß nach Erfolg ohne Prüfung der Urſachen deffelben zu richten pflege. Die Aufhebung 


des Einfchluffed von Landau werde fi im der Gefchichte diefed unglüdlichen Krieges ald Merfe 


wördigfeit audzeichnen. Sein (ded Herzog) Weh, fo nachtheilig mit darin betroffen zu feyn, 
betäube ihn keinesweges bis zum Nichtempfinden des Tadeld, welchen er zu erwarten babe, und 
wie fehr der Unfchuldige werde mit dem Schuldigen verwechſelt werden, dennoch aber würde er 





7) Biche Beilage No. 339. i 
) Biche Beilage No, 341. Es kann ber Zuverficht bes Fuͤrſten auf bes Feldherru Bieberheit nicht ent» . 
gegengehandelt feyn, wenn man bie mitgeiheilere Abſchrift des Entlaffungsgefuhs Hier einſchaltet, denn 


eine andere davon erfhien kurz nachdem fie abgegangen war im Drud, unbekannt burd wen ? 
*) Ensemble, 


vr, Egoisme. 
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nicht dazu gebracht worden feyn, den Ausdruck feines Wunfched vom Berlaffen einer gaufbahn, 
die ihm während des größten Theils feines Lebens Beſchaͤftigung gegeben habe zu Gr. Majeftät 
Füßen zu legen, allein da man Mühe, Arbeit, Beſtreben umfonft verloren habe, da, die Wicders 
eroberung von Maynz audgenommen, ale Erwartungen von dieſem Feldzuge feyen vereltell wore 
den und feine Hoffnung übrig bliebe, daß eine dritte Heerfahrt guͤnſtigere Folgen berbeibringen 
werde, was ſtehe für dem fonft eifernofleften Sr. Dajeftät und der Gemeinenfadye ergebenften 
Diann anders zu thun, ald zu fuchen, neuen Widerwärtigfeiten auszuweichen?“ 

„Die nämlihen Urfachen, welde bis hierhin die verbundenen Mächte uneinträchtig ges 
macht hätten, würden fie auch noch fernerhin entzweyen, hierbey müßte dad Vollbringen der 
Friegẽ heere in Zufunft leiden wie vorher, und das Verzögern der Wirderergängung des preuffls 
ſchen, vieleicht nothwendig aus andern Gründen, würde doch in fünftigen Unternehmungen eine 
nicht zu berechnende Reihe von Viißerfolg hervorbringen.“ 

„Ihm feyen die Kriegäbefchwerlichfeiten wicht zuwider, er fuche feinesweged fie zu vermeiden; 
Unchre aber fürchte er von einer Lage, mo die Fehler anderer Feldheren auf ihn allein zurüdkfielen, 
und in weldyer ed ihm nicht vergoͤnnt fey nad eigenen Grundfägen und Vorhaben zu handeln.’ 

„ Seine Mojeftät würden ſich erinnern, was er die Ehre gehabt hätte Ihnen am Tage 
Ihrer Ubreife von Efchweiler zu wiederholen, Er babe feine Berlegenheit, fein Ungemarh, fein . 
Mißgeſchick vorauß gefehen, fein ganzes Können um den Widerwärtigfeiten zu begegnen fey 
angewendet worden, aber die Unzulänglicpfeit deffelben habe leider der Ausgang gelehrt.” 

„Aus jener völligen Ueberzeugung von der Unmöglichkeit dad Gute zu befchaffen, ents 
fpringe alfo für ihn der Entfhluß Se, Diajeftät verebrungsvoll zu bitten, ihm fobald als 
tbunlid einen Nacfolger zu ernennen, Diefer für ihn fo fauere Schritt fey die Folge des 
Hinblicks auf fein Schickſal. Vernunft heiſche, daß er ſich den Sachen entziche, Ehre rathe 
es an, Wenn jetzt eine große Volkſchaft, wie die frangöfifche, durch die Schreden der Todet⸗ 
frafen und durch Begeifterung zu Kraftthaten getrieben wird, follten billig Einheit des Wollend 
und der Grundfäge im Verfahren der zuſammen friegenden Mächte berrfchen, aber wenn flott 
deffen die Schaaren einer jeden befonders, und nur ſich betrachtend, ohne beſtimmte Entrohrfe, 
obne Saherforderniß, ohne Gemeinzwechmäßigfeit handelten, dann fenen die Felgen foldye, wie 
man fie gefehen habe bey Dünfirchen, beym Aufheben des Einfchluffes von Maubeuge, bey den 
Drangfalen von Lyon, bey Toulons Verluft, beym Abzuge von Landau,” 

Möge des Himmel vornaͤmlich Sr. Majeſtaͤt Kriegäheere vor noch größeres Unglüd 
bewahren, aber alled ftehe zu fürchten, teäte Zutrauen, Eintracht, Gleichmäßigfeit der Grundfäge 
und Handlungen nicht an die Stelle ded Gegenfalles, der feit zwey Fahren die Urſache alles 
Uebels geweſen ſey.“ 

„Uebrigens würden feine Wünfche jedes Unternehmen Sr. Majeſtaͤt fletd begleiten, flets 
ihren Ruhm zum Gegenftande haben u. f. w.“ 

Nach einigem Wohlftandöverfuhe den vom Herzoge geäußerten Vorſatz zu ändern wil⸗ 
ligte der König cher darin, als vieleicht erwartet wurde, gefaßte Abneigung ungeregpnet konnte 
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Eigenliebe ihr Behagen finden beym Entfernen von einem folden Theilbegehrer am noch gehofften 
Kriegerruhm und WBürflergeift der föniglihen Umgebung das feinige im gaͤnzlichen Befreyets 
werden vom Joche der Ruͤckſprache. 

. Bum Nachfolger befam er einen Iugendfreund dei Hietfchreibenden, bei der Leibwacht⸗ 
ſchaat Friedrichs, den Feldmarſchall von Möllendorf, der bey den feltenften Eigenfchaften für feis 
nen Beruf leidenſchaftlich wünfchte fie auch auf deffen oberften Stufen darzuthün, wie er fie 
mehtmals auf niedrigen bewiefen hat. Er war ſchon von einem Alter, wo Striegebefehlshaber bey 
guter Geſundheit und hinlänglicher Ruhe leicht durch ihr gegenwaͤttiges davon erhöhetes Kraft» 
gefühl getäufcht werden über das zu Erwartende bey ermüdenden und fÄhlaflargen Heerfahrten, 
Dod vor Andern noch frarf am Geifte und Leibe fonnte er hoffen, bey ungefähr gleichen Jah⸗ 
ren eined Schwerind, gleichen Ruhm, in. der naͤmlichen Laufbahn noch zu erringen, fo wie fein 
Liebling » Verlangen war, wie diefer, auf einem Sclachtfelde ald Sieger zu fallen ®). 

Bis hierhin war defien müßig gewerdener Freund in Verſuchung gerathen wieder mit 
vom Spiele zu ſeyn. Einladungen dafür ald die fihon angeführten, hatten feinen ſich verſtaͤr⸗ 
kenden Gefallen an Ungebundenbeit weiter nicht befteitten; doc oft muß der Seefahrer auch 
wider Willen dem Schidſale gehorden, muß den bequemen Hafen, welchen er nach audgeftarie 
denen Etürmen erreichte, gegen dad Ungemad der Wellen abermals vertauſchen, und das uns 
verboffte Ereigniß der Bewidmung feined Jugendfreundes mit dem Heerführerftabe in mißlichen 
Beitläufen, die aud) auf die Lage des Feyernden widrigen Einfluß haben fonnten, bewog jenen 
von felbft zu denfen ans Entfagen feiner bis dahin Holden Nude. Allein Zwiſchenfaͤlle, die for 
gar Grgenftände der hoͤhern Art in Ungewißheit verfegten, listen diefe auch über den Erfolg 
von feinem Gedanfen eine Zeitlang beftehn. Doch fobald der neue Heerführer die Reife nach 
feiner Beftimmung am Rheine antrat, eilete deffen Breund ihm auf dem Wege zu begegnen, 
und wenn beym MWiederfehen beyder in foldyen Limfländen der Wunſch ded Einen hinreichte, 
dem jet unthätigen Andern lüftern zu machen, wieder mit zu beerfahrten; wenn er es auch 
nicht. gervefen war, fo fehlete «6 dieſem dazu au) an andern Beweggründen- nicht. 

Reize genug batte deffen dermalige Unabbängigfeit für ihn, allein unter den Beweggruͤn⸗ 
den ihr zu entfagen war Freundſchaftspflicht nicht der fegte, und unter den andern auch diefer, 
daß deffen' Siehlingewohnort in Heſſen, der feinen’: noch übrigbleibenden Neigungen mancherley 
Befriedigungen gab, ſich durch die immer näher und näher fommenden Kriegödrangſale bedroht: 
fand; Ein großer Theil feines jährlichen Einfommend — vieleicht dad Ganze — lief dadurd) 
Gefahr verloren zu gehen, vielleicht er ſelbſt gemißhandelt zu werden, anftändiger fehien es dem 
ruhenden Feldherrn den vormald edel handelnden, jest fo unbieder gewordenen Feind zu deſſen 





*).&o farb Schwerin 1757 bei Prag, fallend umfhlungen von ber Fahne, womit in ber Hand er den 
bavon eilenden Sieg wieder erreihte. So winkt damit in Preuffens Hauptftadt fein Warmerbilb den 
jungen Kriegern von edelem Gefühl, gleihen Ruhm u für gleihen Preis zu erwerben. Rur das 
Wild entfprict ber Groͤße des Heiden nicht. 
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Raube Heerd und Keſſel im ditſen Gegenden — und wer weiß ob nicht aud) anderwärts — 
werden fünnten, mit befämpfen zu helfen, ald wehtlos wor ihm davon ausjumandern, oder 
bleibend fi manderley Ungemach bloß zu ſtellen. Das Gefühl von noch ungefhwächten Leibeds 
fräften, vom Nochvorbandenfeyn des ihm fonft beimohnenden Denfmaafed, vom fortdauernden 
Befige der Gabe den Geift nach Umftänden für Ipätigfeit oder Ruhe flimmen gu können, ſprach 
der alten Leidenfchaft, Beyfall im Kriege zu fuchen, auch dad Wort, denn unfere Schwachheiten 
find wie dad Unfraut, welches leichter abzumähen als auszurotten fteht,.und wenn Glüf, das 
unerflärbare, das in Eher; und Ernſt wahrzunehmende Ding, welches einige Dienfchen vor ans 
dern zu begünftigen oder zu verfolgen feheint, der Jugend vorzüglich Hold gefunden werden wil: 
fo hatte er ed doch bis hierhin noch immer — felbft in Fällen, die anfangs widrig ſchienen — 
auf feiner Seite geſehen. So hatten Schwerin, Laudon, manche andere Feldherrn in noch höhe 
ren Jahren, ald die feinigen, Ehre eingelegt. Stand übrigens defien Nichtberufung zum erften 
- Seldzuge, folglich fein Dienftaufgeben, dem eben abgegangenen Führer des preuſſiſchen Heereb 
beyzumeſſen: fo wünfchete deſſen Nachfolget dad MWiederanftellen des Entlaffenen, fo ließen fid), 
wenn diefes einträte, für den zur Thätigfeit Zurüdfehrenden mehr wuͤnſchbare Aufträge, minder 
Verdruß erwarten, als unser dem vorigen Befshlöhaber, der vom Gönner zum Eiferfüchtigen 
audgeartet zu ſeyn ſchien. 

Verfehlt Hatte der Ruhende auch nicht, dem Könige aus unvergänglicher Anhaͤnglichkeit 
bey wichtigen Begebenheiten ſeine Theilnahme durch Briefe zu bezeigen, die guͤtigen jedesmal 
darauf empfangenen Antworten ſtanden für eben fo manche Anzeigen zu halten, daß die einge⸗ 
tretene Trennung den Verluſt der vormaligen Huld nicht nad) fish gezogen habe. Urheber und 
Handbieter feiner Dienftbeendigung hatten gefucht die Schuld davon auf ihn zu ſchieben, ſelbſt 
darin Mangel von Erfenntlidfeit gegen fo mande empfangene ‚Gnadenbepeugungen zu finden, 
oder findend zu wachen; Feine beffere- Widerlegung des Vorwurfs gäbe ed, ald ſich noch bereit; 
zu zeigen, den Dienft, deffen Verlaſſung Undanf feyn follte, wieder anzutreten, nichts läge daran, - 
wenn auch die Atußetung der, Bereitwißigfeit vergeblich bliebe, denn feldft der: verſchmaͤhete 
Wunſch, ſich dem Baterlande wieder zu widmen, gereiche zum Lobe für Icmanden, dem Dienfts 
Iofigfeit fonft nicht unwillemmen war, der nicht aflein feinen Herren ums Brod bedürfte, Tone 
dern welchet auch unlängft feiner Eitelfcit — — ein Heerfuͤhter der Gegner ſtiner 
vorigen Waffenbrüder zu werden, u. kw. 

Dergleihen Beweggründe veranlafieten isn fefort, — er den Bcömurkgad von 
Drößendorf gefprochen hatte, dem. Könige, Folgendes zu ſchreiben. 

„Der Anblick ded alten Freundes, bechrt mit dem erhabenſten Auftrage, — ein 
Kriegemann unter feinem Bürften ttachten fünne, errege bey dem Schreibenden von neuem die 
Begierde, melde ihm ftetd belebt habe, im Mitkämpfen für ben Ruhm feined Königs und de 
prruſſiſchen Namend St. Majeſtaͤt Btyfall zu verdienen. Noch fen die Gelegenheit dazu, noch — 
des Entlaffenen heißes Berlangen für ihr Benugen vorhanden, und er wuͤrde fih gluͤcklich ſchaͤten, 
wenn irgend die Hinderniſſe, welche feinen Wuͤnſchen ‚his hierhin entgegengefianden hätten, ver⸗ 
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fchwunden ſeyn ſollten. Bwar liebe er nunmehr eine Gefchäftlefigfeit, die ihm anfangs ſchmerjz⸗ 
lich gewefen vodre, allein er fer feinem Könige, feiner Landsmannſchaft über alles ergeben, und 
auch aufer dem Verlangen unter Sr. Mojeftät Augen im Kriege zu dienen, fuche er nichts 
eifriger, ald Gelegenheit, darzuthun, welche verehrungsvolle Dankbarkeit für alle empfangene Gnade 
fein Herz erfüle. Se. Majeſtaͤt flehe er alfo an, ihn nod zu gebrauchen, fand Sie es für 
gut befänden, wo nicht? den Ausdruck feined fortdauernden Eiferd in dieſem Anerbieten 
wahrzunehmen.” #) 

Die Antwort noch erwartend fahe er wenige Tage darauf den Herzog, bey deffen Ruͤck⸗ 
seife vom Heere, durch Gaffel nad) Braunſchweig, aber nur auf wenige Augenblide im Beyfeyn 
des Sandgrafen, länger dauerte der Aufenthalt nicdyt, und wenn jener beym Miederfehen des 
ftetö treuen Anhängerd — defien Zuverſicht auf einige Erwiederung er in der legten Gelegenheit 
unerfüllt gelaffen hatte — etwad Berlegenheit nicht ganz unterdrüden fonnte: fo ſchienen feine 
Heußerungen genen denfelben defto verbindlicher, Der Feldherr aber bedauerte den Fürften im 
Herzen, daß er ſich verfegt habe in eine Lage, welche angenehm zu finden, fein Geift wicht ge⸗ 
macht war, und welcher vorzubeugen wahrſcheinlich möglich geweſen wäre, hätte er nicht durch 
unbegreiflihe Vorurtheile ſich verleiten laffen, Fieber heimliche Nachftelfer feined Ruhms als den 
alten Kriegögefährten, der das Beytragen dazu für Pflicht bielt, mit fid) haben zu wollen, 

An diefen ergieng die Antwort des Königs vom Iten Hornung, in folgenden Ausdruͤcken: 

„Der Feldherẽ wüßte felbft, ob Se. Majeftdt je aufgehört Hätten, deſſen Eigenfchaften 
und den Eifer, die derfelbe ihnen eine Beitlang widmete, den gebührenden Werth beyzulegen, 
Er möge alfo felbft urteilen, ob Sie bey feinem dermaligen Antrage unempfindlich feyn könne 
sen. Mein! gewiß wdre diefed der Fall nicht, und es würde Ihnen fehr leid thun, wenn Sie 
ganz die Hoffnung aufgeben müßten, feiner. fchmeichelhaften Bereitwilligfeit entgegen zu fommen, 
allein Se. Mojeftät wären allzu fehr deffen Sreund um eö aufd Ungewiffe zu thun, und Sie 
wellten ihm vertrauen, daß Sie ſich nody nidytö weniger ald entfchloffen hätten, ob und wie Sie 
zum näcften Geldzuge mitzuwirken gedächten; und indem nun diefe unbeftimmte Lage, ſolche 
Verfügungen, wie fie ed beyde wuͤnſcheten, zu treffen nicht vergönneten: fo wären Se. Majeſtaͤt 
verfichert, er werde in dem Verneinen, welches jene Lage Ihnen dermalen vorfchreibe, eben den 
Beweis von Ihrer huldvollen Werthſchaͤtzung bemerken, den er bey andern Umfländen in einer 
bejabenden Antwort gefunden haben würde. **) 

Der Feldherr glaubte in diefer verbindlichen Antwort die biedere Ablehnung nit miß⸗ 
Kennen und zufrieden feyn zu muͤſſen, dad — welches die Gelegenheit zu heiſchen ſchien — vers 
fücht, dem Könige aber einen neuen Beweis von feiner Anhänglichfeit gegeben zu haben; daß aber - 
die pertrauten Aeußerungen des Königd Über die Ungewißheit des am naͤchſten Feldzuge zu 
nehmenden Antheild fehr aufrichtig waren, ergab fich bald, 
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Sm peinlichen Gefühle der Unmöglichkeit die Kriegöfoften länger auszuhalten, hatte der 
Berliner Hof ſich deöwegen an den von Wien und London gewendet. An diefen um Zufchüffe, 
an jenen um Verwendung beym Reiche oder deſſen vorliegenden Kreifen, daß fein Heer am 
Mittelrhein, weldes fie ſchuͤtzte, auch vom ihnen verpflege würde, Uber Pitt vermied gern, fo 
lange er fonnte, die bey allem Reichthume der Britten fie dody druͤckende Schuldenlaft ihres Ges 
meinwefend noch zu vermehren, und Oefterreih, das gleichen Mangel mit ähnlichen Abfichten 
wie Preuffen hatte, arbeitete gegen den Antrag, anftatt ihn zu begünftigen. Jenes gieng damit 
um und feßte ed aud) durch, dort eim Reichsheer auszubilden, für deffen größeren Theil feine 
eigene Truppen geltend, folglich ihm ald ſolchen verpflegend zu machen. Das Heer befam den 
Herzog von Sachfen » Tefchen zum Feldhauptmann und wurde unter folder Geftalt das Seitens 
ftüf der dortigen Preuffen, wovon gleihmwohl auch 20 000 Mann als Reichötruppen angefehen 
und verpfleget wurden. 

Das erfte Viertbeil des Jahres, wo die Kriegeverhandlungen nod unbedeutend blieben, 
vergieng, ohne daß Preuffend König hatte mit denen Seemaͤchten, der Beyhuͤlfe wegen, übereins 
fommen fönnen, und Unmuth nicht minder ald Mangel am Nothwendigen bewogen ibn feine 
Schaaren abrufen, doch fo viel davon beym Reichöheere laffen zu wollen, ald er verfaffungde 
mäßig beisutragen hatte, und jene 20000 Dann waren hierzu beſtimmt. 

Ben Zeigung von Ernſt traten die Seemaͤchte zwar endlich ind Mittel, indem fie, um 
auch dad Lichrige ded Heeres der Gemeinenfache zu erhalten, die nöthigen Hülfögelder unter der 

"Bedingung verwilligten, daf ed mit Zurüdlaffung jenes Heerhaufens beym Reichöheere nach den 
Niederlanden zöge, und der Hof von Berlin gieng diefed ein, unter Umftänden die es zum uns 
verzeihlichften Fehler machten, denn die aͤußerſte Nothwendigfeit, fein dortige Heer nicht zu 
vereingeln, nicht noch mehr zu entfernen, fondern ed beyſammen in der Nähe zu behalten, war 
ſchon ald man die Uebereinfunft unterzeichnete, auf folgende Art erſchienen. 

Kintergieng Preuffen vor vier Jahren vieleicht ſich felbft, indem es die unmiederbringliche 
Gelegenheit entwifchen ließ, fi) die ihm mangelnde Feftigfeit zu geben, nämlich mit Polen zu 
verfuchen, was dieſes einft mit Lithauen für ihr beider Heil vollbracht hatte; fo täufchten ſich 
die Polen bald hernach nicht minder darin, daf fie glaubten, es fey einen Zwoͤlfmonat fpäter 
noch Zeit ihre Gemeinwefen durd; Abfteden alter Verfaſſungsmaͤngel vom nahen Untergange zu 
retten, ohne daß eine der großen benachbarten Maͤchte — etwa Preuffen am unbedenklichſten — 
ibnen würde, was England den Schotten, Defterreidy den Ungarn ift, allein was fie damals 
thaten, beweiſet doch, wie wenige Schwierigkeit Preuffen würde von ihrentwegen früher gefunden 
haben, fie damald zu dem großen Entſchluſſe für die gemeinfhaftliche Erhaltung zu vermögen *). 

Preuffen hatte zwar der ihm felbft mehr zuträglichen als nachtheiligen Neuerung anfangs 
feinen förmlichen Beifall gegeben, da aber Rußland — wider diffen Ausſichten fie fief — das 
gegen auftrat, fühlete erftered, wie fehr es fid) durch unzeitiges Befangen mit andern Haͤndeln 
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in den Fall gefest hatte, jetzt Letzterem nichts verweigern zu Fönnen; ihm — Preuffen — ftand 
in diefem Augenblicke die Wahl nur frei zwifchen ungleichem Sriege oder ungleicher Beute, und 
auch diefed war nicht einmal ohne Verlegung eines fürmlicdy gegebenen Torte vorzujiehen, Et 
mar gebrochen, und dad übrige Polen von neuem getheiltz doc) feinem Könige noch ein Heiner 
Reft davon nebft der Hauptſtadt Warſchau gelaffen worden, 

Die Unterdrüdten hatten in ihrer Verpweiflung nur die Zuflucht zu dem altherkoͤmmlichen 
Mittel der Gefammtverbindung übrig gehabt, aber die unmittelbare Wirfung davon war durch 
NRuflands Waffen und Kuͤnſte gehemmet worden, und die bedeutendeften Mitglieder ind Aus— 
land entwichen. | 

Hier fanden fie vieleicht irgendwo an Geldmitteln heimlich die Unterftügung, weldye 
Öffentlich nicht zu wagen ftand, und behielten für die in ihrer Heimath zu veranftaltenden Auf⸗ 
ftände bis zu gelegener Zeit die Faden in der Hand, Unter ihnen wußte ein junger ohne Ber 
wandtfchaftsanhang, ohne andere Empfehlung ald die gelegentlich bewiefene Kriegerfaͤhigkeit und 
als fein fonftiges Verbdienft, feine Gaben fi) Zuneigung, Bertrauen, Folgfamfeit zu gewinnen, 
Er wurde zum oberften Feldhauptmanne der Unternehmung, vorerft aud) mit unumfchränfter 
Gewalt in bürgerlihen Dingen erforen, und nachdem im Lenzmonate dieſes laufenden Jahres 
die Aufitandöurfunde war von den Häuptern der Gefammtverbindung unterzeichnet, dad Zweck⸗ 
dienliche vorbereitet worden, erſchien Kodciudfo ald folder unter feinen Mitbürgern, ihr und 
ihres gemeinfchaftlihen Vaterlandes Erretter vom fremden Joe, und auögebrodhen war ſchon 
der Aufftand feit faft einem Monate, ald am jener Mebereinfunft mit denen Scemädhten noch ges 
arbeitet wurde!!! 

Kosciubto's Sieg über zuffifche Heerhaufen bey Krakau erhöhete gleich anfangs die Bes 
geifterung in feiner Heimath bis zu Raſerey; die Hauptftadt empdrte fich gegen andere, die auf 
10000 Mann gefhäst wurden, tödtete die mehrſten oder bemächtigte ſich ihrer nebft deren Ges 
ſchuͤtz; nur ihr Feldgerr entfam, deögleihen der Großbotſchafter von Igelftröm, und der allges 
waltige Feldhauptmann eilete dahin. Er wurde empfangen, wie ed ein fiegender Vertheidiger 
ded Vaterlandes erwarten fannz nur ihm gehorchte man Hier, dod) blieb Stanislaus Auguſtus 
noch ald König verehrt, 

Theilhaber am Raube, mußte Preuffen «8 nun aud an deffen Behauptung werden, und 
wad war biervon nicht für daffelbe zu fürdten, wenn der gleidy Anfangs fo bedeutende Aufs 
ftand benachbarte Mächte — Türken — Schweden — bewöge ihn nad. dem Betriebe von 
Frankreichs Umfehrern gu unterftügen? Was nicht, wenn dad mit Grund oder Ungrund bes 
mißtrauete Oeſterreich ſich einfeitig mit diefen vergliche? heimlich verftände? Und war es denn 
fo ganz erwiefen, daß Rußland ſelbſt bey dem Ereigniffe aufrichtig Handeln werde? 

Preufiend Schag, dad Werk der Klugheit feiner zwey vorigen Beherefcher, war nun da= 
bin; entfernt der eine Theil feiner Schaaren, in Händeln, die daffelbe, ald es fi) vor zwey 
Fahren damit befing, noch nicdht-angiengen ; der andere hatte gegen die Aufgeftandenen mehr als 
hundert Meilen offene Gränze eined Landes ohne Tiefe zu dedfen, bereit zu bleiben gegen Schweden, 
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einen Nachbar, der einzeln unbedeutend war, aber in Verbindung mit Andern bedeutend werden 
fonnte, und gegen wad deſſen vermuthliche Anftifteer — Frankreichs Umfehrer — noch) weiter 
erränfeln dürften. 

Fürftenflugheit widerrieth ffh hierbey auf Andere zu verlaffen, folglich auch ſchon aus 
ſolchem Grunde, dad Heer am Mitteleheine — diefe Vormauer vom Herjen der preuffifchen 
Lande, nicht minder ald die der von vorliegenden Reichöfreifen anderswohin noch weiter zu ent⸗ 
fernen; fi) vorne zu entblößen, während hinten die Gefahe immer größer zu werden ſchien; 
Benftand aber an der Sambre und Schelde zu Feiften und die Weichſel und Oder preis zu 
geben! Auch arbeitete deffen nunmehriger Führer — dem fein Vaterland theuerer war ald Hofe 
würflergunft, oder Beyfall verdächtiger Bundeöfreunde — ftandhaft hiergegen, und ſchlug ſtatt 
defien vor, falls er unterflügt würde, durch was Herzog Albert vom Reichsheere entbehren fonnte 
und wollte, angrifjöweife zwiſchen Rhein und Mofel vorzudringen — Lothringen und Elfaß zu 
bedrogen — und fo den Feind zu nöthigen fein Beftreben wider Belgiend Gränzen zu fihwächen, 
um dort die feinigen zu beſchuͤtzen. 

Der Berliner Hof genehmigte ed, der Herzog Albert auch, und vermuthlich auf Anfrage 
bey dem feinigen. Die Scemädhte Hingegen beftanden auf das Erfüllen der eingegangenen Be⸗ 
dingungen, weldes die letzten Vorgänge in Polen nicht mehr zuließen. Möllendorf aber dachte 
dad Hemde ſey näher ald der Nod*), ſchritt in feinen Entwürfen fort, und jeder Unbefangene 
mußte bey folden Hinfihten um fo mehr ihm Beyfall geben, da er auf diefe Art der Gemeinens 
fache nicht minder zu Statten fam, ald die Seemaͤchte auf eine Andere vorhatten. 

Der König felbft feste fih eilig an die Spige verfammelter Schaaren gegen die feine 
Neihögrängen im Oſten drohenden Gefahren und rüdte gerade vorwärts gegen Kosciuöfo, 
Diefer unterließ die Beſchaffenheit feiner Mannfchaft gegen die preuffifche gehörig zu vergleichen, 
zog ihnen entgegen, wurde geſchlagen **); der Ueberwinder, zu dem ein ruffifcher Heerhaufe unter 
dem Feldherrn von Ferfen ftieß, verfolgte den Befiegten bid wieder zur unbefefligten Hauptftadt, 
Kosciusko aber verzweifelte nicht fich in den eilig davor aufgervorfenen Verfchanzungen zu halten, - 
und Friedrich Wilhelm ließ ſich, wie ed fchien, zur Unzeit abraten, dem Triebe feiner unübers 
trefflihen Zapferfeit für einen baldigen Sturm zu folgen, weldes um eine Foftbare Zeit brachte 
und die allenthalbigen Ausbruͤche des Aufftandes im Preuffen zugefallenen Städte Polens begünftigfe. 

Diogened — ald Athen die Waffen ſchwung — fagt man — habe feine Tonne auch 
gerollt, um nicht müßig zu ſeyn, und in Erwartung, was es in diefer Art für ihn noch zu thun 
geben möchte, gieng der Hierſchreibende zwoifchenzeittiche Befchäftigung zu ſuchen, nad feinem 
Mecklenburgiſchen Eigenthum, das er in Fänger als einem Jahtzehend nicht Hatte wiederfehen koͤnnen. 

Manche von unfern Gefühlen werden in Widerwärtigfeiten lebhafte, daher rührete es 
vieleicht, daß der berühmte, aus Unmuth jur Ruhe gefchrittene Heerführer Preuſſens, für welchen 
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Unthätigfeit nichtd weniger als behaglich war, einige Anwandlung vom den alten Gefinnungen: 
für feinen vieljäßrigen, unlängft aber huldlos behandelten Verehrer wieder empfand, wenigftend 
ließ er ihn verbindlich nad) Braunſchweig einladen, und diefer ftandhaft in ſeiner Ergebenheit, 
trog den eingetretenen Gegengründen, verfehlete nicht feinen Weg darüber bin zu Ienfen, 

Der Reifende fand den Herzog fo unzurüdhaltend ald jemald, nur bei aller Vertraulich⸗ 
feit über andere Gegenftände aͤußerte diefer mehr Gefliſſenheit ſchuldlos in Anfehung jened zu 
feinen, ald freymüthige Erläuterungen, warum er ed nicht gewefen war. Edele Offenheit hier⸗ 
über würde das Heilen der Wunden ded verlegten Butrauend beſchleunigt haben, ihr — der 
Erläuterung — Abgang mußte jeneö nod) weiter verfhiebenz allmählig wurde es die Folge der 
Betrachtung, daß wir alle unfere Gehler und deren Fleinere den’ — ſonſtigen Eigenfihaften 
zu verzeihen haben. ‘ 

Bedürfnif der lange erprobten Anbänglichteit das Herz zu Öffnen, vielleicht auch Abſicht 
vom gluͤcklich ſeyenden Entfagen der Weltſchaubuͤhne zu erfahren, wie man ohne Etwas darauf 
vorzuftellen, zufrieden leben fünne, fhien zum Verlangen des Wiederfehend beygetragen zu haben, 
allein ohne diefed abzuwarten, hatte Ungeduld über das Nichtsthun den Fürften bewogen, . 
Könige von Preuffen um neuen Stoff für Ihätigfeit anzuhalten, 

VBerfchieden war diefed Geſuch vom Ähnlichen ded Reifenden darin, daß erftered voieder 
begehrte, was freywidig war aufgegeben worden, letzteres hingegen bloß die Frage enthielt, ob 
dad, was zuvor Schwierigfeiten gefunden Hatte, etwan jegt bey; veränderten Umſtaͤnden, thunlicher 
geworden ſey? Aber die Antworten auf beyde glichen einander In biederer zung, wie an 
Unbeftimmtheit, die aus den ndmlichen Urſachen entfprang. 

Auf der Wiederkehr nad) Heffen durch Berlin, wo der König ‚abwefend war, befuchte 
der Neifende den Grafen von Herzberg, einen andern von der Schaubühne der. Welthändel Ab⸗ 
getretenen, für welchen Nolenfpiel auch zuviel Reiz gehabt hatte, ald daß er ohne daffelbe, die 
fonftigen Wohlthaten ded Schiefald genießen fonnte, und. unbezwingliche Leidenfchaft fich auch 
nahmald noch mit ihren Obliegenheiten zw befchäftigen,. zog von feiner Seite dem Hofe noch 
mehrmalen unbegehrten Rath, der befannt werden ſollte, befannt wurde, ſchriftlich zu ihm, ihm 
ſelbſt aber endlich unholde Antworten, nad) umfonft gewefenen glimpflichen. Die vorausjufehende 
Vergeblichfeit diefer Schritte, ſtets begleitet von der Abficht ihrer Bekanntmachung, gab dem 
Argwohn Raum, daß Eigenliebe einflößete, was für fühne Ausdruͤcke des Wohlmelnens gelten 
wollte. Der Reifende, dem er von dieſen Vorftellungen and) .eine eben noch zu erlaffende ſehr 
unabgemeffene zeigte, fonnte durd; Fein Bitten erlangen, daß fie unterbliebe. Mehr Beyfall 
über diefelbe wurde von dem fonft mit dem Hofe unzufriedenen Prinzen: Heinrih, Obeim des 
Königs gehofft, und fie ihm vom VBerfaffer mitgeteilt, aber deſſen Rüdfchrift enttäufchete diefen 
dur) unbarmherzigen Wit, der auch nicht unverfündigt bleiben wollte, und war vieleicht uns 
fhonender ald fie ed Hätte gegen einen würdigen, ohnehin gebeugten Diann feyn follen. Heftige 
feit der Gemüthöregungen hatten ihn damals beinahe ſchon aufgezehrt, er fland am Grabe, 
worin allein fie aufhören konnten, und nicht lange darauf empfieng der Reifende einen Abfchieds, 
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brief vom Peidenden ®), deſſen Geifteäfraft noch eher als er ſelbſt dahin gieng. Seine fonft aud- 
gezeichneten Verdienſte und -Eigenfchaften ‚begleiteten einige Mängel in Hinſicht auf die befleidere 
Stelle, Er war ein. Menfth, doch der rechtfchaffenften Einer. - 

War die von Frankreichs Gewalthabern fuͤr dieſen Feldzug, aufgeboten⸗ Kriegoͤmacht uns 
geheuer: fo ſchien fie doch nicht aller Orten — wenigſtens bey Wiederdffnung der Kriegsver⸗ 
handlungen vollzählig gewefen zu feyn, denn im Weſten erlitten zwar die Königäfreunde Niederr 
lagen, doch ohne vernichtet zu werden, . Die Spanier Deögleichen bey Geret; meht durch ihre 
gemachten Fehler ald Ueberlegenheit des Feindes; im Süden wurde über die Alpen gegangen, 
doc) auch ohne große Fortfihritte, Hingegen im Often ihr Heer bey Cateau Cambreſis pon dem 
dfterreichifihen gefchlagen: und Landrecies nach einer furzen Belagerung erobert, aber da endlich 
ihr Feldhere Pichegru zahlreicher in Flandern drang, nahm die Sache für die Defterreicher bier 
bald int ärgere Wendung und: fie erfuhren dafelbft mehrere Einbußen, vorab bey Tournay. 
Vom Mtittelcheine aber hatte der Hierſchteibende die Freude gehabt zu erfahren, fein Freund 
Mölendorf, Preuffens dortiger Heerführer, habe in feinem Vorruͤcken die Branzofen bey Kaiferds 
lauten: gefhlagen, und bie Richtigkeit ſeines Urtheild bewiefen, daß feine Unternehmung auf 
diefe Gegenden den Entwürfen der Seemaͤchte wenigſtens glei) günftig werden fönnte ald fein 
Marſch nad. den Niederlanden, aber ber gluͤckliche Erfolg verbiendete ihn fo wenig über das 
Unvermeidliche Scheitern der Gemeinenfache. von: Verbündeten, wo fein wechfelfeitiges Butrauen, 
feine Einheit Ber Entwürfe, feine; Beharslichfeit, fie zu .nalljiehen, ‚vorhanden ift,, Daß er 
fon damald bei der von Oſten her drohenden Gefahr den Frieden mit Frankreichs Gewalt⸗ 
habern — für Preuffen wenigſtens — als dab einzige NRettungsmittel aus dem nahen Schiffe 
bruche betrachtete **), für Preuffen ; dad. hinten piefleicht mehr vom Bundeöfreunde ald vorne 
vom Feinde bedroht wurdel!! Und was feine: Dieynung hierüber «beftärfte war, Daß die Sea 
mrächte, bald nach jener günftigen Begebenpeit bei Lautern, anflatt ihm die Mittel zugumenden, 
Fir noch günftiger zu machen, ihm dieſe fehlen ließen, dagegen aber darauf beftanden, den Mittele 
rhein zu entblößen und ſich nad) feiner erften Beftimmung gu ziehen, welches bey den Umftänden, 
goorig Preuſſen gerathen war, dad Unmödgliche begehren, und dad Mögliche verwerfen hieß. 

- Man verlor mit: Wortftreiten Zeit, der Feind benugte fie auf Koften der Gegner. Die 
zwiſchen Rhein und Mofel von Preuſſens Feldmarſchall erfochtenen Vortheile blieben fruchtlos. 
Noch weniger wuͤrkten dieſelben hier auf Polens Verwirrung, und in den Niederlanden, wo 
‚Defterreihd Hauptheer mit dem Deere der. Scemädhte:. zuſammen focht, vereitelte bald trauriger 
Mißerfolg die anfangs günftige Feldzugserdffnung:. „Mit ‚denen voriges Jahr gemachten Erobes 
rungen von Valenciennes, Quesnoi, Condé hatte man: fi zwar von da aus einen Weg nah 
Paris zu Öffnen geſucht, allein der Nachtheil war ſchon damit verbunden, daß fie auf der Mitte des 
di ſeitigen —— — wohin auch das Hauptheer vorruͤckte, um den damaligen Entwurf 
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auszuführen — eine ſchaͤdliche Spitze ohne Seitenſchitm ausmachten, und jetzt war dieſe noch 
meht durch die Einnahme von Landrecies verlaͤngert worden; jene Abſicht nach Paris vorzudrin⸗ 
gen entſchuldigt dieſes, aber beym Wandel des Woffengluͤcks verfehlete der Feind nicht ſolcher 
Spitze auf die beyden uͤbelbeſchuͤtzten Fluͤgelgegenden zu fallen, wichtigere Orte als Landrecies 
zu gewinnen, Nahrungsvorraͤthe wegſjunehmen, die Hauptentwürfe der Gegner durchs Erringen 
von einzelnen Vortheilen zu verruͤcken, und die Verbuͤndeten, welche hätten ſuchen muͤſſen durch 
Ausdauer in Widerwaͤrtigkeiten dieſe minder ſchaͤdlich zu machen, ließen ihre zuvor erſtrittene 
Vortheile unentſcheidend werden, wichen endlich nach Einbußen, die ohne Anfall von Schwindel⸗ 
geiſt nichts wuͤrden entſchieden haben, allzu uͤbereilt aus Stellungen, welche zu behaupten ſie 
haͤtten verſuchen muͤſſen. — Itret man ſich in dieſer Anſicht, fo — der Abſtand des 
Beobachtens die Taͤuſchung. 

Bey diefem Hin= und Herſchwanken des Woffenglüds in Belsien, vorab beym Mangel 
vom Einflange in den Kriegöverbandlungen der verbündeten Heere, gieng Kaifer Franz II. ſelbſt 
fie zu Ienfen, und die Schlacht von Fleurud wurde ‚entfcheidend, für Frankreichs Umkehrer, merke 
würdig aber auch dadurch, daß diefe fi) zum erftenmale des Lufthalls bedienten, um die feind« 
lichen Stellungen zu überfchauen, Der Kaifer gieng hierauf nad Wien zuruͤck; fein Hauptheer 
unter dem Pringen von Sachſen⸗Koburg — der den Feldherrn von Clairfait zum Nachfolger 
befam — und woran ſich ſchloß, was mit dem britto=batavifchen unter dem Königsfohne, Herzog 
von Vork, geweſen war, wid) hinter die Mittelmaas. Diefer aber eilete der untern zu, Lands 
recied, Quesnoi, Balencienned, Eonde wurden wieder verloren und ald Folge von jenen Unfällen 
gieng dad Neichöheee bey Oppenheim wieder hinter den Mittelrhein zurüd; die Preuſſen ver- 
ließen ihre biöherige Stellung, um ſich Mainz zu nähern, doch ohne noch hinter den Strom zu 
geben; einer ihrer Heerhaufen, unter dem Erbprinzen von Hohenlohe, follte zuvor noch einmal 
bey Kaiferölautern ſiegen. Sonft war in diefer Gegend feit dem Siege des Feldmarſchalls von 
Mötlendorf wenig Erhebliches vorgefallenz eine Fleine nachmals eben dafelbit erlittene Einbuße 
blieb, wie das zuvor gewonnene Treffen, ohne Folgen, und des Heerführerd Ihätigfeit war aus 
Mangel von Einverftändni mit den Sachgenoſſen, fowohl ald aus NRüdfichten auf die Vor⸗ 
gänge mit Polen, gehemmt; wechfelfeitiged MEHR. aber: . —— Preuſſen, 
Britten, Batavern nicht vermindert worden. 

Eben da die Heere der Umkehrer Ftankreichs I tine bo hohe Stufe des Ruhms ge⸗ 
langten und ihnen von Seite der Würde nichts zum Vorwurfe gereichte, als die Geduld, womit 
fie fi) unter das Joch Robespierres, eined eben fo ag af RE Ungeheuers beugs 
ten, fchlug endlich deifen legte Stunde, 1 

Noch immer allgemaltig,: ohne: daß irgend rin. Name = Mi — Macht befugen 
konnte, fuhr daſſelbe fort ſich zu begnoͤgen, daß eine obrigktitliche var ihm zitternde Bu ſam men⸗ 
kunft auf deſſen Wint er mob «8 wollte. und ſich jener: Gräuelthaten theilhaftig 
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machte; eine Zufammenfunft, die vieleicht durch die Menge feiner ungeftraft veruͤbten Bosheiten 
nody mehr gereist wurde mit Gottläugnung biffentlich zu praßlen und gleichfam das Lafter aufs 
zurufen ſich alles zu erlauben, wad den Ahndungen der Gefeße verheimlicht werden konnte. 
Wißlinge ſuchten ihre Eitelfeit darin, den lange von der Kirche erlittenen Druck durch übertries 
benen Hohn zu vergelten, traten ale biöherigen Gegenftände der Andacht zu Füßen; liefen zum 
Beifpiel an geweiheten Orten, wo Abbildungen der heilig geglaubten Jungfrau geftanden hatten, 
Luſtdirnen in Minerven verkleidet Göttinnen der Vernunft vorſtellen, glei ald hätte man uͤber⸗ 
all fund machen wollen, daß’ unter ihnen — den Wißlingen — Unvernunft an der Tagedorde 
nung feh; und wenn. der Frömmling die Raferey befeufzete, fo mißbidigte . fie ber Freidenker 
von Einficht nicht minder, 

Endlid begriff der berrfchende Woͤthtich die Folge von einer Außgelaffenheit, die ibm 
bisher wenigſtens gleichgültig gefchienen hatte, auch ließ er nicht nur den Befehl ergehen, man 
felte in Sranfreih einen Gott erkennen, fondern gebot fogar zu deifen Ehre ein Feft, wovon 
die geheime Abſicht ein Räthfel blieb, und wobey er ſich die Obliegenheit eined Hobenpriefters 
. allein vorzubehalten ſchien, indem nichts fonft dergleichen wahrgenommen wurde. Alle ftand 
in der gefpannteften Erwartung von was vorgeben würde, ald er im weitläuftigen Kreife der 
großen Volksmenge, bie eigends daflır berufen war, ohne daß bey dieſer Feyerlichkeit irgend. eine 
getteödienftlihe Handlung erfolgte, ald daß er von Zeit zu Zeit feine Mörderhände mit einem 
Blumenftrauß gen Himmel erhob. Wozu follte der aufſehnmachende Gaukel abzwecken? Fuͤh⸗ 
Iete der Aflgewaltige vielleicht dad Näthliche von einem Namen für wad er ohne denfelben ger 
worden war? hoffte er bierbey audgerufen zu werden für einen Gebieter, der wie Mohamed die 
geifte und weltliche Macht in ſich vereinigte? Kein Lafterhafter hatte am Erlangen von ſolcher 
gewoeiheter Würde ſeit Papft Alerander VI. zu verzweifeln; allein nichtd gleng aus der großen 
Beranftaltung weiter hervor, ein jeder heim, ſich fragend, was er dabey geſollt habe, 

Wollte aber der Blutmenſch hierbey bloß die feinee Graufamfeiten müde Adgemeinpeit 
durch Heucheln täufchen: fo täufchte ee nicht die wachfame Verzweiflung der in feiner Mörder 
liſte gefchriebenen Mitglieder, jener obrigfeitlichen Bufammenfunft, fie hatten entdeeft, was ihnen 
zugedacht war, und ald er hinein trat, die Ermannten verurtheilen, fie gefangen nehmen und 
umbringen zu laffen, hatten diefe ihre Maaßregel für die Nettung beffer genommen ald er die 
feinige, für die eigene Sicherheit, und auf jenen Ruf „nieder mit dem Wüthriche” wurde 
er zum Tode verdammt, feflgefegt, hingerichtet. Ein Tallien, fonft ein Blutmenſch wie er, 
“wußte ihn durch größere Klugheit zum Suͤhnopfer für die beleidigte Menſchheit zu. widmen, .. 

Robespierre hatte mehr Gluͤck gehabt feine Allgewalt dur Gräuelthaten zu gründen, 
als er fie zu behaupten verristh, alled zitterte vor ihn, weil auf ſeinen Wink Berderben Tau⸗ 
fende traf, jeden bedrohete, jeden aus dem Pöbel.felbft, deſſen Raſerey das Ungeheuer in den 
Stand gefest hatte. ſo beifpiellod wuͤthen zu konnen, nichts deftoweniger wußte er. fid; feine 
andere Stüge ausjumitteln, ald die wandelbare Gunft eines Theild ded Janhagels der Haupt⸗ 
ftadt, vermittelft welchem und deſſen Reiter aus der Jacobiner Motte er felbft das. Uebrige im 
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Zaume hielt. Was in der obrigfeitlichen Bufammenfunft ſich unterftanden hatte, ihm zu wider⸗ 
fprechen, war zwar fhon aus dem Wege geräumt, das Uebrige fuchte Rettung in knechtiſchem 
Gehorfam; aber auch die größte Folgfamfeit fteilte nicht gegen ſeinen, von vielem Eigenfinne 
begleiteten Blutdurſt ſicher. Dem bangen Ueberrefte jener Verfammlung und ihrer andern YAuds 
fhüffe blieb nur das Wagen übrig, den Wuͤthrich zu vertilgen, oder die Gewißheit von ihm 
vertilgt zu werden und das Werk wurde vollbracht, fobald fie das Herz faffeten ed zu wollen. 
Deffen Empotſchwingen von einem fehr niedrigen Standorte zu felcher Höhe, ohne Hers 
vorſtechende Eigenfihaften, ohme aus feinem bürgerlichen Berufe eines Sachwalters zu jenem des 
Kriegsmannes überzugehn, ohne andere Mittel als die der unterföchten Bolffchaft felbft, in deren 
Gebrauch er ſich hinein wäthete, und vielleicht war es zu feiner eigenen Berwunderung, daß der 
wnaufhaltfame Strom der Begebenheiten ihn zu foldher Stelle hinein geriffen hatte, eine Er⸗ 
bebung ift von der Menge der feltenen Ereigniffe, die wir in einem kurzen Zeitraume erlebt haben, 
nicht die alltäglichfte, und fie gehdrt unter die Ausnahmen, welche die in feinem wetccande 
jetzt herrſchende Mode roͤmiſcher Rachahmungen zuweilen litt, 
Des rbmiſchen Buͤrgerthums erſter Mitumſtuͤrzer Sylla wurde es durch die Gewalt der“ 
Waffen, wobey er ſich als ein vortrefflicher Feldherr bekannt gemacht hatte. Seinem Wettifeer 
Marius; zwar dunfel geboren gleich Robespietre, war wenigftend auf den verfchledenen Stufen” 
der Legionen, worin er bis zu Ihrer Spitze vorrüdte, die Achtung der Sriegöleute erworben wor⸗ 
den. Duirch ſolche Achtung und preibwuͤrdig von dielen andern Seiten errang Caͤſar die Keine! 
hertſchaft, welche der eingetretene Dingezuſtand fernerhin unabwendbar machte. Robebpierre 
aber blieb Franfreich® Heeren nur durch feine unaufhoͤrliche Graͤuelthaten bekannt. Freilich war 
Caͤſars Neffe, Octavius, ehe ee ſich Auguftus heißen ließ, auch ein Wuͤthrich ohne ein Healtd ju 
ſeyn, aber er hatte die Anhangſchaft, welche zulegt für ihn die Oberhand behielt, vom ſchon 
berefchenden Großoheime igeerbt und dem Heerführer gefpielt, fo viel als Beigheit ed ihm ver⸗ 
gönnete, Erſatz für den Abgang der dazu noͤthigen Gaben leiſteten ihm die von feinem Felde 
herrn Agtippa. An eigener Einſicht oder weifen Rathgebern mangelte es ihm im Uebrigen Hiche, 
und in der Folge machte eine milde, Vorurtheilen fehonende, Reichsverwaltung die blatige Em⸗ 
porkunft des nun fanften Baterlandöpfleger vergeffen. Keiner diefer Vortheile begänftigte Frant⸗ 
reich® neuen Gebieter, ja war in einer anderen neuzeitigen Velffchaft, welche die feinige im Uns 
beginne von ihrer Verfäffungsumfehr auch nachahmen wollte. War der Britte Crommel ein Graus 
famer, ein Königemdrder wie Mobeöpierre gewefen: fo hatte er doc; den überlegenen Kopf in 
Schlachten nit minder al im Geſchaͤfthandhaben gezeigt. Robespierre hingegen, der nur als 
Büttelmeifter bemierft wurde, Bevor er vom oberften Plage herabſchauete auf was unter ihn ges 
rathen war, ſchien nichts weniger zu feyn als einer won ſolchen hochgemutheten Menfchen, welche 
die Natur gleichſam dazu fchuf, fi) Über andere zu erheben; fehien dad Gewöhnliche bloß durch 
feine Abſcheulichkeit Überfchritten zu haben, und unterftügten dergleichen ſchreckliche Folgen der 
Umfehe — in Frankreich wenigftend nicht — die Möglichfeit von einer Freiheit, wie deſſen 
Wißlinge fie fih dachten, fo widerlegte das Beyſpiel jenes Böfewihts auch den Sprud) des 
Fffff 
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Weis heitopflegers von Ferney: 
Nul homme an rang d’un Roi n’est jamais parvrenu 
Sans un talent gublime et sans quelque rertu. ) 

Durh die Budungen der Hauptſtadt Frankreichs fanden ſich gleichwohl : die Fortfehritte 
der Waffen deffelben nicht gehemmt. Die Folgen der Niederlage ihrer Gegner bey Fleurus wur⸗ 
den täglich entfheidender, Die Oeſterreicher verließen noch mehrere Gegenden, um: ſich bey Coͤln 
- hinter den, Niederrhein mit Preiögebung des jenfeitigen Deutfchlands zu fegen, Die Britto⸗ Bar 
tavier ihrerfeitö michen mit Verluft von mehreren Feſtungen, ‚die fle ‚hinter ih ließen: bis dahin, 
wo diefer Fluß anfängt im Herzen ded niederländifchen Bereined mit neuen Armen andere Namen 
zu betommen, und aus ihm die. Wahl, der Lech, die Yſſel gebildet, die Maas bereichert werden, 
er ſelbſt ſich endlich in dem ſeit Jahrtauſenden herbeygefuͤhrten Sand und in zahlloſe von Men⸗ 
ſchenhaͤnden gemachte Waſſergraͤben verliert. 

Frankreichs Heere drangen unter ihrem Anführer Pichegru den Weichenden unaufhaltſam 
nach. Er war einer von den faͤhigen Kriegsmaͤnnern, die auf niedtigen Stufen gelernt hatten, 
die hoͤchſten mit Würde zu. bekleiden. Der fehlgeſchlagene Verſuch feiner Landesleute unter ihrem 
Ludwig XIV., jene durch Wafferfhusmwehren ftarfe Gegenden von dieſer Seite aus zu erobeen, 
hielt ihm nicht ab dad Gleiche zu wagen, vielmehr fonnte er dazu aufgemuntert werden durch 
dad unlängftige Beyſpiel ded Herzogs von Braunſchweig, welder von einer dortigem Anhang» 
ſchaft begünftigt, ale Schwierigkeiten leicht überwand, und wenn dieſer ‚die Oraniengdaner für 
ſich hatte, fo lonnte jener auf die ftärfere der fogenannten VBaterlandöfreunde ‚rechnen, 

| Die Gefahr leuchtete den Behörden ein und ald Hier die Schaaren der Britto «Bataver 
unter den Herzoge von York ſich ſelbſt nebft den. im Solde der Seemaͤchte ftehenden deutſchen 
Truppen gegen die Niedermaas zurüdgesogen hatten, auch waren durch neue Einbußen zum 
Belterweichen gezwungen worden, bewog der dufjerft mißliche Dingesuftand den, König von 
Großbritannien und die Stände der vereinigten. Niederlande dad Obergebot über ihr zuſammen⸗ 
dienended Kriegäheer eben dem Herzoge von Braunſchweig anzutragen. Die Bertheidigung von 
was derſelbe erftritten hatte, Fonnte feinen Händen ſicheter al6 den feinigen: anvertraut werden: 
Ihm kam es zu fein. Werk aufredht zu erhalten. 

Klügere Borfehrungen ftanden von feiner. Einſicht und Kriegberfahrenheit, mehr. Eintracht 
unter einem allgemeinen Befehlöhaber swie er, furz das möglichfte Befte um fo mehr da zu hof⸗ 
fen, weil die aͤußerſt flarfe Ortöbefchaffenheit.ded Landes verſprach folde Vertheidiger zu bee 
günftigen und zu neuen Ehren zu führen, Selbſt der Mißerfolg konnte in fo verzweifelten Um⸗ 
ftänden nicht verfleinerlich feyn. Vieles ftand, für Eigenliche zu. gewinnen, wenig zu verlieren, 
und ‚hätte fie aud) dabey zu wagen. gehabt, was war dieſes gegen dad. Beſte von ganz Europa? 
Was gegen dad yon einer nahen. Blutöfreundfhaft, deren ganze Wohlfahrt zum heile auf 
dem, Spiele ftand und die fid berechtigt hielt, dad, Opfer. zu. erwarten? Sein Sohn hatte ja 
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tur Gemahlin die Tochter des Exbftatthalterb, der Gefahr Tief dort um des zu fommen; feine 
Tochter war dem: Prinzen von Wales dafür zugeſagt, wie ließ g8 fich denfen, daß jemand, der 
fein’ jeßiged Feiern mit Ungeduld ertrug, eine Einladung, die fchmeichelhafter ald bedenklich ſchien, 
ablehnen wärde?. Allein Menfchheit und Widerſpruͤche im Thun begleiten fi oft, und. der 
alte Ergebene des Fuͤrſten erführ mit Verwunderung, wie mit Bedauern, daß diefer vorhabe die 
größe Gelegenheit entwifchen zu laſſen. 
Er bieng demfelben zu aufrichtig an, ſahe zu fehr, daß die Gemeinefache aller Voͤlker, 
aller Eigenthümer durch Hollands Verluft dem Untergange um fo viel näher fommen mußte, 
um nicht ven Verſuch zu wagen, den Herzog anderes Sinnes zu machen. Eine Zuſchrift an 
denſelben ſtuͤtzte ſich auf obige Beweggründe, welchen er noch dieſes beifügte, daß, wenn dem 
Mufe ausgewichen würde, für den Berufenen leicht das Ungloͤck eintreten koͤnnte, ſich im die 
‚Bahl der ausgewanderten Landeöheren verfeht zu finden. Allein. umfonftz der Herzog ſchickte 
ihm die Abſchrift von feiner ausweichenden Antwort an den König von Großbritannien in fol 
gender Nüdfchrift zu, 
„ESeine Entſchließung Hätte nicht anders ald ablehnend feyn Finnen, Er habe nie ih 
Bweifel darüber geftanden, fobald ihm fund geivorden wdre, daß England feine Verabredungen 
uͤbet Vorkehrungen mit Oeſterreich und Preuffen getroffen habe, über diefed genchmige der König 
von Preuffen. den Antrag nicht, wuͤnſche, daß er ihn ablehne, und predige fogar an Holland ſich 
mit Fränfkeidy zu vergleichen. Er befenne, daß es ihm aud ohne diefen Nath niemals wuͤrde 
gefallen Haben, ſich an die Spitze ded aufer aller Manridzucht und in die dußerfte Muthlofigfeit . 
getathenin Kriegsheetes zu fegen, welchem noch dazu eine binlängliche Grundlage von deutfchen 
Zruppen, wie ihr ficbenjährigen Kriege, mangele, und worin er Niemanden fenne, alfo würde 
er ſich bey weit geringeren Hülfömitteln in einen übelern Fall verfegen, twie jener gewefen waͤre, 
ald cr das preuffifche werlaffen hatte, Es gäbe Lagen, wo aller Eifer, wo alles, was man koͤnne, 
nichts verimdgte, und hierin wären dermalen alle diejenigen, welche fid) mit Fuͤhrung von Keks 
ven abgäben; die Uneinigkeit der zuſammen friegenden Maͤchte werde fhuld feyn, daß Unehtt 
zur Frucht ded Beſtrebens aller ihrer Feldherrn gedeibe, und was ihn anlange, fo wolle er lies 
der geduldig auswandern, ald Gefahr laufen Unchte einzulegen gegen einen Feind, den Oeſterteich 
und Preuffen hätten allzu futchtbat werden laffen. Ihn befalle Schamroͤthe Über Deutfchlands 
Betragen, und wolle er auch den Donguipote der Gemeinenſache vorftellen: fo würden diejenigen, 
welchen er möglich werden möchte, dod) die erften ſeyn ihm zu ſchaden, und feiner zu fpotten.”*) 
-Dergleichen Einwürfe waren von geringer Erhebfichkeit gegen die Größe dis zu Betrach⸗ 
tenden. Alles mußte in diefen Gegenden verloren gehn, und die Meihe bald an — wer wäßle 
wie siehe — andere kommen, wenn dort. fein neuer Heerführer an die Stelle des jetzigen traͤte. 
Vom Entſchluſſe des Fuͤrſten hieng das Schickſal Holands ab, vom diefem das Wohl 
und Weh des Ganzen. Noch konnte das Heer 50,000 Mann ſtark und Hinter den Waſſer⸗ 
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ſchutzwehten des Landes binlänglich feyn, ed zw verteidigen, bis Verftärfung Statt Haben dürfte, 
ftand aber die Mannözuctlofigfeit deſſelben nicht zu Idugnen, fo würde ihr ein Befehls haber 
von Kriegserfahrenheit, wie der Herzog, abgebolfen haben. Unter einem foldhen ſchien es vor der 
Hand um fo mehr da hinlaͤnglich, wo der Feind mit jener Veränderung feinen großen Vortheil — 
die Unerfahrenheit der Gegner — verlöre; größere Wahrfcheinlichfeit war vorhanden, erworbenen 
Ruhm zu vermehren, ald zu ſchmaͤlern, und find Feldherrn, welche einen Namen erlangt haben, 
nicht zu tadeln, wenn fie gleich den mit Beute — Leichttruppen minder Eifer für die 
Gemeineſache zeigen ? 

Die Antwort ded Herzogs an den König von Großbritannien befagte Folgendes: 

„Seiner Majeftät könne er nicht genug auddrüden, wie fehr er den Werth des Zutrauend 
fühle, er würde ihrem Befehl fogleic Folge geleiftet haben, wäre nicht feit dem Ruͤckzuge der 
Faiferlihen und preuffifcdyen Heere binter den Rhein eine andere, der größten Aufmerffamkeit 
wuͤrdige Ordnung der Dinge eingetreten. Nach ‘dem allgemein Bekannten zu -urtheilen feyen 
nod) feine Entwürfe zur Vertheidigung der bedrohten Gegend gemacht, dad Faiferliche Heer ſolle 
fi) in fehr verdorbenem Zuftande befinden, dad preuffifche ſchiene in Unbeftimmtheit vom Vor⸗ 
zunehmenden; gleichwohl fey der Strich des Niederrheind, von Weſel zu Hollandd Grenzen, 
gerade derjenige, worauf befanntlid; die Bertheidigung der vereinigten Niederlande beruße, Hier 
feste ein Uebergang des Stromed den Feind in Stand, Geldern von hinten zu umfaflen, und 
dad Schusheer hinter die Ueberſchwemmungen im Innern ded Landes zu treiben, fo daß man 
während eines ganzen Feldzuges nicht darauf rechnen fönne, Durch folhe Wendung fehnitte 
der Feind über dieſes Bütphen, Oberyſſel, Briesland vom Uebrigen ab, welches nach dem Vers 
hältniffe der fieben Lande unter einander gefährliche Bolgen beforgen ließe. Zu wünfchen wäre 
ed gewefen, daß man hätte fönnen unter dem verbündeten Kriegsheere Bufammenheit genug bes 
würfen, um dad wahrfcheinlid der Ergebung nahe Maftricht zu entfegen, wenigftend den Feind 
verhindern ſich der übrigen Feſtungen an der Maas zu bemaͤchtigen. Da aber fo viel nothwen⸗ 
dige Eintracht nicht vorhanden, vielmehr Uneinigkeit ed fey, welche allen Mißerfolg diefed Krieges 
hervorgebracht habe, und ed eben fo wahrſcheinlich als Friegamännifch zu ſchließen fey, daß der 
Feind fih noch vor dem Frühjahre jener Pläge an der Maas bemächtige: fo ſtehe es voraus⸗ 
zu fehen, daß er dafelbft feine Vorräthe machen und im naͤchſten Feldzuge verfuchen 
werde, nach feiner Bahlüberlegenheit, Holland mit dem fogenannten Nordheere anzugreifen, mit 
feinem Rhein», mit feinem Mofel» und Sambreheere aber die Faiferlichen von Helvetiens Graͤnzen 
bis Düffeldorf zu nöthigen, bloß and Vertheidigen zu denken. Glüdlih würde ed feyn, wern 
dad faiferlihe Heer, unter dem Grafen von Clairfait, und dad brittifde unter dem Herzoge von 
York, ſich gleich zu Anfange ded fünftigen Feldzuges an-der Maas zufammentreffen 
fönnte, um wieder angrifjsweife zu gehen, welches die vereinigten Niederlande beruhigen und 
Gelegenheit verfchaffen würde, die Oberhand über den :Feind wieder zu gewinnen, wenn ſchon 
es unmöglic; erachtet werden ſollte, ihm vermittelft eined Minterfeldzugeö Etwas von den Vor⸗ 
theilen, die er durd nie erhörlihe Zufammenfläffe von Umftänden uͤberkommen habe, wieder 
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abzugewinnen, aber nad) der jegigen Stimmung der zufammen friegenden Mächte fey ed uns 
möglich auf die Zuverläffigfeit irgend eined Entwurfes zu rechnen, und cd würde eine unzuent⸗ 
ſchuldigende Vermeſſenheit feyn, die Führung eines Heered, deſſen Waffenglüc von den Bewe⸗ 
gungen und vom Vornehmen der Andern abhienge, unter foldyen Umftänden zu uͤberneh⸗ 
men u. ſ. w.“s) 

Dieſes Antwortſchreiben enthielt alſo nichts Erhebliches gegen die Andringensgruͤnde des 
alten Ergebenen, wohl aber wich ed darin von dieſes Meinung ab, daß es erſt den kuͤnftigen 
Feldzug als gefährlich für Holland ſchilderte, anftatt daß gerade noch vom gegenwärtigen der 
alte Ergebene dad mehrfte beforgte, da die möglichen Ftoͤſte des herannahenden Winterd Hollands 
Waſſerſchutzwehren vereiteln, und der Abgang eined oberften Heerführerd dem Feinde, aus Dans 
gel an Zufammenheit und zweddienlichen Berfehrungen, die Eroberung unfehlbar machen fonnte. 

Daher fand er ſich bewogen fein Andringen nicht aufjugeben, und er ließ den Fürften 
durch defien nad Caſſel gefommenen Feldern von Riedefel, dem er alled noch umftändlicher 
darlegte, befchwören, den Vorfas zu ändern, ließ ihm beybringen, er — der Zudringlihe — 
halte Hollands Gefahr weit drohender, weit näher ald Se. Durchlaucht; jeder verfäumte Augens 
blief fünne fie unabwendbar machen, wenn von den vorhandenen Hülfsmitteln der zweckmaͤßige 
Gebrauch verfannt würde, nur die zu machende Schritte der Einſicht ließen fich berechnen, keines⸗ 
weged aber die der Unkunde ıc. Und da zu gleicher Zeit der Lord Dialmesbury, ald er nad 
Braunfchweig gieng, um die Tochter ded Herzogs dem Prinzen von Waled zur Gemahlin zuzu⸗ 
fihern, in Caſſel bey dem Hierfchreibenden einſprach, gieng diefer ihn um feine Mitwürfung an, 
boffend, dad neue Band werde zu einem Antriebe mehr für Willfährigfeit gedeihen, vornehmlich 
wenn ein fo gefchickter Unterhändler ald der Lord ed geltend machte, aber dad Verhaͤngniß hatte 
befchloffen, dem jet zur Unzeit widerftrebenden, fonft nicht. ftarrfinnigen Fürften dauerhafte Reue 
über eine: verfäumte fo große Gelegenheit, deſſen nächften Verwandten aber trauriged Unheil, 
und der Gemeinenfache den, entfcheidendeften Stoß zuzufügen, 

Mittlerweile und während Friedtich Wilhelm II. bid zu den erften Tagen des Herbſt⸗ 
monatd vor Warſchau geftanden hatte, zwang ihn eine in dem ihm von Polen zu Theil gewors 
denen Trümmerftüce ausgebrocdhene Empörung zum fchleunigen Abzuge, wobei die mit ihm dort 
geroefenen Ruffen ſich abfonderten, und ihre eigene Richtung unter deren Anführer Ferfen nahmen. 

Preußens Schaaren, die zum Schirme der weitläuftigen Graͤnzen des tiefelofen Reiches 
nothwendig zerſtreut werden mußten, erfuhren immer mehr und mehr den Nachtbeil folder Vers 
einzelungen, und der Gegner hatte die Wahl, welche von ihnen, durch fhleuniges Vereinen meh⸗ 
serer der feinigen, er zu überfallen verfuchen wollte, und durch einen bey Bromberg audges 
führten Etreich diefer Art gerieth Danzig, die wichtigfte Stadt der neuen Erwerbungen Preuffens, 
in große Gefahr. Das Unwefen befam die Oberhand über die vorhandenen Mittel es zu daͤmpfen — 
fing an, weil Dtißereigniffe von außen, ja fogar Rußlands Sinnesändern ſich hierzu gefellen 
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fonnten — felbft dad Dafeyn der preuffifchen Macht zu bedrohen, ftatt daß ihr Koͤnig vielleicht 
jetzt der Schiedsrichter in europaͤiſchen Angelegenheiten ſeyn konnte, hätte er nicht zu Reichenbach 
fich mit Oeſterreich verglichen; zu Pilnig wider Frankteichs Umfehrer zu früh vereinigt; und 
in foldyer Berlegenheit, wozu noch fam, daß fein Geldmangel durdy die gehemmeten Bahlungen der 
Seemaͤchte noch peinlicher wurde, glaubte er ſich genoͤthiget, von feinem Heere am Mittelrheine 
20,000 Mann unter dem Prinzen von Hohenlohe fommen zu laflen, um dem Aufſtande ‚der 
Polen defto beffer Einhalt zu thun, defto beſſer daher auf jedes entfpringende Ereigniß ‚vorbereitet 
zu ſeyn, und ernitlih and Abgehen vom Gefammtbunde zu denfen, Bu feinen übrigen Gründen 
kam nun nod) Unmuth, daf die Stemächte ihre Uebereinfunft mit ihm fchonungeloß, und ohne 
Ruͤckſicht auf die gebietenden Umſtaͤnde brachen, Recht hatten fie unftreitig, aber Europad Wohl⸗ 
fahrt und ihre eigene hätte mehr Nachſicht erfordert. 

Wie fein König betrachtete Möllendorf Preuffend Lage; wie diefer deffen jest — 
Freund, den er um feine Meinung zu fragen beliebte*), und unter dem Vorwande einer Auds 
wechfelung der Gefangenen hatten zu Bafel die erften Erdffnungen von Friedenswuͤnſchen ftatt, 
auf der Grundlage, daß die Reicheglieder, die ed wollten, Theil an dem Vergleiche hätten. 

Der Marfhall, welcher noch jenfeits des Rheins geblieben war, als das Reichsheer dies 
fen Strom ſchon vor fid genommen hatte, feste ſich endlid auch dieffeits gegenuber Maynz, 
dad er gleihmwohl dem Herzog von Sachfen » Tefchen zu befegen überlich. Auf die Nachricht 
von diefem Vorhaben war fein Freund anderer Meinung; diefem fehien es, Preuffen ‚Hätte ſolche 
wichtige Feſtung, die feine Waffen genommen hatten, bid zum allgemeinen Sachentſcheiden für 
einen Waffenplag inne zu behalten und nicht an Defterreid) einzurdumen, damit diefeß nicht 
heute oder morgen in Verſuchung geriethe, ſolche Reihözuftändigfeit gegen Etwas nur ihm vor⸗ 
theilhaftes bey einem Vergleiche mit dem Feinde abjutreten. dein der Marſchall entgegnete 
ibm außer den gemeifenen Befehlen des Königd, mehrere Beweggründe, die unwiderlegbar waren **), 

Doch noch zu rechter Zeit fürs Daͤmpfen der polnifhen Unruhen, ſchlug Ferſen — der 
ruffifche Feldherr — nach feiner Trennung vom preuſſiſchen Heere den ihn angreifenden Kosciusko 
allein, nahm ihn gefangen und Friedrich Wilhelm I. befam wieder Luft, die ihm noch will 
fommner gewefen fenn würde, hätte er felbft fie fidh verdanfen können. Leichter wurde num ia 
feinen vormald polnifhen Landen die bedrohlichen Etreifjüge der Aufgeſtandenen gehemmt, einer 
davon unterlag dem Feldern Herzog von Holfteins Bed *%**), Warſchau aber hielt fih noch, 
bit deffen Vorftadt Praga dur den Marſchall Euwarow, diefen Schtecken der Türken, glei 
ſchrecklich erftürmet wurde, Da ergab ed fih, und Polen war geweſen. 

Bey diefer Sachwendung ſchien hier der vom Heere ded Feldmarſchalls won Möllendorf 
abgerufene Haufe entbehrliher, er empfieng Befehl zurüd zu kehren, und wie leicht hätte nun 
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Holand gerettet werden fünnen, wären die Scemächte weniger rafch gewefen der lebereinfunft 
mit dem Berliner Hofe zu entfagen! Der König gieng ungern von der Gefammtverbindung 
ab, obſchon fie bey ihrer Befchaffenheit und bey den Beforgniffen ‚von Rußland hoͤchſt nachtheilig 
und gefährlih für Preuffen war, er würde wahrfcheinlich dabey geblieben ſeyn, hätte es ihm 
nit an Mitteln gefehlt den Krieg für fi fortzufegen, und jegt da ihm die gedämpften Aufftände . 
der Polen freiere Hände zu laffen ſchienen; da er ohnehin nad) den ungluͤcklichen Begebenheiten 
in den Niederlanden und bei dem noch ſehr mißlidyen Friedenswerfe, dad Heer vom Mittelrhein 
an den niederen zu. ſchieben hatte, um hiet feine wehrlofen Lande zu decken, fo würde ed: mehr 
als hinreichend geweſen ſeyn, die ferneren Fortfchritte ded Feindes gegen dad niederländifche Verein 
zu hemmen, jegt aber, da durch jener Mächte Raſchheit alled mehr ald jemals verärgert war, da 
Friedeih Wilhelm fih aud Mangel von Geldmitteln fchlechterdingd außer Stand fahe fernerhin 
noch mitzuwirken, blieb ihm nichts übrig ald in den unter der Hand gemachten Verſuchen um 
Frieden mit Frankreichs dermaligen Gewalthabern fortzufihreiten, und dffentlichere Unterhandlungen 
zwiſchen beiderfeitigen Bevollmächtigten hatten zu Bafel Statt, aber fie zogen ſich in die Länge, 
weil man preuſſiſcher Seits weder die von franzoͤſiſcher geäußerten Wünfche einer engeren 
Verbindung eingeben, noch das deutſche Reich im Stiche laffen wollte, 

In diefen Umſtaͤnden erſchien Pichegra vor Nimmegen, diefem Bollwerke Hollande, das 
beſſer zu befeſtigen man dem damaligen Befehlshaber von Weſel vor fünf Jahren verheißen 
aber forglod unterlaffen hatte, Es dffnete die Thore; ein ftarfer Froft machte die Waſſerſchutz⸗ 
wehren der inneren Gegenden unzuverläffiger, die ſich Vaterländner heißenden Dtaniengegner ers 
feichterten dem Feinde das Unterjochen des Vaterlandes, das geſchwaͤchte Heer der Britto - Batas 
ver fish über die Yſſel nach Weftphalen und war jegt mit Ende dieſes Jahrs vom Gemeinwefen 
der Polen fogar der Schatten verſchwunden, fo gediehe das niederländifche Verein unter feinen: 
. Erobern zum Schatten; Freiheit wurde ihm verheifen und Ketten angelegt. 

Anderwärts war ed für Europa’d Sache nicht beffer gegangen, In Franktelchs Innerem 
die der -Königöfreunde durch Harte Niederlagen verfhlimmert; über die Alpen, über die Pyre⸗ 
nden vom Feinde gedrungen, Spanien durch Einbuße genoͤthigt worden nicht nur den. vorges 
ſchriebenen Frieden, fondern auch ein Bündniß auf altrömifh, das verfchleyerte Unterwuͤrfigkeit 
war, als unabwendbar zu betrachten, Die Siege und Eroberungen ded Infelreichd zur See: 
verminderten. die Gefahr des Feftlandes nicht; fie drohete von Often wie von Welten her, und 
Im Schickſale Polend und Hollands hatte jede Macht von der Weichfel bis zur Straße von 
Gibraltar; von- Stockholm bis Palermo, bis Stambul das Ihrige zu ahnen. 
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Anhalt. Betruͤglicher Hoffnungsfhimmer bey allgemeiner Verzweiflung — Obrigkeltewechſel in Krank: 
reich fheint von Schwaͤche gefolgt zu werben — Zug von ebeler Selbfiverläugaung zweyer berühms 
ter Peldheren Preuffens aus Waterlandslicbe — Briebe zu Baſel zwiſchen ben Umkehrern Frauk⸗ 
geihs und Preuffen, und ben deutſchen Reichegliedern, bie Theil baran nehmen wollen; er ſcheint 
an MWefels entlaffenen Oberbefehlshaber die Kortbauer feiner Ungebunbenheit zu verbürgen — Friebe 
jener mit Spanien eben bafelbft. Nichts bleibt dem Gefammtbunde von feinen wichtigen Mitglies 
dern übrig als Großbritannien und Defterreid, woran fih Rußland endlich zu ſchließen verfpricht. 





PILZE in den legten Tagen des vorigen Jahtes am Schidfale Polend und Hollands noch zu 
vollenden übrig geblieben war, wurde der Hauptfache nad) in den erften diefed vollgogen, Hier 
ſahen die Draniengegner an ihrem vermeinten Befreier einen Eroberer, nachdem fie ihm befoͤrder⸗ 
lich gewefen waren, das Vaterland zu unterjoden, wähnend ed zu entfeffeln, und der feine Stel 
len niederzulegen genöthigte Erbftatthalter mußte mit den Seinigen in England eine- Zuflucht 
ſuchen. Dort in Polen wurde dem fein Neid überlebenden Könige ein anderer Aufenthalt im 
einft feinem, jegt ruſſiſchen Gebiete angewiefen, fern von der ehemaligen Hauptftadt, fern von 
der geweſenen Gönnerin, die ihn einft gefrdnet hatte, nun entthronete. Wie viel weiter fönnen 
die Waffen der Umfehrer nicht m vordringen? Welche Gränzen wird Nußland feiner Were 
größerung fegen ? 

Zrübe nach Frankreich hin blieben anfangd die Ausfihten für Europa's mehrfte Volk 
ſchaften, und Rußland fuhr fort fie defto fichtbarer zu bedrohen, je mehr ed ihnen bepzuftchen 
verſprach ohne es zu erfüllen, der Gefammtbund für ihre Rettung aber war gleichend geworden 
einem ſtolzen Kriegsſchiffe, das übel gezimmert, noch ſchlechter gelenft, durch heftige Ungewitter 
auf den Strand getrieben und im Begriffe war ſich zu zertrümmern, ald der Sturm etwas 
nachzulaſſen ſchien. 

Durch den Sturz des Schreckenreichs im ungluͤcklichen Lande, wo es Statt gehabt hatte, 
ſchien der Zuſtand Frankreichs zwar behaglicher, doch eben daher auch kraftloſer geworden zu 
ſeyn, und nachdem die Unterhandlungen zu Baſel an Preuflen freie Hände verſprachen, wagte 
Rußland nicht alled, wozu die Zeitumftände reizen fonnten. Es zog dad fichere Spiel feines 
Befeftigend in den ihm gelungenen Ermädtigungen dem mißlidern vor, Alles allein behalten 
oder noch größere Dinge unternehmen zu wollen, und trat den Nachbarn einen Theil des 
Naubes ab. 
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Waren der großen Catharina die Unterandlungen zu Bafel unwillfommen an fich felbft: 
fo wurden fie es ihre noch mehr dadurch, daß die Würfler ded Berliner Hofes, um fi) gegen 
Vorwürfe zu decken, den Prinzen Heinrich, Oheim des Koͤniges, herbey rufen machten, um das 
Geſchaͤft zu führen. Der vermuthete Einfluß eines Fürften von folhem Geiftesumfange und 
ber — fände er Gehör — fo vermögend war, bier die Sachen beffer ald biöher gehend zu 
maden, riet jener klugen Selbftgalterin noch mehr Behutfamfeit. Heinrich hatte fonft nad 
dem fiebenjährigen Kriege mehrentheild auf feinem Landfige Rheinsberg, von allen Gefchäften 
audgefchloffen, in der Stille gelebt, und aufer feiner Baterlandöliebe, die ed ihm jegt zur Pflicht 
machte, die Berufung nicht abzulehnen, fand er ſich auch aus alter, zwifchen ihm und feinen 
braunſchweigiſchen Neffen beftchenden Ruhmeiferfucht gefhmeichelt, dieſen übergangen, ſich ges 
ſucht zu fehen; aber er follte bei diefer Gelegenheit nur Hauptwirfer feinen, nur Werkzeug 
ſtatt Triebfeder ſeyn, und im Ganzen feinen dauerhaften Theil an der Geſchaͤſtspflege des 
Reichs behalten, 

Für Frankreichs Umfehrer war der Friede nicht minder nothwendig ald Preuffen gewors 
den — jenes mußte bey der eingetretenen Schwanfendheit feines inneren Buftandes dem Ges 
fammtbunde unterliegen, wenn diefer ſich nicht trennete und zweckmaͤßig zu handeln verftand. — 
Seine obrigfeitliche Bufammenfunft oder Eonvention, die am Leitbande neuer Ausſchuͤſſe hing, 
gerieth beym Volke nur defto mehr in Verachtung, da ihm die zugegebene Druckfreiheit die Augen 
über feine Lage öffnete, und jene Ausfchüffe, die ed wicht wagten fo graufam ald die vorige zu 
feyn, vermogten aud) bey weitem nicht was die abgefchafften. 

Gelindigfeit ift den Gehorchenden behaglicher ald Schärfe, aber fie hat ihre eigenthuͤmliche 
Uebel für den Vorgefegten; es fteht mit ihr lange nicht fo viel audzurichten, ald mit dem Gegen⸗ 
ſtuͤcke derſelben. Mangel yon Rachdruck erſchwerte jegt den Gang aller Dinge, und wad uns 
längft der Winf eines Wuͤthrichs befchaffte, dad fonnten die übereinftimmendften Beſchluͤſſe der 
Bufammenfunft und ihre Ausſchoͤſſe nicht, weil dieſelbe fi) am die Börmlichfeiten angenom⸗ 
mener oder geheuchelter Grundfäge von Biligfeit und Gerechtſeyn noch binden mußten, 

Manpſchaft zur Ergänzung der Kriegäheere fteht nicht fo leicht mehr zu finden ald vors 
ber, da noch Furcht im Herzen die Larve der Begeifterung für Hreiheit anzunehmen zwang; 
alles Gewerbe fchmachtete, Hungerönoth trat ein. Geldmittel waren erfhöpft, und trog der Er⸗ 
oberung von den vereinigten Niederlanden, der von Belgien und von andern Gegenden, fiel der 
Werth der Papiermänze, den Furcht erhalten hatte, faft zu nicht herab *). Gleichguͤltig wurde 
«6 nun dem unglädlichen Volke, wer feine Gebieter wärden, wenn ihm nur Brod zukaͤme. Es 
fehnete ſich nach Frieden auf jede Bedingung. Die Ausfichten für den mit Preuffen und Spas 
nien wurden froblodend aufgenommen, aber noch verzögerte ſich die Erfüllung davon, und der 
Verluſt von Holland, die Berfprengung ded bortigen Heetes der Berbündeten — wovon Die 
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Britten nach ihrer Heimath *) zuruͤckſchifften, die deutſchen Hülfstruppen fi unter dem hans 
növerifchen Feldherrn, Grafen von Walmoden » Bimborn, in Weftphalen geworfen hatten — 
machten ed zum Schutze der preuſſiſchen Lande dafelbft nothiwendig, dad Heer vom Mittelrheine 
dahin zu fchieben. Es Hätte unverzüglich gefchehen müffen, aber wenn man auf den Ausgang 
von verfpredhenden Unterhandlungen hofft, beym Marſche durch Freundes Land für Geld leben 
muß, diefed nicht, aber noch manche andere Bedürfniffe hat, dann ift dad Bögern erflärbar. 

Weſtphalen war ald Kriegsfchauplag dem Feldmarſchalle unbefannt, natürlich bei ihm 
der Wunſch — wenn der Krieg fortdauern follte — feinen Freund, der lange darauf umberges 
wandert hatte, dort um fich zu haben; gleich natürlich bei diefem dad Wergnögen, womit er in 
ſolchem ale dazu bereit war; Anbänglichfeit und alter Handwerksgeiſt verbürgete daſſelbe; 
ed war nichtö feltened, aber ein edeler, ein unzuvergeffender Bug von Selbftverläugnung, aus 
Liebe fürd Vaterland ehrte in diefen Umftänden zwei berühmte Feldheren, denen etwas Berufde 
eiferfucht nur vergönnte ſich nad) Verdienft zu ſchaͤtzen, weniger zu lieben. 

Ein Befehlömann von vorzüglidien Gaben, Senntniffen und Erfahrung — der Freiherr 
von Maſſenbach — Marfchunterhauptmann **) bei Preuffend Heer am Rhein, welcher leidene 
ſchaftlich gern über Berufsentwoürfe höherer Art grübelte und fie willig, oft unbegehrt, mittheilete, 
manchmal aufdrang, übergab dem Feldmarfchalle, während der Unterhandlungen zu Bafel, einen 
wohl beumftändeten und wuͤnſchbaren Vorſchlag für Hollands Wiedernehmen, vermittelft eined 
Bundeöheerd von 100,000 Mann, beftehend unter einem allgemeinen Oberbefehlähaber mit bins 
länglihen Vollmachten, aus Preufien, Oefterreichern, Britten, bezahlt von Großbritannien allein, 
weil fonft Niemand es fonnte, und in der fo groß gewordenen Noth ließ die Einſicht Pitts 
feine Einwendung von Seiten feiner Sparfamfeit beforgen. 

Moͤllendorf überdathte den Vorfchlag, gab ihm Beyfall, fand aber au, daß für din 
ſolchen Wefehlöhaber, vorab in Hinfiht auf den Hof von London und andere Umftände, Nies 
mand fo viele Eigenfchaften in fidy vereinbarte ald der Herzog von Braunfhweig und ohne daß 
jenem der Gedanfe von einer untergeordneten Mofle, die er dabei zu fpielen haben koͤnnte, ihn 
abmwendig machte von was auf diefe Art ihm der Sache Preuffens und Europas angemeffen 
ſchien, ſchickte er Maſſenbach felbft nad Berlin, um das Geſchaͤft zu betreiben, allein Maſſenbach 
fand den Hof — jetzt unter dem Einfluffe des Prinzen Heinrih& — der feinen Braunfchweiger 
Neffen nicht ungern in feine eigene Geſchaͤftloſigkeit verfegt gefehen hatte — gan; für Frieden 
geftimmt. Man wollte hiervon auch felbft in dem Falle nichts willen, wenn gleich der Krieg 
feinen Fortgang haben müßte. Der Herjog auf der andern Seite, den der Abgefdjidte auf der 
Rüdtehr fah, erflärte beftimmt, würde man Ihn auch mit dem Antrage beehren: fo widerftünden 
der Annahme die nämlichen Urfachen, welche er im vorigen"Jahre geglaubt hätte, den aͤhnlichen 
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Wuͤnſchen des brittifchen Königs zu entgegnen, aber mit Freude fey er Im Falle der Fortdauer 
ded Kriegs bereit, ſich ohne Anſpruͤche, ohne Titel bey dem Marfchalle einzufinden, um ihm über 
die demfelben unbefannten Gegenden, mit denen Kenntniffen zu dienen, die ce im Falle geweſen 
wäre davon zu erwerben, und diefer abgegangene Heerführer fieng dabei an, dem Nachfolger for 
fort zu uͤberſchicken, was er felbft davon an gedrudten Karten oder Handzeichnungen befäße, 
auch Nachweiſung zu geben, wo dergleichen aus dem Nachlaſſe feined Oheims Ferdinand zu fine 
den feyen. Die folgende Sachwendung lief den Vorſatz auf fi beruhn, aber man entfchuldige, 
daß diefe für feine Dauer geeigneten Blätter ſich durch dad Anführen von ſolchem edelen Zuge 
ehren, bis ihn ftatt ihrer, die bleibende Gefchichte, und ftatt dem anfpruchlofen Erwähner, ein 
Plutarch verewige, 

Ein paar Monate verliefen in jener lingewißheit von Fortdauern des Krieged oder ein« 
feitigen Bergleihen, und im Bekaͤmpfen der Schwierigkeiten, die der Aufbruch nach Weltphalen 
fonft noch hatte; endlich gieng er unter der großen Briedenswahrfcheinlichfeit vor fih, und der 
Greund des Feldmarſchalls hatte dad Vergnügen ihn zu Eaffel, beym Durchzuge in feinem Haufe 
zu empfangen, Mittlerweile hatten die Srangofen jene Trümmer des brittiſchen aus den vers 
einigten Niederlanden geworfenen und faft ganz aufgeldfeten Heereß, lebhaft nachgefest, waren 
unter ihrem Anführer Jourdan in Weſtphalen vorgedrungen, ehe die Preuffen, welche der Nabı 
eung halber nur einzeln in mehreren auf einander folgenden Abtheilungen fortzuräden vermogten, 
fi ihrer Beſtimmung nad) hinter der Lippe fegen fonnten, um erfordernden Falles der Feſtung 
Weſel Beyftand zu leiften, wenn etwan die Unterhandlungen fi noch zerfihlügen, und eben da 
diefe Abtheilungen ſolcher Geftalt in der Nähe ihrer biöherigen Feinde, mit welchen der Vertrag 
noch nicht zu Stande gedichen war, gleichfam ſtuͤckweiſe anlangen mußten, wurde der Feldmar⸗ 
ſchall — der Caſſel faum verlaffen hatte — von Bafel aus benachrichtigt, die Unterhandlungen 
feyen abgebrochen, befchloffen fey die Belagerung von Weſel, und ihn anzugreifen babe ber 
Heerführer Jourdan Befehl erhalten, 

Die Außerfte Unruhe des preuffifchen über dad Getrenntfeyn feiner Abthellungen und 
über den Mangel von manden Nothwendigen läßt fidh denfen, Er wurde zwar bald darauf 
von Fourdan, dem feindlichen benadhrichtiget, daß ed bey dem zuvor Beliebten bliebe, und der 
Vertrag geſchloſſen ſey; allein dieſes konnte eine Schlinge feyn, und indem er von deffen furgem 
Briefe eine Abſchrift feinem Breunde ſchickte, vertraute er ihm, der die Gegend kannte, auch die 
auf allen Fall getroffenen Vorkehrungen *). j , 

Die Ungewißbeit dauerte gleihwohl nicht lange, Jourdan verfuhr feinen Yeußerungen 
gemäß, den Frieden felbft unterzeichnete man zu Baſel am dten Dftermonate, Das nördliche 
Deutfhland fand ſich fofort dadurch gefihert, man hatte deffen Unbefangenheit ausbedungen, 
welche felbft der brittifche König, ald Kurfürft von Hannover, nicht verfhmähete, Die Fürften 
des füdlichen wurden eingeladen Theil daran zu nehmen, ihre Mehrheit flug «8 aus. Der 





*) @iche Beilage No. 354. bis 364, 
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Landgraf von Heſſen nicht. Auf befonders gepflogene Unterhandlungen erfolgte zwifchen ihm 
und dem Feinde auch ein befonderer Vertrag, ber. dad Land dem amdringenden Uebel entjog, 
wenn er vielleicht reihöverfaffungswidrig war. 

MWiderwärtig war Preußend Abgang für Großbritannien, erfhredlich für Oeſterreich, 
unwilfommen für Rußland, welded bis dahin noch abgelehnet hatte, ſich gegen Preuflen, in 
Anſehung des Beftimmend der neuen Grängen, billig finden zu laffen, jet, ald jener Friede dem 
Schluſſe nahe war, entſchied ed fid) zu groͤßern Opfern von Polend Trümmern, um dad Uebrige 
ungeftört zu behalten, oder um Preuffen zu verleiten, fi in fremden Haͤndeln noch mehr zu 
entfräften. Gatharina II. that dringende Vorftelungen hierüber, durch ein Handſchreiben an den 
Herzog von Braunſchweig, vielleicht in der Abfiht um ihn feinem Obeime, dem Prinzen Heine 
sic von Preufien, der dad Friedenswerf betrieb, entgegen mwürfend zu machen. Großbritannien 
bot Geld zur Fortfegung des Krieges an, allein beydes fam zu fpät, der Friede war eben unters 
zeichnet worden. Schlieffen fah bey einer abermaligen Reife nah Medlenburg den erfien von 
jenen Fürften, und wurde durch die Unterredung mit ihm nur noch mehr überzeugt, daß derfelbe 
die im vorigen Jahre angetragene Führung des verbündeten Heered in Holland zur Unzeit abe 
gelehnet habe; jetzt legte derfelbe Preuffend Dienfte gaͤnzlich nieder, nur wurde beliebt, daß bie 
ihm darin verliehen gewefene Schaarheit noch fernerhin deſſen Namen führe. *) 

Einen großen Aheil ded Sommers blieben Frankreichs Heere am Rheine und in Italien 
unthaͤtig, theild aud Abgang von manchetley Beduͤrfniſſen, theils vieleicht, weil die Mehrheit 
der Bufammenkunft oder ihrer drey Ausſchuͤſſe vorhatten, derſelben eine neue Geftalt zu geben, 
und die Beyſtimmung der unter dem haͤrteſten Joche freigepriefenen Vollſchaft durch eine bey 
der Hauptſtadt von den andern Heeren abgerufene Kriegsmacht zu erzwingen; doch hatte man 
dab gute Glüd vom Waſſer Her, eine durd Großbritannien übel veranftaltete und ſchlecht unter 
fügte Landung der Audgewanderten, auf die Bucht von Quiberon abzufchlagen. Was von dies 
fen bedaurendwärdigen Konigsgoͤnnern nicht im Treffen gefallen war, wurde zufolge unmenfche 
licher „ noch beftehender Mordgeſetze, mit faltem Blute hingerichtet. Die Bufammenfunft ſchien 
nur aus Furcht vor dem Volke mildere Gefinnungen ald vorher zu heucheln, im Grunde aber 
glei graufam zu bleiben, fie batte weder Muth genug den Sohn Ludwigs XVI. öffentlid um⸗ 
bringen, noch ihn leben zu laſſen, er fam im Gefängniffe um. . Die Tochter wurde dem deutfchen 
Kaifer gegen die vier von Dumouricz verhafteten Abgeordneten überliefert. Und wer fann fagen, 
ob nicht dad Schickſal beſchloſſen habe, durch fie den umgeſtuͤrzten Thron mit Nachkommen 
jenes ungluͤcklichen Königs wieder zu befegen? 

Ueber den Rhein gieng endlich) Frankreichs Heer unweit Düffeldorf, der Ort ergab ſich ohne 
Widerftand — man war von den Feftungen der deutfchen Gemeinwefen unter der erſten Größe 
felten anders gewohnt — Oeſterreichs Schaaren flohen bis Dannpeim, welches der pfälyifche 
Hof dem Feinde, wie Düffeldorf, ohne Angriff age und die Oeſterteicher ſchickten ſich 
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an, aus dem Reiche in ihre Erblande zu weichen, ald einer ihrer Feldherrn, Quasdanowich, 
den ihn feidhtfinnig angreifenden Feind durd; Gegenangeiffe fchlug, und zeigte, daß die Freiheitb⸗ 
ſchwaͤrmer nicht unmiderftehlicher feyen, ald che fie dazu gediehen, fondern daß die Urſachen des 
biöherigen Zurüdflichend feiner Landsleute, bloß in Meynung beflanden hatten, wenn ihre Oberen 
nicht ſchuld daran waren. 

Bon nun an benußte Defterreihd Heerführer Glairfait den Gluͤcktzufall meifterhaft. 
Mannheim wurde ohne Mühe mwiedergenommen, Dlaynz entfeßt, aber die Tahrejeit zu ferneren 
Unternehmungen jenfeit des Rheind war verftrichen, vielleicht würde ed räthlicher gewefen feyn, 
dieſſeits das noch fchlecht befeftigte Düffeldorf wieder wegjunehmen, ald fich gegen dad, jegt 
nicht angriffbare Saarlouis oder Landau audjudehnen, allein jened unterblieb, dieſes geſchah, 
und der Außerft leidende Zuftand beyder gegenfeitiger Heere in der ungünftigen Jahreszeit zwang 
gleihfam die Anführer jener das Einftellen der Feindfeligfeiten, bis zu befferer Witterung zu 
belichen, ohne daß fie zuvor darüber die Genehmigung ihrer Gebieter einziehen fonnten, gleiches 
Gluͤck aber fanden die Defterreicher und Sarden in Italien nicht. Sie erlitten unfern Genua 
eine große Niederlage, die gleichwohl auch der ſpaͤten Jahreszeit halber Feine weitere Folgen hatte. 

Mittlerweile war zu Paris die vorgehabte Umfchaffung der biöherigen Verfaſſung vor 
fi) gegangen. Bürgerblut hatte in jener Hauptftadt umfonft gefloffen, die hertſchende Rotte zu 
verhindern, ſich im erfchlihenen Plage zu behaupten. Sie blieb oben durch herbey gerufene 
Schaaren. Zweyen Gammern, die mit Großbritanniend Parliamenthäufern einige Aehnlichkeit 
hatten, wurde die gefesgebende Macht, fünf Männern die ausuͤbende verliehen, und 
diefe würden dem Rathögemache von St. James zu vergleichen feyn, wenn nicht zur Beit noch 
der König abgienge, aber die ganze Volkſchaft Franfreichd fuhr fort unter manchem Ungemache 
zu feufjen. Allgewalt fam wieder in die Hände einiger wenigen, die fie — wenn minder graus 
fam ald der vormalige Heilausfhuß — nicht minder willkuͤhrlich ausübten, von Freiheit blieb 
nur der Name übrig. 

Großbritannien, dad außer Defterreich auch Portugal, Sardinien, Neapolis zu gelddürfs 
tigen Sachgenoſſen behielt, und welches mit Rußland ein Buͤndniß ſchloß, ohne eb gleichwohl 
zu etwas anderd ald zum Ueberlaſſen von einigen Kriegsſchiffen bewegen zu fünnen, eroberte 
nebft einigen weftindifchen Infeln Frankreichs auch vom jest Frankreich gehotchenden Hollande 
dad Vorgebirge der guten Hoffnung, aber feine ferneren Berfuche auf den Küften Frankreichs in 
Poitou und Bretagne die Königöfreunde zu unterftügen, ſchlugen auch fehl, doch behaupteten 
diefe fih noch, und ihre Zahl wuchs in allen Gegenden, jedoch ohne auch anderwärtd mit 
einigem Nachdrucke zu den Waffen greifen zu koͤnnen. 

Daͤnemark, Schweden, die Pforte, die kleinen Gemeinweſen von Europa, die Nordamerls 
faner blieben bei dem biöherigen Benehmen, Spanien mit Frankreich ausgefdhnt, wurde dieſem 
aus Würkung von Furcht von Verzweiflung fi zu erhalten oder mifigeleitet von Raͤnken; 
und eiferfüchtig über Grofbritanniend Eroberungen zur See, ſchien es diefed mit einem Bruce 
zu bedrohen, da innere Gährungen und ungeheuere Audgaben deſſen Lage mißlich machten, an 
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Frankreich Hingegen verſchaffte eine jest Fraftuollere Verwaltung ald die vorige durch ein ges 
groungened Anlehn und gewaltfame Vorfehrungen die Mittel den Krieg fortzufegen. 

VPreuſſen fam endlich mit Rußland und Defterreich des vernichteten Polend halber über 
ein. Die Hauptftadt Warfhau, die, weil fie faft gar feine Gewerbe hat, bald in Verfall ger 
tathen mußte, da fein Hof, feine Magnaten ihre und ded ehemaligen Reiches Einkünfte daſelbſt 
: mehr verehrten, fam an Preuffen, dad befiere Cralow, mit einer einträglichern Gegend, an 
Defterreich, aber Rußland behielt dad bey weitem wichtigfte Städ ded Raubes, nad) diefen 
SHauptbeliebungen ſollten nunmehr die eigentlichen Gränzbeftimmungen ftatt haben, und in 
diefen Umfländen endigte ſich dad laufende Jahr ganz unerheblich für Schlieffen, der feinem 
günftigen Schidfale dafür dankte, und den nun der Bafeler Friede gegen die Störung feiner 
Ungebundenheit zu ſichern ſchien. 


% 
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Jahalt. I. Baffungsgabe bes ruhenden Felbherrn in feiner Amtölofigleit — Gntlangweilungen bef, 
felben — Erbauung von Schlieffenberg in Medienburg — Luftanlagen bafelbft nad Drtber 
f&offenpeit und vorhandenen Mitteln — II. Rüdkehr zu ben diesjährigen Wetreffniffen bes Melts 
entwichenen unb zu Begebenheiten einer höheren Art — Gr zieht bie Wonne ſich felbft zn leben, 
eınpfangenen Dienftanträgen vor, während ber Herzog von Braunſchweig jene zu ſchwach fühlt, 
um dem ihn brädenden Ungemache folder Feſſeln fi zu entreifen — Bortbauer des Krieges einie 
ger Mächte gegen Frankreichs Umkehrer — Bounaparte — Bebrängtheit bed Geſammtbundes jener 
Maͤchte — Ruflands Catharina IT. will endlich diefem beyſtehen, der Tod verhindert fie baran — 
Paul ihr Rachfolger Felt bie bazır angefangenen Vorkehrungen wieder ein, 





HD. Friede von Bafel zwiſchen Preuffen und Branfreich, ſchien dem Weltentwichenen die 
Dauer feiner Ungebundenheit zu verbürgen, und wenn im zu befchreibenden Lebendlaufe eined 
Gefchäftentledigten, fonft Mitwürferd bey Welthändeln, nichts oder wenig mehr in diefer Art 
zu fagen fteht? fo ift es vieleicht verzeihlich, daß man auch zur Nachricht feiner Verwandten 
anführe, wie derſelbe den Zuftandöwechfel in einer gegebenen Zeitfrift fühlte, und dieſes anzus 
wenden, auf den ruhenden Kriegemann, wovon hier bie Rede ift, bittet man um Erlaubnif. 
Des neidwürdigen ihm vom Scidfale zugetheilten Looſes genoß er feit dem Niederlegen 
feiner Stellen bey guter Gefundheit und noch ungeſchwaͤchten Kräften. Unter diefen Umftänden 
giengen feine Mittel ohne im ftrengen Sinne den Namen von Reichthum zu verdienen, doch 
über deffen wahre Bedürfniffe. Ihm verblieb — wenigftend anfangd — etwas Ueberſchuß für 
Entbebrlichkeiten. Und hatte jene Hand, die und Ienft, wenn wir und feldft zu führen glauben, 
mehr ald einmal geſchienen ihm nod größere Rollen, als die demfelben zu heil gewordenen, 
auftragen‘ zu wollen *), fo belehrten ihn die eingetretenen Sachwendungen jegt, daß fie — bie 
Audfihten — am Ende wahrfcheinlih nur Ungemach, ftatt Behagen für deffen Eitelkeit gewaͤh⸗ 
vet haben würden. Angeborenheit und Grundfäge — oder vielmehr jene vorzüglich, weil fie ihm 
die Eindrucfäpigfeit für diefe verlieh — machten denfelben in jeder Lage leicht zum Befolger 
der Borfchriften Zeno's, falld ed feyn mußte oder zum Ausüber der von defien Meinungdgegner, 
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wenn es gefchehen fonnte, doc ohne zu huldigen ber weichlichen Lebensart, die man einigen der 
Zünger dieſes vorwirft*), allein wer einen Plag auf Scaubühnen der höheren Welthaͤndel — 
aud nur ald Meihenergänger **) — unter ſchmeichelhaften Ausſichten noch weiter zu fommen 
erlangt hat, und unerwartet fi) genothigt ficht aud dem Getümmel jener, in die Stile feiner 
Häuslichfeiten überzugehen, dem pflegen davon die Ohren noch eine Beit lang zu gellen, wie dem 
von einem raufhenden Balle plöglih heimgerufenen Mittänger, und im Yugenblide, da dem 
Feldherrn dad Achnlidye widerfuhr, ließ Denfart ihn nur noch hoffen, das Aufhoͤren feiner das 
maligen Verbältniffe, füßer ald ihre Fortdauer zu finden ***), Nur noch hoffen? weil das 
Dienfchenderz nicht felten der Vernunft entgegenftrebt, und ihr oft überlegen bleibt. Sein Er⸗ 
warten aber hatte die That feither völig beſtaͤtigt. Eitelkeit, unfere Erbfünde, deren Keim fi 
mit und Kindern entwidelt, und die auch und Greife felten ganz verläßt, täufchte Ihn — deu 
Weltentwichenen — immer weniger je näher er dem Biele feined Lebens, oder dem der Taugs 
lichkeit für erhabenere Berufe gelangte. Er verblieb nun bald aus freyer Wahl, nicht aus Noth⸗ 
wendigfeit **60) ein neidlofer Zuſchauer bey den ausgezeichneten Verhandlungen anderer Kriegs⸗ 
leute oder Gefhäftvorficher, wenn gleich jene Bethörerin ihm noch zuweilen an dad — son pit- 
tore ancbio — erinnem wollte. 

Sene fo aͤußerſt wunſchbare und viellelcht nur durch etwas Uebung verftärfte Angeborens 
beit, feinen Geift nad Erforderniß der Umftände ftimmen zu können, war er weit entfernt -für 
bloße Frucht der Weisheitöpflege zu nehmen; mehr als ein Beifpiel hatte ihm gegeiget, daß dies 
felbe denen auch fonft Vernünftigften ahgieng. Fuͤr ihm machte fie ehemals Ihätigfeit und Ruhe 
faft gleich behaglich, fobald er fi) — und ziemlich bald gelang es ihm — in die Veränderung 
hineingedacht, dad fie Empfehlende hervorgeſucht, das fie Mifempfehlende befeitiget hatte, ynd 
She junge Sprößlinge feined Geſchlechts! dem Ihr Ehre zu machen, wie dem Vaterlgnde zu 
nuͤtzen gedenft, nehmt es bey ihm nicht für Rubmredigfeit, fondern für leidenſchaftliches Vers 
fangen, Eud in dem loͤblichen Vorſatze zu beftärfen, wenn Ihr bier dur fein Beifpiel bes 
lehrt werdet, daß im fichenjährigen Kriege, wo oft viel vom ihm gefordert wurde, oder in 
andern Beruföfällen oft ermüdet bid zum legten Hauche durch Anftrengungep feiner aͤußerſten 





) Aus Mahl, bewährt durch Erfahrung, bjieb fein kebenewandel auch in ben ruhigen Friſten feines 
Dienens underzaͤrtelt. Es fehlere ibm niht an weichen Seſſeln, aber Müdigkeit und Gewohntſeyn 
machten ihm einen Stein ober hölzernen Bio faft gleich behaglih, Mittel, während er noch in Aem⸗ 
tern fland, waren da für eine gute Küche; fie biente, indem er glaubte daburch feinem Berufe Ehre 
machen ju müffen, gelegentlih nur Andern. PBür ihn allein hatte ber Koh jebe Mahlzeit nur zwey 
ober drey Schüffelg zu bereiten, im erften und dritten Galle machten ihm Ermüden und Efluf feine 
Meqnung vielleicht beffer dadei finden, als Gpringfebernpoifier und ausgefuhte Tafel bem durch fetigen 
Genuß von Ueberfluß Verwoͤhnten. Auch belohnte ihn bie Böttin der Geſundheit und Beiftespeiterkett 
zeihli für das durch Webung ihm leichte Opfer, wenn es anders eins zu nennen lebt. 

"") Comparae, | 

) Siehe 1792 am Ende. 

 Diefes wicd aus ber Folge exrhelfen. 
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Kräfte er jeher ihm fo wunſchbaren Angeborenheit ju Hülfe fam, durch Fragen, die vielleicht zu 
Gemeinplägen hinabgeſunken, deswegen nicht minder treffend bleiben. » Nämlich: Dad flüchtige 
Ding, unfer Leben, welches fobald aufhören fann, febald aufhören muß, was ift es gegen 
den Benfall der Beitgenoffen, den herkuliſche Arbeit jeder Art, und Gefahrverachten erwerben ? 
Was gegen dad mögliche Erlangen eines loͤblichen Nachruhms bei der Zufunft, Wiefen edelen 
Antrieb zum Großen und Guten? Muͤſſe es für den Erdenfohn ded Augenblicks, der beſtimmt 
ift ſich Hald wieder in Erde aufzuldfen nicht gleichgültig fen, ob ifn Schwerdt, Seuchen oder 
Fahre zur Leiche machen? Könnte ein Kriegsmann hierüber richtiger denfen, gelegentlich feinen 
Woffenbrüdern beifer Muth einfprechen ald fhon Homer den Sarpedon meynen und zum Glaufus 
reden Täßt?*) jest aber verfegt, aus glänzenden Beſchaͤftigungen in dunfelen Selbftgenuß, dem 
Anſehen nad) auf immer, wo das fonft Angenehme felöft in Ueberdruß zu verfchwinden pflegt!!! 
war der Schaupfennig umzudrehen. 

Denn vormals feiner friedlichen Muße im Fortdienen — wenn ed je deren gab — nicht 
müde geworden zu feyn, dazu Fonnte beygetragen haben der Gedanfe von ihrem mög« 
fihen Baldvorübergehnz; jegt aber Hatte derfelbe nur feine Blicke auf dad Gegenſtück 
von jenen Baffungsgründen zu Heften, und er heftete fie nicht umfonft darauf. 

Bengeftanden durch Fragen über dad Gegenftüd als diefe: „warum follte fi über das 
Berwelktfeyn von den aus Dornen zu pflüdenden Rofen, nit durch den Wohlgeruch ftachelloferer 
Blumen in einer andern Jahreszeit zu tröften fichen.” Was ift ein Beyfall des Großhaufens, 
der oft Unwürdigen zugetheilt, und denen ihn Verbienenden vorenthalten wird? Wie oft ber 
günftigt nicht Zufall oder vielmehr die ewige, Alles lenfende Hand, alltägliche 
Mittelmäßigfeit mit einem unvergänglihen Namen, den fie — jene Sand — gewöhnlih nur 
von din Felteften Geifteögaben warten läßt? Was find gegen eine vergnügte 
Stunde im Dafepn, die man wirflid genießt, Tahrtaufende von Nach⸗ 
subm, den man nicht mehr erfährt; der doch auch niht ewig feyn fann, weil 
nichts Menfhlihes ed if, als der Urftoff, woraus Menfhen wie Alles wew 
den? und ald dad unldugbare Dafeyn eined Wefend, von dem dad Weltall abhängt! Hört 
nicht; endlich fonft jedes Andenfen wie Alles auf? Was weiß man von Berühmten, die im 
undemeflenen Zeiträume vor Anbeginn der Geſchichte lebten? Was wird man endlich von dene, 
die fie mennet, wiffen, wenn ‚zerftörende Ummandlungen unferes Erdballes — welde die Vers 
gangenheit der Bufunft weiffaget — werden die Jahrbücher der Bölfer mit ihnen felbft vernichtet 
baden? Warum alfo nit — ſtatt Hirngefpinften nachzujagen — vorhandene Freuden genoſſen? 
Warum fie nicht auch geſucht im Meittheiln an Andere? Und aud von diefer Seite feh 





*") D Ereunb! könnten wir biefeg Kriege ausweidhend, alteräfrep und unſterblich fortleben, fo wollte id 
nit unter ben Borfämpfern ftreiten, noch did im rähmlihe Schlachten fenden, jegt aber, ba taufend 
Arten bes Zobes, dem ber Sterbliche nit entfliehen, no ausbeugen Bann, verhängt find, komm, ba» 
mit uns über Jemanmben Ehre zu Theil werde, ober Ihm über ums, Iliad. XII. vers. 322— 28, ° 
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dad Behersigen des Schaupfennigd empfohlen den Angehoͤrigen des TWeltentwichenen, die glei 
ihm glädlih genug find, am Abende ihrer Tage am eigenthämlichen Heerde ſich ſelbſt leben 
u koͤnnen. 
Bier und ſechzig feiner — des Weltentwichenen — Zwoͤlfmonate waren zwar dahin, 
doch verſpuͤrte er auch jetzt noch an ſich ſelbſt, daß unſer Alter, dem die Jugend fo bange ent⸗ 
gegenſieht! das fie fuͤrchtet und gleichwohl wuͤnſcht! keinesweges immer fo traurig iſt, als es 
ihr von Ferne zu ſcheinen pflegt, vorausgeſetzt, daß die in jedem Dafeynsraume dauerfaͤhig oder 
wandelbar feyn fönnende Gefundheit ſich noch erhält, aud Abgang vom Nothwendigen nicht 
eintritt, um aber den fraftvollen Blüthlingen (die in ihrer paradiefifchen Zeit des Liebend und 
Geliebtwerdend, vielleicht zu Lefern diefes Auffaged gedeihen dürften) den Hinblid auf eine feoftigere 
Bufunft minder nicderfchlagend zu machen, fen es vorbeygehend an die genug befannten Beyfpiele 
erinnert, daß felbft in diefem Stücde dem Winter unferes Lebens nicht immer die füßen Wonnen 
vom Fruͤhlinge deffelben ganz entzogen find; und in jenem nicht immer die Möglichkeit mangele, 
Gefühle zu erregen, wie zu fühlen; ja daß es bey weit höheren Jahren noch nicht ohne Aus⸗ 
nahme noͤthig fey, ſich mit einem alten Epikurder vor Epifurus fo zu tröften, wenn er und fingt: 

Anakreon ift alt, fpridt mehr als eine Schöne, 

Und baf nur noch ein bünnes Haar 

Ihm jegt bie magre Stirne Fröne, 

Beigt ihm ber Spiegel allzuklar. 

Ob wahr? Db falfh? mag ich nicht wiſſen, 

Doc weiß id bad, was uns bie Zeit kuͤrzt und belicht, 

Wir defto minder gern vermiffen 

Je näher und ih unfer Ende ſchiebt.) 

Man weiß übrigend, daß unlängft felbft ein Beruͤhmter, von Tugend auf übertrichener 
Benuddiener Frankreichs — der Marſchall Herzog von Richelieu — ſogar nad zurüdgelegtem 
fiebenzehenden Luftrum noch zur andern Ehe — nicht bloß Trauung — wie er verficherte, ſchritt, 
und unter jene fo Begünftigten fteht vielleicht zu zählen, des MWeltentwichenen vormaliger Mite 
genoſſe vom Gaffelfchen Rathssgemache — der auch mehr ald Achtziger von Wittorf — welcher 
frei von faft jeder Ungemaͤchlichkeit feiner Tagezahl, fih — trog diefem — nach einer kurzen 
Wittwerſchaft wieder vermählte. Deſſen Geftalt verrieth faum zwey Drittheile feiner durchlebten 
Vergangenheit. Sie erlaubte ähnliche Schlüffe auf das Uebrigt. Wer aber die Seltenheit der . 
Faͤlle einwenden wollte, der bedenfe, daf aud Seltene noch Grund für Hoffnung — diefe den 
Geſchoͤpfen des Prometheus ſtets theuere Taͤuſcherin — übrig. läßt; und daß felbt ein bloßer 
Wahn, der vom Erlangthaben überredet, Immer noch Werth für ſie habe. Freilich find alle 
Zugendgenüffe ded Alterd nur Auffhub von ihrer Einbuße, diefe bleibt nicht aus, wenn man 
ein gewiſſes Ziel überdauert, und Leiden treten an jener Gtelle. Allein den Mehrſten von und 
wird beſchieden ihren Lauf vorher zu vollenden, Wenn nit? und wer unbegabt ift mit dem 


*) ©. Anafreons XI. Ode, bie ein Auderer Leicht beffer verbeutfchen wird, 
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Vermögen unbeilbaren Wehen ſelbſt ein Biel zu ſetzen, der faſſe fich hieruͤber durch die Betradhe 
tung, daß ihn nahe beym Ende fein Leiden lange mehr betreffen fünne; er fuche die gegemmärs 
tigen böfen und guten Stunden ſich fo erträglich zu machen ald es geht, und hoffe des Befs 
feren von einem neuen Dafeyn, wofür die Bernunftpflege ihre Gründe, wie die Kirchengelahrt« 
beit die ihrigen bat. — 

Aber für unfere Zufriedenheit iſt es nicht ſtets genug, daß wir unabhängig, mangelfrei, 
gefund, und noch rüftig find; eine furchtbare Feindin lauſcht im Hinterhalte, und Langweile 
iſt iht gehäffiger Name, denn feufjet man nach Muße bey Übermäßigen Arbeiten, und hat dies 
felbe ihre Wonnen ald Bwifhenfrift von jenen, fo. wird fie, lange anhaltend, doch jedem uner⸗ 
täglich, vom Tagelöhner, dem die ihm fonft fo nöthige Sonntagsruhe felbft Iäftig faͤllt, biß zu 
dem Neihen vom Richtsthun ermüdeten Sophabewohner. Man muß zu thun oder Zeitvertreib 
haben, oder aud Langweile vergehen; ja Beitvertreib felbft und Gefchäfte, um ihrer nicht müde 
zu werden, bedürfen Abwechſelung von Gegenftänden, wie Eßluſt yon Speifen, Warum ſolches? 
und warum nicht Jedermann Gefallen oder Efel an der nämlichen Sache habe und behalte? ift 
zu ſuchen in der Beſchaffenheit unfered Weſens — die wir empfangen, nicht und gegeben 
haben. — Der Urheber defielben verlieh und Neigungen, dem einen diefe, dem andern jene, bie 
freilich — je nachdem man fie gebraucht oder mißbraucht — oft perderblich werden, doch oft 
auch dazu beitragen fönnen, und unfer Dafeyn angenehm zu machen, und vielleicht ift es nach 
dem Willen des Verleihers gehandelt — wenn wir ja anders ald nad feinem Willen handeln 
ſonnen! — und ihrer ald Mittel zum Gluͤcklichſeyn zu bedienen, falls fie dem Naͤchſten unſchaͤd⸗ 
lich find, und ed gefchehenmag, ohne daß für uns felbft mehr Leid ald Freude daraus erfolge. 

In .einer veränderten Lage muß zwar nicht felten Verzicht gethan werden, auf was und 
fonft angenehm unterhielt; gleichwohl läßt ſich Matt deſſen unferer Wirkſamkeit feicht etwas 
anderd: unterfchieben, ohne daß der Werhfel unbehaglich bleibe, nachdem Gewohnheit das Ihrige 
gethan Hat. Wie oft ficht man nicht Feldheren, die in ernſthaften Gelegenheiten den hoͤch⸗ 
ſten Ruhm. erwarben, ihn noch erwerben fönnen! bey Langweile dad Schachbrett mit eben dem 
Eifer zur Hand uehmen, dem Auögange eines bloßen Spiels fat gleiche Wichtigkeit beilegen, 
als ‘wenn es auf den Erfolg eines wahren SKtriegsentwurfs anfäme, und ift unfer Thun übers 
haupt genommen nicht größtentheild Spielwerk? Hatte der Britte Prior Unreht, um Spiek 
zeug in jedem Alter zu bitten ?*) Gluͤcklich zu feyn iſt unter den Vernünftigften von unſeren 
Wuͤnſchen. Selbſt Preuffens: großer Friedrich, fagte.er nicht: Le grand point est d’ötre henrenx 
“me fat ce qu’en jonaut aux poupdes. **) 

Die Anmwandelung von Gefhmad an der Landwirthſchaft, welche der jegt Müßige vor: 
mald in befchäftigteren Beiten gefühlt hatte, und die ihm num fehr zu Statten gefommen feyn 





*) Gire us playthings im erery age — 
*) In einem Briefe an d’Alembert. Friedrich, ber diefe Kunft, wie bie zu herrſchen verfland, ließ fie 
nit unbdenugt, nachdem er bie Pflidten feines Berufs erfület hatte. 
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würde, war mit dem Meise der Neubelt vorlängft dahin. Die Jagd Hatte mie — auch nur 
vorübergehend — etwas Amziehended für ihn gehabt; ‘er war unbegabt mit Sinn für die Er⸗ 
göglichfeiten folder Geſellſchaften, wo man fi über das Bedürfniß von Unterhaltung meht 
betäubt ald fich deffem entledigt. Ihn aber bewahrte vor Langweile dad Nochthätigfeyn. in dem 
Ihm noch übrig bleibenden Wirfungöfreife, durch Verbindung der Arbeit des Beibed mit der des; 
Geifted, welches zugleich den Stockungen der Säfte deö einen, wie den Erſchlappungen des ans 
dern vorbeugt. Leſen, Ueberdenfen, Aufzeichnen nebſt Bewegung ließen’ jener‘ Feindin deö Unbe— 
fehäftigten feine Gewalt über den thätigen Weltentwichenen. Vormals hatte: isn Berufspflicht 
und dad Verlangen, die engen Gränzen feiner Kenntniffe ſtets zu erweitern nur allzu ſehr abe 
gehalten, manche Theile vor diefen minder unbedeutend bieiben zw laſſen — Wißbegierde reißt 
und lieber hin aufd Erkernen von Vielem ald auf dad Vervollkemmnen des Erlerns 
ten — Seht fand er im Nachholen des Heberbüpften neuen Unterricht; -neued Vergnügen wuchs 
ihm zu durchs Andersfuͤhlen des vormald Gelefenen, welches er wieder lad, und wer lann ent⸗ 
fheiden, ob nicht auch neuer Nugen ? 

s Am Rande ded Grabe, wo Wiſſen und Nichtwiſſen bald auf eins hinauslaufen DR 
fich noch beffer belehren und für Obliegenheiten, die man nicht mehr hat, nicht mehr haben kann 
oder will, durchs Erwerben von richtigeren Begriffen noch gefchidter werden zu wollen, fiheint 
zwar umſonſt zu feyn, ſcheint — Beitvertreid audgenommen — dem. Darnadhringen feinen Preis 
hoffen zu laffen, allein wer heute lebt, fann morgen mod; leben, Heute vom Schickſal zu Ruhe, 
morgen wieder — auch gegen Neigung — zum Wirken beftimmt ſeyn. Haft gleich für Greife 
und Yünglinge iſt die Ungewißheit von Beidem; NRüdficht hierauf fcheint dem einen wie ‚dam 
andern zu geyiemen, und fagte nicht auch Solon von ſich „er Altere ſtets lernend“. ») Doch 
warum denn auch dieſes immer? Muß denn jedes Geſpraͤch, um Vergnuͤgen zu machen, ſtets 
lehrreich ſeyn? folglich jeder Leſensſtoff desgleichen? wenn Kriegsverhandlungen oder Landpflegen 
nicht mehr zu thun geben können, vermögen cd haͤusliche Angelegenheiten nicht? und dad Ge 
danfenfpiel des einfamen Wifiendfreunded, der bald etwas ihm Einfallendes auffept, bald aus 
Mißfallen wieder durchſtreicht, um nicht felten das Schlimmere an die Stelle zu ſetzen, giebt 
ed irgend einem andern erfonnenen Spielwerfe etwas mach? bleibt es nicht — in 
jedem Alter, wo der Geiſt fortfaͤhrt noch Etwas zu ſeyn? 

Man hat ſchon erwaͤhnt, zu welcher anziehenden Erholung dem jetzt Weltentwigenen die 
Fleine Einfiedeley Windhaufen in Heſſen **), während feiner dortigen Dienftzeit gediche #**) und 
den Reiz der Neuheit ausgenommen, ift diefelbe nad Ablanf von mehr ald dreyßig Jahren für 





) ymguonw war dudaowonirog — Platarch in Solone, 

") eine erfie Erwerbung biefer Art, bie ihm theuer war und “ blieb, weil fie gemacht worben aus 
Belohnungen vom fiebenjäßrigen Kriege, deren man ihn wer erachtete und biefelben ihm zu Wege 
gebracht hatte. — 

”") ©, dieſes Aufſatzes Bd. 2. geitraum 2, 
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ihn um nichts unanmuthiger geworden. Sie bleibt fein Lieblingdaufenthalt, ohnerachtet der 
größeren Unfprüche und Votzuͤge ihrer Nabenbublerim; feiner fpätern Erwerbung in Medlenburg,, 
weldyer fie nichts entgegen zu fielen hat, als die Nähe von einer Stadt wie Caſſel, und das, 
von ibm Aarim erbaute Haus, anſehnlich genug, daß der-bamalige Gefchäftführer eines reichen, 
Zürften ſich nicht zu ſchaͤmen brauchte ed. zu bewohnen. Für dieſes hatte der gütige Landgraf 
Friedrich dad mehrfte beygetragen. Geldüberfhuß ohne Drud des Landes feste ihn in den, 
Stand: feine: Hauptftadt zu erweitern, zu verfchönern, die Bauluftigen durch ein Beſtimmtes r 
unterftägen und für. gelittener Diener. blieb ex nicht bey dem Beftimmten ftehen. *) 

Xensphen;..der, den Waffen entfagende Atbender, welcher für die Nachwelt fihrieb, ver 
gißt nicht mitten im Erzählen von wad ihn; während feines berühmten, Rüdzuged aus Babylons 
Ebenen bis zu den Ufern des ſchwarzen Meeres ald Kriegsmann betraf, und auch. mit feinem 
friedlichen bey Skillus erworbenen Grundeigenthume befannt zu machen, ja vielleicht ſchildert 
er-im Auffage- über Landwirthſchaft die ſeinige; ſich felbft aber unter dem Namen des Ich os 
machus **), welcher im Schooße der friedlichen Muße feinen Tag verfäumte, ſich durch Leibes⸗ 
übungen jeder: Art bey Tauglichkeit -für Hrerfahrten zu unterhalten, und: der weugeitige, jetzt auch 
ruhende Ariegemann, der bloß für die Angehörigen feines. Gefippes, oder zu eigener Rüderinnerung 
oder zum Beitvertreibe, ohne weitere Abficht als diefed etwas aufzeichnet, auch die Lefer ſchon 
vorlängft mit: feinem beflifhen Eigentbum befannt gemacht hat ***), glaubt defto eher fie — 
die Angehörigen — von der Befchaffenheit und Ausbildung jener feiner mecklenburgiſchen Ers 
werbungen unterhalten zu dürfen, da er fich fchmeichelt ihnen Beide zum Stammeigenthum 
binterlafferr zu fönnen, wenn anders in -diefen immer mißlidyer werdenden Zeiten auf Be zu 
rechnen ſtehtz ſonſtigen Leſern aber: würde davon nur Langweile bevorſtehen. 

Die mecklenburgiſche Erwerbung war betraͤchtlicher als die heſſiſche. Sie — in 
mehr ald einer Hinſicht den zu machenden Anlagen einen größeren Maaßſtab. Der damals noch 
Bortdienende hatte dieſelbe 1781 aus. oͤffentlicher Verſteigerung als Meiſtbietender erſtanden ***®),, 





) Die Polgezeit zwang es zu veräußerm: (8 gebiche zu einem mehr als alltäglichen Gaſthofe, wie 
zu Paris das Hötel d'Entragues, bas jenem Brun, begleitet von befagtem feinem Diener, einſtmals 

uur Herberge diente. 

) BSlehe deſſen — 

”) Im zweiten Zeitraume bes zweiten-Bandes dieſes Aufſates. 

er) Gür vier und ſechzig Kaufend Reichsthaler in zwey Drittheil nach dem Leipziger Buße, Nebenkoſten 
erhöpeten. den Preis dadon bis zu fiebenzig Tauſend. Cie befteht aus dreyen Guͤtern F), aus etwa 
tilf dortigen Höfen, deren jebe alfo mit noch nicht vdllig fieben Tauſend Relchsthaler bezahlt wurde, 
ſtatt daß in dis Heren Jargow Verzeihniß ‚der, mecklenburgiſchen Güter ber Werth dee Höfe Biefes 
Landes zu 10 Zäufend geſchaͤgt wurbe, San aber flieg balb darauf ber Preis von bergleihen Be⸗ 
figungen über alles Verhättnif hoch, obſthon ihr Ertrag niht immer gleiämäßig hiermit, und it bie 

” Heutige Wuth bes Wüterhandels (1796) in biefen Gegenden nur mit Frankreichs Raſerey nad Sams 
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nicht um fein Geld an neuen Ruftanlagen, wie vormals zu -verfplittern, ſondern um «3 vortheil⸗ 
haft anzuwenden, allein bey ihrem etſten Durchſchauen gieng es ihm, wie Im’ der Liebe einem 
Gleihgültigen, der €& zu bleiben glaubt, und den der unerwartete Anblick ſeltener Reize zwingt 
ändered Sinnes zu werden. Der Erwerber fand eine wohnungleere Stelle fh außerordent⸗ 
lich ſchoͤn, daß fein Vorſatz ſich plöglich aufldſete im ar nicht genußlos von ihr bee 
zaubert zu bleiben, 

Sein Beruf hinderte ihn lange fie toieder zu fehen, pic aber fich ihrer zu erinnern, 
Deſſen nunmehriget Ruheſtand verſchaffte demfelben jene Wonne. Was anders ald die Unmoͤg⸗ 
lichfeit hätte wohl einen Empfänglichen für folde Eindrüde abhalten Können, ſich abermals ihnen 
zu überlafien? und wirft. dad für und Anzichende oftmals, troß den Einwendungen 'unferer Ver⸗ 
nunft, auf deren Enthörung Neue zu folgen pflegt: fo war es für denfelben, der behy feinen 
vorhabenden Anlagen Ausgaben mit Einfommen zu vergleichen wußte, jest woblthaͤtig, daß jene 
ftrenge Natbgeberin ihn umfonft erinnerte, in Schöpfungen diefer Art koͤnne er reicheten andern 
Schoͤpfungen nicht gleich fommen, folglid, feinen großen Zwe für großen Aufwand haben, nur 
alsdann pflichtete er iht williger bey, wenn fie auf der andern Seite zu genehmigen fihien, Er⸗ 
goͤtzung ohne Nachtheil, die nicht in Verlegenheit fest, fey Bwed& genug bey bloßem Beitvertreibe, 
Denn auch ohne anſehnliche Beihülfe der Kunft ftand bier aus bloßen Gefchenfen der Natur 
etwas Seltenes zu machen. Sie hätte für jene Stelle des Angenehmen halber mehr gethan, 
als oftmald Wunſch und Aufwand der Könige zu befchaffen vermögen. 

Solche ift eine Höhe, von wo aus die vortrefflichften Anſichten and den geuͤbteſten 
Landſchoſtmaler besaubern dürften, Ihr Fuß — der nördliche Rand eines flaren, Purch reine 
Quellen erzeugten und genaͤhtten Seet — hreit genug, lang genug, um daß deſſen ungefehene: 
Enden mit ihren Zwiſchenkruͤmmungen ihm die Geftalt eines beträchtlichen Fluffed geben. Darüber 
bin ift der ganze Raum des weitläuftigen Geſichtskreiſes erfuͤllet mit Seen benachbarter Felde 
marken, Seen, die dem Ausfluffe des erftern ihr Dafeyn ſchuldig wurden, untermifcht mit andern 
Höhen, weldye zwar nur Hügel find gegen die Alpenz Berge aber hier zn Lande; mit Ebenen; 
wo’ Dörfer, Kirchthuͤrme, ER , Eenldingie, Sieſen, Felder ſich in dem Verhaͤltniſſe 
——————— — 

Miffippigelb unter Ludwig XV. Minberjährigkeie zu vergleihen, fo fheint auch in Mecklenburg ber 
Uebertreibung ein gleiher Ausgang berorzuſtehen. 
Bortheilhafter als omdere war gleihwohl jene Neberfommung ihrem Erwerber. Hierin liegt ber 
Grund, daß er biefelbe bald fhuldenfrei maden Ponnte, welches fie anfangd nicht war, und ba ihm 
endlich noch Baarſchaften uͤbrig blieben, barin zu verwenden, wozu beitrug ber Wiederderkauf einer 
z ‚Dufe bavon an einen feiner Nachbarn, um fi mit ihm außer einer feiten püglihen Gemeinſchaft zu 
 tegen, und während gr in beffifhen und nadmald in preuffifhen Dienften fand, war deſſen Gehalt 
j "mehr als hinreichend, auf einem für feine Aemter anftändigen Fuß, ohne Webertreibung zu leben. Dat 
Banze bed reinen Einkommens aus ben Gütern blieb mwäßrend 13 Jahren für, willführlihe Aus: 
gaben oder Werbefferung feines Grundeigenthums übrig. Ja auch jegt noch, ba bie bärgerlihen Zut: 
tungen einiger Lande immer mehr Ginfluk auf die Wohlfahrt der andern gewinnen, vergbnnt es bem 
Dienftlofen nop Etwas fürs Entdehrlicht, nad dem Nothwendigen, obgleich viel minder als zuvor. 
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zu einander geftellt befinden, wie der Künftler jener Art fie für feine Zeichnungen ordnen würde, 
und im fonft mehrentheild laden Mecklenburg ift ſchwerlich ein Fortblick ſo mannigfaltig ſchoͤn 
ald dieſer zu finden.?) Un Keichthum von Waſſer im Gemälde übertrifft der Fottblick den von 
Beißenftein bey- Caſſel, der ihm. vieleicht auch fonft nicht vorzuziehen ift, denn ein bier vorhan- 
dener Bergrügfen verhindert ‚von diefer Stadt — die zu Windhaufen fo. herrlich ind Auge fält — 
wenig mehr ald die Ihurmfpigen zu fehen, 

Auf jenen Lieblingsplage fieht jest. dad ziegelfteinerne vor zwey Jahren angefangene 
Haus — unter Dad, wenigſtens — ſchon da**) und der Erbauer widmet es nebft dem Uebrigen 
des theild vollendeten, tHeild nur noch entworfenen Schoͤpfungswerles feinen Erben, unter dem Namen 
von Schlieffenberg, mit dem Wunſche, daß ihnen dad Schidfal, dem er bis hierhin fo mande 
Bunft zu danfen hatte, ftetd nicht minder ald ihm felbft Hold feyn möge, Sein vieleicht allzu langes 
Verweilen bey der Beſchreibung hiervon, die dem Leſer bevorficht ohne ihm Unterhaltung zu 
verbürgen, entſchuldige die noch fortdauernde Begeifterung des Anlagedichterd, und vieleicht iſt 
ed deſſen ftetige Anbänglichfeit an feine heffifche Geliebte diefer Art mehr ald Gedanfenarmuth, 
die demfelden manches, dad ihm Schmud für die erftere fehlen, auch. bey ihrer vorzüglichern 
Nebenbuplerin anbringen madıte. 

Hart an jeder Seite ded Berges, deffen Gipfel dad Haus beinahe ganz einnimmt, laufen 
zum See hinab — den Bwifchenraum der Audficht gegen Süden freylaffend — zwey romans 
tifche Haine auf Berghödern,. welche das nördliche Ufer des ſchon erwähnten See's gleichſam 
ald ein paar Arme umfafjend, oft fo fteil und ſchmal find, daß fie cher für Erdwänd: ald Huͤ⸗ 
gel zu nehmen ftehen, aber ihr Hauptftoff, der Steinmergel — vielleicht die Urſache des üppigen 
Wuchſes ihrer Gehölze — feheint zu beurfunden, daß Schalenthiere den Boden in einem vorlängft 
entwichenen Deere bereiteten. 

Auch fie, jene Berghoͤcker, find reich an natürlichen Mannigfaltigfeiten mehrerer Art und 
benannt, wer weiß feit wann oder warum? Der Öftlihe Konigsſtrich, der weſtliche die 
Schluße; wie hätte ihr entzücter Erwerber ſich des Verſuchs enthalten fünnen fie durchs Ber 
nugen vom Vorhandenen, noch mehr zu veranmuthigen, und um feine Gefühle über wad ihm 
in ihren Dertlichfeiten auffiel aud andern Wandlern mitzutheilen,. wurden diefe bier, wie in 
Windhaufen, zum fehenswärdig Erachteten hingelockt durch ſchlaͤngelnde Pfade oder größere 
Baumgänge, die im Gebiete der —“ nicht vergebens winfen dürfen, mer aber — „ 





- & wäßnte berfelbe, bevor. er mehrere Jahre hernach zu urgfciit — — Anlagen * 
Ssqbpfers dieſes —* kandſitet ſah. (Spaͤtere Note.) 

⸗) Ee follte Fein eigentliches Wirthſchaftgebaͤube ſeyn, von beffen —— zwar nuͤt liche body unſau⸗ 
bere Gegenſtaͤnbe unzertrennlich find, ſondern bie reinliche, und für Anmuth prachtunbeduͤrftige Mohr 
nung von einem hinlaͤnglich Bemittelten um ſeines Landgutd Werkſtatt Triptoleme nur in einigem Ab: 
‚Rande Ps Auge zu haben, ohne gerade in deren immer etwas fhmügigen Mitte. ben Aufenthalt nehmen 
m: mäf en. England gab hiervon das Beiſpiel, welches Fraukreich nachahmte und Deutſchland nicht 

ehr fremd iſt. Wedtenburg hat zwar Eandfige genug, wenige aber in —— Sinne. 
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der Verſchiedenheit von unfern Empfindüngen — hier etwa umſonft gefucht Kat, nad din Bis 
geifterten rüßrte, den tröften Ruheplaͤze daräßer, und um nicht zu unterlaſſen auch Andern, 
wie ſich ſelbſt, die Gegenſtaͤnde vermittelſt einer Nebenſchrift anſchaulich zu machen, auch wohl 
bey dem Wandeler die Erinnerung an nuͤtzliche Lehren gleichſam ſpielend zu erftiſchen, gieng die 
Schwaͤrmereh des Anlagedichters — jetzt wie vormals — nicht ſelten zu der des Reims 
ters über, nur daß er dreiſter geworden mar ald fruͤher, ſolche deutſch zu ſtammeln; ſcham⸗ 
hafter fuͤr einen Deutſchverldugner zu gelten, wie, als deutſcher Dichter den Stuͤmper zu ver⸗ 
rathen, doch widerfuhr ihm jene Anwandlung oft mehr nach feiner Stimmung des Augenblicks, 
old im Sinne der vorzeitigen Weiſen, welche Bayle die Pharifäer des Heidenthums nennt. *) 
Und fo lieſt fich am Eingang des bſtlichen Gehoͤlzes: I ET t 
TE Barum führt diefer Halo den, Namen Lönigfrid ? 
j' Zu klein iſt er vielleicht den König zu vergnuͤgen? 

Doch fieht am Stoller kein grober Wahn zu ruͤgen, 

Und Hält das Konigthum von feinen Weiſen Stich, 

Wie tbnnte ſolch ein Kürft ſich damit nit begnügen, 

Er, der fhon alles hat in ſich!!!“) * 
Ein Hain in lachenden Gefilben J 

Am Ger, ben hundert Quellen bilden, 


Ä 


eure 7 Am Bächepaar, das raufchend in ihn faͤllt eat ME 
‘ ar sinn de a ſeinKryſtall erfriſchet und erhält, ’ gen *2 
5° situ auch wohl einen Milben. * a 
ie en ut ii a Rein, Zenos Weite fägtet nit, . u, 
Wergebens if, daß Reiz um deffen Rührung buhle, le ine 


Gert Mehr Sinn fürs Reijende verſpricht, 
X Der Weiſe einer andern Schule, — m 

, Dis uns, genichen lehrt, vergoͤnnet Menfh zu ſeyn, 
Ihm fey gemwibmet biefer Hain, 


© 209er Reimler, weicher gidallich genug war, nad) Erforderniß der Umftände, den Grund« 
üben’ beyder Schulen gemäß handeln zu Fünnen, befannte Sich ausſchließlich zu Feiner. derfelben, 
glaubte aber aus ihren ziwenfpaltigen Meinungen fiehen die auf Menſchenart paffendefte Wan⸗ 
delslehten abzuziehen, nach parnaffifchen Lorbeeren aber ftrebte er im Ermfte nie. 
3. Weiterhin um auch für den gemeigen, in Medlenhurg noch fehe abergläubigen Mann, 
der bey Feiertagemuße manchmal aus Neberdruß ded ihm ungewohntsh Nihöthund, mit. feiner. 
Gattin‘ umhergeht — auch wohl ſich erklären läßt, was ex ſelbſt nicht leſen kann *#*) „— ‚eine 
 .—_— at 32242 . —O 243 
“Mn Die Gtoiter, Siehe Dictionnaire de Bayle, Art. Kpicure. miecis 97 mon 
Ein belanntes Blaubensfäd ber Schüler Zenos. a en 
) Medienburgs gemeiner Mann, beffen Mundart, bie plattheutſche if, I A es zu 
ſprechen. Hochdeutſch iſt feine Bibel, Sein Geſangbuch, Hochd eutſch ſind die, Predigten feines Kanzel: 
zehners. Befen und Schreiben aber Geltenheiten für ihn. 
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gute Vermahnung in eine für feine Vorurtheile ergdglihe Poſſe zu huͤſlen, hieng man an einen 
— ſcheußlichen Baumſtumpf, worauf der Gang gelenkt wurde, dieſe Jaſchrift: 
Vom Fauſt, des Satans Theil mit Seele und mit Leib, 
Bow Kobolt und vom ESpuk hört gern ein eled lein klingen, 
Der Sonntagtwandeler, für deſſen Zeitvertreib 
Dvibe nicht, nicht. Arlofte fingen 
Ihm wollen wir ein Zaubermärden bringen. 
Bier fand bie Here Norb, bas Schrecken biefer Bluren, 
Als Hexen Medienburgs noch auf ben Blodöberg fuhren, 
Ihr Pferd — ein Befenftiel — war auch ihr Zauberſtab, 
Der Saden nur zu oft ein ſchlimmer Miefen gab, 
Hier wollte ſich ihr Muth an neuem Frevel Tühlen. 
Da kam ein Himmelsgeift, hell wie bie Sonne ſcheint, 
Den guten Leuten hold, ben böfen Buben frind, 
Kam unb verwünfäte fie, eh’ es ihr Konnte PR 
Zum Scheuſal unter diefen Bäumen. 
Sprit Lafer ungeftraft ber Tugend Tange Hohn 
&o folgt auf arge That doch oft auch arger Bohn, 
Ihr Aeltern denkt hieran unb warnet euren Sohn, 

Nahe dabey, wo zwey der hundert den See nährenden Quellen ihre Erdtiefen verlaffen, 
und mehrere davon in ihn einige Fuß hoch hinabſtuͤrzen, Left man am Hervorbruche der einen 
ayß der fteilen Bergwand, durch welche ein gersölbter Gang zu andern Gegenftänden führt: 

.. Dies Bädleln, das uns bier entquillt, 
Bald heller und balb trüber, 
Bricht kaum — wer weiß woher? 
So rauſcht es (den vorüber, 
Es iſt des Eebens Ebenbilb. 

Zu dieſem Bachlein geſellet ſich bald ein anderes und am folgenden Sturze Beider in 
den nahen See, ein Sturz, deſſen Anblick das Auge, deſſen Geraͤuſch das Ohr ergößen, und 
wo im Frühlinge hundert beficderte Sänger mit ihrem Congertmeifter, der Nachtigall, wetteifern, 
doch wilde Waſſervoͤgel auch wohl durch rauhere Töne den Einklang ftören, erwarten den Muͤden 
funftlofe Sige halb befeftigt auf trodenem Bpden unter belaubten Bäumen, durchmifcht von Ges 
waͤchſen aus diefem Reiche der Flora, und halb über der flüffigen Ebene ded See's mitten im 
. üppigen Schilfe, woraus ſchwimmende Blumen bervorftehen, aber bie Sauptempfehlung deö 
arladiſchen Schäferplägchens bleibt der Baͤche Sturz, bezeichnet durch folgende Ueberſchrift. 

Giebt biefes Paar von Silberwellen, 
Die bier zufammen ſich gefellen, 
Mit einem Märdien Raum und wie? 
Baft glei Berliebten flüftern fie 
Und beutfchen Dichtern finb die Quellen 
Im Ginzelnen bald ber bald die, 
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Sofort ſtimmt hiermit ein bie Mufe 
Und will behaupten auf ihr Wort, 


Sier diefeer Quell und jene Quelle bort 


Sry zwar Alphanus nicht, fey zwar nicht Arethufe*), 
Sey Ritter Koͤnigſtrich, fey deffen Fraͤulein Sh huſe 
Verwuͤnſcht aus Eiferſucht ber argen Hese Nord 
Zum Bädepaar, gleih dem von Syraluſe. 


Iſt denn bie Zauberwehthat groß 
Zwey kiebende auf ewig zu verpaaren? 
Ad mögte mir doch aud, o Freundin, fold ein Loos 
Statt unfrer Trennung wiberfahren. 


In der Folge bringt der Pfad zu einer verfrüppelten Buche, welche die Natur für einen 


hohen Wuchs geeignet, dad Beil des Holzhauers aber gezwungen hatte, ein bloßer Strauch zu 
bleiben. Die Aehnlichkeit ihres Schickſals mit dem von mehreren Dienfchen bewog daran zu heften: 


Aud id vergwergter Buſch, ih war von Art ein Baum, 


Bloß Zufall Hielt mid ab als Stamm hinauf zu fhießen, 

Dog dürften hohe Eichen kaum 

Bon Wetter mehr ala ich genießen, 

Und wenn ber Sturm fie frifft, kann Stille mich umfchließen, 
Freund mit euch Menſchen geht dies vor, 

Euch allen ſcheint nur eine Sonne 

Und doch bleibt ber zuruͤck, wenn jener: kommt empor, 

Bier aber unter euch fühlt wohl die mehrſte Wonne, 


Gelangt am den hintern Rand des Quftgehöfzes, hatte der Reimler dedwegen noch nicht 


das Ende von feinen weiöheitpfleglihen Anwandlungen erreicht, er hinterließ davon auch noch 
Folgendes bey einem von deflen Eingängen bier, 


Der Königftri Heiße biefer Halu 
Unb wurde vieleicht nie von Königen geſchen. 
Soll man bierunter nicht verfiehen, 
Mer ihm nebft Brod befigt und ift vom Eeiben rein, 
Geuͤbt ber Weisheit Pfab zu gehen, 
Der koͤnne gluͤcklicher als mander König feyn? 


Aber auch am did), du anderer, taufend Echritte weiter laͤngs dem See tiefer hinab mit 


Gehoͤlzen befröneter Berg, reisend durd) neue Ausſichten am Rande eined weitläuftigen Wieſen⸗ 
grundes, begränzt vom andern Scen, denen ein Bad) ihr Wafler von jenem oberen zuführt, 
wonnevoller Frühlingsaufenthalt zahlreicher Nachtigallen, weldyen der zartfühlende Grieche, nady 
diefen Günftlingen der Dichter und Liebenden Philomelion genannt haben würde, den aber 
der ftumpffinnigere Bewohner des baltifdyen Meered nur Hundebrud heißt; aud an 





*) Ber kennt nicht dirfes Paar aus der Babel, 
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dich — vergoͤnnen ed die Parzen — wird die Reihe kommen, daß ein wenig Kunft deine Natur 
ſchoͤnheiten bemerflicher macht, biöher hat das Nähere noch nicht erlaubt and Fernere zu denken. 
Für jegt dienen folgende Zeilen an einen Baum geheftet zum Wegweiſer nad) Dir hin, 


Das Schöne felbft verliert, wenn's Feine Wechſel ſchmuͤcen 
Und koͤmmt fein Meberbruß, did manchmal aud zu brüden, 
Auf Schlieffendergens Zauberrüden, 

Dann ſchrecke dich nicht ab der Name Hunbebrug 
Bom — neue Beiftesluft dort hoffenden — Beſuch. 
- Borab im Wonnemonb geweiht bem fühen Triebe, 
Der nichts zu wünfhen läßt, als daß er immer bliebe, 
Eile dahin und fprich, ob je ber Voͤgelheer, 
Entzüdet von Genuß, begtädt durch Gegenliche 
Cie Beide wo befingt, anmuthiger und mehr 
Als an dem Haine dort, wovon bu wirft befennen, 
Es ſey bey weitem paffender 
Ihn Rahtigallenhain, ſtatt wie er beißt zu nennen. 


Begeiftert von feiner Echöpferluft durchkroch der Anlagedichter die Gebuͤſche, um Stelles 
für feine Abſicht zu finden, ald aber der Sucher auch erforfchen wollte, was etwa zu machen 
fey auf dem Gipfel der fteilen Höhe, Jängft weldher er eben hinabgegangen war, fand er eine 
jenfeitige Vertiefung — gleichfalls das wahtſcheinliche Werk vorlängft entwichener Gemäffer, 
jetzt dem Pfluge uͤberlaſſen — und hier fiel ihm auf ein einſamer, bloß von einer einzelftchens 
den Eiche befchatteter Gegenftand, der wohl beherzigt, an ſich ſelbſt ſchon hinreichte übertriebene 
Namendfucht zu befhämen, 

Hier zu Lande findet ſich noch häufiger wie in Heſſen eine Menge uralter Grabhügel 
laͤngſt vergeffener Menſchen von unbekannter Boltfihaft — Heidengräßer find fie dem benachbar⸗ 
ten Borbeygehenden, der felten: weiter an fie denft — und von manchen Jäßt Stellung und In- 
haft errathen, daß fie die Trümmer von Getddteten in Treffen empfiengen ®), Ihrer einen er 
fannte der Neugierige in jenem Gegenſtande und gab da, von wo er felbft jegt ihn beſchauete, 
an einer Fichte — Deutſchlands Cypreſſe — zu leſen: 

O bu, dem Geift und Muth von Zhunsentwürfen glähen, 
Bemerke dort das Ende unfrer Mühen, 


Jener Anblick erfrifhte bey ihm die Ueberzeugung, das alles Entftandene, folglich 
auch alled Andenken, aufhören möffe und indem berfelbe ſich hierbey feiner alten Fafſungs⸗ 
‚grundfäge erinnerte, fragte er fi auch, was liegt denn daran, ob in: ber unermeßlihen Dauer 
der Bufunft, gegen welche der größte Abftand zwiſchen Beit und Zeit nichts ft, auf einen Au⸗ 
‚genblid von diefem oder jenem Gterblichen die Mede geweſen fey oder nicht? Bon diefem oder 





) Zum Beifpiel jene unwelt Pardim. 
Jilii2 
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jenem, welcher faum ein Stäublein war feined Erdball's ded Sonnenumrollers, der durch aͤhn⸗ 
liche Gewaltfäle ald diejenigen, wodurd) er vieleicht entftand, vielleicht wieder vernichtet werden 
ſoll? Ia ein weit kuͤrzerer Zeitraum als der, den die größeren Weltwechfel erfordern, reicht ex 

. nicht Hin die allgemein berühmteften Namen ganz in Vergeffenheit zu bringen, oder ihr Andenfen- 
nur in einer fehr geringen Menſchenzahl übrig zu laffen? Wie wenige — felbft in unferm Erde 
theile, wo SKenntniffe in der hoͤchſten Blüte ſtehen — haben im Vergleich mit feiner ganzen 
Volkmenge, etwas von den angeflaunteften Leuten der Vergangenheit gehört? ie wird ed 
vollends mit Ihnen und mit den heutigen Briederichen gehen, twenn nad) -dem ewigen Kreidlaufe 
der Ereigniffe unfere fchönen Gegenden werden wieder verwildert worden ſeyn? Hat nicht ſchon 
einft — und vieleicht mehrmald — auf das erleuchtetſte Altertum eine Beit gefolgt, wo deffen 
wahrhaft große Dienfchen über Gott weiß welchen heilig geſprochenen Pöbel vergeflen, wenige 
ftend ihm weit nachgefegt waren? Ein Pöbel der jest auch ſchon wieder fehr um fein An« 
fehn gefommen it! Steht daher nicht für thörige zu Kalten jede Aufopferung, welche Ruhme 
liebe — diefe veredelte Eitelfeit! — ihrem Lieblingsgoͤtzen macht? und indem der Anfchauer 
auf der erbliften Grabftätte auch die ‚feinige wählte, wenn ihn etwa der Tod in ihrer Nähe 


SER übrigen .” Hier ruht vieleicht die Aſche alter Helden, 
Bon welden uns bie Bücher nichts vermelden. 
Ruhm war vielleicht ihr Zweck, vielleiht ihr Loos, 

Bielleicht fand fie der Zeitgenoffe groß. 
Was thaten fie? Wer weiß fie uns zu nennen? 
Bas wird man einft von Dir, o Gäfar, Bennen? 
Auf einem Ball, wo alles ſich vergißt 
Und wovon bloß ber Urfloff ewig ift! 
Was felbft von ihm ber Spuren von Gefahren, 
Bon Wandel zeigt, bie ihm beſchieden warın? 
Bon ihm, wenn aud zum Richtſeyn fortgerollt, 
Er feinen Staub dem neuen Werben zollt ? 
Was dann von eu Zwerggroßen jeber Tage 
Nauchhaſchervolk, oft eures Winkels Plage? 
Der biefes fagt, fand fpät, doch endlich aud, 
Nachtruhm fey weiter nihts als Rauch; 
Doch Raud geihidt, zum Heber uns zu bienen, 
Wie andrer Raub Montgolfiers kuftmaſchinen. 
Der dieſes fagt, wünfdt fonder keichenſtein, 
Wergeffenen bier beygefügt zu ſeyn. 

Bon diefem Gipfel des Königöftrihd herab wurde der Lufthain verbunden mit jenem der 
Schluſe durd einen Gang laufend anfangs hinab an der jähen Bergſeite Iängft dem Ger, 
deſſen Spiegel man von oben in der Tiefe durch hohe Bäume und Gebuͤſche erblickt; wonach 
derfelbe fteil nieder anf den fläheren Rand einer anmuthigen Wieſe führt und die Verbin 
dung vollbringt. 
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Beide Gehölze dienten ihrem Befiger, bei noch unvollendetem Haudbaue, in der ſchoͤnen 
Zahreözeit faft mehr ald dad Wohnhaus felbft zum Aufenthalte, und bei der Seltenheit des 
unferem Gefchmade angemefjenen Umgangs auf dem Lande, fern von großen Städten, wo Um⸗ 
gang leichter auszuwählen ſteht, waren Bücher feine Lieblingds Begleitung. Unter andern, welche 
er mit neuem Vergnügen in ihrer Urſprache wieder lad, befanden ſich die Schriften Zenophons, 
jened berühmten Atbenderd, der nach vollbrachtem Kriegerberufe die Wonne feines bei Sfillus 
der Diana gewidmeten Grundeigenthums auch lebhaft gefühlt zu haben ſcheint, und fiel hier. 
bey dem Preuffen die zufällige Anmahnung dieſes Namend mit dem der Schluſe auf: fo lag 
es feinedweged an jener unferer Erbfünde der Eitelfeit, daß er nicht au fo Etwas zwiſchen 
dem Griechen und ſich ahnete. 

Diefe ſchmeichelhafte Buhlerin um unfere Ihorheiten, die ſich deöwegen felten für gany 
verabfchiedet hält, wenn wir vermeinen mit ihr völlig gebrochen zu haben, raunete ihm ind Ohr: 

Wie darfit du Anftand nehmen die zwiſchen euch vorhandenen Achnlichfeiten Dir zu ge 
ſtehen? Der Athenaͤer war ein Kriegsmann-Wiſſensfreund wie Du, und er würde ja bey 
ollem meinem Einfluffe auf ihn, nicht über die Vergleichung erröthet haben, 

Begannet ihr nicht beyde eure Heerfahrten, er, ald Begleiter eined perſiſchen Zürften, 
dem die Parze im Treffen den Tod vor dem vollendeten Siege befchied? Du, ded unvergeßlichen 
Deutfchen, der glüdlidyer ald jener foht? Steht es zu beflimmen, wer von euch beiden — 
Er oder Du? — die mehrften Keiegögefaßren überlebte? Sein wenig beunrubigter Marſch von 
Babylond Ebenen zum fhwarzen Meere, war länger ald blutig durch Feinded Schwerdt. Du 
haft zuteilen in einer einzigen Schlacht mehr Menſchen fallen fehen *), und war denn nicht 
dein Sturm auf eine deutfche von Feinden beſetzte Biihofshauptftadt *®) gleich mißlich in feinem 
Unfange aber endlich doch glüdlicher ald der feinige auf die Räuberburg eines Koldjierfpand bey 
Srapezunt? Ihe wurdet beide ſchon auf untergeordneten Stufen bemerft*®*), Euch beiden bot 
man Hrerführerfiellen im Ausdlande an, Dir zwey⸗ oder dreimal, und unter dem Reise von 
glängenderen Ausfichten als ihm die feinigen. Er Ichnete fie ab, weil derfelbe glaubte an Weiſ-⸗ 
fogungen, die ed widerriethen, Du? — die eine wenigftens — aus Einwürfen der Pflicht des 
Gebährenden, welche bedenfenölofere Ehrſuͤchtige auch für Vorurtheil zu halten pflegen ***®), 
daft du nicht abgelehnt im belgifhen Brüffel den Aufgeftandenen vorzuftchn aus aͤhnlichem 





) Bel ber am Ende gehaltenen Heerſchau ber 10,000 Griechen wurbe gefunden, baf davon ber Jeind, 
rauhe Witterung, Krankheiten noch 8600 übrig gelaffen hatten (©. des Rüdyuges Buy 5. Hptſt. 3. 
5.4), und wahrſcheinlich beſtand ein großer Theil bes Abganges aus Wereingelten, bie beym Plündern 
ermordet wurden; benn fon auf dem Dinzuge gegen Babylon wurden zwei gefhloffene Haufen (logos) 
in Tilizien auf biefe Art — wie geglaubt — verloren. (Bud 1. Hptſt. 2. $. 25.) 

) ©. biefes .Auffages Jahrgang 1759 und Zenophons Geſchichte feines Ruͤckzuges Bud V. Kap. Il. 

.) RNicht Xenophon, fondern auf deſſen Empfehlung feld war ber — — der — 
liche Befehlshaber bey jenem Ruͤckzuge bis zum ſchwarzen Meere, 

m, ©, Auffag Jahrgang 1789, 1790, 1792, 
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Grunde wie er im. Thraziſchen Byzanz? Den Thierkrieg — die Jagd — liebteſt du nicht, wie 
er; das Uebrige vielleicht. Ihr beyde huldigtet den Muſen im Geraͤuſche der Waffen, beyde 
befliſſet iht euch, wie er ed verſtand, ein jeder der ſogenannten Weltweisheit oder Vernunftpflege, 
oder ließet fie auf fi) beruhen, wenn ihr nicht Thoren genug waret, ſtets weiſe ſeyn zu wollen, 
und zollete des Eofrates Schüler immer ein wenig dem Aberglauben, wie fein Meifter, fo thas 
teft du — Zoͤgling eined Bibellehrerd — 15 nur, während der vaͤterliche Heerd noch die Welt 
für di blieb, Berner handelte derſelbe denn. nicht anders -ald nad; Beichendeutung? Bauete 
er nicht aus Andacht feiner Jagdgoͤttin einen Tempel, ihr dad Grundfiäd a Sfilus — 
mit diefem Widmungsſpruche: 
IEPOX 0 XOPOZ TUE APTEMISOZ "), 

Du aber follteft deren einen andern bauen oder wenigſtens einen Altar feßen jener Deiner Wohl 
thäterin — ber Bernunftpflege — bie es auch von euch beyden par — und swar auf einer 


DIAOZOWIAI STPATHTOE ANOETPATETZ SAMENOZ"), 

Was anders ald fie erhielt euren Frohſinn in ftärmifchen Berufstagen? perfüßete euch 
die Stile der darauf folgenden Muße? half von biefer durch Genüffe des Geiſtes Langweile 
abwenden und hat nicht Die Parze eine Nchnlichfeit zwiſchen euch felbft darin beliebt, daß ihr 
mit. Undank belohnt wurdet von Fürften, denen ihr nuͤtzliche Dienfte geleiftet hattet ***), 

Hier zwang Vernunft — unfer oft allzu wacher Schutzgeiſt, gegen die Hunderte von 
Leidenſchaft benannter Poltergeifter, die ihrer fpotten — hier zwang fie ihn den Zubdrern jener 
Sirene die füßen Worte im Munde erfterben zu maden, duch den unbefteittenen Einwurf, 
doß die Berühmtheit des Griedyen durdy Ihaten und Schriften fo lange dauern muͤſſe, ald es 
Verehter ber griechiſchen Vorzeit gaͤbe, Wenige Menſchen hingegen, ſchon jetzt mehr von deinen — 
des Preufien — fleinen Auscihtungen in Kriegen oder gelchrten Verſuchen etwas wüßten, nicht 
weniger, daß wenn gleid) die Beſchteibung des Griechen von feinem Skillus vieleicht zu. kurz 
für Die Wuͤnſche der Leſer iſt, dagegen Meine vom Meinigen unertraͤglich lang ſcheinen duͤrfte, 
und. daß, wenn die Geifteöfrüchte der Muße jenes würdig gemwefen find, gleichzeitige Schrifte 
ſteller Jahrtauſende zu uͤberdauern, die der meinigen es nur feyen des baldigen Untergangs, dem 
ſie preis zu geben meine Angehörigen — für Die und für deren Geſchlechtsbilderſaal allein ich 
fie beſtimme Wan) — auch ſchwerlich verfehlen wuͤrden, wenn gleich die Geſinnungen meiner 
unmittelbaren Erben das Gegentheil erwarten laſſen. 

3war vormald haſt du — fuhr er gegen die Schmeichlerin fort — mich vielleicht angt⸗ 
getrieben auch jenfeitö der Gränzen meines Kriegerberufd nah Wiſſen zu traten, auch wohl 
lüften — doch bloß nur Jüftern — nad) einem Namen unter den Schriftftellern gemacht; und 





"y ı Grundfäd Dianen geheiliget. 

mm) Des Weltweisheit, ein entlaffener-Belbherr. - 
"-) Bom einem 8, Rüdıug ber Grirchen Buch 7. He: 6. und vom andern bitfen Aufſah Jahrgang 1739. 
".) ©. zu Anfange des Zten Bandes des gegenwärtigen Kuffages bie Hauptabſicht diefer Hauenachtichten. 
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gab es irgend ein unbefcholtenes Hervortfun, wonach du mid) nicht lüftern machteſt? Jetzt bin 
ich zu alt um mir mit meinem unbedeutenden Eingreifen in dad Fady jener, einen höhern Zweck 
ald Zeitvertreib vorzufegen. Diefer wird erreicht, der Arbeit begeane, was ihr wolle. Weiland 
hatte man mehr Raum fürd Federfuͤhren, manche Felder der Kenntniffe lagen noch oͤde, andere 
waren nur ſchlecht bebauet. Seither find in Vielem höhere Stufen der Vollkommenheit erreicht 
worden; faft alled, was gelefen zu werden verdient, ift in Umlauf gebracht, die Allgemeinheit 
fogar an Meifterftücen erfättigt. Geringer Dank fteht von ihr oder Andenken bey derſelben — 
menigftend von oder bey Stennern — durdy wohl oder übel gerathene Nachftoppelungen zu ers 
werben, und was liegt denn im Grunde daran, da doch aud) fein Andenfen ewig ift? 

Sprich felbft, wenn fogar die Newtone, die Voltaire, die feltenften Geifter wie fie, ein 
jeder in feiner Art, wenn die Baubane, oder andere feiner Flaffifchen Gleichen im Berufe dad 
Leblofe wie dad Lebende zu vernichten, wenn, fage ich, foldye Echriftiteler auf ihren Adler⸗ 
ſchwingen der zuleßt alles ereilenden Fluth der Vergeffenbeit nicht ewig entfommen werden, 
welcher Wiffendfreund, der diefes beherzigt, wollte gleidy dem immer wachfenden Großbaufen 
der heutigen Dintemifbraucher thörigt genug ſeyn, ſich zu fehmeicheln ihr mit Ikarusfluͤgeln 
glüdlicher wie jene zu troßen; nur dann ſcheint die Luft zu entfchuldigen, wenn Nothwendigkeit 
des Brodermwerbs fie empfiehlt, oder wenn fie zu Pflicht gegen den Nebenmenfchen wird, falls 
man nüsliche noch unbefannte Entdedungen oder Wahrheiten zu verfündigen bat. 

Gröndete aber ein Vauban in der heutigen Sriegöbaufunde — wenigſtens in der, bes 
feftigte Orte zu nehmen oder zu vertheidigen — eine eigene Zeitrechnung wie Newton in der 
böberen Größenfehre; machten Andere feither auf deren Fußtapfen noch fernere Fortfchritte und 
find über jened Beruf im Allgemeinen der guten Bücher mehr geworden; mer vermag denn 
auch hierüber die Dienge der oberflächlichen zu zählen? Was anders aber ald in die Klaſſe der 
Stoppeler zu verfallen, läßt fi von diefer Nachleſe erwarten? und — wenn ich mid) dazu von 
dir verführen ließe — was fünnte man hoffen durd; foldhe denen Werken Kenophons des Feld» 
bandbieterd vom jüngeren Cyrus *) entgegen zu fellen. 





*) Xenophon Außert foldes zwar nit beutlih, doch läßt er es abnehmen, wenn er von fi fagt „In 
biefer Heerfahrt befand fih ber Athenaͤer Zenophon weder ale Feldherr, noch als Unterbefehlshaber 
(kogayos), noch als Gemeiner.“ Ihn hatte von Heim bahin berufen beffen Gaſtfreund, ber Bdotler 
Prorenus und demfelben im Kommensfalle verheiffen ben Cyrus ibm zum Freund zu machen, weldes 
er — Zenophon — felbft für ſich zuträgliher als die Heimath finden würbe .... als er aber zu Bar 
bis anlam, ftritten fi Eyrus und Prorenus um ibn, bis jener feierlid verhieß, biefen wieder zu ent« 
laffen, fobalb bie Heerfahrt vorüber wäre .... als in ber entſcheidenden Schlacht, wo Gprus umkam, 
biefer fid zu Pferde ben Reihen ber griehifhen Heerhaufen näherte, prellete ber auch reitende Kenophon 
an ihn heran, fragend ob er was zu befehlen babe? und ber Fürft gab ihm auf feinen kandéeleuten zu 
verfändigen: „die heiligen DOpferungen feyen von den günftigften VBorbebeutungen geweſen.“ Man 
weiß, daß fie auch biefesmal täufhten (f. dieſer Heerfahre Geſchichte Buch 3. u. B 1.) Erſt nad Cyrus 
Zobe und treulofer Ermordung griechiſcher Feldherrn wurbe Xenophon an bie Stelle eines von ihnen 
dazu durch bie Krirgsleute erforen, auf deſſen Empfehlung aber ber Eafebämonier Gheirifoppos zum 
Bührer des Ganzen beim Rüdzuge, wobei er felbft gleichwohl das Beſte that. , 
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Der Grieche Arrianod, ein roͤmiſcher Feldherr, ben du mehr als fünf Jahrhunderte her⸗ 
nad) wirklich bewogſt, feinem älteren. Landsmanne auch ähneln zu wollen und dem Epiftetes 
mar, was Sofrated jenem; Arrianos hat und außer Auffägen über feinen oben genannten Weis⸗ 
heitslehrer, über die ſchon damals vorlängft nicht mehr gebräuchliche Schaarfunft feiner, Rom 
feit Jahrhunderten ſchon unterworfenen Volffchaft, hat und wenigſtens ein Seitenftüd zur Lebend« 
geſchichte des Altern Perſers gleiches Namens, ald der jüngere den Zenophon begleitete, in der 
von Perfiend Eroberer Alerander binterlaffen; was aber würde von meinem Schreibeln übrig 
bleiben, wenn ich mich auf ähnliche Art damit abgeben wollte? Freilich fehlet es und nod) an 
einer volftändigen Gefchichte der Kunft, die aud) mir zum Berufe gegeben wurde und wovon 
beide Griechen handeln; fehlt, fage idy, eine ſolche Gefchichte der Kriegskunſt, die alles dahin ges 
börige umfaßte und gleich Ichrreich würde; wie jene ded Herrn bon Montucla von einer in der 
Kriegöfunde nicht unanwendbaren andern Wiffenfhaft; allein ald du mich vor mehr. ald dreyfig 
intern in meinem Fraftvolleften Alter zu überreden fuchteft, ich dürfte mit meinen erlangten 
Borfenntniffen — worunter aud) die — dad Bendthigte aus feinen Quellen zu ſchoͤpfen — mid 
an ein Werf von foldem Belange wagen, erlaubten ed meine Gefchäfte nicht, jetzt babe ich 
Muße dafür, aber zu lange gelebt um es zu vollenden, und vorbey ift die Beit, wo dein Zauber. 
noch viel auf mic) vermogte, darum gehe nun, reize Andere, mit flüdjtigen Aufſaͤtzchen über ihr 
Hantwerf nad einem dauerhaften Namen zu haſchen. Und ald die Gedemüthigte den Einwurf 
gleich unbehaglich wie treffend fand, verwieß er diefelbe, um fie durch etwas zu tröften, auf die 
Inſchrift des Heidengrabes, ließ ihre aus alter Anhänglichfeit einige Hoffnung für den vorger 
ſchlagenen Tempelbau, und verliebt in feinen altzeitigen Gefelfchafter, den Athender, lachend über 
fie, über ſich — vielleicht beftirnrunzgelt von der Vernunft, dieſem unferem angeblichen Schußgeifte 
wider unfere Thorbeiten wovor er nicht immer ſchuͤtzt — feßte der Preuffe — um jener Schmeich⸗ 
letin noch zu gefallen — weil fie doch gewollt hatte, daß er zwiſchen dem Griehen — Begleiter 
des jöngern Cyrus — und ſich Achnelung finden ſollte, über den Eingang diefed Luſthains; 

Wortforfhern genügt an ſchwachen Zeiden, 
Oft macht fie bloßer Trugſchein breift, 
So Wandler! lerne bier desgleidhen, 
Barum dies „Holz bie Schluſe heißt, 
kaͤndliche Freuden zu genießen 
Sn feines Skillus holder Klur 
Berſtand einft Zenophon nah Krieg und SEEN 
Unb doch war es abwedfelnd nur, 
Daß Beitumftände ihm dort ließen, 
Zufällig kam er auch in biefes Gelten: Lanb, 
Wo ihm auf fein Geheiß ein Skilus mehr entftond, 
Nur Griehenmworte gehn fhwer burd den Mund des Gelten, 
Und Schluſe mußte nun bald für das Sfillus gelten, 
Das hier") ſich ſchuf des Ftemden Dand, 


.. 


” Das Haus fieht uͤber dem Gingange zur Schluſe. 
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eißt man bem Griechen wwiberfahren, 
Was ihm nigı alles widerfuhrz 
So ſpann bie Parze bod dem Reimler eine Schnur, 
Worin Ereigniffe, wie jenes, ſichtbar waren, 

Doch hiermit begnügte der Anlagedichter ſich nicht, er glaubte, wie andere, feinen Grillen 
auch Himmel und Hölle — nad alter pder neuer Meinung — fteuerbar machen zu dürfen, 
und DOrtbefchaffenheit lud verführerifch Hierzu ein. 

Befchattet von hoben Bäumen, und niedergefenft unter einem jaͤhen Berge fteht ein kra⸗ 
tergleicher Pfuhl, vol von ſchwarzem Waſſer — deffen Flaͤche, wie die des Spiegeld die Geftalt 
der Umgebungen zurüdwicft, und fo ftellt jener dem getäufchten Auge einen eben fo tiefen 
Schlund davon dar, ald die Waldung ded Randes darüber hoch ift, ja wie die ihn überfchwes 
bende Luft ed ſcheint. Weghuſchaffen aus den Luftanlagen ift der Pfuhl feiner Tiefe halber 
nicht, und gleichwohl, in der Mitte von fonft reisenden Gegenftänden, für fi) felbft, am un 
rechten Orte, daher verfiel man darauf, hieraus diefen Anlagen eine Dannigfaltigfeit mehr zu 
geben und den Pfuhl zum See ber Dichterhölle zu machen. 

In dem Berg fteht bineinzuarbeiten die Grotte der Cumaͤiſchen Sibylla — fie iſt wie 
dad mebrfte Uebrige nur nod angedeutet — oben darauf Hingegen müßten verfallene Gemäuer 
oder etwad Bollendetered an Upollod Tempel der Aeneis erinnern. Rechts, wenn man von 
oben auf den Pfuhl hinabſchaut, liegt dicht an diefem noch ein tiefer Keffel, faft gleich geoß, 
aber trosfen, und getrennt davon bloß durd) eine ſchmale Erdwand. Aus der Sibylien« Grotte 
koͤnnte ein gewölbter Gang in die Vertiefung, ein anderer von hier durch die Erdwand, auf den 
Spiegel ded Pfuhld geführt, und fo sine Reihe von hierhergehdrigen Gegenftänden begonnen 
werden, denn unfern davon braucht zivar eine torfartige Niederung, bewachfen mit Gehoͤljen und 
umgeben mit glei Gosptifchen Slüffigkeiten ald die, womit jener Pfuhl erfüt ift, die Anlage 
nicht zu verumgieren, Sie könnte außerhalb bleiben; nur ſcheint diefelbe für Erinnerungen an 
dad übrige Schattenreic allzu geeignet um nicht benußt zu werden, und aus dem Moorſchlamme 
flünde der Styr felbft zu bilden, jenfeitd von dieſem aber der ſcheußliche Faͤhtmann im vers 
alteten Kahne mit feinen flammengleihen Augen ®), nebft ihm der aus drey Rachen beilende 
Hölenbund, ferner eine Anfiht auf den Tartarus, und weiterhin eine reizendere auf dad Ely⸗ 
fium anzubringen, allein dad Werf, um etwas zu feyn, erfordert Koften, worauf andere Bes 
dürfniffe noch ein näheres Recht haben; doc) einftweilen hat man mit den Fröfchen des witz⸗ 
und zotenreihen Gauflerd der Schaubühne Athens, mit dem Meiſterſtuͤcke des Sängers von 
Mantua in der Hand die Odyſſea Homers (ded erften Erwähnerd von diefem Fabellande) im 
Buͤcherzimmer laffend, weil fie zu viel Namen, zu wenig DOrtbefchreibung liefert), nicht verabs 
fäumen wollen anzudeuten, was im Borwalde — welden auch Er den Wohnungen Pluto’s 
giebt — der Bacchus Nriftophan’s, und Virgil's Aencas bey ihrer Durchreiſe bis zur erebifchen 
Fähre und weiter Hauptſaͤchliches gefunden haben, 





*) Sunt lamina Aammar. Virg. Aem. 
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Um aber die Neugier ded Wandlerd vom Hauptwege — der ihn zum Rubeplage unter 
die Schatten von vier üppigen aus einer Wurzel hetvorgewachſenen Buchen führt — auf den 
Fußfteig nad) diefem Theile des düftern Haines zu ziehen, fteht, wo er anfängt fi dahin 
abzulenfen:: 

Wem an bie Fabel Unterwelt, 
Bu denten mandmal nod gefällt, 
Der folge rechthin biefem Pfade, 
Und trage dbod den Preis davon, 
Zu meiden buch ber Parjen Gnabe, 
Noech Lange, lange die Geſtade 
Des Styres und bes Adheron. 


Um den Pfad nach der Sibyllen Grotte — wobey auch Virgilius anfängt — von anz 
dern zu ee fieft man an feinem Eingang, dad aus der Aencis erborgte: 


At pius Aeneas, arces, quibus altas Apollo 
Praesidet, horrendaeque procul secreta Sibyllae 
Antrum immane petit”). 


An ber Sibyllens Grotte ſelbſt ſteht geſchrieben: 


Spelunca alta fuit vastoque immanis hiatu 
Scrupea, tuta lacu nigro, nemorumque tenebris: 
Quam super haud ullae poterant impune volantes 
Tendere iter pennis: talis sese halitus atris 
Faucibus eflundens supera ad convexa ferebat, 
Unde locum Graji dixerunt nomine Avernum ”). 


Bon oben aud führt der Pfad zuerft auf den Baum, der unter feinen Aeſten verftedkt, 
wad um Pluto’3 Reich noch lebend zu durdywandern, nicht zu entbehren flieht, und den goldnen 
Zweig, worauf ed anfommt, wenigftens deffen Andeutung, den die Göttin der Liebe dem Trojer — 
Frucht ihrer Schwachheit gegen einen Sterblihen — durd dad Paar der ihr geheiligten Tauben 
verrathen läßt, wird dem Wandler bemerllich durch das 





*) Xenead der Fromme gebt zur Tempelburg bes großen Apollo und zur ungeheuren Höhle der Ehr · 
furcht gebietenden Sibylla. 


») Tief war bie Felſengruft, weit ihr ſcheußlicher Rachen, geſchuͤht durch bie Dichtheit des Waldes und 
einen ſchwarzen See, ben kein Vogel ungeſtraft uͤberſliegen kann. So qualmet es aus den finftern 
Schluͤnden zum Olympusgewoͤlbe empor, daher hieß ihn ber Grieche (aoprıs), woraus ber kateiner 
avernus machte. Heutiges Tages iſt biefer bey Neapolis befannte See heil wie andere, unb Bögel 

. fliegen ungeftraft barüber hin ober ſchwimmen barauf, ſolches war wohl von jeher fein Ball, aber bie 
Babel dachte ihn fih einmal fo, und baher glaubt man, baf hier ein ide von Torfwaſſer an ihn er» 
innern dürfe — pictoribus atque poetis etc, 


Latet arbore opaca 
aureus et foliis, et lento vimine ramus ”), 


Hernach erfennt fi, wohin der Gang führt durch die Infchrift: 


Hinc via tartarei quae fert Acherontis 
ad undas **). 


Dann zeigt ſich der Styr, dann jenfeitd Charons Fähre — ihn felbft noch erwartend — 
dieſſeits aber Ariftophan’s Einladung ; 


zig alg ürumavlag ve waxür zul noayuürer, 
Big als wo Ajone mddıor 9) "cs örov mög *"*); 


Weiter bin, Immer dieffeitd des ſchrecklichen Fluſſes entdüftert fid) die trübe Vorſtellung 
Durch den Anblick jener grünen Yue, am jenfeitigen Ufer ded zum Styre umzuſchaffenden Torf⸗ 
waſſers, ladyend genug, um unter jugendlichen Bäumen, womit fie durchwachſen ift, vorzuftellen 
das Elyfium, biefen vom Altertum gedichteten Erholungsplatz für die Schatten der Seeligen 
von ihren Ungemachen auf der Oberwelt, bis die Beit fomme, wo biefelben nad) taufend Jah⸗ 
sen — Maro ſey Bürge dafür — erfättigt am ewigen Einerley der dortigen Freuden, unge⸗ 
duldig werden, ihnen jene Mühfeeligfeiten abermald vorzuziehen, aud) dad Andenken von Allem 
Im Lethe zu vertrinfen, und in der That weg mit einem Elyſium, wo Garthago’d Erbauerin 
dem Trojer, der ihr lieber ald das Leben gewefen, war, nichts mehr ſeyn wollte oder fonnte) ***®) 
Allein weil doch Etwas dergleichen — nach mehr ald einer frommen Meinung, nur nicht nad) 
Mohameds — Belohnung für gute und große Menfchen gehalten wird: fo ſey — ſprach der 
Anlogedicdhter — die Aue für ein Elyfium beftimmt und gebeiligt an Abbildungen einiger von 
biefen, deren aufgezeishnete Eigenfchaften oder Bezug auf mid) fie mir vor andern dafür em⸗ 
pfahlen. Geheiligt ohne Unterſchied der Stände, die das Grab — und nur daſſelbe — 
endlich aufhebt. 

Manen oder Schatten folder Art genehmigt dieſen Ausdrud meiner Huldigung, daf 
bie Bruftbilder eurer vorigen Geftalten bier ihren Platz ſonder Nangordnung finden, im Schooße 
der Gleichheit, nach deren Irrwiſch umfonft zu haſchen, manche heutige Gleichheitöform, weder 
durch dad alte Märchen vom Hunde, der mit einem Stüde Fleifh im Rachen durch einen 
Strom fhwimmt, und ſich darumbringt im Schnappen nach deffen Spiegelung im Waffer, noch 





*1 Im bi belaubten Baume verbirgt ſich ber sähe Aft, ganz Gold an Blättern und Reifern, 

*) Hier führt ber Weg zu Kartarus acherontiſchen Wellen. 

+) Wer will zu Raft aus Elend und aus Mühe, rer ins Feld ber Wergeffenheit, oder — nad 
Maͤhrchen beim, 

Gelehrte Griechlinge werben es dem Ungelehrten zu Gute halten, daß er das Sprichwort a orow 
woxas nit buchſtaͤblich, ſondern dem Sinne nad Überfegt, Was den Binn betrifft, fo it Doctissimus 
Kusteros berfelben Meinung aud. (®, notam Bergleri, der ihm beyſtimmt ad r. 188 Ranarum Aristoph.} 

+) Biche Virgil. Aeneis Lib. VI. 
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durch die eigentlichere Geſchichte der Vorzeit, ja felbft nicht durch dad Erlebte an Frankreichs 
fheußlicher Umkehr, abgehalten wird aus gleihem Wahne den Genuß des gegemvärtigen Guten, 
beträgerifchen Hoffnungen vom Beffern aufjuopfern, 

Für jened mein Vorhaben iſt ed zwar Schade, daß um den Gedanfen auf eine feines 
Gegenſtandes würdige Art auszuführen, die Meifterband der Cavacieppi oder der Ganova für 
nur mäßige Mittel nicht zu befchäftigen und der Marmor von Paros oder Garrara in unferm 
Norden zu haben fteht; doch es iſt fa nicht Die Theuerheit des Stoffs oder die Kunft feiner 
Bearbeitung, fondern die Abfiht bey deffen Anwendung, die im alten Rom einen Kranz von 
Eichenlaub zur neidwürdigen Auszeichnung erhob und unter und Neugeitigen ein Stüdlein 
Band dazu erhebt! 

Mit Euch alfo beginne fo gut ed möglich ſeyn wird die Reihe der zu leitenden Hul⸗ 
digungen. Manen meiner ebrliebenden eltern! diefen verdanfe ich die erfien Züge von meinen 
Gefinnungen, wie die Anlagen dafür der Hand, die und Alles befcheeret, Jene konnten mie 
fein tiefed Wiſſen beybringen, fuchten aber mich durch ihr Beiſpiel und rechtzeitige Ermahnung 
zum Streben nad dem Befferen — nach Unbefcholtenheit — anzureijen, 

Nad) ihnen, genehmigt gleihe Huldigung, Manen meines etwas früher ald ich unter die 
Dienfchen verfegten Waffenbruderd bei der Leibwachtſchaar Friedrich des Einzigen, Manen Cocceis, 
diefed nachahmungswürdigen Zöglings, Ruhm feiner Erzieher! defien maͤnnliche Gemüthöfeftigfeis 
den fihnellen, oft unverdienten Uebergang jenes Fürften vom ſchmeichelhafteſten Wohlwollen zur 
Fränfendeften Unhuld nicht zu ertragen wußte, dem aber die fhönften Eigenfdyaften ded Herzens, 
ded Geifted und erworbene Kenntniffe vortheilhafte Aufnahme in andern Dienften hoffen und 
finden ließen. Dein letzter Herr, Polens für jetzt noch letzter König, beweinte deinen allyu früs 
den Tod mie id), 

Manen Friedrichs des Einzigen felbft, des vielleicht feltenften Schattend der Unterwelt, 
in deffen Dienften meine angefangene Kriegerlaufbahn ſtets fortzufegen, eine feiner eigenfinnigen 
Raunen mir nicht vergönnete, ohne mich abzuhalten, die Groͤße feined Geifteö zu bewundern, 
und auch Euch hier ein Zeichen meiner innigften Verehrung zu zollen, ift Pflicht für Euer An⸗ 
denfen, obſchon ich Hatte — wie Taufende — erfahren müflen, daß Euch im Leben auf der 

Oberwelt gleich große Herzensguͤte als fonftige Gaben nicht immer begleitete, 
Manen eined andern Fricdrichs, meines milderen Gebieterd nach ihm, oder vielmehr meis 
ned wohlthätigen Vaters! — Manen feiner erften Gemahlin, Mariend, Königdtochter von Eng» 
land, einer durch Denfart noch mehr, ald durd) hohe Geburt ausgezeichneten Fürftin, deren Vers 
wenden für meine Anftelung in Heffifche Kriegddienfte einen fo großen Einfluß auf mein fol 
gendes Schickſal gehabt Hat*) — Manen Charlottend, der liebenswürdigen Bafe diefed Friedriche, 
für welche Hymen Feine Bande fand, und die ohne folhe dem Benfpiele fo mander Andern 
ihrer Gleichen jedes Beitalterd zu folgen, fittlihe und fromme Grundfäge abhielten, aber um 





Siehe dieſes Aufſatzes Band IT. 
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mich deines unabfichtlihen Wohlwollens ftetd rührend zu erinnern, ift ed unnöthig, daß deine 
mir gefchenfte Abbildung noch meine Wohnung ziert, — wie fönnte ich verfehlen Euch den 
nämlichen Ausdruck meiner Verehrung und Dankbarkeit zuzudenfen, vorab Euch: 

Manen eined unvergeßlidhen Helden durch Gefinnung noch mehr ald durch Thaten erfter 

Größe, kurz; Manen Ferdinands, diefed meuzeitigen Herrmanns der Deutfchen wider die heutigen 
MWetteiferer der alten Römer, an deffen Seite ich mid) in meinem Kriegerberufe emporftreben 
konnte, wie dad Epheu an einer den Stürmen und Wettern troßenden Eiche, — Manen feines 
Neffen Leopolds, diefed entfchloffenen Märtyrerd feiner Wrenfchenliche, der Du im Betreten einer 
Laufbahn, wo hunderte deines Haufed den Tod der Helden fanden, eined noch ſchoͤnern ftarbft 
old diefe, denn Helden ihrer Art werden felten, was fie waren, obne Menfchenblut zu vergießen, 
er aber opferte ſich für die Sache der Menfchheit auf im Rettenwollen eined der geringften ihrer 
Bugehörigen, den ein wüthender Strom verfhlang — Manen ded treuen Dienerd Ferdinands, 
oder vielmehr: feined Achten Freundes und des meinigen — denn Ferdinand verdiente wahre 
Freunde zu baben und hatte fie, Manen Weftphalend, Sokrates Ebenbild in Sitten und Vers 
nunftpflege, wo nicht fein Beſſerer und deſſen eigenthuͤmlicher Werth ftetö weit erhaben blieb 
über den Prunk des Adeld und Ordensbänder, welche die Dankbarkeit feines Durchlauchtigſten 
Breundes ihm verfhaffte. Seltene Sterblihe, wie Ihr, verfchmähet nicht meine Huldigung 
Euere Abbildungen hierher verfegt zu finden, 
' Euch aber, Euch Andern mir Gewogenen und Verehrlichen! die Ihr noch nicht zu Manen 
anfgeldfet feyd, widerfahre dad Gleiche, wenn Atropos, die unerbittliche Parze, Euch endlich auch 
dafür geeignet haben wird, — Dir Herfuled an Geftalt und fein Wetteiferer in Gefahren, wie 
bey Omphalen, hochherziger Nachfolger des einzigen Friedrichs der Preuffen, vieleicht nicht fo 
teich ald diefer an außerordentlihen Geifteögaben, doch reicher ald viele andere deiner Art, doch 
menfchenfreundlicher als er. Bweiter Friedrich Wilhelm, mein theurer König, der du mir noch 
geroogen bleibft, nachdem ich habe aufhören müffen dir zu dienen, und dem ich bis zu Charons 
Nachen anhangen werde, Dir Friedrih Franz! Landeöherr von Schlieffenberg, der du mid bis 
hierhin mit audgegeichneter Geneigtheit behuldeft, und deinen Unterthanen ein wohlwollender Gen 
Bieter bift, Die Heinrich ! ähnlichfter Bruder ded größten der Preuffen! — Brüder, beide nicht 
ohne Ruhmeiferfucht gegen einander — Heinrich! deifen Theilnahme an was id) von jenes Härte 
erlitt, mich anderwärtd für ein beſſeres Schickſal an Marien von England zu Caſſel empfahl *), 
und.der du, wäre bie Erftgeburt oder fonft Gluͤck Dit zu Statten gefommen, unter den ges 
frönten Hduptern gewefen ſeyn wärdeft, was Du unter den Heerführern wareft. — Dir, Neffe 
beider, Garl Wilhelm Serdinand von Braunfchweig! gabenreicher Ueberwältiger Hollands! Ruhın 
der Kriegsleute, Muſter guter Landeöheren! weniger vielleicht der Freunde, welches, wie man 
fagt, — und vielleicht luͤgt — Fuͤrſten nicht feyn fünnen. 

Wilhelm, erfter Kurfürft Heffens, der Du mic vom gütigen Vater auch zu einem Deiner 





*) Siche dieſes Auffages 2ten Band, bald Anfanzt, 
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entbebrlihften Gefääftpfleger, doch vlelleicht aicht ohne einiged Verdienft um deflen Dir Hintere 
offene Schäge ererbteft! fol ein Bol meiner Huldigung gebührte Dir pon manchen Eeiten, 
fuchte nicht Die Erinnerung an das Jahr 1789 Einwürfe dagegen bey mir geltend zu machen. 
Aber unbeftrittenere Anſpruͤche auf jene Huldigung giebt unwandelbarered Wohlwollen gegen 
mid), deiner Gemahlin, Karoline yon Dänemarf, und der beftimmien *) von deinem permuth« 
lien Erben, Briederife pon Preußen, wie nicht weniger deinen beiden Brüdern verehtlich und 
menſchenfreundlich wie jene zwey Zürftinnen — Dir Caroline, Dänemarks Königdtorhter } 
worauf herannahende Jahre noch feinen nachtheiligen Einfluß verrathen, wohl aber ju wetteifern 
fiheinen, deine wahren Herjenstugenden in ein immer portheilhaftered Licht zu verſetzen, Dir, 
Geiederife, würdige Tochter meines theuren Königd, des zweiten Friedrich Wilhelms. der Preuffen, 
die eine Dienge der feltenften Tugenden vor andern auzeichnen, und dir Carl! meinem ädıten, 
durch Zeit bewährten Gönner! ſchoͤn an Seele, geeignet für zärtliche Degeifterung, die zu Taͤu⸗ 
ſchungen auöfegen fann, aber dabei begabt mit einem Reichthum pon Cinficht, daß auch Harte 
gläubige ſich geneigt finden koͤnnten, deine Meinung über geheime Kenntniffe für. Erleuchtung 
einer höhern Art zu nehmen — Dir Friedrich! der Du mit ihm ein Brüderpaar Hildeft, deſſen 
innerer Werth, um allgemein verehrt zu werden, ed entbehrlidy macht, daß Ihr Enfel ſeyd eines 
großen Königs, wovon das Mei beim Abgange des jetzt herrſchenden Hauſes auf Euch ſelbſt 
oder Eure Nachkommen gelangen kann, und dad von Euch beiden, obgleich nachgeborne Fürften 
fonder obernlofe Lande, Du Karl, ein Koͤnigklind zur Gemahlin, einen König zum Eidam haft, 
mit Friedrichs Sohne aber, durch den Gott der Ehe, die Enkelin eines Königs verknüpft iſt **), 

Naͤchſt folden erhabenen Sterblichen werde, meil fie doch auch ſterblich find, gleiche 
Huldigung unter den altägliheren zu Theil, — Dir, ginft mein theuerer Vorgeſetzter bey der 
Potödammfchen Leibwarhtichaar zu Fuß! Dir Möllendorf! Freund, Lieblingsvorbifd meines Ju⸗ 
gend als Krieger und Biedermann, dem in feiner Laufbahn gleich zu fommen, mein 2008 nicht 
feyn follte — Möllendorf! der du bereitd im Sorttritte aus dem Knabenalter die erften Waffen⸗ 
thaten des einzigen Friedrichs fah’ft, hernach ſchon auf untergeordneten Stufen ihm Siege er⸗ 
leichtern, Siege entfcheiden halfeſt ***), endlich felbft ein Heerführer wurdeft, würdig in diefer 
Eigenfchaft des Lobes undefangener Kenner, getadelt mit der Zeit von verdächtigen Bundeöges 
noffen, weil Dir dein Vaterland lieber war, ald ihr Beyfall, ald vieleicht hierüber der von deis 
nem damald verbiendeten Hofe !***#) 

Auch Euch zween andern meiner Potödammfchen Tugendfeeunde — endlich vornehme Felde 
berrn — Dir Bruͤneck, der Du betechtigt zu Ausfihten, die auf das Vorurtpeil über Geburt 


*) Die Bermählung murbe erſt im zwoten Monat bes naͤchſten Jahres vollgogen. 2 

) Als man biefes ſchrieb, behielt das Schickſal ihm — Friedrich — nur noch vor Shroirgervater bes 
Herzogs von Gambribge, Kbnigsfohnes von Großbritannien zu werben, 

+, Biche dieſes Auffapes Bb. II, 

) Biche dirfes Aufſahes Bd U. zu Anfange, aud anberwärts vorab 1794 
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ſich gruͤnden Fonnten, doch nach deinem Gelangen auf hohe Dienfiftufen weiſe genug zuletzt 
deinen unabhaͤngigen Genuß hinlaͤnglicher Gluͤcksguͤter jenen vorzuziehen, und Dir Rhodich, mein 
Miitvorbild im Gefammtberuf — vielleicht ein unerreihtes — deffen wünfdhbare Ausbildung 
des Herzens und Geifted an Die zeigte, wie entbehrlich Abftammung für den wahren Werth eined 
ſolchen Mannes ift, wenn andere Umftände deifen Bildung begünftigten ®). 

Eud) durch Stand und Geiftesgaben ausgezeichneten Britten, einft jugendliche Freywillige 
bey Ferdinands ſiegteichen Heerfahrten, nicht felten meine Begleiter aus Wahl bey feinen Auf⸗ 
trägen, ftetd meine wahren Freunde; Dir Landdoron **), Dir Cornwallis ***), der Eine nach⸗ 
mals felbft ein Feldherr und furzjeitiger Hauptgefchäftpfleger feined Fürften, der Andere mit der 
Beit ein Heerführer in Amerifa, wo ihm die Gunft des Waffenglüds und deſſen Wankelmuth 
beſchieden war, nachmals aber der edeldenfenfte, der uneigennügigfte Oberlandepfleger des brittie 
ſchen Königreihs am Ganges — Dir Riedefel, mein deutfcher Waffenbruder, in Feldzuͤgen unter 
Ferdinand glüdlicher ald die heutigen wider den nämlidyen Feind. Dir, feiner Gattin! Mufter 
der Haudmütter, die Hymen dir gab, nachdem Cupido um fie für Dich geworben hatte, faſt beie 
fpiellofed Paar! welches an dad goldene Zeitalter erinnernd die größere Verderbtheit des heutigen 
befchämt; ein Paar, das fid) ihm ähnliche Kinder ficht; bald Enfeldyen von gleiher Hoffnung 
erwartet, ohne daß jene fonft nicht immer einträchtige Gottheiten aufhoͤrten ed zu behulden. +) 
Herzenbfreunde! die ic) beneiden könnte, wäre dieſes nicht fräflicd unter Freunden, oder gäbe 
ed auch in andern Ehen nur lauter frohe Stunden, feine auffer ihnen? Nie werde ich vergeſſen 
der Zärtlichkeit, womit Ihr Eueren in einem fremden Lande befdyädigten Freund bei Euch aufs 
nahme und ihm durch die Herzlichfeit Eurer Geſellſchaft die Langeweile einer zögernden Gene 
fung erträglich machtet. +4) Dir Wurmb! mein erfter Freund bey unfree gemeinſchaftlichen 
Schaarheit in Heffen, der jet hier den Stand der Feldheren ehtt. Abentheuergenoſſe jenes fels 
tenen Paares in der Heerfahrt jenſeits des Weltmeered und ihnen, wie ich, ergeben — Dir ehre 





) Mhobichs Beifpiel beweifet aud nebſt mehreren andern, baß Friedrich anerkanntes Verdienſt ohne 
Geburt Peinesweges ganz von hohen Kriegbefehlshaberftellen ausfhloß, daß er aber ben Abel vorzäglid 
dazu befärderte, teil biefem mehrentheild armen Stande bamald nod eine Menge von Erwerbömwegen 
verſchloſſen waren, die dem Buͤrgerlichen offen ftehen. 

*) Er wurde noch einmal einer der erften Gefhäftfährer Großbritanniens, und indem berfelbe vermeinte 
fein alter Maffenbruder fey für feine, ber brittifhen Volkſchaft geieiftete Dienfte beim Hauptflabe bes 
verbünbeten Heeres im fiebenjährigen Kriege nicht gleich wichtig genug von ihr belohnt worden, würfte 
er bes Königs Einwilligung zu einem ihm zu ertbeilenden Jahrgehalt von 300 Pfb. St. aus, aber 
kandsdown kam abermals um feine erhabene Stelle, bevor der Gegenſtand vor das Parliament ge 
hrocht werben konnte, flarb auch bald darauf und deſſen Freund verfhmähte vom Radfolger deſſelben 
die Vollendung der Sache zu begehren, obſchon er bei feiner legten Anweſenheit zu London bie Hefte 
Beranlaffung dafür gehabt hätte, 

”) Giche diefes Auffages Ih. J. 8.445 — 447 und Th. IT. hin und wieder, 

+) Biche Theil J. & 446, aud anderwärts © unb wieber. 

++) Gbendafelbft. Jahrgang 1789. 
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wuͤrdiger Wittorf! mein Wordermann im Rathsgemache zu Gaffel, deffen freundſchaftliche Ges 
finnungen gegen mich eintretende Meinungdungieihheit nicht förte, eben fo wenig bie mei⸗ 
nigen gegen Did. . 

Dir Jungen und unfere Freundin Boineburg unvergeffen, die Kerrlichen Eigenfchaften 
und Gefinnungen diefer machen ed mir zur Pflicht; tugendhafter Günftling bed zweiten meiner 
Herren, mein Mitpfleger feiner Geſchaͤfte, Du neidlos gegen mid, ich gegen Dich, mein aufriche 
tiger Freund, ich der Deinige — Dir Bifhhaufen, der Erfte nach mir bei der heſſiſchen Leibe 
wachtfchaar zu Pferde, vieleicht der Erfte, ohne Vordermann, gienge ed in der Welt bloß nad 
Werdienft — Dir Schönfeld! der Erfte nad) diefem, den mit der Zeit fürd Micdererringen der 
ihnen geraubten Freiheit aufgeltandene Belgier auf meine Empfehlung zu ihrem Heerfuͤhrer ans 
nahmen *), obne daß deſſen befannte Fähigkeit gegen Uebermacht und die Ungunft der damaligen 
Umftände am Ende etwad audjurichten vermochte, Preuffens König Friedrih Wilhelm II., der 
unthätig blieb, nahm ihm wenigftend in feine Dienfte auf. Euch feinen beiden einander folgen« 
den Gemahlinnen und? — Dir, Winzingerode, feinem Stieffohn, auch mein Genofle bey jener 
Schaar, dem die Parzen Eigenſchaften befcheert hatten fürs Erlangen von den ihm beflimmten 
feltenften Vortheilen, die der Anfang deiner Laufbahn noch nicht vorausfehen ließ, denn welcher 
läßt ſolches? naͤmlich eine der höchftgeborenften, der ſchoͤnſten und reichten Fürftinnen, die Nichte 
Friedtichs ded Großen, zur Gemahlin zu befommen, und felbft der beyfalldwürdige Gefchäftpfleger 
eines andern Königs zu werden — aber Ihr, Manen diefer ſchoͤnen Philippine pon Preuffen, 
die mich in ihren vorigen Verhaͤltniſſen mit anderdartigem Wohlwollen beebrte, genehmigt, daß 
aud) ihr Bruftbild mein Elyfium beehre. — Auch Dir, biederer Veltheim, Winzigeroded und 
mein Genoffe bey eben jener Leibwachtſchaat, au Dir giebt eigenthümlicher Werth und Freund, 
ſchaft gegen mich vorzügliche Anſpruͤche auf fol ein Denkmal meiner Erkenntlichleit dafür, 
Dich aber konnte Hymen nicht dur) Ahnlihe Wonnen ald jenen begänftigen. Dir ftanden die 
friegsmännifch »geiftlichen Gelübde deines deutſchen Nitterordens entgegen und umfonft ſuchteſt 
Du Did) für einträglie Ordenöpflegen dadurd) früher zu eignen, daß Du hinzogft als Freiwil⸗ 
liger unter den Bohnen der großen Catharina Rußlands, gegen die Ungläubigen, wie weiland 
ein frommer Kreusfahrer Lanzen zu drehen. — Dein Verlangen wurde erfüllt, aber Mittel für 
Freudengenüffe find dieſe noch nicht felbft, und es müßte Die dabey noch vieles zu wünfden 
übrig bleiben, wenn Du Dir etwa dad Süße der Ehen ohne Beimifhung von ihrem Bitteren 
oder Ueberdruffe dächteft — hingegen dem Vorgefegten jener Schaar übergrößerte vieleicht die 
Menge der Eheſtands Mißrechnungen den Vorzug ded Unbeweibtbleibend für den Kriegemann, 
Seine Einbildung unterließ nicht ihm ſtets lebhaft vorzufteßen, wie fehr und aͤngſtlich in ente 
feheidenden Augenbliden die Gedanfen der vermählten Wefehlöleute jened Standes müßten abs 
geleitet werden von den Berufsobliegenheiten auf die lieben Hausgenoſſen und auf was aus 
dieſen werden koͤnnte. Hierzu kam no, daß im firbenjährigen Kriege feine Ohren nur zu oft 


“©. biefes Aufſatzes Jahrgang 1789 u 90, = 
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füge worden von nach ſtehendem⸗ Lieblinze⸗ Vollllede der belttiſchen Mardfüpng ; 


Irrid mer an tn) BSoldlers Mlnk Before you marry 
Ba on ern 137 0... your wile De namp attends, 
aban 2) aninte) 7 210 1, VO ATOR cpayanipase uarıy 


a tar > ae NAT pr Ihpamand Friende, 

als „Mat home she’s left In sorrow 
‚ „Abience, Is convenient too 

"And a ühbusand friends may borrow 

1% Band a She Ki 111 "What ds of no une to yon *). 
— Es blieb ihm lange hernach im Andenken, und als er endlich den Kriegh⸗ und an, 
deren Dienften entfagt haste, fand er ſein Alter nicht mehr paſſend für ſolch ein Wagſtuͤck!! 
Dir Lehſten, Gilſa, Meltke, Lepel, Stockhauſen! Andere meiner Genofien bey jener Schaar, 
worin ige: Euch einft wortheilgaft auszeichnete ; wie nachmals weiblihe Nahfommen einiger von 
Euch an Caffelfchen Höfen, Auch Dir, Truchfes von Wetzhauſen, edeler Franke! nocd mehr an 
Dinfart ald von Geburt, obgleich Du mit dem weiland zeitlichen Deutfchordensmeifter Deines 
Manıend vor einem Vorvater abſtammeſt. Mein lieber Freund trog der Fehde, die unfere Ans 
gehörigen im KV. Fahrhundert an den Ufern der Offer, fern vom Speffart oder Thüringer 
Wald, befeindite **), aͤchter Wilfenspfleger ohne unter die heutigen fo raufchenden Weisheit⸗ 
linge zu gehören, der Du nicht müde wirft auf Deiner altväterlichen Ritterburg bed Diittelalters 
faft ſchon feit den Juͤnglings⸗Jahren Deine holde Unabhängigfeit den glänzenden Feſſeln des 
Weltdienſtes vorzuziehen, auch Du fonft in meinem Elyfium nicht vermißt werden, und wie fehr 
wuͤnſchte ih, daß die Bettenburg nicht weiter von Schlieffenberg oder Windhaufen, 
ald diefed von Gaffel oder jenes von Guͤſtrow läge} — Die Pirh, einer meiner Preuffifchen 
Feldhhandbieter, beim loorbeerarmen Heerzuge wider Luͤttich, reichlicher fandeſt Du fie ſpaͤter 
in einem benachbarten Landſtriche, der uns beiden früher zu ſchaffen gab, bevor fie reif waren, 
mur ich follte moch verwundet werden auf einem Schlahtfelde, wo man ſich feit einem Jahr 
hundert nicht mehr fhlug Fre), 





unkundigen ber engliden Syrah wird vielleicht hier eine kunſtloſe, doch getreus — 
nicht unwillkommen ſeyn. 
Söldner benfet vor ber Trauung, 


Folgt das Weibden Euch ins Feld, 
Obs nit werde fepn Erbauung 
Ereunden, benen «6 gefällt? 

Lapt ihr es daheim alleiner, 

Hang für ben guten Mann, 

Seyd ipr fiber, daß hier keiner 
Es ihm doch abborgen fann? 

*) Birhe bie gebrudte Nochricht. 

**) Das von kawfeld. Gr färzte mit dem Pferde und —— bat Tinte Bein, worauf er fd nah 


Maftriht bringen ließ, wo ihn feine theuren Riedeſel fo veßferunbiig bei ſich aufnahmen und bie Rang: 
weite des Heilens fo gütig verkürzten, eittt 
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Dir Kiofel! nad Umftänden Hollands Gechefrhlöhaber. aber audwaͤrtiger Geſandte == 

Dir feltenen Beobachter altzeitiger Nitterpflichten, wovon: man fonft faum noch reden hört! 
der Du, ald Verldumdung an einem fremden Hofe ſich bemühte: Deinen weit davon an einem 
Beinbruch Frank liegenden Freund in ein falfches Licht zu ſtellen, Jene aus Sachkenntniß fo nad» 
drüdlich erflärteft, für wad diefelbe war, daß fein Verfechter für fie auftreten wollte, der ange» 
gebene Urheber ed abläugnete, und daf des Verldumdeten, an Dich zum Hinwerfen eingeſchickte 
Kampfpfand, zu ſpaͤt kam *). Dir Fürftenderg !**) den einft Dein heſſiſcher Freund vertrat wie 
Kinfel den feinigen, und Dir Gallijin, Verehrerin. Fürftendergs, unzertrennbare Beide! ohne daß 
Hymend Bande Euch verfnüpften — ihm ftanden heilige Gelübde, ihr ‚ältere! chigegen — 
aber Euch an einander zu feſſeln reichte ebereinftimmung der Dentart, nebſt Liebe fuͤr jdde Gab 
tung von Wiffenfhaften hin, und gaben dem berühmten, Paare vom. Cirey tin Seltenſtuck 
Freunde deren unterhaltenden Beſuchen ich ſo manche frohe Stunde in Eofich ſchuldig wurdei«- 
Und Euch, meine lieben zwey Genoffen der. Vorzeit, Heſſens, mir theuer durch Wiſſenswerth und 
Sreundfjaftötugenden — Dir Dohm! nachmals wie id; Diener Preufend, das Die 01868 
fdäftmann, wie die Allgemeinheit ald Schriftfteller ſchaͤtzte, einft einer von den deegen Reichs-⸗ 
berfömmlichen Ephoren Germaniend bey einem Kreitwaffenzuge unter einem Feldhauptmang, 
dem die befondern Borfchriften des Hofs und der Fürftenflugbeit unterfagten,,. jenem Leitbanibe 
der ed ungleich ziehenden Dreyheit altverſaſſungsmaͤßig zu folgen, weil letzteres paßlicher ges 
weſen wäre auf die Tage Soturnd und Rheas, ald auf die der jetzt empoͤrten Enctladen gegen 
unfere heutigen Jupiter nebft andern Olympier ***), — Und Dir, Helvetiend Muͤller, beguͤnſtigter 
nA 4 





) BG. Theil II. Jahr 1789 am Ende. » kıpia Ale 
*) ©. Ahrill. S. 396 dieſes Auffages. Würftenberg, Domberr bes Hochſtifts zu Muͤnſter und erfer 
Geſchaͤftſfͤhrer bes vormaligen Fuüͤrſt⸗Biſchofs, wärbe deffen Nachfolger geworden feyn, hätte ber 
maͤchtigen Kaiferin Marien Eperefiens Einflus niht bie Wahl auf den Erzherzog Marimilian, ihren 
Sohn, gelenkt, und unter einem Herrn, deſſen Wetteiferer er auf biefer Bahn geweſen war, Tonnte der⸗ 
felbe bem Lande nicht mehr bleiben ber einfihtsvolle Vorſteher, ben «4 ungern verlor. Beine Breuns 
bin, eine geborne Gräfin von Schmettau, war bie Gemahlin bes ruffifhen, der gelehrten Welt aud als 
Schriftſt eller wohlbekannten Fürſten von Gallizin; aber das Gpepaar lebte nicht mehr sufammen, ohne 
bewegen aufzuhbren fig unter fortbauerndem Bohlftandsbezeugen zu [hägen; nur Kürftenberge Ge 
felfhaft fonnte ihr ſeyn, was Boltaires einer Du Ghatelet war. Unter ben Befondernheiten, woburd 
Geiftesfülle fi zu vermelben und bem übereileten Urtheile Wiberfinn zu fcheinen pflegt, fiel aud an jenen 
beiben auf, daß fie ben zweyen Kindern — Bruber und Schweſter — bie ber Kürft mit ihr erzeuget 
hatte, mit Außerfter Sorgfalt einerley Erziehung und Unterricht felbft gaben, in faft allen ben ju 
Laledämon gewöhnlihen Beibesöbtungen, und im ben tiefeften Wiſſenſchaften, auf deren Spur Athen uns 
verhalf, um beide gleich fehr zu eignen, für was das Schickſal mit ihnen vorhaben mögte, unb body 
wünfdeten fie beide — bie Fürftin und ihr Freund — aus heißer Anhänglihkeit an die in ihrer Jugend 
empfangenen Meinungen der poͤpſtlichen Kirche vorzuͤglich, daß bie Tochter ſich dem Himmel als heilige 
Beſtale, der Sohn als Heidenbekehrer wibmen mögte. 
(Spätere Note). Nah dem Tode ihrer Erzieher entfagte bie Schweſter nit ber Welt, ber Bru- 


der, aber. geänderte im hohen Morben von Amerifa eine fromme Belehrungsanftalt e. Bingentorf 
oder vielmehr glei den Jeſuiten im. Süben, jenes Erdtheileso. 


(wer) Giche das * 17968 — 90. 
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Dinemofpnens, wie ihrer neun'Törhter, dem Beim Arbeiten an der Geſchichte Deines Baterlandes 
Clio felbft die Feder zu führen fcheint, Grieche ohne aus Hellad zu ſeyn! Der Du die Jlias 
meht ald ih *), mir gleich ihre bemunderndwürbige Sprache und die fie redende Volkfcyaft, 
Lehrerin der Voͤlker anftauntefti Dir, den ich bei Deiner ungemeinen Fertigkeit in noch mehre⸗ 
sen der heutigen Mundarten wahrſcheinlich beflimmte, unfere vaterländifche vorzüglich durch 
deine Schriften zu ehren, nnd mir hierdurch um jene ein Verdienſt erwarb, das mie fonft nicht 
zu Theil werden konnte; nur Verzichttbun auf entbehrlihe Wörter der Fremden wollteft Du 
nicht, aber wie oft gebiehen Deine und Dobmd Gegenwart nidt zu Erholung dem gefhäftmüden 
Greunde, der Euch vor 15 Jahren — wie er vergebens hoffte — auf lange für Heilen zu ers 
werben glaubte, — Dad Schidfal führete und ade drei zulegt anderd wohin, — Endlich ſchmuͤcke 
mein Elyfium auch Deine Abbildung, o Freundin, welder, um an Geftalt, an Geift, an Herz, 
für, einen Engel genommen zu werden, nichts ald feine Flügel abgeben, Du, die begabt mit 
Ulm, was die Töchter Evend bezaubernd, die Söhne diefer verehtlich macht, und deren Recht 
vor Andern genannt zu werden unverſehrt bleibt, durch die bald zu erklaͤrenden Urſachen, 
warum zuleist? 

Aber vortrefflihe Sterbliche! Eurer aller Bruftftüde bier aufjuftcden fey nidt mir — 
denn wer fann fein eigened Herzeleid wünfdien — fey meinen Majorat» Erben nad) mir vorbes 
halten, fey diefem hiermit empfohlen und zwar vorab das von Dir, o Freundin, deren ich bloß 
zulcht gedachte, um Deiner, die Du mir ſtets gegenwärtig bleibſt, wieder zu erwähnen, Einzige 
Diede! gerade wie Du ausgedrüdt bift in deinem Gemälde, wodurch Du mic) zu troͤſten ver« 
meinteft, old ich empfinden ſollte, wie ſchmerzlich es fey entfernt zu bleiben von ihr, die man 
feinen Augenblid vermiffen mögte} ein unvellfommner Troft, gleichwohl ein theured Gefcheuf ! 
Nur Schade, daß der Meißel Deine Gefihtözüge, Dein weißed Gewand, Deine kaſtanienbraunen 
Locken durchflochten mit dem bimmelblauen Bande nicht fo eigentlid hervorgehen machen fann, 
old der Pinfel ed gethan hat. 

Berfehlet nicht Ihr, meine zufünftigen Erben biefer Anlage, wenn Ihr es fönnt, jene 
Schuld der Dankbarkeit ihres. Schöpferd zu berichtigen, und — da Dankbarkeit eine feltene 
Zugend unter den Menſchen ift, — meine Weſelſchen Waffenbräder aber mie bei unferm legten 
Scheiden durch ungeheuchelte Thränen fo rührende Beweife von jenem ihrem edelen Gefühl mei⸗ 
ned Beftrebend, deren Breundfchaft zu verdienen, gegeben haben; fo feget Ihr — wenn id ja 
wäre abgehalten worden ed noch felbft zu thun — zu Schlieffenberg auf dem grünen Plage vor 
der Saalthüre ded Haufe, nad) der Seefeite hin, einen Altar yon einländifhem Granit, den 
man jegt hier gut zu bearbeiten verftcht, mit folgender Juſchrift: 





*) Der Hlerfhreibende fand biefen Water der Dichter entjüdend in beffen erhabenen Stellen, Zeußerft 
tehrreid — am meiften vieleiht in ber Obyſſea über die Sitten einer früheren Vorwelt, deren Zeit, 
genoffe er war, unerträglid aber am ewigen Einetley feiner emdlofen Gefechte und dem Ueberfluffe ber 

nteht immer pafſenden Vergleichungen — vorab im der Jlias. = Man will nit tadeln, fondern nur 
das eigene Befüpl andeuten, einem jeden das feinige lafftnd, 
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Wesels entlassener Festungsohberer _ — 

Schlieſſenbergs Erbauer PR 7 De 

Den Tbränen seiner dortigen Wafenbrüder 39 
Gerührt von dessen steligem Streben 2 at ehr 
Nach ihrer Freundschaft FR Pu 

Vereinbarlich mit seiner Dienstpflicht. nu.“ 


Merdet Ihr aber von allem dieſem durch Zeitläufte abgehalten, wie ich es wurde fs 
bewahrt wenigftend deſto forgfältiger diefen Auffaß ald Beugnif meiner innigften Verehrung‘ 
für große Eigenfchaften oder Herzliche Dankbarkeit gegen freundliche Buneigung, wollt Ihr Kine’ 
gegen feiner eigenen Abbildung irgendwo einen Platz in feinen Euch vererbten Wohnungen‘ 
gönnen; fo fey eb in dem Euch von ihm dort auf jenem Berge aus Mauerziegeln gebaueten' 
Kaufe, mitten unter den Gemälden von manchen der Zuvorgenannten, die Ihr ald Kleinode' des‘ 
Andenfend der mebrften von ihnen hier oder in feinem heſſiſchen Aufenthalte finden werdet *). 
Euer Erblaffer weiß wohl, daß dieſes nichtd für den Todten ift, aber der Gedanfe hieran 
fhmeichelt dem Lebenden in feinen einfamen Wohnungen, die er Euch zu binterlaffen hofft. n 

Endlich und zu fpät für dem Lefer, fanden der Raubzug ded Anlagedichterd Ins Gabele 
reich und die Schwärmeren, die der Zug bei ihm veranlafßte, ihe Ziel an jenen Zwilingöpforten 
der Träume — oder vielmehr deren vorläufige Andeutung, die Audführung erwartend — Pfore 
ten, wovon — wie jeder klaſſiſche Echüler aus feinem Vitgilius weiß — daf die elfenbeinerne 
ausſchließlich dem Durchflattern der bedeutend ſcheinenden Gedanfenfpiele von Schlafenden vors 
behalten iſt; die halbdurchſichtige hörnere aber dem der unbedeutendeten, und ließ ſener glüde 
liche Wetteiferer der Ilias feinen Helden durch erftere aus den geſchmackloſen Etgdblichteiten 
der Untererde auf dem uͤbelvollen, doch nicht ganz freudenleeren Deckel derſtlber wiederfeßren, 
fo ſchleppten ſich die Hirngefpinfte des Anlagedichters durchs Horn der Zweiten weiter in die 
Gebuͤſche fort **) zum Ende der Schlufe, wo eine herrliche Anficht Folgendes einflößte: 

Staͤdte, habet eure Freuden, % 
Euch weiß man nicht zu beneiben, 
Dier auf biefer Wonnen Spur, 

Beym Erwahen ber Ratur. 
Anbers ift ed wenn von Neutm 
Kommt ber Winter, zu beſchneien 
Sene Belber, dies @efträud, 
Dann gebührt ber Vorzug Euch. 


X 





) Sie find faſt alle vom ausgezeichneten Meiſtern, vorzuͤglich das des Markgrafen von kandabown. 

**) Dieſe und andere Entwürfe bes Anlagedichters ſcheiterten wahrſcheinlich auf immer mit bem Wohl · 
‚ Rande feiner Gegenden, worauf deſſen Einkuͤnfte beruheten, doͤchſtens blieben übrig Andeutungen von 
was war befhloffen worden; aber die Naturſchoͤnhelten biefes ländlichen Aufenthalte koͤnnen bie Beihüife 
der Kunſt entbehren. (Note vom Jahre 1810,) Vᷣ. 
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ueberließ aber die Beſcheldenheit des fruͤheſten Alterthums den Göttern oder deren Kebs⸗ 
kindern ihren olympiſchen Aufenthalt, und war ſie fuͤt die Schatten der Sterblichen mit dem 
Erdenſchooße zuftieden: ſo begnuͤgte ſich damit nicht die Eitelleit des ſpaͤtern, das jenen Goͤtter⸗ 
fig umgewandelt bat, und deſſen Einfluß bis auf unſere Mitzeit reicht. Es ließ nur den Tar⸗ 
tarus hierunter, faft fo wie man fi ihn bisher gedacht hatte, . verlegte aber dad Elyfium für 
afle Sterbliche dort oben hin, nachdem es daſſelbe von den ehemaligen Götterlingen gefäubert 
hatte, unter jenen gleiche Rechte darauf vorbehaltend den Königen und Bettlern, den Kirchene 
fürften und Waldmönden, und der Luftortdichter fand aud dem Schattenreiche der Neuzeit für 
feine Anlagen faft nichts anzubringen, ohne gegen herrſchendes Vorurtheil anzuftoßen, ald die 
auch von andern häufig beliebten Nahahmungen der Herberge eined dieſer Einfiedler auf feiner 
Wallfahrt nach dort oben hin, 

Es ſchien paßlich, deffen Hütte auf die Gränyen dee altzeitigen Fabelſchoͤpfung zu ſetzen, 
und ein paar Fußfteige zu jener bin, fondern fich gleidy unter dem Hausberge, unmerfli vom 
Hauptgange ab, um zufammenzuftoßen bey einem betagten Baume mit folgender Safrift: 

Breundt haſt bu biefen Pfad gefunden, ar 
Und fuhft Geräufhe — lenke ein. 
Nur ſchreite fort, wenn du in leeren Stunden, 
Nachdenkend weißt allein zu ſeyn. 
Mehr vorwärts, wo bes Haines Mitte, 
Mit Buchen und mit Fihten prangt, 
Belehrt bi eine Waldmoͤnqche huͤtte, 
Wie wenig die Natur verlangt. - 
Dort wird ein Schilfdach did vor Wind und Regen ſchühen, 
Mas Tann felbf Kupfer mehr? 
Unb ohne Sofa fanft zu figen 
Iſt für den Muͤden wenig ſchwet. 
Willſt du in freier kuft ber Sonnengluth .n 
Dort winfet bie mehr als ein Baum, 
Gleich fühle Schatten giebt dem Reihen, 
Sein theu'r gefhmüdter Bartın Faum. 
Nachdenkend wirft bu finden mäffen, 
Wenn du nit ganz vergärtelt biſt, 
Daß zu behaglichen Genäffen 
Der Aufwand oft entbehrlich if. 

Die Glaubensmtinungen des weltentwichenen Kriegdmanned waren nicht alle die ded 
Waldmoͤnchs, den er ſich hier dachte, aber wie verfchieden ‚fie aud) davon feyn fonnten, fo blidb 
derfelbe doch innigft überzeugt, es fomme für dad Heil der Menfchengefelifchaften mehr darauf 
an, daß fie gut geftimmt, ald aus welchen Beweggründen fie ed würden, und fo ließ er etwas 
weiterhin dem Waldmönd feiner Einbildung in die glatte Rinde einer alten Buche, dem Wan—⸗ 
deler zur Erinnerung einſchneiden: 
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Was bu niht wii, has bir ein Undeer ti, -, 
Das füge bu ihm auch nicht zu, ü 
Sprach Ghriftus einſt, um uns sum Guten binsufehren, 
1») Breigeift! hielte ja bein Spott * 
Des Menſchen Sohn für keinen Gott, 

So folge wenlgſtene als goͤttlich dieſen dehren. 


ueber der Thuͤre der Hütte ded Waldmoͤnchs, von wo man unter hoben Bäumen auf, 
einen feiner Andachtsorte den jähen Berg hinab ficht, iſt zu leſen: 


Liebe das Froͤhlichſeyn mit andern Erbenföhnen, 
Statt Einſamkeit, 
Nur barffi bu darum nicht den Ginfiebler verößnen, 
Iſt doch bie Zeit, . 
Die einem Weiſen räth, ber Welt fih zu entwöhnen, 
Für Niemand weit, 


Sn — — ded frommen Weltentwichenen erhebt ſich aus der Bertifung vor 
der Hüttenthüre, empor feiner Hände Wert in Ho — daB Beiden | der Erlöfung aller die 
bieran glauben — mit biefer Erinngrung; 


kuͤhlt burd ein Bretterpaar, J Creuzes art derzahnet, 
Der Chriſt zum Gutſeyn fh ermahnet, 
Wieltweifen, fpottet feiner nicht, 
IR gut zu feyn wicht unfrer aller Pflicht, 
Richt jebe Meinung Heil, bie Wege dahin babars? 


Bom andern Ende geht ed hierher den ſteilen Berg hinan, Aber ein Brödlein, gleihfans 
die Schöpfung der Langweile des Waldmönds, wo deffen Gebiet ein Graben von dem der 
heidniſchen Unterwelt ſcheidet, und ihm Anlaß giebt, den Wandler vom Wege dahin abjurufen : 


D Ehriften! vergeffet die Vohnwelt ber „Heiben, 
Kommt hierher, ih Waldmoͤnch, ih will euch re 
(Mitleibig durch eure Werirrung gerührt) N 
Den Bußfteig, der euch hin ins Freudenreich fuͤhrt; 
Im Loben und Bingen, im Singen und Foben, 
Beftehen bie hödften der Wonnen bort oben, 
Wer doͤchte niht immer mit Sehnſucht baran, 
Und ſucht ihr ben Fuͤhrer, fo bin id der Mann, 


Nach Äberfchrittenem Bruͤcklein, wo ed bergan gebt, ſtellt fd, Bien bie Nuhe⸗ 
m des Einſiedlers, dieſe Aufmunterung zum Guten: bar: 6; —W 


Steil iſt der Pfad, auch nicht ſeht ben; —A— 1% 
Doch führt er zu Gemoͤqlichkeit, ihre 
Gleich fühen Lohn verhrißt dag. Streben ee 
Nah Unbeſcholtenheit. — 
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&o während dem Befangen mit nüslichen oder bloß ergoͤtzlichen Gegenftänden, die der 
‚euhende WBeltentwichene jetzt in feiner Gewalt Hatte, entrannen ihm die Stunden glei unbe⸗ 
merkt, doch fanfter als vormald in andern Umftänden beym Grübeln über was fein Kriegerberuf 
‚von hierher gehörigen Dingen, oder feine Obliegenheiten als Gefchäftövorfteher in Hinficht auf 
‚Landpflege erfordert hatten. Sie! diefe Stunden, entrannen demfelben, ohne daß für ihn das 
Bild des mittlerweile herrannahenden Endes etwas Leidiged hatte, Liebe zum Leben war nie feine 
ſtaͤrkſte Leidenfchaft, und aud Gefühl, nicht aus Heucheley, lich er dem Bewohner jener Einfiede 
ferhütte auf deffen. fargförmige Schlafſtelle folgende Ucberfhrift, die mit feinem, des Weltente 
wichenen Feldherrn, Dafürhalten übereinftimmte : 

Auf biefes Bager ſinke ih 
Den müben Leib mit Schlaf zu laben, 
Und feine Schrecken quälen mid, 
Als Leiche bald bies Wett zu haben, 


Der Schlaf, des Todes Ebenbilb, 
Der uns fo viel vom Leben ſtiehlt, 
Erfrifget gleichwohl unfre Blieder, 
Und wir erwaden munterer wieber. 


Der Tod kommt hiermit überein, 
Iſt Hinfahrt nur von Seyn gu Seyn; 
Durch ihn führt uns der Welterhalter, 
Bu neuer Jugenb aus dem Alter, 


Melde wahrfcheinliche oder unmahrfcheinlihe Schläffe aber den alten Kriegemann zu 
ſolchem Dafürhalten aus bloßen Vernunftgründen führten, und wie ihn hieraus die Meinung 
von Strafen und Belohnungen jeßiger Handlungen in einem zufünftigen Dafeyn, mit der von 
einem fonft unabwendbaren Verhängniffe beftehen zu können feine, auch warum er wuͤnſche, 
man möge zum Heil der Menſchengeſellſchaft, die Schredniffe und Hofnungen, geftügt auf ein 
Leben nach diefem, nicht ganz in Abgang kommen laffen, dad vernehme hier unten, wen ed ge⸗ 
faͤllig ſeyn möchte, ihn auf einem Streifjug ind Gebiet des Unbegreiflihen zu begleiten: wem 
nicht? den bittet man, den fürzeften Weg vorbey zu eilen. 





Wiederkehr zu Betreffniffen und Erlebungen, 


Mit dem Frieden von Bafel im vorigen Jahre ſchien für Preuffens vormaligen Vefehls⸗ 
haber von Wefel die letzte Gelegenheit verſchwunden, feine verrofteten Waffen wieder hervor zu 
fuchen, in einem Alter, wo noch Tauglichfeit dafür vorhanden feyn fann, und man hat oben 
gejeigt, wie neidiwärdig er num feine mangelfreie Unabhängigkeit zu genießen wußte, aber waͤh⸗ 
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rend er jeßt in dieſer Lage nichts fo ſehr fürchtet, ald daß Etwas fie ſtoͤre, fehlen gleich zu Uns 
fange deö neuen Zeittheiled, ein Schritt, der fie noch mehr — ſollte, ihr einigen Wechſel 
zufügen zu: wollen, 

Bey den immer mißlicher werdenden Beitläuften glaubte er, ed bene bedentich feyn, sine 
jeln und außer aller Verbindung zu beharren;. an Nichtd einen Ruoͤckhalt zu haben. Preufien, 
und was fid) darauf bezog, ſchien nun nad) feinem Frieden mit Frankreichs Umkehrern, bie noch 
alles bedroheten, Schonung von ihnen hoffen zu dürfen. Jenem Reiche noch einigermanfen an» 
zugthoͤren, ließ fie von. diefen erwarten, Wirklich aber wieder in deſſen Kriegkdienſte bey Frie⸗ 
dendeit treten zu wollen, vergönnete dem Gefhäftlofen weder Anhänglichfeit an feine gagenwaͤr⸗ 
tige Muße, ned Denfart, mit der es nicht zu vereinbaren ftand, nad) einem beendigten Kriege, 
dem er nicht hatte beywohnen fünnen, andern Feldherrn, die fid) Darin zum Theil auögezeichnet 
hatten, bei ruhenden Waffen wieder in ihren Weg zu fommen; aber bloß dem Namen nad 
fonder Vortheil, fonder Obliegenheiten, fonder Ausficht auf zufünftiges Anſtellen, noch in ihres 
Reihe zu fteher, ſchien ihm für Niemanden, fo wenig ald für eigne Ungebundenheit, Beeinträce 
tigung, gleichwohl ein guter Schild gegen Zudringlichfeiten jeder Art zu fepn, und fo ſchrieb er 
deehalb an den nunmehrigen Feldherrn von Bifchoföpserder, den fortdauernden Günftling deb 
Königs, worauf eine verbindliche Antwort erfolgte. 

Der Geſchaͤftloſe, welder zu Anfange des Oftermonatö feine Neife von Heffen nad) 
Mecklenburg über Potsdam nahm, fand zwar den König, einer Unpäßlichfeit halber, nicht ſicht⸗ 
bar, der Günftling hingegen empfieng ibn mit vielen Sreundfchaftworten, die der Meifende für 
bloße Hoffprahe nahm; für folche hielt derfelbe auch geäußerte Wuͤnſche, ihn nicht bloß dem 
Namen nad, fondern wirflid wieder in Preuffend Dienften zu fehen; denn Einflußbefiger ver⸗ 
groͤßern ſich ſelbſt gern die Möglichkeit, daß auch andere Einfluß überfommen fünnfen, und der 
Neifende wid, den geglaubten Höflichfeitworten mit Hoͤflichkeitworten aus, aflein faum war der⸗ 
ſelbe an feinem Heerde im Heſſen wieder gngelangt, fo empfieng er von einem feiner Vettern, 
den anerfannted Verdienft, von mehr ald einer Art, zum Hofmeiſter des Prinzen Heinrichs — 
Sohne des Königd — berufend gemacht hatte), ein Schreiben, dab die Aechtheit jener Wünfche 
beftätigte ynd die aufgetragene Frage enthielt, ob der Müßige, wenn ‚er auch wirflid feine 
Dienftftele Im Kriegöheere wieder übernehmen wollte, nicht fonft feinen Aufenthalt in Berfin zu 
nehnten, oder vielleicht eine große Verfendung belieben mögte? **) 

Dieſet ſchrieb zurügf, er hege bey feinen Jahren und nad) geendigtem Kriege — womit auch 
bie Ausficht, ſich darin auözuzeichnen, verſchwunden wäre, — fein andered Verlangen, ald in 
der Lage, worin er waͤre, ungeftört zu verbarren, vormald fey dad Streben nad) Kriegerruhm fein 
Steckenpferd gewefen, Hierzu würde ihn dad Alter fernerhin wenig mehr fähig gelaffen haben, 
wenn er auch biß jetzt fortgedient hätte; Grundfäge hingegen — die eben angeführten wurden 





Deintich Wilhelm, von ben jüngern Zprigen der Schlieffen, dermalen ———— 
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a 
821 


hier wiederholt — vergönneten hm nicht die Verbindungen, welche bey Gelegenheit bed Anfangs 
vom jest geendigten Kriege wären aufgeldfet worden, in Friedenszeit wieder anzufnüpfen, Laufe 
bahnen aber, verfehieden von der vorigen, hätten denfelben — obgleich dad Schidfal fie ihm zus 
weilen auch zugetheilt Habe — ſtets fo wenig gereljt, daß, ald man bald mach feiner Zuruͤckkehr 
in des Königs Dienſte verfucht hätte, ihn zu bewegen, nach einer der wichtigfien Stellen in der 
Hauptſtadt — jener eined Gefchäftführers: der auswärtigen Angelegenheiten — zu trachten, er ihr 
eine Schaarheit in dem abgelegenen Wefel vorgezogen habe, 

&o lange er lebe, werde er dem Koͤnige, dem Neiche deffelben, fo wie den wadern Maͤn⸗ 
nern, die ed gut damit meinten, eifrig ergeben bleiben, und fünnte er bey eintretenden Fällen 
das gemeine Beſte mitbefördern Helfen, ed fen durchs Lebernehmen von kurzzeitigen Aufträgen 
oder wichtigen Botfchaften von geringer Dauer; fo würde ed ihm eher an Gaben und Kräften 
ald Bereitwilligkeit mangeln, aber wie ein bleibender Aufenthalt in Berlin oder an einem frem⸗ 
den Hofe mit feinem Hange für einen ganz entgegen laufenden Sebendwandel beſtehen fünne, 
Weuchte ihm nicht ein, 

m An den Feldhere von Biſchofswerder, deffen Werk in diefem Untrage nicht zu verfennen 
ftand, fchrich er dad Nämliche, und gab Nachricht von Frage und Antwort feinem Jugendfreunde, 
bem Feldmarfchalle von Möllendorf, dem beydes nicht mißfiel. *) 

Bald darauf wurde fein Better befugt, ihm eine Gefandtfhaft nad) Petersburg anjutras 
‚gen, *®) denn bey der Gränzbeftimmung zwiſchen Rußland und Preuffen, im vernichteten Polen, 
war die Vorftadt von Grodno ‚Die auf preuffifcher Seite lag, noch immer ein Stein ded Ans 
ſtoßes geblieben, man meinte dieſen koͤnne ein anderer Unterhändler heben; der Feyernde, dem 
der gebotene Antrag des Vetters durch einen Brief des Feldherrn von Biſchofwerder beſtaͤtigt 
worden war, ###) antwortete wiederholend: nach feiner Art zu ſeyn, pafle ein ununterbrodjener 
-Yufenthaft an einem fremden Hofe noch weniger ald ein foldher in Berlin, käme es aber auf . 
eine beftimmte Frift an: fo bliebe er bey dem Buvorgefagten. Hierauf erwiederte fein Vetter, 
man würde die Erflärung benußen, ****) hinzufägend, die Schwierigkeit wegen Grodno habe 
ſich Heben laſſen und mon wäre nun darüber mit einander einverftanden, Mit dem Verſchwin⸗ 
den der Nothivendigfeit jener aufferordentlihen ihm zugedachten Botſchaft, verſchwand auch der 
Anſchein für einiged Geftörtwerden feined Zuſtandes, deffen Behaglichkeit für ihn, durch die Ab⸗ 
neigung denfelben zu verändern, bewiefen wird, Geneigter war diefeömal der Herzog von 
Braunfchweig, wieder thätig zu werden, _ kp 

Zum Schirme eines Theil von Deutſchland, vornämlich des nördlichen, war im Bafeler 
Frieden zwiſchen Preufier und ernaieeh, ‚deftiginyt worden ein Siherheitöftrih, uber welchen 
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die Kriegöverhandlungen der noch Streitenden ſich nicht hinaußjiehen follten, Hierin war unter 
andern dad Kurfürftentyum Hannover mitbegriffen, unerachtet ed mit Frankreichs Hauptfeinde, 
Großbritannien, einen Herrn hatte, allein weil Preuffen den Strid durch feine zureichende Zahl 
von Schaaren decken ließ, adhteten die fortdauernd wieder einander friegenden Franzoſen und 
Drfterreicher wenig darauf. Er wurde von beyden mehrmalen durchzogen, und Vorfälle diefer 
Art hatten den aud fonft eingetretenen Kaltfinnigfeiten zwiſchen Preuſſen und Frankteichs Ges 
walthabern Zuwachs gebracht. Biemlih unfreundlihe Unterhandlungen waren entftanden, doch 
endlich im Windmonate des abgewichenen Jahred von jenen die Erklärung gegeben worden ;.. fie 
wollen geſchehen laffen, daß der Sicherheitäftrich nordwärtd nad) der Verabredung beſtehe, füde 
wärtd aber durch eine, den Umftänden fehr angemeffene Abänderung, von neuem beſtimmt werde, 
jedoch müßte Preuffen beffer darauf Bedacht nehmen, ihn hinlaͤnglich zu befegen, ‚damit auch) 
dad Gegentheil ſich nicht mehr, wie vorhin, erdreifte, denfelben zu durchbrechen. 

Hiernach wurden mit Hannover und andern Ständen des niederfächfifchen Kreiſes, über 
ihren Betrag zu den Koften, Unterbandlungen verfucht, und fo verfirichen einige Monate, wäh 
rend melcher durch neue Vorfälle ſowohl ald dur die Ankunft des Erbpringen von Oranien zu 
Berlin, der nichts unverfucht ließ, um Beyſtand vom Könige, feinem Schwiegervater, wider 
feine Unterdrüder in Holland zu erlangen, bey Frankreichs Gewalthabern Miftrauen gegen 
Preuffen entftand und zu beforgen war, jene würden die wehrlofen norddeutfchen Gegenden, bie 
biöher allein durch den Bafeler Frieden Ruhe behalten hatten, fernerhin nicht länger verſchonen 
wollen, Preuffen aber, auf feiner Seite auch übel zufrieden mit jenem Benehmen in einigen 
Fällen, fam endlid mit den niederfähfifchen Kreisftänden dahin überein, deſſen Sicherheitsſtrich 
durch ein Schußheer, beftchend aus SKriegövdlfern einiger Theilnehmer, Preuffen, Sannover, _ 
Braunfhweig ıc. zu befdirmen, hierüber trug der Berliner Hof nah dem Wunſche des Lons 
doner, dem bis jegt auch noch ruhenden Herzoge von Braunſchweig den Befehlöhaberftab an. 
Er ließ fih willig dazu finden, und fo wurden deffen zerriffene Verbindungen mit Preuffen alle 
mählig wieder angefnüpft, gerade da eine ernfthafte Krankheit fein Leben, jedoch nur vorüber 
gehend, bedroßete *). - 

Zwiſchen Franfreih und Preuffen wurden die eingetretenen Anftände nochmals durd) 
wechfelfeitige Erflärungen mehrentheild gehoben, auch Verabredungen zum Nachteile von einigen 
Ständen des deutſchen Reichs getroffen. Gemeingeift deutfcher Fürften beftand im Verlangen 
ded Einen auf Unfoften ded Andern wichtiger zu werden. Sranfreih aber, dem noch Großbris 
tannien, nebft denen durch defjen Geld unterftügten Defterreih, Portugal, Neapolis, Sardinien, 
ju Feinden übrig blieben, ſchien zu Unfange diefed Jahrs auf die legte Neige feiner Geldmittel 
herabgebracht zu feyn. Papiermänze behielt unter dem Namen von Refcriptionen und Mandaten 
fat eben fo wenigen Werth, ald unter dem von Affignaten, auch in Großbritannien, ohne wels 
ches Geldhuͤlfe die andern Mitkaͤmpfer den Streit nicht fortfegen konnten, ſchien Baarſchaft 
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feltener werden zu wollen, obgleich dad Papier — gewoͤhnllches Steigen und Fallen ausgenoms 
wen — ſich nur noch mäßig herabgewuͤrdigt fand, Friede war der brittifchen wie der franzd⸗ 
ſiſchen Vollſchaft wuͤnſchbar, beyde fehnten fich darnach, allein wie fonnten die Vorftcher der 
einen Belgien‘, Holland und fonftige eroberte Gegenden fahren laffen? Wie der andern deren 
Beſitz dem Widerfacher nachgeben, ohne noch vorher dad Meußerfte zu verſuchen? Und fonnte 
Großbritannien don mehrerem Reichthume die endliche Oberhand Hoffen; fo war Franfreih ges 
wiß, an Epanien einen freymwilligen oder gezwungenen Sadhgenoffen gegen Großbritannien zu 
überfonntien, Anwuͤrfe, die Letzteres des Mriedend halber that, blieben daher wirkungblos, von 
andern Feldzügen mußte Entfcheibung erwartet werden: ob und wer von beyden Hauptfämpfern 
mürde die harten Geſetze vorzuſchreiben oder auzunehmen haben. Beyde hatten die Erforderniffe 
su einem neuen Verſuche aufgebracht, zwiſchen Großbritanniend Verbündeten und den Gegnern 
begann er zu Lande in Italien. i 

Diefe weit länger als breite Halbinfel — das Welſchland ded Deutfihen — welche ein 
Zweig vom Alpengebirge unter dem Namen der Apenninen, zwiſchen dem adriatifchen und mittels 
ländifchen Meere bildete oder vielmehe abbielt, durch deffen Gewaͤſſer verfchlungen zu werden, 
und wo von der alten Verfnüpfung mit Deutfehland gleihfam nur noch ein Spinnwebeftrang 
übrig war, hatte damald von Norden nach Süden, zu Befigern, in Piemont nebft Zubehör den 
König von Sardinien, welcher von diefer unbedeutenden Infel der Nachbarſchaft den Namen 
. führte, feine Macht aber vornehmlich auf die andern Befißungen gründete; in der Lombardey 
oder in Mailand und beffen Einverleibungen den Kaifer ald Beherrfcher von Oeſterreich. Rechts 
diefer Lande lag dem von den Gebirgen weiter Herabſchauenden, dad Gemeinwefen von Genua, ' 
links das von Venedig; mehr vorwärtd dad unbedeutendere von Lucca, dad Herzogthum Modena 
unter feinem eingebornen Fürften, mehrentheils von Oeſterreichs Buftändigfeiten umfaffet, und 
das beftimmte Roos eined Erzherzogs, Gemahld der Erbtochter jened, dad Herzogtfum Parma 
unter einem Bourbon — Infanten von Spanien; — dad Großherzogthum Florenz oder Tode 
kana unter einem andern Erzberzoge Oeſtreichs; am dieſes dad päpftliche Gebiet, in deffen Mitte 
dad Fleinfte aller unabhängigen Gemeinwefen, San Marinp, ſteht. Hieran ſtieß endlich das 
Königreich Neapolis, verfnüpft mit dem der Infel Sicilien, beherrſcht wie Parma von einem 
ſpaniſchen Infanten, Es begriff den füdlichen Theil der Haldinfel, in welchem über diefed meh⸗ 
rere Fleine unmittelbare Reichslehne vorhanden waren, aber von jenen allen hatten ſich nur die 
anfehnlichften — Oeſterreich — Sardinien und Neapolid — für Frankreichs Feinde erflärt, 

Dieſes Hauptkriegsmacht war dur die Provence längs dem mittelländifchen Meere in 
die Apeninnen bey Genua vorgedrungen, dad vereinigte, ihm dafelbft entgegengeftellte Heer von 
DOrfterreichern, Sardiniern und Reapolitanern hatte an feiner Epige einen in Kriegshaͤndein 
grau gewordenen Befehlshaber, das von Frankreich deren einen, der faum die Sünglingsfahre 
überfchritten hatte: und fogar ein remder, oder wenn man will, nur der. bunfele Eingeborne 
eined feinen unlängft eroberten Eilandeö war, 

WVrerdienſt um empor zu fommen, bedarf oftmals ganz andere Beförderungdmittel, als ſich 
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ſelbſt und ohne daß diefer junge Krieger die Liebfchaft Barrad, eined der fünf Lenfer*) Frank⸗ 
reichö, zur Frau nahm, wäre dad Seinige vielleicht nie in einen großen Wirfungäfreid gelangt, 
fo aber wurde er, ohne vorher die Zmwifchenftaffeln von feinen niedrigen Dienftftufen zur hoͤchſten 
zu betreten, als Heerführer jenen geübten alten — doch nicht ohne vorher ſchon gezeigt zu haben, 
wad von ihm zu erwarten fland — entgegengeftellt. - Aber Geübtheit iſt oft wenig bey mittels 
mäßigen Gaben, Uebungsmangel bei überlegenen, und ald der erfte von ihnen — ber wider 
fachliche Feldherr Oeſterreichs — Beaulieu — die wefentliche Regel von Gebirgskriegen vergaß, 
oder nicht wußte, daß man in den Schlüften nicht vorwaͤrts geben muͤſſe, ohne Meiſter zu ſehn 
von denen, wodurd der Feind und im Rüden oder auf den Seiten anfallen fann, benuste der 
Gegner den Fehler mit dem euer feiner Jahre, mit der Einſicht des Greifes, faum hatte man j 
bis dahin im Auslande erfahren, daf er Buonaparte hieß und ein Korfe war, fo machten 
jest Siege auf Siege — die Folgen des erften Feblerd feiner Widerfaher — ihn in kurzer Beit 
zum Eroberer oder Ueberwältiger ded nördlichen Italiens, feinen Namen unvergeflid. 

Diefed Herrliche Land, zerftücelt wie dad deutſche Reich in Gebiete von ungleicher Größe, 
welche, wie die von dieſem, viele ehemals zu ihrer Schutzwehr gemachte Anftalten, Feſtungen, 
Geſchuͤtz, Vorräthe u, f. w. jest nur bereitet zu haben fiheinen für den Staͤrkern, der über fie 
fommen würde, mußte nun, ſey's ald Eroberung oder gezwungene Zugewandtſchaft, den Frans 
zofen zu heil werden, und ihnen neue Mittel zu neuen Waffenthaten gewähren, fobald es feine 
Vormauer durchs Burücdweichen der Oefterreicher verloren hatte, Die ftarfe Burg von Mailand, 
die diefen gehörte, that ſchlechten Widerftand. Mantua allein, welches der Schlüffel von Italien 
gegen Deutfchland ift, hielt fid) nody in feinem See, der furchtbar war den Belagerern durch 
Hindernifje gegen ihre Angriffe, furchtbarer vielleicht den Belagerten, durch das Gift feiner Aus⸗ 
dünftungen, nur von Hunger oder Seuchen lief ſich das Bezwingen des fonft unbezwinglichen 
Platzes erwarten. Das Gebiet ded Königs von Sardinien, der einen vorgefchriebenen Frieden 
eingieng, erfuhr dad Schickſal von Holland, ohne daf er fi) daran gefpiegelt hätte. Bloß ein 
Schatten von Seldftftändigfeit wurde ihm gelaffen und während er ſich verleiten ließ darnach zu 
haſchen, verfäumete man ein letztes Beftreben, das vielleicht noch hätte ihre Wirklichkeit behaups 
ten können. Go gieng ed Genua und Modena, fie unterliegen für ihre Erhaltung anzuwenden 
Alles, was fie fonnten, in Hoffnung etwas zu retten, und gebiehen, wie die fogenannten 
Bundeöverwandten des alten Noms, zu Dienftpflihtigen der Ueberwinder unter dem Namen 
von Freunden, bid man ihnen nad) dem Benfpiele ded vorzeitigen Eroberervolls ihrer Halbinſel 
auch jenen Schatten rauben würde, fobald die Umftände ed raͤthlich machten. Modena betraf 
dieſes zuerft nach) faum zugefagt erhaltener Schonung; ein abſichtlich ergriffener Vorwand brachte 
den Befiger darum, er wurde verjagt und der Fall gediehe zu einem Beweiſe mehr, wie wenig 
Sicherheit für den Schwaͤchern von Verheißungen ded Staͤrlern zu erwarten ſtehe, wenn fie zu 
brechen Beweggründe der Buträglicfeit vorhanden find, Kinderniffe nicht; und daher blich 
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Tostana nunmehr, unter dem Schirme einer länger zuvor erlangten Unzugewandtheit, nicht beffer 
gegen dad Ähnliche Schickſal gefhüst. 

Benedigd Befigungen auf dem Feſtlande fanden nicht zu vertheidigen, die Hauptſtadt, 
welche in ihren Lagunen einem Feinde, der zur See nicht Meifter war, Trotz bieten fonnte, 
Hatte im Innern alles von feinen Nänfen zu fürdten. Seine Unbefangenheit mit diefen Häns 
deln half dem Mindermächtigen, wenn im VBerwerfen derfelben Raubbegierde ihre Rechnung fine 
den fonnte. Parma verdanfte die Fortdauer feiner durch Geld erfauften Selbftftändigfeit nur 
den Fürmworte Spaniend, worauf Franfreihd Machthaber noch Rüdfiht zu nehmen hatten. 
&o dad heutige Priefter- Rom eine Schonungöfrift, welche ihm die gleich unzulänglid gewors 
dene geiftlichen oder weltlichen Waffen feines heilig genannten Fürften nicht mehr gewähren fonne 
ten, und die Bedingungen, unter welchen jene Frift Statt haben ſollte, waren fo hart, daß ihr 
Verwerfen raͤthlicher ald deren Annehmen ſchien, doch ed giebt Fälle, wo nichts mehr raͤthlich 
ſeyn fann, und diefes war der Fall ded Papſtes. Neapolis, etwas weiter entlegen, auch mäd)s 
tiger, fuchte gegen den unvermeidlich feheinenden Untergang ohne gegründete Hoffnung auf Ers 
folg einigen Auffhub, in Anftrengungen feiner Kräfte, vorab im Flehen um Frieden, doch wurde 
der Sieger zu geheuchelter Minfährigkeit dadurch bewogen, um vor der Hand im Wenden feis 
ner ganzen Macht gegen Ocfterreich nicht geftdrt zu feyn. Er ſtellete fi, die von Neapolis 
gefuchte Unbefangenheit zu genehmigen, und ſchuf mittlerweile aus der Lombardey, aus benach⸗ 
barten Gegenden, troß aller Abneigung der Mehrheit, Schaugemeinwefen, damit die jacobiniſch 
gefinnten Worfteher, die er ihnen aus ihren Mitteln gab, ihm durch ihren Anhang das Behaups 
ten der Eroberungen und ihre Pflege defto leichter machten, und fo traf oder bedrohete ein neucd 
Joch das ganze Italien. Frankreich, welches bemüht war hier eine Gegend durd) fein Freund⸗ 
fchaftheucheln, dort eine durchs Blendwerk vom Umfchaffen zum vermeinten Bürgerthume, alles 
durchs Heucheln von allem, was man wünfchte, defto ſicherer zu unterjochen, hatte fi) dad alte 
Rom auch darin zum Dlufter genommen, daß ed die bezwungenen Lande nicht allein ihrer 
Kraft, fondern auch der darin vorhandenen Meifterftäcde ſchoͤner Künfte beraubte, und manches 
davon, welches weiland das in eine römifche Statthalterfchaft verkehrte Griechenland den Ufern 
der Tiber zoflen mußte — nämlidy der Laofoon, der Apollo von Belvedere, die mediceifche Venus 
u. ſ. w. wurden aufgeboten, nad) zweytauſend Jahren an die der Seine zu wandeln, denn zu 
Parid, vor Kurzem noch die Schaubuͤhne der eingetretenen Wiederverwilderung und Gräuel, 
hatte unter gebildetern Obern dad Schägen der Wiffenfchaften den vorigen Werth wieder ges 
wonnen. Menſchenliebe Hingegen blieb dort Bid jegt nur noch mehrentheils ein Bierblümlein des 
Plaudernd der Redner, j 

Der plögliche Zuftandswechfel von Italien beugefügt dem von Belgien, von den vers 
einigten Niederlanden, vom überrheinifchen Deutfchlande, fonnte dem vorwigigen Sterblichen, 
der dad Bufünftige aus dem Gefchehenen -errathen wid, hauptſaͤchlich zwey Faͤlle ald möglich 
denfen laffen. | 
Der eine; daß fol ein wichtiger Zuwachs von Mitteln aller Art Frankreich, je nad 
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dem ed verwaltet ſeyn märde, zu noch größeren Vollbringungen, wenigftend zum Heberdaueen 
der Mittel feiner Widerfacher führen dürfte, ja daß das jegt leichter gewordene Handbieten mit 
den Türken, ſey's zu Waſſer Aber die adriatifche See oder zu Lande durch Dalmatien, nachdem 
mit der Uchergabe von Mantua — die Eroberung des nördlichen Italien vollendet, die des füde 
lichen unvermeidlich geworden ſeyn würde, es thunlicher ald jemald made, den heimlichen Krebs, 
welchen drey der widhtigften Reiche von Europa ſich in ihrem Innern dur gewaltfame Eins 
verleibung einer unlängft aufgelöfeten Volkſchaft zugezogen hatten, zu verärgern, kurz zu unters 
ftügen eine Bolfmenge von acht Millionen Menfchen, denen ed unerträglich ift, feine Polen mehr 
zu feyn, und Buonaparte'd Anftalt in Italien, einen Sriegerhaufen von Polen unter dem 
Feldherrn Dombrowäfy zu errihten, war gleichſam ſchon eine mit Zunder für den brenn⸗ 
baren Stoff des Aufftandes geladene Bombe, zu deren Abſchießen nad) dorthin die ferneren Err 
eigniffe Zeit und Ort beftimmen würden, 

Der andere mögliche Fall ſchien der zu feyn, daf in Frankreich eine unfluge, oder durch 
innere Gährungen allzu ſehr gehinderte Obrigfeit dad Ruder führen koͤnne, daß durch die Nothe 
wendigfeit die Kriegsheere zu vertheilen, um die ihrer Mehrheit nach unwillig gehorchenden Er⸗ 
oberungen unter dem verhaßten Joche zu erhalten, Frankreichs Nachdruck fi vermindern mögte, 
wie die Gewalt eines Stroms, der ſich über fein Bett in weitläuftige Ebenen ergieft, und noch 
fonnte ein Sieg der Defterreiher Mantua retten, Italien aber vermittelt eined allgemeinen Aufs 
ftanded feiner hierzu nur nach Unterftügung feufjende Einwohnermehrheit befreyen. Mehrheit, 
welche eheliche Eiferfucht und abergläubige Andacht gegen Weiberverführer und Kirchenſchaͤnder 
in Wuth verſetzt hatte, und ähnliche Urſachen machten auch anderwärtd dem aufgefwungenen 
Joche Frankreichs nicht geneigter. 

In Deutfchland, als Italien begann verloren zu geben, fland Oeſterreichs Hauptheer nach 
den im vorigen Feldzuge vom Grafen von Clairfait erfochtenen Vortheilen, noch jenſeits des 
Rheins bey Mainz, noch dauerte der daſelbſt im Winter geſchloſſene Waffenſtillſtand fort, aber 
den Heerführer hatten jene Siege nicht vor Hofränfe zu ſchuͤtzen vermocht. Clairfait war juruͤck⸗ 
berufen, und deffen Stelle dem jungen. Erzherzoge Karl zu Theil geworden, Diefer Fündigte, 
ſey's aus Willführ oder nach Vorfchrift, die von feinem Vorgänger mit dem Widerfacher beliebte 
Ruhe auf. Gute Urfadhen waren vieleicht dafür im Augenblide des Geſchehens vorhanden, 
aber der Ausgang redhtfertigte fie nicht. Der bdieffeitd des Rheins an der Sitg aufgeſtellete 
Heertheil wurde fofort gefchlagen, und nod dringender als diefer ungünflige Vorfall, zwang der 
eingelaufene Befehl das Heer zu ſchwaͤchen und Hülfe nach Stalien zu fenden, ben Eriderios 
felbft, vom linfen Rheinufer auf dad rechte zu weichen, 

Hier trieb er zwar den vom Niederrheine bis Manheim vorgedrungenen Beind, der da⸗ 
felbft ganz zufälliger Weiſe einen Stoß erlitten hatte, den Fluß wieder hinab und entrif ihm 
diefe ohne Miderftand befommene Veſte, aber eben dadurch entfernte derfelbe ſich allzu fehr von 
der obern Gegend, welches dem feindlichen Feldherrn Moreau den Uebergang nad Schwaben 
erleichterte, und der Erzherzog, ald er ihm entgegen gieng, erlitt eine völlige Niederlage, 
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Daß man deffen Heer gefchwächt hatte, um dad gegen Buonaparte zu verftärfen, gediche 
zu Miturfache feines Unfalls, ohne den Sachen in Stalien eine beffere Wendung zu geben. 
Denn hier war dem jungen Ueberwinder der abgelebte und felten fiegende Graf von Wurmſer 
entgegen geftellt worden. Doch war der Anfang für diefen zwar fo verfprecdhend, für jenen fo 


nachteilig geweſen, daß er die angefangene Belagerung von Mantua ſchleunig aufgeben mußte, 


um mehr Kriegövolf beyfammen zu ziehen, Aber ein fchlechter Spieler verfteht felten dad guͤn⸗ 
flige Glöc zu benugen, ein gefchidter hingegen weiß oft dad widrige ſich geneigter zu machen, 
in wenigen Tagen wurde Wurmſer aufs Haupt gefchlagen, und Buonaparte drang in Tyrol, 
obgleich Mantua ſich noch hielt. 

Mittlerweile ruͤckte unter Frankreichs anderen Feldherrn Moreau das ſogenannte Rheins 
und Moſelheer nach Bayern, unter Jourdan dad der Sambre und Maas nach Franken, um 
mit ‚jenem des Buonaparte dad Schickſal Orfterreihd bey Wien zu beſtimmen. Die Ausfiht 
auf diefen entfcheidenden Streich bewog dazu, die vom Gegner noch befegten Beftungen am 
Rheine, Manheim, Mainz, Ehrenbreitftein im Rüden zu laffen, ftatt fi mit ihrer Belagerung 
aufzuhalten; zeigte, daß diefed vielleicht öfter, ald ed verfucht wird, mit Nußen, — wenn mit 
Klugheit — gefchehen koͤnne, und gab für fruchtbare Lande, die zur Kriegsfhaubühne werden: 
koͤnnen, ein unglüdliches Beyfpiel ab, daß man darin ohne angelegte Borrathähaufen vorzudrine 
gen vermöge, wenn feine Rüdfiht genommen wird auf was den Einwohnern zu ihrem Untere 
halte übrig bleibt. Verſchlimmerung ded Zuſtandes unferer Zufunft ftand auch hieraus zu 
weiffagen, denn wenn dad Benfpiel nicht zur Nachahmung reizt, fo muß ed dazu zwingen, 
und Armuth und Entvölferung die Folge davon werden, 

Defterreich, auf deffen Hauptftadt nun drey fiegende Heere vordrangen, ſchien überwäl« 
tigt werden zu’ muͤſſen. Uber das Verhaͤngniß, welches in diefem Kriege, vielleicht öfter als 
jemals die Erwartungen der Menſchen äffete, begünftigte in Franken die Entfchloffenheit des 
Erzherzogs gegen Jourdan, zweymal flug er ihn, diefed Flucht nad dem Treffen von Würy 
burg fann nur mit jener von der Soubifefhen Armee bey Roßbach verglichen werden, und fie 
befräftigte auch die vom Anfange an gebegte Dieinung ded Hierfchreibenden, daß die Franzofen, 
je nachdem fie geführt oder empfangen werden, jest in den Waffen nicht mehr ald zur Zeit von 
Roßbach zu fürchten find, vormald ed nicht geringer waren, ald ihnen Turenne, Eonde, Qurems 
burge, ja unfer Sachfe, vorflanden, und daß fie ſtets achtbar, nie unüberwindlid waren. 


Jourdans Mißgeſchick zog den Rüdmarfh Moreau's auch nach ſich, aber er wich wie 
ein Feldherr, der würdig war zuvor gefiegt zu haben, unter fletigem Abfchlagen der ihn Vers 
folgenden bis an den Rhein, wo ihn endlich ein nachtbeiliged Gefecht mit dem Erzhetzoge nö» 
thigte, ſich Herüber zu ziehen, jedoch ohne Kehl und die Bruͤckſchanze von Hüningen zu verlaffen. 

Gegen Italien nahmen Defterreihd Sachen feine fo glüdliche Wendung, der Graf von 
Wurmſer verfiel beym Wiedervorruͤcken nad; befommener Verftärfung in ſchon gemachte Fehler 
zu noch größerem Unheile. Sein Heer wurde gefpalten, und er mit einem Theil gezwungen 
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fi) in Mantua zu werfen, two man unvorbereitet: für Diefen Buwachd von Menfchen war und 
wo Mangel und Seuchen ihm drobeten, was von Gewalt nicht zu beſorgen ftand. 


Die Vertheidiger der Stadt waren nunmehr zu einem Heere angewachſen. Ihre Munde 
vorräthe aber Fonnten nur für eine geringere Beſatzung lange hinreichend feyn. - Defterreich 
ftrengte die aͤußerſten Kräfte an, um fchleunig die unter dem Feldherrn Alvinzi anderd wohin 
geroichenen Trümmer des gefpaltenen Heereb fo zu verftärfen, daß der Entfaß von Mantua aber⸗ 
mald gewagt und vieleicht außer dem dort eingefchloffenen Kriegäheer, außer großen — 
von Mitteln aller Art, auch noch ganz Italien gerettet werden konnte. 


Aber auch Buonaparte wurde zum endlichen Obfiegen in dieſem großen Kampfe durch 
Abſendungen von den Rheinheeren verſtaͤrkt, doch fie konnten nur durch einen größeren Umſchweif 
zu ihm ftoßen, weil die Schweiz noch geſchont werden mußte, er hingegen lief Gefahr inzwifchen 
durch Uebermacht zu Boden geworfen zu werden, falld der Erzherzog den Entſchluß faßte, ihm 
mit den nun am Rhein auf eine Beitlang entbehrliden Schaaren durd) die weit fürzeren Straßen 
längs der Schweizer Graͤnze nähft Schwaben und Tyrol zu Leibe zu gehen, allein diefer, oder 
der Hofkriegerath zu Wien, wovon dad Thun und Laffen der Heerfuͤhter allzu nachtheilig abzus 
bangen pflegt, anftatt von der Größe der Gegenftände um Mantua gerährt zu ſeyn, madjte in 
der raubeften Jahrekzeit einen unverzeihlidien Aufwand an Beit, an Menfchen, an Mitteln in 
der entbehrlichen Belagerung des unbedeutenden Kchlö, weiches, wenn die Sachen in Italien 
gut giengen, eine leichte Eroberung, falls nicht eine vergeblihe werden zu muͤſſen ſchien. 


Während jenes Ringen der Oeſterreicher und Franzoſen, und während dieſe durch bir 
Mittel gemachter Eroberungen waren in den Stand gefegt worden, den Krieg noch länger aude 
zubalten, hatte Großbritannien bey feinen Unternehmungen In beyden Indien nicht den gleichen 
Wechſel von Gluͤck und Ungluͤck erfahren, faft alle feindlichen Befigungen waren ihm daſelbſt zu 
Theil geworden, aber allzu weltlaͤuftige Eroberungen find oft ſchaͤdlicher als nuͤtzlich, dieſes oder 
andere Beweggruͤnde vermogten es zu dem Schritte, einen Bevollmächtigten — ben Lord Male 
medbury — des Friedens halber nad) Parid zu fenden, Allein gleih anfangs verfprad) dab 
Beginnen der Unterhandlungen um fo Weniger, da Spanien ganz unter Franfreichs Einfluß, we 
nicht Botmäßigfeit eben damals mit der Sriegöerflärung gegen Großßritannien hervotgieng, 
Neopolis unter Spaniens Vermittelung ſich auch mit Frankreich verglich, Portugal ein Gleiches 
thun zu muͤſſen ſchien, Sorfifa aber verlaffen werden mußte. Korſika, dieſe den Britten fo widhe 
tig werden fünnende Beſitzung, die in ihren vieljäßrigen Uhrußen, um wmabhängig von Genua 
zu bleiben, einem Weftphälinger — dem von Neuhof — umfonft ala König gehuldigt, nachmals 
unter einem einheimifchen Feldherrn — Papli — um. nicht. die Eroberung von Frantreich zu 
werden, umfonft gefochten, und nun nach kuͤrzlich wieder abgeſchuͤtteltem Joche den brittiſchen 
‚König förmlich für den feinigen erfannt hatte, gieng wieder für Grofibrittannien verlosen, weil 
die daſelbſt überfommene Anhangſchaft nicht hinlaͤnglich durd Truppen unterftügt wurde, . viels 
leicht ed nicht werden könnte, und Grorg Ill., während feinen Bundröfreunden ein Korfe, auf 
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dem Feſtlande fo Bart fiel, erfuhr in Rorfila dad Schickſal Theodors J. nur nicht auch jened, 
. Schulden halber im. Tomer zu London feftgefegt zu. werden. 

Ynderwärtd hatte mittlermeile Rußlands Kaiferin ſich entſchloſſen, an Großbritannien 
ein Heer von 65000 Mann gegen Franfreich zu überlaffen,, 'anfangd Herbſtes war ein britti⸗ 
ſcher Unterpändler umfouft an den preuffifchen Hof abgeſchickt morden, um ihn gleichfalls zum 
Bruce mit Frankreich zu bewegen, Friedrih Wilhelm der U. wurde von Gatharinen zwar ziem⸗ 
lich bedrohend aufgefordert, mit ihr gemeine Sache zu machen, wenigftend ihren Kriegsvoͤlkern 
den Durchzug durch fein Land zu geflatten, aber das Anſinnen wurde zwar befcheiden, jedoch 
unerfchroden abgelehnt. Schlieffen, der aus Medlenburg nach Hefien zurüdgehen wollte, erhielt 
die Einladung feinen Weg über Potödam zu nehmen”), Der König, deſſen Gefundheit noch 
nicht die beſte ſchien, begegnete ihm bey diefem erften Wiederfehen nach eingetretener Trennung 
mit der vorigen Huld, der Feldherr von Bifchoffäwerder mit verbindlicher Zuvorfommenpeit, die 
fhon gemachten Anträge wurden wiederholt, wurden wie zuvor beantwortet, und ungebunden, 
wie der Reifende gefommen wer, traf er in Caſſel ein. 

Die franzöfifche Vollſchaft, durch mannigfaltige Drangfale und Uebel gequälet, fehnete 
fi überhaupt genommen nach Frieden, faft unter jeder Bedingung, hingegen ihre fünf Gebieter, 
oder diejenigen, unter deren Einfluß diefe ftanden — und bierunter fieng Buonaparte an, ſich 
vorzüglid; ausjuzeidynen — wollten zwar Vertrag mit den andern Feinden, um foldhe zu trennen 
und audjueinzeln, nur mit Großbritannien nit. Ihr Entwurf blieb groß trog ihrer damals 
täglid) zunehmenden Verlegenheit. Es war, um ale möglichen Mittel zum Ueberwältigen von 
jener Macht zufammen zu drängen, wohl einfehend, daß wenn es ihnen gelänge, diefe Goldquelle 
den übrigen Reihen abzufchneiden, letztete, eins nad) dem andern, leicht umzuftärzen feyn würe 
den. Der Hof von Madrid aber, der fo bereitwillig war, bierbey mitzuwirken, ſchien nicht zu 
begreifen, oder gefchehen lafien zu müffen, daß in foldem Falle die Neihe an fein Reich in Eus 
ropa vieleicht zuerft kommen könnte, weil ed zu Lande durch Frankreichs Lage von den andern 
Hauptmaͤchten abgefhnitten ift. 

un Schon jeht wurden zu Brei große Anflalten für Landung gemacht, und ein Heer vom 

angeblid 20,000 Mann, unter dem Feldherrn Hoche, vertheilte fi) zur Ueberfahrt auf Krieges 
ſchiffe, noch aber dauerte dad Raͤthſel, ob dieſes eine bloße Drohung, oder ob wirklich irgend 
eine Sandung auf brittifchen Küften damit gemeint fey. Kühn war der Anſchlag bey der noch 
beftehenden Uebermacht des Gegentheils zur See, aber gieng er auf nahe Orte, ſo fonnten Wind 
und Wetter dad Hinuͤberſchleichen begünftigen. 

Hatten Frankteichs fünf Gebieter wenig Neigung für einen Frieden mit Großbritannien 
geieigt, ſo ſchien denenfelben ein einzelner mit Defterreich defto wünfchbarer, Mm die Einleitung 
dazu zu machen, ſchickten fie eigend& jemand nad) Wien. Angeboten wurde die Zurüdgabe von 
allen gemachten Eroberungen, auſſet Belgien, gegen dieſes aber Entſchaͤdigung dur) Bisthuͤmer 
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ober andere Gegenden Deutſchlands, die große Wichtigkeit der Oberherrſchaft vom Italien für 
Frankreichs fernere Vergrößerung ſchien alſo damals feinen Vorſtehern nicht einzuleuchten, wenn 
ed Etnſt mit dem Anerbieten war, wenn aber der Oeſterreichiſche Hof glaubte, Herrſcherklugheit 
ſey einverftanden mit der Bundeötreue, Großbritannien nicht im Stiche und eine Feueröbrunft, 
die mit vereinbarten Kräften noch zu dämpfen ftand, nicht überhand nehmen zu laffen: fo frage 
es ſich vieleicht doch, ob nicht Herrſcherklugheit vielmehr wollte, doch auch das fo aͤußerſt wich⸗ 
tige Italien für jeden Preis aus der Abhängigkeit von Frankteich zu reißen, und für die ge= 
meine Sache zu retten, um diefer bald darauf wider einen wortbräcigen Feind durd; Worte 
bruͤchigkeiten zu ftatten zu fommen, aber der Augenblick wurde verfäumt. Man ſchickte, ohne 
ſich über den Antrag beſtimmt zu erflären, unter dem Feldheren Alvinzi neue Verftärfung zum 
Entfage von Mantua ab, mit dem Befehle ihn zu verſuchen. Auch jegt war der Anfang guͤn⸗ 
flig, Treffen auf Treffen wurden gleihfam ald Wegbahnungen zum entſcheidenden Streiche von 
beyden Seiten mit Außerfter Anftrengung, von beyden Seiten mit abwechſelndem Erfolge gelie⸗ 
fert, felten hat man fih mit größerer Beharrlichkeit geſchlagen. Buonaparte mußte bid Verona 
hinter ſich weichen, hätte man ihr auch von hier wegteeiben koͤnnen, woran bey rechtjeitiger 
Mitwärkung vom Oberrheine aus ſchwerlich zu zweifeln ftand, fo war Mantua befreit und 
vieleicht Buonapartend Heer duch Beyhuͤlfe des erbitterten Volls von Italien aufgerieben, 
aber endlich befiegte er bey Urkole feinen neuen Gegner, wie anderwärtd die vorigen dadurch, 
daf er ihm umgehen lieh, und wenn der Ueberwinder fi in diefem Rieſenkampfe noch mehr 
hervorthat: fo verdient die Standhaftigfeit des Ueberwundenen ein unvergänglicyed Lob, Zwei⸗ 
felhafter ald der Ausgang diefer Gefechte blieb die Frage: ob darin Deutfche oder Franzofen 
miehe Muth bewiefen, vieleicht nicht fo, welcher von beyden KHeerführern mehr Geſchicklich⸗ 
feit verrieth. 

Frankreicht fünf Gebieter wurden durch die Ausſicht, bald Mantua, den Schlüffel von 
Stalien gegen Deutſchland zu überfommen, nicht zu größerer Nachgiebigfeit bey den LUnters 
bandlungen über einen allgemeinen Frieden herabgeftimmt, noch weniger durch den unvermuthes 
ten Tod einer großen Fürftin, die ihnen mehr als jemald zu drohen ſchien. Rußlands Cathar 
rina war plöglih den 17ten Windmonats geftorben und unter den erften Verfügungen ihres 
Nachfolgerd Pauldl. in Angelegenheiten von der wichtigen Art, war dad Abftellen der ges 
machten Kriegdvorfehrungen, wenn unter den von bloß fonderbaren die Enterdigung, die 
Krönung und dad Verfegen des ſchon feit 34 Jahren der Verweſung überlaffenen Leichnams 
Peters III. bemerft wurde, 

Bu Paris gieng gegen Ende des Chriſtmonats der Lord Malmesbury kaum mit der abs 
gendthigten Aeußerung hervor, fein Hof wuͤnſche durch die Burücigabe ded Eroberten in beyden 
Indien die von Frankreich auf Europa’ Feftlande zu bewirken; fo ließ die Bünfheit ihm ans 
deuten, die Hauptſtadt in Zeit von 48 Stunden zu räumen und Oeſterreich glaubte daher auch 
bie angefangenen Unterhandlungen abbrechen zu müffen. Es überfah, daß Nothwendigkeit den 
Bundbruch, der jegt nur fheinbar zu ſeyn brauchte, bald auf minder vortheilhafte Bedingungen 
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ringen Fünnte. Wenige Tage zuvor war auch die Flotte von Breſt ausgelaufen, was fie 
volbringen, wie ed endlich mit Mantua, mit Kehl, mit der Brüdenfchanze von Hüningen geben 
wuͤrde, follte erſt ein neues Jahr verfündigen ; das laufende endigte ſich unter diefen Erwartuns 
gen, ohne daß auch der Feldzug befchloffen wurde, Europa’s Buftand aber war im Allgemei⸗ 
nen folgender, 

. Unter deffen biöherigen Volffchaften blieb Polen verfchwunden, das niederländifche Ver⸗ 
ein in Frankreichs Gewalt mit Belaffung eined Schattend von Selbſtſtaͤndigkeit; gleiches Schick⸗ 
fal war neulich in Welfchland dem Könige von Sardinien zu Theil geworden, zu gleidien Schid« 
fole fanden fich die neuen paduanifhen Gemeinweſen erfchaffen, nodj aber war ihr Buftand uns 
beftimmt, wie unbefeftigt, Zobfana erfaufte den Auffchub von einer ähnlichen Verwandlung wie 
die ihrige noch durch Geld; Genua lieferte eß. Neapolis hatte eine unfichere Ruhe durch einen 
leidlichen Frieden wieder erlangt, der Papft aber, deſſen weltliche Macht auch im Zeitalter des 
hoͤchſten Wahsthumd ihrer geiftlichen unbedeutend blieb, war um unleidfichen Anmuthungen zu 
entgehen, jetzt gezwungen, fi; zur Gegenwehr zu rüften, Buonaparte bewogen, ed ungehinder 
gefchehen zu laſſen, weil deſſen fehr gefchwächtes Heer, fo lange Mantua ſich noch hielt, mit 
den Defterreichern genug zu fchaffen hatte, Bu größerm Nugen gediehen ihm feine neuen Schoͤp⸗ 
fungen, die pabuanifchen Schaugemeinwefen, fie leifteten demfelben beffere Hülfe, ald fie in der 
Eigenfhaft von bloß eroberten Gegenden würden gethan haben, Freiheitsthoren beeiferten fich 
bier, die ihnen angelegten Ketten durchs Unterdrüdenhelfen der Klugen zu befeftigen, und die 
Vorgänge in Italien ließen das vieleicht unentfernte Schickſal der Helvelier vorberrfchen, 

Dänemarf und Schweden genoffen der Ruhe, welche Geldmangel und Hinfiht auf Kaufe 
mannd » Vortheile ihnen zuträglicd machte, Rußlands neuer Beherrfcher ſchien fie aus gleichem 
Grunde oder gegenmwärtiger Laune zu wuͤnſchen. Die fiegreiche und glanzvolle Verwaltung ſei⸗ 
ner Mutter hatte verhältnißmäßigen Aufwand erfordert, Schulden hinterlaffen, fie war fein por« 
geſetztes Mufter nicht. Perfönliche Freundſchaft beftand zwiſchen ihm und dem Könige von 
Preuffen, aber vom Wohlwollen zur Feindſchaft uͤberzugehen, bedurfte es bey jenem nur einır 
Kleinigkeit, diefer hoſſete auch ruhig zu bleiben. Ruhig blieb die Pforte. 

Frankreich felbft, dad fo manden Gegenden zur Plage gedient hatte, litt von mannig« 
faltigem Elende, deſſen Volffchaft wuͤnſchete Frieden, den feine Obern nit wollten; feinem 
Geldmangel abzubelfen, konnten die Erpreffungen in den hberzogenen Auslanden nicht hinreidyen, 
einige von deffen Feldherrn oder fonftige Beauftragte wurden dadurch mehr als dad Gemein» 
wefen bereichert, deilen fehr geſchmolzenen Kriegäheeren giengen weſentliche Bebürfniffe ob, An 
Menfcyen, die Waffen zu führen, fehlete es zwar noch nicht, aber willig dazu waren wenige 
mehr. Zwang, der angewendet werden mußte, ließ Widerſetzlichkeit beforgen, gegen diefe ficherte 
die blutige Strenge eined Mobespierre nicht mehr, und es war bedenklich fie wieder einzuführen. 
Die eroberten Lande oder gezwungenen Bundeöfreunde, beraubt von Allem, konnten nichts mehr 
hergeben, und da fie — vorab Italien — fid) nod dazu in den Gegenſtaͤnden ihrer Andacht, 
felbft in ihren baulichen, ihren ehelichen, ihren aͤlterlichen Verhälfniffen geärgert fanden, war 

Nnnan? 
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iht Verlangen nur, unterftägt zu ſeyn, um einen affgemeinen Huffland zw wagen, ſoͤbald Glüdd« 
wech ſel dem Gegner vergönnete, fi) den unzufriedenen Gegenden zu nähern. Noch war Welſch⸗ 
lands Schlüffel, Mantua, in Oeſterreichs Händen, obgleich beinahe herausgewunden, und wenn 
Spaniens ‚allgewaltiger Gefhäftverwefer Alcudia, der fich nun den Friedensfärften nennen lief, 
Frankreich ganz ergeben ſchien; fo fonnte deſſen Abgang oder Sinnesänderung auch bier den 
Sachen ploͤtzlich noch eine andere Richtung geben. 

Der Hof za London, der nur durch Kunftgriffe des Feinde, die Pitt bald gu vereiteln 
wußte, mit der dortigen Banf in Bahlungsverlegenheit gerathen war, hatte für dad neue Jahr 
mehr ats hinlaͤngliche Geldmittel gefunden, feine Flotten, feine Bandtruppen zu verforgen und 
feine Sachgenofien, Oefterreih und Portugal, im Mitwärfungdftande zu unterhalten. Menſchen 
aber hatte es nicht genug für die Bemannumg feiner Schiffe und für die Verteidigung feiner 
in manchen Enden der Erde zerfireueten Beſatzungen. Kriegövolf deutfcher Fürften ftand bey 
den jetzigen Umftänden nicht mehr wie fonft zu dingen, und im Ganzen genommen fdjien Frank⸗ 
reich, wenn ed von inneren Gaͤhrungen unzerrüttet bliebe, immer nur noch durch Mißgluͤck der 
Waffen bloß die gemachten Eroberungen, hingegen Großbritannien und die übrigen Mächte 
ihr unabhängiges Daſeyn felbft einbüßen zu fünnen, 


Beilagen 
zu dem Zeitraum von 1794 bis 1796. 





No, 339. 


Monsieur! 

N’attribues pas & un manque de sensibilit€, de reconnoissance et d’amiti& le retard 
de ma reponse je suis accabl& dans ce moment ci, plus que jamais, et nous touchons 
à un developpement de choses qui en terminant la campagne, en decidera le sort. 
Quand on ne tient pas le bout des fils qui font mouvoir la machine, l’on est trop heu- 
reux de conserver en entier celui dont on est & peu pr&s le maitre; les &parpillades 
sont choses cruelles, elles provienent lorsque sans plans general on s’abandonne aux 
&venemens du jour A la journee, 

Plaignes moi, je Vous porte envie, et j'entrevois le moment de ma retraite comme 
ie plus heureux de ına vie. Je suis et serai sans cesse avec toute l’amiti& possible et 
le plus haute consideration 


Blonsiseur 
de Votre Excellence 
le tr&s bumble et tr&s obeissant serviteur et ami 
& Pirmasins le® d’October 1793. Charles. 





No. 340. 

Je Vous conserve un Souvenir Irop constant pour n’ätre pas charmd de chaque 
preuve du Votre et ai été sensible comme toujours aux felicitations et aux vosux que 
Mon retour M’a valus de Votre part. Certainement J’apprecie en g&neral Pattachement 
qu’on Me voue, mais sans doute celui des personnes dont Mon estime a devanck les 
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sentimens, M’est doublement flaiteur. Vous connaissez la Mienne Monsieur, et, si J’a- 
vois ı Vous en eonvaincre encore, croyez que l’occasion M’en seroit precieuse, Je prie 
Dieu qu’il Vous ait en ss sainte et digne garde, 


Potsdam le 14. Octobre 179. a 
F. Guillaume. 


No, 341, 


Monsieur! 

Votre Excellence a toujours pris de l’inter&t à mon sort, permettes par consequent 
que je Vous informe que le roi vient de m’accorder mon rapel de l'arınde, que le mare- 
chal de Möllendorff me succede, et que je n'altend que son arrivde pour lui remettre le 
eommandement de l’arınde et relourner incessament chez moi à Bronsric. Les motifs 
qui m’ont determines à cette d&marche se trouvent ci joint, tels que je les ai mises sous 
les yeux du roi, je les communique ä Votre Excellence desirant d’avoir pour juge des 
hommes aussi Eclaires que Vous, Accordes- moi dans ma solitude quelque sauvenir 
je tacherai de’ le meriter par la consideration tr&s distingude, et par l’amiti6 invariable 
avec la quelle j'ai Phonneur d’etre 


Monsieur 
de Votre Excellence 


le trös humble et trös ob£issant servitenr 


3 Oppenheim ce 18 Janvier 1794. 
Charles 6. Duc de Bronsvic. 


(Bu Beilage No, 341.) 
Oppenheim ce 5 Janvier 1794. 
Memoire. 

Les motifs, Sire, qui me forcent a demander mon rappel de l’arme&e sont fondes 
sur l’experience ınalheureuse que j’ai faite que le manque d’ensemble, la me&fianre, 
Pegoisıne et l’esprit de cabale a detruit durant deux campagnes de suite toutes les me- 
sures prises et fait &chower les projets conceries des armées combindes. 

Accabl& du malheur d’&ire envelopp& par les fautes d’autrui dans la situation tres 
facheuse ol je me trouve; je sens vivewment que le monde juge les mililaires d’apres 
les succes sans en examiner la cause, 

La levée du blocus de Landau fera &poque dans l’histoire de cette malheureuse 
guerre et j'si la douleur d’y &tre ceruellement compromis, Je ne m’aveugle pas pour 
«ne faire illusion que j’echapperai & la critique, je sens au conlraire qu’elle tombera sur 
moi et que l’inmocent sera confondu avec le coupable. Malgr& toutes ces adversites je 
ne me serois point laiss& aller & mettre à Vos pieds, Sire, mon desir pour quitter une 
earribre, qui a fait la principale occoupation de mes jours, mais quand on a perdu ses 
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peines, son travail, ses eflurts, quand à Mayence pr&s les fruits de toute la campagne 
sont perdus et qu'il n’y a aucun espoir qu’une troisieme campagne offrira des resultats 
plus avantageux, quel parli reste-t-il à prendre & l’homme le plus zélé et le plus at- 
tach& & Votre Majeste et & la cause, que celui d’eviter de noureaux malheurs, 

Les möınes raisons diviseront les puissances coalisees qui les ont divisé jusqu’ici, 
les mouvemens des armdes en souffriront comme ils en out souflert, leur marche en 
sera ralleotie, eımbarassee et les retards du retablissement de l’armde prussienne, politigue- 
ment n&cessaires peut-ötre, deviendra la cause d’un autre côté d’une suite de malheurs 
pour la campagoe prochaine, dont les consöquences seront incalculables. 

Ce n’est point la guerre qui me röpugne, ce n’est point elle que je cherche a £ri- 
ter, mais c'est le deshonneur que je redoute dans un position oü les fautes des autres 
Geoeraux tombent et retourneront toutes sur moi et of je ne pourrai jamais agir ni 
d’apr&s mes principes ni d’apr&s mes propres vues. 

Votre Majest& se rapellera peut-&tre ce que j’ai eu l’honneur de Vous reprösenter, 
Sire, le jour du depart de V. M. d’Eschweiler; j’ai pröva mes embarras, mes peines et 
nes malbeurs; j'ai emploi& tous mes eflorts pour remedier aux inconreniens, malheu- 
reusement pour moi l'effet en a prouv& l’insufüsance, 

Ce n’est donc que la persuasion intime que j’ai de l’impossibilitö d’operer de bien 
qui me dicte la d&inarche de supplter très humblement V. M. de me nommer un successeur 
le plutöt possible. Ceite d&marche tres affligeante pour moi est cependant une suite des 
tristes röflexions que j'ai faites sur mon sort. La prudence exige ma retraite et l’hon- 
neur la conseille. Lorsqu’une grande nation, telle que la France est conduite par la 
terreur des supplices et l’enthousiasme aux grandes actions, une möme volonte, le m&me 
priacipe devroieot presider aux demarches des puissances coalisees ; mais loraqu’au liem 
de cola chaque armde agit seule pour elle mäme, sans aucun plan fixe, sans unite, sans 
principes. et sans methode, les resultats en sent tels que nous les avons vu à Dunkerque, 
& la levee du blocus de Maubeuge, au sac de Lion, à la destruction de Toulon et & la 
levés du blocus de Landau. 

Veuille le ciel pröserver surtout V. M. et ses armées de plus grands malbeurs, 
mais tout est & craindre, si la confiance, l’harmonie, l’unitE de principes et d’actions ne 
prennent pas la place des sentimens oppos&s qui depuis deux ans sont la cause de tous 
nos malbeurs. 

Mes voeux accompagueront sans cesse toutes les dömarches de V. N. et Votre 
gloire, Sire, fera mon bonheur, 


(sigoee) Charles Duc de Bronsvic. 
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No, 342. 


à Cassel ce 29 Janr. 1794. 
Sire! 


Je fus rencontrer le Mar&chal de Moellendorf sur son passage par Vacha, la vus 
de mon ir&s ancien prolecteur, honor& par V. M. de la täche la plus distipguee ol mili» 
taire puisse esperer sous les ordres de son Roi, porte au plus haut degr& de vivacit& le 
desir que j’eus toujours de m£riter Votre auguste approbation en combattant pour Votre 
gloire et ponr celle du nom prussien. 

L'occasion $ire! en subsiste encore ainsi que ma passion pour en profiter et je 
m’estimerais heureux si les obstacles qui se sont oppos&s A mes voenx jusqu'ici se fus- 
sent &vanouis. J’aime il est vrai maintenant ma retraite que j’embrasai d’abprd avec 
douleur, mais je suis attaché au dessus de tout à V, M., a ma nation qu’Elle gouverne 
et independemment de mon envie, Sire! de faire la guerre sous Vos yeux je ne cesserai 
jamais de metire mon bonheur & manifester la trös respectueuse gratitude que Vos bon- 
tes on! cree au fond de mon coeur, D’aignes disposer du plus devou& de Yos sujeis, 
si tel est Votro bon plaisir, ou daignes du moins agreer avec indulgence cette faible 
expression de mon zele, Je etc, 


Schlieffen, 





No. 343. 

Vous sav&s, Mon cher Lieutenant Göneral, si J’ai jamais cessé d’apprecier Vos 
talens et le zele qui pendant un tems M'en a vala l'usage. Juges si Jai pu êtro insen- 
sible ı la lettre oü Vous Nie les offres de nouveau. Non sans doute et Je serois biem 
peind s’il M’avoit fallu renoncer sans relour à l’espoir de r&pondre Iı Votre flatteur em- 
prossement. Mais Je suis trop Voire ami pour le faire sous des auspices douteux, et 
Je dois Vous eonfier qu'il n’est rien moins que décidé encore si et de quelle maniere 
Je co-opererai & la campagne prochaine, Des circonsiances aussi incertaines ne per- 
meitent naturellement pas les mesures que Nous aimerions à prendre, et Je suis biem 
sür que Vous verr&s dans le refus qu’elles me prescrivent aujourd’hui, comme Vous 
Yauries vu sous d'autres circonstances dans une reponse aflirmative, la preuve de 
Festime affectueuse avec la quelle Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte et digne garde. 

Berlin ce 9 Ferrier 179. e 
F. Guillaume. 
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No. 344, 


Vos cheres lellres me sont très bien venues du 5 de Septembre et je suis charmd 
de Vous savoir bien portaot, mon tr&s digne ami! et plus encore que les circonstances 
Vous permetieront, selon ce que j'espere que Vous puissiez resier tranquillement a Votre 
sans souci cueullir le fruit de Pautomne. J’etais couru ici pour aller au deyant de l'en- 
nemi et defendre le Rhio, qu’il menagoit apr&s la prise de Treves, j'su avoit demandd 
du secours des troupes de Monseigneur le Landgrave devant Rheiofels, m&me je l’avois 
averti de mettre ceite place en état de defense, l’un n’a pu être accord&, et de l’autrg 
je ne suis pas informe. En attendant l’ennemi a ralenti son ardeur et s’est mis sur 
ia defensive tant du cöt# de Tröves, qu'au Rhin A Worms ou j’ai laiss& le Prince de 
Hohenlohe que j'ai renforc& et auquel le Duc Albert a confi€ guelques troupes de l'em- 
pire qui peuvent en tout monter à 13,000 hommes et les Prussiens ä 15,000 pour tenir 
en respect l'armée du Rhin, tandis que je me suis place ici au milieu avec 20,000 hom- 
mes pour soutenir le Général Kalkreuth, et le Prince de Hohenlohe en mäme temps, 
étant Eloign& de chacun de deux marches, Le plan d’op£ration, apr&s ce qui est arrivd 
en Brabant, ne peut ötre, que de garder ce qu’on peut et altendre des &vöneınents, 
qu’on ne peut mettre en ligne de compte, mais que le hazard produit, Les dvönements 
en attendant ns sont pas jusqu'iei à notre avantage, et pas à pröveir, qu’ils le seront 
desitöt. La pstite guorre qui ne döcide rien, est tout-A-fait h nolre avantage, On me 
pörte plus des prisonniers que je n’en veux avoir, parcequ’ils m’embarassent, en attendant 
ils nous donuent la sup£riorit6 et mettent nos Iroupes lögeres en respect. L’ennemi' 
a embrasse Luxembourg, et on est convrenu de faire une marche sur Tröves, pour voir 
la contenance de l’ennemi, aussi pour porter quelques provisions a Luxembourg, si 
bien qu’&loigner l’ennemi de Vidé s de se porter sur le flane gauche de l’arnde A Liege 
et Mastricht afin de gagner le mauyais temps et le mauvais chemin. Les affaires de 
Pologoe (au les. Russes agitent tr&s mollemen!) ne me plaisent pas, et dans men plan 
je dois par cons&quent menager l’arm&e pour la pouvoir mener lA, ou elle est n&cessaire. 
Car Vous sentez’bien que la elismise est plus proche que le surtout, La Prusse meri- 
dionale est tout-h-fait en insurrection, ceci est du aux operations de Varsovie et n’ede 
pas tr&s agroͤablo. ‘On se flatte de reduire Varsovie, je le souhaite, une couple d’affaires 
ont &t& & volre avantage, mais cela ne suffit pas, quelques r&giments y doivent avoir 
fait merveille, dont je suis charm&, puisque ce sont ces nouveaux régiments de la Prusse 
oceidentale auxquels on ne fiait pas aulrement — tout ce qui est A souhaiter, c'est la 
paiz, autrement le bouleversement de l’Europe est certain, et l’annee qui -vient je 
ergis que Vous irez.a Vos terres du,Mecklenbourg pour vojr les alfaires de loiın. — 
Si Vous voulez trouver de l’argent pour sufür aux besoins — je Vous dirais que cela 
ne suffit pas, il faut ayssi Aromyer des hommes — et plus une guillotine et plus d’upe, 

Do000 
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pour les mechants et eux qui ne vont pas droit pour le bien de l’humanits et le main- 
tien de l’ordre social ®). 
' Adieu tout à Vous 


_ Creutzuach le 14 de Septembre 1794. : Möllendorf. 





No, 345, 


Vous deviez &tre bien sür du plaisir avec lequel J’accueillirois Vos felicitalions 
au sujet des heureux &vönemens qui ont ouvert ma campagae en Pologne. C'est un 
nouveau t&moignage de sentiments que J’ai toujours appr&cies et aimes. Croyez que Je 
les paie de Ma reconnaissance et de Ma plus sincere estime et recevez les remercimens 
avec lesquels Je prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte et digne gardo. 

du quartier g&n&ral d’Opoczao le 29 Juin 1794. 
F. Guillaume. 





No. 346. 
à Berlin ce 20 Novembre 1794. 


J'ai rega la letire que Votre Excellence m’a adresse en date du 6 du mois passe. 
Je lui marquerai en r&ponse que ma sanle va de mal en pire, mon &tat actuel, malade 
et infirme ne me laisse plus qu’une vie tres courte à esperer, que je quitterai avec la 
salisfaclion d’avoir servi ma patrie pendant pres de cinquante ans avec le plus parfait 
dösintöressement et de l’avoir vue couvert de gloire du tems de ma gestion. Je suis 
actuellement si foible qu’a peine puis-je encore signer mon nom; je prends done cong6 
de Votre Exoellence, parceque ce sera apparemment la dernidre letite qu’Elle recevia 
de moi, 

U ya eu ces jours passte une grande incendie tout pres de ma maison, et odile a 
peri 6 ou 7 personnes. 

En prenant congé de Votre Excellence, je ne cesterai d’ötre avec le. plus — 
attachement dans ce monde et dans l’autre 


-Hertzberg. “ 





No. 347, L 


Mon cher et digne ami! Je Vous suis tres oblig6 de Votre souvenir à l’occasioh 
de P’aflaire de Kayserslautern, je Vous aurois &erit mais ne sachant pas oü mes lettrds 





”) En faisant semblant de parlor du Mecklenbourg on sousentend la Prusse, Ä u 
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Vous trowveraient, Vous croyant dejk parli pour Vos terres aux pais de Mecklenbourg, 
je l’ai omis, 

Cette affaire &toit projetti de moi pour atlirer les troupes ennemies du Brabant 
iei, ou du moins en empöcher d’autres detachements. Car les affaires du Brabant sont 
desespör&s et vont de mal en pire. Cela ne peut pas aller autrement n’ayant ni harmonie 
oi ‘intelligence parmi les Generaux de l’Empereur, et la jalousie augmentant entre les 
allies, j'augure tres mal, et je eonseille partout la paix. Il est impossible que la chose 
puisss tourser au bien public, au contraire j’augure tr&s mal apr&s que j’ai bien exa- 
mine les choses de plus pres, Je plaios le genre humain, lhumanité, l’ordre des 
choses, l’honneur et la propriets est banni de celte mauvaise societ&, qui se permet tout, 
L’histoire ne nous prösente rien de semblable. Toutes ces pelites affaires, si brillantes 
qu’elles peuvent &tre, ne servent & rien, je suis charme d’avoir perdu si peu de monde, 
car je n’ai que 23 hommes et deux officiers suballernes morts et 3 ofliciers blesses et 
47 bommes, j'si 17 pieces de canons et deux aflüts dont les canons manquent, grande 
quantitö de bagage, tout le corps a vraiment &t& disperse, et, si les colonnes &toient 
renues toutes au temps marqué, peu seroit echsppe, En attendant j’ai 63 officiers et 
au delä de 2000 prisonniers, cela est assez honette, Deux jours apres le Prince de 
Hohenlohe de nous a encore pris 6 pieces de canons et 352 prisonniers avec 11 officiers, 
Je n’ötois pas content de mon aile gauche A Neustadt et à la Spierbach le premier jour, 
on s”’est laiss& tuer du monde sans le ınoiodre but, on l’a un peu redress# l’autre jour, 
Mais 'malgr& que l’ennemi est vraiement en bredouille, je n’en penx pas profiter par 
deux raisoas, 4) N’ayaot point des canons pour faire un siege, 2) mapquant de sub- 
sistance n’en ayant absolument — par consequent cela n’aboutit A d’autre chose qui 
avoir aflranchi quelques centaines des villages et quelques yilles du brigandage — qui 
rendent grace à Dieu, cela fait vraiement pitie, quand on voit la destruction totole de 
te pais. Si pourtant les personnes remuantes en voulojent prendre exemple et penser 
que leur tour viendra -16t ou tard perdant leur tätes et leur bien, — Adieu, mon re- 
spectable ami, quel plaisir pour moi, si je pourrais Vous encore revoir un jour — 
je suis elc, j 


3 /Ottersberg pres’ de Khyserslautern le 7 de Juin 1794. 
e 'Möllendorff, 





2 No. 348, 
Monsieur! 

Par Vinteret que Vous eontinuez de prendre & mon sort, je crois que Vons ne 
serez pas fach‘ de voir ma r&ponse au Roi d’Angleterre, elle est declinatoire, et ne pou- 
voit l’ötre autrement, Je n’aijamais hesitö à prendre ce parti, des que j'sppris que l’Angle- 
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ierre n’avoit pris aucun arrangement avec l’Autriche, | niravec. la ‚Prusse;...D’ailleurs le 
Roi de Prusse & qui j'si naturellement communiqué les propositions: de l’Angleterre,, is 
les approuve. point, desire. quo jo les decline, et-pröche am&me, A la Hollande,. de’ chercher 
& s’accomoder avec l’ennemi. )J’ayone, que sans ce coönseil-ide Berlin, jem’aurois janiais 
pu me.deierminer & me placer |: une armee. angloise indisciplinde au supr&me ‚degre, on 
le döcouragement s’est empard .de,toutes- las loles, et on il a'y a poiet de.basei suffisanle 
de troupes ‚allemandes comme durant la,guerre.de; sept «ans, ot oü je ne. connois per⸗ 
sonne. Avec beaucoup| moins ‚de resonrces,. je me .serois mis beaueoup plus) mal/que 
je n’dtois, en. quitiant l’armde prussienne, il y.:a des positions od. tout, Votre zöle/ et out 
Votre savoir- faire ne Vous möne Arien, .iet ‚’est la le cas ‚actuel do tous eoux qui ae 
meleront de commander des armees,; la ‚division. des ‚puissances-coalisees..fera,güe le 
deshonneur sera le prix des trayaux de tous les.Generaux,; et: pour.moi,-jJaime)mieur 
&migrer tranquillement que do courir les risques ‚du ‚deshonneur ‚contre un, edtemi,)gue 
Y’Autriche, et la Prusse ‚ont rendu formidable, Jai bonte, de. la ‚manitre ‚dont;.I;Alle- 
magne se conduit, et si.je voulois faire le Don Quixote de la coalilion, eenx qus je 
voudrois servir, seroient les premiers I me nuire, et à se: moquer de.ınoi. —E— 
Vout saurez que, Varsovie est pris par les Russes. C'est avec la consideration 
la plus distingude que j’ai l’bonneur d'étro ER 





Monsieur rn 
de Votre Excellence — 
& Bronarie ce 3, Octobre 1794, le tres humble et tr&s ob&issant servitenn, 
Charles 6.-F. Duc. de-Bronsvie. 
zo nord 
No. 349, EEE 


Copie de la reponse du Duc, de Bronsvic & la lettre de S. M.le Roi de la 
Grande -Bretagne de St. James du, 18_ Octobre 1794 .en date * 
le 1 Novembre 1794. 1 ã 

Sire! 1 2 

Je ne saurois assez exprimer &, Votre Majestd combien je sens le prix de la con- 

Bance dont Elle daigns m’honorer, en m’appellant atı commandemänt..de larmie com- 

binde en Hollande, je n’aurois rien.de-plus,.h.coeur que, de. me;rendre itout-de suite & 

ses .ordres si depuis la retraite des armödes imp£riales..et.de celle-du-Roi- de: Prüsse der- 
ziere le Rhin, il n’existoit un nouvel rdre ‚de, choses, qui-paroit-meriter'laplus grande 
attention, Selon ce qui est publiguement connu. il n’y a aueun plan)de' forme pour la 

defense du Rbin, „ L’armee impérials doit se tronver. dans un Kat de.dölabrement trös 
mwargue ot Parmee prussienne paroit ne ‚Dein avoir de destination fixe jusqu'ici, Ox Ja 

partie du Bas-Rbin depuis ‚Wesel jasqu'aux frontieres. de la. Hollande 'est principale- 
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ment celle dont il est reconnu que la defense das Provinces- Unies doͤpend, c'est en passant 
la Rhin de ces did qua l’ennemi se met en möme de prendre Ja Gueldre A.revers et 
de; rejelter, l’arımde destinge ü la defense de la republigue derriere les innodations dans 
‚int£rieur du pais, sur lesquelles il n’y a pas de fond & faire durant le cours de toute 
'une campagne. D’silleurs, l’eounemi coupe par ce mouvement le comt& de Zütpben. et 
les provinces d’Overyssel et de la Frise, ce qui r&lativement A la politigue des sept pro- 
vioces entre elles,: ne sauroit avoir que les suitas les plus dangereuses. — U auroit &t& 
‚a desirer ‚que l’on eut pu cloblir assez d’ennemble entre les armdes allites pour prevenir 
la prise de Mastricht qui ne, tardera gueres d’arriver selon toutes les apparences, ou 
Wemp£cher au moins que l’ennemi ne se rende meitre des autres places sur la Meuse, 
‚meis;eomme, ce degre d’union si n&cessaire pour des op£rations. combindes n’existe pas, 
‚qup. dest cette desunion qui a fait naitre tous les revers dans ceite guerre et qu'il est 
‚tout Aussi vraisemblable que militairement incroyable que l’ennemi ne s’empare encore, 
;‚ayapt le printams prochaipe des places sur la. Meuse, ‚il est à prevoir qu’il y &tablira 
‚ses magasins et,tentera la campagne prochaine par la superiorit du nombre d’attaquer 
‚Ja ‚Hollande. par ceite partie de son armde nomme&e celle du nord, tandis que ses armdes 
;duRhip, de la Moselle et de la Sambre tiendront les arımees imp£riales en Echec depuis 
des frontjöres de, la Suisse jusqu’a Dusseldorf. Il seroit heureux si l’armee imperiale 
„aux ordres du General Clairfait, Parméo prussienne et l’armde aux ordres de $.A. R. le 
+Duc de. York ‚pouvoient. se, jaindre sur la Niers des le commencement de la campague 
prochaine pour tächer de leur faire reprendre l’offensive, ce qui rassureroit les Provin- 
ces⸗VUnies et fourmiroit peut- tra des occasions de regagner de la supdriorite sur l’en- 
‚„agıni quand möme il, seroit jngd impossible de parvenir par une campagne d’hiver & 
jreprendre une partie des ayanlages. sur. l'’ennemi qu’an concours de circonstances inouies 
‚Ini a obtenus, Mais avec les disposilions actuelles des puissances coalisdes il est im- 
„‚possible.de calculer sur aucun.systöme de guerre suivi et il seroit d’une presomtion im- 
‚pardonnable A moi d’entreprendre sous de tels dondẽs la direction d’une armés dont les 
succös sont dependans des mouvemens et des dispositions des autres arındes qui parois- 
sent moins que jamais dispos6es à tendre aum&me but. Ce sont ces raisons, Sire, dic- 
i6es par la.veriie et par mon respeciueux altachement à la personne de Votre Majests 
„qui.m’imposent, la dure necessite d’exprimer mes regreis de ne poavoir ex&cuter une 
„‚gemmission que j’aurois. remplie avec tout le zele imaginable si le sort avoit voulu 
qu’il y eut eu entre les puissances coalisees ce degre d’harmonie necessaire pour faire 
frinmapher la plus juste des causes, Je suis avec le plus profond respect 


Ft Sire 


de Votire Majesis 
le tr&ös humble, très obeissant et tr&s sonmis serviteur 
& Bronsyic ce 1er Novembre 1794. Charles G. F. Duc de Brunsvic. 
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No. 350, ih DEI Verde 
Mon digne et respectable ami! Le besogne du —*— du Rhia par ordre e&- 
pres du Roi et les postes pour emp£cher l’ennemi de passer aussi ce fleure le long 
‚de ce et rivicre l’evacuation de Rheinfels et le cantonnement de l’armde m’ont empöche‘ ‘de 
"Vous &crire et Vous dire quelgues mots sur mon chagriu qui m’äcchble par rapporft'h 
‚Pempire dont je pr&vois lo mälheur, si on ne se r&unit pas, du pout faire la paix, du 
pour faire une rösistance vigoureuse, qui change les aflaires. Jamais les äffaires n’öht 
bib si desenpördes par tout, ‘Le Roi m’a ordonne le repassage du Rhin par. raison, que 
toutes les arındes €toient passes, et apr&s pour pouvoir detacher un corps de 20,000 pour 
la Prusse meridionale sous les ordres du Prince de Hohenlohe, ce corps comienceAid#- 
'fler demain, et je suis par lA encore plus foible pour resister A l’eonemi, s'il’ vet 
enter et pousser le passage du Rhio. Car je n’ai pas beaucoup A me promeltrö’de 
"mes yoisins. Monseigneur le Landgrave est avancd jusqu’h Francfort, mais comme je 
viens d’entendre il repasse ä Hanau, "Rbeinfels &tant &vacud, j’aurois souhaité, qui’ eßt 
envoyé quelques troupes pour defendre le passage du Rhin pres de Rheinfels et pour 
tirer un Cordon de concert avec moi. Monseigneur doit &ire ektröineınent fäche de te 
que le General .» 2... a evacud la forteresse et il pretend y faire de grandes pertes 
en artillerie, zmunilions de guerre et de bouche et je ne sais pas ce qui en est. Ube 
„place isolee comme Rheinfels mal fortifite ne se peut pas defendre longtems, en atteh- 
dant je ne crois pas que cetle place alt encore &t& en grand danger. Je suis turienx 
de voir ce que les puissances coalisdes feront, l’Angleterre ne veut pas la paix, ne vou- 
‚lant pas rendre les iles en attendant elle a rompu le trait& des subsides avec nous et 
‚nous sommes grace ä Dieu-libres. Le Roi rerient de son enthousiasme pour la guerte, 
il voit que la paix lui est trös necessaire, je lui aid derit 1ä dessus très serieusement'il 
en convient, mais pour le moment comment sortir de la galdre. Je crois que la Frante 
„for la paix avec nous, mais sans l’eınpire cela est malheureux, Pendemi fait des pre- 
_paratifs pour le siege de Mayence, je veux empecher le passage da Rhin malgr& güe ie 

n’ai pas Assez de force, a 
Je fais des propositions pour moi touchant l’ichange des prisonniers, qui’ m’eih- 
„barassent furieusement, car nous avons une trop grande quantitd sur le bras. J'ai en- 
‚woye a Bäle pour l’entamer. Moos. de Meyering y part demain. Je suis carieux''si 
„on, y entrera ou non. Je voudrois savoir Votre sentiment. Adieu non digne ami, —* suis 

4 Vordinaire malgre le temps le plus malheureur. ae 


Hochhein: le 5 de Norembre 1794. j 
Möllendorft. 
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No. 351. 


Mon digue et respectable ami! Vos cheres lettres du 25 da mois pass, me sont. 
irts bien venuss, elles sont pour moi un baume, lequel met pour quelque moment 
une borne k mom chagrin, qui pour le moment m’a rong6 depuis un an, plus qu’avant 
ce temps, de voir les choses de plus prös. Je vois le chariot se plus enfoncer et em- 
bourber de jour en jour, je vois que les moyens qu’on emploie, et qu'on veut em- 
ployer ne sont pas du tout analogues pour s’en tirer, qu’on parle si confusement comme 
& la construction de la tour de Babylon qui heureusement n'est pas vraie, mais ceci mal- 
heursusement est plus que vrai, que l'un vise A droite l’autre ä gauche, figurez "Vous 
mon respectable ami pour le moment un homme, qui est attach€ Ai ce char gui a bonne 
volonte, et autant d’esprit qu’il faut pour voir ces sollises et qu’on ne 88 tirera jamais 
par Ih, qu’il voit que les chevaux creveront, et que l’attelage sera ruin&, parceque l'en- 
semble n’est nul part — figorez Vous donc si le chagrin est juste ou non, Mayence 
est tonjours en danger, l’ennemi se renforce journellement, et depuis quelques jours 
le General Kleber est arrive avec quelque secours pour prendre le commendement, c’ast' 
celui, qui a commande le siöge de Mastricht d’ou il est venu avec les troupes en faire: 
l'essai ici, il a debut6 avec une entreprise sur le rempart de Salbach, que l’ennemi, a. 
pris le matin, la garoison l'a repris vers midi, en a die rechassee l’apres midi et la gar- 
nison l’a repris encore vers le soir, apr&s que notre secours étoit arrive et Pa aussi sou- 
tenu jusqu’aujourd’hui. La garnison a perdu 4 pièces de canoa 4 la premiere prise et 
toute la journde elle a eu 6 officiers tues, 17 officiers blessés et cing cent soldats et 
bas-ofliciers tuds et blesses, Nous autres y avons aussi eu une vingtaine de blesses, 
dont un couple sont morls avec plusieurs chevaux du regiment d’Eben tués. La gar- 
nison se pleignit de sa cavalarie qui Pavoit abandonnte, & la seconde atlaque par con- 
sequent il leur falloit donner cqurage par la nötre, ce qui a reussi — Mayence perdus 
Vous me dounez le conseil de la suppleer par Cassel mon digne ami — Vous avez 
grande raison, mais Cassel n’a aucune forlification vers le Rhin et la ville de Mayence, 
pöint de terrsin de ce cöt&-lä, elle est ouverte vers l’ennemi, depuis le premier moment 
j'ai eu cette idee, et me suis heureusoment rencöntre avec Vous, fen ai fait faire le plan, 
mais personne n’en veut donner les frais, Personne les canons, personne les autres besoins — 
chacut s’en excuse, clant d&jk ruind le plus pres et les autres Eloign&s ne craignent pas 16 
danger avant que la maison la plus proche de la sienne 'ne brule pas — voilä Petat des 
choses — ot voilk ce qui a affeibli, et mon esprit, et mon corps, qui ne font que figurer. 
Si Tintötiedre: de la France n’aide pas & finir 163 calamites, Alors je ne vois jour, Les 
contr&es de Monseigneur'le Ländgrave us sont pas em grände sureté, j!espdre que Vous 
vous zetiterez aux tetres de Mecklenboutg et si j’stois & Harelberg Vous y passerier 
reis ‘etc! “Mon aide de camp le Major Meyering est & Bäle pour treiter de l’öchange 


Pre 


des prisonoiers et entendre comment sonnent les cloches. La Hollande n&gocie, aussi 
pretend - on d’autres puissances,ı je voudrois que l’empire ne fusse pas le ‚dernier. — 
Adien, 
& Hochheim le 10 de Decembre, u — — et 
Re - .  Möllendorf. 
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No, 352, * 
Comme j’ai un peu de loisir ce matin je ne manquo pas de Vous — » a 
eeplion de Vos cheres lettres. du 16 de ce mois, que je viens de recevoir hier au soir, 
mon digae et respectable ami, et je comınence par r&pondre aux V. $. Vous souhaitez,. 
mon cher ami, que nous n’eussions point abandonnd Mayence comme natre place d’arınas 
et que nous l’eussions dü defendre par nos troupes, sur ce point il faut un peu entrer, 
en detail. Mayence demande si elle ddit &tre defendue par garnison, entre 20 & 30,000, 
hommes, àM cause de son circuit, et le terraia alentour, qui doit öire defenda, Mon arméo 
aujourd’hui est 35,000 infanterie et 12,000 chevaux sans compter l’arlillerie et les gens qui 
tennent & l’armee, Mayence n’eut ni canons ni poudre ni autre provision, tout cela ne. 
pouvoit venir 4 charge à mon wmaitre, C'est une forteresse de l'empire par consequent 
le Duc de Saxe- Teschen s’en devoit charger ayant la caisse d’operalion à sa disposilion, 
DL vouloit que j’y devois mettre 20,000 hommes, que me restoit-il pour manoenvrer,, 
garder le Rhin depuis Caub jusqu’au del de Germsheim et si Pennemi en faisait le 
siöge, qu’&toit devenue l’armde prussienne, et ces braves gens & la fin, qu Yavoient ils a 
esp£rer, ce que toutes les troupes out à espörer, prisonniers de guerre, et si une fois je. 
m’stais accommode 4 y meitre nos troupes, doutes les dépauses &tpient A ma cour et, 
les chicanes — done je yeux me taire — m’auroient abim& et le peu.de forces d’esprit, 
et de corps, qui me restent, auroient &t& absorb& par consäquent, quand moma les ordres, 
expr&s ne m’y auroient porté, je crois n’avoir pas fait rien de mienx, que de tenie 
l'armee ensemble, afın de m’en pouyoir servir en. masse, A Cassel j'ai mis un bataillon,. 
si on me vouloit donner le logement, j’y melterois encore un bataillo, si j'en mats dans 
I ville, od ilo'y a ‚plus de place alors, la garnison seroit ‚encore plug. mölöe, ei la 
elles is place ne peut pas tenir, C'est Ià la. point le ‘plus, difficile, le plus, mieurirjer, et. 
de la plus grande importance, je l’ai donc pris sur moi, j'y ai deux bataillons, qui se.,res 
löveat ot qui sont,en. plein air. el au, blep, du,ciel, ‚huit bataillons sont destigees A.lenr. 
secgurs s’ils peuvent arriyer à lemps, car il.n’y a pas des villages assaa proches,, tanp 
que le Rhiu n’a pas &i1& geld, je suis venu a baut de les soutenir, ‚si le Rhis göle,,je.suis, 
au hout de mon latin, et. dans le plus; grapd embarms — ‚pendant tonte Jg. campagne, 
Wind und Wetter ne m'ont, pas favorist, pas sonsfquent,je, ‚waitends aussi A, des ‚zevers;: 
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Mayence pris, nolre offensive et defension est perdue. L’empire, et m&me Monseigneur 
le Landgrave ne voit pas ls peril ou son pais se trouve, et personne ne s’intöresse, ne 
se concerte, ou prend les pr&cautions n£cessaires pour meltre des bornes à Pennemi. Je 
a’ai des magazins qu’a Frankfort qui fait pour le moment ma place d’armes, à sa com- 
servation est attach& le salut de l’armde par consequent il se faut avoir Paccds, L’en- 
nemi a fait des d@monstrations de vouloir passer le Rhin à Oppenheim entre le Neckar 
et le Main, j’y ai donc presque plac& la moiti& de mes troupes pour en ötre assure si 
j'arois plac& ce nombre des troupes a Mayence, comment seroit-il possible de soutenie 
ma position depuis Caub jusqu’a Gernsheim et couvrir le pais de Darmstadt, le pais de 
Nassau, möme Votire Landgraviat mais sitöl que je suis oblig& de me rapprocher de 
Frankfort le peis entre la Lahn et le Main est ouveri, et voilä le malheur que je pre- 
vois, Les imperiaux si bien que nous autres nous vivons da Main, cela ne peut plus 
durer, personne n’y pense, personne ne fait une bonne et vraie division des troupes et 
des forces, qui restent aux puissances coalisees, par consequent, que peut-on esp£rer de 
tout cela surtont, comme les pelites jalousies, chicanes, interäts et tout ce qui Vous 
plaira ont la pröf&rance pour le bien general. L’empire ne fait rien — et se plaint de 
chaque homme qui est trop dans un village selon son opinion, et nous refuse jusqu’aux 
bois et !’eau, — Mon dieu, quelle campagne — et encore c'est begucoup de n’avoir per- 
du le tout, — mais malheureusement je le pr&vois, nous avons laisse tout h l’ennemi, 
sans cela il ne pourroit pas subsister, cela se fera encore ici — malgr& que je dis, qu’on 
doit nous vendre tout ce qu'on a — mais non — en altendant je ne finirals jamais, 
si je voulois Vous d&tailler le tout. — Si Peternel ne vient pas i nolre secours, le tout 
est perdae — et ma foi bien par la faute des allemands ınömes, ou il n’y a ni energie 
ni patriotlisme ni rien, 

A Phiver qu’il est on devroit faire le derniers efforts, pour pr&parer la campagne 
prochaine et en m&me temps voir si on pourroit avoir une paix tant soit peu honnete et 
en cas de refus pouvoir resister au torrent. Car si la guerre dure sur ce pied, je vois 
la guerre au Weser, à la Diemel et peut-&tre & l’Elbe. 

Voilh od Vous pourriez donner bien des lumidres, parceque Vous y avez eu grand 
part aux &v&nements du Duc Ferdinand et le patriotisme devroit mettre au dessus de 
toute autre reflexion. A Dieu mon respectable ami, on vient m’interrompre parceque la 
gelöe casse nos ponis et veut inlerrompre notre communication. Je suis et serai tout 
4 Vous. A l'é gard du Lieutn. Friester que je connois, j’aurais soin autaut qu’il depend 
de moi et je saisirai avec plaisir l’occasion de lui &ire utile, 


Hochbeim ie 20 de Decembre 1794. j 
Möllendorff. ' 
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No. 353, 
" Monsieur! ' 

DI paroit qu’ily a da rapport dans nos destinees, je ne fais que de relever d’une 
forte filvee de fluxion, je sens qu'à mon Age l’on ne se releve pas si promtement, et je 
me sens encore tros aflaible, Votro retablissement me cause beaucoup de plaisir, conser- 
vez Vous pour la ‚satisfaction de Vos amis, en d£pit de ceux qui ne le sont point. Les 
malbeurs arriv&s dans la Baie de Quiberon m’aflectent A un dägre inexprimable, la paix 
avec l’Espagne survient | cela, elle cede St. Domingo à la France dit-on, il paroit qu’il 
est dit dans le livre des destinees, que tout doit concourrir & faire triompher le crime, 
avec tout cela les assiguats ne sont qu’k 2 p. 100 et il est incongerable comment la 
depröciation des assignats, ne renverse enlin ceite assemblde de criminels qui se nomme 
convention nationale. J’ai mis une seconde fois toutes mes fonctions militaires aux pieds 
du Roi de Prusse, $. M. a voulu que le rögiment conservät mon nom, ad honores, 
mais je me considere comme un homme fini pour la guerre et qui terminera les jours 
aussi ignor&. que possible des hommes. Souvenez Vous quelques fois de moi, et comptez 
sur les sentiments d’haute consideration, avec lesquels j’ai ’honneur d’tre 


Monsieur 
Votre tr&s humble et tr&s ob£issant serritenr 
ee Charles G. F. Duc de Bronsvic. 
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Mon digne et très respectable ami! Vos chäres lignes du 20 de ce mois me sont 
tr&s bien venues mais un peu tard, en altendant je ne manque pas de Vous repondre, 
et Vous donner de temps en temps des nouvelles des sffaires, comme elles tournent. 
La paix a &t6 conclue avec une acclamation universelle, et selon l’expression du Major 
Meyering avec une satisfaclion qui n’est pas A exprimer, un chacun a voulu savoir 
de sa bouche, si aussi la chose &tait vraie ou s’il portoit seulement mensonge en bouche 
et veritö en poche. Dans la convention ce traitd est de m&me pass& unamimement et 
möme sans le moindre examen ni contradiction, möäme on a entendu des cris de vive 
la republigue et le Roi de Prusse. La ligne de demarcation par rapport a l’empire du 
cöt& droit du Rhin a &i& de möme accepiöe et selon mes nouvelles on veut la paix 
avec l’eınpire tr&s seriensement — mais & quelles conditions — voil ce que j’igaore encore 
et pour cette n&gociation je voudrois des habiles n&gocialeurs, parcequ’on datera de ce 
moment, comme jadis on datoit de la paix de Westphalie conclue dans ces environs 
d’ici il y a 150 ans. Du moins mon cher ami le premier pas est fait, qui pour le 
bonheur du genre humain si bien que pour l’existance des thrones, et des gens A leur aise 
du moins pour quelque temps pourrait ammener plus loin et quand j’y pense, comment 
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cola s’est engage, et comme celä est alld plus en avant et comme par bonheor cola pour- 
roit finir par une paix geu6rale alors il faut convenir, qu'il y en a quelque chose, que 
nous ne saurions definir — à la bonne heure, pourvuque que cola finisse'heureusement — 
Vous me donnerez; mon digne ami, de Vos nouvelles quand Vous parlirez pour Vos 
terres du Mecklenbourg, afin de Vous pouvoir ınarquer, comment les: choses tourneront, 
Combien de temps je resterois encore ici et quelle quantit& des troupes je laisserois ici, 
voila ce que je ne saurois encore dire — le ministere de nous veut savoir cela de moi — 
je leur reponds, que cela dependait des eirconstances tant des Princes de 1’Allemäghe, 
qui se joignent au Roi, du depart des Anglais et troupes à leur solde, des motvemens 
des arm&es imperiales et leur position, et ä la fin des troupes que la France laissera et 
dans la Hollande, et surtout dans les provioces aux delä de l’Yssel. Si on ne veut pas 
avoir &gard A ces rirconstances, alors je leur.conseille de marquer cette grande ligne 
de d&marcation depuis le Dollard, jusqu’& la frontiere delä par des Trennungs-Tafeln 
car si on n'est pas dans l’&tat de soutenir cette ligne par un corps respectable des troupes, 
alors comme je dis ironiquement il vaut mieux ne pas le faire du tout — Dieu aye pitie 
des ministeres — voilä ma pricre journalidre, Je Vous envoie ce que je viens de 
recevoir dans ce moment du salut public, droit de Paris, je recgois les plaintes de 
toute part sur celte invasion et comme je ne regois point des ordres lü dessus de ına cour 
cela m’einbarasse surtout les r&ponses que j’aurois a y faire. — Adieu mon digne et re- 
spectable ami comptez sur un sincere attachement pour le reste de'ma vie, — Ma mala- 
die continue c’est une forte obstruction mais h forca da lavements je me debäarrasse des 
grandes vilenies et depuis bier je me trouve 'tres soulag&, et ma tete plus libre — 
adieu encore, 


Möllendorff. 


Votre souverain du dela me donne bien de la besogne, 


(Bu Beilage No, 354) | 
Paris le 6. Flor&al, lan troisitme de la r&publigue frangaise une et —E 
Le comité du salut public de la covention nationale. A Monsieur le Feld- 
mar&chal de Möllendorf, General en chef de Yarmee du Roi de Prusse 
en Westphalie, 


Votre caractere de justice et de loyaut& bien connu, Monsieur le Marechal, nous 
deterinine à nous adresser direciement d Vous, pour faire „Eier une entreprise que des 
corps de troupes hänovriennes viennent de former sur le territoire hamböourgeois, en s’em- 
parant dans la nuit du 11 au 12 Avril de Cuxhaven et du fort de Ritzbutelle, 

Cette entreprise, qui Vous a dejh été denoncede par les r&presentans du peuple 
frangais, envoyts en Hollande, hlesse #galement-te droit des gens, les interöis cammuns 
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de la r&publique frangaise et du Roi de Prusse, « et Yarticle 5. da trait& secret conelu le 
16. Germinal entre ces deux puissances. 

Nous ne pouvons done qu’appuyer la r&clamation que nos collegues ont faite an- 
prös de Vous par leur lettre datde d’Amsterdam le 2 de ce mois; et nous comptons 
irop sur les senlimens, que Vous avez manifestes tant avant que pendant les conförences 
qui ont am£nd la pacificalion entre nos deux nations, pour douter un instant, que Vous 
ne preniez de suite les mesures necessaires pour faire &vacuer par les Hanovriens loutes 
les parties du territoire hambourgeois qu’ils occupent en ce moment, et pour les faire 
rentrer dans les limites de leur propre territoire, conformement au traild secret. 

Regevez Monsieur le Marechal l’assurange de notre devouement. 

Cambaceres. ‘ Merlin (de Douai). 
Mara. Z. Muzey. Roux. Laporte. 
Fr. Aubrix.  Fourcroy. Sieyes. 
Chazal. 





No. 355. 


Mon digoe amy! Comme le Major de Bömcke du General» Staab part pour 
Mons. le Landgrave, afin de lui annoncer que S. Maj. m’a ordonn€ de passer vers le 
Bas-Rbin et prendre une position & la Lippe pour couvrir le Landgraviat et les provin- 
ces du Roi de ce-cöt&, je ne manque pas de Vous en averlir en hate. C)est une grande 
besogue de traverser le Landgraviat, pour ärriver entre Ham et Lippstadt, ou je compte 
de donner le rendezvous de l’armde n’ayant aucun magazin et que le Roi dit que je dois 
le faire passer par division, et vivre par des &tape c’est la raison que j’envoye ce Major 
pour regles cela avec le Landgrave et son ministere et les deputes des provinces, Les 
effaires vont de mal en pis, les allies courent du Rhin de la Lech et de la Ems der- 
riöre la Weser et je ne sais ol. Quel besogne cela me donne est plus que Vous ne 
eroyez avec une arm&e qui a bivaque tout l'hiver, et qui n’a eu le temps ni le moyen 
pour refaire ses &quipages. En attendant si Mons. le Landgrave seulement nous fournit 
le ıaoyen de passer son pais alors je compte de venir & temps, je laisse un grand corps 
ici pour dsfendre de ce cÖt6-ci. Je ne sais pas ce que feront les imperiaux. A cette 
occasion j’espere d’avoir le plaisir de Vous rencontrer quelque part, peut-£tre a Cas- 
sel m&me pour Vous röiterer de bouche que je mourrai comme j’ai vera — et que 
jamais Vous ne pouvez avoir eu un homine qui Vous est si seurieusement attaché par 
inclination, 

% Hochheim le 5 de Janrier 1796. 
Möllendorfl. 
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No. 356, 


Vos cheres lelires, mon respeclable ami, du 30 du mois passe mo sont ires bien 
venues, et je Vous ai bien d’obligalion de ce que Volre amitie Vous porte toujours A 
penser & moi. Les choses sont encore ici dans le m&me #tat, l’assistance, que je porle 
à Mayence, est d’une plus grande peine, que si j’y avais mis garnison, car les iles, od 
nous bivaquons malbeureusement pour le moment avec trois bataillons, et qui sont re- 
leves toutes les vingt quatre heures, et l’arm&e concenirde, pour leur soutien, de fagon 
d'éirs en douze heurs A leur porte, et plus d’y avoir mis garnison, aussi les trou- 
pes souffrent plus que la garnison. Mais je veus &tre maftre de l’arm&e sans m’avoir 
&parpille, afin de me pouvoir porter avec force Ih oü il seroit n&cessaire, Les avances 
a faire ne sont pas en nolre pouyoir, etle remboursement encore moins, car on n’a pas 
encore rembourss rien des ayances, que le Roi mon maitre a fait par rapport au siege 
de celle möme place et qui va au delä d’un million. L'empiro veut absolument notre 
assistance et que nous devons nous Sacrifier pour eux, sans y conlribuer le moins du 
monde, car on Vous traite plus en ennemi qu’en ami — pas le moindre secours absolument 
à l’armee, — Le grand Fr&döric connaissoit l’empire et ses forces — jamais il ne comptoit 
sur leurs forces, si non pour faire peur sans realit. Si l’empire et nous avec eux 
nous voulons nous sauver, il faut 3’y prendre d’une autre maniere., — Comme la Saxe 
dans la guerre de sept aus — malheureuse pour un General, qui commande ici, qui perit 
de faĩm au miliea de l'abondance, Si nous eussions àagir comıne la raison de guerre 
le demendoit, l’ennemi ne pourroit se soutenir devant Mayence, sans magazin et sans 
le moindre arrangement, mais nous avons été obligés de lui laisser tont. Comme les 
affaires sont plus critiqgues que j’amais, je voudrois bien savoir, si Mons. le Landgrave 
a pris et fait quelques arrangements par rapport à son pais, qui apres la prise de 
Mayence sera le premier envahi de l’ennemi comme dans la guerre de sept ans du 
moios il me semble, qu’il le davrait faire sous main, et s’arranger, mais je n’en sait pas 
le mot. Tout jusqu’ici a &t& perdu par les mauyais arrangements, le peut de concert 
entre les coalises, et leur jalousie. Nulle apparence que cela sera mieux, Les nouvelles 
de Bäle ne valent rien, malheur qu'on se fie aux belles paroles, — Qui veut avoir la 
paix, se doit mellre pour tout en état de se faire respecter et craindre. La France vou- 
droit la paix'avec nous, n’ayant aucun inter&t de nous ruiner l’un Tautre, on voudroit 
mous donner des avantages, pour nous avoir ä eux. Mais nous ne voulons par étro 
traitres. — Si la guerre se porte dans les contr&es comme de l’annee 60 etc., avez Vous 
guelques cartes, quelques posies à recommander ou autres renseignuements à donner, 
Vous me feriez plaisir, même alors il seroit n&cesssire de reparoitre sur la iheatre et 
combattre pour son foyer. Adieu digne ami. 


Toujours à Hochheim ce 18 du Janrier 1795. 
Möllendorf. 
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No. 357. 
a Bockenheim le 17 de Förrier 17%. 


Vos chöres leitres, mon digae ami, me sont Ires bien venues, et je ne manque 
pas de Vous r&p£ter, que la marche vers la Westphalie est resolue, aussi très n&cessaire, 
Si j’y arriverai assez & temps cela fait une aulre demande. Le Göneral Walmoden ne 
parle que de la totale desorganisation de ces troupes la, On crie pour que nous y ar- 
rivions, mais je n’entends qu’on fasse de fortes preparatifs pour s’opposer aux torrents de 
l’ennemi. Il me semble que Monseigneur le Landgrave ne pense pas assez au danger, 
gui menace son psis, le pais d’Hannovre, Bronsvic ete. Je ne suis pas tontent de ce 
qu’on ne mie laisse pas marcher avec toute l’armda pour pouvoir resister avec force, 
msis on eraint iei pour le pais de la Franconie, et que nous ne pourrons subsister dans 
ces contrdes, ol nous allons, ce que Vous craignez Vous meine, En atiendant malgre 
toutes les diffieulies A sarmonter qui surpassent tout ce qu’on peut s’imaginer, par les 
difficult®s m&öme de ceux, qui devroient le tout accelerer, et y pröter la main, Mais non, 
chacun voit à son interet particulier, et ne pense pas, qn’on est sur le point de tout 
perdre. Le bon Dieu cher et digne ami, n’opere „plus des miracles, m&äme il parait, 
qu’il s’est declar& contre nous, car ce qu'on dit en proverbe, Wind und Wetter le tout 
est contraire et l’a &id. Du reste je suis fort tranquille à mon propre Egard, et j’ai assez de 
resignance pour attendre tranquillement mon sort mais Pioquietude est pour ceux que je 
conduis, que j’ai menagd au possible, malgr& la rigueur de la Saison, que j’ai le tout 
bien gard& pendant la prise da Rhin mais qui absolument seront ruines pas cetie hor- 
rible marche od le ciel ınöme parait contre nous, que par Ih, la petite armde sera ruioée, 
et que je ne serai pass en &tat de pouvoir faire quelque chose et comment je ferois h 
cause des magazins, si on ne m’assiste pas, le bon Dieu le saura, A Bäle le mallieur 
'a au dessus de ga enleve& le Gendral Goliz, par consequent le tout y est deroute, je ne 
sais pas celui qu’on nommera pour successeur, eu cas qu'on veuille continuer les pour- 
parler. Je prefererois pour le moment une paix quelcongye ala continuation de la guerre 
parceque tous les moyens manguent et au Nord les choses ne sont pas claires. Malgre 
toutes les difficult&s je recomınencerai a faire defiler les troupes, apres demain le 18 et 
49 parcequil faut aller en trös pelites sections A cause de la difficult® de la subsistance, 
et encore je ne sais pas, s’il ne se debandent faute de subsistance. Je resterai iei pour 
regler encore le resie, et le corps du Prince de Hohenlohe et les Saxons, et apres ca 
je duiverai en poste, le jour je ne peux pas nommer, cela depend de l’arriv&e de l’avant- 
‘garde et des nouvelles de l’ennemi. Je courrai la poste par Cassel, si l’ennemi me 
Iaisse le teinps puisqueje voulais rassembler l’armde entre Lippstadt et Hamm derritre la 
Lippe, si non à Cassel, si on ıne veut laisser faire des magazins. Là j'aurois le plaisir 
de Vous voir du moins un moment et Vous r@peter mon sincer altachement. Si Vous 
voulez ıne tevir pr&ts les cartes de Bauer, que j'ai laiss& ü Berlin, je Vous aurais une sincere 
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obligation, Je regarde la perte de Emden comme la perte la plus essentielle et comme 
le coup de paix. Mais que voulez Vous, que je puisse faire de Francfort & Emden, 
Bremen et Hambourg möme en suivront, Adieu. 

Möllendorff, 





. No. 358, 
& Bockenheim le 27 de F£rrier 1795. 


Mon digne et tr&s respectable ami! Comme Monseignseur le Landgrave m’a en- 
voy& un courier pour se plaindre fortement, que j’ai ordonn& au commissariat, de faire 
un magazin de quelque jours dans les environs de Cassel, je suis oblig& de lui repondre, 
et a Vous de dire quelques mots I& dessus. — Les ordres du Roida 7 de ce mois por- 
tent, que les affaires ötant desesper&es au Bas-Rhin je dois faire mon possible pour y 
arriver avec la plupart de l’arm&e pour couyrir et les provinces jdu Roi et le Land- 
graviat. Le commendent de Tsirg& et le General Walmoden me donnent en m&me 
temps les nouvelles les plus inquietants, que l’avanigarde des ennemis sous le General 
Duval avait passé l’Yssel, menagoit Munster et Osnabruck, et que eux se retireraient der- 
riere la Weser pnisqu’ils ne pouvaient resister ä l’ennami. Depuis le 9 jusqu’au 19 
j’ai tout arrang& pour faire marcher l’avantgarde dans un pais, et par des pais, oü je 
m’avois pas un boisseau de farine et d’avoine. Par les chicanes de ces seigneurs, et de 
nos allies, est defendu, daß man nicht abfahren laſſen follte, was ich in der Geſchwindigkeit durch 
dad commissariat A tout prix hatte auffaufen laffen; j'ai et& dans le plus grands angoisses 
en altendant l’avantgarde s’est mis en marche le 17 du F£vrier, et elle arrivera ı Ham 
et Lippstadt le 6 et le 8 de Mars, Les autres sections se suivent et les derniers ar- 
rivent & la Lippe le 24 de Mars. Mais comme les nouvelles du General Walmoden et 
Teirge me dirent que l’avantgarde des ennemis avait passé l’Yssel sur la glace, et 
quelle. marchait sur Munster et Osnabruck, et que eux se retireraient derriere la Weser 
et la Hunte, il me falloit prendre mes precautions, ordonner un magazin à Cassel afin 
de ressembler mes troupes disperses devanı Cassel, par consequent il m’y falloit Ik un 
magazin. Voila de quoi crit exiremement Monseigueur le Landgrave. Si l’enuemi ne 
-me pravient pas à la Lippe, toutes les sections ne s’arretent pas mais marchent droit a 
la Lippe. En attendant un magazin à Cassel m’est toujours tr&s ne&cessaire, parceque je 
compte d’y faire marcher le Prioce de Hohenlohe, quand je serois oblig& de marcher à 
Osnabruck pour &tre plus a portde de soutenir et Emden et Bremen, mais cela ne se 
peut pas avant que je n’ai pas rassembl& ınon petit corps d’arm&e, m&me il est naturel, 
que toute l’arınde sera ruiné par cetie horrible marche dans un temps et par des chemins 
affreux; par consequent il faut la faire reposer un peu. Vous avez raison de dire de que 
Emden ‚est de la plus grande importance, mais que voulez Vous que 'y fasse à plus de 
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60 miles delä. Si premiörement j'ai gagn& Osnabruck, alors je ferai de mon mieux. Le 
General Walmoden et les Anglais, ont une peur panique, court par tout, et ont pris la 
plus mauvaise position du monde. Le ministtre banovrien ne pense qu’a soulager son 
pais, menager ses troupes, fait tout ce qu’il fait le plus mollement du monde ım&me sot- 
tement, et ne pense pas que tous les seigneurs risquent d’ötre chasses de leur territoire, 
Je ne sais pas comment le Landgrave veut soutenir son pais, s’il ne va pas de concert. 
Qeul horreur pour le moment pour un General commandant, qui prevoit par tous les 
arrangements, qu’il doit perdre sa reputation et son honneur: adio. Je passerai ä Cas-» 
se! en courier le 10 ou le 17 de ce mois, oü je Vous verrai un moment, 


Möllendorft. 
pi yEEBERgN 
No. 359, 
Mon digne et cher ami! 

En Vous renvoyant l’incluse de cet officier je ne saurofs Vous eacher que je na 
le comprend pas par ce qu’il veut dire par les mouvements qui l’inquietent, et par la 
marche de deux bataillons puisqu’il ne dit pas de qui elles sont, et pour od elles mar- 
chaut. Que les dessein de l’ennemi est de percer par la Bas- Weser à Bremen et Emden 
et si cela se peut ä Hannover, cela a plus que de vraisamblance, s’il ne craint pas du 
eöte de la Lippe d’ötre pris en flanc et en dos et par cette raison, il faut &ire si fort 
d’opposer un grand corps en avant de Munster pour l’empecher, ou assembler un grand 
corps pres de Doesbourg et Emmerich afin que nous leurs tombions au dos, que ce 
corps Ih nous prenne de möme. Les affaires y restent toujours tr&s inquietant surlout 
avant que je n’aie pas assembl& mon petit corps d’arm&e pour leur imposer. Les im- 
periaux quitent ces contr&es Ih et par consequent ou ne gagne rien par ma marche ’si 
non que cette pelite armde sera rulnee par cette p&nible marche, qui autrement £tait 
dans le meilleur &tat du monde avant sa marche. Je compte d’&tre chez Vous le 10 
ou le f1 au soir, parcequ’il faut encore atiendre le Ministre de Hardenberg qui me doit 
parler avant de partir pour Bäle, qui arrivera le 8 ou le 9 ı Francfort, A Pgard de 
mon lit, je Vous prie de ne pas Vous incommoder, car je l’ai chez moi et si mince 
qu’il est, on ne dort jamais mieux, que dans ce qu’on est accoutum& et pour un vieil- 
lard rien de plus salutaire que de dormir quelques heures si on le peut. Croyez moi 
que parmi mon chagrin qui me devore, dest une consolation pour moi de röroir et 
pouvoir parler | coeur ouvert k un ami que depuis 50 ans on a cheri et estime, Adieu, 
ce courier — ci porte des ordres & un oflicier le Capitaine de Leipsiger d’aller en courier 
& Emden, oü les Anglais et le corps de nouvelle levée des Anglais se comportent em 
ennemi pour y melte ordre par ordre expr&s dü Roi, 


Bockenbeim le 6 de Mars 1795. 
Möllendorff. 
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Comme pour le momen! j’ai tout reglö, je Vous avertis que je serai le 10 & Mar- 
bourg et le 11 au soir chez Vous et je dinerai chez Vous ce me&me soir, parceque je 
ne dine pas en chemin, tout ceci j’ai regl& pour pouvoir parler au Ministre Harden- 
berg, tont me concerler avec lui, que parcequ’il a encore plusieurs choses à me dire 
par bouche. 





No. 360, 


‚ : Mon tres digne et respectable ami! Je Vous remercie encore de Volre reception 
chez Vous, que je n’oublierai jamajs, pargequ ’elle m’a conyaincn de cette ancienne liaison, 
qui a toujours subsist& enire nous et gei doit rester tant que nous vivrons. Ja Vous 
ai fait confidence de tout ce dont on £&tait convenu à Bäle; & mon arrivde ici je fus 
averli par un courier da Meyering que le salut public rompait tont, qu’on alloit m’at- 
taquer avec deux armees, celle de Jourdan et celle de Pichegru, et faire le siege de 
Wesel. Dans quel embarras je me suis trouv& par Ih, n’ayant pas Parmöe rassemblöe, 
tout &tant rompu par le mauvais chemin, et ne pouvant passer outre hormis par la force 
du Borfpann etc. ce qui fera de grandes plaintes, mais dans la n&cessit& oü je me trouve, 
eela ne peut pas &ire autrement. Mes avant-gardes ont d&jh eu des aflaires avec Penoemi, 
les alli6s ont capitul€E & Bentheim et toutes les postes avances ont &1& repousses des 
alli6s en dega de l’Ems; j’ai assembl& un corps à Munster sous les ordres du G£ndral 
Kalkreuth pour tomber en flanc & l’ennemi, qui veut passer l’Ems. Le reste je ras- 
‘ seınble en häte et par des marches forgees entre l’Ems et Osnabruck pour couvrir Minden, 
Le Gön£ral Kleist arec 6 bataillons se met 3 Rhenen, le G&adral Goliz est A Greven avse 
deux bataillons et cing escadrons, le General Kuobeisdorff marche demain avec Thadden, 
qui vient d’arriver 4 Rietberg pour soutenir le Gen£ral Kleist et moi jenvoie encore 5 batail. 
lons demain pour ce m&me poste, par consequent ce sont 17 bataillons et 15 escadrons, qui 
se meltent au devant de l’ennemi au passage de l’Eıns, et le General Kalkreuth doit agir 
avec force dans sa derriere et allaquer Pennemi, afın de donner aux autres troupes le tems 
de deboucher. Malheureussment il faut encore 5 jours pour aceomplir cela, alors j’ai envie 
de faire un coup de desespojr pour me sauver. Les allies ne liennent pas ferme et veulent 
aller derritre la Hunte et la Weser. Dans quelle aflreuse situation je me trouve donc, 
Vous jugerez comme militsire. Si Vous eppronvez mes arrangeınens fails en häte, 
alors je serais charnd. Du moins je ne crois pas pouvoir faire autrement, (C'est une 
perfidie du cöi6 de l’ennemi. Pour mon grand &tonnement je viens de recevoir une 
letire du Général Jourdan, que je Vous sommunique en grand secret dans le moment 
oü j’eeris ceci. Si son conlenu est perfidie ou relour au premier sysleıe, je ne saurais 
dire, mais en peu de jours cela s’Ecluircira, Vous me garderez bien le secret sur tout 
* mais si on se plaiot à Cassel du Vorſpann, Vous ım'ezcuserer, car la nécestité Pa 
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exige. Le General Hiller sut ces nouvelles et a eu ordre de partir de Cassel droit A 
Minden, afin qu’il ne soit pas em prise & l’ennemi. Adieu. 


Lippstadt le 18 de Mars 179. 
Möllendorfl. 


(Zu Beilage No. 360.) 
, Au quartier general de l'arm&e de Sambre et Meuse, Ie 23 Ventose l’an gine de la république francaise, 


Le general comımandant en chef l’arm&e de Sambre et Meuse 
Au Feld-Mar&chal Möllendorf, commandant en chef l’arm&e prussienne. 


Les röpresentans du peuple prös l’armde de Samhre et Meuse me chargent de 
Vous prevenir, Monsieur le G£neral, que les premiers arrangements, qui ont eu lieu en 
raison des negociations entre la republique frangaise et le Roi de Prusse, subsistent 


toujours. 
Jourdan. 





No. 36f. 


Vos ehöres leitres, mon digne ami, me sont bien venues et je Vous en ai une 
grande obligation. Par le retour de ce courier ja veux Vous averlir, que les aflaires A 
Bäle ont change & leur avantage, sur les fortes r&pr&sentations et les declarations que 
j’avais donne & Meyering, on a chang& casaque, et pour le moment (si malheureusemment 
on n’a pas changé x Berlin) sur les dernieres nouvelles je crois pour la premiere fois 
que la paix avec noug est comme faite, puisque les conditions ne sont pas humiliantes 
et par consdquent faute de subsistances et d’aulres raisons la 4° campagne est pres- 
qu’impossible, une paix qui grogne vauf mieux qu’une malbeureuse campagus & prövoir. 
Les provinces Ultra-Rhenum je voulais saurer, mais cela n’a pas r&ussi, mais (entre 
nous) om promet de nous laisser tirer les revenues jusqu’& la pacification generale, et 
en cas de le ceder om promet um dedommagement. Dans ces circonsiances, mon digne 
ami, On ne peut pas comme ou veut, mais il faut tirer parli tant qu’om peut, Dans le 
moment je voudrais seulement autant qu'on peut sauver l’empire et le joindre à cette 
paix. Adio, mom digne ami, j’ai trop d’sflaires sur le bras qui ne me permeltent pas & 
Vous Ecrire davantage. 


Lippstadt le 23 de Mars 1795. 
Möllendorfl. 





No, 362, 
Mon digue ami! 


Les lettres de Bäle annoneenf que les preliminnires avec nous seronf souscrites 
au premier jour, si elles ne le sont pas dejü. Le Ministre de Hardenberg en parait 
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isös content et ıne l’annosce par courier. Vous pouvez donc de möme en prendre Vos 
arrangemens,. La fermentalion a Taris doit &tre grande, les jacobins font leur possible 
pour sauver leurs erdatures et le salut public parait -yonloir se donner un relief par 
lannonce de la paix avec nous, parceque le peuple veut absolument la paix. La fer- 
mentation du reste doit toujours ätre grande, et le parti jacobin travaillo à une contre- 
rövolution. Le malheur doit &tre grand dans l'interieur de la France, tout y soupire 
apres la paix. Monseigneur le Landgrave ıne joue un terrible tour, n’ayant à vivre que 
de la journee a la journde et qu’on est oblig& de le faire transporier par les chariages 
convenus avec les provinces, il a suspendu le chariage de son pais, par cons&quent le 
corps da General Ruchel, auquel cela a été assigne, risque d’£tre sans fourage, puisque 
quand une fois cela est interrompu, le tout est en bredouille et je risque beaucoup, ce 
qui m’a fait envoyer une estafelte avec des grands cris. Je Vous assure, que dans la 
situation, oü je me trouye et ol je me suis trouv&, il est surprenant que j’existe encore, 
aussi suis-je très mal, depuis tout le temps une fievre lente me poursuive, et un meur- 
trier rheumatisme s’est joté sur les yeux, qui m’iucommode furieussment. Adieu, mon 
digne ami, je n’ai pas voulu Vous laisser sans ınes nouvelles, je suis et reste à jamais 
Osnabruck le 12 Arril 179%. 
. Möllendorf. 





No. 363. 
Mon cher et digne ami! 

Vos chöres lettres da 7 me sont venues, et je Vous ep ai bien de l’obligation, 
Le message du Duc et Ms. Lambert m’est connu et on me dit mômo que le dervier 
doit ayoir &t& impertinent, comme tous les Frangois, quand on ne les tient pas en ordre. 
En atiendant on m’ordonne que je dois envoyer.au plutöt quelques troupes en Pomers- 
nie afin d’y avoir pour garder les cötes, de même je dois renvoyer le Prince de Hohen- 
lohe en Silösie. Je suis done occupe à arranger cela; par la même raison on m’a or- 
donn& d’epvoyer le G&näral Ruchel 4 Monseigneur le Landgrave pour le delermiver A 
envoyer des troupes alin de garder la ligne de demarcatiog prescrite antre l’aile gauche 
du corps, que je laisse ici et l’aile droite du corps de Hohenlohe d'à präsent et oü je 
dois nommer un autre, oü on espere que se joindront les Saxons ot d’auires, Il Sant 
woir cela, il y a du malheur chez nous autres, qu’on precipite le tout, J’altends la r&so- 
lution du Landgrave, Eu attendant j’ai prie M. le General de Ruchel de Vous remetire 
les cartes, que Vous avez eu la honté de me pröter. Je retiens encore Ja care göndrale 
de Bauer, pour avoir bie general Ueberfiht et j'aursi spin de Vous la remettre apres. 
Pour arranger tout cela et möme pour envoyer des rögimens d’ici de zechel à Francfort, 
afıa ds faire tepasser toutes les Iroupes sil&siennes dans leurs garnisons avec leur com- 
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mandant, qui apres la mort du comte Anfıalt est devenn inspecteur, & Pégard du mili- 
taire je le liens aussi le meilleur pour le moment dans l’arnde, avec quelques pelits 
‚autres defauts, domt Vous savez par exp£rience, que tout individa en a sa portion. 
Le G£&n. Ruchel a du m£rite et m’est attach&, par consdquent si Vous avez l’occassion, 
Vous pouvez parler avec lai, et l’ayant instruit, il pourra Vous metire au fait. Adieu, 
mon respectable ami, davantage pour une autre fois, j’ai bien de la besogne sur le bras, 
M. de Meyering tant aussi ici de Bäle pour arranger le reiour des prisonniers, retour- 
nera par Wesel et l’arımee francaise A Bäle poor arranger le reste avec leurs gendraux 
et röpresentans du peuple, qui tous ont ordre du salut public (dont j’ai gagne la con- 
fiance) d’arranger avec moi par son entremise — ne se fiait pas à la diplomatique. 
Eucore adio, je ne sais pas encore quand je partirai 


Osnabruck le 12 de Mai 17%. 
Möllendorf. 





No, 364. 


Mon digne et respectable ami! 

Vos chöres lettres m’ont trouv& heureusement | mes terres, ol j'etais oblige d’aller 
“ pour rögler ce qu’une absence de 8 ans avait deregle. De retour ici depuis hier au 
soir je n’ai rien de plus presse que de ıne remetire ä Votre cher souvenir et de Vous 
röpeler que je suis de coeur et d’ame ä Vous. Je commence & Vous dire quelques mots 
de ma sante, puisque Vous avez l’amitie de Vous en informer et voulez bien Vous inter- 
esser. Elle est de beaaconp meilleure qu’elle n’etait & Cassel, donc encore je suis ex- 
trömement fäch‘, puisque je ne pouvais pas profiter aulant que j’aurais bien souhaite, 
tant de Vos politesses, que de Votre amitie et de la societ, qui Vous environnait,. Le 
corps &tant tr&s mal dispos&, et l’esprit agit®, par cons&quent je jouais un tr&s mauvais 
röle. — Depuis ce temps des rem&des ont remis le corps et pour le moment je n’ai 
qu’& combattre avec la vieillesse, qui va en augmentant, l’esprit est plus calme, le dan- 
ger n’ötant pas de si pres que d’alors, par cons@quent je me troure beaucoup mieux quo 
de ce temps-Ih, et j’attends l’avenir avec resignation et fermei® pourvüque la force 
de l’esprit ne me quitte pas, seule chose à craindre pour la vieillesse, et qui nous peut 
rendre triste et malheursux. 

Mais ne lisons pas au grimoire le sombre avenir — Les affaires, comme elles 
tournent au Rhin, ne me plaisent pas, c’est une suite des arrangemens pris des ca- 
binets, od la prevoyance, la justesse du raisonnement, ni un plan fixe, bien calcul& 
et ferme, n’entrent pour rien, La politique d’& prösent se traite du jour au lendemain 
sans harınonie et ordre, selon des passions et möme selon ce qu’on a bien ou mal di- 
gerö, l’exp£rience, la saine raison, calcul& sur les divers inter&is des parlis agissans — 
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en sont lout-A-fait exelaes, Je sonhaite du fond de mon coeur tant pour Votre par- 
tienlier, que pour l'intérot commun, que les contréos de delk ne s’en ressentent pas, Je 
vois un pen noir pour le moment, si & la fin de tout cöt& on me pense pas A une paci- 
fication generale, que toutes les puissances deyraient souhaiter ardemment, la guerre 
surpassant leurs forces qui seroit ls seul moyen pour prövenir le bouleversement du 
St. Empire si bien qu’k la fin de touie l’Europe. Si les Francais continuaient leur suc- 
ces, alors les grandes perruques de Ratisbonne auraient foreé l’empereur à faire la paix, 
mais pour le moment ils reprendront leurs grandes deliberations et le tout sera pris ad 
deliberandum, En attendant les heureux bords du Rhin seront sarcages. Mon Dien, 
quel malheur pour tous les princes coalises, que les cabinets si bien que les généraux 
n’ont pas &t& plus unis et qu’ils n’ont pas agi selon un plan gendral, accept& par loutes 
les puissances, bien organise et caleuld, et encore ex&cut& avec fermatd et loyauié etc. 
Longtems on aurait la paix et une paix solide et honorable. 

Mais la fatalite Pa voulu comme ga et il faut attendre la fin pour voir, oü cela 
'menera. Je compte de repartir d’ici au commencement du mois de Novembre et je 
seraf' le 6 & Berlin. Si le destin veut, pour le malheur de la patrie et le mien, que 
je dois encore avant la fin de mes jours tirer l’&p&e b&nie, dont Sa Majest& m'a regale, 
je compte sur Votre assistance et je mourrai jcomme j’ai vecu Votre zel& et allachs 
ami et serviteur 


Havelberg lo 26 d'Octobet 1795. 
2 Möllendorf. 





No. 365. 
— — — — — — — — Em, Exjellenz verzeihen mie dahero, wenn ich Sie frage, 
ob Sie wohl Berlin zu Ihrem Aufenthalt wählen würden? und wenn Sie au nicht eine Milis 
tärftelle wieder annehnien wollten, ob Sie alddann nicht vieleicht eine große Miffion annehmen 
würden, wenn man Ihnen felbige anträge, 

Schon um dem Staate einen fo verdienftvellen Dann wieder zu verfchaffen, würde ich 
ed wagen Sie dieſes zu fragen, und überdem werden Ew. Erzellen; glauben, daß 
ich hie zu eine große VBeranlaßung babe x. w. 

Schlieffen. 





No, 366. 


J’si eu le plaisir de recevoir Vos leitres, mon cher et respectable ami, et en Vous 
renvoyant les incluses je Vons suis tràs oblig6 de la confiance donc Vous m’honprez. 
Bons. Votre cousin a raison de faire une ientalive pour Vous fixer ici quelque part, je 
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le souhailerois non seulement, mais. j'simerais d’y pouvoir contribuer de mon cöle. Je 
suis porsuads qu’on seroit fort aise de cela, et je crois que Mons. Voue cousin en doit 
&tre requis, et de sonder en allendant je <rois qu’il auroit pu s’expliquer un pen plus 
elairement, pour moi je crois que cela est une suite de l’ouverlure que Vous avez faite 
ce printeinps, et je erois, que cela pourrait anener plus loio. Votre röponse et ir&s bien, 
elle n’est pas tout-üa-fait nögative, mais elle fait remarquer, que Vous &tes heureux 
dans Votre situalion, et que Volre penchant »’est pas de Vous gener, moins encore 
Vous lier pour le reste de Vos jours, si en altendant on voudrait Vous charger de quel- 
que chose, ce seroit alors de voir, si cela Vous conviendrait ou non et cela est bien. Car 
j'entre irop dans Vos idees, que j’approuve, Vous ne voulez absolament pas Vous gear, 
Vous ne voulez pas ätre dependant pour toujours, en allendant pour des grandes pccasions, 
et où Vous pouvez £ire utile A la patrie, Vous voulez oublier pour quelque temps, que Vous 
ötes heureox, Vous voulez Vous y präter et Vous voulez retourner dans Votre situation, IL 
faudroit done une ouverture plus posilive pour Vous decider de Vous fixer quelque part ici, 
plus pres de Votre patrie, je le souhailerois, et si au lieu.que Vous Vous &tes fixe dans 
le pais de Mecklenbourg, Vous eussiez Vous fix& ici dans les environs, à savoir dans 
la Prieguitz, le pais de Harveland ou la marche uqueraine, cela m’auroit fait bien du 
plaisir, mais pour Berlin, ou autre ville, non, je ne le voudrois non plus, simplemeat 
pour Votre repos st conlentement, Le Roi a eu la fievre, mais il se porle mieux et 
viendra le 20 ici pour voir les r&gimenis et tenir une espece de revue. Tar rapport aux 
grandes’ aflaires rien n’est encore decide. En Italie cela va de mal en pis. La Sardaigue 
doit avoir sign un armistice, et au Rhio, on dit, d’avoir denonck l’armistice. — Il faut 
altendre le reste. 
Adieu, mon digne et respectable ami, je suis sans reserve tout à Vous 
a Berlin le 17 Mai 1796. 
Möllendorf. 


No. 367. 


— — — — — — — — — ih Sehe aber daß ich felbft auf öfteres Wiederſehen 
Vetzicht thun muß, weil ein Aufenthalt in unſerer Nähe nicht in Ihrem Plan liegt, dem ohne» 
geachtet aber muß ih mid auf abermalige Veranlaßung nod mit einer be= 
ffimmten Frage an Sie wenden. Der Oberft von Tauenzin, fo in Peteröburg ald Ges 
fandter ift, kann dafelbft nicht bleiben; es iſt der wichtigfte Geſandtſchaftspoſten, den wir haben. 
Der Wunſch unfered Hofes ift, dort einen Dann zu haben, der Alled in ſich vereinet, wad man 
dazu mwünfdet; wir haben feinen, und Er. Exzellenz find gerade der Mann der mit ganzem 


Recht das Vertrauen unferes Hofes verdient und befiget, ich fol demnach bei Ew. Epeellenz , 


forſchen, od Sie diefen Poften nicht annehmen mögten? zugleich fol ich Ihnen die Berficherung 
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geben, daß man Ew. Exzellenz von Seiten des Minifteriums in denen Gefchäften nie etwas in den 
Weg legen wird, womit Sie Urſache hätten unzufrieden zu feyn, und um Sie mit Allem befannt 
zu machen, aud) zugleich zu fagen, daß der Obrifte von [Tauenzin jährlih 18000 Rthlr. gehabt. 
Der Herr Gen.» Lieut, von Bifchofdwerder, der Ew. Erjellenz ſchaͤtzet, und ſich Ihrer 
Freundſchaft empfiehlt, wuͤnſcht ſehr, daß diefer Poften nicht Ihrer Convenienz; zuwider feyn 


möchte ꝛtc. etc. x. 
Schlieffen. 





No. 368. 
- Monsieur le Baron! | 
_ La reception des lettres dont Votre Excellence m’a honor& en partant de Berlin 
et celle en date du 30 Avril, m’a fait goüter un sentiment delicieux et ces marques de 
Votre bienveillante amiti& augmenteroient — s’il &toit possible — l’attachement que je 
Vous ai voue. Ce sentiment est si pür qu'il me fait entrevoir des difficultös à conci- 
lier les deroirs de l’amiti& avec ceux d’um fidele serviteur de l’&tat prussien. 

Le souhait „que j’aie profite comme Vous des beaux jours du printems & ma 
campagne” (ce que je n’ai pu faire) me fait appröhender que Vous ne me sachiez mau- 
vais gr& du mot de l’&nigme que Mr. Votre Neveu vient de prononcer vis-a-vis de Vous, 
Si le philosophe a prononc#. son noli turbare etc. aucune consideration mondaine peut 
le faire changer de plan; mais il garde un coeur sensible au bien de l’humanitd et il 
est capable de faire des sacrifices lorsqu’il s’agit de rendre des services essenliels aux 
nations. Voilä, mon respectable ami, sur quoi se fondent mes esperances et mes crain- 
tes; ma conduite ulterieure se reglera, d’apr&s Votre volont£, si elle est negative pour 
l’objet en question, j'ose pourtant esperer que Vous ne me refuserez pas la continualion 
de Votre bienveillance et que Vous n’agreerez pas moins avec bont& Phommage de 
Vattachement parfait et inviolable, avec le quel je suis 


.- 


Monsisur le Baron 


de Votre Excellence _ 
fe trös humble et tr&s ob£issant serriteur 


& Potsdam le 15 Mai 1796. Bischoffwerder. 


F. S. Le Roi est si parfaitement rétabli d’une attaque de fiöyre qu’Il a fait au- 
jourd’hui la revue des gardes et du r&giment da Prince Royal. 
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No. 369, 


In meinem Kerpen feiere ich die gluͤckliche Veränderung, durch melde Ew. Erj. ſich dem 
Staate wieder geben, man wird diefelbe gewiß in der gegenwärtigen und noch bevorftchenden 
Lage der Staatdangelegenheiten Europad benugen und man wird nun felbft mit Ew. Er. näher 
jufammentreten, da Sie eine fürs Ganze fo wohlthätige Erflärung von ſich gegeben haben, »ie 
Jedem Patrioten die lebhafteſte Freude erweckt, und vorzüglich mir, da ich meine liebften Wünfche 
erfuͤllet ſehe, welche ich fo lange in meinem Kerzen genähret habe, — 

— — — — — — — — — uUnſere Grenze bei Grodno iſt nun regulirt. Die 
Laſſosna bleibet ganz in unferm Cordon, und gehet die Grenze von Nimirew am Bug längs 
der alten Podlachiſchen Grenze, bid wo die Narerofa in den Narew fällt, dicht bei Jalowka vor⸗ 
bei, fließt Grodeck ein und gehet auf dad Dorf Gryiboweze hei Krinfi und Odelsk vorbei 
bid auf den Punkt, wo bie Laſſosna in die Memel fält. Die Vorftadt von Grodno nebft ih: 
rem Ader bleibet alfo ruffifh, 7 GCämmereidörfer, die in unfer Eordon gefallen, find für Grodnp 
verloren, Dit Defterreich find wir noch nicht zu Stande ıc, ıc, 
Potsdam den WBſten Mai 1796. 


Schlieffen, | 


No. 370, 
Monsieur! 


Je suis p&netr& de reconnoissance, de Yinteröt amical que Vous prenesz ä ma 
sanfte, j'en profiterai en autagt que le local, et ma position me le permetlent, je me 
donnerai plus d’exercices, mais mille pelites affaires viennent souvent à la traverse 
des projeis que je forme, et quoique je n’ai poiot d’objets bien importans qui m’occupent 
jeen ai de très petits, mais de res multiplis, qui me clouent souvent plus longtems à 
ma table à Ecrire, que je ne le voudrois. Pourvu que je puisse termiver la traversöe 
de ce monde, sans les preliminaires fastidieux des crampes dont je souffre, je n’en serai 
pas bien füche, car je Vous avoue que je ne me serois jamais allendu, de faire avant 
la,fin ‚de ınes jours, la d&couverte de l’imbeeillit@, de la lächele, et de sa sceleralesse, 
au point ol je la vois malheureusement; il p'y a pour mon infortune plus d’illasion A 
mes yeux, c'est perdre les agr&mens de la vie, que de connoitre les hommes tels qu’ils 
sont, c'est le triste appannage de la vieillessa, ei le fruit de 40 annees d’experience. 
Couservez Vos jours, conservez moi Votre amitie, elle m’est infiniment precieuse, je 
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la mörite un peu; si lant y 4 qus l’on peut meriter un senliment — Yattachement in- 
alterable que je Vous ai consacre. 
C'est avec la consideration la plus distinguse que j’ai l’honnenr de 
Monsieur 


de Votre Excellence 
% Bronsric co 2 Fertier 17%; te tr&s bumbie et trös ob£issant ami et serriteur 


Charles 6. F. Duc de Bronsvic. 





No, 371, 
Monsieur! 


Un £paisissement de bile, combine avec des cramıpes ir&s douloureusess, vient de 
me röduire & un élat de foiblesse dont je n’avois ancune idea, je suis malade depuis 
six semaines, et quoique que le mal est gu&ri, les forces ne reprennent guöre, et jignore 
jusqu’k quel terme cela me conduira. J’ai entendu &galement que l’on me destine l’hon- 
neur de commander une arımee, qui probablement ne sera destinde qu’& voir faire les 
autres, j'ignore si mon physique me permetira mäme de m’y rendre, c’est le Roi d’An- 
gleterre, qui a determin& le choix, qui est iomb& sur moi, parcequ’il a desird de voir 
ses iroupes allemands plutöt aux ordres d’un Prince de sa maison, que d’un génral 
prussien &iranger & lui, ce choix dont ont Vous a parle, c’est donc plutöt un simple ar- 
zangement de convenange, qu’uns marque de confiance, & la quelle je n’ai aucan droit 
d’aspirer, et sur la quelle je ne calcule pas. s 


‚Les affaires d’Italie m’accablent du plus profond chagrin, je me reveille en sur- 
saut, comme si j'y avois part directement, et je Vous avoue que fatigu£ de mon existence, 
et d’avoir l’infortuue dans ma vieillesse d'être témoin da crime triomphant, je ne dô- 
sire plus que la fin d’une vie qui me pöse, 

Comtez sur les senlimens d’amitie que je Vous ai vou&, et sur la hante considd- 
ration avec la quelle j’ai ’honneur d’ötre 

Moosiear 
de Votre Excellence 
Votre trös bumble et tr&s ob&issant serviteur 
a Bronsric ce 24 Mai 1796, Charles G. F. Duc de Bronsvic. 
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No. 372. 

Dein alter Gönner der Generals Lieutenant von Bruͤnneck bat mir aufgetragen, ba der» 
felbe vermuthet Ew. Exzellenz würden über Berlin nad; Potödam gehen, wenn Sie von Ihren 
Gütern zurüdreifen, Ihnen alddann feine Ergebenheit und Hochachtung zu bejeigen. Ich fChmeichele 
mir felbft, daß man es bier gerne fehen würde, wenn Ew. Ergellenz bey diefer Gelegenheit bier 
paffirtten. Der Obrift von Bafteow, fo ſich empfiehlt, gab mir dieſes zu erfennen, und 
dußerte diefen vorzuͤglichen Wunſch. Es fann Em, Erzellenz fein weiter Ummeg ſeyn, und daß 
diefer Wunfd etwas zum Grunde bat, muß und fann id) vermuthen. Außer 
dem Glüde, fo ich bey diefer Gelegenheit genieße, Ew. Erzellenz wieder zu fehen, vermuthe ich, 
daß ed erſprießlich fürd Ganze feyn würde, in diefer Hinficht ſchmeichele ich mir ge= 
wiß, Sie zu ſehen. Ich vermuthe, daß nad dem Herbftererziren, welches in diefen Tagen 
geendet feyn wird, der Prinz nach Berlin zurüdkeifen wird. — — — — — — 


Schlieffen, 


im — — — — — — 


us — 


Einige 
Betreffniſſe und Erlebungen 
Martin Ernſts von Schlieffen. 


Gehfter Zeitraum 


vom Jahr 1797 bis zum erften des 19ten Jahrhunderts, *) 


Buonaparte Gebieter von Franfreih als Ober: Conful. 


Bon ben beiden Jahren 1800 und 1801 find bie vollendeten Auffäge verloren gegangen, unb nur 
? erandeı übrig en. ' fra 
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iR, den erften Tagen diefed Jahres Außerte König Friedrich Wilhelm Il. abermals feinen Wunfch 
den Weltentwichenen zum bleibenden Gefandten in Petersburg zu haben *). Die Wichtigkeit 
ded benachbarten Reiches machten die Gefchäfte mit diefem wichtig. Aber an einen Hof gleiche 
fam gefeflelt zu werden, war reizlod für Jemand, der nie Sinn für das Hofleben gehabt Hatte, 
und welcher ſich jest in der erlangten Ungezwungenheit fehr glüdlich fühlte. So war ed die 
Stelle eined Kriegsminiſters zu Berlin, die man ihn auch gerne hätte befleiden fehen. Er hielt 
fie fremdem Einfluffe zu fehe unterworfen, als daß Hoffnung auf Nuͤtzlichſeyn oder auf Beifall 
im Verwalten ihn verführen Fonnten, derfelben eine holdere Lage aufjuopfern, für die Berfuchung 
aber fih von Neuem wirfli im Heer anftellen zu laffen, da die Feldzuͤge vorüber waren, und 
mit den trodenen oft nuglofen Friedensmuͤhen der Krieger feine willführlichen, folglich ans 
genehmen Befpäftigungen zu vertauſchen, von Hundert Umftänden abhängig zu werden, ohne daß 
dabei irgend eine feiner Lieblingögrilen ihre Rechnung fände oder ohne daß dieſes von der Bus 
unft zu erharren fein Alter ihm vergoͤnnte, dafür bewahrte ihm nicht nur Abneigung feinen 
jüngeren Mitfeldheren abermald in ihren Weg zu gerathen, und zwar nad) einem Kriege, wobei 
mehrere von ihnen fich rühmlich audgezeichnet Hatten, er aber muͤßiger Zuſchauer gewefen war; 
fondern auch die Erinnerungen der Vernunft, daß er alsdann die Jahre der Tauglichkeit zum 
Erwerben von Kriegerruhm, wenn auch Gelegenheiten dafür wieder eintreten follten, allzufehr 
überlebt Haben könnte, um noch auf diefen Lohn für die fauere Arbeit zählen zu fönnen, und 
daß die Ausnahmen, welche hierin glei) betagte oder noch betagtere Feldheren zumeilen gemacht 
hätten, doch nur Ausnahmen feyen, ja wäre er auch noch bey völliger Fugendfraft gewefen, 
wie fonnte jene Lodfpeife der Eigenliebe den Fuͤhlloſen gegen kleines Eitelfeitöbehagen fernerhin 
noch eben fo verführerifch ald vormals bleiben, feitdem im ſolchem Felde die reichen Erndten der 
Dumonrieg, der Pichegtuͤ, vorndämlidh der Buonaparte ihren Beitgenoffen nichtd übrig 
zu laſſen ſchienen, ald eine aͤrmliche Nachlefe vorab wider die Landesleute diefer in einem ber 
verbündeten Heere, bei der heutigen Befchaffenheit ihrer Höfe? 

Der Ruhende legte ſogat den Gedanken bey Seite, noch blos dem Namen nach In den 
Liften der wirklichen Feldherrn zu ſtehen. Gtärfere Gründe als die, welche jenen Gedanfın 
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veranlaffeten, ſchienen jegt dagegen aud ben dermaligen Beitläufen zu entfpringen. Denn Heſſen, 
wo er Befißungen und Einfünfte zu verlieren hatte und dad jegt in den Wirfungäfreis der 
Franzofen verfallen war, genoß von ihnen nur Schonung dur den erlangten Frieden, worauf 
zu bauen manche Beyfpiele abriethen. Sehr möglid ſchien ein baldiger Bruch zwifchen Frank⸗ 
reich und Preuffen felbft, alsdann aber Fonnte jene bloß namentliche Eigenſchaft des Weltent⸗ 
wichenen doch gleihwohl Vorwand für Verbannung, für Eigentfumdraub, die bei Frankreichs 
Neuerern fo eingeriffen waren, oder für noch härtere Bufügungen abgeben. 

Sein Vorſatz war von nun an gefaßt, fi eines Handwerks zu enthalten, auf welches 
ee ſich fonft nach feinen Kräften gelegt hatte, und unerwartete Nothwendigfeit allein oder die 
Außerfte Gefahr des Vaterlandes, welchem im Falle ded Begehrtwerdens die Pflicht das Wollen 
unterordnen muß — eine Gefahr, die das Schickſal abwende! — fann nur feinen Entſchluß vereiteln, 

Anderögefinnt über ſolche Gegenftände und nicht gleich genügfam an einem weit erhabes 
neren weit überflußvolleren Zuftande, hatte Heſſens Beherrfcher Wilhelm IX. Wuͤnſche für eine 
preuſſiſche Feldmarfhallöftelle lange gebeget, jegt wurden fie bei Gelegenheit der Vermaͤhlung 
feines einzigen Sohnes mit der jüngften Tochter König Friedtich Wilhelms I, erfünt, ibm 
wurde zugleich auch des Weltentwichenen ehemalige Schaarheit nebft dem Obergebote der Feſtung 
Weſel verliehen — welches beyded auch der Vater ded Fürften gehabt hatte — alfowar auf 
eben diefer Bahn der vormalige Diener zweyer Landgrafen, der Nachfolger des einen und ber 
Vorgänger des andern gewefen. 

BWelthändel gehen zwar denjenigen, der entfchloffen ift weiter feinen Theil “4 zu —* 
men, nicht mehr an, aber der ſonderbare, immer ungleicher werdende Kampf uͤber das Schickſal 
eines großen Theils der Erdbewohner, hat dieſes Eigene, daß er vom Koͤnige bis zum Huͤttenbe⸗ 
figer, jedem Eigenthuͤmer Zuſtandéwechſel ankuͤndigt, den Hierſchreibenden kann von einem Tage 
zum. andern dad Aehnliche betreffen, er wird daher nach dem ſchon geäußerten Vorſatze forte 
fahren, zu feiner eigenen Rügferinnerung flüdhtige Umriffe von ferneren Weltbegebenpeiten zu 

zeichnen, umſtaͤndlicher, anziedender werden andere fie liefern, unpartheüfcher ſchwerlich, — 
Irrthum nicht das Wollen mißleitet. 

Das abgewichene Jahr hatte ſich geendigt, ohne daß die Beſtimmung und das Soidial 
der ausgelaufenen Brefter Flotte Frankreichs fund geworden wäre, Jetzt vernahm man gleich 
mit Anfange des gegenwaͤrtigen zu Paris, zu London und von dort aus anderwaͤrts, ſie habe 
Selands Mißvergnuͤgte, die daſelbſt im Verborgenen, dem Hofe unbelannt, wirkten, unterſtuͤtzen 
ſollen, ſey gluͤcklich der Wachſamkeit des brittiſchen Geſchwaders entgangen, ohne deswegen 
wohlbehaltener auf den Kuͤſten jenes Eilandes anzulangen. Stürme haben fie zerftreut, ‚afle 
Schiffe befchädigt, einige davon vernichtet, Trennung die Abficht des Landens vereitelt, und 
alfo gemißhandelt feyen fie einzeln zurüdgefommen, noch glüdlich genug, daß fein Feind bey 
der Hand geweſen fie aufjufangen. Er hatte fie beym Verfolgen in einer ganz andern Rich 
tung gefucht, folglich nicht gefunden, aber weil jene Flotte doch von ihm weder beim Hinziehen 
noch beim Wiederfehren war begegnet worden, und nur dur ungünftige Winde ihren Zweck 
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serfeßlt hatte; fo bewies der Miferfolg felbit, daß in Großbritannien troß der Ueberlegenheit 
feinee Seemacht zur See eine feindliche Landung möglich fey. 

Eben damals ergab ſich in Deutfchland Kehl an die Defterreicher, nachdem es ihnen eine 
größere Verſchwendung an Beit, an Dienfhen, an Mitteln zugezogen hatte, als der erlangte 
Vortheil werth feyn konnte, eine Verſchwendung, die in Italien zum Retten ded bedrängten, des 
wichtigern Mantua beffer angewendet worden wäre; weder Kehl noch die Brüdenfchanze von 
Hüningen, deren entbehrlihe Belagerung gleichen Einwuͤrfen Raum gab, würde übergegangen 
feyn, wäre es mit der laͤngeren Behauptung der beiden Orte dem Befchlöhaber des feindlichen 
Kriegäheered, das dahinter ftand, ein Ernft geweſen; der Erzhetzog follte dem Anfcheine nad) 
bier nur aufgehalten werden, um feine Schaaren ber der harten Winterwitterung in den Laufe 
Hräben zu Grunde zu richten, vornämlich Mantun, und Alvinzis Beftreben es zu entfegen, nicht 
huͤlfliche Hand zu leiften, nicht auch diefen durch einen fürzeren Weg zu verftärken, während deffen 
Buonaparte durch einen nothwendigen Umſchweif vom Rheine aus Verftärfung zugeſchickt wurde, 
Diefem fi) fo außerordentlich hervortbuenden Feldherrn, nachdem er in denen entfcheidenden 
Areffen um Mantua die ihn angreifenden Gegner auf allen Seiten über den Haufen geworfen, 
Hanze Heertheile davon gezwungen hatte, die Waffen zu ſtrecken, überlieferten Hunger und Seu⸗ 
hen bald hernach jene KHauptfeftung mit dem Heere, das fie unter dem Feldmarfchalf von 
Wurmſer befegt Hielt. 

Nach rührenden und graufenvollen Trauerfpielen pflegen auf der Schaubühne minder 
ernfihafte Etüde verhandelt zu werden, und faum war Mantua nach fo vielem Blutvergießen 
gefallen, fo zog Buonaparte auf dad wehrlofe Nom, nicht um Poorbeeren zu aͤrndten — diefe 
bietet dem Stärferen dad Leberwältigen von Obnmädtigen nit dar — fondern um Geld zu 
holen, ohne welches Krieg nicht lange zu führen ſteht, und man wißelte fonder Ende über bie 
Heimſuchung des Priefterfaiferd, der feine geiftlichen Waffen ruhen lie, ald es vielleicht noch 
Beit geweſen wäre fie zu brauchen, jegt aber fich hatte der weltlichen” zur Unzeit bedienen wollen, 
denn man hat ſchon ermähnet, daß, da ihm die von Frankreich zuerft aufgelegten Friedensbes 
dingungen zu hart geſchienen hatten, er fi zur Gegenmwehr rüftete, und von ihm mar mit Oeſter⸗ 
zei, aus Hoffnung auf Gluͤckswechſel ein Bündnif getroffen worden, jest da ſich diefe Macht 
nad; den festen Begebenheiten gleihfam ganz aus Stalien vertrieben fand, dem heiligen Vater 
aber dadurd alle Hülfe abgefihnitten, das Annehmen jeder aufgelegten Bedingung nothwendig 
wurde, war er noch glädlih genug bei allen übrigen Aufopferungen diefedmal wahrſcheinlich 
aus Schonung für Spanien, im Befise feiner Hauptftadt gelaffen zu werden, aber die päpftliche 
Neffenliebe hatte Hierbei die für fie verloren gehenden Erfparungen zu bedauern, und fühlten Ita⸗ 
liens Runftlicbhaber fchmerzlich dad Entführen des Laofoon, des Apollo von Belvedere u. f. w., 
fo beſeufzten die Andaͤchtler auch, daß Loretto's weltberühmted Marienbild, welches Fein Kunft« 
ftüß war, für Paris eingepadt wurde, ohne daß zu deſſen Errettung fich jemand von den En⸗ 
geln regete, die weiland deffen verehrted Obdach, die angebliche Wohnung der geglaubten Gottedr 
mutter nebſt ihrem Meinen Saudgeräthe, mit fo vieler Zuvorlommenheit von Balilda durch bie 
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Luͤfte nad) der Marf von Anfona gebracht haben ſollen; doch die Fortdauer des Einfluffed dex 
heiligen Jungfrau auf die Fuͤgungen des Himmeld offenbarte ſich der Leichtgläubigfeit bald das 
durch, daf die Herzen von Frankreichs Vorſtehern gelenft wurden, fi mit dem Reihthume des 
Bildes zu begnügen, es felbft aber ald Einfommendjmeig an Ort und Stelle zu laflen, | 

Während aber Buonaparte fih mit dem Büchtigen des geiftlichen Kaiferd von Mom era 
göste, ließ er die einträgliche Luftgeerfahrt ſich zu feiner Beiteinbuße verleiten, fondern eilete mit 
gweddienlihen Anftalten um aud dem weltlichen in feiner Hauptfiadt Gefege vorfchreiben 
gu koͤnnen. Andere Heere rüdten aus den Rheingegenden zu gleichem Ende gegen Wien hinan. 

Defterreih hatte nad) Aufreibung feiner beiten Schaaren dem Eroberer faft nichtd als 
neu gewordene und ungehbte Haufen entgegen zu fteflen; geringjähliger ald die vorigen und 
noch dazu durch deren Unfälle muthlos gemacht, ftanden fie den durch oͤftere Siege fühn ger 
wordenen feindlichen, an innerem Werthe fo wie an Menge, auch an geſchickten, wenigftens 
gluͤcklichen Feldherrn nicht zu vergleichen. Umſonſt fegte man ihnen vor einen bisher vom Waf⸗ 
fenerfolge beffer begünftigten Heerführer ald Beaulieu, Wurmfer oder Alvinzi — jenen Erzherzog 
Garl, Ueberwinder Jourdan’d und Moreau’d, — Denn da dad Glüd, diefe wanfelmäthige Gott⸗ 
heit des Alterthums, zwifchen ihren zween jungen Lieblingen zu wählen hatte, gab fie dem zwey 
Jahre älteren Buonaparte den Vorzug. Diefer trieb feinen Nebenbupler umher von Stellung 
zu Stelung geſchlagen bis zum KHauptfige des vor Kurzem noch mächtigen Beherrfcherd von 
Oeſterreich, faft eben fo ſchnell als er fi) dem des laͤngſt nicht mehr furchtbaren Oberhauptes 
der fatholifchen Kirche, genaͤhert hatte, und auch Kaifer Franz II. gieng wie Papft Pius VII. jegt 
berbere Friedensbedingungen ein, ald ihm vor weniger Zeit angeboten wurden. Es geſchah am 
17ten Oftermonats zu Leoben unfern Wien, doch war er feiner Kaiferpflicht genug eingedenf, 
um fi) dad Ganzbleiben ded deutfchen Reichs verbeißen zu laffen. j 

Aber auch in diefen Umſtaͤnden dußerte es fih, wie fehr der aus Vertrauen auf feine 
Ueberlegenheit oft allzu unvorfichtige Buonaparte von feiner Schutzgoͤttin begänftigt wurde. 

Er hatte im ſchnellen Zurüddrängen der Gegner aus Italien nicht genug feinen Rüden 
gefichert, bier gelang es den Öfterreihifchen Feldheren Kerpen und Laudon, ihn durch Hülfe der aufges 
ftandenen Tyroler von jener uͤberalpiſchen, allzu wehrlos gelaffenen Halbinfel abzuſchneiden, ſchon 
hatte das venedifche Landvolf auch wider ihn die Waffen ergriffen, fhon wollte das lombardiſche 
dad Gleiche thun, Trieſt wurde wieder befegt, Verona genommen, dad ſchwach bemannte Diantua 
felbft fam in Gefahr, und der nicht genug mit Weile eilende Ueberwinder würde, um dem Unweſen 
zu fteuern, noch vor Annäherung der Rheinheere, die auch ihrerſeits gefiegt hatten, ſich Haben eiligft 
zuruͤckziehen müffen, wären nicht die Zriedensvorläufigfeiten unterzeichnet worden. 

So entgieng er nicht allein der Demüthigung des Hinterfihweichend, vieleicht dem Une 
falle die italifchen Eroberungen durch ihren allgemeinen Aufftand zu verlieren, vieleicht noch 
traurigeren Folgen deö Umringtwerdend, fondern aus feiner Wedrängtpeit entfprang für ihn auch 
‚neue Gelegenheit dutch Vermehrung der fehon erworbenen Schäge, eine * blos vufofungt« 
mäßige Gewalt unter feinen Mitbürgern ju behaupten. 
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Er nahm, fobald Defterreich war durch ben eingegangenen Frleden In Unthaͤtigkeit vera 
feßt worden, dad Waffenergreifen der venedifhen Gegenden zum Vorwande des Unterjochend von 
ihrer Hauptftadt, welche während dem anderthalbtaufendjährigen Dafeyn noch nie erobert wor⸗ 
den war, jacobinifche Aufeubrgefpinfte, unterftügt vom Schreden feined Namens, überlieferten fie 
ihm fonder Schwerdtftreich, und ohne daß diefesmal ihe Umfloffenfeyn von einen Meere, worauf 
der Feind noch nicht Meifter war, in Betrachtung kam; man verzweifelte an ihrer Erhaltung, 
. da die Friedendverhandlungen zu Leoben Feine Hoffnung auf Hülfe übrig zu laffen fchienen, man 
befchleunigte aus Betäubung dad Unterjochtwerden, welded Entſchloſſenheit wahrfcheinlih abs 
gewendet hätte, 

Nicht beffer ergieng ed Genua bald darauf, und fo verſchwanden unter Europa's felbfte 
ftändigen Gemeinwefen zwei mehr; fo fann das Schweizerverein, vornämlich Bern — deſſen wide 
tigfted Glied — fein Schickſal an dem von jenem vorausfehen, wenn ed nicht mit den übrigen 
Bolffchaften Europa’s fein Heil in Frankreichs inneren Uebeln oder in Zufaͤlligkeiten findet, denn 
nad) defien dermaligen Stimmung hat Bern nichtd von einem edeln Gemeingeift zu hoffen, 

Großbritannien, das jetzt nebft Portugal den Kampf nod allein beitand, war mittler⸗ 
weile von widrigen und frohen Ereigniffen betroffen worden. Nänfe der Vorftcher Frankreichs 
batten geſucht die Londoner Bank in Zahlungshemmung zu feßen, und den Hof, um fie aufrecht 
zu erhalten, zu Vorkehrungen zu nöthigen, die bei der Allgemeinheit Beforgnif an den Plag der 
biöherigen Buverficht braͤchten. Die Stocks fanfen auch merklich zu einer beyfpiellofen Niedrige 
feit hinab. Geldhülfe für dringende Bedürfniffe ded Reichs wurde erfchwert. 

Sn Irland entdeefte man immer mehr, daß Franfreich nicht ohne Urfache feine Abſicht 
dahin gerichtet Hatte, die gefaͤhrlichſten Verſchwoͤrungen offenbarten ſich daſelbſt und zwangen den 
Hof einen Theil der Mittel, die man fo dringend gegen den furchtbaren Feind von Außen ber 
durfte, wider verführte Mitbürger anzuwenden, und wie weit auch fonft der verſteckte Krebs des 
Aufruhrs um ſich gegriffen hatte, ftand daraus abzunehmen, daß die Matrofen der Flotte zu 
Portömouth und anderwärtd einmütbhig gegen ihre Borgefeßten aufftanden, Statt deren nur den 
Yufwieglern gehorchten, und den Hof zu der bedenflichen Nachgiebigfeit zwangen, ihnen außer 
der Solderhöhung auch noch andere Forderungen zuzugeſtehen. Wer fünnte nad) ſolchen Vor⸗ 
gängen noch wohl an der Möglichkeit des Leberwältigtwerden von Großbritannien zweifeln ? 

Unvollfommner günftig, als widrig diefe Vorfälle, war daf Spaniend Flotte, welche von 
Cadix auslief, um ſich mit der franzdfifchen für andere Landungen zu vereinigen, zwar von der 
geringzähligeren brittifchen gefhlagen wurde, aber da binfort nad) der eingetretenen wunderbaren 
Sachwendung Franfreih zum furchtbarſten Gegner aller Übrigen Reiche gediche, fo war, ſelbſt 
die Einbufe Spaniend, obgleich Frankreichs dermaliger Bundeöverwandte, Gewinn für daffelbe, 
Denn je mehr das eine ſich erfchwächte, defte tiefer fanf ed in die Abhängigkeit vom andern, und. 
Frankreich ftand nun in der Mitte von wider daffelbe vereinigt gewefenen, jcht getrennten und 
entkräfteten Nachbarn, fo zu reden, wie ein Tiger unter abgefhredten Jagdhunden, deren feiner 
ihm einzeln gewachſen ift, und die, anſtatt noch zuſammen zu halten, ſich untereinander über 
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irgend einen anfichtig gewordenen Knochen zanken, während dad Unthier, bald diefen bald jenen 
von ihnen zerreißt. 

In foldyen Umftänden machte Großbritannien einen neuen Verſuch, bie abgebrochenen 
Unterhandlungen um frieden wieder anzufangen. Frankreichs Obern, unter welden Bwiefpalt 
wicht verfehlete zu wirken, wünfcpeten zum Theile die Fortſetzung ded Krieged, während ihre auf 
manche Weiſe gedrüdte Volffhaft nach Frieden feufjete, in Rüdficht auf diefe glaubten jene 
den Antrag nicht geradezu verwerfen zu dürfen; man beliebte Abgeordnete in Ryßel zu verfame 
mieln, aber der dortige Gang des Gefchäfted zeigte bald, daß es jenen Obern fein Ernft damit 
‚bey. Sie konnten jegt, nachdem Defterreid) auch abgegangen war, alle ihre Kräfte gegen Großs 
britannien wenden, konnten aus dem Fehlgeſchlagenen felbft Hoffen, jened durch Gunft der Um⸗ 
ftände von ſich abhängig zu machen, hoffen durch foldhen Zuwachs von Macht allen übrigen 
Reichen das Gleiche zu thun. 

Ihr Grundfas war, nicht mit mehreren Widerfachern zugleich, fondern mit einzelnen das 
von über Frieden zu unterhandeln, um fie defto ficherer von einander zu trennen, Auch Portus 
gal, Großbritanniens Bundeöfreund, fuchte einzeln und durd große Opfer fidy mit ihnen auszu⸗ 
föhnen , aber es vergaß, daß zu feinem Schuge zu viel Britten angefommen wären, um nicht 
erfordernden Falles Geſetze vorfihreiben zu koͤnnen, faum hatte fein Bevollmächtigter zu Paris 
die Uebereinfunft unterzeichnet: fo nahmen die Britten Befig von der über Liffabon gebietenden 
Seftung, und der dortige Hof fahe ſich gezwungen oder überredet, dem Abgefchloffenen die Bes 
ftätigung zu verweigern. 

Doc zugleich litt auch der von Defterreich zu Leoben eingegangene Frieden Schwierigkeit, 
Buonaparte, ed fey aus Ungeduld den Rüden wieder frey zu befommen, und aud Vorſatz eine 
Notbyufage nicht zu halten, oder aud andern Beweggründen, hatte außer dem Ganzbleiben des 
deutfchen Reichs auch die Zurüdgabe von Mantua verheißen, Erftered .ftritt zu fehr gegen die 
Machtentroürfe deö Ueberwinders, der Gefege vorfchreiben fann, ald daß ed ihm ein Ernft damit 
gewefen feyn follte. Letztetes aber ftand nicht zu erfüllen, ohne daß Italien aufbörte für Frank⸗ 
rtich von der entfiheidenden Wichtigkeit zu ſeyn, die einleuchtend if. Hier würde jene Haupt⸗ 
feftung an Oeſterreich zurüdgelangt, für jenes den Befis vom fchon Erworbenen mißlich ges 
macht, und dad Gewinnen vom Webrigen erfchrwert haben, die Bolgerung war zu auffallend, 
um mißgefannt zu werden vom Eroberer, dem feine ſchon fehr von ihm abhängig gewordenen 
Vorgeſetzten dad Friedenswerk übertragen hatten, Er weigerte ſich dad Verheißene zu erfüllen, 
fobald die beliebten Sriedensvorläufigfeiten ifm aus der Falle geholfen hatten, daher entfprangen 
neue Unterhandlungen, neue Ungewißheit über ihren endlichen Ausgang. 

Mitterweile famen in Frankreich die dumpfen Gäprungen unter feinen Borgefegten zum 
Ausbruche, doch war ed dieſesmal ohne Blutvergießen, daß eine Motte dafelbft die andere 
überwältigte, 

Noch dauerte die letztbeliebte Verfaſſung. Sie beftand aus zwei Rathöverfammlungen, 
nämlich die der Fuͤnſhundert zum Vorſchlagen, und die der Alten zum Beſchließen, zum Genche 
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migen oder Verwerfen des Borgefchlagenen, und aus der das Directorium benamten Fünf 
heit zum Vollziehen ded von beyden Mathöverfammlungen Beliebten; von jenen beyden gieng 
Jährlich ab ein Drittgeil, von diefer der fünfte Dann, und wurden wieder volzäplig gemacht 
durch frei feyn follende Wahlen, die Anhangsgeiſt beitimmte. 

Im Ganzen war die Volffchaft mit dem dermaligen Dingezuftand wenig zufrieden, ers 
langter Waffenruhm hinderte fie nicht ihr mannigfaltiges Ungemach zu fühlen, und Ruͤckblicke 
auf vergangene Bebaglichfeiten zu werfen, - 

Allerwärtd empfängt der Großhaufe nur Bewegung von feinen Gebietern oder von feis 
nen Erregern, und fo war der von Frankreich gefpalten in zwey Hauptrotten, in die der Stren= 
gen und die der Milderen; Schattenungen aber gab ed darin von den fanftmäthigften Freiheite 
wünfchenden bid zu dem rafenden Schredenmännern, in der andern von den entfdiedenften 
Königöfreunden bis zu den bloß Wünfchenden für Mängelverbefjerungen des jetzigen Zuſtandes. 
Daß manche argliftige unter dem Scheine ded Strebend, Die gemeine Wohlfahrt zu befördern, 
ſich bloß aus eigenerfprießlichen Abfichten an den Einen oder den Andern haͤngeten, läßt fi) vom 
menfchlihen Herzen erwarten, 

Durch die diesjährige Benennung jener drei Genojfenfchaften hatten die Milderen in 
den beyden NRathöverfammlungen die Mehrheit der Stimmen für fih. Hollands Eroberer Piches 
gruͤ, der nach dem Niederlegen ded Heerführerftabd zu einem der Volföftellvertreter war gewaͤh⸗ 
let worden, ftand gleihfam an ihrer Spige, ohne daß vieleicht Eiferfucht feiner Genofjen ihm 
geftattete nad) beftem Ermeffen zu handeln; in der Bünfheit hingegen befamen fie nur zwey 
Stimmen gegen drey, aber da jene Volföftelivertreter die verfaffungsmäßigen Gefeßgeber waren, 
focht es ihre Mehrheit wenig an, nicht gleidhen Erfolg bei den von ihnen abhängig feyn follens 
den Gefegausübern gehabt zu haben, und uneingedenf, was gefegwidrige Gewalt ausrichten 
fann, verließen fie fih bis zum Verabfäumen nöthiger Vorfihtömaafregeln auf dad Ueberge⸗ 
wicht, welches die Verfaffung ded Gemeinwefend ihnen zu geben ſchien. Allein Herrſchſucht 
läßt Verfaffungen felten länger unangetaftet als fie muß, oder als fie ihre Rechnung dabei fin⸗ 
det; die auf das Auferfte gebrachte Mehrheit der Lenkerſchaft oder ded Directoriums — 
worunter Barrad, der erftere Befoͤrderer Buonaparte's — glaubte nichts anderes für ſich übrig 
zu haben, ald den Bruch des Geſetzes, welches ausdrüflich dad Einmifchen der Kriegöleute in 
bürgerliche Verhandlungen unterfagte, kurz ald Beiſtand aufjurufen einen Feldherrn, welchem 
bei feinen auf erworbenen Ruhm, wahrſcheinlich auch auf eingefammelte Schäge, gegründeten 
Ausfichten, die jegige Verfaſſung auch im Wege fichen fonnte, und Buonaparte bewog fein 
Heer in Italien ſich für die Mehrheit der Fünfe gegen die Rathsverſammlungen ald gegen ans 
gebliche Königöfreunde zu erflären. 

Dem Beifpiele des Heeres in Italien folgte dad von der Sambre und Maas, und da 
dad Rheinheer unter feinem damaligen Feldherrn Moreay zwifchen feinem vorigen — dem Pi 
chegruͤ — und defien Gegnern, nur unfchlüffig zu wanfen ſchien, während jene fich beftimmt 
entfchloffen, ermächtigten ſich die zuvor erwähnten drei Mitglieder der Fuͤnfheit ihre zwei uͤbri⸗ 

Sſſſſ2 


872 


gen Genofien — Barthelemy — Carnot — nebft Pichegruͤ, die wichtigſten Männer jener Cams 
mer der VBolföftelivertreter, ihrer natürlichen Vorgefegten, gefangen gu nehmen, und was nicht ent 
wiſchte, unverhörter Sache fofort nach entfernten, noch dden Weltgegenden ind Elend zu ſchicken, 
ohne ermwiefen zu haben, ob alle von ihnen oder auch nur einige den Befchuldigungen Grund gegeben. 
So aͤhnlich zeigte fi) hierin die Wirfung der franzöfifchen Freiheit dem türfifchen Mißbrauche 
der Allgewalt, und feit dem Augenblide, da der jegt obfiegende Theil der gefeßgebenden und 
vollziehenden Macht fi in die Arme der Heerführer, vornehmlich ded in Italien, werfen mußte, 
um die Gegner zu überwältigen, würde man vielleicht die Hauptftäbe der Kriegsheere für wich⸗ 
tiger als jene Genoſſenſchaften der Volföftellvertreter betrachten fönnen, wenn die der Lenker⸗ 
Schaft *) zuſtehende Entfegung oder Berfegung der Befehlöhaber ihr nicht noch Mittel dagegen 
darböte, und noch fehien es das Spiel Buonapartd und Barrad zu fein, ſich wechfelfeitig zu 
Begünftigen. 

Eine unmittelbare Folge von Bewußtſein ihrer Meberlegenheit nach diefen Vorgängen, 
oder vielleicht ſchon vom Sinken der Buͤrgerthumssberer unter die Willführ des Heerfuͤhrers, 
war, daß man einfeitige Abfichten für die Fortſetzung des Krieged dem Sehnen der Volffchaft 
nach Frieden nun unverhohlen entgegnete und dem brittifchen Bevollmächtigten zu Ryßel wurde 
ohne weitere Umfchweife angedeutet, fi) von da weg zu machen, ohne daß ein glänzender Sieg 
der Flotte jenes Reichs, über die aus dem Texel gelaufene batavifche, hierin etwas Anderte, 
und da auch dad auf die Erfüllung des gefchlofienen Friedens dringende Oeſterreich, mit der Forts 
fegung der Feindlichfeiten bedrohet wurde, fo ſchien das Gaufelfpiel von Freiweſenſchoͤpfungen am 
Kinfen Rheinufer wie in Italien eintreten zu wollen; doc) immer dem Grundfage getreu von mehre⸗ 
reten Beinden ſich fo mander ald möglich durch befondere Vergleiche zu entledigen, bis die 
übrigen zu Paaren getrieben feyn würden, hatte man mit jenen Drohungen für diefesmal nur 
den Zweck, ftatt der übereilten Bedingungen, melde dringende Verlegenheit zu Leoben nachge⸗ 
ben gemacht Hatte, deren beſſere anf Unfoften eined dritten zu erfünfteln., An Oeſterreich wurde 
Wentdig mit dem größeren heile des vormaligen Gebieted diefer uralten Mehrherrſchaft, jedoch 
mit Vorbehalt von Corfu und andern benachbarten Infeln, nahe bei den Küften des türfifihen 
Griechenlandes, ſtatt des verfprocdhenen Mantua und anderer-jenfeitö der Alpen verlornen Lande 
angeboten, und geheime Bedingungen enthielten wahrfcheinlih auch, wie in Deutfchland Vers 
gütigung für das abzutretende Belgien zu finden fey. 

Der Wiener Hof mehr den zuträglich fcheinenden Tauſch beherzigend, ald wie lange 
defien Genuß zu Hoffen ſtehe, wenn man ſich nun entwafine, Großbritanniend Geldhälfe 
einbüße, der Widerſacher aber im furdhtbarften Angrifföguftande bliebe, willigte in den Frie⸗ 
den nad diefer neuen Grundlage. Er wurde am 17ten Weinmonatd u Campo⸗Formio 
unterzeichnet. Aber hierbei vergaß der Beherrfcher von Deſterreich, daß er vor Kurzem erft war 
getäufcht worden, daß er auch Deutſchlands Kaifer fey, und ſtatt daß zu Leoben dad Ganj⸗ 
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bleiben ded Reiches audbedungen war, wurde davon jeht in den befannt gemachten Bedingungen 
nichts andered gedacht, ald daß um deſſen Schickſal unverzüglich zu beftimmen, in Raftadt Bes 
vollmächtigte zufammenberufen werden follten, daß aber die Geheimen ed ſchon entſchieden 
hatten, erhellete daraus, daß Frankreich fofort dad Blendwerl der jenfeit des Rheins zu errich- 
tenden Gaufelbürgerthümer aufgab, fi) dafelbft den Eid der Treue ſchwoͤren, ja fogar die von 
den Öfterreichifchen Truppen, welche man eine Zeit lang dad Neichöheer benannt hatte, geräumte 
Reichs» Hauptfeftung Maynz beſetzen ließ, noch ehe die Lnterhandlungen in Raftadt angefangen 
hatten, Der angebliche Verfechter aller Breiheit überantwortete dem Joche der Willkuͤhr das 
ältefte unter den fogenannten, bid bierhin noch beftandenen Freimefen; der durch Verträge bee 
ſchraͤnkte Vorſteher des deutſchen Reichs trat, bevor er dazu befugt war, einen anfehnlichen Theil 
davon nebft deflen Wormauer ab, was dem Weltentwichenen bei deren Räumung dur die 
Preuſſen, ihre Wiedereroberer, geahnet hatte, gieng leider in Erfüllung über *), 
Venedig und Maynz wurden am nämlichen Tage gegen einander audgewechfelt. Buträge 
lichfeit des Augenblids fam hierbei wie gewöhnlich allein in Betrachtung, Treue und Glauben 
nicht, wenn aber unabhängige Mächte oft gezwungen find ihrem Geſchwaͤchtwerden, ihrem Untere 
gange, womit Untedlichkeit fie ftets bedroht, durch Unredlichfeit auszumeichen, möge doch bei 
und ihren Gehorchenden, die wir leben unter Geſetzen, welche uns ſchuoͤtzen fönnen, nicht gleiche 
Entfhuldigung für gleiche Laſter finden! rechtliche Denfart, Treue und Glauben nicht immer 
ſeltener gedeihen, jemehr von der heutigen Wißlingfchaft die gotteödienftlichen oder altritterlichen 
Kehren, wodurch fie bis hierhin empfohlen wurden, verlacht werden, und mögen die Tage einer 
ſolchen Aufflärung, wie wir fie erleben, und nicht länger dad VBergangenfeyn vom Zeitalter des 
Aberglaubens und des Fauſtrechts bedauern machen!!! 

Buonaparte, vom welchem man glaubte, er fey ernannt worden, um zu Raftadt als Franf: 
reichs Bevollmächtigter dem gedemüthigten Deutſchlande vorzuſchreiben, was es vor der Hand 
Bleiben ſollte, kam nur auf einen Hugenblid dahin, zum Auswechſeln der Beftätigungen des zu 
Campo» Formio gefchloffenen Friedens, wovon die unverfündigten Bedingungen noch immer ein 
Geheimniß blieben. Die verfündigten aber waren, daß Defterreih — Gaufelfpiel für Ernft 
gelten lafiend — feine vorigen Befigungen in Italien für ein Breiwefen anerfenne, feinen ehe⸗ 
maligen Niederlanden oder Belgien gaͤnzlich entfage und gefchehen laffe, daß fie zu einem immer⸗ 
währenden Beftandtheil von Frankreich gedeihen. 

In der endlichen Entſcheidung des Schickſals ded fonft blühenden, fonft reichen, jetzt 
verherreten und beraubten Belgiens, bad während drey Jahrhunderte den Bourbonen und 
Haböburgern zum Banfapfel gedient hatte, ift ein Beiſpiel mehr zu bemerfen, durd wie 
Weniges oftmals ein himmelweiter Unterfchied im der Verkettung von Begebenheiten ents 
ficht, ganz anderd nämlich ald jegt würde wahrfcheinlich die Geftalt eines großen Theils von 
Europa, ganz anders die Machtverhältniffe zwiſchen Sranfreih und feinen Nachbarn geworden 
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öder verblieben feyn, hätte Preuffen im Jahre 1790 der Uebereinkunft von Reichenbach, die zu 
dem — nad damaligen Umſtaͤnden — heillofen Einverftändniffe wider Frankreichs Neuerer 
führte, den gegen Oeſterreich im Sinne habenden Krieg vorgezogen, ſich mit Polen zufammen 
gefehmolzen, anftatt diefed nachmald gegen eine unangemeflene Abfindung größtentheild zu einer 
ruffifchen Gegend werden zu laffen, und feinen damaligen Feldherrn an Belgiens Grenzen ber 
günftigt ald Vorſteher eined aus fo wichtigen Bruchftüden der dfterreichifhen Macht entftandenen 
Buͤrgerthums feinem angebornen Baterlande — auf deffen Leberlegenheit auch dad Aufrechtſtehn 
ded ihm nun angefochtenen Neueren beruhete — Präftig zu dienen, 

Ihm felbft berieth für fein Gluͤcklichſeyn das Verhaͤngniß beffer, da es denfelben frei 
von fernerem Befangen mit danflofen Welthaͤndeln in einen fanfteren Zuftand verfeste, und mit 
Gefühl dafür begabte; nicht fo günftig aber war ed dem Ban der Noot und Ban Eupen, bie 
feither in ihrer Heimath nad) der Wiederkehr dieſer zur Öfterreichifchen Bothmaͤßigkeit ruhig unter 
der auöbedungenen Thundvergeffenheit lebten. Sie hatten in jenem Kampfe gegen die Willkuͤhr 
der vorigen Herrn allzu viel Einfluß gehabt, -fid) darin zu fehr audgezeichnet, als daß es den 
argwoͤhniſchen jegigen nicht hätte bedenklich fcheinen follen, der nun unter ihrem unendlich haͤr⸗ 
teren Joche ald vor dem Aufftande feufjenden Volkſchaft, die alten Anführer vor Augen zu laffen, 
Erfterer, deffen fühne Unbehutfamkeit vieleicht einigen Vorwand dazu gab, wurde eingeferfert. 
Ihm fteht ſchwerlich viel Wünfchbared bevor, Letzte rer, der wahrfcheinlid nur dad Andenfen 
feiner vorigen Laufbahn gegen ſich hatte, wurde von Frankreichs jegigen Machthabern gleich Bels 
giens unlängftigem Eroberer Pichegrü unverhörter Sache vernrtheilet, um jenfeit der atlantifchen 
See ind Elend gebracht zu werden; lauter Fälle, die an dad sie transit gloria mundi erinnern 
und dazu beitragen, daf jener Weltentwichene ſich deſto gluͤcklicher fühlt zu feyn, was er ift, 

Während jener Vorgänge ded laufenden Jahres war Preuffen fehr gereist worden, 
durch Einverftändniß mit Frankreichs Obern verführerifhe Ausſichten des gegenwärtigen Augen⸗ 
blicks, dem Beherzigen der Gefahr, womit die Zukunft drohete, vorzuziehen, und fi durch 
Trümmerftüce des deutfchen Reichs zu vergrößern; mechfelfeitige Beliebungen hatten hierüber 
fhon im vorigen Jahre ftatt gehabt, Geldmangel und Rüdfiht auf Rußland nöthigte Erftered 
damals behutfam zu gehen, und der hoffnungsloſe Gefundheitözuftand feines Königs ließ nur 
von einer neuen Reihöverwaltung dad Ausführen oder Befeitigen jener Entwürfe erwarten. 

Friedrich Wilhelm 1. wurde, feitdem fein entlaffener Feldherr ihm zum letzten Male in 
Potsdam aufgewartet hatte, durch eine ſchon damals aufgefeimete Bruftwafferfucht allmählig auf 
den Nand des Grades gebraht, und am 16ten Windmonatd erfolgte fein früher Tod, deſſen 
Annaͤhern derfelbe mit eben fo vieler Unerfchrodenheit entgegen fah, ald er ihm in Kriegdgefahren 
getroget hatte — la mort est dure, mais je la vainerai — war hierbei fein Spruh ). 

Edle Denkart und feltene Herzensguͤte machten an ibm Menfchenfhwachheiten verzeihen, 
doch gab «eine Werufdverwaltung, trotz einem fehe richtigen Werftande, manchem Tadel Raum; 
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verlor während derfelben Preuſſen viel von dem biöher erlangten Anfehen , lieh man die unwies 
derbeingliche Gelegenheit entwifchen mit vieler Hoffnung auf Erfolg zu wagen, mehr Stärke zwi⸗ 
ſchen übermächtigen Nachbarn zu gewinnen *), fo fann doch auch nicht abgeleugnet werden, 

daß er es feinem Nachfolger, den Grenzen Mach, weit vergrößerter, aber mit leerer Schagfammer 
hinterließ. 

Sein entlaffener Feldherr empfand bei defien Mbleben, was ein danfbared Herz bei dem 
BVerfcheiden eined Gönners fühlt, die Gefinnungen Beider gegen einander hatte auch der Wandel 
des vorigen Verhältniffed nicht geſchwaͤcht, und als der Feldherr dem neuen Könige fchriftlich 
bezeugte, was die Gelegenheit zu erfordern fihien, floß aud) in der Antwort dieſes ein Beugniß 
von der Anbänglichfeit deö Dieners gegen den verftorbenen Herrn und vom Wohlwollen diefed 
für jenen ein **), flüchtige Zuͤge über die erften Augenblicke der neuen Regierung enthält der Brief 
eines ehrwuͤrdigen Augenzeugen #*®), 

König Friederich Wilhelm UN dußerte fofort, in welchem Lichte er die Handlungen der 
zwei Hauptvertrauten feined Vaters betrachtete. Die Rietzin, unldngft zur Gräfin von Lichtenau 
erhoben, hatte — wie gefagt wurde — ihr Können bei demfelben auf die habfüchtigfte, die uns 
finnigfte, oft frechefte Art gemißbraucht, den Abftand zwifchen ihr und den föniglichen Angehörigen 
vergefien, unerwiefen aber war der Verdacht der Verrätherei,. welcher bewog fie feftzufegen; der 
Feldherr von Bifhofswerder hingegen, dem Unbefangene, wenn fie gleich einige feiner Wirkungen 
tadelten, gute Abfihten und Treue für den König nicht abfprechen, empfing zum Zeichen, daß 
Beides erfannt werde, oder zum ehrenvollen Begleiter der ihm zugedachten Befeitigung, den 
ſchwarzen Adlerorden, fein vormald gehabter Einfluß wurde jest andern zu Theil und ein wuͤnſch⸗ 
barer Ruhdeftand fein vielleicht ungewünfchtes Loos. 

Warf bei der Aügemeinheit, die lieber befchuldigt ald prüft, der Anfchein einigen Schat⸗ 
ten auf dad Geſchaͤfthandhaben diefed Günftlings, gab anfangs Mangel an Erfahrung, nachmald 
vieleicht allzu große Zuverſicht auf Argliftige, dem Scheine einige Wirklichkeit: fo ift irren doch 
menfhlich ; fo fheint Bob Manches auch Irrthum, welches vielerlei Urfachen, die oft unbe⸗ 
fannt bleiben, verhinderten anderd zu machen. Menſchlich ift es auch von eigenthuͤmlichen Faͤhig⸗ 
feiten vortheilhaft zu denfen, und fchmeichelhaften Einfluß ungern Andern aufopfern zu wollen, 
aber welche Unbefangene, die ihn beurtheilen, nicht auch eingeftchen, daß felten ein Günftling 
biederer, dienflfertiger gegen Jedermann, minder verfolgend gegen unterliegende Metteiferer um 
Gunſt, ald der Feldherr von Bifhofswerder war, die muͤſſen denfelben nicht Fennen oder feine 
Unbefangene ſeyn — mehrmalige Deinungsverfchiedenheiten über Hauptangelegenheiten fann den 
Hierſchreibenden nicht verleiten, der Wahrheit — wenigftend wie fie ihm ſcheint — diefe 
Steuer vorzuenthalten. 
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Das ſich endende Jahr verlieh Europa In folgender Stellung : 

In Stalien gehorhten nun an Frankreich der König von Sardinien unter dem Namen 
von einem Bundedfreunde, die Lombardey unter dem von einem reimefen bieffeit der Alpen, 
dad Buͤrgerthum oder eigentlicher die Mehrherrſchaft von Genua, das durch die aus dem Alter⸗ 
thum hervorgeſuchte Benennung von Ligurien nicht uͤber das neue Joch getroͤſtet wurde; fuͤr ſie 
alle war Abhaͤngigkeit nur von einem mehr oder weniger durchſichtigen Schleyer umgeben, tiefer 
hinab hafte Nom, wo bei einem erfolglofen Neuerungsverfuche in den legten Tagen ded Jahres 
Buonaparte’d Bruder, Frankreichs Großbotfihafter ind Gedränge, deffen zufänftiger Schwager, 
der Feldherr Duphot, umkam, defto größere Ahndung darüber zu beforgen, da diefe ſich von 


‚mehr als einer Seite empfehlen konnte. Naubnachlefen an Koftbarfeiten, und ſchaͤtzbaren Altere 


thümern ftanden dort noch zu halten. Tobeana war nur ein wehrlofer Nachbar davon, Lucca 
ein unbedeutender, Neapolis ein zwar flärferer, aber vom noch ftärfern leicht zu überwältigender 
Der naͤmliche Schlag, welcher Rom drohete, konnte auch fie alle zu Boden werfen, wenn ihnen 
Niemand bepftände, und durch den neuen Frieden Frankreichs mit Defterreih war der ganzen 
Halbinfel alle Hülfe zu Lande abgeſchnitten. 

Dem alpifchen Schweizervereine mußte dad Schidfal Wenedigd oder Genuad jur Worbeden⸗ 
tung dienen. Streitbare, aber kleine Gemeinweſen, obſchon Natur, Kunſt, oder Stimmung ihnen 
zu Statten famen, gleichen dem Krebfe, er ift nur gegen ſchwache Feinde geharnifiht; das Nie 
derländifche von feinen Suͤmpfen und Gewäflern umfonft befchirmte hatte dieſes bereits erfahren. 

Spanien, ohnmaͤchtig durch Geldmangel und ſchwaches Berwaltetfeyn, abgefihnitten wie 
Italien von Landhuͤlfe, blieb vielleicht Frankreich eben fo unfreiwillig als Sardinien und die 
uͤbtigen zugewandt, und hatte fuͤr die Zukuͤnft von dem uͤbermaͤchtig gewordenen Nachbar faſt 
gleich vicles zu beſorgen, alle dieſe Lande ſtanden ſchon in Branfreihd Gewalt und waren ald 
deſſen Zuſtaͤndigkeit zu betrachten. Doch auch dieſes felbft, das alle benachbarte Mächte in 
Furt verfeßte, fahe mit banger Neugier dem entgegen, was etwa Buonaparte aud ihm zu 
machen gedenfe. Bor Alters hatte es einen Caͤſar in den Stand gefeht, über dad damald weit⸗ 
hertſchende Italien zu gebieten, jest umgefehrt fchienen Italiens Mittel dazu dienen zu follen, 
ihren auf Gäfard Fußtapfen wandelnden Befiger zum Gebieter des übermächtig gewordenen 
Franfreiche zu erheben. Das Heer, wodurd) er die Hauptftadt — die doch immer den Ausſchlag 
giebt — In feiner Abhängigkeit erhalten Fonnte, ſchien ihm bald zu weit davon entfernt, fo 
lange es jenfeit der Alpen bliebe; zweckmaͤßiger wurde der Kern daven, unter dem Borwande 
einer auf Großbritannien zu unternehmenden Landung, nad) den nahen Serfüften verfest, und 
batte in der That noch mehr Paris ald London zum Augenmerfe, Die vollziehende Fuͤnfheit, 
die fich zu erhalten feiner bedurfte, lief Gefahr aufgelöfet, oder zu der Eigenfchaft eines Raths—⸗ 
gemaches des gewalthabenden Kriegemannes, die zwei Cammern der Geſetzgeber zu der von 
Genoſſenſchaften feiner Auftragspfleger hinab zu finfen, 

Großbritannien, dieſer KHauptwiderfacher der grenzenlofen Croberungé ſucht eines allzu⸗ 
mächtig gewordenen Geindeö, war von allen feinen Mitfämpfern für die Unabhängigkeit ‘der 
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Wbifer, werlaffen worden. Portugal allein ftand noch bei ihm, vielleicht mehr aus fehlgefchlagenem 
Bemühen einen Leidlichen Frieden zu erlangen, ald aud Leberzeugung, daß außer Bufälligfeiten, 
werauf nicht zu rechnen ſteht, Rettung vom Untergange für alle Mächte von nichtd ald vereinige 
ten Kräften zu erwarten fei, hingegen Sranfreich feit dem Frieden von Campo » Formio ohne andre 
Beinde und verftärkt zu Waſſer durch die Flotte des von ihm abhängigen Spaniens und. des 
niederländifchen Vereins, ſchien nun alle feine Mittel für eine mächtige Landung auf Großbris 
tannien zufammen drängen zu koͤnnen: daß fie unter gewiſſen Umſtaͤnden auch trog den überlege 
nen brittifchen Gefchwadern möglich fen, hatte die vor wenigen Monaten nur durch Wind und 
Metter auf Irland vereitelte bewiefen,« daß, wenn dieſelbe aber ein andermal befier vollbracht 
würde, fie in kurzer Beit die entfcheidendfte Würlung baden fönnte, ließ die Stimmung fo mans 
cher daſelbſt von der Freibeitöthorheit bis zur Wuth angeftedten Köpfe durch den zu leiftenden 
Vorſchub beforgen, denn Irland war größtentheild völlig in Aufruhr, und die Empdrung unter 
den Seeleuten faum gedämpft worden. Pitt hatte zwar Muth genug fi in dieſem Sturme 
von Außen und von Innen ald ein unerfchrodener Steuermann zu zeigen, ließ die fpanifche Sees 
macht in Gadir, die batavifche im Texel elnſchließen und traf diejenigen Bertheidigungs + oder Une 
griffs⸗ Anftalten, wovon er glaubte, daß fie feinem Vaterlande nach Beſchaffenheit der Ereigniffe 
heilſam fein könnten, aber alles diefed war nicht hinreichend von der Gefahr einer Landung zu 
befreien, wenn fie einfichtsvoll gewagt und von Zufälligfeiten begänftigt würde, 

In kurzſichtiger Unthätigkeit bei diefem, ale Mächte betreffenden Kampfe verharrete zu 
Ende ded dahin gehenden Jahres 

a) Oeſterreich. Es freuete ſich über einen Frieden, der dem nun auf diefer Seite unbe» 
fchäftigten Gegner Beit ließ, ſich Hier in feinen erlangten Vortheilen fefter zu fegen, durch anders 
waͤrts zu erlangende noch überlegener zu werden, und alddann den unthätigen Einzelnen defto ges 
wiſſer zu Boden zu werfen, 

b) Dos deutſche Reich ſchon der überrheinifhen Gegenden beraubt, ohne Hoffnung fie 
duch die Unterhandlungen zu Raftadt wieder zu befommen, fahe der Beftimmung feiner Fünfe 
tigen Geftalt bange entgegen, ed enthielt, bei der Schwäche feiner Verfaſſung, die herrlichſten Kriegds 
mittel aller Art, aber nur für eindringende Beinde!!! 

e) Die Pforte erftaunt fo plöglich ftatt der Venediger die Franzofen zu Nachbarn in 
Juyrien befommen zu haben, wurde nicht allein durch übereilte Aeußerungen des Feldherrn der 
fegteren an die mit der türfifhen Herrfhaft mißvergnögten Griechen, fondern noch dringender 
durch die wirkliche Empdrung des Paſcha von Widdin, Padwan Oglu, in Verlegenpeit gefeßt, 
ihre Werfuche ihn zu Paaren zu treiben, liefen fruchtlos ab. 

d) In Rußland, wo Peter der Dritte mit Payl I. wieder zu hertſchen, und auf dieſem 
Ende von Europa das eigenfinnigfte Wilführreih der Alleinherrfhaft, mit dem der fogenannten 
Freiheit, auf einem andern, wetteifern zu wollen ſchien, blieb ed noch zweifelhaft, ob man meht 
deſſen launendolle Härte tadeln ald deſſen großmüthige Handlungen preifen follte, eineötheild 
waren deflen firenge Gebieterraſchheiten, die fo manche Unzufriedene ſchufen, aͤußerſt anſtoͤßig, 
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anderntheild machte ihm feine menfchenfreundliche Sorgfalt für Frankreichs unglüdliche Ausge⸗ 
wanderte aller Stände unendliche Ehre, nicht allein nahm er den Prinzen: von Conde mit deſſen 
kleinem Heere in feine Dienfte, ald Oeſterreich fie in Gefolg des gefchloffenen Friedens entlafjen 
mußte, fondern lief auch jedem der übrigen, der ed begehrte, Landeigenthum zum Anbauen aus⸗ 
theilen, fonft wollte Paul dem Anſehen nad) das Beſtehen des deutfchen Reiches, defien Fuͤrſten 
einer zu ſeyn er micht als gleichgültig betrachtete, und die von ihm wieder gemachten Kriegs ⸗ 
anftalten ließen glauben, er würde gegen Frankreich aufgetreten feyn, wäre der Friede mit Oeſter⸗ 
reich nicht erfolgt. 

Preuſſens Herrfchaftöveränderung war noch zu meu, ald daß ſich deren Folgen für — 
Buftand und ihre. Wirfung auf die dermaligen Beltläufe beftimmen ließe. 

Schweden und Dänemark blieben Zuſchauer, und wuͤnſchten es lange bleiben zu — 
aber ſie hatten auch ſchon erlitten, was Gewalt ſich gegen beſtehende Vertraͤge zu erlauben 
pflegt. Ihr Handel zur See ſowohl als der von Rußland und andern handelnden Volkſchaften 
ſchon befeſſelt durch brittiſche Verordnungen, war nun durch einen Machtſpruch der Gewalthaber 
Frankreichs ſchon außerordentlich beeintraͤchtigt worden. 
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Inhalt. Neuer Hof von Berlin — Der Weltentwidene, ber ihn befucht, mit bem feſten Worfage «s 
su bleiben, wirb weiter nit durch Dienftanträge bavon abwenbig gemacht — Frankreichs Obrige 
keit Eränkt alle Mächte, alle Voͤlker, ift abhängiger von Buonaparte, ihrem Hauptführer des ita⸗ 
liſchen Heeres, als er von ihr — Italien unterjoht und beraubt — bie Schweiz umgekehrt, erobert 
und bienftbar gemaht — Maͤchtige Lanbungsanftalten zu Toulon und in Branfreihs noͤrdlichen 
Haͤfen — Großbritannien rüftet ſich dawider — Wuonaparte fegelt ab von Toulon, mit einem auds 
eriefenen Heere, Malta wirb ihm übergeben, — Der Britte Reifon folgt demfelben, fucht ihm ums — 
foat am Nil, fegelt weiter ihm nachzuſpuͤren, indeß landet Buonaparte bei jenem Strom und 
nimmt Aegypten — Relfon endlich beffer belehrt ereilt feine Flotte bey Aboufir, vernichtet fie und 
ſchneidet dem Eroberer bie Gemeinfhaft mit Frankreich ab — Landungen aus ben nördlichen 
Häfen auf Irland flogen fehl, Rachdruck gebrad bey getheilten Kräften — Frankreiche Wer, 
legenheit — Rußland und bie Pforte verbinden fi mit England, Defterreih wuͤnſcht nur bad 
Bleibe und fährt fort mit Frankreich zu Selz ober Raftabt zu unterhandeln _ Reapolis, rechnend 
auf Defterreih, greift zu den Waffen und wirb überwältigt — Preuffen bleibt unthätig, wahr 
fheinlih zur Unzeit — Buonapartens gefährliche Bage in Aegypten — Tod bes entferneten Königs 
von Polen zu Peteröburg. 
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Dar der Thronbeſteigung König Friedrich Wilhelms UN, von Preuffen, welcher mit den Biedet⸗ 
manndtugenden feined Vaters geringere Blößen gegen den Reiz der Mannigfaltigfeit verführts 
riſcher Wonnen, gleiches Mißtrauen auf eigene Einficht, begleitet von Standhaftigfeit. doch ohne 
Starrſinn bey gefaffeter Meynung verrieth, und der größere Sparfamfeit, in der Beſchaffenheit 
feiner Schaaren mehr Anſpruch ald derfelbe, minder in ihrem Gebrauche zu haben ſchien, blieb 
deffen. Großoheim Heinrich) ,. ‚der. würdige Bruder des unvergeßlichen Friedrichs, im Genuſſe der 
Ruhe, die nun feinem mehr ald firbenziglährigen Alter immer angemeffener wurde; vielleicht: blich 
we gegen Erwartung, wahrfcheinlich wider Willen, — Eigenliebe täufcht und fo gern über 
das, was wir ‚hoffen oder leiſten fönnen, die Königin follte nur. Theil‘ an ‚der herzlichen: Geſell⸗ 
ſchaft ihres Gemahls, nicht an ber Gefchäftsverwaltung. haben, : vielleicht Hatte. fie hierzu auch 

minder Anlagen als Eigenfchaften zu gefallen, fie war fhön, war’ alleine. vom ‚Gatten geliebt, 
und ein Müvertrauter feiner: Gedanten ; dem Feldmarſchall Herzog von Braunfchweig ‚aber, von 
deſſen Bähigfeit der neue König die hoͤchſte Meinung hatte, ſchien ein cben-fo wichtiger als ver⸗ 
dienter Einfluß zu Theil werden zu wollen, und möge dad, welches zu Anfange der vorigen 
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Regierung gleichem Anſcheine bald die Wuͤrklichleit entzog, oder — mit andern Worten — wel- 
ches den überlegenen Kopf damals verhinderte fo nuͤlich zu wärfen, ald davon zu - ftand, 
jegt beffer vermieden werden!!! 

Deffen Abwefenheit vom Hofe, die zu jener Zeit willführlich war, wurde nun durch das 
ihm übertragene Obergebot ded Schutzheeres in Weftphälen gewiffermaßen notwendig, Höfe 
hingegen ftehen felten lange aud der Ferne zu lenken, wenn der Gebieter fein Butrauen einem - 
oder einigen Umgangdgenofien gönnt, 

Friedtich Wilhelm II. ſchenkte ed vorzüglich einem der Rechtfchaffenheit und Denfart halber 
billig gefhästen Dianne — dem damaligen Oberften von Köderis — feinem Feldhandbieter *), 
den er als Kronprinz ſchon einige Zeit in gleicher Eigenfhaft bey ſich gehabt hatte, und ihn 
jest über feine Reichögefhäfte wie vormald über Haushaltfahen zu Rathe zog, welder aber in 
manchen ihm bis hierhin nicht befannten Faͤllen ſich felbft zu wenig Erfahrung fühlete, um den 
Benrath anderer entbehren zu können, Underer, die vielleicht wieder von Andern beeinflußet wurs 
den, denn — fagte der große Friedrich — die Welt wird durd; Gevatter und Gevatterinnen 
verwaltet, und felbft bey diefem mußten die Gefchäftvorträger auf manche feiner Befchlüffe Eins : 
fluß zu erſchleichen. | 

Bei jenen redlihen Bünftlingen erwarben vielleicht auch) Leute aus der geringern Mens 
fhengattung Zutrauen auf ihr Verftchn, weldyes Fein, auf ihre Geſinnung, weldye unddht ſeyn 
fonnte, Aus der hoͤhern baute er dem Anfehn nach, vorzüglid im Bache der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, auf die Einfichten ded Grafen von Haugwitz, welcher, obſchon ein Theil der Allge⸗ 
meinheit deſſen Tuͤchtigkgit dafür bezweifelte, — ſelbſt fennt ihn der Hierfchreibende nicht — 
doch ſchlau genug gewefen war, den mittelbaren Einflüß, den ee unter der vorigen Regierung 
als Vorfteher diefed Verwaltungsjmeiges gehabt hatte, ſich auch unter der jegigen zu erhalten ; 
im Kriegöfache auf die ded Feldern von Ruͤchel, welden ſchon erworbener Beifall in feinem 
Handwerfe nur noch lüfterner nach allen Arten von Ruhm, felbft nad) dem außerhalb feiner 
Raufbahn — vieleicht feines Kenntnißerſtrecken liegenden — gemacht hatte, und im täglichen Be⸗ 
euföwirbel auf die von feinem Altern Gmoffen im Feldhandbieteramte — des von Zaſtrow — 
defien ausgezeichnete Gaben nur dadurd) in ein noch vortheilhafteres Licht gebracht werden: füns 
nen, wenn ihre Würfung fein Anwandeln von Eiferſucht ſchwaͤcht. 

Dad Fach der Einnahmen und Ausgaben wurde dem Grafen von Schulenburg « Kehnert 
der e8 fihon ehemals verwaltet und eingebüßet hatte, mit größerer Gewalt ald zuvor wieder 
untergeordnet, und wollten bei diefem Dingezuftande die überlegenen Einfichten des Herzogs Feld⸗ 
marſchalls entbehrlicher ſcheinen: fo konnte dad Anziehende, welches Einflußbefig :für die, Men⸗ 
fohenkinder hat, auch bewegen zu wünfhen, — ja daran zu arbeiten — daß Jemand 
welcher wie diefer Fuͤrſt fich ihn vielleicht ganz zugumenden vermöchte, daran fo wenig Theil als 
möglich behalte; eine leichte Sache bei der Nichtgegenwart deſſelben und bey feinem Hangt ſich in. 
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Anſehung der Entſchließungen des Hofes bloß leidend zu verhalten, anftatt daß in manchen Fäden 
die Pflicht: feiner Dienftitufe vieleicht dad Gegentheil erfordert hatte. — Uebertriebene Aengfts 
lichkeit, durch ſtandhaftes Behaupten einer andern als der begünftigten Deeinung, auch Furcht den 
Ausgang der Abſtimmung auf ſich nehmen zu muͤſſen, vereitelte nur allzu oft fein Beſſerwiſſen. 

Der Feldmarfchalk: von Moͤllendorf, Oberbefehlöbaber der Hauptſtadt, deſſen Standort 
Heförderlicher für Das Einflußhaben- ſeyn fonnte,. und der dieſes von fo mandhen Seiten verdiente, 
belam außerhalb: der . Grenzen: feiner) Obliegenbeiten feinen; innerhalb derſelben nur einen 
ſchwache n verhaͤltnißmaͤßig mit dem Bezuge, der zwiſchen ihm und den Umgangsgenoſſen des 
neutn Koͤnigs vorhanden war, der Feldmarſchall Landgraf Wilhelm IX. von Heſſen blieb abs 
weſend wie der Herzog von Braunſchweig, hatte Feine Meynung von gleichem Gehalte wie dieſer 
fuͤr ſich und feinem Einftuſſe ſtand leichter vorzubeugen, da aber gewoͤhnlicherweiſe das Bild 
der Höfe wandelbar iſt: ſo ſteht zu erwarten, ob und wie weit dad vom Berliner ed in Zu⸗ 
Ffünft- auch ſeyn werde); uͤberhaupt betrachtet ſchien deſſen heutiges dem vorigen, jedoch zur 
Seit noch ohne die Gruppen von Berführerinnen) und Geheimzuͤnftlern im Hintergrunde, ſehr 
aͤhnlich werden su wollen, der Graf von Haugwitz, der vormals unter dieſen glaͤnzte, hatte jetzt 
in der naͤmlichen Eigenſchaft nichts zu thun, lonnte aber vielleicht noch von falſchen Bruͤdern 
mißgeleitet: werden. 

Fuͤr Weſels ehemaligen Belehlshaber brachte die groß und klein umfaffende Berfettung 
alles Geſchehens es .fo mit fih, daß er bei dem Regierungswechſel weder Verlangen zu dußern 
hatte, wieder thätig gu werden, noch daß er dazu aufgefordert wurde, Frühe Kenntniß von feis 
nem Rihtverlangen war von ihm feinem Vetter, dem Hofmeiſter ded jungen Prinzen Heinrichs 
gegeben worden, um bei Hofe vorzubeugen, wenn ja die Rede von etwas Damwiderlaufendem fein 
ſollte *) und bloßz aus Wohlftandspflicht, die von ihm zu fordern ſchien, dem neuen Könige einmal 
aufjuwarten, lenkte er nad) eingezogenee Genehmigung im Grüßlinge den Weg aus Heſſen nad 
Mecklenburg uͤber Potödanı, - 

Goͤtig war der Empfang, nichts wurde über öffentliche Angelegenheiten verhandelt, ob: 
gleich) Zeitungen das Gegentheil verfündigten, ‚nichts begehrt noch angetragen , von dieſer Seite 
fchien die Loge des Reifenden für Beränderungen ſicher zu feyn, folgender aber war der Lauf 
von Brgebenpeiten einer, hoͤhern Art, die auf feinen Buftand wirken fonnten, denn vom Schick⸗ 
fale des Keiegsfchified hängt ‚dad der darin befangenen Maus auch ab. 

Großhbritannien, dad, Pittd gluͤckliche Vorkehrungen nun über die Gefahr von Aufruhr und 
von Anfıhlägen gegen das: fo allgemeine Vorgvertrauen erhoben hatte, fuhr fort den, allen Voͤl⸗ 
fern fo’ furchtbar gewordenen Waffen Frankreichs, und der ihnen Allen noch bedroplicheren Kraft 
feines. Umlehrbeſtrehens ‚glüdlich zu. widerſtehen, fuhr fort- biefem aller Orten fo viel Feinde, ald 

daſſelbe nut fonnte, zu erwecen ‚ader, beizubehalten, ‚damit es felbft- nicht gegen deffen ganze Macht 
allein. zu kaͤmpfen * m Baia de " . von: die — —— und 
— —— — 
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unleidlihe Anmafungen. des Widerſachers, gegen alle andere noch aufrecht ſtehenden Mächte am 
beften begünftigt, doc) gleichwohl weit minder aie wenn ns Cefhl einiger unter diefen auch das 
von ihrer Mehrheit geweſen waͤre. 

Am Baſeler Frieden hatten Frankreichs Genoitteßwe Preuffen zugeſagt, das nördliche 
Deutfchland jenfeitd eined nachmals zu beflimmenden Sicherheitsſtriches unangefochten zu laffen, 
aber Hamburg, Bremen, Luͤbeck, die er dedite, waren reiche Handelöpläge, und dad Trachten jenet 
gieng nach Geld in allen zu erreichenden Orten unter jeden Vorwande. Sie legten dieſen Städten 
eine Eteuer unter der Geftalt eined nie zu bezahlenden Anlehns auf, und Preuffen, ſey's daß die 
erfte Bumuthung davon noch unter der: vorigen Megierung oder ſchon unter der jeßigen erfolgte, 
unterließ hierbei die anfländige, die entſchloſſene Sprache zu führen, welche denen Wortvergeſſenen 
mehr Ruͤckſicht auf die mit ihnen unzufriedenen Bugervandten, mehr Bertrauen auf Sachgemein⸗ 
ſchaft mit jenen eingeflößet haben würde, wahrfcheinlich ohne den Krieg, der auf diefer Seite das 
mals Frankreichs Seldfterfprießlichfeit entgegen gewefen wäre, nach fid) zu ziehen, denn für daſſelbe 
machten wichtigere Entwürfe wider andere: Gegenden neue Händel in dieſen untäthlih, und 
fo fange man fid) auf der verlangten Stuffe von Achtung behaupten Tann, iſt es wichtig auch 
nicht das leifefte Zeichen von Geringſchaͤtzung ungerüget zu ertragen. 

Nicht gleiche Duldfamfeit fanden deffen Gemwalthaber im vereinigten Nord⸗Amerika, ald 
fie glaubten, demfelben ähnliche Zumuthungen mit gleichem Erfolge machen zu können, denn des 
Vereins Vorficher, Adams, der Nachfolger des zur Ruhe getretenen Waſhington fahe beſſer ein 
als der Berliner Hof, daß Nachgiebigkeit in foldyen Fällen nur zu bedeutenderen Anfinnen auds 
fegt, die Weigerung war eben fo ftandhaft, als richtig die Schlüffe, worauf fie ſich gründete, 
und begleitet von foldhen Ausdrücken der Entfchlofjenheit, daf der Begehrer ſich bald, aber ums 
fonft, bemühte, eine andere Deutung zu geben, denn Nord »Amevifa entfagte allen vorigen Were 
. trägen mit Franfeeich, und neigete fi der Mehrheit nach auf die Seite ded alten Mutterlandes, 
dieſesmal einfehend, daß ed verloren fenn müßte, wenn Großbritannien verloren gienge. Franke 
reichs Anhänger wurden dafelbft überftimmt, deſſen Ränfelgefpinfte vernichtet, in Deutfchland hin⸗ 
gegen ließ Defterreich fich zu einer noch ſchaͤdlicheren Nachgiebigfeit als Preuffen hinabſchrecken. 

Die Friedensbebingungen von Campo» Formio, welche zum Theil noch Geheimniſſe blicben, 
wurden nur für Frankreich volfommen erfuͤllet. Sie hielten deffen Directorium — bad ıfelt 
dem Berbannen der widerfpenftigen Mlitglieder, zu einem Dietatorium' gediehen war, — nicht 
ab von Eroberungen, die für Oeſterreichs Lande hoͤchſt gefährlich waren. Diefe Lenferfchaft, wos 
von Buonaparte jetzt die Seele war ohne deren Mitglied zu ſehn, verfündigte nicht allein Rache 
wider das ſtrafbat ſeyn ſollende Rom ohne Genugthuung annehmen zu wollen, fondern fie gebot 
auch Vorwand verachtend dem benachbatten Schweijervtteine eine Vetfaſſungsumkehr, die ed: vom 
Gebieter abhängig machen follti,- und“ kurg durauf wurde, ohne daß · der Wiener Hof ed wagte ſich 
dagegen zu ſetzen, faſt zu gleicher? Beit- dad‘ paͤpſtliche 8“ dahin unumſchraͤnkt beherrſchte Gebiet 
und das bis dahin — wenigſtens in feinen kleinen Ortſchaften, wirklich freie Schweizervolk — 
wenn anders Menfchengemeinden ed in der That ſeyn können — zu Gaudelfreiweſen umgeſchaffen, 
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jened zum roͤm iſchen ohne Schwerbiftrih — Buonaparted Name und Anmarfch war dazu bins 
laͤnglich — diefes zum: heivetifchen nad einem kuͤhneren ald geſchickten oder einträchtigen 
Widerftande, Neurungdfuft bapnete auch Hier Frankreichs Kriegern den Weg. Am verzweifeltften 
wehrete man fich bei Einfiedeln, dem Loretto des Landes aus Vertrauen auf dad dortige Marien« 
bild, und auf die Stärfe der Ortbeſchaffenheit, allein den Wundern der bewiefenen Tapferkeit 
famen feine Glaubenöwunder von oben zu ftatten und Einficht nicht dem notwendigen Bes 
nugen des Vortheils der Gegend, wo Wenige Vielen langen Widerftand leiſten koͤnnenz; man 
mußte der Kunft noch mehr ald der Bahlüberlegenbeit. nachgeben. Genf, dad Hamburg diefer Ges 
geriden, hörte bald hernach auf auch mur dem Namen nad) ein befondered Gemeinwefen zu feyn, 
ed wurde Frankreich einverleibet: Das vom römischen Gebiete umgebene St. Marino aber bes 
hielt beim Verlufte der wefentlichen Unabhaͤngigkeit, welchem die Drangfale unterjochter Orte ans 
Flebte, gleichwol etwas länger feine biöherige Geſtalt, Unbedeutend wie ed war, fonnte ihre Bei« 
bebaltung dem Eroberer zu einer wohlfeilen Larve von Freiheitöverehrern dienen, eine — die 
er leicht ablegte, wenn Buträglichfeit ed von ihm zu wollen ſchien. 

Alles, was jede Schweizerortfchaft,ald Gemeinweſen bisher an ih und 
Geldoorrath befeffen hatte, oder was von einzelnen Eigenthümern als Auflage zu erheben ftand, 
obne fie vor ganz vollendeten Unterjochen allzuſeht aufzubringen, gediehe zum Raube der angeb⸗ 
lichen Befreyer. ‚Eben fo in Rom — welches zur Vetzweifelung zu treiben, minder bedenklich 
ſchien. — Eine Menge von Meifterftüden der Ältern und neuern Kunft, die fort zu bringen ſtan⸗ 
den, von Geltenheiten in jeder Art, Koftbarfeiten der Andachtöhdufer, alled, was einigen Werth 
batte, wurde ohne Ruͤckſicht auf den Befiger entführt, und wer fann verbürgen, daß nicht das 
berrlichfte der Gebäude — die Peteröficche, — welcher fein Tempel der Vorzeit gleich Fam, auch 
endlich dad Schidfal von fo mancher aus Geldgeiz zum Abbrechen verfteigerten andern, der Gott⸗ 
verehrung gewidmeten Werfe treffen voerde ? 

- Der mehr old achtzigjaͤhrige Papft Pius VI., diefer Nachfolger wo nicht des heil. Peters, 
doc) einer Neihe von geiſt lichen Oberherrn des Abendlandes, die fo wenig dad MWeltliche ver- 
nachlaͤſſigten, daß fie fich weiland über alle Könige ihres Glaubens erheben fonnten, mußte feinen 
Sitz, mußte alled, was er darin hatte, aufs Geheiß der Berauber verlaffen, mußte jenfeitd der 
Gränzen feines biöherigen Gebiete einen angewiefenen Aufenthalt nehmen, bis ihm ein anderer 
werde vorgefchrieben werden, und die Beraubungen aller Art, die drüdenditen Erpreffungen ger 
diehen in jener zweymaligen Hauptftadt eined großen Erdftriched, die noch mandye Denfmale 
ipres. alten Glanzed aufjumweifen hatte, fo fdhreiend, daß die Billigften der Unterbefehlsleute des 
Heered, welches Buonaparte unter dem Feldherrn Maffena dort gelaffen hatte, fi bewogen fan- 
den dagegen aufzutreten, ja unter Beiftimmung der gemeinen Mannſchaft diefem Worgefeßten den 
Gehorfam ‚aufzufündigen, welchen fühnen und mit Folgen drohenden Schritt dad Dictatorium ſich 
nicht getraute auffallend zu ahnden; es fand für räthlicher, den von feinen Untergebenen verwor⸗ 
fenen Feldherrn abzurufen, nach umfonft gemachten Verfuche ihm wieder Holgfamfeit zu ver- 
ſchaffen, und bie Widerfeglichkeit ihrer Urheber durch Anderswohinſchicken zu unterdrüden, — ein 
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Lieblingẽgrundſatz des italifhen Oberfeldhauptmannd. — Matte aber jener Schritt die edele Ver⸗ 
anlaſſung nicht bloß zum Vorwande, um andere Beweggruͤnde zu verſchleiernt fo ſteht auch hierin 
zu erfennen, daß die alte franzöfifche Biedernheit, die bei den Greueln der Umfehr ſich am laͤng⸗ 
ften unter den Kriegämännern erhalten hatte, auch jegt noch nicht ganz durch die neuen Grund« 
fäße verdränget war, wie fie nun allerwärts mit Schnellheit zu verſchwinden ſchien. * 

Geſetzmaͤßig iſt nach Frankreichs jetziger Verfaffung die Befugniß des Directoriums jeden 
Kriegsbefehlshaber zu verſchieben oder abzufegen, Heere oder Schaaren von einer Gegend nach ber 
andern zu fenden, eine Befugniß, die ed mehr ald ein anderes Mittel in den Stand fest aufs 
feimende Meutercien unter den Truppen, wie bier geſchah, in der Geburt zu erſticken, aber verfaſ⸗ 
fungewidriger ſchienen die Vorkehrungen, die es traf, fid) Meiſter von den jährlichen Wahlen des 
Drittheild der Stellvertreter ded Herrfchervolfs zu machen, denn im allen Gegenden oder Abthei⸗ 
lungen, wo fie nicht nad Wunſch ausfallen zu wollen ſchienen, wußte dad Direstorium durch 
gewonnene Anhänger fich dagegen verwahrend zu maden, um hierin unter dem Vorwande von 
Zwiefpaltigkeit, Schiedörichter — wie ſich denfen läßt — zu fein, hierdurch beſteht dermalen die 
bei weiten größere Mehrheit der beiden gefeßgebenden Gammern aus denen Erſchaffenen des 
Direstoriumd, die vom Schöpfer noch mehr erwarten, als fie durch ihre Stellen empfangen 
haben, und Frankreich würde für jest, bi6 etwas anderes herbei geränfelt wied, an feiner Lenker⸗ 
fchaft fünf unumfchränfte Könige ftatt einem haben, wenn diefe nicht von dem —— 
Corſen ihrem Oberfeldherrn mehr als von der vaterlaͤndiſchen Volkſchaft abhiengen. 

Das Ueberwaͤltigen der Schweiz, wovon dad mit ihr vereinigte für Oeſterreichs Grenzen in 
Tytol faſt ned) wichtigere Graubänden zur unmittelbaren Folge gedeihen wollte, und die Beſitz⸗ 
nabme ded päpftlichen Gebiets waren nicht die einzigen Vorgänge, welche den Wiener Hof bewei⸗ 
fend machen fonnten, daß er fid) durch den ſtets noch unvollfommen erfüllten Vertrag von Campo⸗ 
Formio hatte verleiten und die Hände binden laffen, waͤhrend der Widerſacher fie frei behielt, ge« 
rüftet blieb, fich anſchickte ſofort Graubünden wie die Schweiz, Neapolid wie Rom zu behandeln. 

Hatte aber Defterreic bei den erften Vorgängen ſich nicht gereget, wie nahe fie auch feine 
Wohlfahrt betroffen, hielt Beforgniß vor neuen Mißgeſchicken ed ab das zu thun, was, um ſich 
zu ſchuͤtzen, die eintretenden Umftände erfordert hätten, war Mittelerfchöpfung von mehr als einer 
Art der furdytfamen Unthätigfeit nicht zum Vorwande gediehen, gleich ald ob die Schwierigkeit 
geringer fein würde, wenn man nad) verfäumten günftigen Yugenbliden gegen einen, eben hier⸗ 
durch noch mächtiger gewordenen Widerfacher fämpfen muͤſſe: fo fhien endlich Blutsfreundfchaft, 
die fonft bei Fürften felten auf öffentliche Angelegenheiten zu würfen pflegt, vollbringen zu wollen, 
was man umfonft von Klugheit erwartete oder weldyed ihr vieleicht die Unreifheit der beab⸗ 
fichteten Verbindung mit anderen Maͤchten noch nicht geftattet hatte, Die Gemahlin Kaifer 
Ftanz IT., weldye vieles über ihn, folglich über feine Rathgeber vermochte, drang auf die Theilnafme 
am Scicfale ihred Vaters, ded Königed von Neapolid, ein ſoͤrmliches Schugbändnig wurde wit ihm 
gefchloffen, Abmahnungen ergiengen von Wien nad) Paris, Vorkehrungen, um ihnen Gewicht. zu 
geben, unterblieben nun nicht mehr ganz. Dig fihlauen Gewalthaber Frankreichs hingegen, welche 
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je nachdem die Umſtaͤnde ed erheiſchten, bald ſich ihrer Uebermacht bedienten, bald einlenkten, fchies 
nen, da fie Ernſt merften, ihr Vorhaben bei Seite zu legen und ſtellten ſich geneigt die Zufage 
von Gampo » Formio zu erfällen oder fonft gut zu machen, um in größern Entwärfen, die dem 
Ausfuͤhren näher waren, von diefer Seite defto weniger geftört zu werden, 

Bernadotte, ihre Bothſchafter zu Wien, erlitt zwar vom dortigen Pöbel RENT 
welche fein Wegweichen veranlaffete, und man glaubte anfang die Unordnung fei in diefer Abjicht von 
ihm angeftiftet worden, um feine Obern bei ihrer nach Frieden feufjenden Volkſchaft über einen 
vorbabenden neuen Bruch zu entfhuldigen, Allein bald hernach wurde diefer Vorgang, obſchon Ähnlich 
genug demjenigen, der kürzlich für Rom die harte Folgen hatte, bloß zur Maffe von den übrigen _ 
Unterhandlungen zwiſchen beiden Mächten gezogen, Unterhandlungen, welde zu Sely, opnfern 
Naftadt jenfeit ded Rheins auf franzöfifhem Gebiete Statt hatten, weil angeblich der dortfeitige 
Bevollmaͤchtigte, Frangois von Neufchateau, ein eben audgelofeter Fünfmann oder Director war, 
und den Geſetzen nad) nicht über die Grenze gehen durfte, in der That aber fchien er, und nicht 
ein anderer dazu ernannt worden zu fein, um die würflih erlangte Ueberlegenheit auch in eite⸗ 
len Albernheiten dadurd) zu verfündigen, daß zu ihm der dieöfeitige — der Graf von Cobenzl — 
jedesmal hinüber fommen mußte, Mit noch mindern Hindernijfen würden die Franzofen in 
Allem zu kämpfen gehabt haben, hätte ihr Stolz nit auf fo mannigfache Weiſe die Empfinds 
lichkeit der andern Volkſchaften zu früh gereizt, 

Finleuchtende Nothwendigkeit, abermald Schuß in vereinigten Kräften gegen die immer 
furchtbarer, immer maafgebender werdende Macht zu fuchen, ſchien zwar die Höfe-von Wien und 
Berlin wuͤnſchend zu machen ſich eingnder wieder zu nähern, Tief eingewurzelted Mißtrauen aber, 
dem einige Nebenumftände neue Nahrung gaben, lich den Wunſch ohne gemeinnügige Folgen bleiben, 
und Franfreih& Gewalthaber unterhielten den wechſelſeitigen Argwohn durch wahre oder falfche 
Aeußerungen von gefundener Berritwilligfeit ded Einen mit Ihnen gegen den Andern nachtheilige 
Beliebungen zu treffen. Inzwiſchen gab Rußland: Koifer Paul J., der jumeilen fid) durch ſehr 
fonderbare Handlungen, zuweilen durch fehr weife auszeichnete, dem Andringen Großbritanniens 
Gehör jener Nothwendigkeit gemäßer zu verfahren, auch für ihn waren die Beſchluͤſſe des Direc⸗ 
toriumd über die Schiffahrt der unbsfangenen Mächte beleidigend und nachtheilig feinem Reiche, 
auch er ſuchte die übrigen dagegen in den Harnifch zu bringen, feine Abficht gieng auf nichts 
weniger ald die überlegen gewordenen Länderumfehrer wieder zu paaren zu treiben, und befeclet 
von einer edelen Entrüftung über ihr gebitteriſches Verfahren, welde die andern aus Kurzficht 
oder Kleinmuth ihm nicht genug zu fühlen ſchienen, ſchickte er den Fürften von Repnin, feinen Felde 
marſchall, nad) Berlin und Wien, um diefe Höfe zur Theilnahme zu bewegen, 

Ftankreichs Gewalthaber ftedeten Unterhandlungen, Unterdandlungen entgegen, Zu Selz 
giengen die mit Oeſterreich fort, um es abzuhalten ſich mit Rußland anderd einzulaffen, ald ein 
fihon beftehended Schutzbuͤndniß befagte, nad) Berlin verfügte fid) ald ihr Bothſchafter eben der 
Sieyed, welcher in der Umkehr feined Vaterlanded und feither fi) von mehrern Seiten auöges 
jeichnet hatte, dem Ausgange afler dieſer Berfuche aber natuͤtlichet Weife untergeordnet zog das 
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Friedendgefchäft zu Raſtadt ſich in die Ränge, obſchon daſelbſt die vorgefchricbene Abtretung des 
überrheinifchen Deutfchlandes, dad Schleifen der dieffeitigen Hauptfeftung Ehrenbreitenftein war 
jugeftanden worden, neue Forderungen entfprangen aus gezwungener Nachgiebigfeit, Bufagen bans 
«den nur den Schwächern, und troß denen ded Stärfern blieben mehrere feiner Schaaren auf der 
sechten Rheinfeite, lebten auf Unfoften der Gegenden, die fie inne hatten, hielten Ehrenbreitenftein, 
welches nur dur) Hunger zu bezwingen ftand, mit ſcheuloſem Hintanſetzen des gegebenen Wortes, 
fo enge eingefchloffen, daß fein Bweifel übrig blieb, fie wollten ed nimmer ungefchleift in ihre 
Hände befommen, und während die heutigen Gallier gegen dad dermalen römifch fein follende 
Reich der Deutfchen das über das alte fo benamte Gemeinwefen verhängte vae rietis ausübten, 
fand fih für jenes noch fein Camillus ein, 

Sndeffen hatte Buonaparte, der Begünftiger und Begünftigte, oder beffer zu fagen, der Ge⸗ 
bieter des jegigen Directoriums, durch die in Italien gefundenen Mittel aller Art zu Toulon eine 
Wichtige Seeunternehmung bereitet. Nach feiner Auswahl wurden etwa 40,000 Dann Lands 
truppen, der Kern von Frankreichs Heeren an Befehlömännern und Gemeinen, mit einem reichen 
Vorrathe von mannigfaltigen Brauchbarkeiten eingeſchifft; Sternfundige, Landmefjer, Alterthums⸗ 
forfcher befanden fich darunter, fie fonnten freilih den Gedanken entftehend machen, daß man 
dahin gehen wolle, wo minder von ihren Gleichen, ald Stoff für dad Ausuͤben ihrer Kenntniffe 
vorhanden fei, fonnten aber auch ein bloßes Blendwerf fein, um irre zu führen und man zwei⸗ 
felte um fo weniger, deren jeßt ernannter Führer des englifch geheifienen Heeres werde diefe Ans 
ſtalt auf eine Landung in Großbritannien riihten, da aud) längs der Küfte gegenüber alled dafuͤr 
abzuzwecken ſchien, und faft ganz Irland von der Hirnfeuche der Neuerer angeftedt fi zum 
Theil ſchon empört, ſchon mehr ald eine Abtheilung der koͤniglichen Truppen dafelbft gegen die 
Aufrührer den Kürzern gezogen hatten, 

Brittiſcher Seits, um den von Toulon aus der Meerenge zu Gibraltar Hervorfegelnden 
mit Vortheil anzugreifen oder den etwa anderdwohin Schiffenden zu verfolgen, war die Flotte 
ded Lordd St, Vincent — der nod) immer die fpanifche in Cadix unfern jener Meerenge einges 
fihloffen hielt — anſehnlich verftärfet worden, allein ald Buonaparte mit feiner Seesurüftung 
von Toulon zu Ende Mai's felbft auslief, wendete er fich, ftatt weſtwaͤrts zu feegeln, gegen Oſten. 

Das Außerft feſte Malta, der Hauptſitz eined Ritterordens, worin allein für den Adel aller 
Volkſchaften des chriftlichen Europas fid) noch eine Art von unabhängigem Gemeinwefen erhielt und 
worüber zum erften Dale ein deutſcher Großmeifter — der Graf vom Hompeſch — gebot, dffnete 
dem Vorbeifchiffenden die Thore, Anfahungen von Berräthereien, wodurd; die heufigen Franzöfen 
noch furchtbarer geworden find ald durch Waffen, hatten dem Feldheren ihrer Volkfchaft die leichte 
Eroberung vorbereitet; der Graf Hompeſch, dem die mehrften Ritter der auvergnatifchen 
und provenzalifchen, dad ift der fFranzöfifhen Zunge, entgegen ränfelten, mußte ſich er« 
geben, und nun fihienen vorangegangene dunkele Anzeigungen ſich zu betätigen. Daf die Ab⸗ 
fit des ernannten Heerführerd bei der Landungsanftalt, womit Großbritannien bedroßet wurde, 
nicht geradezu auf daffelbe gerichtet fei, fondern auf defien wichtige Befigungen In Oftindien durch 


887 


bad zu unterwerfende Aegypten, um von bier aus dort In Verbindung mit ihrem mächtigen Nach⸗ 
bar Zippo Saib, dem Sohne und Nachfolger Hyder-Alis, die vorzuͤglichſten Quellen des brit⸗ 
tischen Reichthumes abzufchneiden, kurz das zu volführen, wovon zu Verſailles ſchon im Jahre 
1786 die Rede geweſen war.) 

Nachtichten, die von auf ſolche Unternehmungen gegen Indien abzweckenden Vorkehrungen 
aus diefer MWeltgegend einliefen, unterftüßten dad Gerücht, welches der innere Zuftand de der 
Pforte kaum noch gehorchenden Aegyptens nicht unwahrſcheinlich machte, denn das Kriegsheer 
von Mamelucken benamtem auslaͤndiſchem Geſindel, mehrentheils noch vom Kaucaſus her ergaͤnzt, 
wie vormals berufen, welches ſich im AÄlliten Jahrhundert während unſter thoͤrichten Sreugzöge, 
aus Söldnern zum Herren des Landes machte, im XVIten den türfifhen Padiſchah jedoch mit 
Beibehaltung von vieler Selbftftändigfeit für den feinigen erfennen mußte, und feither unter 
24 Geldheren oder Beys faft fo, wie es anfänglich audgebildet war, ſich erhalten Hatte, beftand 
jegt nur aud etwa 8000 Mann, mehrentheils Reuterti. Geſchuͤtz hatte es wenig, haltbare Drte 
gegen die heutige Angrifföfunft feine, Einträcdhtig waren die Maafregeln felten. Indem Divan 
oder Verwaltungsrathe ihrer Hauptftadt Cairo oder Als Kahir hatte der Türfifche Paſcha oder 
Statthalter zwar den Vorfig, aber ‚Bönnerfchaft der reichen Eigenthümer und ihr fortdauernder 
Einfluß auf die durch deren Vorſchub zu den hoͤchſten Wuͤrden beförderten Sclaven machte den 

Paſcha oft zum Abhängigen, ftatt dem Gebieter, und der mit den Bey oft unzufriedene Hof 

von Conſtantinopel, wo Weisheit dermalen eben fo ſelten als Thatkraft herrſchte, konnte vielleicht 
zugeben, daß fie von einem andern gezuͤchtigt würden, dürfte wenigſtens über das zu Thuende 
um fo mehr unſchluͤſſig bleiben, da eben ein großer Theil feiner Kriegsmacht gegen den empoͤr⸗ 
ten und warſcheinlich von Frankrelch aufgehetzten Paſcha von Widdin — Paßwan Oglou — mit 
dem ungluͤckichſten Erfolge beſchaͤftigt war. Es ließ ſich übrigens von einem Buonaparte voraus⸗ 
ſetzen, er werde richtige Vergleichungen der Befoͤrderlichkeiten mit den Hinderniſſen angeſtellt und 
hiernach ſich entſchloſſen haben, um feinen erworbenen Ruhm, feine hoͤdern Ausſichten nicht über 
eilt aufs Spiel zu fegen, und Feine anderen Einwuͤrfe fehienen diefe Folgerungen zu leiden, als daß 
nicht, bei allen Anſchlaͤgen eines fonft überlegenen Kopfes, die Begierde fie zu vollziehen der Bes 
bächtlicheren Klugheit untergeordnet ift, nicht alle meifterhaften Entwürfe dem Schaden der Bus 
faͤlligkeiten entgehen. 

Gleichwohl blieben für jemanden, der die wahren Beweggründe nicht Fannte, dieſe zwo 
Beagen übrig — konnte der. Verſuch den aufgeftandnen Irländer mit allen zufammengedrängten 
Mitteln beizuſtehen, nicht kuͤrzer zum Uebermältigen von Großbritannien führen, ald durch Cal⸗ 
cutta nach London zu fommen ſteht? — und ift es räthlich für denjenigen, der — obfihon ein 
Fremder — bis hierhin in dem ihn für einen Mitbürger erfennenden Gemeinwefen ein großes 
Gewicht erlangt hatte, ſich felbft fo weit davon zu verweifen, und Dusch Abweſenheit die Raͤnte 
feiner Ungdnner oder WBetteiferer zu erleichtern ? wie wenig fehlete daran, daß im alten Rom — 
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Frankreichs erwähltem Mufter — nit Sylla zum Opfer des Achnlichen gediche? ift alfo dieſe 
Heerfahrt Buonaparted nach Aegypten im Ernfte beſchloſſen, oder ihre Vorfpiegelung weiter nichts 
als eine Kriegslift, um vom wahren Vorhaben die Beobachtung des Gegnerd auf Blendwerfe 
zu ziehen? vielleicht um ihn zu verführen durch Abfendungen nad) dem bedroht geglaubten fers 
nen Gegenden Indiens, die Flotten, welche Großbritanniens eigene Küften befchirmen folten, 
den feindlichen minder zahlüberlegen zu madyen, und felbft die innere Landmacht zu ſchwaͤchen? 
Indeß hierüber die ungeduldvolle Erwartung der Allgemeinheit aufs höchite gefpannt war, 
und der unerfchätterliche Pitt — der auch unlängft einen altritterlihen Zweikampf über Aus⸗ 
drüde in Parlamentözänfereien beftehen mufite — ein Geſchwader unter Nelfon, einem Seemann 
von großer Auszeichnung, fortfegeln lief, um Buonaparte zu begegnen oder ibm zu folgen, wurden 


im beittifchen Reiche die unbeigeftandenen irländifhen Empdrten durch andere Anftalten vübers , 


wältigt, im deutfchen die Unterhandlungen zu Gelz mit größerem Anfcheine für Krieg zwiſchen 


beiden Theilen abgebrodyen, die zu Raftadt in die Länge gefponnen, von Selz gieng Decfterreiche - 


Bevollmächtigter, der Graf von Cobenzl, nad) Petersburg über Berlin, um erfordernden Falls 
‚Unterftügung für feinen Sender zu ſuchen, dort nicht vergebens, weil ihm außer dem ſchon bes 
fiehenden Schußbündniffe die Stimmung des Selöftherrfcherd zu ftatten fam, bier umfonft, weil 
diefer Hof ungewarnet vom Schickſale der Schweiz und Anderer, vermeinte bei der Gefahr Oeſter⸗ 
reiche, eined feiner Nachbarn, bei ſchon ausgebrochenem Streite zwifchen Rußland und Kranfreich 
zweier übermächtigen Andern, in deren Mitte er gerathen war, einer vortheilhaften Unbefangenheit 
‚fortdauernd genießen zu konnen. Dännemarf und Schweden wünfchten für ſich das Nämliche, 
Der König von Sardinien aber gediche zu einem Beifpiele mehr, wie wenig auf Frieden mit 
Frankreichs heutigen Gewalthabern zu rechnen ſtehe. Sie facheten in defien Lande Aufftände an, 
und ald er die Oberhand behielt, hetzeten fie dad ligurifche, ihnen gehotchende Gaufel: Freis 
weſen auf, ihn unter dem Vorwande der von einigen feiner Schaaren überfihrittenen Grenzen 
gu befriegen, ohne jenem zu gebieten damit einzuhalten, ohne verheißen zu wollen es nicht zu 
‚unterftügen, bis er außer den ihnen ſchon überlieferten andern Feltungen auch noch die Burg 
feiner Hauptftadt Turin hergäbe, welches denfelben nod) abhängiger machte und zu anftößigen 
Entwürdigungen von Seiten der aufgenommenen Beſatzung ausfegte, und eine noch traurigere 
Bufunft vorher fehen ließ. Auch diefe Entfhirmungsart eined bedrängten Gegners, deffen gänje 
liches Niederwerfen zu verſuchen noch Urſachen abhielten, war eine Nachahmung der alten Römer, 
und manche heutigen Mächte fpiegelten ſich an der Geſchichte dieſer nicht!!! Co find die Men⸗ 
fen und die Vorgänge unferer Tage werden der Butanft eben fo wenig sur Warnung dienen 
als die Altern der Gegenwart, 

Inzwiſchen ſuchten Franfreichd Gemwalthaber die. zw Selz abgebrochenen Unterbandlungen 
durch andere minder Öffentliche Wege mit Ocfterreich pa um es von irgend einer ihnen 
nachtheiligen Entſchließung abzuhalten. 

Dieſes, ſchwankend zwiſchen Hoffnung auf einen — Ausgang der Unterfantlungen, 
und Furcht vor den Folgen des Bruches, noch ſchwankender vielleicht durch manderlei Neben 
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würfungen auf Beſchluͤſſe, deren Beftigfeit vom wandelbaren oder flandhaften Wollen des Fürs 
fen abbieng, traf zwar einige Anftalten für Krieg, Ichnete aber — obſchon eine Schuldenlaft von 
vielleicht 1000 Millionen Gulden ed drüdte — die von Großbritannien angebotene Geldhuͤlfe 
ab, wahrſcheinlich um freie Hände beizubehalten, einfeitige Vortheile zu erhaſchen. Etwas Baar⸗ 
ſchaft war durch andere Wege erlangt worden, doch ließ cd den bundesmäßigen Beyftand von 
suffifchen Truppen aber nur bis am feine Grenzen rüden, weil Frankreichs Directorium mit 
Krieg drohete, wenn fie näher fämen, und jened verhüfete fi in ein fo dunkeles Benehmen, 
oder war fo unfchlüffig über was zu. thun oder zu laffen fey, daß, die Höfe, deren Butrauen e8 
hätte zu feiner und ihrer Wohlfahrt fuchen muͤſſen zu gewinnen, argwoͤhniſch und zuruͤckhal⸗ 
tender wurden. 

Auf dem mittellaͤndiſchen Meere und an einigen von deſſen Kuͤſten giengen inzwiſchen 
große Begebenheiten vor. Malta's allzubaldige Uebergabe hatte dem brittiſchen Seebefehlshaber 
Nelſon nicht Zeit gelaſſen es zu entſetzen, konnte er aber mit ſeiner ſtaͤrkern Flotte die ſchwaͤchere 
des Buonaparte einholen, ehe ſie am Hauptorte ihrer Beſtimmung in Sicherheit gelangte: ſo 
ſchien der Ausgang nicht zweifelhaft zu ſeyn, ſchien der Anſchlag vor ſeiner Ausfuͤhrung ver⸗ 
eitelt werden zu muͤſſen, war aber die Moͤglichkeit oder gar die Wahrſcheinlichkeit des Einholend 
vorhanden, wie ftand ed alddann mit der Bermuthung, Frankreichs Feldherr werde, was für oder 
gegen dad Gelingen feiner Unternehmung fteitt, richtig abgewogen haben? und diefe Vermuthung 
wurde in. der That dadurd bald widerlegt, daß Nelfon nicht allein die Nähe feines Gegners 
noch in den Gewäffern von Italien erreichte, fondern auch dad Mißgeſchick hatte, ihm mehr ald 
einmal vorbey zu ſchiffen, ohne es zu wiſſen. 

Immer, von Bufälligfeiten in diefem Blindekuhſpiel iere geführt, fteuerte er endlich gerade 
auf Aegypten, dem möglichen Ziele der feindlichen Fahrt, hörete dafeldft nichts von ihr, glaubte 
alfo nicht, daß er hier derfelben zuvorgefommen fey, fegelte zuruͤck, um dad Gefuchte anderswo 
zu finden, und Buonaparte's Glüd zeigete fih auch diefedmal feiner gewiß feltenen Einficht fo 
fehr überlegen, daß ihm da, wo er bin wollte, Nelfon Plag machen mußte, anftatt ihn in Em⸗ 
pfang zu nehmen, i 

Der noch ſtets begänftigte Llebling diefer wanfelmüthigen Gottheit ded Altertbumd lan⸗ 
dete Furz hernach bey Alerandrien, die Schöpfung und Grabftätte des griechifchen Erobererd von 
Perſien, one daf jenem etwas Anderes Furcht über den Ausgang einjagte, ald die Erfcheinung 
einiger Schiffe, die derſelbe von weiten für Nelfons Flotte nahm. O Glüd! nur noch fünf 
Tage rief derfelbe, im Bewußtſeyn wie vieled er ihm fonft zu danfen gehabt Hatte, aud — und 
man entdedite, daß die gefehenen Fahtzeuge Feine feindlide waren. 

— ° Das Auöſchiffen gefchah ohne Hinderniß, der Vertheidigungszuftand von Alerandrien 
‚war den Umſtaͤnden nicht angemefien. Es wurde ohne großen Widerftand ‚genommen, fo auch 
nad) wenig pweifelfaften Treffen Gaico, die jegige Hauptftadt, und mit ihr dad alte Reich der 

Pharaonen, aus deren Zeiten dafelbft faft nichts übrig geblieben war, ald die ungeheuren Stein» 
maflen, deren ſchon die fruͤheſte Gefchichte erwähnt, oder gegen Werwefung durch Balfamı bewahrte 
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Leihen, faft nicht einmal Aeghptens alte Erbe, deren Beſtandtheile fein Nil allmaͤhlig wegge⸗ 
wafchen und durch herbeygeſchlemmte fremde. erfegt hatte, wie der Strom der Beit den ri 
men ber dortigen Einwohner that, 

Dort waren die Quellen der Wiſſenſchaften, woraus Griechenland für ſich und Enope 
fihöpfte, Jegt verfiegt. Neue, theild armfelige Orte ftanden auf andern Stellen‘ als die vers 
fhwundenen prächtigen aus Seſoſttis Zeitalter, nur durch Beyhülfe beftrittener Vermuthungen 
erfannte man noch). die Lage von Memphis, dem alten Königäfise, und was hier den undufhalte 
famen Lauf ded Wechſels der Dinge nicht minder auffallend machte, war, daß jetzt ein Herz 
franzöfifcher Glaubendfpötter umter einem Chriftum verwerfenden Königöfeinde, nach fünf Jahr⸗ 
Hunderten die Niederlagen und Gefangenfhaft ihrer andädtigen, von einem gekroͤnten Heiligen 
angeführten Landöleute durch Siege und Eroberung raͤchete. Ruchloſe, nah ihrer Art Begeis 
fterte, vollbrachten, was fromme Schwärmer verfehleten. 

Nach den Bekanntmachungen, die. Buonaparte. bey feiner Landung erließ, follte ed damit 
nur den Mameluden gelten, die Oberberrfhaft des türfifchen Kaiferd Hingegen nicht beeintraͤch⸗ 
tigt werden, und obgleich es einleuchtete, daß diefe bey ſolchen Gehorchen den bald zu einem 
bloßen Namen werden müfle, wie in Bengalen Englands Abhängigkeit vom Großmogul Indus 
ftand: fo ließ fi doch glauben, der ofimald beſtechbare, noch öfter Furzfichtige Divan des Große 
herrn fey damit einverftanden gemacht worden, fonft gehörte diefer Schritt zu den Jugend⸗ 
Uebereilungen feined Vollbringers oder unter die gewöhnlichen Rafchheiten, wodurd die Hugeduld 
der Franzofen überhaupt jegt mehrmalen das fiherfte Spiel mißlih machte; wahrſcheinlich hatte 
auch der damalige Großweſit die Sache unter der Hand. genehmigt, daß es aber nur einfeitig 
gefchehen ſeyn mußte, zeigte bald defien Abfekung und die Empfindlichkeit der Pforte, welche 
zu Rachbegierde gegen den frechen Beleidiger gedeihen zu machen, die Botfchafter der Höfe 
von Peteröburg und London ide unterließen, und ber Sfunmisund befam bald jenen Bus 
gewandten mehr, 

Nelfons Verzweiflung läßt ſich denfen, ald er nach Skilien zuruͤckkam, ohne Buonaparfe 
gefunden zu haben, und dagegen erfuhr, wie unglaublich das Gluͤck diefem auch jegt beigeftanden 
babe, Er verlor feine Beit demfelben wieder nachzuſegeln — ein faͤhiger Mann haͤlt felten 
Alles für verloren, wenn gleih Etwas verfehlt worden ift — Nelfon fand zwar den Gegner 
Meifter von Alerandrien, von Rafchid, *) von Kahiro, von faft ganz Aegypten, wo er ihn nicht 
mehr erreichen fonnte, aber. Buonapartes Flotte verweilete noch an einer Mündung des Nils in 
der Bucht von Abukir unfern von wo einſtmals Canope ftand, 

Brucys, ihr Befehlshaber, hoffte Sieg aus ihrer Stellung, obgleich Bäptäberfegengeit: auf 
brittiſcher Seite war, hoffte den Untergang der Angreifenden, wenn fie in die Untiefen feined einen 
abſichtlich unbeſchirmet ſcheinenden Flügeld, im Eifer ihn zu umgeben, auf den Sand geräthen 
würden, aber dad Glüd‘, welches zuvor Buonapaste für Nelſon bewahret Hatte, ſchien jegt diefen 
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darüber tröften zu wollen, nur eind feiner Schiffe fuhr fich feit, die andern Fonnten die Erwar⸗ 
tung ihred Anführers erfüllen, Frankreichs dortige Seemacht wurde faft ganz vernichtet oder ge⸗ 
nommen. Brueys farb den Tod der Helden, war ed aber Zufall, der im Kriege fo viel Uner⸗ 
wartetes hervorzubringen fdhien, war ed Mangel an forgfältigerer Unterſuchung ded Seegrundes, 
daß der Ueberwundene fi in feiner Rechnung betrogen fand ? und daf nicht mehr als ein brite 
tiſches Kriegoͤſchiff ftramdete ? fehlete viel daran, daß nicht Bruchs Name die Welt der Neugierigen 
erfüllete ? gewiffer ift, daß man ſich mit mehr Kuͤhnheit und Gefchicflichfeit nicht ſchlagen Fonnte, 
als Hier das beittifche Geſchwader und deſſen Vorgefegter, der bald darauf wohlverdienter als 
mancher andere zum Lorde befördert wurde, | 
Die unmittelbare Folge des Sieges war die Kriegderflärung der Pforte gegen Frankreich. 
Kaifer Selim IH. ſchenkte dem Vollbringer der glängenden Waffenthat, noch ehe diefelde von dem 
fie fpäter erfahrenden Baterlande belohnt werden fonnte, einen prächtigen Federbuſch, Gold deffen 
Gehuͤlfen, aber um auch Thoren wohlfeiler belohnen zu fünnen, fehritt der Morgenländifche Pas 
difchah zu dem von feinen Vorfahren bid hierhin verfchmähten, im Abendlande aber fo lange übe 
lichen Mittel der Stiftung eined Ordens, und Britten trachteten bald nad) dem vom halben Monde 
wie nad) dem vom Hofenbande, oder vom Bath, Dad Zutrauen auf Großbritannien beruhigte 
die Pforte über die Beforglichfeiten vom Zufammenmwirfen mit Rufiland, dem furchtbarften ihrer 
Nachbaren, und man ſahe mit Erftaunen die vor Gonftantinopel unter dem Palafte des Großs 
herrn verfammelte Schiffsmacht der Türfen und Ruffen durch die Dardanellen ins Mittelländifche 
Meer hervorfegeln, 

Gemeiner Dienfchenverftand, dem die Beweggründe der Höfe unbefannt find, wies ihr 
das wichtige Aegypten zum Beftimmungdorte an, denn deffen Eroberer mußte mit feiner Flotte 
manche Nothwendigfeiten eingebüßet haben, hatte noch nicht Zeit gehabt fich gehörig einzurichten, 
noch fonnten Mamelucken und die übrigen Eingebornen zum Abfchätteln ded verhafjeten Joches 
mitwürfen, bevor Gewohnheit ihnen daffelbe erträglicher machte oder verftärfte Gewalt es noch 
mehr befeftigte, allein die Abficht der wichtigen. Anftalt gieng auf dad unbedeutendere Corfu, fo 
feicyt würde ein Muger Waidmann nicht feine Jagd von dem in die Enge getriebenen wilden 
Eber auf einen Hafen ablenfen, 

War man ungeduldig gewefen zu erfahren, wohin Buonaparte von Toulon aus ſich wens 
den würde: fo brannte man jegt vor Verlangen zu fehen, was er nun von Aegypten aus zu 
thun gedächte, oder ihm dafelbft bevorftände, da er durd) feindliche Flotten von aller Hülfe des 
Mutterlandes abgefchnitten war, allein ſollte deſſen Beftimmung, wie einige glaubten, auch nicht 
geweſen feyn, begänftigt durch einige von Tippo⸗Saib oder durch die Holländer aus Batavia 
getroffenen Voranftalten unverzüglich durch das rothe Meer nad) Indien überzugehen, oder Bus 
fättigfeiten, welche nur allzu oft zu Hinderniſſen gedeihen, die Mittel für den Heerzug von der 
gehofften Bereitfchaft abgehalten haben, fo hat ein Mann wie er in einer nahrungsreichen Ges 
gend an nichtd zu verzweifeln, wenn Krankheiten fein Heer nicht allzu fehr fhwächen, und warum 
ſollte er, falls man ihm Beit dazu läßt, dad aͤghptiſche Landvolf nicht bilden, nicht ſich zugethan 
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machen fönnen, wie ehemals ein Sertoriuß weiland das fpanifche? eine —— mehe * 
dieſe duͤrfte er jedoch in deſſen Glaubensmeynung und Sittenverſchiedenheit finden. 

Fäoͤr Großbritannien wurde indeß ein anderes Ereignif unter eintr unbedeutenderen Gr 

ſtalt faft noch günftiger ald Nelfond Seeſchlacht. 

Irlands Aufrührer, die größtentheild waren gezwungen, oder überredet worden die Waffen 
niederzulegen, weil Frankreich verfäumet hatte, fie rechtzeitig zu unterftügen, ſchienen überwältigt 
zu ſeyn, aber auch nach gedämpfter Beueröbrünft ſetzt leicht ein einziger in der Afche glimmienden 
Funfe Alled wieder in Flamme, wenn Luft hinzu bläfet, Einige franzöfifche Schiffe täufcheten 
bey für fie günftigem Winde, die Wachſamkeit der Britten, fegten etwa 1000 Dann, größten« 
theild Befehlöleute, weil man genug Zulauf an Gemeinen boffete, mit vielem Gewehr und 
Kleidungdftücden auf Irlands Küften aus; einige noch übrig gebliebene Mifvergnügte ſchloſſen 
fih an fie, gezwungen Beruhigte wurden wieder rege, Fleine Abfendungen der Föniglichen Trup⸗ 
pen genommen oder zerftreut, aber der Lord Cornwallis, Unterfönig von Irland, Waffendruder 
des hierfehreibenden Weltentwichenen aus dem fiebenjäßrigen Kriege, fäumete nicht mit ftarfer 
Macht herbey zu eilen, und hatte dad Glüd, den umringten Ankoͤmmlingen dad Gewehr firedend 
zu machen, bevor ihr längeres Vorhandenſeyn noch mehr übel berubigte Mißvergnügte wicder 
unter Waffen bringen fonnte. Noch eine franzdfifhe Yusräftung diefer Art, welche hatte zugleich 
mit jener von einem andern Hafen auslaufen follen, welde aber aus Geldmangel daran vers 
hindert wurde, fiel bey ihrer Verfpätung, ehe fie fanden konnte, den Britten in die Hände, 
Früher wäre diefelbe, wahrſcheinlich eben fo unbemerkt als die erfte, durchgeſchlichen, und ihre 
Lundtruppen zu den vorigen gefügt ließen für beyde mehr Erfolg erwarten. Diefer Borgang 
aber, der den Mifvergnügten die Zuverfiht auf Benftand benahm, ſchien auch zu beweiſen, 
daß ed für Frankreichs Gewalthaber beffer gewefen feyn würde, alle Mittel gegen diefe Seite 
sufammen zu drängen, als ſich durch ihr Berfplittern in abgelegenen Unternehmungen eine Macht 
mehr zur Feindin, alle Mächte aber noch bereiter für das Bufammentreten gegen die frechen 
Stoͤret der Wohlfahrt aller Lande zu machen, 

Außer ſolchen unwidfommenen Nachrichten von auswärtigen Begebenheiten empfingen 
jene Gewalthaber deren auch eine, die im Innern ihrer Heimath dem Anhange geftürjter Widers 
-faher neuen Muth einflößen Fönnte, Barthelemy, Pichegru nebſt andern ihrer gefegmäßigen 
Mitgewalthabern, wider welde im vorigen Jahre ihren Gegnern die überwiegenden Stimmen 
der Schaaren Buonaparte's gefeßwidrig den Ausfchlag gegeben, und welde die obfiegenden nad) 
Cayenne verbannt hatten, fanden Mittel von da zu entkommen, und erfterer erreichte London 
noch ver der Nachricht von Nelfond Siege, wodurd) Buonaparte fo fehr außer Wuͤrkungsſtand 
auf einheimifche Händel gefeht wurde, aber was ftand bey feiner Abweſenheit nicht von inneren 
Unruhen zu fürdten? 

Der Wiener Hof machte auch immer ftärfere Buröftungen für einen Krieg, dem ed doch 
ſchien no immer durch Unterbandlungen ausweichen zu wollen. Es ließ zwar die zu feinem 
Benftand auf die Grenyen angerückten Abtheilungen suffifher Truppen weiter vorräden, doch 
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auch bald hernach immer von Beit zu Beit wicder halten, wie Franfreihd Gewalthaber > ihren 
Unmillen darüber aͤußerten, ließ öffentlich in allen Kirchen feiner Lande den Simmel um baldige 
Zuruͤckbringung des Papfted auf Peterd Stuhl nad) Rom anrufen, überließ einen feiner Feldherrn, 
den von Mad, der ſchon ald Rathgeber Anderer in der Eigenſchaft eines Feldhandbieters eine Art 
son Berühmtheit erlangt hatte, zum Heerfuͤhret an Neapolis, welches theild einfehend, was feine ges 
faͤhrliche Lage erfordere, theils bepinflußet von Großbritannien ein der Zahl nad) anfehnliches, aber 
der Kriegsuntunde und der Gefinnungen wegen zu bemißtrauended Heer : erfchaffen hatte, und 
Oeſterreichs Zaudern zwiſchen Wollen und Nichtwollen fehien dem Ende nahe zu fein. 

Frankreichs Directorium verfäumte hierbei nicht die Vorkehrungen auf alle Fälle. Ihm 
hatten nach veinftweiliger Beiſeitelegung des vorgehabten Angriffd auf Neapolis, andere Beduͤrf⸗ 
ifle,o vornehmlich Buonapartes Zug nach Aeghpten und dad Vertrauen auf Oeſterreichs Unent⸗ 
ſchloſſenheit, Italien ſeht von Truppen entbloͤßend gemacht, nun eilete ed Verſtaͤrkung dahin zu 
ſchicken, bet fün das Ergänzen der jest nicht fehr volzähligen Schaaren 200000 Mann junger 
Leute auf, und dee. Wiener Hof, welcher hoͤchſt wahrſcheinlich durch einen zuvorfommenden Fauſt⸗ 
fireidy Italien von deſſen Unterſochern befreit haben würde, blieb unthätig, gab ifnen alle Zeit 
fih wieder in Berfaffung zu feßent Hl 

Preufien aber, welches vor einigen Monaten bie ihm unter den vortheilgafteften Ausſichten 
angefonnene Miedertheilnahme ‚an einem Kriege gegen die unbezweifelten Feinde allee Mächte ftands 
hafter ald vieleicht weislich abgelehnt hatte, erfuhr inzwifchen von ihnen noch eine Zumuthung, 
die zum Beweis dienen fonnte — wenn ein neuer Beweid nöthig geweſen wäre —, daß fie den 
Beliebungen beim Baſeler Frieden nicht länger getreu bleiben würden, als fie dabei ihre Rechnung 
oder Hinderniffe gegen dad Zuwiderhandela fünden, und aufgemuntert durch die Duldfamfeit des 
Berliner Hofed Über jene den Hanfer Städten abgenöthigten Vorſchuͤſſe, — fie denfelben 
jest die Einnahme der furhanndverifihen Lande zuzugeben. 

Er war no nicht blind, nicht verzagt genug, um diefed einzugehen, und fi) hierdurch 
von feinen weſtphaͤliſchen Beſitzungen ganz abfihneiden, die Nieders Elbe aber, gegen weldye Berlin 
feine andere Vormauern hat, alö die mindere Macht der jegigen Eigenthümer, in fo furchtbate 
Hände kommen zu laffen, und einige Vorkehrungen wurden getroffen, der Weigerung Gewicht zu 
geben, daher Unwillen zu Paris, und eine aͤußerſt Heine Rheininfel Wefel gegenüber, die für. diefe 
Feſtung unentbehrlicher ift, ald für Maynz die aus foldem Grunde an Frankreich dieffeit des ber 
liebten Grenzftriched abgetretene Peterdaue, gediehe bei den Unterhandlungen von. Raftadt zu .einer 
Schwierigkeit mehr, Ihr Eindrud auf den Berliner Hof wurde durd folgenden umſtand vn 
vermindert. 

Bei feiner Wiederkehr zu Anfange des Herbites aus Mecklenburg nad) Caſſel fand der 
Weltentwichene daſelbſt die Koͤnigin Mutter, welche ihre Verwandten in den Rheingegenden zu 
beſuchen gieng. Sie reiſete im befcheidenen Aufzuge einer mäßig bemittelten Landedelfrau doch 
nicht weniger als geldſchonend mit einer einzigen Begleiterin ohne Begleiter, die ſie wider die 
bisherige Gewohnheit aus ihrer EEE zum Hoffräulein gemadt hatte, Ihre Herablaffung 
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Konnte Beifall von Gleichheitsthoren oder Heuchler erwarten, und doch begegnete ihr zu Raſtadt, 
wo fie vielleicht nicht hätte hingehen, wenigftend ohne ſich Öffentlich aufzuhalten, nur durchreifen 
fotlen, die franzöfifche Geſandtſchaft mit der auffallendften Wohlſtands- Bernachläffigung. 

Dem Hofe ihres Sohnes ſchienen endlich die Dinge ſich beffer in ihrem wahren Lichte zu 
geigen, hatte aber diefed wirklich Statt: fo konnte bloß Oeſterreichs unentſchloſſenes und duch 
Schiefheit verdaͤchtiges Betragen ihn entfchuldigen nicht mit demfelben auch anderen Mächten zu⸗ 
ſammen zu treten. Erfordert aber binfort die Wohlfahrt einer jeden Macht, daf jede fich mit den 
andern wider den furchtbaren Feind aller enge verbände, weil einzeln feine von demfelben ſchon 
zu erreichende ihm mehe gewachſen fein fonnte: fo Heifchte hingegen das Spiel beffelben, fie von 
einander getrennt. zu erhalten, um wo moͤglich nur gegen einen oder einige ‚wenige die Waffen 
zu kehren, die übrigen indefien durch alle Wege zu beruhigen, um defto gewiffer die eine nach der 
andern über den Haufen zu werfen. Allein durch zu fehr geäußerten Uebermuth, durch allzu 
vorwandloſe Ueberfaͤlle auf diejenigen, welche wie die Schweiz fi umter der Bürgfchaft des 
Friedens. ficher glaubten, durch mancherlei voreilige Budringlichkeiten waren Frankreichs Ges 
walthaber ſelbſt Schuld daran, daß diejenigen Mächte, die in ihrem Schlummer hätten müffen 
erhalten werden, fi) daraus erwedt fanden. Die ftolgen Brevler konnten ſchwerlich vers 
fehlen, für die Unbefonnengeit zu büßen, waͤte e8 ihnen bei ungünftigen für fie eingetretenen 
Umftänden nicht gelungen, vorab Oeſterreich durch täufchende Unterhandlungen vom rechtzeitigen 
Wirken abzuhalten. 

Im Deittelländifchen Meere war Frankteichs Schiffsmacht durch Nelfond Sieg vernichtet, 
in andern Gewaͤſſern noch unbedeutend, dad Ausräften einer anfehnlihen Flotte in Breft noch 
unvollendet, die Infeln überhaupt den Unfällen ded Gegners preid gegeben, die Küften ded Feſt⸗ 
landes felbft erforderten Foftfpielige Vertheidigungd » Anftalten, binlängliched Geld für grenzenlofe 
Entwürfe mangelte defto mehr, Die Erpreffungen in fo manchen überzogenen Landen hatten das 
Gemeinwefen nicht verhältnißmäßig mit den raubdurftigen Einzelnen bereichert, Papiermänze fand 
wenig Vertrauen mehr. Ihr durch Zwang den Werth zu verfihaffen, wie unter Darat und Robeds 
pierre, ftand die Guillotine noch nicht wieder aufjubringen. Die beizutreibende Baarfchaft fchien 
unzugänglic für meuen Anwachs von Ausgaben, und nahm im Innern des eigentlichen Frank 
reichs die Unzuftiedenheit merklich zu: fo aͤußerte fie ſich mit Heftigfeit in dem neuen Erwerbungen. 
Bu den größten, von beffen Gewalthabern begangenen Fehlern, die den ferneren Lauf ihred außer» 
ordentlichen Gluͤcks erfchweren, vielleicht ganz hemmen fünnten, gehört dad aflzufrühe Ablegen der 
Larve vom Bertheidigen der Menſchenrechte, gehört die wenige Schonung, womit fie die ihnen 
zugewandt oder unterwärfig gewordenen Lande behalten, aus Geldmangel behandeln mußten. 
Große Bebärfniffe fonnten ftarfe Auflagen entfhuldigen, aber da der Menfch überhaupt an feinen 
Gewohnheiten oder Vorurtheilen hängt, warum diefe bei jenen nicht lieber ohne Hinderniß oder 
auffallende Verachtung dulden ald dad aufgezwungene Joch durch gehäffige Neuerungen ſowohl, 
als dutch Druck jeder Art noch unerträglicher zu machen, Allerwaͤtts in den erſchaffenen Gaufels 
freiweſen nicht minder ald in den einverleibten Gegenden verfluchten die an ihrem Eigenthume, 
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am gewdhnten Lebenbwandel, am gotteddienftlichen und fittlihen Meinungen gefränften Einwoh⸗ 
ner u. f. w. das, was fie auch für Freiheit halten follten, und faſt alerwärtd gab es Husbrüdhe 
von Verzweiflung unter dem großen Br. der felten darauf achtet, ob fie rechtzeitig oder 
woreilig find, 

Die Inful Malte faum beſetzt, ftand wider feinen Unterdrüder auf, trich fie in die Fe⸗ 
ftung, und beittifche Hülfe eilete gegen diefelbe herbei, um fie durch Gewalt oder Hunger jur 
Hebergabe zu bringen, 

Corfu und andere vormald Wenedifche Infuln thaten den vereinigten Ruffen und Türfen 
allen Vorfchub, um lieber fie ald die Franzoſen zu Gebietern zu haben, diefen blieb bier gleichfalls 
nur die Feftung zum Aufluchtsorte übrig. 

Der ſchon unterjoch te Theil von Italien war voll Gährungen Über feine Drangfale, der 
nur noch bedrohete voll Abfcheu gegen dad, was ihm nahe bevor zu fliehen ſchien, beide waren 
bereit dem Arme, der ihnen zu Hölfe kommen würde, dad Werk nad) allen Kräften zu erleichtern, 
und gab ed hier wie leider aflenthalben felbftfüchtige Boͤſewichte, für melde dad Gemeinmefen 
nicht ift, wenn durch defien Untergang ihr Eigenerfprießliches befördert werden kann: fo ftand 
die Mehrheit nicht bei ihnen, Der Bauber fand ſich zerftreut, hingegen war dort Franfreiche 
Kriegsmacht geraume Beit bfof hinreichend die nur noch fich felbft überlaffenen Mißvergnuͤgten im 
Baum zu halten, nicht aber nebft ihnen einem mächtigen Beiſtande die Spike zu bieten, und der 
Wiener Hof ließ den Feinden Zeit fih fo zu verftärfen, daß fie Neapolis nehmen konnten, bevor 
er im Stande wäre die Hinderniffe — wenn er ed endlich auch wollte — gegen dad Hülfeleiften 
zu überfteigen — Neapolis, deffen Erhaltung Bluts-Freundſchaft micht minder ald Selbftyuträge 
lichkeit für ihn fo wichtig" machte!!! 

In der Schweiz, diefem Defterreih fe nahe angehenden Grenzlande arbeiteten die Frankrrich 
ergebenen Heimathumkehrer noch am Einführen der gebotenen Verfaffung, dem Volke Überhaupt 
war fie achäffig, die vier kleineren Ortfchaften, beffer eingedenf der Großthaten ihrer Vorältern 
ald der veränderten Beit, griffen wieder zu den Waffen mit folder Entfchloffenheit, daf der ger 
genfeitige Feldherr Schauenburg durch einen zu ſchwer errungenen, zu theuer erfauften Vortheil 
bewogen wurde, fie lieber durch einen Schein» Vergleich zu taͤuſchen, ald ihr voͤlliges Unterjochen 
zu wagen, und Defterreich begmügte fih nur Graubünden in Schutz zu nehmen, es mit ech 
Kriegsvolf zu befegen!!! 

In dem jest Frankreich einverleibten Belgien veranlaffete nach taufend vorbergegangenen 
andern Drangfalen dad Auöheben der jungen Mannſchaft Empdrungen, die nicht weniger ald 
ein kurzweiliges Aufbraufen waren, denn ohne Anführung, ohne Vorbereitung, ohne anderes Ein⸗ 
verftändniß ald die gemeinfchaftliche Empfindung von gleihem Drud, fanden die Dörfler auf. 
Spbaritenartigere Sitten oder Befagungen hielten die Städtener ab das Gleiche zu thun, nichts 
defto weniger gaben jene ganzen Heeren ihrer neuen Gebiete mit abwechſelndem Gluͤcke zu fchaffen, 
Niederlage an einem Orte ſchreckten die Widerfpenftigen nicht ab, fi) an andere zu ſetzen. Ihr 
Beifpiel wirkte auf die benachbarten Luͤttichet. Es konnte yoirfen auf dad unter der eifernen 
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Ruthe feufzende niederländifche jet Batavien genannte Berein, wo flatt des vorigen Wohlſtandes 
dad Elend fo groß geworden war, daf in Amfterdam allein Tauſende von Menfchen, die fonft ihe 

Brod reichlich verdienen fonnten, von Almofen leben mufiten, und Defterreich,;dad doch losbrechen 
wollte, verfäumte alle diefe großen Gelegenheiten, verſaͤumte im Unthätigbleiben den Verſuch durch 
mehr Offenheit: den Hof von Berlin durchs Entfagen von bedenklichen Verheimlichungen zu bes 
wegen, dad in den Niederlanden: zu hun, was es felbft in Italien, in der Schweiz hätte thun 

- können, und für Hollands Wiederbefreiung trat jest umfonft ein eben fo ſtarkes Froftwetter ein, 
als dad, welches vor 4 Jahren den Franzoſen diefe durch — fo feſte Gegend uͤberwaͤl⸗ 
tigen half!!! 

Bei Malta wurde die — kleine Inſul Gozjo ri den Franjoſen entriffen, die 
Hoffnung auf dad Ergeben der Hauptfeftung durch einen’engern Einfluß vermehrt, und ein 
unerwarteter Auftritt entfprang aus diefen Vorgängen. 

Daß Rußland, welches längft gern einen eigenthümlichen Hafen im mitteländifchen Meere 
gehabt Hätte, jest begünftigt ven außerordentlichen Beitumftänden darnach trachten Fonnte, den 
von Dialta durch Tauſch oder andere Ausgleichungen zu überfommen, war natürlich genug, nicht 
fo bingegen, daß der mächtige Beherrfcher. dieſes Reichs auch würde gedeihen wollen zum Groß⸗ 
meifter eined in fo manchen fremdeh Landen beeigenthumten, bier unabhängigen, dort untermürfigen 
Ritterordend, deſſen Gefege ein der römifchen Kirche zugethanes, ein unvermähltes Oberhaupt er⸗ 
forderten, und den es noch wirflid an dem Grafen von Hompeſch hatte, fo lange diefer nicht 
überwiefen würde, daß er Schuld am Berlufte ded Hauptfiged gewefen, nicht feiner Würde in 
einer allgemeinen. Tagefahrt der Pfleger aller Zungen entfegt worden war!!! Allein Paul vers 
michrte die Zahl feiner zuweilen fonderbaren Handlungen dadurd, daß er durd) einige wenige in 

. feinem Gebiete befindliche Ordendglieder den Nitterfürften unverhörter Sache ſchuldig erfennen, 
ſich deffen Würde antragen ließ, und fie ald eine neue Verberrlihung annahm, unter feierlicher 
Betheuerung nie mandes Recht dabei verlegen zu wollen, und dod ohne Rüdficht auf die 
Gegengrände des von Hompefch oder auf den Widerfpruch der großen Mehrheit von ausländi= 
ſchen Ordenspflegern fo wenig old auf dad, was für Folgerungen diefe oder jene Macht, mit 
welcher er ſchon verbündet war, oder es zu fein wünfchte, daraus ziehen dürfte; denn da ein: 
Vorzug, der. fo weit unter feiner Hoheit zu fein fehien, deſſen Ehrgeiz zu ſolchen Widerrechtliche 
feiten bewegen fonnte, war es noch glaublicher, daf einem urfprünglid deutfchen Reichsfuͤrſten, 
der nicht verfihmähete feine aͤußerſt Heine weftphätifche Freihertſchaft Jever im ruffifchen Selbſt⸗ 
heerfchertitel neben, fo manchen Königreishen prangen zu laffen, auch heute oder morgen nad) der 
deusfchen Kaiferwürde gelüften möchte? und vieleicht rührte Oeſterreichs Unentfchloffenheit auch 
mit. von der Ungewißheit her, in wie weit man fid) auf ſolchen Beiftand zu verlaffen, oder ihn 
zu fuͤrchten habe. 

“ Um die Zufuhr für Malta deſto beſſer zu hinterteeiben, und auch anderwaͤrtigen Beduͤrfniſſen 
abzuhelſen, war nach der Seeſchlacht bei Abukit der ſiegende Befehlshaber mit dem groͤßten Theile 
ſeiner Flotte in anderen Gegenden des mittellaͤndiſchen Meerts, vornehmlich in die von Sicilien 
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und Neapolid, gefegelt, um aller Orten das zu Thuende in Schwung zu feßen oder zu unterftügen, 
die wenigen in den aͤghptiſchen Gewaͤſſern zurüdgebliebenen Fahrzeuge fonnten hier weiter nichts 
als dem Feinde das Bus oder Abſchiffen erfehtweren, wäre aber die Seemacht jener mit Lands 
truppen verfehen und ftarf genug gewefen, etwad Michtigered zu befchaffen, fo hätte Buonaparte 
allem Anfehen nad) unter folgenden Widerwärtigfeiten erliegen müffen. ' 

-Bei feiner Ankunft in einer Gegend, deren Bewohner größtentheild Mohamedaner find, 
‚hatte diefer ſich umfonft für einen Verehrer ihres Propheten, für feinen ded in feinem Vaterlande 
angebeteten Gottmenfchen audgegeben, umfonft ihnen eine reizende Freiheit ftatt der vorigen Knecht⸗ 
ſchaft verheißen. Seine Behandlungen, die Sitten feiner Schaaren liefen zu fehr gegen die dor⸗ 
tigen Gewohnheiten und Vorurtheile, Auflagen, Lieferungen und andere läftige Geheiße, die feine 
Lage ihm unvermeidlich machte, zu fehr gegen Die verheißene Wonne der Freiheit an, um nicht 
gegen die Erroberer bei ihnen den ſtaͤrkeſten Haß ftatt der gefuchten Zuneigung hervor zu bringen, 
auch wohlthätige Neuerungen waren ihnen ein Greuel, und Diurad» Bey, einer der nach Obers 
aͤgypten gewoichenen Feldherrn der Mamelucken, beeiferte ſich nicht nur diefe Gefinnungen durch 
Heimlihe Würkler immer mehr anzufachen, fondern fammelte aud) fo viel Kriegsvolk als möglich 
wieder, um von dieſer Seite anzurüden, wenn ber Paſcha von Damadcus dad Gleiche von der 
feinigen thun würde, 

Ein Heer, wie dad franzdfifche in Aegypten, verfehen, wie ed ift, mit Geſchuͤtz und Kriegs⸗ 
baumeiftern zum Ueberfluffe, fann, obgleidy ſchwach, der ganzen aſiatiſchen und afrifanifchen 
Macht der Türfen Trog bieten, wenn ed nicht getheilt zu werden braucht, oder von Krankheiten 
zu fehr leidet, aber um im Befiße von Cairo zu bleiben, mufite Buonaparte dabei feinen Haupts 
ftandort nehmen, welches die Nothwendigfeit nach ſich zog, in einer Entfernung von beinahe 20 
deutfchen Meilen, Alerandrien und Raſchid an der See, Damiat nach Syrien zu, mit Befaguns 
gen, die ſchon in Rüdfiht auf die Einwohner nicht ſchwach feyn durften, gu verfehen, folglich ſich 
um fo viel zu fhwächen, bierzu Fam eine Truppenabfendung unter dem Feldheren Defair gegen 
Murad» Bey. Stark Fonnte alfo dad Heer bey Cairo, nicht gleichwohl furchtbar bleiben, in 
einer durch Natur und Kunft vortbeilhaften Stellung zu Bulaf, unfern der Hauptftadt. 

Zu einiger Beibülfe in diefer Lage fuchte Buonaparte feine Eroberung in die Geftalt der 
fo mandyen von ihm in Europa erſchaffenen Gaufelgemeinwefen zu bringen, die Abgeordneten der 
neuen Eintbeilungen, womit er es zu begliedmaßen vorhatte, wurden nach Gairo entboten, fie 
erfihienen begeiftert wie ed Murad« Bei, anders aber ald Buonaparte ed wuͤnſchte, jener war 
wieder vorgeruͤckt, Deſaix hinter ſich gewichen, und-ald Buonaparte am 17ten Weinmonatd die 
berufene Verſammlung eroͤffenen ließ, gab die Ermordung ſeines Abgeordneten das Zeichen zum 
Aufſtande von Cairo, den Murad⸗Bei zu unterſtuͤtzen ſuchte, aber wobei mitzuwuͤrken der Paſcha 
von Damascus unterließ. Das Schloß wurde von den Aufgeſtandenen erſtuͤrmt, dad Lager von 
dem nahen Bulack Hingegen nicht, Murads Bey, von feiner andern Seite beygeſtanden, mußte 
fi) wieder zurödziehen, Cairo, fid) nach großen Theils felbft zugefügtem, theild vom Zeinde ers 
littenem Blutvergießen, wieder unterjochen laſſen; aber wie würde ed hierbey ergangen ſeyn, wenn 
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auch auf den Küften eine hinlaͤngliche brittiſche, oder die ruffifchstärfifche Landung, bie ihre Zeit 
bey Gorfu verlor, Buonaparte zu einer größern Theilung feiner Mannſchaften gezwungen hätte? 

Wie fehr Buonaparte gefliffien war in feinen Aeußerungen die Dienfchen bey ihren Vor⸗ 
urtheilen oder Stimmungen anzugreifen, läßt auch feine Ermahnung an die Kabiraten nach ihrem 
Aufftande abnehmen. Seine Sprache gegen fie war völlig im Geifte der von ihrem hoͤch⸗ 
ften Propheten *). 

Mittlerweile brachte zu Raſtadt die Nachglebigfeit der deutfchen Reichögefandtfchaft nur 
neue Begehren von Seiten Frankreichs, feine Erfüllung des Verheißenen hervor. Ehrenbreiten« 
ftein blieb gegen die Bufage eingeſchloſſen, und Oeſterteichs Betragen das nämliche, i 

Doc wie oftmald werden wir nicht in unfern Erwartungen getäufht, ohne daß es und 
abhalte in andern Fällen auf Wahrfheinlihfeiten zu bauen? Die Stellung der feanzöfifchen 
Schaaten bey Rom, fo lange das fie linfer Hand überflügelnde Gebiet des Königs. von Reapolis 
von ihnen umbefegt blieb, war gezwungener Weiſe fehlerhaft, mußte ihnen verderblich werden, 
wenn mit Nachdrud gegen fie verfahren werden fonnte. Allein verfab man fih umfonft zu 
Oeſterreich, daß es bey allen den günftigen Umftänden in Verbindung mit Neapolis würffan 
feyn werde: fo ftand das Gleiche um fo weniger von diefem allein ohne jene Beyftimmung zu 
vermutben, um fo ſchwerer ed von der Allgemeinheit zu bezweifeln, ald plöglich zu Ende deö 
Mindmonats Oeſterreichs Feldherr, der von Mad, jegt neapolitanifcher Feldhauptmann, an den 
franzöfifchen Heerführer Championnet die ftolge Aufforderung erließ, Rom dem Papfte wieder zu 
räumen, ganz Italien zu verlaffen, Ligurien, Giöalpinien, Helvetien ihre Unabhängigkeit ohne Eine 
mifchung zu gönnen, oder in 48 Etunden den Angriff zu erwarten, ald er aber auf dad voraude« 
zufehende Weigern die Drohung bethätigen wollte, zeigte gleihwohl der Audgang, daß die Vor⸗ 
auöfesung von Oeſterreichs Mitwuͤtkung irrig war. 

Der von Mad hatte die fehlerhafte Stellung des unbeforgten Feinde richtig, aber nicht 
fe den innern Werth feined eigenen Heeres beurtheilt, Championnet, auf feinem finfen Flügel 
umgangen, gedrängt an mehreren Orten zugleich, mußte fih aus Rom zurüdzichen und ed ems 
pfieng jauchzend als feinen Befteier den König von Neapolis, der andern das Fechten überliefi, 
fid) aber den Prunf vorbehalten hatte, Der Großherzog von Toskana, Tochtermann und Neffe 
des Königs, ein Öfterreichifcher Prinz, der begänftigt von Umftänden — denn auf Umftände 
kommt Alles an — größtentheild umringt von den Eroberern Italiens, feither noch eine miß⸗ 
liche Schonung gefunden hatte, gab jest dem vielleicht nicht unmillfommenen Zwange nach, feie. 
nen Hafen Livorno der brittifchen Flotte und den neapolitanifihen Schaaren zu räumen; das 





*) Y auroit-il un homme assez aveugle pour ne pas voir que le destin Ini- m&me dirige tomtes mes op&s’ 
rations? Un jour wiendra oü tout le monde verra avec Evidence que je suis conduit par des ordres 
supörieurs, et que tous les &florts des hommes ne peuvent rien contre moi; heureux ceux. qui ‚de. 
bonne foi sont les premiers & se mettre de mon cöte. — Dieſe breifte Werfiherung hatte greihwept 
der Werluft feiner Flotte bei Abukir nicht unterflügt, Aber er ſprach zu Kabiraten, nicht zu WERTEN, 
und auch biefen Täßt ſich gelegentlid viel Ungereimtes für Paßliches aufbinden, 
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Serlicht der Hoffnung, aus der mehr als verbädhtigen Gewalt des allzumaͤchtigen Gönnerd zu 
entfommen, bewog ihn bey dieſem glänzenden Anfange, Borfehrungen zum Mitwürfen unter 
dem Scheine des befier Behauptenfünnend der bisherigen Unbefangenheit zu treffen. Oeſterreich 
hingegen regete ſich dabey zu jedermannd Erftaunen nicht !!1 

Frankreichs Gewalthaber waren defto thätiger, fie beantworteten die Kriegderflärung nicht 
allein mit Anfttengung der nöthigen Kräfte gegen daffelbe, fondern auch gegen den unfchuldigen 
König von Sardinien, den fie allzu wehrlod gemacht hatten, und der allzu fehr von ihren 
Schaaren umtingt war, ald daß et daran denken konnte, fich leichtfinnig wider fie aufjulehnen; 
aber Anflagen ohne Beweife in jedem Kalle und die anftößigften Ausdrüde gegen die Haͤupter 
anderer Länder waren bey ihnen — um ihre Sprache zu reden — an der Tagesordnung. Ihm 
wurde in der Meldung des Directoriumd an den Rath der 500 feindliche Abfichten, feinem Bruder 
und vermuthlihen Nachfolger, dem Herzoge von Aofta, aber, den fie einen Fürften der Meuchel⸗ 
muoͤrder nannten, die Entleibungen beigemeffen, welche einzelne Franzoſen ſich wahrſcheinlich durch 
ihr Betragen zugezogen hatten, fein — des Herzogs — wahres Verbrechen beſtand darin, ſtets 
dad gerathen zu haben, was der König hätte thun ſollen, und dieſer huͤlfentbloͤßte Fuͤrſt mußte 
ed ihnen noch für Großmuth rechnen, daß fie ihn aus feiner Hauptſtadt abziehen ließen nach 
der Inſul Sardinien, die fih im Kleinen Hinfihtlid auf Fruchtbarkeit zu deffen mäßigen Ver 
fisungen verhält, wie Sibirien zum europäifchen Rußland und melde ihm auch zu rauben nur 
brittiſche Flotten fie verhinderten, dad übrige Gebiet, die Truppen deffelben mußten dem Heber« 
toältiger huldigen, und man ſahe ein Beifpiel mehr, aber ein für Oefterreich, vielleicht auch für 
andere Mächte verlorned Beifpiel, wohin der Frieden mit einem ſolchen Nachbar endlich führt. 

Mittlerweile: täufcheten im untern Theile der Halbinfel von Italien die zum Feuer uns 
gewöhnten, von ihren Unterfeldheren theils fhlecht, theils auch vielleicht verrätherifch angeführten 
Schaaren der Neapolitaner ihres oberften Heerführerd allzu leicht gefaffete Erwartungen auf alle 
Weiſe, flohen in Fleinen Gefechten mit weit fehwächern feindlichen Haufen auf einige Schuͤfſe 
davon, ftredften zu Taufenden vor einer Handvoll Gegner dad Gewehr, wichen faft allenthalben 
eben fo fehne als fie vörgerüdt waren, Rom mußte ſchon nad) wenigen Tagen, bald darauf 
auch Livorno Herfaffen werden. Der Großberjog von Todfana, welcher num über fein zweydeu⸗ 
tige Benehmen Entfehuldigungen zu machen hatte, fonnte ſich gluͤcklich preiſen, daß ihm nur 
vor der Hand vergoͤnut wurde, ihnen durch Geld Gewicht zu verleihen, fein ferneres Schickſal 
Hlieb, wie es öhnehin ſchon war, abhängig von dem, was mit Oeſterreich vorgehen würde, das 
benachbarte," blöher auch noch verſchonte Gemeinwefen von Lucca wurde jest im fortftürgenden 
Strome der Eroberer ohne Sthwerdtftreih verfhlungen, der Hauptort gediehe zu einem neuen 
Waffenplaße, wozu man alles Benoͤthigte vorfand. Die neapolitanifhen Feftungen Aquila, 
Gaeta u. f. w; dffneten gleichfalls die Thore den Feinden ohne Widerftand, auch hier wie in 
andern Randen gedichen ihm übel benutzte Schirmanftalten zu neuen Weberwältigungsmitteln, 
noch vor Ende diefed lehten Monats des laufenden Jahrs gelangte er nahe an die offene Haupt⸗ 
ſtadt, von wo der König nad Sicilien uͤberſchiffte, und bey welcher deſſen Felddauptmann 
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von Mad fich mit den Trümmern des erfchrocdenen Heeres gefeßt hatte, Eben fo vergebliche ala 
bherabgeftimmte Briedensgefuche folgten von hieraus auf jene ftolze Abfagung Mack's, welche an 
Ton wie an Audgang der des Heerführers der Deutſchen vom Jahr 1792 gli, und Deftere 
reich regete fich eben fo wenig beym zu Grunde Gehen von Nreapolis, ald beym glüdligen An⸗ 
fange von deſſen uͤbereilter Unternehmung!!! 

Woher kam Oeſterreichs Unthaͤtigkeit in dieſer Noth des Bundesfreundes, nachdem mehrere 
Vorgaͤnge das vollkommenſte Einverſtaͤndniß vermuthen ließen? Woher Neapolis Verwegenheit, 
ohne von Oeſterreichs Beiſtand gewiß zu fein? Die geheimen, oft elenden Beweggründe der Höfe 
werden felten fo fort, oft auch niemals befannt, aber vieleisht entfprong erftere aus größerer Hoffs 
nung auf Unterbandlungen ald auf Waffen, vielleicht letztere aus dem Verleiten des brittifchen, 
jest feit dem Siege bei Abukir im mitteländifchen Meere gebietenden Admitals Nelſon, gesiert 
vom türfifchen Padiſcha durch den Orden des halben Mondes, erhoben vom Könige beider Sici⸗ 
lien zum Herzoge von Bronti, der fich weniger hierdurch als durch die in feiner Heimath erlangte 
Auszeichnung beebrt finden fonnte, und der dem Feinde feines Baterlandes einen Feind mehr zuzu⸗ 
ziehen wünfchte, in der feften Zuverficht, daß alddann Oeſterreich aud) dazu gedeihen würde, wahre 
ſcheinlich auch aus der Vermeffenheit des Feldhauptmanns, den Ruhmbegierde blind für nachtheilige 
Möglichkeiten machte. Die Zeit wird es aufflären, der Hierfchreibende iſt jetzt noch im Falle 
des Zuſchauers von Bühnenverhandlungen, der nur fie erblift, ohne gewahr werden zu Finnen, 

wie diefelben hinter den Gouliffen veranftaltet vourden, 

Etwas zuvor machte der Londner Hof eine Unternebmung auf die ihm im mittelländifchen 
Deere ihres Hafens wegen fo wichtige Inful Minorka, welde ihm im legten, Kriege eingeriffene 
Seuchen unter feinen fie vertheidigenden Truppen an die Spanier verlierend gemacht hatten, und 
fie wurde fonder Einbufe eines einzigen Mannes wieder genommen, 

Bon den dreien aussubungernden Feftungen, Malta, Gorfu, Ehrendteitenſtein — 
letztere mit Ende des Jahres am unvermtidlichſten zum Aufjehren ihrer Vorraͤthe. Allein ohne 
in Anſchung erſterer den Ausgang abzuwarten, ernannte Kaifer Paul J., der eigenwmaͤchtige Große 
meifter, dafür Beſatzung, Befehlöhaber, Kriegsbaumeiſter, und weil der Churfürft ‚von Bayern, 
deſſen Vorfahr eine neue Zunge für den Orden gefliftet batte, die Unerfennung des tuſſiſchen 
Selbſthalters in der ſich beigelegten Eigenſchaft bis zur Erklärung der ganzen Ordensverſammlung 
aufſchob, verabſchiedete dieſer jenes Geſandten aus Petersburg und rief BR feinigen- aus 
Münden meg. 

In Aegypten fiel bis dahin weiter nichts Entſcheidendes vor, — — die Seif 
zwiſchen den bei Cairo abgeſchlagenen und denen zu, ermartenden. Anfällen, den im Nehmen 
baltbarer Orte ungeſchickten Mameluden neue Befeftigungen, entgegen zu flellen, von * oriechiſch⸗ 
ſtand zu der aus ihrer Unbedeutendheit zu jichen. fand, und vieleicht, iß. J Andenfen 
des Feldherrn, der jegt daſelbſt in nicht Feiner Verlegenheit -gebietet, dennoch beftimmt, die dortigen 
Pyramiden und Mumien zu überdauern; allein wird deswegen irgend ein Name bleibender werden 
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als ſelbſt der nur allzuviel Beweiſe von erlittenen Unfaͤllen darſtellende Erdball, wovon bloß der 
Urſtoff auf Ewigſein Anſpruch machen kann? und worauf wir uns oft uͤber Poſſen zerarbeiten! 
Bu Anfange des in dieſen Umſtaͤnden ſich endigenden Jahres hatte ſich auch zugetragen ein Todes⸗ 
fall, der zwar nicht unter die folgenreichen gehört, deffen Erwähnung aber zu unterlaſſen danfbare 
Anhänglichkeit dem Hierfchreibenden verbietet, denn deö nicht mehr vorhandenen Polend vermuthe 
lic) Tester König, der fi) ihm vor dreißig Jahren ſchon durch gütige Aufnahme zu Warſchau 
Außerft verbunden hatte, ftarb zu Peteröburg fanft mie nicht lange zuvor Rußlands Catharina IL, 
die ihm den Thron, momit fie feine Jugend befchenfte, im Alter wieder nahm. 

Ihr Sohn und Nachfolger, abwechfelnd merkwuͤrdig durch Güte wie durch Härte, ber 
Frankreichs bedauernswärdigen Ausgewanderten, zu welchen endlich aud ihr Name» König Lud⸗ 
wig XYIII. ſich ſchloß, die ihnen anderwärts entzogene Gaftpflege fo menfchenfreundlich angedeihen 
ließ, der den legten Polniſchen Heerfuͤhrer Cosciusko aus dem Verhafte, welchen ein Baterlandss 
vertheidiger nicht verdient hatte, großmüthig entließ, aber auch die würbigften feiner eigenen Diener 
leichtſinnig kraͤnkte, fie bald verftieß, bald wiedernahm, um fie bald abermals zu verfioßen, und 
an unwillfonımene Drte heftete, der aber nicht blutdurftig war, wie die Seltenheit der Lebenöftrafe 
es bewies, nicht unverföhnlich, weil oftmals der geftern Fortgeſchickte heute wieder berufen wurde. 
Kaiſer Paul, diefer launenweife beifaldwärdige wie tadelhafte, aber ſtets gebieterifche Selbſtherr⸗ 
fer, hatte aud) geglaubt, das Mißgeſchick Stanislaus Auguftud dadurch zu mildern, wenn er 
ftatt des einfamen Grodno — fein angewiefener Standort, feitdem ed ihm nicht mehr gehörte — 
die glänzende Hauptftadt Rußlands zum Aufenthalte beftimmte, allein hier in der Gewalt eines 
leicht zu erzürnenden Mitleidigen fonnte der feiner Krone beraubte Greis wohl ſchwerlich gleich 
füße Lebenöfreuden wieder finden ald diejenigen, woraus er weiland zur Krone bingelangte, um 
ein Spielball des eigenfinnigen Glüds zu werden, und follte wohl Aegyptens jegiger Eroberer 
in den Stürmen der Ehrſucht fo glüdlih fein ald fih nun im Heiteren feiner anfpruchlofen 
Mäßigteit fühlt der Weltentwichene, welcher vor ſechs Jahren ausfchlug unter Frankreichs Feld⸗ 
heren eine Rolle zu fpielen ?! 
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Inhalt. Europas Sybaritenfinn bey gegenwärtigen und bevorftehenden Leiben — Hauptfämpfer über 
deffen und ber Welt Schidfal find noch Großbritannien und Frankreich — Shwade Geiten vers 
bleiben bem Harnifdhe beider — Auf biefer werben Neapolis und bie Keftland» Gegenden des Abs 
nigs von Sardinien, durch Defterreih vernadläffiget, erobert, aber in Aegypten dauert Buonapars 
te's Verlegenheit — Auf der anbern wendet ſich bas Blatt durch Deflerreihs Beytritt zum Ge— 
fammtbunde, obſchon Preuffen unzugewanbt bleibt — Pitt, Kor — Ein Heer Defterreiher und 
Ruffen, unter Suwarow, erobern Stalien in einem Beldzuge wieder — In Xegypten behält Buo⸗ 
naparte Mufe für einen Einfall in Syrien — Friebensverfude zu Raſtadt abgebroden ; ſcheußliche 
Ermordung ber Bevollmädtigten Frankreichs dabey — Preuffen bleibt unzugewandt dem Geſammt ⸗ 
bunde und feiner eigenen Sache — Schweden tritt bem Bunde bey, Bährungen in Frankreich — 
Sumarom nimmt faft ganz Italien, Buonaparte’s Miberfolg in Syrien — Glück kehrt dem Ges 
fammtbunbe ben Rüden, Nieberlagen in der Schweiz, Landung auf Holland von Seiten ber Bers 
bünbeten fhlägt fehl. — Buonaparte befirgt in Aegypten den wider ihm gelandeten Großweſſir — 
Entſchluͤpft diefem Bande, erfährint wieder in Frankreich, niht um bier auczuruhen — Madt fi 
ernennend zum Dberheerführer, zum Gebieter bes Reichs — Kaifer Paul ruft feine Schaaren von 
Defterreih ab — Federkaͤmpfe über bie Frage: ob neunzig und neun ober zehn mal zehn bie Zapf 
von Hundert ausmade? 





DI treten jegt — und mit fihwacher Hoffnung auf Befferwerden — in den letzten Theil 
eined Jahrzehntes, feit deifen Anfange die Zuckungen, Folgen der Umkehr Franfreihs, fo manche 
Lande zu Grunde richteten. Hoͤchſt bedrohlich bleiben die vorjährigen Schidfale Italiens, der 
Schweiz, vorab die von Aegypten auch für entfernte Gemeinwefen, Denn binzugefeßt, was früher 
ſchon anderwärts geſchehen war, hatten fortdauernd alle Mächte alled zu fürdıten von jener, die 
fih gleidy furchtbar durch Verblenden, ald durch Waffen machte. Unbeſchreiblich waren die 
Drangfale der Bezwungenen, ja nicht minder die der Bezwinger felbft, um ed zu werden, und man 
hätte glauben follen, hundert Leiden der harten Gegenwart, vermehrt durch Ausfichten aufeine noch 
ſchwaͤrzere Zufunft, würden aud) bei erträglichen Zwiſchenfriſten in Palldften wie in Hütten, die ihnen 
üblichen Wonnen fehr geftört haben, allein Leichtfinn, Vergnügenshang und Gewohntwerden, hatten 
auch jegt die übliche Wirfung, ihnen verdanft der Großhaufe aller Stände in bevorftchenden aber fich 
einzuftellen noch zögernden Mißgeſchicken nicht felten eine Gleichgalt, die faum Weisheitspflege ihren 
Gefliffenen verfhafft, und welche wohlthätig vwoAre, wenn fie nicht oft auch verhinderte an was 
dienen fönnte dem Gedrohten vorzubeugen, 
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Jene Eigenheit unferer Art war ed, die in Athens mörderifcher Peftzeit den Wolluͤſtling 
abhärtete, dad erbenlofe Gut ausgeftorbener Wohnungen fich zujueignen, und in taufend Aus—⸗ 
ſchweifungen zu verpraffen, bis auch er von ihr hingeriffen würde. Sie ift es, die im Heerlagern 
mitten im Umfchwebtfein von Leiden und Tod raufchende Beluftigungen, lauten Widerſchall der 
Freuden erregen; fie war es, die neulich den unter dem Bütteleifen des abfcheulichfien der Wuͤ— 
theriche zitternden Parifer von bejammerten Mordhandlungen des Blutgerüftes ind Schaufpiclhaus zu 
laͤcherlichen VBorftelungen und von diefen wiederum zu jenen eilend machte, obgleich Niemand — 
auch felbft der Geringfte nicht — einen Augenbli für Untergang fiher war, und auch jetzt 
nad) den ſchrecklichſten Erfahrungen eined grauſenvollen Jahtzehntts, ftatt Warnung darin zu fine 
den, fahe man überall bedrohete Obrigfeiten und einzelne Untergebene — felbft diejenigen, an 
welche die Reihe des Elendes am erſten fommen zu wollen ſchien — fi) ihren Ergöglichfeiten 
überlaffen, gleid) ald ob in der Nachbarſchaft nicht Königsthrone, nicht Fuͤrſtenſtuͤhle, nicht Eike 
anderer Gemeinwefenpfleger — umftürzten, nicht der Unterhalt von mannigfaltigen Dienenden mit 
den Landeöverfaffungen dahin gienge. Dienende, die feinen andern ald ihre Befoldung hatten! 
nicht der Arme wie der Reiche um alles fäme, nicht beide bloß hierin die verfündigte Gleichheit 
fänden, nicht fonft in allem, was ihnen theuer fein kann, gefränfet würden und nicht von einem 
Augenblicke zum andern gleiches Ungluͤck die noch Fröhlichen treffen koͤnne, wahrſcheinlich treffen 
müffe, wenn nichts wunderartigeö den jetzigen Dingezuftand beffert I}! 

Nafend nad) Genuͤſſen, ſchmachtend nach Zeitvertreib auf heute, wenig um Morgen be⸗ 
kuͤmmert, zum Beitvertreiben begierig auf Neuigkeiten von Schlachten, von Zerſtoͤrungen, von 
Greueln, welche jetzt in Geſpraͤchen die Stelle der Wetterbeſchaffenheit einnahmen, erwartete der 
ſybaritiſche Theil von Europas Allgemeinheit gleichſam nur als Unterhaltungs-Stoff den Ausgang 
des großen Stteits um dad Weiterbeſtehen der noch vorhanden gebliebenen Menſchenvereine oder 
ihr Aufloͤſen, gleich als gienge er nicht auch jeden Einzelnen an, 

Nod waren Frankreich und Großbritannien die Hauptkaͤmpfer über was der Welt bevore 
ſteht. KHauptkämpfer unferer Tage wie Nom und Garthago weiland, doch mit dem Unterſchiede, 
daß diefen beiden nur ein Theil des engen Mittelmeered nebft den daran ftoßenden Gegenden zum 
Wirfungsfreife diente, jenen hingegen, wenigſtens ihren Flotten, der ganze Umfang des Erdballs, 
deffen Pole allein durdy ihre fehroimmenden Eiöberge unzugänglich blieben. 

Kein Krieg war fo erwiefen die Sache aller Völker als dieſer. Sie konnten hoffen, bei 
ihrer gewöhnten Verfaffung zw bleiben, oder fie wieder zu befommen, Saufenderley Elend zu 
vermeiden oder doc) defien Ende zu fehen, fo lange Frankreich ald Stöhrer aller Verfaſſungen 
ald Verbreiter des ihm felbft treffenden Leidens, noch einen foldien Gegner ald Großbritannien 
behielte; einen Gegner, der andere Unheilsgenoſſen durch Geldhäffe und Mitwirfen in den Stand 
fegen konnte, erhalten zu werden. Gelänge eb hingegen dem Widerfacher- das Feſtland von Eus 
ropa, noch vor dem Infelreiche zu unterjechen, fo gewänne erfterer ſolche Huͤlfsmittel, daß auch 
für Lebteres der Untergang umvermeidlidy würde; augenfcheinlich müßte der Fall vom Inſelreiche 
den vom Feſtlande, der von diefem den vom vorigen nad) fid) ziehen, ' 
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Gleich an Muth Hatten ſich bis hierhin die meuzeitigen Wettelferer, gleich an n Thatkraft 
gezeigt, gleich an Gemeingeift, defien Abgang und Deutfchen, die wir fonft aud) Ehre einlegten, 
jest fo fehr gedemütbigt, unfer Reid) mit allen darin erftandenen befondern Gebieten dem Unter 
gange fo nahe gebracht hat! Zu Wafler war von jenen Beiden der eine, zu Lande der andere 
obfiegend, ungleich hingegen für fie der Preis des Ringens geblieben. — Frankreich konnte ih 
davon die Herrfhaft über die zerrüttete Melt, wohin feine, wenigftens feiner Gewalthaber, unbes 
fonnene Wünfche abzuzwecken ſchienen; Großbritannien hingegen bloß die eigene Selbfterhaltung, 
nebft der von feinen Sachgenoſſen, hoͤchſtens einige Handelövortgeife mehr verfprechen, und ein 
wichtiger Unterfchied zwifchen beiden beftand auch hierin, daß die gezwungenen Zugewandten des 
Einen — Unterjochte in der That — Spanien, Batavien, Helvetien, Staliend neu erſchaffene 
Gaukelfreiweſen — ganz abhiengen von ihm, der ihre Mitwirkung, fei ed durch Machtſpruͤche oder 
dur) von Gewalt unterftügte Anträge, durdhfegte; der andere aber hatte von den freiwilligen 
ſchon erlangten feinigen — Rußland, die Pforte, Portugal — oder von den nod) zu wuͤnſchen⸗ 
den — Defterreich, Preuffen, Dänemark, Schweden — weiter nichts zu hoffen, ald was ihren Ge⸗ 
bietern oder deren Steuerruderführern Meisheit oder Unfinn eingeben würde und dieſes nur nad) 
Unterhandlungen die des Abftandes der Orte halber oftmald länger ald die Beit des möglidyen 
Ausfüprend beliebter Entroürfe dauerten. Anftatt daß Frankreichs Obern jeden günftigen Um⸗ 
fand augenblicklich benugen fonnten, 

Rußland war freilich ein mächtiger Sachgenoſſe, aber durch die Launen feines Kaiſers oft 
unbrauchbar, Die Verbindung mit der Pforte hatte andere Mängel, Der König von beiden 
Sicilien, der dad eine faft ſchon verloren hatte, und der König von Satdinien, dem faum der 
Name eines Königs übrig geblieben war, bedurften in der Lage, worin fie fidh befanden, Beiftand 
ehne ihn leiſten zu fönnen! Leider weiffagte der Ausgang des erften Gefammtbundes das Schids 
fal ded andern, wie faft jeder vergangene den zufünftigen, aber nichts defto weniger ſchien ders 
malen ein foldyer Gefammtbund bei allen feinen Gebrechen dad einzige Nettungsmittel der Unab⸗ 
haͤngigkeit noch unbezwungener Bölfer zu fein, und Pitt, der fordauernde Lenker des brittifchen 
MRathsgemaches gleicht bei diefen Gefährlichfeiten in der That dem Atlaffe der Fabel, welchem 
alte Dichter dad Erdenrund aufredt zu halten geben; im fiebenjährigen Kriege war diefed ſchon 
der Fall von feinem Vater gerefen. 

Hatten den Sohn Aufälligfeiten und außerordentliche Gaben In einem Alter, wo diefe 
noch nicht durch Erfahrung verbeffert fein können, vielleicht zu früh zum erften Verwaltungdmanne 
unter feinem Könige und Unkunde vieleicht anfaͤnglich manche ihr eigenthämliche Fehler begehend 
gemacht, hatte er ſich bei Kriegderforderniffen anfangs vieleicht zu fehr der Sparſamkeit befliffen: 
fo war derfelbe nun allmaͤhlig dur Uebung während des händelreichen Jahrzehends, da Weſels 
vormaliger Befehlöhaber ihm nicht mehr fah, zum preiswürdigften Mufter in folder Laufbahn 
gedichen. Dad Vorfiellen feiner Role fand unter Dingen, die man groß zu nennen pflegt, auf 
einer hohen Stufe, feine Gemüthöeigenfhaft machte ihn nicht minder verehrlich und jegt gleichfam 
herrſchend im Parliamente dush Stimmenmehrheit, — die ihm theils eigenthümlicher Werth, 
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theilb andere Mittel erwarben, — und ohne welche kein Hauptgeſchaͤftfuͤhrer in London beſtehen 
kann; auch jetzt wenig mehr gehindert von Seiten des Hofes, dem er in den gegenwaͤrtigen 
Zeitlaͤufen ſchwer entbehrlich geworden war, trotzte feine jetzt von mehr Geſchicklichkeit begleitete 
Kopfuͤberlegenheit den mannigfaltigen Gefahren, worin das Vaterland mit allen uͤbrigen Reichen 
gerathen war. Kurzfichtige Gefchäftsleute, deren es ſtets mehr als weitſehende giebt, nahmen hin 
und wieder diefen Krieg auch für einen gewöhnlichen, den Berluft oder Gewinn von Wenigem 
fonft zu endigen pflegen und der nur uͤbliche Anftrengungen fordere, Soldier Meinung war 
jest das brittifche Hofgegnerhaupt, der berühmte Fox, falld Anhangsgeiſt ihn nicht wider Ueber⸗ 
jeugung reden machte. Pitt hingegen begriff, daß, da dad Ganze auf dem Spiele fiche, das 
Ganze an deffen glüclichen Erfolg gerwagt werden müffe, Schwierigkeiten, die fein berühmter 
Vater in der nämlichen Laufbahn zu überfteigen hatte, bedeuteten wenig in Vergleich mit denen, 
die er — der Sohn — zu befämpfen fand. Im fogenannten fiebenjährigen Kriege, wo Pitt, 
des Vaters, Verwaltung mit Recht bewundert wurde, gieng die Zahl der geborgten Millionen 
faum bis zu der von Hundert, — welche damald‘von Diandyen für die möglichft hoͤchſte gehalten 
wurde — und Feine einheimifhen Empdrungen — wirkliche oder gefürdhtete — verhinderten ihn 
alle Mittel gegen den auswärtigen Feind zufammen zu drängen, Pitt der Sohn hingegen fahe 
zu Anfang diefed Jahres die Milionen der Schuldenmenge zum vierten Hundert binaufeilen, ohne 
davon gehindert zu werden, die für ungeheure Bedürfniffe nöthige Baarſchaft audjumitteln. 
Alle im Innern ded Reichs angefponnenen Unruhen wußte er nicht nur durch gefeßmäßige Mittel, 
fondern, da außerordentliche Uebel gleiche Gegenanftalten erfordern, felbft durch zweckmaͤßige Ber: 
foffungswidrigfeiten zu dämpfen — das Palladium der Sicjerheit ded einzelnen Britten — die 
Habeads»Eorpusdsltfunde — wurde auf feinen Antrag vom Parliamentein ihrer Würfung ges 
bemmet, weil fie dem Aufwiegeler zu viel Beit geftattete die erfünftelten Bubenftüde auszuführen, 
und man trauete ihm — dem Steuerruderführer — zu, fie werde gehemmet ohne Nachtheil für 
andere! faft bloß Anhangögeift, dem nichtd gefällt, was der Gegner thut, tadelte, daß in Zeiten, 
wo von wenigen Bbfewichten angefponnene Empdrungen die Umfchr ded Gemeinmwefend herbeis 
bringen fönnten, der einzelne Zugehörige auch Etwas von diefer Art feined Eigenthums zur Wohl 
fahrt ded Ganzen beitragen müfle. Unter Pittö, ded Vaterd, Verwaltung waren freilich die 
brittifchen Waffen gleich erfolgvoll zu Lande wie zu Waffer, ftatt daf unter der von Pitt, dem Sehne, 
Deren Öftered Mißgläd dort, nicht felten ihre ununterbrodyenen Siege bier fruchtlos machte, aber 
ſolches ift micht ihm, fondern den ihnen Vorgeſetzten zujufchreiben, Vorgefegte, bei deren Auswahl 
ein brittifcher Gefchäftvorfteher die eigene Einfiht oft minder zu Nathe ziehen fann, ald er auf 
den Wunfch diefed oder jenes feiner wichtigen Beiftimmer im Parliamente Rüdfiht nehmen muß, 
wenn ja der König Ihm freie Hände laͤßt. 

Während Frankreichs Gewalthaber die Einkünfte ihres Vaterlandes mit den von den 
überzogenen Gegenden erpreßten Schäße verfchrwenderifch und ohne Wicderfehr darauf gehen liefen, 
zog Großbritannien unter Pitts Verwaltung dur den Alleinhandel, den ihm feine Ueberlegenheit 
zur See verfchaffte, neue Mittel für Kriegöfoften wieder an ſich, mebft dem Gelde, womit es fid) 
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Beiſtand oder Erforderniffe von andern Bolffchaften erfaufte, diefed und noch mehr floß für brit⸗ 
tifche Waare von Gandlen zu Canaͤlen in jene Quelle des brittifchen Reichthums zuruͤck. Selbſt 
von den Baarfchaften, welde franzöfifche Feldherrn erplündert oder ungetrene Einnehmer entwens 
det hatten, gieng vieled gegen Papiere eben dahin. 

Bar aber mit Großbritanniens Geldmitteln die Menge der fteeitbaren Menſchen, die ch 
auß feiner eigenen Bevdlferung ind Feld ftellen konnte, in feinem Verhaͤltniſſe mit der des Wider⸗ 
ſachers: fo leudytete daher die Mothwendigkeit für daſſelbe ein, fo viele andere Mächte ald möglich 
zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung aufzurufen, und fie durch Beihülfe von jenen Mitteln, die 
ihnen abgiengen, in den Stand zu fegen Etwa zu thun. Mit Nufland war es ſchon gelungen; 
allein nicht ale übrige beherzigten gleich fehr, daß Großbritanniens Sache aud) die ihrige, gleich 
wie die Ihrige feine fen, 

Defterreih, wo ed der Einficht des Fürften nicht immer gelang unter den Meinungen 
gwiefpaltiger Rathgeber jedesmal die befte vorzuziehen, hoffte nod) immer von den Gegnern das 
Erfüllen ihrer Zufagen bei dem Friedensfchluffe von Campo-Formio, der dod) daffelbe am Ende 
zum Untergange führen mußte, wenn er beftände, und es unthätig zufähe, daß die Mächte, 
welche jeßt noch mit zufammengefesten Kräften dem Feinde Aller widerftanden hatten, die eine 
nad) der andern überwältigt, oder von der Beharrlicykeit im Beftreben abgefchredft würden, folg« 
lid) einzeln ftehend, wie ed felbft, ein Naub würde ded Stärfern, deffen Umkehrraͤnke weiter ald 
feine Waffen reicheten. Es hatte, um unabhängig von Großbritannien zu bleiben und fein ge= 
glaubted Eigennuͤtzliches beifer wahrnehmen zu können, die angebotene Geldhülfe abgelchnt, ſich 
unter andern einen Notbpfennig dadurch verfchafft, daß jeder Teilhaber an der Wiener Banf 
bey Verluſt feines Einfages noch eben fo viel als diefer betrug, berfchießen mußte. — Dem 
Drafige der gegenwärtigen Bedürfniife oder Ausſichten wid) die Furcht fünftige benoͤthigte An⸗ 
leihen zu erſchweren. 

Da eb aber aus dem fihlechten Fortgange feiner Unterhandlungen mit Ftankreichs Die 
rectorium und aud dem Zuftande von Italien den nahen Krieg zu vermutben hatte: ſo -fuchte 
es fih an Rußland, das ihm ſchon durd) ein Schugbimdnifi zugewandt war, noch emger zu 
fliegen, ohne fidy) die Hände mehr zu binden. Das Herbegrüden der Truppen, die ſich behde 
Maͤchte im Falle des Angegriffenwerdend wechfelfeitig verheifien «hatten, war yon jenem’ begehrt, 
von diefen zugeftanden worden, und fie überwinterten ſchon in den Erblanden Oeſterreichs. 1 Reit 
berief diefed auch zum Anführer für fie und für fein eignes Heer in Italien, womit fie ditnen 
follten, Rußlands betagten Feldmarfhall, den vormald den Zürfen und Polen ſo fchredfichen 
Grafen von Suwarow, ed bewarb ſich um eine Tochter Kaifer Pauls 1. zur Gemahlin für den 
Erzherzog Joſeph, Palatinus von Ungarn, und Paul, um einen Mitkämpfer zu überfommen, bes 
voilligte nicht allein Alleb, fondern verhieh noch weit mehr, die Augenblide feiner Handlungen 
folgten auf einander ohne ſich zu gleidien, im Gegenwärtigen reiste ihn die große, die ſchoͤne 
Role eines Erretterd der Bedrängfen, einet Widerbefeftigerd des zerruͤtteten "Dingezuftandes, 
Pitt aber benugte anfangs meifterhaft eine Stimmung, die vermittelft: feiner Geldbeiteäge von 
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ungemeiner Wuͤrkung werden fonnte — um es zu hoffen bedurfte brittiſcher Reichthum die Veis 
huͤlfe einer ſolchen Macht, diefe dad Geld von jenem. 

Seit ihrem Einverftändniffe beeiferten beide fih nun glei fehr den von Neuem belebten 
Gefammtbund zu erweitern, Oeſterreich, das zur Unyeit gefchwanft hatte, ſchien durch die Umftände 
beſtimmt werden zu möffen, Nach Berlin wurde von London aus der Ritter Thomas Grenville 
eigend abgeſchickt, um unterftüßt von Rußlands Botſchafter, dem-Grafen von Panin, den dortigen 
Hof endlich der gemeinen Sache zu gewinnen, und in dieſem Borausfesen hatte Kaifer Paul 
45,000 Mann feiner Truppen zum gemeinfchaftlichen Heerzuge mit preuffifchen Schaaren in brits 
tifhen Sold gegeben. Aehnliche Anträge gelangten nad) Copenhagen und Stockholm, doch je 
wichtiger Rußland auf der einen Seite für den Gefammtbund war, deſto mehr Bedenflichfeiten 
erregte es auf der andern dagegen, theils feiner Macht, feiner Lage, theild auch der Eigenheiten 
feined damaligen Selbſtherrſchers halber. 

Denn gefeht, die Pauterheit der jehigen Abfichten Kaifer Pauls J. ftände nicht zu bemiß⸗ 
frauen, wo wären die Bürgen für dad, wozu er bewogen werden fünnte, wenn etwa bey ihm 
die biedermännifihe Laune der Vergröherungsfucht des Reichsgebieters weichen oder wer weiß, 
welche Griffe aufiteigen follte? — gab die fonderbare Ermächtigung des Großmeiſterthums vom 
Dialtheferorden nicht nachzudenken? — machte ihn nicht der leichtefte, der unvoraudgefehenfte 
Anlaß fo ſchnell von einer Gefinnung zur andern übergehen, fo raſch fie bethätigen, daß daher 
auch ohne andere Beweggründe immer zu beforgen fand, deffen heute geleiftete Huͤlfe mögte 
morgen entzogen werden, vieleicht gar in Echadendjufügungen ausarten? und von einem fo 
mächtigen, fo handelnden Zugewandten fonnte der Gefammtbund zwar vieled hoffen, aber auch 
jedes Mitglied deffelben vieles fürchten. Kaifer Paul mußte alfo den mehr vorliegenden ſchon 
Verbündeten, oder noch zu verbündenden Nachbarn — deren Ermatten ihm mit der Zeit günftig 
ſcheinen fonnte, fie endlich felbft über den Haufen zu werfen — genug verdächtig bleiben, um 
bei ihnen Anftände gegen den Beptritt zum Gefammtbunde zu erregen, oder, wenn er Statt hatte, 
dad jest fo nothwendige Bufammenftreben Aller für die Erhaltung eines jeden zu fihwä« 
den. — Die entfheidende Würfung vereinigter Kräfte war minder ald die des wechfelfeitigen 
Mißtrauend, und ald eine baldige Widertrennung zu erwarten. 

Groß blieben unter diefen Umſtaͤnden die Bedenklichkeiten über eine Kriegsgemeinſchaft 
mit Rußland, vornehmlidy die der Nachbarn deifelben, aber vernünftigermeife doch immer noch 
größer über das Nichtbenutzen der einzigen Gelegenheit, Frankreich, dieſen übermädtig gewors 
denen Zerrütter aller Verfaſſungen, in wünfchbare Schranfen zurüd zu bringen, würde dieſes, 
wenn die begonnene Verbindung unvollfommen bleiben oder zergehn follte, nicht erzielet; wollten 
gegen ihn die Mächte einzeln in forglofer Unthätigfeit verharren: fo fehlen ihr Untergang den 
eeiflich ihren Zuftand Erwägenden gewiß, noch ungewiß bingegen dad vom furchtbaren 
Sachgenoſſen zu beforgende Uebek; allein bis jeht hatten diefe Gründe bloß der Pforte einges 
leuchtet, oder vielmehr fie war durch den — Angriff des Gegnerd auf Aegypten ge= 
zungen, ihnen gemäß zu handeln. 
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So ftand es im Allgemeinen mit dem neuen Gefamntbunde, als dieſes Jahr begann, 
Ben der Volkſchaft aber, wogegen er fid) bildete, fick der Werth der Freiheit, die und deren 
Truggeftalt fo manches Unheil mit fi) führte, der nur im Geplaudere ihrer Lobfprecher vorhan⸗ 
den war, täglich mehr. Wahntrunfenheit machte dem nüchternen Urtheile Plag, und Frankreichs 
Lenkerſchaft, obfhon bey Buonapartes Entfernung faft ohne Gegengewicht herrſchend, fieng an 
zu merfen, daß es leichter geworden fen Mannſchaft oder Geld.aufjubieten als fie zufammen zu 
bringen, ſeitdem Lebendftrafen feltener ald unter Nobeöpierre anzuwenden ftanden, doch hatte 
man — da Defterreich fortdauernd zauderte — nod mehr Mittel ald nöthig bey der Hand, 
um in den erften Tagen diefes Jahrs die Eroberung des fortdauernd benftandlofen Neapolis zu 
vollenden, und nebft dem Schwindelgeiite der Gegner trug auch Gluͤck dad Seinige dazu bey. 

Frankreichs Heerführer Championnet, nachdem er den vom dortigen Feldhbauptmanne, dem 
von Mad, angetragenen Waffenftiliftand verworfen hatte, drang heftig auf den Widerſacher. 
Diefer hielt Stand hinter dem Volturnofluffe, etwa ſechs Stunden von der gäfrungdvollen Haupt⸗ 
ftadt, wo die Mehrheit der Einwohner, vornehmlich die der Lazzaroni benannten Handarbeiter 
für dp alten Dingezuftand, vieleicht nod) mehr für das in Gefahr feheinende Poffenfpiel mit 
dem Blute ihre heiligen Januarius eiferte, während die allenthalben nad Neuerungen durftig 
gewordenen Menſchengattungen aller Stände den Schirmanftalten entgegenränfelten, beyde Theile 
aber in dem von Mar den Auslaͤnder anfeindeten. 

Bor der Stellung, bie diefer unfern der Truͤmmer ded alten Capua genommen hatte, 
lag das befeftigte neue, welches er, um den gewuͤnſchten Waffenftillftand zu erlangen, aufzu⸗ 
geben ſich fruchtlos erbot. Championnet, der in feinen Fortfhritten zu wenig Widerftand gefuns 
den hatte, um diefen nod) zu erwarten, veranftaltete auf den Ort einen Sturm, welcher abge 
ſchlagen wurde; der bier befehlende Prinz von Molitorno erwarb jest einen Ruhm, den fein fols 
gended Benehmen bald verdunfelte, indeß ein in des Gegners Nüden aufgeftandener Haufe der 
Landeinwohner nad) Leberwältigung der wider fie geſchickten Truppen ihn von Rom und von 
der Hintergegend abfihnitt, allein durch gleiche Uebereilung in ähnliche Verlegenheit gerathen, als 
unlängft- Busnaparte vor Wien, entgieng ihr Championnet durch nicht minder betrügliche Friedens⸗ 
verbandlungen, zeigte fich bereit den zuvor abgelehnten Stiüftand anzunehmen, und ſchloß in 
mit Pignateli, dem Lnterfönige des Landed, der aus Tropfheit oder Zreulofigfeit die Vollmacht 
feined Herrn überfchritten zu haben fehlen, auf weit vortheilhaftere Bedingungen, ald er in feiner 
mißlihen Lage erwarten fonnte, Zufäligfeiten oder vielmehr die unvermuthete Wirkung der ewi⸗ 
gen Verkettung alled Geſchehens, die in diefem Kriege, wie in andern, nur allzu oft auf der 
einen Seite unbegreiflihe Kurzfiht, mit großer Schlaufeit auf der andern zufammentreffen lie⸗ 
fien, war faft immer den Franzofen günftig, nachtheilig ihren Gegnern. 

Eapua wurde ihnen eingerdumt, vornehmlich die verfperrte Hintergegend fogleich wieder 
eröffnet. Mehrere Millionen mußten zugeftanden und einige fofort bezahlt werden, faum aber 
erfuhren ed jene Lazzaroni, und was fid) fonft zu ihnen ſchlug: fo ſchrieen fie — nad) Sitte der 
Poͤbelhauſen — über Verrätheren, mißhandelten ordnungslos, ermordeten, was ihnen verdächtig 
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ſchien, weangen den treulod geglaubten Feldhauptmann, den von Mac, gegen ihre Wuth beim 
Feinde Sicherheit zu fuchen, und. zogen bin Capua wieder zu nehmen, ed fey auß zufällig gefaffeter 
oder von falſchen Brüdern abfihtlich eingegebener Vermeſſenheit, mittlerweile die in der Haupte 
ſtadt zurücgebliebenen Neurungsgoͤnner ſowohl als manche von dem Unweſen betäubten Kö⸗ 
nigsfreunde den franzdfifchen Feldherrn von den Vorgängen benachrichtigten und ihn um Ret—⸗ 
tung anriefen. 

Er ſaͤumete nicht gegen die Hauptſtadt zu ziehen, die Lazaroni eifeten fich gegen ihn zu wen⸗ 
den, den hartnädigften Widerftand in den Straßen und auf den Plägen zu thun, und wenn endlich 
Erfabrenheit die Unkunde befiegte: fo trug hauptfächlich dazu bei, daß ihr ermählter Anführer 
Molitorno, der Capua ruͤhmlich vertheidigt hatte, fich jest ald ein Verräther bloß gab. Entehrung 
würde auch bei denen, welchen er nüßte, fein verdienter Cohn im Nitter- Zeitalter gewefen fein, 
aber bei den Zerftörern ded Ritterweſens wurde jenem Treulofen die erfte Rolle im gegaufelten 
Freiweſen feiner Heimath unter dem eifernen Joche der Freiheit verfündigenden Eroberer zu Theil, 

So fiel audy der Thron von Neapolis oder des einen Siciliens durch voreilige Rafchheit 
des dortigen Hofes, tadelnewürdiged Baudern des ihm verbündeten Wiener und die inneren Uebel 
der Neuerungsſeuche, die dem Sieger — der nun des gefchlofienen Friedens weiter nicht eingedenf 
war — es leicht machten ein ſolches Bürgertum mehr zu erſchaffen, ed wurde nad) dem älteften 
Namen von Neapolid dad Partbenopeifche geheißen, aber die Entfchloffenheit, womit bier der 
gemeine Diann gefämpft und dargetban hatte, daf die Feigheit, mit deren Anfchein Verrätherei 
oder Ungeübtheit das vaterländifche Kriegeheer verunglimpiten, nicht dad Lafter der ganzen Volk⸗ 
ſchaft fei, zeigte zugleich, wie nuͤtzlich deifen Eifer hätte werden fünnen, wären vor dem Anfange 
des befchloffenen Krieges, die geftaltlofen Haufen zwedmäßig begliedmaßet, rechtzeitig gebraucht, 
und redlid) angeführt worden, zeigte aber auch, wenn dieſes unterbleibt, wie wenig vom beiten 
Willen einer aufgeftandenen Dienge zu hoffen, wie vieles zu fürdten ſey! 

In Deutfchland ergab ſich mittlerweile Ehrenbreitenftein aus Hunger, weil während eined 
Waffenſtillſtandes, den der Geſetzvorſchreiber auferlegt hatte, ohne ſich felbft daran zu binden, Feine 
Macht diefed Reichs fühn genug war die Lebensmittel, welche Gewalt gegen Zuſage vorenthielt, 
mit Gewalt in die duferft wichtige Feftung zu werfen. Am Berliner Hofe entftand darüber 
aur auf fo lange ein flüchtiger Gedanke, ald man überfah, daß ed nicht geſchehen könne, ohne 
fi einem Kriege ausjufegen. 

Mad die Deutfchen zur Rettung von Ehrenbreitenftein unterließen, verſaͤumten die Franzo= 
fen. für die von Corfu und Malta nicht, ald Stürme die feindlichen Schiffe davon entfernten 
und das Hineinwerfen des Bendthigten möglich gemacht hatten, jened wurde zwar im Lenzmonat 
durch die vereinigten Ruffen und Türken zur Uebergabe gebracht, diefed aber, welches unzugäng- 
licher ift, dürfte wohl fobald noch nicht gezwungen werden, das vom neuen Großmgifter — Kai⸗ 
fer Paul — ſchon ernannte Befagungswefen aufzunehmen. 

Hatte die Pforte, da fie ihr Augenmerk früher auf das Wiedererobern des unbedeutenderen 
Corfu, als auf das bey weitem wictigere Aegypten richtete, die hier eintretende Gelegenheit ver⸗ 
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fdäumt den noch wmeingerichteten Gegner bald nach dem Bernichten feiner Flotte bei Abukir mit 
einer Landungsanftalt heimzuſuchen, und in der Hauptftadt Cairo den Aufſtand der Eingebornen 
gegen ihn entfcheidend zu maden: fo ſchickte fie fi wenigftend jegt an, ihre vor denfelben flie⸗ 
benden Schaaren von Europa. aus durch ein Heer unter dem Großweſſir zu verſtaͤrken. Dieſes 
aber erforderte Beit, und im Benugen derfelben ftand Buonaparte ſchwer zu übeztreffen. 

Man ließ ihm Muße für eine Unternehmung auf das türfifche, ſchlecht vermahrte Afien, 
wo ed manche Mißvergnügte, faft Feine Feftungen gab, und welches an dem jest zerrütteten 
Perſien noch immer einen nicht zu verachtenden Nachbar hatte, wenn ein anderer Gegner ſich das 
mit oder auch nur mit einem der zwieſpaltigen, dort noch vorhandenen Haͤupter verbände, Es 
bot bei feiner elenden Kriegöverfaffung einem Geifte, wie Aegyptens Eroberer, troß feiner jegigen 
Verlegenheit, Stoff für große Entwürfe, two nicht gegen Sonftantinopel oder das brittifche Indien 
dar, wenigftend Auöfichten Geldmittel zu finden, ed fand zu erwarten, er werde noch etwas 
Wichtigeres verfuhen, um zu fehen, was vor Anfunft des Großweſſirs auszurichten ſtehe. 
Armenier, Maroniten, Drufen, die in Bedrüdung lebten, Stämme von Beduinen, die um Sold 
oder Raub ftetö zu Allem bereit find , ließen ihn Benftand hoffen. 

In Branfreich aber aͤußerte ed fich je mehr und mehr, daß deſſen Directorium für die 
Bedürfniffe des Gemeinwefens vom Berauben der ermächtigten Lande bey weitem nicht -fo viel 
Baarfchaft überfommen, ald deifen dazu gebrauchte Erheber empfangen hatten, die Einnahmen 
waren in feinem Verbältniffe mit den Ausgaben, und ed fand fidy bewogen, die vormals unter 
dem Namen von Gabelle fo gehäffige Salzauflage wieder einführen zu wollen. 

Im Rathe der 500 wurde der Antrag nur beftritten, aber von der Mehrheit genehmigt, 
im Rathe der Alten bingegen verworfen, und war diefer Fall merkwuͤrdig als der erfte von 
Wichtigkeit, wo die Anträge der noch allgewaltigen Fünfheit feit dem Berbannen ihrer Gegner 
überflimmt wurden, fo fehien er ed auch dadurch, daß Lucian Buonaparte, ein Bruder eben ded 
Feldherrn, der vor zwei Jahren durdy Zumendung feined Heered einen Theil der Fuͤnfheit dem 
andern überlegen machte, dem Antrage obfieglich widerftand und hierdurch erwies, daß diefer Ab⸗ 
wefende nicht eben zu betrachten fei für einen ehrenvoll Verbannten, den vielleicht beunrubigte 
Herrſchſucht, nachdem er ihr gedient hatte, unter dem Vorwande eined glänzenden Auftrage& abe 
fihtlih außer Wirfungsftand auf einheimiſche Angelegenheiten zu ſetzen bemüßt gewefen war, 
fondern daf er nicht aufgehört hatte die mittelbare Haupttriebfeder ded von ihm erfonnenen Kunſt⸗ 
werkes für fein Emporfommen zu bleiben, eine Triebfeder, die in einem gewiſſen Abftande nichts 
von ihrer Wirfung verloͤre. Inzwiſchen wird dody zu andern drüdenden Auflagen geſchritten 
werden müffen, wenn die riefenmäßigen Eroberungövorfäße, die fich immer mehr offenbaren, aus⸗ 
geführt werden ſollen. Vorſaͤtze, mit welchem man eben fo wohl über ein vernünftiges Ziel bins 
ausgehen zu wollen ſcheint, als man darüber in der Verfoffungdumfehr auf eine andere Art hin⸗ 
auögerathen ift, in diefem Galle mußte daffelbe bloß ein Gegengewicht wider Allgewalt der Könige, 
nit die Vernichtung ded Koͤnigthums fein, in jenem hätte man ſich damit zu begmügen, die 

Sraͤnzen ded Landes nur durch ſolche Gegenden zu erweitern, welche fie, wo nöthig, flärfer als 
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die biöherigen machten. Itallen und Aegypten können ſolches nicht leiften, find nur ald Marten 
fteine für ein ungeheuerts, noch aufjuführendes Machtgebäude zu betrachten, und die übertriebene 
Vergrößerungdfucht muß auch bei ihrem voͤlligſten Zweckerreichen — das Beifpiel des alten Roms 
iſt Bürge dafür — den Erobererm endlich eben fo verderblich werden als den unglüdlichen Volks 
ſchaften, die zum Opfer davon. gedeihen fünnen. Frankreichs nunmehrige Gewalthaber waren 
unter andern Fehlern feiner abgeſchafften Könige auch in denjenigen verfalen, Ausgaben zu bes, 
ſchließen ohne zu erroägen, woher die Einnahme dafür fommen ſolle. Diefes war ſchuld, daf 
alle eroberten Gegenden mit dußerfter Ueberfpannung bis zur Verzweiflung audgefogen, im Innern 
des Hauptlanded die quälendeften Leiftungen auferlegt werden mufiten, und dennoch die für übers 
triebene Anfchläge nöthigen Heere nicht mit den erforderlichen Bedärfniffen zu verfehen ftanden, 
noch immer war die Verfahrungsart gleich der des Wilden, der den Obftbaum umhauet, um die 
Früchte deffelben defto Teichter zu brechen, und doch fam ed jetzt nicht mehr wie unter Robeöpierne 
auf die eigene Erhaltung, fondern auf das mehr oder weniger Nehmen an, und noch blieb der 
Krieg unbiederer, verheerender für die Gegend, die ihm zum Schauplage diente, ald vor der Um— 
fehr, wo man Brandſchatzung auflegte, aber dad Geld und nod) fremded dazu durch die Loͤhnung 
der Truppen wieder in Umlauf fam, jegt wurde die Löhnung zurüdgehalten, die Teuppen auf 
Koften der Ueberwundenen genährt und doc die ſchwerſten Steuern beigetrieben, Nahrungdvors 
räthe machte man feine, oder bezahlte nichtd dafür, der Kriegemann verzehtte den Unterhalt der 
verhungerten Einwohner, Alle verarmte, nur die großen und feinen Blutegel nit. Leidige 
Beifpiele, die aud) in noch unbegwungenen Reichen um fich greifen müffen, um unabhängig zu 
bleiben, und die wie Franfreichd Heerfeuche mit dauerhafterem Unheile als fie felbft die Menfchheit 
bedroht; diefe Menfchheit welche ſchwerlich jemals mehr Unglüd durch fich felbft erfuhr, als ders 
felben die unzeitige Sorgfalt ihrer betrogenen oder betrüglidyen Freunde zu unfern Tagen zuzog!!! 

Wie fehr Frankreichs Lenkerfchaft den Krieg gegen Oeſterreich auch befchloffen zu haben 
fhien: — denn auf andere Friedendbedingungen ald bie eingegangenen zu beftehen, hieß ihn 
wollen — fo würde fie vielleicht doch vorgezogen haben, was gefunder Menfchenverfiand auf 
alle Weife anrieth, nämlich diefe Macht durch einige Nachgiebigfeit in ihrer furchtſamen Rubeliche 
zu unterhalten, um mit Großbritannien, deffen Umſturz den von allen übrigen Volffhaften würde 
nad) ſich gezogen haben, erft wo möglich auf die eine oder die andere Art fertig zw werden. 
Allein die Hoffnung Defterreich abermald vor den Ihoren von Wien zu zwingen, alled einzugeben, 
bevor ed die faum angefangenen Gegenvorfehrungen vollende, oder von einem ftärferen Heere 
Ruſſen ald bloß dem bundeömäßigen unterftügt würde, entfchieden für den Bruch, welcher dem 
neuen Gefammtbunde einen fo wichtigen Bugewandten verfchaffen mußte, 

Drfterreich hingegen, welches fürdytete den Krieg fogar nur durch Vertheidigungd s Anftalten 
zu befchleunigen, und welches die ruſſiſchen Hülfätruppen in ihrem Anzuge bald auf gegenfeitige 
Befchwerden halten, bald nad) eigenem Beſſerduͤnken vorwärts gehen ließ, hatte fich gebracht im 
Halbthun, KHalbunterlaffen um eine Foftbare Zeit, die der Widerfacher benuste, um feine auch 
noch mangelhaften Vorkehrungen für den Angriff beffer in Ordnung zu bringen, und alö derfelbe 
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fie für Hinreichend anfah, gebot er dem Wiener Hofe das gänzliche Zurüdfenden der Ruffen, ſetzte 
dafür unter Androhung ded Kriegs im Weigerungsfalle, eine viergehntägige Frift, die in der 
erften Hälfte ded Hornungs zu Ende lief, und ließ zu, oder veranlaffete, daß die Neurungdfüdhs 
tigen, welche er fih in Schwaben mit gewöhnlichem Erfolge zu gewinnen bemüht geweſen war, 
offenbarer ald jemald damit umgiengen, ihm diefen NReichsfreis unter der Truggeſtalt eined reis 
wefend nad der neuen Art auch zu untergeben. 
Ein Blif auf die Charte von Deutfchland zeigt, daß die Schweiz, um defto gewiſſer unter 
Frankreichs Botmäßigfeit zu bleiben, nah Schwaben hin eine Audrundung bedärfe, diefe eine 
ondere in Franfen und Heffen, diefe wieder eine andere durch Weftphalen, um auch Batavien 
° minder vorfpringend zu laffen, und worin mo möglid auch) Bremen und Hamburg zu begreifen, 
da der Reichthum diefer Handelöftädte und der Vortbeil durch ihe Befisnehmen den jeht faft 
einzigen Verbindungspunet Großbritanniens mit Deutſchland abzufchneiden, dußerft reizen müßte. 
Es ſchien nicht zweifelhaft zu fein, daß Franfreihd Fünfheit vorhabe die eigentlichen Grenzen, 
welche es vorerft feinem Vaterlande auf diefer Seite beftimmt babe, und bis die Umſtaͤnde ihm 
ein Mebrered vergönnten, durch eine Kette von foldyen Gaufelfreimefen zu dedfen, wie ein Heerführer 

- fein Lager durch eine von leichten Truppen zu fihern pflegt, aber war es wirklich Zuverficht auf 
die Reichtgläubigfeit der deutfchen Höfe oder um ihrer zu fpotten, daß jene Lenkerſchaft ſich ſtellte, 
als beföhle fie im Ernft ipren Feldherrn den Aufwieglern Einhalt zu thun, und verficherte, diefe 
wären vom Londner und Wiener Hofe erregt? 

Mit feuchtlofem Ablauf des für dad Zurücdfenden der Ruffen geſetzten Zeitraumes lie 
diefelbe ihre Heere allenthalben vorrüden; ließ — immer verfichernd den Beifrieden mit dem deut⸗ 
fhen Reiche halten zu wollen, und ihn haltend wie bisher — dieffeit ded Rheins das wenig 
gefchleifte Manheim befegen, die Reichöfeftung Philippsburg auffordern, Anftalten zu ihrer Be⸗ 
lagerung machen, Lieferungen beitreiben, ließ nicht bloß an Defterreic) den Krieg erflären, fondern, 
welches vorauszufehen ftand, auch an Toscana, deſſen Benchmen bei Neapolis Unbeſonnenheit 
freilich einigen Vorwand zu dem gab, mas auch ohne Vorwand geſchehen fein würde. Dem 
Großherzoge wurde vergönnt nach Deutfchland zu gehen, un aber den Berliner Hof noch miß⸗ 
trauifcher gegen den Wiener zu machen, verfündigte dad Directorium die geheimen Nebenbedine 
gungen des Friedens von Campo = Formio, worin dieſes fid) unter andern dem Tefcheners Vergleiche 
zuwider die Befignahme eined Theils von Baiern nachgeben ließ, und felbft Kaifer Paul wurde 
über dad verlarote Benehmen feined Bundeöfreundes fo entrüftet, daf ihn allein die Ausſicht 
befänftigen fonnte, diefer werde von nun an gemeinnügiger handeln, wenigftend trat Oefterreich 
nun offenbar dem Gefaommtbunde bei, 

Drei frangdfifche Heere umgaben das ſuͤdweſtliche Ende der Öfterreichifchen Lande, in Schwa⸗ 
ben, in der Schweiz und in Italien, vom Urſprunge ded Rheins und der Donau zum Auöfluffe 
des Po. Ihre Stärke aber war mehr dem Mangel an Geldmitteln ald der gebieterifchen Raſchheit 
des Directoriumd den Krieg zu erflären angemeffen. 

Das erfte führte eben der Jourdan, unter deffen Befehlen feine Landsleute vor drei Jahren 
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unweit Würjburg empfunden hatten, daß ihnen auch heute widerfahren fünne, was fie vor 40 
Jahren bei Roßbach betraf. Das zweite Maffena, deffen unedele Räubereien jwar die Entrüftung 
feiner Untergebenen erregt, über deffen Kriegerverdienft aber noch fein Mißgeſchick Zweifel erregt 
- hatte. Das dritte Scherer, unlängft in feinem Standorte der Vorgänger Buonapartes, nun dee 
Nachfolger Jouberts, Bernadotte aber, der ald Botfchafter zu Wien den dortigen Pöbel gegen 
ſich aufgebracht hatte, ftand mit einem vierten am Mittelrheine bei Philippsburg bereit, ſich hin⸗ 
zubewegen, wo Umftände es erforden würden, 

Defterreich fielte diefen Heeren eben fo mandje entgegen, doch fehlte ed ihnen noch an 
Wielem, faft bei jedem waren mehrere dahin befehligte Schaaren, bei den italienifchen aud der 
erbetene Befehlbhaber Suwarow, bei dem nähft der Schweiz der dafür beftimmte Graf von 
Bellegarde noch nicht angelangt, auch hier das befchloffene Aufgebot oder der Landſturm Tyrold 
nod) nicht in Ordnung, ald fehon die feindlichen Angriffe darauf begannen. In Schwaben, wo 
der Erzherzog Garl gebot, war man zwar in befierer Verfaffung, aber dad Hauptaugenmerk fhien 
nicht auf den entfcheidenden Punkt gerichtet zu fein, 

Daß die Schweizergegend es fei, fand nicht zu verfennen, gelänge es den Ocfterreichern 
hier vorzudringen, und die wahrſcheinlich dad ungewöhnte Joch verabfcheuenden Einwohner an ſich 
zu ziehen, fo ftand die von diefer Seite fehr wehrlofe Grenze des eigentlichen Frankreichs offen. 
Bon hier gerade nad) Paris lag feine bedeutende Feſtung. Gelänge ed hingegen den Franzofen: 
fo fam das italienifche Heer ihres Gegners nach dem Zuruͤckdruͤcken des tyrolifchen zwiſchen zwei 
Geuer, und Oeſterreich konnte vieleicht wie vormald aus Beftürzung zu Paaren getrieben werden, 
bevor feine zum Theil noch unvollfommenen Vorkehrungen vollbracht würden, und es noch mehr 
auswärtige Unterftügung befäme. 

Das Directorium, welches Tadel über den unzeitigen Brudy mit dem Wiener Hofe zu 
verdienen fihien, hatte in Anſehung der Schweizergegend richtiger gehandelt als diefer, jenes 
Kriegsmacht war dort von größerer Bedeutung ald anderwärtd, diefer aber lie feinen Feld⸗ 
herrn, den von Auffenberg, ned; mit weniger Mannfchaft audgeeinzelt in Graubünden ftehn; der 
Tyroler Landfturm rubete noch, und andere Hülfe war nicht genug in der Nähe, ald Maſſena 
jenen angriff, den tapferen Widerftand deffelben durch allzu große Uebermacht vereitelte, ihn nebft 
den Seinigen zu Gefangenen machte, und durchd Bezwingen diefer unter Oeſterreichs Schuß 
biöher noch unabhängig gebliebenen Schweizerortfchaft die ſchon unterjochten übrigen abfchredkte, 
ihr Beftreben für ihre MWiederbefreiung mit dem von fo wenig glüdlichen, auch ihnen ohnehin 
verdächtig gemachten Nachbarn zu vereinigen, mit einem Nachbar, der vormals ihr Landeöherr 
gewefen war, und ed gern wieder geworden wäre!!l Bei Feldfirch verteidigte der Feldherr von 
Hotze einen andern wichtigen Standort nur mit Mühe durch Einficht und Entſchloſſenheit. 

Vielleicht hätte der Erzherzog auf diefe Gegend feine Außerfte Sorgfalt richten muͤſſen, 
anftatt dem Widerfacher Jourdan in Schwaben weit entgegen zu gehen, aber er befämpfte diefen 
vom 14. bis 25. Lenzmonats mit fo unerfchütterliher Beharrlichfeit unter abwechſelndem Glüde, 
überwand ihn endlich fo vollfommen, daß der erlangte Ruhm zu Nachſicht für jenen Fehler ftimmt, 
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wenn ed anders ein Fehler — nicht Nothwendigkeit — war, denn wie oft wird biefe nicht von 
entfernteren Zuſchauern für Fehler angefehen!!! 

Während der von Hoge mittlerweile feine Stellung bei Feldkirch gegen die wiederholten 
Angriffe Maſſenas behauptete, widerfuhr dad nämliche Gluͤck auch dem Feldherrn Kray in Italien 
wider die Verſuche Schererd. Er ſchlug dieſen noch vor Unfunft des berufenen Heerführers Su⸗ 
warow, noch vor Ankunft der Ruſſen. 

Gegen Sumwarow, der bald darauf dort eintraf, war Morcau, der Nachfolger ded bald 
darauf abgefegten Scherer, nicht glücklicher, er verlor Treffen auf Treffen, das sisalpinifhe Gaus 
kelfreiweſen verfhmwand durc) die Wiedereroberung von Mailand, obgleich Mantua noch zu nehmen 
blieb. Der Eieger reinigte von ihren Unterjochern dad Mehrſte der Befigungen ded Königs von 
Sardinien dieffeit der Alpen, nebft Turin, der Hauptftadt, ausgenommen die Burg *) derfelben, 
die von Alerandrien, die von Tortona und das wohlbefeftigte Coni. Nur eine Hoffnung das 
Uebrige zu erhalten, das Eingebüfete zurüd zu gewinnen verblieb hier den Befiegten, dad Heer 
aus Neapolis, über welches Macdonald ftatt des abgerufenen Ehampionet gebot, Hatte Befehl 
erhalten dad von Moreau zu verftärfen, und näherte ſich mit ftarfen Schritten, 

Beinahe wäre bei diefem ſchnellen Glüdöwandel dad Haupt der Fatholifchen Kirche Pius vi, 
der damald zu Parma einen gebotenen Aufenthalt bezogen hatte, aud der Gewalt feiner Veraͤchter 
erlöfet worden, aber diefe famen dem Anfchlage zuvor, und ließen den fterbenden Greid ind Ins 
nere von Frankreich abführen. 

Der Erzherzog Carl, fobald er Jourdan über den Rhein geſchoben Hatte, Fehrte fih nad 
der Schweiz, machte Angriffe auf Angriffe gegen Maſſena, der nun auch dem gefchlagenen Heere 
Jourdans vorgefegt war, trieb ihn Fuß für Fuß von Stellung zu Stellung in unmegfamen 
Felfen, wo die Berge, fo zu reden, Bollwerfe, ihre Bugänge Feſtungsthore find, auch diejenigen, 
wo Aberglaube, Heilige und deren Erbfeind zu Nachbaren fhuf — der St. Gotthard und die 
Teufelöbrüde — wurden erflritten. Durch Riefenlämpfe, worin die Deutfchen ſich wieder als 
Deutſche zeigten, hatte der Erzherzog von einem Gegner, der feiner würdig war, die halbe 
Schweiz nebft Zuͤrich dazu wieder errungen, die Gemeinfhaft mit dem Heere in Italien eröffnet, 
und gegen alle Erwartung demüthigte man jegt den grenzenlofen Stolz der Feinde, hier durch viel⸗ 
leicht größere Standhaftigkeit, dort durch gleich ſchnelle Fortſchritte ald die, woraus er auf ihrer 
Seite entfprungen war, nur ftand zu befürdten, daß man hier die in diefen Berggegenden Außerft 
theuer erfauften Vortheile zu behaupten nicht Mannſchaft genug übrig behalten werde, 

Die glädlihen Waffenthaten des Erzherzogd machten aud den für dad deutfche Reich 
fo nachtheiligen, fo ſchimpflichen Friedendunterbandlungen zu Raftadt ein Ende, und gegen die ab» 
gendthigten Einwilligungen wurde ſich vorläufig verwahrt, bis ihre foͤrmliche Widerrufung auf 
dem Meichdtage zu Regensburg erfolgen könnte, aber dad Auseinandergehen der Bevollmächtigten 
gab Anlaß zu einem fheußlichen, auch unter den roheften Menſchenbruten verabſcheueten Borfalle, 
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gleich ald ob diefed Jahrhundert fi nicht endigen folle, ohne durch alle Arten von Greuelthaten 
ausgezeichnet zu ſeyn. 

Frankteichs drey Botfchafter — Bonnier, Roberjot, Jean de Brie — wurden 
bey ihrer Abreife gleih vor der Stadt mörderifch angehalten und zerhauen, nur Leßterer blich 
bey Reben, weil fein Zubodenfallen nad) empfangenen Wunden ihn todt glaubend gemacht hatte, 
Die Thaͤter, welche an niemand anders ald an die drey Botfchafter wollten, waren wie öfter 
reihifche Hufaren gefleidet, hieraus entftand der Verdacht von einer gebotenen Abfcheulichkeit, 
ein Verdacht, den auch andere Umftände beftärfen. Er wurde vom Wiener Hofe zu zerftreuen 
gefucht durch angeftellte Verhoͤrt, wozu dad Reich Beyfiger ernennen follte, es aber ablehnete, 
Das tieffte Schweigen über den Ausgang der laut verfündigten Unterfuchung beftärfte denſelben. 
Ihn ſchien am beften der Grund zu widerlegen, daß feine Urſache für eine fo fihändlihe Hands 
fung zu erdenfen ftand, denn wollte dafür auch Lüfternheit nad) den Papieren der Gefandten 
angenommen werden: fo war diefe zu befriedigen, ohne das Wölferrecht auch durch eine Mord⸗ 
that zu verlegen, und die gewiffenlofefte Herrfcherlift felbft verzeihet ſich nuͤtzliche Miffethaten, 
aber dad Geheimniß hatte zu viele Diitwiffende, um verborgen zu bleiben, hundert Umſtaͤnde 
ließen weiter nicht an dem ſchwarzen Verbrechen gegen dad anerfanntefte der Voͤllerrechte zwi⸗ 
feln, und der gefhichtfundige Rechtſchaffene erinnert ſich hierbey mit Schmerzen, daß ſeitdem 
Defterreich® Fürften auch in Syrmien und Welſchland Herrfchten, fein Jahrhundert ohne empoͤ⸗ 
wende, durch Defterreichifche Höfe geftiftete Meuchelmorde vergangen fey *). Laut wurde hierüber 
dad Verabſcheuen des edeldenfenden Erzherzogs Garl, dortiger Heerführer feines Bruderd des 
Kaiferd, und diefem Fürften von gleicher Gefinnung fonnte wahrſcheinlich nur ein Scheufal von 
Gefchäftführer die fehreiende Genehmigung entſtehlen. Dergleihen Scheußlichfeit liegt weniger 
im Ungemüthe des Deutfchen ald in dem von andern Völkern, fie feheint bey ihm nur die 
Folge feiner Erbfünde, der Nachahmungswuth, zu feyn. 

Bid hierhin hatten Großbritanniens überlegene Flotten noch immer die franzöfifche in 
Breſt, die fpanifche in Cadix, die batavifche im Terel eingefchloffen. Endlich fonnte erftere unter 
Begünftigung von Winden, deren Heftigkeit die Einſchließenden Raum zu geben zwang, ſich aus 
dem Hafen beraudftehlen. 

Es war verzeihlich, daß ihr der beittifche Befehlshaber — Lord Bryckiport — dem fie 
entwifchte, Abſichten auf Irland beymaß, und daß derfelbe ihr zuvor zu fommen dahin eilete, 
das Nachtheiligfte ſteht immer am erften zu fuͤrchten, und wie ließ ſich etwas andered vermuthen, 
old daß nad) den ungeheueren Koften, die fie erfordert haben mußte, nicht auch die große Ges 
fahr ihres Auslaufd einen verhältnifmäßigen Gegenftand, nit auch den Zweck gehabt haben 
follte, dem Widerfarher den entfheidenften Streich zu verfegen? 


) 3. B. im XVten bie vom Sohne Huniabs, Ungarns Grretter vom tuͤrkiſchen Joche, im XVIten bie 
ber franzöfiihen Geſandten an der Pforte, im XVIIten Waldſteins und das XVIllte, welches fih Hofe 
fentlich mit der von Raftadt endigt, war fon weit früher durch die von Carls X. Botſchafter Sinclair 
ausgezeichnet worben, . 
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Allein gegen alle Erwartung wendete fie ſich füdwärts, bloß durchs Schrecken der nahen 
Erſcheinung beunrußigte diefelbe Liffabon, bloß erinnerte fie das weit ſchwaͤchere Geſchwader der 
Britten, welches Gadir gefperrt hielt, bei Zeiten Pla zu maden, und fo lief fie nun verftärft 
von der ſpaniſchen aus Cadix durch die Meerenge von Gibraltar in die mitteländifche See, ohne 
daß fich einfehen ließ, weld ein der Kühndeit ded Unternehmens angemeffener Streich dafeldft 
von ihe vor dem Eingeholtwwerden durch die ihr bald folgende überlegene Schiffsmacht des Geg⸗ 
ner& auszufuͤhren ftehe, und wenn fie — es gehe damit, wie es wolle — fonder Begegnung mit 
derfelben die Wiederfehr durch die Meerenge bewerfftelligen könne? 

Sturm mißhandelte hier Britten, Branzofen, Spanier, leßtere wurden gezwungen in cat 
thagena einzulaufen, ſich dort einem neuen Einſperrn auszuſetzen, aber des Geſammtbundes er⸗ 
ſtaunlicher Gluͤckswandel zu Lande beſchaͤftigte die Neugier der Allgemeinheit dergeſtalt, daß fie 
faft vergaß, was mittlerweile auf dem Waſſer zu erwarten fand. F 

Jenen Gluͤckswandel dort noch entfcheidender zu machen, wurden in Frankreich die adnige 
freunde, die der dortige Dingezuftand ſehr vermehrte, vom Londner Hofe ermuntert dad Haupt 
wieder zu erheben — ein Bemühen, worin Pichegruͤ fid) ſehr thaͤtig bewies. — Den auf 
dem Hinzuge nach Deutfchland begriffenen 45,000 in brittifchen Sold getretenen Ruffen, welche 
ftoßen follten zu den Preuſſen, auf deren Mitwürfung man zähfete, folgte auch auf gleiche Art 
unterhalten das fleine Hrer von franzöfifchen Ausgewanderten unter dem Prinzen von Gonde, — 
dem einzigen Bourbon, — der an deffen Spitze foht, Es Hatte vor dem Frieden von Campo⸗ 
Formio mit den Defterreichern geheerfabrtet, nachher allein durd) die Großmuthslaune Kaifer Pauls I. 
einen Zufluchtöort in feinem Reiche gefunden. Deögleihen wurde eine mächtige a age 
wozu diefer Kaifer aud) Truppen bewilligte, gegen Holland bereitet. 

Unfehlbar war nad) menfchlicher Einſicht die Unternehmung, wenn Preuffen für die gemeine 
Sache aller Mächte, folglidy für die feinige thätig gemacht werden fonnte, denn wen lag mehr 
als ihm felbft daran, daß das übermächtige, zu feinem unmittelbaren Nachbarn gewordene Franfs 
reich ed nicht bliebe” Das Mitbeftreben eines fo wichtigen Bugewandten mehr gab die ftärffte 
Hoffnung für einen erwuͤnſchten Ausgang des Kriege für dad Heil aller Volkſchaften, und für 
ein baldige& Biel der ungebeueren Koften, die er erfordert; allein das Andringen der brittifdyen 
und ruffifchen Berollmächtigten blieb zu Berlin noch immer vergebens, 

Beffer gelang das Aehnliche zu Stockholm dem jungen Nachfolger Karls XII., der fo gerne 
ibm geglichen hätte, und welcher ald Befiger deutfcher Gegenden zu diefem Neichöfriege wider 
Frankreich die Gebühren bis hierhin micht geleiftet hatte, beliebte ed nun dem Reichötage zu Re— 
gensburg eröffnen zu laffen, feine Obliegendeiten ald Herzog von Vorpommern erfüllen ju wollen, 
defien Erklärung, die in Wien oder Peteröburg entworfen zu fein ſchien, war voll von Anzüg« 
lifeiten, von Vorwürfen gegen diejenigen Glieder des Reichs, die ſich in der jegigen Noth deffelben, 
davon in Unbefangenheit abzufondern gedächten, und Preuffen, das hiermit vorzüglich gemeint war, 
fonnte nicht verfehlen in diefem angehenden Zugewandten des Gefammtbundes gelegentlich einen 
ju bemißtrauenden Nachbar mehr zu erfennen. 


917 


Es gerieth hierdurch im eine noch bedenffichere Lage ald blöher, die Mannſchaft, welche 
Schweden verficherte zum Reicht heere ſtoßen laſſen zu wollen, fonnte nicht anders dahin fommen 
ald durch preuffifhe Lande oder durch norddeutfche andere, die fi an Preuffend Unbefangenheit 
gefchlofien Hatten. Den Durchzug zu geftatten, war der Lebereinfunft mit Sranfreich zuwider, 
ihn zu verweigern ließ vom Reichſtage zu Negendburg, wo die Stimmenmehrheit für Defterreid) 
war, die nachtheiligften Befchläffe erwarten, Befchlüffe, die wenig gegen eine Macht wie Preuffen 
bedeuteten, wenn ihnen die Umftände feinen Nachdruck geben, aber der Gefahr, in ſolchem Falle 
ihr Opfer zu werden, entgieng im fiebenjährigen Kriege faum der große Friederich felbft, welcher 
doch damald Großbritannien nebft einigen Meichöfürften zu Helfern hatte, und wo Rußland und 
Schweden minder ald jegt zu fürchten ſtanden; dort arbeitete damals dem Beftreben entgegen die 
Königin Friederihd Schwefter, Hier der ihm ergebene Thronfolger. Seitdem aber war auch außer 
dem Aufhdren von ſolchen Hinderniffen, dad eine von beiden durch die großen Trümmerftüde von 
Polen um fo viel mächtiger, auch eben dadurd) zu Preuſſens unmittelbarer Grenzmacht, das andere 
bingegen durch größere Unumfchränftheit feines Königs bedeutender geworden, und jest fand 
Preuffen einzeln da, mitten unter Nachbaren, zu deren habfüchtigen Beweggruͤnden ed anzufallen 
auch noch Empfindlichkeit über deffen Benehmen fam, ftand da, ohne einen einzigen Bundeöfreund, 
ohne andere Beiftimmer ald die biöherigen Bugewandten der norddeutfchen Unbefangenbeit — Sans 
- nover, Sachen, Heſſen — ſchwache Stüsen an ſich felbft und abhängig ald ſolche von Hundert 
Umftänden, bingegen von Frankreich, von dem zu Preuffend nunmehrigen Ungrenzer gedichenen 
offenbaren Umftärzer aller Mächte, den jenes durch Unthätigfeit begünftigte, welde Huͤlfe kann 
daſſelbe von diefem hoffen, die nicht entweder unzulaͤnglich oder verderblich würde? 

Bliebe der Feind aller Drähte den neuen Gefammtverbündeten überlegen: fo mußte e& 
fih in kurzem für verloren halten; gieng aber der Gefammtverbündeten angefangened Glüdf wider 
ihn noch weiter: fo überfamen fie freie Hände gegen denjenigen, der feiner Neihsftandpflicht zu⸗ 
wider ſich einem Reichöfriege zu entziehen vermeinete; wollte man fagen, fie hätten noch zu viel 
mit vorliegenden Haͤndeln zu fhaffen, um ſich in mehrere zu verwideln: fo ftand dagegen, daß 
Kaifer Pauld befannte Rafıhheit ihm felten vergdnnte ihre Folgen zu bedenfen, daf er den Ktrieg 
gegen Frankreich mit brittifchen Geldmitteln führte, daß ihm alfo zur Bethätigung feines Unwils 
Ind, — welchen noch mehr zu erbittern der Wiener Hof nicht unterlaffen würde — bie eigen« 
thuͤmlichen übrig bleiben, daß hingegen Preuffend ehemalige Schäge dahin, Schulden zwar noch 
geringe waren, daß aber der langfame Fortgang einiger Anlehnöverfuhe für Friedensbedärfniffe 
genugfam zeigten, wie mißlich fie werden durften in Keiegöfällen, wo ohne Baarfchaften nichts 
auszurichten ift, daß ferner Rußland bei einem Bruche mit Preuffen wenig, diefed hingegen der 
langen Strede feiner offenen Grenzen halber, alled zu wagen habe, ja, daß es fogar bei fonft 
nicht widrigem Waffengluͤcke durch dauerhafte Verwüftungen, die ihm die zahlreihen Schwärme 
ded gegenfeitigen Raubgefindeld zufügen fönne, auf lange Zeit zu Grunde ziP richten fiche, daß, 
wenn übrigens günftige Zufälligfeiten eintreten fonnten, fo ungünftige nicht minder, kurz, Preuffen 
war dem Anfehen nad in die gezwungene Wahl verfegt, entweder den Feind aller Volkſchaften, 
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folglich den feinigen, mit Beihhlfe von fremden Geldmitteln, die Großbritannien anbot zu Paaren 
treiben zu helfen, oder mit den fehr gefchwächten eigenen für die Selbfterhaltung einen Kampf 
zu beftehen, wovon — deffen Hudgang fei, welcher er wolle — jener Feind die gröfiten Vortheile 
erndten müfle. Leicht fehien der Entfchluß, die hierüber zuvor getheileten Meinungen der Dinifter 
börten auf es zu fein, die königlichen Umgangdgenoffen von Einfluß verhießen fie zu unterftügen, 
aber Frankreichs Botfchafter ränfelte dagegen bei den Unterwürflern, deren es allmählig gab, Er 
wußte deren Gefinnungen, welde nicht die der Gefchäftvorftcher waren, zu unterhalten, und man 
fuhr fort nur die Gemächlichfeit der Ruhe, nicht ihre möglichen Folgen zu beherzigen, gelingt dieſes 
Benehmen, fo ſcheint ed darum nicht weniger gezählt werden zu muͤſſen unter diejenigen, die. zwar 
der Ausgang begünftigen, aber nicht rechtfertigen fann, 

In diefen Umftänden und ohne fid) zu entfchließen unternahm König Friederich Wilhelm IH, 
mit feiner reigenden Gemahlin, die deffen Zärtlichkeit mit Feiner andern Schönen theilete, zu Ans 
fange des Brachmonatd eine Ruftreife ind weftliche Deutfchland um Verwandte zu beſuchen — 

vielleicht auch den Zudringlichkeiten der brittifchen und ruffifchen Botfchafter auszuweichen. Preu« 
ßens vormaliger Feldherr, der nad) Mecklenburg gereifet war, wollte nach Gaffel zurüdfehren, um 
bei der Ankunft der königlichen Gäfte nit abwefend zu fein, nicht die Gelegenheit zu verfäumen 
ihnen fein Glaubensbekenntniß über die Beitumftände abzulegen, aber befallen von einem hitzigen 
Hämorrhoidalfieber, dad ihn auf den Rand ded Grabed brachte, fonnte er erft nach ihrer Abreife 
noch Auferft ſchwach anlangen, und er mußte fid) begnügen ihnen feine Entfhuldigung durch den 
Dberften von Köcerig machen zu laffen. Nie war vielleicht feine Widergenefung von einer Kranfe 
beit Heftiger Art von zweifelhafterem Ausgange ald jetzt geweſen, doch ohne Ihn daran denfend 
zu machen, fie von einem andern Arzte ald von der ihm angebornen Heilkraft zu erwarten, oder 
beim nahe fheinenden Ende anderswo Beruhigung ald von feinen eigenen Grundfägen zu ſuchen. 

Kaifer Paul J., der ſchon anfieng den preuffifchen Gefandten faltfinnig zu behandeln, fuhr 
gleihwohl noch fort den Hof deffelben durch alle erfinnlichen Mittel mit Güte gewinnen zu wollen, 
Bu diefem Ende fhrieb er eigenhändig überaus verbindlih an den Herzog von Braunfchweig und 
den Landgrafen von Heffen, um ihren vermuthlichen Einfluß bei dem Könige, deſſen Feldmarfchalfe 
fie waren, fih zu erwerben, Friederih Wilhelm aber fuhr fort bloß Hoffnung zu geben, daf er 
ſich für die Theilnahme erflären fünnte, feine Unentfchloffenheit fdyien zwar entfchuldigt durch den 
gerechten Zweifel, ob am Ende mehr von Frankteich ald von Rußland zu befürchten fei? wirklich 
hingegen blieb fie tadelfähig bei der Gewißheit des Verderbend, wenn Erfteres feine Abſicht 
erreichte Üübermächtig zu bleiben und bei defien Ungewißhbeit im Gegenfalle, daß aber die min⸗ 
dere Beforgniß für die größere gehalten wurde, dazu trug außer verborgenen Hinlenfungen vieleicht 
auch Anhaͤnglichkeit an Häusliche Wonne bei, denn ſich dem Genuffe diefer micht zu entziehen, 
wenn die Heere ind Feld rückten, war dermalen zwar der Fall aller übrigen Könige, gleichwohl 
ihr Beifpiel fein Preuffifches. 

Ganz anderd gefinnt zeigte fi) der Landgraf von Heffen, er fannte feine Rüdfiht auf 
Gemaͤchlichkeit, feine auf Selbftbefchaffenpeit, feine auf die wichtigften Bedenflichfeiten mehr, wenn 
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Gelegenheit einzutreten ſchien, als Geerführer im Felde einen Namen und für dad Mitwuͤrken feiner 
Truppen Hülfsgelder zu uͤberlommen. Sein Andringen beim Könige für den Beitritt zum Ges 
ſammtbunde war verhältnißmäßig aber ohne etwas zu frucdhten, hingegen der Herzog von Brauns 
ſchweig, in deſſen Einfichten der König vorzüglich großed Vertrauen fegte, erwartete nur die Be⸗ 
ſchluͤſſe dieſes Fuͤrſten, onftatt fie Ienfen zu wollen. Ihm mußte die Nothwendigfeit des Beitritts 
nach vorliegenden Umftänden einleuchten, hätte er nur über fi) gewinnen koͤnnen, Meinungen deö 
Hofes mit gleicher Kuͤhnheit wie Feinden auf dem Schlachtfelde zu begegnen, er hätte unter diefer 
Megierung wie unter der vorigen Preuffend Eugenius fein koͤnnen, und er verabfäumete ed unter 
der einen wie unter der andern, Es war eine vergebliche Wirfung des Eifers für fein Vaterland, 
daß Preuffend vormaliger Feldherr, — den in jener Rüdreife dur die Gegend von Braunfchweig 
deffen Krankheit verhinderte den Herzog zu befuchen, — ihm durd den braunfchweigifchen Feld⸗ 
herrn von Riedefel mit gewohnter Freimuͤthigkeit vorftellen ließ, in gewiſſen Fällen febe das 
Borenthalten eined guten Raths mehr Vorwürfen aus, ald wenn den nad) beftem Ermeffen gege⸗ 
benen die Folgen entgegen liefen. 

Der König ſchlen gleihwohl während der Reife, worauf fein Geſchaͤftvorſteher, dee Graf 
von Haugwitz, ihn begleitete, fo fehr dem Gutachten diefed geneigt zu fein, daß derfelbe der güns 
fligen Entfhließung fih gewiß hielt, und den brittifchen in Berlin verbliebenen Unterhändler 
Mitter Thomas Grenville erfuchte dem ruffifchen nach Garlöbad gegangenen Botfchafter Grafen 
von Panin einen Winf zu geben, ſich gegen die Zuruͤckkeht ded FYürften zum Intergeichnen der 
gewünfchten Uebereinfunft dort aud) wieder einzuftellen, allein mittlerweile hatte Frankteichs Ges 
fhäftsträger Otto ſich glüdlih bemüht den Briedliebenden von den friedfertigen Gefinnungen 
des Directoriumd zu überreden, durch andere Gehörhabende auch ihm glaubend zu machen, es 
werde denfelben gern zum Vermittler annehmen, vorgebend, er Otto habe Befehl zu erflären, es 
fei bereit billige Vorfchläge einzugehen, auch die Widerbefignehmung der überrheinifch = preuffifchen 
Lande fofort gefchehen zu laffen, folglich ſtaͤnde durch Unterbandlungen gewiß zu erlangen, was 
die Wandelbarfeit des Waffenglädes ungemwiß machte, und da befämpfte Neigung die ihr zu 
Statten fommenden Gründe leicht triftiger findet ald fie find, entſchied Friederich Wilhelm ſich 
für die Fortdauer feiner Unbefangenheit in dem Augenblide, wo man glaubte, er werde durch Un⸗ 
terzeichnung ded Bundedentwurfed zur Theilnahme übergeben, worauf der Graf von Panin fofort 
unmutbig nad) Carlsbad zurädfehrte. Sein und des Ritter Grenville's Betretenheit hierüber war 
verhaͤltnißmaͤßig mit der Buverfiht aufs Bwederreihen, fo die von ihren Höfen, bloß die Art 
diefer ihn ausjudräden war verfchieden, 

Der von London fie vor der Hand fein Mifvergnögen hierüber unbethätigt, die Zeit» 
umftände empfahlen ihm Schonung. Kaiſer Paul hingegen war fo duldfam nicht, wenn von 
Andern wider Frankreichs Meuerer fein fo großer Eifer ald der feinige gezeigt wurde, bei ihm 
gieng gewöhnlicher Weife das Vollziehen vor dem Bedenken her. Er hatte an Spanien den Krieg 
erflärt, weil ed nidyt von ihnen ablaffen wollte; hatte felbft in feiner eigenen Verwandtſchaft die 
Schuld der Eltern an den Kindern dadurch geahmdet, daß er durd einen ploͤtzlichen Machtſpruch 
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- beim Ausgeben der täglichen Kriegsdienftbefehle feine Feldgeren, die Gebrüder Prinzen von Bas 
den — wovon der Erfigeborne Schwiegervater des Großfürfts Thronerben war, ihrer Stellen 
entfeßt, weil deren Vater, der Diarfgraf, um einen nothwendigen Frieden zu erlangen auch verheims 
lichte Bedingungen — nicht gemeinerfprießlicher ald die von Campo⸗Formio — eingegangen war, 
und jeßt gleich unzufrieden mit Preuffen braufete fein erfter Gedanfe da hinauf es fofort wie 
Spanien zu behandeln, faum begnügte er ſich noch vorerft damit feine ganze Gefandtfchaft aus 
Berlin zurücdzurufen, fagend fie fei fernerhin unndthig an einem Hofe, defien Gefinnungen nicht 
die feinigen wären, und die für gemeinfdaftliche Kriegäverhandlungen mit preuſſiſchen Truppen 
ſchon anrüdenden 45,000 Dann Ruffen erhielten die Beftimmung dad Wiederbefreien der Schweiz 
vollenden zu belfen, während er befchließen würde, was wider diefen Hof zu thun fei, und die 
hierdurch dem Anfehen nach immer mißlicher werdende Lage Preuffend bewog endlich den Herzog 
Feldmarfchalf dem Könige in einem Auffage die Vors und Gegengründe der Unbefangenheit dar⸗ 
zuftellen, in einem andern die Nothwendigkeit ihe zu entfagen, allein es war nicht mehr Zeit, die 
Auffäße blieben fruchtlos. 

In Franfreih Hatte mittlerweile die Bolffchaft das Weffergehen der Sache von der einges 
tretenen jährlichen Verneuerung eines Drittheild der biöherigen Gewalthaber gehoffet. Unter diefen 
war der am Berliner Hofe ftehende Botfchafter Sieyes, welcher ſich unter den erften Umftärzern 
des Königthumd audgezeichnet hatte, zu einem der fünf Lenfer ftatt des audgelofeten Reubels 
erhoben worden. Seine Wahl fihien dad Werk der ftrengen Jacobiner, welche anderd verlarvet 
aber nicht anders denfend ald zuvor, Mittel gefunden Hatten, fi; wieder mehr Einfluß zu erräns 
keln. In Paris war ihr Einfluß in beiden Cammern der Volföftelvertreter groß genug geworden, 
um diefe zu dem gefegwidrigen Schritte zu bringen von der Lenferfünfheit drei Mitglieder audzir 
fegen, und andere an ihre Stelle zu ernennen, Barrad nebft Sieyes aber bleiben zu laſſen. 
Bereitwilig zeigten die Cammern fi) ohnehin dazu, weil anftatt ihrer verfaffungsmäßigen Obenheit 
eingedenf zu fein, jene Fuͤnfheit ſich längft über fie hinausgeſchwungen hatte, Ihnen fihien diefe 
Gelegenheit günftig, ihre verlorenen Rechte wieder zu befommen, nun feimeten in der Hauptſtadt 
wie anderwärtd die feither erſtickt gefchienenen Jacobinerklubs mit folder Lebhaftigfeit, mit folchen 
Anmafungen den verwaltenden Genoffenfhaften vorzugreifen, wieder auf, daß diefe nicht verfehlen 
fonnten einzufehen, fie müßten jene abermals ſchleunig unterdrüden, oder davon felbft unterdrädt 
werden, und mittlerweile vermehrte Furt gegen Wiederkehr ————— Botmäßigfeit 
die Bahl der Königöfreunde, 

Den aud dem Directorium verftoßenen Mitgliedern und w von ihnen zu Aemtern bes 
förderten Reuten wurde aled dad Gemeinweſen jegt drüdende Unheil beigemeffen — vielleicht mit 
gleichem Grunde ald Franfreichd Pöbel überredet wurde, die Folgen der gemachten Fehler feiner 
‚Dbern den Raͤnken Pitts und Goburgd nod lange beizumeffen, nachdem legterer ſchon von der 
Schaubühne abgetreten war. Die Jacobiner drangen aufsdas Verurtheilen von jenen allen, 
hingegen die Erinnerung an dad — Heute mir, Morgen dir — bewog die Mehrheit der jegt 
Berwaltenden darauf zu flimmen, daß einige auögenommen, Fein Grund für Unflage gegen 
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die übrigen vorhanden fei, bewog fie endlich jene tobenden Vollsgeſellſchaften wieder abzuſtellen, 
and von nun an gediehen Sieyes nebſt Barras zum Gegenftande. des thaͤtigſten aſſes der ja⸗ 
cobiniſchen Zugehoͤrigen. 

Unter den erſten Anſtalten der verneuerten Gewalthaber den — Waffen Frank⸗ 
reichs ihren vorigen Glanz wieder zu bringen, waren Beſchluͤſſe für dad Ausheben von etforderlicher 
Mannſchaft und für die gezwungenen Anleihe von Hundert Millionen; Beſchluͤſſe, die jetzt leichter 
gu nehmen, ald auszuüben fanden, vornehmlich der leßtere, und unterdeffen wurde in Italien 
der. mit feinem Heere aus Neapolid gegen den Po vorgerüdte Beldherr Macdonald — Championets 
Nachfolger — aud) von Suwarow gefchlagen, die Burge von Turin, von Alerandrien — Meiftere 
ftüde der Kriegsbaufunft, die eine lange Gegenwehr erwarten ließen — in furzer Frift, ja das 
wider Gewalt für unüberwindlic; gehaltene Mantua, nad) zehntägigem Hinzuſchanzen der Laufs 
graben erobert. Im Baterlande ihrer Bertheidiger warf man die Schuld der ‚unbegreiflich baldigen 
Ergebung folcher Pläge auf dad Erfauftfein ihrer Befehlshaber — ob mit oder ohne Grund fei 
dahin geftelt — doch in einer Volffhaft, wo jegt Freiheit benannte Allgewalt der Obern » Leute 
» aud dem niedrigften Stande, bei weldyen feine Erziehung die Begriffe von Ehre veredelt hatte, 
zu den hoͤchſten Aemtern bald erhob, bald wilführli von einem Augenblide zum andern in das 
vorige Nichtd hinab ſtieß, und Feilfein ſich ald ein Mittel dem Elende des Darbens vorzubeugen 
empfehlen konnte, ſchien jenes Lafter gewöhnlicher ald fonft werden zu müffen, 

Schneller ald unlängft eingebüßt wurden nun in Welfchland die vormaligen Befigungen 
Oeſterreichs, die. des Großherzogs von Toscana, die ded Herzogs von Modena, falt dad ganze 
Land des Königs von Sardinien dieffeit der Alpen — ber bei weitem wichtigfte Theil feined Ges 
bietes — nebft der Hauptftadt wiedergewonnen, dem Könige von beiden Sicilien fein Königreich 
Meapolid von neuem unterworfen, die Wiederbefreiung des päpftlichen Gebiets, dad zwifchen diefen 
Gegenden lag, war nun unfehlbar, bloß Zufaͤlligkeiten verzögerten fie noch. Abſcheu gegen das 
biöher erduldete Joch feuerte die Mehrheit der Welfchländer an ed mit Freuden zerbrechen zu 
helfen, wenn .einige Thoren oder Böfewichte Anhänger davon blieben, vornehmlich hatte] Neapolis 
es abgefchüttelt durch das unerfchrodene Beftreben eined Priefterd — ded Cardinald Ruffo, — 
welchen Eifer für den alten Dingezuftand zum Felddauptmanne über die dort aufgeftandenen Gut⸗ 
gefinneten gegen die noch herrſchende Motte der Aufrührer machte, Werdient war ed, daß die 
Kaupträdelöführer diefer für die verurfachten Unheile beftraft wurden, aber nicht zu entfchuldigen, 
wenn folded — wie verlautete — Einigen gegen dad ihnen bei ihrer Unterwerfung gegebene 
Dort und wider den Willen ded Cardinalds Feldberen betraf, nicht der Klugheit gemäß, weil 
der Vorgang anderwärts den Widerftand aud Verzweiflung größer machen, und bei den Anhängern 
der Hingerihteten dauerhaften Haß erregen mußte. Welfen und Waiblinge erfülleten weiland 
Stalien mit Zwietracht noch lange, nachdem die erfte Veranlaffung dahin war, und mit gleichen 
Uebeln bedroht es jegt — doch nicht Italien allein — der Meinungdfpalt über die Worzüge der 
Abhaͤngigleit von Fürften oder von Pöbelleitern. 

Ausgenommen die Stadt Rom, wo die Neuerer aus Furcht für die Schicffale deren von 
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Meapoli die Gegentvehr verlängerten, ausgenommen die Feſtungen Ankona und Eivita » Vecchia 
auf diefem Ende, auögenommen Eoni und die Burg von Tortona auf dem andern, verblich alfo 
den Franzofen gegen Audgang des Heumonates in Italien weiter nichts ald mit Genua beffen 
Gebiet, der ſchmale Saum zwifchen den Apenninen und dem Meere, doch war Genua ein Punct, 
von wo aus vermittelſt des mit Frankreich offen bleibenden Verbindungsſtriches, Einfälle nicht 
allein in Ober« Italien, dad fie ohnehin noch von andern Ecken ju beforgen hatte, fondern in 
diefe Halbinful überhaupt gefchehen, und die dort noch vorhandenen Neuerer gelegentlich) unterftögen 
onnten, folglich den Gegner nöthigten zu läftigen Vorfehrungen, zu Trennung der Kriegsmacht, 
die unvereingelt ſtets mehr ausrichten, vereinzelt mehr leiden kann. 

Hatte aber Buonaparte, der vorige Bezwinger Welfchlands, damald die Bewunderung der 
Welt durch die Gefchrwindigfeit feiner Fortſchritie und glänzende Waffenthaten auf ſich gezogen: 
fo widerfuhr dieſes noch mehr dem jegigen Wiedereroberer, der nach Siegen auf Siegen in einem 
halben Feldzuge vollbrachte, was erfterer faum in zweien. Sehr übereilt war alfo dad Urtheil 
des Hierfchreibenden, der im Jahre 1797 wähnete, daß auf dem Felde des Kriegerruhms nad) 
der reichen Erndte einiger Heerführer Frankreichs für Andere ihrer Beitgenoffen nichts ald eine 
aͤrmliche Nachlefe übrig bliebe, und während die wanfelmüthige Gluͤcksgoͤttin wider ihre Gewohn⸗ 
heit an dem betagten vieleicht mehr Fühnen ald Funftreichen Suwarow zeigte, daß fie ihre Huld 
auch zuweilen dem Alter ſchenke, Tief diefelbe an Buonaparte, fonft ftetd ihtem Lieblinge, fehen, . 
daß auch die Tugend nicht immer hierauf rechnen koͤnne. 

Diefer, vielleicht mehr um feine Berlegenheit zu befchleiern, war aus Aegypten mit einem 
durch Notten von Arabern und Drufen verftärften Heere in Syrien gerädt, um die dort unvorbes 
reiteten Bafchen zu überwältigen, che fie zu unterflügen der Großweſſit daſelbſt anlangen fonnte, 
und außer Gelderpreffungen wer weiß welche große Anfchläge auszuführen. Gaza, Jaffa nebft 
andern Drten ded alten Judenlandes fielen faft ohne Widerſtand. Bei fortdauerndem Waffen» 
erfolge würde der Schöpfer wälfcher Gaufelfreiwefen vieleicht auch Vorſicht haben, durch Er 
richtung eined hebraͤiſchen reiche Thoten aus biefer zerftreueten Volkſchaft dahin zu ziehen, 
Thoten, die ihre anderwärts erwucherten Millionen geringer ald Bions wafferlofe Steinberge ſchätzen 
fonnten, allein er fcheiterte vor dem zur Beit der Kreujsüge fo wichtigen, jegt fo unbedeutenden 
Afferd oder Ptolemais nad) umfonft gewagten Stürmen, mußte fehon im Wonnemonat die Unterneh⸗ 
mung aufgeben, und mit dem ſehr gefchmolzenen Heere nad) Aegypten zuruͤcklehren, fein Bericht, 
der in Paris befannt gemacht wurde, enthielt zwar, er habe nicht weiter in die faft erftrittene 
Etadt dringen wollen, weil er vernemmen, daß die Peft darin wüthe, allein der wirklich große 
Mann hätte der Fabel vom Fuchſe und der Weinfraube ihre Sprache laffen follen, anders drüdte 
ſich CAfar über feinen Mißerfolg bei Dyrrhachium aut, und blieb deöwegen nicht minder der erſte 
aller befannten Feldherrn, freilidy aber erlittenen Dißerfolg zu ummebeln hat ein Kriegsmann, 
der nur noch ein angebended Anhangehaupt ift, mehr Beweggründe ald ein bereitd Anerfannter, 
und befchreibe Buonaparte wie Caͤſar feine Feldzuͤge nach ſchon überfommener Allgewalt, vieleicht 
werde er ſich mit gleicher Freimuͤthigkeit ausdruͤcken. Die aͤchte Urfache des Unfalles war die 


923 


Antunft Sidney Smith, des Befehlöhaberd einiger brittifhen Schiffe, welcher die in Europens 
Kriegskunſt unerfahrnen Odmannen mit Rath und That belchrte, wie man ihr widerfichen koͤnne. 

Wahrſcheinlich Hatte Buonaparted Eroberung von Aegypten, deffen Eindringen in Syrien und 
deffen Anreizungen den mächtigen Nachbar der Britten im Induftan, Tippoo Saib bewogen mit 
ihnen in Hoffnung auf Beiftand zu brechen, wenigftend wurde bier, duch den von ihm bes 
gonnenen Krieg, eine Gegend der Erde mehr mit lmfchr bedrohet, allein fhon der Anfang war 
dem Beginnen ungünftig, Tippood Heer wurde gefchlagen, mehr ald eine feiner Feftungen erobert, 
bald darauf auch feine Hauptſtadt Seringapatnam mit ftürmender Hand genommen, er ſelbſt ftarb 
dabei fämpfend mit einem von aflatifchen Fürften nicht immer gezeigten Muthe, feine Frauen, 
feine Kinder, feine Schäge, fein ganzes Reich fielen nebſt den franzdfifchen Unterhändlern in die 
Hände der Sieger; diefe feßten zwar zum Schein den Sohn ded vormaligen Rajahd jener Lande, 
welchen Zippoos Water Hyder⸗Ali entthronet hatte, in die Herrfchaft feiner Vordltern wieder 
ein, behielten fie aber in der That nebft dem wichtigſten Theile des erroberten Gebiets für fi, 
und in diefer Weltgegend fehienen die Neihthumsquellen Großbritanniens mehr ald jemald ges 
ſichert zu fein. 

Unter und Europdern war nun außerhalb Frankreichs nicht mehr der vorige Bezwinger 
Welſchlandes, fondern deſſen jegiger Wiederbezwinger der Modenheld einer Allgemeinheit, die in 
ihrem Geneigtfein dem Glüde an Wanfelmuth gleicht, dort aber wurde die Anhänglichfeit für 
erftern noch heißer, verhältnißmäßig mit dem Gefühle der Demütbigung, welche feit feiner Ab⸗ 
wefenheit die vaterländifchen Waffen betroffen hatte, man erwog wenig, daß dem Oberfeldheren 
ded Orients — der Ausdruck ift von Frankreichs Dünfel erborgt — hätte in der Nähe bes 
gegnen fönnen, was ihm in Syrien widerfuhr, daß vieleicht nicht alle feine bewunderten Thaten, 
am wenigften vielleicht deffen Zug nach Aegypten, den vorfichtigen, obſchon fühnen Feldherrn vers 
- meldeten. Daß der Kern von Frankreichs Kriegsleuten, und die großen Mittel, die deffen Abe 

. fendung in entfernte Gegenden bedurften, hätten für dringendere Erforderniffe nuͤtzlicher angewendet 
werden können, ald ſich durch) den Ueberfall eines für jest noch uneinträglichen Landes, an der 
Pforte einen Feind mehr zu erwerben. Allein Siege hatten deffen Unternehmungen in Welſchland 
und Deutfchland, Niederlagen das Beftreben feiner Nachfolger begleitet, und Buonaparte bei 
diefer Vergleihung blieb auch abmefend mehr ald jemald der Lieblingsabgott der franzöfifchen 
Bolffchaft, wozu feine zahlreiche Gönner oder Schüglinge das ihrige beizutragen nicht verfehlten, 

Dem Grafen von Suwarow auf der andern Seite wurden mannigfaltige Ehrenbezeugungen 
mebft manchen weſentlicheren Vortheilen wie ihr Rauch ald Belohnung zu Theil, Kaifer Paul 
legte der fürftlichen Würde, womit er ihm zierte, fürftliche Einfünfte bei, und bewidmete denfelben 
mit dem unlängft dem Buonaparte angeflatfehten Beinamen des Italiers, „weil — fagt die 
Urkunde — er died Land fo ſchleunig von deffen gottvergeffenen Unterjochern befreiet, und dafelbft 
Königreiche nebſt gefeglicher Verfaffung wieder hergeftellt habe.” Der König von Sardinien, um 
feine Dankbarkeit auszudräden, ertheilte defto mehr an fhmeichelhaften Auszeichnungen, je weniger 
Weſentliches die Umftände zu thun vergönneten, er gab ihm den erblichen Rang eines Berwandten 
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ded föniglichen Haufed, nur Kaifer Franz, der dem Italler fürd Wlederverſchaffen der verlornen 
italienifchen Sande und für die Beſchuͤtzung der Äbrigen am meiften ſchuldig war, ſchien — we⸗ 
nigſtens bis jetzt — noch nicht eingedenk zu ſein, daß jemand ſeiner Vorfahren zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts einem fremden Feldherrn, dem Britten Marlborough, der auch gluͤcklich für in ſtrltt, 
aus Erkenntlichkeit oder Klugheit zum Reichbfuͤrſten und Beſitzer der zum duͤrſtenthume erhobenen 
Herefhaft Mindelheim in Schwaben ſchuf, und wenn Defterreichd andern Feldhertn im Bewußts 
fein ihres eigenen Werthes die Meinung zu verzeihen ftand, daß fie auch ohne Anführung eines 
Fremden gefiegt haben würden: fo hätte doch ihren Hof Nüdfiht auf den Leicht erzuͤrnbaren 
Bundedfreund abhalten follen dem Anfcheine Raum zu geben, ald theile er ihre Meinung, als 
fühfe er nicht die Wichtigfeit des Beiftandes von einem ganzen Heere der tapferften Ausländer, 
Auch gelangte gar bald an den gebieterifchen Selbſtherrſcher diefer die Nachricht von der wechfel⸗ 
feitig auffeimenden Abneigung. onftantin, fein zwoter Sohn aber, welcher an Gemuͤthsbeſondern⸗ 
heiten dem Vater am aͤhnlichſten gehalten wurde, hatte dem Feldzuge als Freiwilliger beigewohnt, 
ohne ſich darin vorzuͤglich auszuzeichnen. 

Nicht fo ſchnelle Fortſchritte ald dem glädlihen Suwarow In Welſchland, waren dem 
eben fo Heldenmäthigen Erzherzoge Carl in der Schweiz beſchieden, denn Geſchwaͤchtſein durch 
theuer erfaufte Siege vergönnete ihm nicht jene zu machen, und ed ftand faft nicht zu bezweifeln 
vor Ankunft hinlänglicher Unterftügung werde fein vater ald er verftärkter Widerfacher — 
etwas Entſcheidendes zu wagen ſuchen. 

Was that inzwiſchen Frankteichs große dloie, deren Abſegeln von Breſt nach den mittel⸗ 
laͤndiſchen Gewaͤſſern die wichtigſten Entwürfe vermuthen ließ, obgleich fie nicht zu errathen ſtan⸗ 
den, Entwürfe, die der Gefahr angemeffen wären, eine fo Foftfpielige Aubruͤſtung — der letzten 
Reſte der vaterländifchen Schiffsmacht — vom überlegenen Gegner vernichtet, oder ihr die Wie⸗ 
derfehr durch die Straße von Gibraltar verfperrt zu fehn? was? die ihr gefolgte brittifche. Jene 
gieng unangefochten durd) die Meerenge zuräd, fam mit der fpanifchen vereinigt anfangs Erndte⸗ 
monat in Breft an, ohne etwas verſucht oder erlitten zu haben, ohne andern Vortheil von ihrem 
mit fo. vieler Gefahr verfnüpften Zeitverlufte als vielleicht den, dafi man durd dad Mitnehmen 
der Schiffe ded gezwungenen Bundeöfreunded nad jenem ihrem gewöhnlichen Standorte gleichſam 
Geißeln feiner Treue überfam. Die Verwunderung über ihr Nichtsthun betraf gleichwohl auch 
dad der brittifchen Flotte, welche ihre unter dem Lord Keith nachgeſchickt wurde. Diefer machte ſich 
der Allgemeinheit befannter durd) das, was unterblieb, ald das, was gefchah, doch faum vernahm 
man zu London deſſen Anfunft vor Breft, wo er die feindlichen Flotten beobachten follte, fo 
ſchickte man fid) an, die nach Holland beftimmte Landungsanftalt hierhin abfegeln zu laffen. 

Uebrigend verfäumten Ftankreichs Gewalthaher nicht, den ungünftig gewordenen Umftänden 
nach Möglichkeit zu begegnen. WBeunrubiget, ermüdet durch die endlofen Angriffe der Sacobinifchen 
Volksgeſellſchaften, hatten fie fid) gezwungen erachtet, die Verfammlungen derfelben wieder zu 
unterfagen, welches leichter war, als den fortdauernden Betrieb ihrer Anhänger zu vereiteln. Den 
Auffländen der Königöfreunde bei Toulon geſchah Einhalt, wenn gleich nicht auf den weftlichen 
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Küften des Reichs. Ein meued Heer wurde bieffeit der Alpen unter Ehamplonnet dem Eroberer 
von Neapolid zufammengebracht, welches nad) Erforderniß der Umftände bald dem in Stalien, 

bald dem in der Schweiz die Hand bieten fonnte, und in Hoffnung auf dad Hinlänglichfein der 
getroffenen Vorfehrungen erhielten die beiden legtern gegen die Hälfte deö Erndtemonats den 

‚ Befehl wieder angrifföweife zu gehen. Hier erlitt der noch unverftärfte Erzherzog einige Einbuße 

auf feinem nothwendig fehr ausgedehnten linfen Flügel, der Feind blieb Meifter von den gewon⸗ 
nenen Stellungen. Dort aber erfocht Suwarow — die Bergerädten angreifend — am 1äten 

bed befagten Monatd bei Novi einen dußerft beftrittenen Sieg, der auf beiden Seiten fehr viele 

Menſchen foftete. Seinen Rufen gelang diefes Dial Fein wiederholter Sturm auf die feindliche 

Mitte, ihnen begegnete hier das erfte Mißglüd von einigem Belange in dieſer Heerfahrt, ohne 

daß deöwegen der Sieg auf feindlicher Seite blieb, der Defterreichifche Feldherr Melas mußte 

nachmals den rechten Flügel der Geinde umgeben, und ihre Flucht wurde hierdurch entfchieden, 

vieleicht hätte man dabei anfangen follen, womit man aufhörte. Zapferfeit und Daraufgehen 

ift Hinlängliched Verdienſt für den Grenadier, zur Kunft des Befehlöhaberd gehört auch die groͤß⸗ 

ten Vortheile mit der geringften Aufopferung zu erlangen, eine Kunft, deren Suwarow ſich 

nie befliß. 

Soubert, der franzöfifche Heerführer, blieb im Treffen, andere Feldhertn wurden nebft vieler 
Mannſchaft gefangen, die Führung von biefem Heere befam Championnet mit Beibehaltung der 
von feinem biöherigen jenfeit der Alpen, und hätte der Ueberwinder bie erfte Beftürzung der Ueber⸗ 
wundenen benutzt, oder bei feinem großen Dienfchenverlufte benugen koͤnnen, um fie aus dem 
naben Genua zu verjagen, fo war dem Anfehen nach das Giegel auf die Wiederbefreiung von 
Stalien gedrüdt. Der untere Theil diefes Landes, wo ber Feind noch in Rom, in Ankona, in- 
Civita⸗ Vecchia Hielt, und den überwältigten Mißvergnügten aller Gegenden Zufluchtdorte darbot, 
hörte alddann auf mit Einfällen von jenem Punfte aus bedroht zu feyn, man fünnte, durch das 
Wiederanſichziehn der jegt gegen fle nothwendig dort zu laffenden Heertheile dad Hautptheer 
defto mehr verftärfen, und fo gegen die Grenzen von Frankreich oder von der Schweiz in befferer 
Berfaffung bleiben, bis Ergänzungen der Abgänge das weitere Bordringen vergdnneten. Allein 
nicht feltener verfäumt man nach einem ſchweren Siege aus Schlagensmüdigfeit den eben fo 
ſchnell dahin raufchenden als entfheidenden Augenblick, den befonnenheitlofen Fluͤchtigen allen‘ 
möglichen Schaden zujufügen. Vieleicht — vieleicht auch nicht — war diefed hier der Fall, 
felten werden die wahren Urfachen vom Thun oder Laſſen befannt, gewiffer ift es, daß man bier 
gleich nach dem Treffen weiter nichts verfuchte, und der fo glänzende, fo blutige Sieg würfte nur, 
daß man das Schlachtfeld behielt. Truppenabfendungen von hier nad der Schweiz, um dafelbft 
den Dingezuftand zu beffern, wurden nun in Marſch gefegt, aber vor vollendetem Wege zuruͤck⸗ 
berufen, und die Schwanfhaftigfeit ded Benehmens ſchien eine in vorliegenden Umftänden hoͤchſt 

unräthliche Verfügung von höheren Orten zum Grunde zu haben. 

Sey's aus eingetretenem Kaltfinne unter den Höfen von Wien und Veterdhurg oder aus 
immer wachſender Unverträglichkeif bei den zufammendienenden anfpruchvolien Kriegdleuten, oder 
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um Deflerreich zu verhindern an dad Geltendmachen verjährter Rechte auf diefe Gegenden zu 
denfen, oder fey’d aus andern Veranlaffurigen, war es beliebt worden, daß in der Schweiz die 
Defterreicher durch die Ruffen aus Italien und ihnen ſchon nahe gefommenen #5,000 friſchen 
Landsleuten, der Erzherzog Carl dutch den Fuͤrſten Suwarow abgeldfet werden ſollte. Die Ver⸗ 
tauſchung, welche gewiſſermaßen eine Abſonderung war, kounte freilich den Wuͤrkungen jener 
Unverträglichfeit vorbeugen, den Schweizern — die man wuͤnſchte gegen das framzoͤſtſche Joch 
in Aufſtand zu bringen — groͤßere Zuverſicht auf Befteier, die nicht mehr zu bemißtraueude 
Nachbaren waren, einfloͤßen, ſelbſt die Höfe von Peteröburg und London, welche dad Wieder⸗ 
herſtellen der alten Unabhaͤngigkeit Helvetiens wellten, uͤber die Hinterabficdhten ded Wiener auf 
diefed Grenzland — zum Theil fein ehemaliges Eigentfum — beuntubigen, allein im Beitraume 
zwiſchen dem Beginnen und Bollenden des Standortwechfeld, mußten notwendig die weitern Uns 
ternehmungen gehemmet, einem liftigen Feinde hingegen gefährliche Bloͤßen dargeboten werden, 

Suwarow trat bald nad erfochtenem Siege bei Novi mit feinen Ruffen den Marſch 
nach ihrer neuen Beftimmung an, Xaged zuvor befchloß noch defien Waffengläd in Italien die 
Uebergabe der Burg von Tortona, und vor feiner Ankunft, aber fobald die 45,000 Ruffen unter 
ihrem Feldherrn Korfafow eintrafen, zog ſich der Erzherzog mit einem Theile feiner Defterreicher 
den Rhein hinab, den andern unter dem Feldherrn Hoge vor der Hand noch auf ihrem linfen 

- Flügel bei Glarus laſſend. 

Für diefe Entfernung des Erzherzogs von der Schweiz, bevor dafelbft wieder afled in Ord⸗ 
nung war, fennt der Hierfchreibende im Augenblicke ded Aufzeichnend feinen Beweggrund, der 
an Wichtigkeit den Gegengründen gleih kaͤme. in feindliced Heertheil von geringer Etärft 
hatte zwar das unvollfommen gefchleifte Manheim in Befig genommen, und ängftigte Philipps⸗ 
burg mit Bemben, allein die möglichen Folgen hiervon waren in feinem Verhältniffe mit jenem 
des Schickſals eined beinahe eroberten Berglanded, Schlüffel von Frankreich, welches durch den 
voreiligen Abzug bei unvollendetem Wechſel der Dingeordnung fi) auf dad Spiel gefekt fand. 

Gerade damald fuchte man aud an einem andern Orte den Unſchlag auf Holland aud« 
zuführen. Dazu war ein Heer von mehr ald 30,000, theils Britten, theild Auffen in brittiſchem 
Solde, und zum oberften Feldhauptmann deflelben der Königsfohn Herzog von York beftimmt, 
die Gründe, welche Pitt der Ernennung des Legtern entgegenſtellen konnte, mußten wahrſcheinlich 
diefesmal den Wuͤnſchen des königlichen Haufes, vielleicht auch dem Grunde weichen, daf den 
Schwierigkeiten, die unter Feldherrn von Truppen verfhiedener Volffchaften über Befehlen und 
Gehorchen zu entftehen pflegen, durch einen gemeinfchaftlihen Vorgeſetzten von hoher Geburt am 
beften zu begegnen ſtehe. 

Die Ruffen betrugen 17,000 Dann, Sie aus ihrer Heimath herbeizuſchiffen Half Schwe⸗ 
den mit Fahrzeugen aus, Dännemarf nicht, und Kaifer Paul unmwillig, ed fei hierüber oder über 
die geglaubte Franzoͤß lichkeit des dortigen Hofes, der gleich dem Berliner unbefangen beiden 
woüte, verfehloß feine Häfen den daͤniſchen Schiffen, weil — wie feine Erfidrung lautete — zu 
Eoppenhagen und im ganjen Königseiche von der dortigen Landeöverwaltung gelitten wurden, 
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foldhe Klubs oder Bufammenfünfte von gleihförmigen Grundfägen als jene, die in Frankreich 
den allgemeinen Aufftand erregt und den Umſturz der koͤniglichen Gewalt verurfachet hätten, 

In Holland mußte der Feind, dem der beabfichtete Landungdort verborgen blieb, ſich vers 
einzeln, um alles zu decken, haͤtten nun alle hierher beſtimmten Truppen zugleich ankommen koͤnnen: 
ſo ſtanden ſchnelle Fortſchritte zu hoffen, weil es alsdann nicht nothwendig war ihm Zeit zu laſſen 
ſich zuſammen zu ziehen und aus ferneren Gegenden zu verſtaͤrken. Mit allen zu der Unterneh⸗ 
mung beſtimmten Britten fonnte dieſes aus Mangel von hinlaͤnglichen Ueberfahrtmitteln vielleicht 
nicht auf einmal geſchehen, die Ruſſen hingegen, die ſchon eingeſchifft herbeiſegelten, haͤtte man 
abwarten muͤſſen, um gleich anfangs in der moͤglichſt größten Anzahl zu landen, allein ohne dies 
feö zu thun, beſchloß man nur mit einer brittiſchen Abtheilung, welder andere folgen follten, 
den Verſuch zu machen, und foldyes hieß den Feind zu belehren, auf welche Gegend die Abſicht 
gerichtet ſey!!! — Ueber die Flotte gebot der Admiral Mitchel, über die Landtruppen der Feld⸗ 
berr Abereromby, der fid) bey andern Gelegenheiten ald ein gyter Kriegsmann geyeigt hatte, man 
fteuerte gerade nach dem Texel, dem befeftigten Standorte der batavifchen Seemacht, man erfocht 
das Ausfteigen gegen einige cd zu verhindern angerüdte Schaaren auf der aͤußerſten — Helder 
benannten — Spige von Nordholland, die den Texel durch Schangen befchirmte, Diefe wurden 
von den Weichenden verlaffen, und die batavifche Flotte, worauf der gemeine Dann ſich für den 
Prinzen von Dranien empdrte, ftri vor der brittifchen die Segel; zu Lande hingegen offenbarte 
fi) noch fein ähnlicher Aufftand von Bedeutung, die Schaaren der fremden Unterbrüder Bata⸗ 
wind, welche ſich unter ihrem Feldherrn Brüne für Bertheidiger bezahlen ließen, binderten aller⸗ 
wärtd durch Schreden dad Bethätigen der gleichen Gefinnungen. 

Abercromby, der zu ſchwach war um vor Ankunft mehrerer Truppen weiter vorwärts 
einen breiten Raum zu befegen, mußte fi im ihrer Erwartung auf der ſchmalen Erdzunge 
zwifchen dem Meere und dem Zuiderfee einſchanzen. Hier griff ihn am 10ten Herbſtmonats der 
mittlerweile verftärft gewordene Brüne an, und wurde mit großem Berlufte zurüdgefchlagen, 
aber weil man nicht Leute genug zum Nachdringen hatte, konnte ihn in feinen wiedergenommenen 
Stellungen, vorwärts Alfmar, weiter nichts beunrubigen, ald in der Nacht, die den Treffenstag 
endigte, ein paniſches Schreden ohne Folgen, weil ohne Benuger, und der Kampf entſchied nichts, 
wenn er nicht dadurd) entfcheidender wurde, daß Brüne Beit gewann nod mehr Mannſchaft an 
ſich zu ziehen. 

Endlich langte der Herzog von Porf mit mehreren Truppen an, und zu trüber Border 
deutung gediehe ed der Allgemeinheit, daß jet eben derjenige wiedernehmen follte, was ihm vor 
fünf Jahren nicht geglüdt hatte zu retten, 

Ihn erwartete ſchon fein damaliger Mißglüdögenoffe, der Erbprinz von Dranien, — 
fein und Friedrich Wilhelms Il. Schwager — der eben an einem andern Ende des verlorenen 
Erbſtatthalterthums ftuchtlos verſucht hatte bey den unter Frankreichs eifernem Joche feufzenden 
den ihrem Mißvergnägen angemefjenen Muth zu erregen. Fruchtlos war aud am Berliner 
Hofe. — wohin er nad Hollands Umkeht die Zuflucht nahm — fein und feiner Gemahlin Fle⸗ 
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ben geweſen, daß der jegige eben fo menfchenfreundlihe ald mächtige Beherrfiher Preuſſens, 
weldyer ihe Wiedergelangen zu dem Eingebüßeten fehnlichft wuͤnſchete, endlich Theil am Beſtreben 
nehmen mögte. Er fonnte jebt für feine eigene Schwefter zu felbft eigenem Beften das thun, 
was defien Water gegen daffelbe für die feinige that, allein ed fehlen verhängt zu feyn, daß in 
Bataviend Angelegenheiten, von Preuffens Behertſchern der eine den König über dem Bruder, ver 
andere beyde vergeffen ſollte, umfonft fonnte diefer zur Beit der erften beittifchen Landung ſich 
nicht mehr verhehlen, daß die werführerifchen Meußerımgen, welche ihm Frankreichs Gefchäftäträger 
Otto, Namend ded Directoriums, hatte beybringen laffen, feinesweged erfüllet, fondern abgelch« 
net würden, umfonft ließ er hierüber entrüftet 10,000 Dann feiner Truppen vom Schutzheere 
an der Wefer nach dem Niederrheine bey Weſel — auf Bataviend Grenzen — rüden, um zu 
drohen, die Wiederbefigbenahme feiner jenfeitigen Lande, wenn fie nicht gutwillig zugeftanden 
würde, mit Gewalt zu vollziehen. Durch fo wenige Mannſchaft die Drohung zu bethätigen 
war nur möglich während ded Zeitraumes des brittifhen Beftrebens in der Nachbarfchaft, wovon 
man Bufchauer bleiben weilte, nur möglich vermittelft Brüdenfchlagens, wozu die Geraͤthſchaft 
mitzugeben man unterlaffen hatte, Daf man aber die Nachfendung derfelben bald fortgehen, bald 
halten ließ, ſchien hoͤchſtens Unfchlüffigfeit zu verrathen, ob die gewuͤnſchte Ruhe, trog dem aus 
nicht gewagtem Drohungdvolljiehen entfpringenden Achtungsverluſt beyzubehalten, oder dad Ab⸗ 
wenden diefeß jener vorzupiehen ſey. 

Bald nad) dem Audfteigen des Herzogs von York auf Nordholland langeten auch die 
erwarteten Ruſſen mehrentheild bei ihm an, hier und anderwärtd ſchienen Franfreihs Sachen in 
einer miflichen Lage, und zu Paris drangen die Haͤupter der Iacobiner darauf, das Vaterland 
in Gefahr zu erflären, aber die jegigen Gewalthaber, melde merften, daß diefed mehr auf 
ihren Sturz ald auf dad Heil ded Gemeinwefend abzweckte, waren ned) flarf genug es abzuwen⸗ 
den, fie hofften auf ein anderes Hülfsmittel und bald darauf überhob fle eine günftigere Wendung 
des MWaffenglüdd der Notkwendigfeit, jenes endlich gefchehen laffen zu möffen. 

Den Tag nach der. Ankunft der Ruffen — am 19ten Herbfimonatd — that der Herzog 
von York den Angriff auf alle Stellungen ded Feindes. Am rechten Blügel diefer fiegeten die 
Britten völlig, am linfen aber fiel der ruffifche Oberbefehlbhaber Herrmann, nachdem er anfänge 
lich auch gleichen Erfolg gehabt hatte, mit einigen Hundert der einigen als Gefangener in feind« 
liche Hände, es fei aus eigener Unvorfichtigfeit oder durch Bufälle oder aud Mangel von Unter 
ſtuͤtzung, meldyes bei deſſen übrigen Untergebenen den Abgang reihtzeitiger Befthle und daher 
entfpringende Unordnungen nad) fi) zog, den Führer ded ganzen Heeres aber genug betäubte, 
um ihn vom Abhelfen des Unfald, vom Benugen der anderwärtd erfochtenen Vortheile abzubalten, 
und da einige Schuld auf andere zu ſchieben nicht minder gewöhnlich ift, ald durch die von andern 
zu leiden: fo ftand ald Wirkung der Berichte des ruffifchen Feldherrn zu fürchten, Kaifer Paul 
fönne im Unmuthe hierüber noch weiter gehen, ald feinen Beifall dem Königsfohne — Feldhaupte 
- manne — zu verfagen, 


Gluͤcklicher war Tage zuvor der den Rhein binabgerüdte Erzherzog geweſen, denn, nachdem 
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durch feine Annäherung Philippsburg entfegt worden, erftürmte er nebft Manheim die feindlichen 
Verfchanzungen bei Near» Mue, die unter feinem Befehle ftehenden Schaaren follten jest wieder 
dad Meichöherr heißen, ſeitdem der Kaifer den Krieg des deutfchen Reichs gegen Frankreich und 
die Beiträge hierzu hatte in Regendburg von neuem befchließend gemacht, und der Erzherzog 
forderte die Stände auf, nicht allein ihe Gebuͤhr zu entrichten, fondern auch in der Noth ded 
Baterlandes ein Mehreres zu thun, damit er Mittel befomme, die ferneren gemeinnugigen Ents 
würfe auszuführen, allein dieſes und den glänzenden Fauftftreich bei Manheim vereitelte ein mitte 
lerweile in der Schweiz eingetretened Unglüf, welches fein etwas Längerbleiben in der Nähe 
wahrſcheinlich verhütet hätte, 

Der heillofe Stellungdtaufch zwifchen Defterreichern und Ruffen, welche alle Maaßregeln 
in diefen Gegenden verftimmte, war noch nicht volljogen, Suwarow — der vor ſich her dem 
Beind aus allen wieder eroberten Gebirgäpäffen tried — noch nicht in der Gegend von Zürich 
zum Beyſtande feiner unter dem Feldhettn Kotſakow eingerücten Landöleute angelangt ald 
Mafiena die gegebenen Bloͤßen benugte, den von Korfafow — an weldem er nicht feinen 
Hiöherigen Gegner wiederfand — umgehend, bey Glarus den von Hofe, der durch die erften 
Schuͤſſe fiel, überrumpelnd angriff, und beyde Gegnerfchaaren am 2öften und 26ften Herbftmonatd 
dergeftalt überwand, daß faft dad ganze Geſchuͤtz, ungeheuer viele Mannfchaft, viele Vorräthe 
aller Art und die Schweiz bis an den Rhein verloren gieng. Die Würfung feiner Gefechte, 
welche mittlerweile in Italien zum Vortheil der Defterreicher beytrugen, die Uebergebung von 
Rom und Civitas VBechia, welche damald aud) erfolgte, nachdem Papft Pius nicht lange zuvor 
in feiner Gefangenfchaft verftorben war, fonnten mit den nachtpeiligen Folgen diefer außerordents 
lichen Niederlage in feine Wergleihung fommen. 

Im Kriege wie im alltäglichen Menfchenleben ift Wechfel von Gluͤck und Ungluͤck ge 
woͤhnlich, und Klugheit hält weder in dem einen alled für gewwonnen, noch in dem andern für 
verloren, auch zweifelte man nicht, Earl und Suwarow werden die Beflerung des Schlimmern 
verfuchen. Diefer, um ed thun zu fönnen, mußte die Reichögrenzen von Düffeldorf bis Kehl den 
feindlichen Einfäen wieder preiögeben und hineilen nady Gegenden, die er nicht hätte fo unzeitig 
verlaſſen follen. Jener, welcher mit den Truͤmmern feiner Ruffen, die ihm der vergeblihe Sieg 
bey Novi übrig ließ, die zuvor den Defterreichern durch den Feind abgewonnenen Gebirgöpäfle, 
den St. Gotthard und andere wieder erftürmet hatte, wurde durch die Nachricht über die Nieder⸗ 
lagen bey Zürich. und Maffena’s Angriffe auf ihn ſelbſt von der Nothwendigkeit belchrt dad Er⸗ 
ſtrittene aufzugeben, um nicht abgeſchnitten zu bleiben. Er zeigte hier den Kriegsmann, dem 
Einficht mit Tapferkeit beywohnet und öffnete ſich durch erfochtene Vortheile und heilfame Auf⸗ 
opferungen den Weg zu Korſalows gefchlagenen Schaaren, die in der Bwifchenzeit bey einem 
von ihm befohlnen Wicdervorrücden waren mit neuem Berlufte noch etwas mehr. zurüdgedrängt 
worden, weil Maffena aud dem Mittelpunfte des fih um ihn kruͤmmenden Krayßtheils der 
feindlichen Truppen auf jeden Ort Fräftiger drüden ald davon gedrüdt werden fonnte. Allein 
die Erwartung vom gemeinfhaftlihen Beſtreben Earld und Suwarows blieb unerfült, fie waren 
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zu mißvergnuͤgt von einander, ald daß unter Ihnen Verabtedungen für dab fernerhin Thunliche 
zu treffen ftänden. Suwarow ſchickte ih an, wahrfheinlid auf Befehl ſeines Selbſtherrſchers 
die Winterherbergen rücdwärts in Schwaben zu beziehen, ohne ſich weiter darum zu befümmern, 
was nun dem biöherigen Mitkaͤmpfer begegnen könne, und während bier die Sachen in der erften 
Hälfte des Weinmonats eine Wendung nahmen, weldye ein gaͤnzlich verftimmtes Einverftändniß 
zwiſchen den Höfen von Wien und Peteröburg weiffagen ließ, ſcheiterte auch die Unternehmung 
gegen Holland auf eine Art, welche nicht allein ihe meifterhafter Entwurf keinesweges, fondern 
auch faum ihr bisheriger Ausführer erwarten ließ, 

Die folgenden Tage nad) dem Treffen vom 19ten Herbftmonatd gewann dad Heer bed 
Herzogs von Vork gleihwohl mehr Grund, die Städte Horn, Enkhuiſen, Medemblid wurden 
befeßt, der noch nicht genug verftärfte gegenfeitige Heerführer begnügte fich feine Verſchanzungen 
noch fefter zu machen, und einen Theil der Gegend unter Waſſer zu fegen, welches die Mögliche 
keit des brittifchen Vordringens auf wenigere Punkte einfchränfte, das laute Geſchrey der Bes 
wohner hielt ihn ab, dieſes Vertheidigungdmittel weiter zu treiben, noch hätte dad kleine auf 
Bataviend Grenzen angelangte Heer der Preuffen die Sachen in Holland entfcheiden helfen, und 
feinem Hofe die Demütbigung umfonft gedroßt zu haben erfparen konnen, allein der König 
ſchien ſich jest fo feit für Unthätigfeit beſtimmt zu haben, daß Niemand ed mehr wagte auf das 

Gegentheil anzuttagen, ſelbſt der zu den Herbſtkriegguͤbungen nach Potsdam berufene Herzog 
Feldmarſchalk glaubte an ibm, als Folge des vorhin geaͤußerten Gutachtens, kaltſinnigere Hoͤf⸗ 
lichkeit, größere Zuruͤckhaltung ald ſonſt wahrzunehmen, das drohen ſollende Heertheil durfte mich 
ausfchlagen, indeffen griff am 2ten Weinmonats der Herzog von Vorf den Feind von neuem 
fo nadydrüdlih an, daß diefer mit Alkmar feine bisherigen Stellungen räumen, und mehr jurüd 
in andere weichen mußte, Gegen denfelben unternahm man wiederum einen Angriff am bten, 
zwar nit mit fo beſtimmtem Vortheile ald vier Tage zuvor, aber doch nicht unter fo großem 
Verlufte, daß man haͤtte vom fernern Berfuche abgehalten werden mäffen, gleichwohl 409 der 
Hetzog von Porf fi wieder nad dem Helder ab, er trug in London auf das Einftellen der 
Unternehmung an, gerade da der König, fein Vater, um ihn defto Fräftiger unterftügen zu koͤn⸗ 
nen, vom außerordentlich zufammen berufenen Parliamente Befugniß verlangt und erhalten hatır, 
die Miliz benannten Landwehrfhaaren nady Erfordernif der Sachen auch außerhalb den dreyen 
Königreichen zu gebrauchen, und die bey diefen leidigen Umftänden eingehende, fonft angenehme 
Nachricht, daß man in einem andern Welttheile Bataviend dort wichtigfien Pflanzort — Gurie 
nam — gewonnen babe, konnte ju London bey weitem nicht fo viele Freude erregen als die der 
feblfchlagenden Unternefmung auf defien Diutterland, um ed der Botmäßigfeit Frankreichs zu 
entreißen, Mißvergnügen empfinden machte. 

Einleuchten de Gründe für den Antrag ded Herzogs waren gleichwohl vorhanden, viels 
leiht aud) unbefannte — wenigſtens für den Hierſchreibenden. — Langfam mußten die 
ferneren Fortſchritte in einer mit Waffergräben durchſchnittenen, von Gümpfen angefülleten, und 
durch Ueberſchwemmungen wie durd; Kunft noch mehr gefiherten Gegend werden, feitdem fie zu 
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vertheidigen bei dem Beimde fi Hinlängliche Mannſchaft eingefunden hatte, und die Franzofen 
fonnten bei dem anderwärts für fie eingetretenen Waffenglüde fidy bald fo verftärfen, daß Ueber⸗ 
legenheit an Menge ihnen auch die in den Verhandlungen gab, fonnten wenigftend fange genug 
dad Vordringen verhindern, bis bie dem Winter nahe Jahreszeit die dortigen Häfen mit Eis 
verftopfen, und alle Gemeinfchaft mit England, folglich von daher alle Bufuhren des Bendthigten 
unterbräche, auch war es vieleicht nicht zu tadeln, daf man, um unnoͤthigem Blutvergießen zuvor⸗ 
zufommen, dad ruhige Wiedereinfchiffen: unter der Drobung begehrte, Holland im Weigerungds 
falle vermittelft des Durchſtechens feiner Daͤmme zu überfluthen, Diefed — wovon felbft der 
Herzog von York in dem Berichte an feinem Hof die Möglichkeit gefteht — vermeldete cher den 
Gebietenden ald Bittenden, und Bebarrlichkeit bei foldyer Sprache mußte den Feind — fo urs 
theilte der Hierfchreibende vieleicht irrig — bald um fo mehr zur Nachgiebigfeit herabftimmen, 
da felbft der von diefen duferft beunruhigte Ruͤckzug nichts Erhebliches befürchten ließ, 

Gleidyzeitig mit ſolchen für Frankreichs Gemalthaber erfreulichen Nachrichten von längs 
den dftlichen Grenzen des Reichs in einem Augenblide, wo Mangel an Geldmitteln nicht vergöns 
nete den dienenden Heeren ihren Sold gehörig zu entrichten, nod) weniger, aus eben dem Grunde, 
fie zu verftärfen, empfiengen fie deren auch aus der Ferne eine andere, wodurd der große Haufe 
ded Auslandes an den, von ihm über die mannigfaltigen andern Begebenheiten faft vergeffenen 
Eroberer Welfchlanded und Aegyptens wieder erinnert wurde, 

Hier war eine Heerabtheilung der Türken, unter welchen zweckmaͤßige Kriegsverhandlungen 
@eltenheiten find, im Heumonate bei Abufie gelandet, ohne die Mitwürfung des noch im Anz 
marfche begriffenen Großweffird abzuwarten, hatte dad dortige Schloß erſtuͤrmt, und wäre das 
Hauptheer auch fihon bei der Hand gemefen, um Buonaparte anderwärtd zu fehaffen zu geben, 
fo fonnte die Iinternehmung entfcheidend fein, im Gegenfalle aber wurde ed ihm leicht mit ges 
übteren Haufen berbeizueilen, die Gelandeten in die See zu fprengen, und Abukir wieder zu bes 
. fommen, welches feine Lage nicht verhinderte hoͤchſt mißlich zu bleiben, fobald man ſich anſchicken 
würde fie mit binlänglichen Mitteln vernünftiger zu benußen. 

Noch war die Entzoͤckung der Allgemeinheit Frankteichs über die fund gervordene Neuigs 
feit, daß ihr Lieblingsheld mit einem friſchen Lorbeerfranze prange, noch war fie die Neuigfeit 
in voller Kraft, als unvermutbet, gleich einem unerwarteten Schaubühnenvorfalle, das Directorium 
den beiden Nathöfanmern vermeldete, er felbft, der Oberfeldherr ded Orients, fei zu Frejus am 
7ten Weinmonatd auf vaterländifcher Küfte auögeftiegen! Länger nad jener großen Neuigfeit 
wörde die allgemeine Theilnahme an diefer Erſcheinung minder lebhaft gewefen fein, nichts uns 
terblich jetzt fie noch mehr zu erhöhen. Pariſer Kageblätter ließen den Volföftellvertreter Baudin, 
der wahrſcheinlicher am Schlagfluße farb, aus Freude erftiden, und fanden merfwürdig, daß 
ber Bezwinger Megyptend wieder heim Täme gerade im taufenden Jahre, da ed erobert haben 
follte Gottfried von Lothringen oder Bouillon, der faum Jeruſalem einnahm — nirgends als 
in Frankreich ift man gefliffener fi und feine Sachen gelten zu machen. — Gluͤck, welches 
Buonaparte im Hinfchiffen nad) Aegypten den beittifchen Flotten entfommen ließ, hatte ihn auch 
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davor auf diefer Heimfahrt gegen alle MBahrfchrinlichkeit bewahrt, warum ar fam blleb noch 
ein Raͤthſel. 

Bermuthet wurde, daß das Beſtuͤrztſeyn über Welſchlands ſchnellen Verluft die Berufung 
des Zuruͤckgekehrten veranlaffete, um einen Stalier dem andern entgegen zu fielen. Geine 
Burüdfberufung fchien in der That das Mittel zu fryn, womit man vorbatte dad Vaterland zu 
retten, anftatt ed in Gefahr zu erflären, dringende Gründe — welde fie au waren — ließen 
fih dafür denfen, well ohne fie, dachte man, der ruhmdurſtige Feldherr nicht heimlich aus 
Aegypten verfhwunden feyn würde, gerade ald die Annäherung des Großweſſirs ed mit neuen 
Gefahren drohete, ihm aber neue Triumpfe hoffen ließe, Er hingegen fuchte vielmehr im unver 
meidlichen Untergange ded Heered fich felbft dem Vaterlande zu retten. 

Noch waren in Holland die Britten und Ruffen dem Gegner vielleicht an Zahl überlegen, 
wenigftend noch ftarf genug für newe Gefechte, waren Meifter — oder fonnten wenigftend Mei⸗ 
fter ſeyn — der Gewäfler, welche den Einfhiffungsort — die Spike des Helderd — umgeben, 
angenommen nehmlich, daß fein bequemer Plag dafür zu finden fland, die batavifchen Kanonen⸗ 
böte, die nur anfiengen läftig zu werden, mußten vor denen, die aus England zu haben flanden, 
bald verſchwinden, diefe fonnten — da, wo Untiefen größere Fahrzeuge nicht zuliefen — bie 
Eriten der MWeichenden beſchirmen, die der Nachſetzenden Ängftigen, und aud den Abzug der 
legten Scaaren des wieder zu Schiffe gehenden Heeres ſichern. Der Hierfchreibende erſtaunt 
mit der Allgemeinheit, ohne binlängliche Urfache zu errathen, daß man unter diefen Umſtaͤnden 
ſich ermiedrigte die Heimfahrt durch verheifiene Zuruͤckgabe von 8000 Mann Gefangenen und 

vom eroberten Gefhüge zu erfaufen, da-ınan gewiß feyn Fonnte fie zu erdroben, wenigftens durchs 
Erfuͤllen der Drohung oder durch einen wohl veranftalteten Abzug zu erjwingen, und im Außer 
ften Falle war ed noch minder unrühmlich gewefen, fämpfend fo viele Mannfchaft und Kanonen 
fi abnehmen zu laffen, ald man, um Kämpfen auszuweichen, zur Unchre der brittifchen Volke 
fhaft und eines folden Angehörigen des Hauſes ihrer Beherrſcher bewilligte, zuroͤck zu geben, 
der Koͤnigsſohn, Befehlshaber von Schaaren zweyer tapferer Menfchenftämme und deffen eigene 
Unerſchrockenheit feinen Zweifel litt, hätte fo eine demüthigende Uebereinkunft nicht- unterfchreiben 
ſollen. Die Standeöpflicht ded Kriegerd vergönnt nur Blut zu fhonen, wenn Ehre dabey nicht 
leidet, und Glaube felbft hat über fie nicht gewinnen koͤnnen das Gebot zu halten, nach einer 
gemißhandelten Wange auch die andere barjureichen, 

Die Unfälle, welde bisher den Kriegöverhandlungen ded Geſammtbundes in Aegypten, 
in Helvetien, in Batavien eine andere qls die gewuͤnſchte Wendung gaben, eine andere, ald die, 
welche fie in der erften Hälfte des Feldzuges genommen hatten! waren gleichwohl nod nicht von 
der Art, daß fie durch fid) felbft bei dem Gefammthunde die gefhöpfte Hoffaung den vorgefeßten 
Zweck zu erreichen ganz darnieder ſchlagen müßten, wenn gleich nicht zu zweifeln fand, daß Buo⸗ 
naparted Nüdfehr keinesweges unter die günftigen Begebenheiten zu zählen fei; denn Italien blieb 
dem Gegner faft ganz wieder abgewonnen, und hatte er die weiteren Fortſchritte gehemmet: fo 
war deöiwegen fein Obenbleiben nichts weniger als entſchieden. Mannigfaltig blieben defien Vers 
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legenheiten. Gährungen Fochten im Innern Frankrelchs, die Königöfreunde oder andere Mißver⸗ 
guügte, welche fi) vornehmlich auf der ganzen weftlihen Küfte audbreiteten, zwangen wenigftend 
auf fie einen Theil der für anderwaͤrts fo nöthigen Aufmerffamfeit und Mittel zu wenden, und 
erſchwerten das Yufbringen dieſer. Nicht einmal fand für den Gold der Heere dad Nöthige 
ausjumitteln, in Frankreich felbft, wo Schwachheit noch mehr ald Belindigfeit der Lenkerſchaft 
den Ungehorfam begünftigte, flug die befohlene Anleihe von 100 Millionen fehl, Hatte feine 
anderen Folgen ald Haßvermehrung wider die Gewalthaber. Alle nod übrigen Gegenden der zus 
vor gemachten Eroberungen waren bid zur Außerften Erfchöpfung audgefogen, etwas mehr Scho⸗ 
| nung, wenigftend mehr Umſchweife hatte man noch gegen Batavien und Helvetien raͤthlich ger 
glaubt, fo lange der nahe feyende Feind ihr Mißvergnügen von Bedeutung machen fonnte, noch 
aber dauerte jetzt in beiden Landen dad Frohlocken der einheimifchen Verfaffungsumfehrer und 
die befohlenen Feierlichfeiten der feufjenden Andern über Siege, die jeder Achte Vaterlandögdnner 
betrauern mußte, ald dort fchon Brüne, hier Maffena von Mangel gezwungen dad Gaufelfpiel 
der Freiheit bey Seite fegen und durch wilführlich gebotene Steuern, Lieferungen, Werbungen 
jedermann fehen laffen mußten, wad die Poffe im Grunde ſey, daß aber Spötteln und Witzeln 
fid) auch mitten in Drangfalen erhalte, bewied ein helvetiſches Tageblatt, welches enthielt: „es 
ſtehe für die Sache der Freiheit zu bedauern, entweder daß ihr Verteidiger fo handelte, oder 
daß die Ruffen nicht fo gehandelt Hätten,’ 

Konnten nun die Gefammtverbändeten durch ſchleunige Ergänzung der Einbußen den an 
Mangel leidenden Feind abhalten, ſich durchs Ausbreiten in noch unverheerte Lande Math gegen 
feine dringenden Bebürfniffe zu verſchafſen, fo ftand zu erwarten, daß Geldarmuth ihn bald das 
din bringen müßte, ſich zum Biele zu legen, ſich in feine alten Grenzen zurüd drüden zu laſſen. 

Mit Baarſchaft, die andern Bundeögenoffen abgieng, Fonnte Großbritannien reichlich aus— 
"helfen. Es hatte die von den übrigen Vollfchaften durd) den Alleinhandel von uͤberall geſuchten 
Waaren, den ihm bei feinem überlegenen Seeweſen der Krieg zu Waſſer gab, fe fehr an ſich ges 
gen, daß ploͤtzlich und beyfpicllod allerwärtd ein faft allgemeines Bahlungsaufhören unter den 
zeicheften Wechſelhaͤuſern ausbrach, und Pitt fchleunig mehrere Millionen nad Hamburg fenden 
mußte, um diefen wichtigen Abfagort brittifcher Kaufmanndgäter nebft andern damit verfnäpften 
Drten aufrecht zu erhalten, allein die Seuche der Mißhelligkeit, diefe Lähmerin oder Bernichterin 
der Würfung vereinigter Kräfte, die unter Oeſterreichs und Rußlands Schaaren fi geäußert 
hatte, unterlich auch nicht ihre Fuͤrſten zu ergreifen. Saifer Paul, dem die mißtrauifche Hert⸗ 
fherflugheit fo manche eigennügigen Hintergedanken beymeſſen konnte, wollte in der That bloß die 
Wie derherſtellung des alten Dingezuftandes, Kaifer Franz aber gedachte ſich nicht ju begnägen 
mit dem Burüderhalten der verlormen Lande, welche er Pauls Beyftand zu danfen hatte, und 
die Abneigung der zufammen bienenden auftroruffifchen Heere gegen einander. nährete die von 
ibeen beiderfeitigen Höfen. Paul, zum dußerften aufgebracht über verſchiedene Vorgänge, ohne 
daß man fuchte ihn durch einige Nachgiebigfeit zu befänftigen, befahl dem Hürften von Suwarow 
ſich mit feinen Schaaren von den Oeſterreichern zu trennen, unthätig zu verhalten, anftatt ferner: 

Ceccec 
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Hin am Verbeffern des erlittenen Schadend mitzuwuͤrlen, und litt der Gefammtbund durch jene 
Vorgänge. eine ftarfe Erfchätterung, fo erfuhr unter den Gegnern die herrfchende Bunft eine 
faft gleichzeitige, jedoch mit dem Unterfchiede, daß bei jenen dad noch Feſte ſich auflöfen, diefen 
das Lofe ſich befeftigen zu wollen ſchien. 

; Das offenbare oder heimliche Streben und Widerftreben der aufeinander eiferfüchtigen Neues 
ver Frankreichs glich abermald dem Kochen eined Feuerberged, deſſen Ausbruch nahe ift, ald Wuͤr⸗ 
fung hiervon Hatte vor zwei Jahren ein mäßiger Stoß nur einzelne Genoffen des Directoriumd 
und der beiden Raths-Cammern, nod nicht die Genofjenfchaften derfelben umgeſtuͤrzt, jetzt liefen 
ald VBorboten von heftigeren Erfchätterungen unyerfennbar eingeflößete Begehrendfchriften vom 
Stalifchen Heere fürs Abftellen von gewiſſen Verwaltungsmängeln ein, ähnlich denjenigen, welche 
zu befagter Zeit die Verbannung eines Theils der Gewalthaber durch den andern nach ſich zog, 
und da kurz darauf — am 19ten Windmonatd, Buonaparte ald Haupt eined mächtigen Anhangts 
bervorbrach, ſich durch deffen Leberlegenheit im Rathe der Alten von diefem zum Oberften » Heere 
führer der Schaaren des Innern ernennen und beide Raths⸗Cammern von Paris nad) St. Cloud 
verpflanzen ließ, um daſelbſt ungeftörter ald in der volfreishen Hauptftadt befchloffene Verfaſſungs⸗ 
wechfel zu vollziehen, fo blieb es nicht mehr zweifelhaft, wer jene Begehrungsfpriften veranlaffete, 
und warum derfelbe, unerwartet für den großen Kaufen, Aegypten verlieh, 

Der Rath der Alten war zwar durch die jeßige Verfaffung zur Aenderung vom Standorte 
der gefeßgebenden Genoffenfhaften alleim befugt, bingegen nicht fo zum einfeitigen Beftellen 
vom Kriegsvolksoberer; doc) Leute aus diefer Elaffe Haben felten Muße, ſich mit Recdhtöfragen 
aufzuhalten, und ftatt foldjes zu tun, fam der neu ernannte Oberheerführer den vorgefchriebenen 
Eid abzulegen, wobei er folgende Rede an die Verfammlung hielt: 

,, Bürger Volfövertreter ! 

Dad Gemeinmwefen gieng zu Grunde, ihre waret davon unterrichtet, und euere Beſchluͤſſe 
haben es gerettet. Unglüd denjenigen, welde Unruhe und Verwirrung wieder beabfichten I welche 
Verſchwoͤrungen -und Unordnungen wieder erregen wollten! Ich werde ihnen mit Beihoͤlfe der 
Feldherrn Lefenre, Berthier und anderer meiner Waffenbruͤder Einhalt thun. Man fuche nicht 
in der Vergangenheit Beyfpiele, die euern Gang erſchweren könnten, nichts in der Gefchichte 
gleicht dem Ende des 18ten Jahrhunderts, nichts im Ende ded 18ten Jahrhunderts dem gegens 
wärtigen Yugenblide. Eure Weisheit hat den Befchluß gefaßt, unfere Arme werden wiſſen ihn 
zu vollziehen, wir wollen ein Gemeinwefen gegründet auf wahre Freiheit, auf bürgerliche 
Freiheit, auf Bolföftellvertretung, wir werden fie haben, ich ſchwoͤre es in meinem und 
meiner Heergefellen Namen.‘ 

An die Truppen erließ derfelbe diefe Bekanntmachung: 

„Kriegsleute! Der außerordentliche Entfchluß ded Rathes der Alten ift dem 102. und 103, 
Stüde der Verfaffungdurfunde gemäß, er hat mir dad Obergebot ded Landes und der Heere 
übertragen, ich habe ed angenommen, um feine zu nehmenden Maaßregeln, welche ganz zum Beften 
des Volles find, zu unterftügen. Das Gemeinmwefen ift feit zwei Jahren übel verwaltet, Ihr 
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habt gehofft, meine Zurädfunft werde fo manchen Uebeln ein Biel fegen, ihr Habt jeme gefeiert 
mit einer Eintracht, welche mir die Verbindlichkeit, die ich erfülle, auflegt, ihr werdet die eurigen 
erfüllen, werdet eurem Feldherrn beiftehen mit Ihatfraft, mit Beharrlichkeit und mit dem Vers 
trauen, welches ich ſtets in euch fehte, Freiheit, Sieg und Frieden werden dad Bürgerthum 
wieder zurüdbringen auf die Stuffe, wo ed ftand, und worum Dummheit und Verrätherei allein 
+8 gebracht haben.’ 

Paris blieb ruhig, Dem großen Haufen dafelbft war ed gleichgültig, was für Gebieter 
er hätte, wenn fie ihm nur feine Lieblingövergnügen ließen. Furcht hielt das übrige im Zaume. 
Toged darauf zeigte fid) zu St. Cloud die erfte Verfammlung des Rathes der Alten auch ziemlich 
gelaſſen, defto ftürmifcher hingegen die des Rathes der 500, obſchon fie Lucian Buonaparte, den 
Bruder des Dberheerführerd, zum Vorfißer hatte, Hier war die Mehrheit — menigftend ihre 
Leiter — gan; dem Unternehmen entgegen, laut murden nun die nachtheiligften Gerüchte über 
die Abfichten ded neuen Umkehrers, hierüber entrüftet oder beunruhiget trat Buonaparte in die 
Verſammlung der Alten, um fi durd Offenbahrungen von entdedften Anfchlägen der Lebels 
gefinnten gegen dad Gemeinwefen zu rechtfertigen, Unfchläge, die in verübten Ahathandlungen 
einer Motte gegen die andere fletd zum Vorwande gebraucht, nicht immer erwiefen worden. 

Bürger Volföftellvertreter — fagte er unter andern mit mehr Wärme ald Bündigfeit — 
ihr wandelt auf einem Feuerfhlunde, der im Begriffe ift euch zu verſchlingen, ihr Habt mich ge⸗ 
zufen euch beizuftchen, ich werde es thun mit den Tapfern, welche der Sieg ſtets gefrönet hat, 
was bedeuten die Verldumdungen, wodurch man euren Gang ſchon erſchweren will, unfer Blut, 
vergoffen auf fo manchem Schlachtſelde, verbürget es nicht unfern Eifer für das Bürgers 
tbum? .... man ſpricht von Botmäßigkeit unter Kriegsleuten, von böfem Betrieb, aber das 
gefährlichfte, dad von allen Seiten auf und dringendfte, ift ed nicht dad allgemeine Elend? ein 
‚Seder frage fich, wenn ed beisumeffen? muͤſſen denn nichtige Bedenklichkeiten dad Gemeinweſen noch 
“ mehr ind Verderben gehn laffen? Haben Unkunde, Dummpeit, Berrätherei nicht lange genug 
geherrfcht? nicht genug das Vaterland zu Grunde gerichtet? welcher Stand wurde nicht wechfels 
feitig dad Opfer davon? ... Der Augenblick ift gefommen dem Unglüde ein Ziel zu fegen. 
Euer Zutrauen hat mich beauftraget, euch dazu die Mittel vorzufchlagen. Ich werde eure Er⸗ 
wartung nicht täufchen, hätte ih eigennügige Borfäge und Ethebungszwecke gehabt, 
fo würde ed unnoͤthig geweſen fein hiß auf Heute mit ihrem Bewerfficien gu warten. Bor 
meiner Abreife und nad meiner Wiederfunft haben Anhangdleitee (Medeurs) mir zu⸗ 
gefeßt, mich der oberfien Gewalt zu bemächtigen . . .. Ich begnüge mich euch zu fagen, daß 
Barrad und Moulind*) mir angetragen haben, die Verfaffung umzuſtuͤrzen, und die Ge⸗ 
fihäfte mir unterguordnen, ich habe folhe Heußerungen verworfen, weit die Freiprit 
mir theuer ift. Ich babe diefed Nänfelgemebe einigen Volföftelivertretern fund gemacht. Ich 
babe mit den Gefinnungen des Rathes der Alten die meinigen vereinbart, Ich hab? dad Ober 
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gebot, weldjes er mir aufgetragen, nur angenommen, um ed niederzulegen, wenn dieſe 
notbwendige Entfcheidungsgeit *) vorüber fein wird; laßt und nicht uneinig werden, 
vergefellfchaftet eure Weisheit, eure Feſtigkeit mit der Macht, die mich umgiebt, ich werde nur 
der dem Heile ded Buͤrgerthums gewidmeter Arm fein — und dem der Berfaflung? 
fiel jemand fragend ein — die Verfafjung ! erwiederte Buonaparte, geziemt es euch ihrer zu er⸗ 
waͤhnen? ift fie nicht jest faum etwas mehr ald ein Truͤmmerſtuͤck? war fie nicht wechſelweiſe 
dad Spielwerf jeder Anhangſchaft **)? Habt ihr fie nicht felbft — dann dann dann — mit 
Füßen getreten? wem fann fie binfort eine wefentliche Bürgfchaft leiften ? ihre Unzulänglichfeit, 
ift fie nicht dargethan durch die mannigfaltigen Berhöhnungen ***), womit gerade diejenigen, welche 
fi jetzt beigehen laffen ihr eine Spottreue ſchwoͤren zu wollen, fi ftrafbar gemacht? Ale Rechte 
des Volkes find ſchaͤndlich verlegt, und ed ift um diefe auf einer unerfhätterliden 
Grundlage wieder empor zu bringen, daß man ſich beabreden muß, um endlich in 
Sranfreic der Freiheit und dem Bürgerthume Seftigfeit zu geben. 

Während diefe Nathöverfammlung dad Gedußerte erwog, gieng Buonaparte auch die der 
500 zu beſuchen, und ald er mitten im hbeftigften Ungewitter ihred Bürnens unbewaffnet in den 
Saal trat, um fie auch anzureden, drang man unter dem beftigften Gefchreie — zu Boden den 
Dictator — mit gezuͤckten Dolden auf ihn; bier — fagte man — habe denfelben die Kunft 
den Helden zu fpielen verlaffen, weniger feinen Bruder Qucian, und der neue Caͤſar werde wahre 
ſcheinlich das Schickſal des alten erfahren haben, wäre ed den Grenadieren, die er vorfichtiger 
ald diefer im Hintergrunde auf den Nothfall gelaffen hatte, nicht gelungen ihn der Gefaße zu 
entreißen, bloß der Rod eines von ihnen empfieng den auf feinen Befehlshaber gerichteten Stoß, 
- Arena, der Rathögenoffe, dem er zugefchrieben wurde, fand feine Mitmörder, nun aber fehrte ſich 
dad Koben-der Berfammlung gegen ihren Vorfiger., Sie forderte, er folle den Bruder für vogels 
feei+) erflären, als diefer ihn eben auch durch feine Kriegdleute aus dem Gedränge reißen 
und furz darauf die Volföftellvertreter durd) den Anführer einer andern bewaffneten Schaar mit 
aufgepflanzten Schießgewehrdoldden +7) einladen ließ, fofort den Plas zu räumen, Dan zau⸗ 
derte — vorwaͤrts rief der Unführer diefer feinen Leuten zu, und nun verließ man den Ort 
oder wurde hinausgeſchoben, was koͤnnen Nedefechter gegen entfchlofiene Grenadiere? 

Hierauf famen von diefer Rathöfammer bloß die minderzähligen Geneigten unter der Leis 
tung ihres Vorfigerd Lucian Buonaparte zuſammen, von ihnen wurde die Laͤuterung derſelben, 
dad Berbannen der Widerfpenftigen nach Cayenne, wo die Luft den Buͤttel entbehrlich macht, 
mit Beiftimmung jener der Alten feitgefegt, wurde dad augenbliliche Audeinandergehen der beiden 
Cammern, aber ihre Wirderverfommlung zu Paris nach drei Monaten befchloffen, wurde dad Die 
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rectotium aufgeldfet, wurde ftatt feiner aus dem Oberheerfuͤhrer, dem Haupte der Umfehr, aus 
dem Bünfmanne Eieyed, der fie herbei geränfelt hatte, in Hoffnung feinen lange bearbeiteten 
Entwurf zu einem neuen Freibeitögebäude für Frankreich ausgeführt zu fehen, und aus Roger 
Ducod, der damit einverftanden zwifchenzeitlich bid zu näherer Beftimmung eine 
Berrfchende Dreiheit, unter dem Namen von Confularverwefung *) ernannt, damit der paflens 
dere von Triumvirat nicht allzuſehr im Gegenwärtigen an die Vergangenheit erinnere, aber 
eine Dreiheit, worin derjenige, dem die Kriegsmacht untergeben war, nur unbedeutende Beifiser 
ſtatt wahrer Genofjen haben fonnte, und hatte derfelbe in der erften Rede an die Rathsverſamm⸗ 
Aung der Alten geäußert „nichts in der Gefchichte gleiche dem Ende diefed Jahrhunderts“, fo 
war doch durch diefe feine Ernennung deſſen Achnlicyfeit mit einem Dreimanne des alten 
Roms, und durd) jene feine Thathandlungen wider eine Cammer der Gefebgeber, die mit dem 
‚beittifchen Cromwell in wenigen Stunden ziemlich auffallend geworden, 

Der biöherige Director Barras, in welhem Sieyed vielleicht mehr ald Buonaparte den 
Metteiferer fah, mußte die Stelle, auf welcher er diefem den erften Heerführers Stab zugewendet 
hatte, gezwungen niederlegen, und er that ed fchriftlih nicht ohne anzuführen, daß er ed gewefen 
fei, der dem erhabenen Krieger die Laufbahn ded Ruhms eröffnet habe, 

Undanfbarfeit ift leider gewöhnlich, iſt noch gewöhnlicher bei Herrfchfüchtigen, wenn fie 
ſich einander im Wege zu ſtehen glauben, ald unter Menfchen von geringfähigeren Abfichten, und 
Buonaparte würde an jenen feine Entfchuldiger finden, wenn er, um den Widerſacher zu befels 
‚tigen, den Wohlthaͤter vergaß, aber weder fie noch Rechtfchaffene werden um fo viel weniger 
bidigen, daß er ohne die geringfte Noth in einem Yugenblide, wo Anzeige noch Todesurtheil fein 
‚tonnte, den um ihn fo verdienten Befeitigten unter diejenigen nannte, die ihm ſollten angerathen 
haben, fich zum oberften Gewalthaber zu machen, welches er verworfen zu haben verficherte, weil 
die Freiheit ihm theuer fey, ihm! der jegt in der That dad ausübte, wovon dad Anrathen 
„dem Wohlthäter zum Verbrechen gereichen follte! denn derjenige, welcher die Gewalt in Händen 
hat und ausübt, herrſcht im Gegenwärtigen, weldyes auch immer in der Bufunft fein Vorhaben 
oder fein Schidfal werden mag. Freilich hatte er bei eben diefer Rede an den Math der Alten 
verheißen, dad übertragene Gebot nieder zu legen, wenn diefe nothwendige Entfcheidungszeit 
vorüber ſeyn würde, allein in einer Lage wie die feinige reißt der Strom der Ereigniffe nicht 
‚selten audy den untadelhafteften Borfag weit vom Zwecke fort, und ließ fi fold ein Vorſatz 
‚von einem erwiefenen Ehrfüchtigen denken ? 
nn Sranfreihd Allgemeinheit erwartete nun in banger Ungeduld, ob der neue Gebieter die er» 
maͤchtigte Allgewalt durch Strenge oder Mildigfeit zu befeftigen fuchen würde, vor ihm hatte 
ein Gefchöpf ohne Gaben — Robeöpierre — diefelbe durch Blutverſchwendung erlangen koͤnnen, 
und war mehr wie ein Unfähiger ald ein MWüthrich gefallen. Der Erfolg feiner Graufamfeiten 
konnte reizen fie zu wiederholen, deſſen Untergang einen Geſchicktern ald ex nicht davon abfchreden, 
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die Geſchichte lehrt leider, daß Feinden der Menſchheit oft gelang, was Freunde derfelben vers 
Fehleten, im Bürgerzwifte des alten Roms — noch immer blieb cd dad Mufter von Frankreichs 
Neuerern — hatte endlich der graufame Sylla fo lange geherrſcht ald er felbft wollte, und ruhig 
feine Tage nad) niedergelegter Herrſchaft befchloffen. Caͤſar hingegen aus aͤchter Herzensguͤte 
Mörder für fi) übrig gelaffen. Sein Neffe und Nachfolger aber, bei dem weder Milde noch 
Härte, fondern Herrfchfucht Leidenfhaft war, gediehe, ald er nad) den ſcheußlichſten Graufants 
Feiten die Alleinherrſchaft erlangt hatte, durch Sanftmuth mit Kraft vereinigt aus eigennuͤtziger 
Klugheit, die der Ausgang rehtfertigt, zu einem der beften, der unangefochtenften Gewaltüber, 
die im Andenfen geblieben find, Grund zu fuͤrchten gab die nach den Auftritten von &t. Cloud 
fofort befchloffene Verbannung der Widerfpenftigen nad) Cayenne, wo tödtliche Luft unter mehr 
Leiden als die Guillotine mordet, aber die baldige MWiederrufung jener lie boffen, daß nad) einer 
kurzen Unfchlüffigfeit beliebt worden fey die Nahahmung ded Auguſtus ftatt jener des Sylla 
zu verfuchen, 

Widerkehr von biederern Gefinnungen ald diejenigen, welche biöher mit dem Gaufelfpiel 
der Freiheit eingetreten waren, vermeldete ſchon der erfte Anfang der neuen Verwaltung, die 
Glieder derfelben wetteiferten mit ihrem Haupte die Hoffnung davon zu unterſtuͤtzen. Talleyrand⸗ 
Perigord, vormals ein Edelmann, ein Bifhof, hernach ein Umfchrer wie Mehrere, jegt der ger 
ſchickte Vorſteher der auswärtigen Verbältniffe, welcher der Fuͤrſprecher feined verurtheilten Bes 

leidigers wurde, erhob ſich durch diefe großmüthige Handlung über die fheußlihe Stimmung der 
Zeit und. edle Denfart, die in den biöherigen Berwirrungen Frankreichs faft gleiches Schickſal 
mit dem Geburtadel betroffen hatte, fchien dafelbft ihren vorigen Werth wieder erlangen zu wollen, 
Freilich vertritt bei Herrfchenden Schlauheit nicht felten dad ihnen abgehende Gefühl von Mens 
ſchenliebe, Auguft fuchte erft den Dctavius vergeffend zu machen, als Zuträglichfeit ed ihm ans 
rieth, aber wenn der Menfchheit gedient wird, was liegt daran, aus welchem Grunde? 

Eine der erften Hauptbeſchaͤftigungen Buonapartes war der Entwurf zu einer neuen Vers 
faffung ftatt der vernichteten, und fein Mitconful Sieyes, mehr Wißling ald Geſchaͤftsmann, der 
eine fo vollfommene ergrübelt zu haben vermeinete, wurde bald gewahr, daß der Gewalthaber, 
deffen Flug fie vieleicht zu fehr befchränfen, vieleicht zu fehr jene feine Verheifung die Gemalt 
abzudanfen für befannt annehmen wollte, fur; daß Buonaparte an einer ganz andern arbeite, 

Dem Bolfe mar eine jede willfommen, die ihn dad Biel feiner Wünfhe — das gelindefte 
Sch — und die endliche Befreiung von hundert ſchweten Drangfalen — erreichen machte, Die 
Beitumftände waren Buonaparte auch darin guͤnſtig, daß er den großen Haufen von feiner Friede 
‚fertigfeit überreden fonnte, ohne die riefenmäßigen Entwärfe, die fein grenzenlofer Ruhmdurſt viels 
leicht Hätte, aufjugeben, denn die bald gewiß feheinende Zergehung des Gefammtbundes ließ glau⸗ 
ben, deſſen bisherige Zugewandten werden den Frieden, den fie hätten dem erfchöpften Frankreich 
durch ein wenig Behartlichfeit vorſchreiben koͤnnen, jegt einzeln vorgefchrieben annehmen muͤſſen. 

Kaifer Paul I., da er feinen Echaaren die Trennung von den oͤſterreichiſchen und das Bezie⸗ 
ben des Obdaches in Schwaben gebot, ſchrieb zugleich dem Kaifer Franz il. Bedingungen vor, von 
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deren Annahme oder Verwerfen dad Bleiben der Erfteren oder ihr unverzüglicher Heimzug aba 
hängen würde, nehmlich — einige Genugthuung über das Beträgen feiner Schaaren — bloß 
wie er felbft ſich ohne Vergrößerung zu begnügen den allju furchtbat gewordenen Feind aller 
Mächte in die für ihre Sicherheit noͤthigen Schranfen zurüd zu bringen — das verſchwundene 
Gleichgewicht wieder herguftellen — waren die vornehmfte davon, vielleicht aber nad) den Ge⸗ 
finnungen ded Wiener Hofed bie unannehmlihfte, und auf diefed ausweichliche Aeußerungen 
erfolgte zu Ende des Windmonats der weitere Zurücdmarfch der Ruffen, welcher zwar abneh⸗ 
men ließ, daß deren Selbftherrfcher mit ihrer Sendung feine andere als gemeinerfprießliche, als 
nie genug zu preifende Abfichten gehabt habe, der aber gleichwohl Defterreich bewegen zu müffen 
fhien, den Frieden, fo gut er werde zu erlangen ſtehen, von Franfreih anzunehmen. 

Nach Abzug eines fo wichtigen Beiftanded ereigneten ſich zwiſchen den Defterreihern und 
Franzoſen mehr oder weniger bedeutende Gefechte von abwechſelndem Gluͤcke in Italien, wo endlich 
Anfona fi) an jene ausfhließli ergab, ohne daß auf die ed noch mit belagernden Ruſſen Bes 
dacht genommen wurde, welches ihrem Selbſthalter Stoff für neuen Unmuth gab, und am Obers 
bein, wo die Franzoſen Manheim inne hatten, Philippsburg bald befchoffen, bald davor Platz 
zu machen gezwungen wurden, im Ganzen aber zogen diefe doch den fürzern, der elende Zuſtand 
ihrer Kriegsmacht war aus Geldmangel und aus Diangel an Allem, den er für fie nad) fich zog, 
fo unbefchreibli groß, daß ihnen hier Manheim nad; Ueberwältigung des ed deckenden Heer⸗ 
theild, dort die wichtige Feſtung Coni im Angefichte ihred bedaurendwürdigen Heered nach einer 
Belagerung von wenigen Tagen zu Anfange ded Chriftmonatd abgewonnen wurde, und was 
Defterreihd Hoffnung jetzt vermehrte, entweder den Krieg günftig fortzufegen, oder den Frieden 
auf minder nachtheilige Bedingungen fchließen zu koͤnnen, war daß der leicht reizbare, aber aud) 
leicht zu befänftigende Selbſthetrſcher Rußlands die Vermählung feiner Tochter mit dem Erzher⸗ 
zoge Palatinud von Ungarn gefchehen, feine Heere vorerft nur bis in Boheim zurüdgehen ließ ). 

Diefer Stoß, weldhen der Gefammtbund befam, war für Preuſſen gleihfam ein Schaus 
bühnen= Wunder, dad gegen Wahrfcheinlichkeit Hoffnung auf Vergweiflung folgen ließ. 

In Pauld Unzufriedenheit mit Oeſterreich verfchwand defjen Bürnen gegen Preuffen, und 
er fuchte fich dieſem durch vorläufige Hinfendung deö von Krüdener nad) Berlin wieder zu nähern, 
welcher nach gefundener guter Aufnahme zum foͤrmlichen Botſchafter dafelbft beftimmt war, und 
auch bald hernach dazu beftelt wurde. Buonaparte aber, um den preuffifchen Hof im biöherigen 
Benehmen durch Zuvorfommenheit noch mehr zu beftätigen, ließ die Meldung von dem in Frank⸗ 


) Rach ber Hand iſt der Hierfchreibende verfichert worden, Suwarow habe eigenmädtig Halt gemacht, um 
feinem Kaifer ben Vorſchlag zu thun, ihm aufs Frühjahr durch Sachſen, Heffen, Bayern, wieber an bem 
Rhein rüden und bie dortigen Höfe — beren Kriegscultur freylich der feinen nicht gewachſen wäre — 
swingen zu loffen ben ruffifden Fahnen zu folgen, wie Schwebdens Guſtav Abolph bie von andern zwang 
unter ben feinfgen zu bienen. Ob bie Sache fi wirklich fo verhalte, getraut man fi nicht zu verbürs 
gen, Höchft wahrſcheinlich aber iſt dieſelbe, weil feine Maaßregeln hoͤchſt wahrfheintih zweckmaͤßig ges 
wefen feyn wuͤrden. £ 
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reich vorgegangenen Berwaltungdwechfel durch feinen erften Feldhandbieter Däroc dahin thun, 
und die ungewöhnlich fehmeichelhafte Auszeichnung, womit der König ihn aufnahm, ſchien anyus 
deuten, daß defien befannte Abneigung gegen Frankreichs Neuerer der Freude über den fcheinbaren 
Erfolg feiner nach damaligen Umftänden unzeitigen Friedlichkeit, unzeitig in Ruͤckſicht auf die 
damaligen Lmftände wird fie dem Hierfchreibenden Immer fiheinen, wenn ſchon fie fortfahren 
ſollte immer unſchaͤdlich zu bleiben, Immer wird dieſelbe feiner Meinung nad auch alddann zu 
zählen feyn unter Verfahren, die der Ausgang begünftigen, aber nicht entfhuldigen fann, und follten 
ihre Vertheidiger fie dadurch für gerechtfertiget halten, daß man vor jeht vom Grolle — did 
ruſſiſchen — Nachbars, feitdem Defterreich ihm erzuͤrnet hatte, nichts weiter zu fürdhten habe, fo 
fen fie daran erinnert, was für ein fürchterlicher Anderer, defien man ſich hätte entledigen 
können, es wahrfcheinlic bleiben werde, bid man ihm unterliege, 

In Frankreich) wurde um die Mitte ded lebten Monats diefed Jahres, da die geſetzte 
Frift für das verheißene Wiederverfammeln der audeinander gefchidten zweien Cammern der Volks⸗ 
ſtellvertreter faum zur Hälfte verftrichen war, diefe Mühe ihnen durch die neue Verfaffung, womit 
der Gewalthaber bervorgieng, ſchon erfpart, fie fanden fich dadurch aufgeldfet und durch zwo 
andere Genoffenfchaften — das Yribunat und den Erhaltungsrath — erfeht, welche, weil fie felbft 
auf mandyerlei Weiſe vom Gewalthaber abhängige Schöpfungen waren, es in ihren Befchläffen 
feyn mußten, die Verheißungen, daß jene Gammern nad) drei Monaten wieder ihre Sitzungen 
in Parid halten follten, blieb alfo ein leeres Wort: fo die Bufage des Conſuls⸗Oberheerfuͤhrert 
von Niederlegen der ihm übertragenen Gewalt nach dem Vorüberfeyn des jegigen Zeitdranges, 
ed ſey denn, daß diefed fie niederlegen hieß, ald er ftatt ihrer fich unter dem Namen des erften 
Confuld, von dem die beiden andern gleihfam nur Schildgalter blieben, eine weit größere auf 
zehn Fahr zueignete, wahrfheinlih um fie — wie Auguſt feine Teibunenftelen — auf immer 
zu behalten. : 
Mit jener furzeitigen Gewalt zum Beyfpiel war nicht die Befugniß verfnäpft Gefege 
vorzuſchlagen, eine Befugniß, die auch nicht dem ungläclichen Qudwig XVI. gelaffen wurde, als 
man anfänglich in ihm einen durch Verträge befchränften König haben wollte, mit dieſer vers- 
längerten wurde fie verbunden, die Furzjeitige follte eigentlich unter den dreien Confuln gleich 
ſeyn, die verlängerte blieb dem erften ausſchließlich allein zugefichert, feine zwei neu erfohrnen 
Namenögenofien waren im Grunde nur da wie Schatten in der Malerey, um die Hauptgeftalt 
deſto mehr hervorftechend zu machen. Sieyes, welcher vieleicht nicht minder gehoffet hatte durch 
die meue von ihm herbeigeränfelte lImfehr mehr Einfluß zu überfommen, ald feine entworfene 
Verfaſſung eingeführt zu fehen, fand ſolche Conſulſchaft feiner Rechnung nicht angemeffen, er ents 
ſagte ihr, und Ehrſucht ſchien nad) erreichtem Zwecke eben fo leicht den neuen Befoͤrderer wie 
den alten zu vergefien, jedoch; ohne gleichwohl fie zu verfolgen, und wenn vielleiht Dankbarkeit 
nicht unter Buonaparted Zugenden ftand, fo ſchien da$ Lafter der Rachgier noch nicht das 
feinige zu ſeyn. 


94 


So vollendete Frankreich zerrätteter Buftand In kurzer Belt zum zweiten Dale felnen Kreis⸗ 
kauf von Alleinherrſchaft, durch Volfdeinfluß, der nöthig iſt, um fie zu ſtuͤrzen, durch Obernmehrs 
heit, die diefen abzubringen ſucht, und durch Obernwenigfeit, die faum feinen Schatten übrig 
läßt, bis wieder zu Alleinderrfchaft, fey’6, daß fie ſich noch verſchleiert, oder völlig bloß giebt, 
foldje war die Freiheitliche des neuern Augufts, welche — wie er fagte — ihn Barras Antrag, 
ſich an die Spige der Angelegenheiten zu ftellen, verworfen gemacht hatte. Die bloß zehnjährige 
Dauer feines Confulates wie die vom Zribunate ded alten, vermeldete augenſcheinlich gleiche 
Hintergedanfen mit diefem, fie wo nöthig verlängern zu laffen, und gleich geflifien als derſelbe 
fih fähige Kriegsleute durch Heirathen zu verknuͤpfen, eilete er in Ermangelung erwachfener Toͤch⸗ 
ter, feinen Schweftern. foldye Gatten zu geben. Ihre Geburt fam weiblich nicht mehr in Betracht 
ald die ded Agrippa. Buonaparte fehlen alle Geiftesäberlegenheit zu befisen um fich zu erheben, 
und auf der erreichten Höhe ſtehn zu bleiben, Aber deffen Lage hat diefen wefentlichen Nachteil 
gegen die des Augufts, daß für Lebteren endlich Niemand übrig geblieben war, der ein Naͤher⸗ 
recht zu berrfchen als er, der Erbe des letzten Gebieters, hatte, folglich ihn unter ſolchem Vor⸗ 
wande beunruhigen fonnte, jener aber ald Ermäcdhtiger auf einer Stelle fteht, für welche eine 
Menge redhtmäßiger Erben zum Theil als Könige anſehnlicher Reiche vorhanden find, und die 
ſchwerlich verfehlen werden Mißvergnügten zu Häuptern zu dienen, und eben fo wenig als Frank⸗ 
zeich ohne einen König oder dad Aehnliche beftehen fann, darf ed wahrfcheinlich aud Hoffen dem 
Ungemache des Bürgerfrieges zu entgehen, fo lange noch cin Bourbon irgendwo übrig bleibt, 
Der Bufunft ift ed vorbehalten zu fehen, ob der Eorfe Buonaparte länger über Frankreich als 
der Weftphälinger Neuhof über Corfica gebieten werde. Das Schwerfte war nicht fi auf diefen 
Pas hinauf zu ſchwingen, es wird feyn, darauf ftehen zu bleiben — bie opus, hic Jabor — 
und gehts für den Ermächtiger felbft zum Beften, ohne daß fein Gluͤck und feine Fähigkeiten 
fi auf feine Nachkommen vererben, fo wird er vieleicht doch eben fo wenig für fie — falld fie 
ihm noch befcheeret find — ald Cromwell für die feinigen gearbeitet haben. 

Buonaparte, man muß es geſtehen, zeigt fid) von Seiten der außerordentlihen Faͤhig⸗ 
feiten ald einen der feltenften Menfchen, bloß die an Unvorfichtigfeit grängende Raſchheit des 
überlegenen Geifted, welchen Jugendfeuer verhindert fih mit langem Nachdenfen aufjuhalten, 
ſcheint in feiner Gerigentheit für große Ahaten das zu feyn, mas Achilles Ferſe zu deffen Un— 
verwundlichfeit, Im Thun, im Reden, im Schreiben verräth fich zuweilen feine Ungeduld über 
iht Bufammenpaffen zu verweilen, Kühne aber — fagt das Sprichwort — haben das Glüd zum 
Helfer, und wem dienete ed biöher mehr ald ihm dazu? vielleicht kaum einem Alerander, der es 
noch nöthiger hatte, weil er ſich felbft weniger befaß, beffer gewiß als felbft feinem Mufter Aus 
guft au darin, daß ed ihn vor der Rothwendigleit bewahret hatte ein Wuͤtherich ſeyn zu müffen, 
bevor er zu einem preiöwürdigen Alleinherrfcher gedeihen fönnte. 

Große Zwecke werden oft durch Heinliche Hinterleidenſchaften oder Vorurtheile verfehlt, bei 
ihm verfehwanden dem Anſehen nach alle anderen Gefühle vor denen des Ruhmdurſtes und der 
Herrſchſucht, ganz Kunft, der das Herz nicht im Wege zu ſtehen fehlen, war fein jegiged Beneh⸗ 

- Dodddd 
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men — Frankreich fand ihn bis hierhin in Glauben d: Meinungen gleich Gold dem Gottleugner, 
dem Mehrgöttener, dem Cingotterer, wenn fie nur ihn felbft unter den fichtbaren Dingen vors 
zöglich verehrten — im Herrſcherklugheitlichen gleich Hold den Anhängern der Freiheit, wenn fie 
mit feiner Urt diefe ihnen genichen zu laffen zufrieden waren, wie den Königefreunden, die nicht 
ausſchließlich einen Bourbon begehreten, die diefed aber thaten und die überfpanneten Freiheits- 
ſchwaͤrmer waren ihm gleich mißfaͤllig, weil feinen Abſichten gleich entgegen, faft allen Verbann⸗ 
ten außer Pichegrö, fat allen Auögewanderten, nur den Bourbonen und Ihren Anhängern nicht, 
wurde die Wiederfchr geftattet, aber wenn Gerechtigfeit heifchete fie auch wieder in Beſitz ded 
ihnen geraubten Eigenthums zu fegen, begünftigte Hertſcherllugheit den Käufer deifelben. Den 
Chouans benannten Mifvergnügten, die ſchon gegen die abgefegte Landeöverwaltung auf den 
weftlichen Küften zu den Waffen gegriffen und fich furchtbar gemacht hatten, gab er in den mit 
ihnen angefangenen Unterhandlungen die Wahl zwiſchen Verzeihung und Vorteilen oder Unter» 
gang, weldyen unfehlbar zu machen die Frift eines ſchlau zugeftandenen Beifriedend benußt wor« 
den, um überlegene Mannfchaft anrüden zu laffen, alled ſuchte er für feinen Zweck zu gewinnen, 
zu verleiten oder dahin zu drohen, dahin zu zwingen. Den Freiheitsthoren zu gefallen ließ er 
einiged Schaubuͤhnenwerk vom .Gaufelfpiele der Freiheit noch beſtehen, ſchaffte andere ab, die für 
Menfchenfreunde allzu anftößig, vieleicht für den Nachfolger der Könige allzu bedenklich waren, 
der Mordtag des ungluͤcklichen Ludwigs XVI. hörte auf ein Feſt zu ſeyn, aber die Zeitrechnung 
von Anfang ded Buͤrgerthums ſollte daffelbe überdauern, um es zu überreden, es fey noch vor 
banden, man follte noch fernerhin Bürger heißen, weil diefe Benennung für den Gehorchenden 
weiter nichts mehr ald die von Herr für den geringften der Dienenden befagt, die Namen der 
Dionate, die man verändert hatte, um nichts Altes beftchen zu laffen, blieben, auf daß die Wie⸗ 
derfehr des Alten nicht vor der Zeit noch auffaflender würde, fo die Eintheilung der Wochen, 
welche die wißlingfchaftlihe Unduldfamfeit aufgebracht hatte, um, fo viel an ihr war, jeded Werk 
der unduldfamen Pfaffheit zu vernichten, dagegen endigte er durch den Umfturz der vorigen Vers 
fafjung dad Reich der ſich Weiöheitöpfleger (Philofophen) nennenden Wißlinge, denen Frankreichs 
Unftern faum die Landesverwaltung überantwwortet hatte, ald fie zu Berfolgern der fie biöher 
verfolgenden Andächtler gedichen, und den großen Kaufen zwingen wollten dem Grundfage nach 
zu Wißlingen wie fie zu werden. Er vergönnete den Chriften ihre gewöhnlichen Geiftlichen, vors 
enthielt diefen aber die verlornen Güter, gab ihnen die Kirchen, die noch nicht abgebrochen oder 
anderd wozu verwendet worden, mieder ein, diejenigen aber davon, die etwa der eier ded Wißs 
lingfonntages zugeeignet worden, follten wechſelweiſe zu der ded einen und der ded andern dienen, 
wie es in einigen Gegenden Deutſchlands zwiſchen Gatholifhen und Uncatholiſchen üblich ift, 
und die Verſchlagenheit, womit er ſuchte dad Inland nad) feinen Abfichten zu ftimmen, blieb 
auch gegen dad Ausland nicht unthätig. 

Den Drud feiner geywungenen Bundedfreunde follte gegebene Hoffnung vom Beſſern er⸗ 
teagen- helfen, die Sirenenflimme der Gewogenheit gegen unzugewandt verbliebene Fürften fie 
in ihrem Schlummer unterhalten; zu Feinden gewordene die Sprache des Krirgeömüden, um 
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diefelbe zur Irennung vom Gefammtbunde zu verleiten, und um Sranfreich einen nothwendigen 
Frieden mit einigen von ihnen, aber einen foldyen zu verſchaffen, der ihm, felbft zu hoffen vergöns 
nete nach bewirkter Wiedervereinzelung der verbundenen Mächte feinen Ruhmdurſt durch uner⸗ 
hörte Eroberungen durch den Umfturz aller Mächte zu ftillen, 

In dieſen Umftänden, wo ein fo gefährlicher Weltzerrätterer gegen den brittifchen Atlas 
Pitt hervortrat, raufchte dieſes begebenheitreiche Jahr zur Vergangenheit über, und zwar nicht 
ohne auch neben den blutigen Kämpfen, deren ed voll gewefen war, noch einen Sederfampf zu 
erregen. Dan ſtritt ſich mit einem Ernfte, der nur zu oft auf Poffen gewendet wird, ob dad 
folgende dad 18te Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung befchließe, oder dad 19te anfange, 
und diefed hieß uneins zu fepn, ob neunzig und neune, oder zehnmal zehn die Zahl von Hundert 
voll made, 


Oddodddr 





Brudftüde 


1800 — 1801. 


Zur Nachticht. Die volftändigen Jahrgänge von 1800, 1801, 1802, 1803, 1804, 1805 find durch 
einen Zufall, bee in ber Folge erzählt werben wird, vernichtet worben. ine Abſchrift von legte 
rem fanb fi noch anberwärts, dagegen von ben drei vorhergehenden keine Spur. Brudftüde 
ber beiben erften ließen fih aus einem Wuſt von befeitigten Blättern der erſten Nicberfhrift fam« 
mein, unb biefe liefert man bier ohne zu verbürgen, baß gar nichts hineingefchlihen fep, was anders 
wohin gehörte, Ekel am Berichtigen geringartiger Schreibeley iſt verzeihlid. 





1800, 


3. Anfange der erſten Haͤlfte des gegenwärtigen Zwoͤlfmonats, dieſes letzten Theils eines 
merlwuͤrdigen Jahrhunderts, wurde die Reihe der zufommenden Begebenheiten bei noch unentſchie⸗ 
denem Sampfe über dad Schickſal der Voͤlker gleihfam eröffnet durch einen Verſuch des neuen 
Gebieterd von Frankreich, dad zu erliftelen, was im gegenwärtigen Augenblicke noch nidyt zu ers 
zwingen ftand. Er, der ſich vorgefeßt zu haben ſchien, alle Helden an erfocdhtenen Siegen, an 
gemachten Eroberungen, alle Menſchen an Berühmtheit, nicht an Aufrichtigfeit zu übertreffen, 
fühlte, daß die Ausführung feiner grenzenlofen Entwürfe, denen jegt Geldmangel und ein furdts 
barer Gefammtbund entgegen ftand, verfihoben werden mußte, bid dem Einen abgebolfen, der 
Andere getrennt werden fönnte, und um Zeit dafür zu gewinnen fendete er dem Stönige von 
Großbritannien dur einen Eilboten diefen eigenhändigen und wie es ſcheint ſelbſt verfaßten 
Brief ®) mit folgenden Eingangsworten, geyiert durch eine Abbildung der Freiheit, welcher nichts 
ald Wefen fehlte: 
Frankreichs Bürgertfjum — unumfchränfte Volkshertſchaft — Freiheit — Gleichheit. 

— Eingangdworte und Sinnbild, welde, nachdem die ermädtigte Gewalt des Senders 
fie zu einem bloßen Scherze berabgewuͤrdigt hatte, den Ernft ded übrigen Inhalted ded Briefes 
nicht fehr glaublih machten. — Er lautete alfo: — 





) Sgqon am 26ften Chriftmonats bes vorigen Jahre geſchrleben. 
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Buonaparte, erfter Conſul ded Bürgertfumd an Seine Majeftät den König von Großs 
Britannien und Irland, 

„Berufen durch die Wünfche der franzöfifhen Volkſchaft halte ich im Antreten der Ob⸗ 
liegenheit ed für gesiemend Euer Majeftät unmittelbar Nachricht davon zu geben.’ 

„Der Krieg, welcher felt acht Jahren die vier Theile der Welt verheeret hat, fol er ewig 
feyn? giebt es fein Mittel ſich einander zu verftehen ? wie fönnen bie zwei aufgeflärteften Volkſchaf⸗ 
ten Europad, deren Macht und Größe ftärfer ift ald ihre Sicherheit und Unabhängigkeit erfordern, 
wie können fie die Wohlthaten des Kaufhandeld, dad Blühen des Inneren, die Glücfeeligfeit der 
KHaudhalte*) den Begriffen von einer eitelen Größe aufopfern? wie verfehlen fie zu fühlen, daß 
Friede eben fo rühmlich ald nothwendig ift? Diefe Gefinnungen fönnen dem Herzen Euer Mas 
jeftät, die über eine freie Volkſchaft, und mit dem einzigen Vorſatze fie glüdlich zu machen herr⸗ 
ſchen, nicht fremd feyn. Euer Majeftdt werden in diefen Aeußerungen nichts fehen ald mein 
aufrichtiged Verlangen wirffam beizutragen zum allgemeinen Friedenswerfe, durch einen hurtigen 
und offenen Schritt befreiet von ſolchen Umſchweifen **), die, nothivendig vieleiht um Abhaͤn⸗ 
gigfeit ſchwaͤcherer Reichezu verhüllen, von denjenigen, die ftarf find, nichts beweifen ald das 
wechfelfeitige Verlangen fid einander zu bintergeben.’ 

„Frankreich und England fönnen den Augenblick ihrer gänzliche Erfhöpfung zum Unglück 
der Voͤller noch lange verzögern, aber ich darf fagen, dad Schickſal aller gefitteten Bölfer hängt 


ab vom Ende eines Krieged, der die ganze Welt umwidelt, 


Euer Majeftät 
(unter) Buonaparte,” 

Dad Rathögemah von St. James Fonnte zwar die Abficht ded Senders nicht mißfennen, 
feine alled bedrohende Stellung durch einen Trugfrieden beizubehalten, während er fie zu befeftigen 
Muße gewönne, aud) war ed ganz gegen die brittifche Gewohnheit, wo nicht Verfaffung, daß 
er fid) geradezu an den Fürften gerwendet hatte, in Angelegenheiten einer Art, wofür feine Ges 
fchäftsführer nach dem vaterländifchen Brauche ausſchließlich haften, und den Antrag abzulehnen 
ftand nad) dem damaligen Dingezuftand ſchwerlich zu tadeln, wenn man nicht lieber um Worte 
mit Worten zu bezahlen ſich begnügen wollte zu erwiedern, man würde die Sache mit den Bun⸗ 
deöfreunden in Ueberlegung ziehen, und diefes war in der That wohl dad paffendfte. Vielleicht 
hätte die abfchlägliche Antwort gleich bieder fcheinend, glei kurz als der Antrag, gleiche Bereits 
voifligfeit geigend, für die Unterhandlung um Frieden aber eine auf die Grundlage ded Dinge: 
zuftanded vor Ausbruch ded Krieges abgefaßt werden müffen, um den Gegnern der vollziehenden 
Gewalt in Frankteich mehr Stoff für Ausfälle auf diefelbe, in England dem einheimifchen wes 
niger zu geben, alddann ſcheint ed, die dort nad) Ruhe feufzende Volkſchaft würde Flarer gefehen 
haben, wie wenig Buonaparte wuͤnſche einen Frieden, den andere Mächte mit Sicherheit eingehen 
koͤnnten, allein ftatt einer Ruͤckſchtift diefer Art ergieng deren eine, nicht vom Könige an den 





) Familles. *", Formes, 
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Dberconful, fondern vom Lord Grenvide, dem Gefchäftsfährer des Baches, wohin die Sache ges 
börte, an Here — nicht Bürger, nad Branfreihd heutiger Mode — Talleyrands Perigord — 
Gefchäftöpfleger der auswärtigen Verhäftniffe zu Parid mit einer Note, die an Länge und uns 
gefäliger Wendung cher einer wiederholten Kriegdanfündigung ald einem Erwiederen auf gtaͤu⸗ 
Herte Friedendvorfchläge glich, folglidh ohne Noth in England den Hofgegnern Vorwandes genug 
gab, wo nicht die Weigerung felbft, doch ihre Art anzufechten — das Mißurtheil über die Haupte 
ſache durchs Rechthaben in den Nebenumftänden zu verbergen — in Sranfreid aber dem erfien 
Gonful Anlaß genug die Volkſchaft von feinen Friedenswuͤnſchen und Großbritanniens haͤmiſche 
Abfichten gegen diefelbe zu überreden, 

Großbritannien — hieß ed in jener Note — babe gegen feinen Willen zur Nothwehr 
die Waffen ergreifen muͤſſen. Sie niederzulegen fünne bei der Fortdauer von Frankreichs gegen⸗ 
wöärtigem Buftande nicht mit Sicherheit gefcheben, da dafelbft bis hierhin noch immer Verwals 
tungswandel auf Verwaltungswandel erfolgt wären, und fein Grund vorhanden fen den neuelten 
für den dauerhafteften zu halten, jene Sicherheit würde freilich eintreten durch die Wicdereinfegung 
des Hetrſcherhauſes, das fo manche Jahrhunderte die innere Gluͤckſeeligkeit des Reichs erhalten, 
und es außerhalb verehrlich gemacht habe, ſolche Begebenheit, weldye fofert alle Einwürfe gegen 
Unterbandlungen über Frieden hebe, würde demfelben den unftreitigen Befig feiner alten Lande 
zuftändigfeiten verbürgen, und gewähren den übrigen Volkſchaften in Anfehung ihrer Ruhe und 
der Friedensdauer diejenige Zuverfiht, die fie nun fuchen mußten, fih durch andre Mittel zu 
verfchaffen, aber wie wuͤnſchbar auch foldes für die Welt und für Frankreich ſey, fo verfnüpfe 
man biermit brittifher Seit6 weder ausſchließlich die Möglichkeit von Unterhandlungen, noch 
meine man einer großen und mächtigen Volkſchaft vorsufchreiben, weldyen Händen fie die noͤthige 
Gewalt ihr vorzuftchen anzuvertrauen habe, man wolle nur die eigene Sicherheit nebft der von 
Europa Überhaupt, und, wenn man würde urtbeilen koͤnnen fie auf eine andere Art zu finden, 
werde man mit Eifer die Gelegenheit ergreifen fid) mit den Bundeögenofien deöhalb zu verab⸗ 
reden, Ungloͤcklicherweiſe ſey diefe Sicherheit noch nicht da, ſey feine Bürgfchaft für die Grunds 
fäge der neuen Verwaltung, fein vernünftiger Schluß für die Dauer derfelben vorhanden, und 
es bliebe nichts übrig, ald übereinftimmend mit den andern Mächten einen gerechten Vertheidi⸗ 
gungskrieg fortzufegen. 

Stolzer vielleicht ald rächlih war diefe Antwort, denn die Hofgegnet fonnten darin ju 
machende Beſchuldigungen fuchen, daß man den Frieden, wornach die Volkſchaft fich ſehnte, nicht 
ernftlich wollte, und leicht würden ſich für die Einwendung des Antrags unbeftreitbare Wenduns 
gen wie die feinigen gefunden haben, doch der Dberconful hielt ſich noch nicht für ganz abge 
wiefen, oder beliebte aus andern Urfachen einen vergeblihen Schritt zu wiederholen. Auf fein 
Gehelß ſchickte nun Here Talleyrand⸗ Perigord an Lord Grenville nochmals durd) einen Eilboten 
die Gegendußerung, welche zugleih Widerlegung der geäufßerten Gründe und Vergeltung einiger 
bitteren, fie begleitenden Ausdrüde feyn zu follen ſchien. Worum — fragt er — wenn dad Ber 
langen nad Frieden aufrichtig ift, die Nechtfertigung der Kriegesverfuche? vorab da der erfie 
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Sonful fo mandje Beweife von feinem Verlangen die Kriegödrangfale zu endigen, und von feiner 
Grflißendeit, auf die ſtrenge Erfülung gefchloffener Verträge zu halten, gegeben hat. 

Schr überzeugend war dieſes eben nicht, Buonaparte, der Heerführer, der biöber in, mans 
hen Fällen hatte gerade dad Gegentheil flattfinden laſſen, entfchuldigte das Miftrauen gegen 
Buonaparte, den erften Gonful, aber treffender vieleicht, obgleich unbehaglicher, fährt Here Talleh⸗ 
sand» Perigord fort: 

Der erſte Eonful habe nicht zweifeln koͤnnen, daß Er. brittifche Majeftät dad Recht der 
Volkſchaften fi ihre Berwaltungdarten zu wählen anerfenneten, weil fie der Ausübung des— 
felben ihre Krone zu danfen habe, aber ed fen ihm unbegreiflid gewefen, mie neben 
diefem Hauptgrundfaße, worauf dad Dafein der bürgerlichen Geſellſchaften beruht, der Geſchaͤfts⸗ 
führer Sr. Mojeftät habe dußern koͤnnen Winke, welche eben fo beleidigend für die franyöfifche 
Volkſchaft und ihre Verwaltung wären, ald für England und Gr. Diajeftät feyn würde eine 
Art von Aufforderung zu jener freimefentliden Einrichtung, deren Geftalt England um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts annahm, oder die Anregung auf deffen Thron zurüdzuberufen dad Haus, 
dad die Geburt darauf gefeht, aber eine Umkehr herabgebracht hatte. 

Lord Grenville ſtatt hierüber etiwaß weiter zu dufern, welches freilich fo leicht nicht war, 
bezog ſich auf die vorige Antwort, und der Hof ließ nicht allein deſſen Briefwechſel durch den 
Drud befannt machen, fondern auch einen aufgefangenen fehr wichtigen aus Aegypten, welcher 
die dortige Lage der Franzoſen weit verzweifelter ſchilderte, ald fie nach dem biöherigen fchlechten 
Erfolge der Brittifchen Waffen zu feyn ſchien. 

Ein Bericht des jegt dort gebietenden Feldern Kleber vom achten November an das 
Directorium, deſſen Sturz ihm noch unbefannt war, enthielt folgendes. 

Der Dberfeldherr Buonaparte fey am 22ften Auguftmonats nach Frankreich abgereifet, 
ohne Iemanden davon Kenntniß gegeben zu haben, ibn — Kleber — babe er — Buonaparte — 
ju einer Beredung nach Raſchid (Rosette) entboten, er — Kleber — aber dafeldft nur Schrift 
ftäde *) gefunden, und ungewiß, ob jener das Glüd gehabt habe hinunter zu fommen, fende 
er — Kleber — dem Directorium Abfchriften, ſowohl von dem Briefe, wodurd) ihm Buonaparte 
dad Obergebot ded Heered übertragen, ald aud) von demjenigen, den eben derfelbe um einen Ber: 
gleih an den Großweſſit nad) Eonftantinopel erlaffen habe, obgleih ihm volllommen wohl be 
annt gewefen wäre, daß diefer fhon im Anzuge wider ihn zu Damafcus ſey. 

Das Heer (dad franzöfifche) ſey um die Hälfte geſchmolzen, und halte alle Hauptpuncte 
db Dreiecks (Hegyptend Geftalt) von den Wafferfällen bis El⸗atiſch, von Hier bid Alerandrien, 
von bier bid zu den Waſſerfaͤllen befegt. Gleichwohl fäme es jegt nicht mehr wie vormals dar 
auf an, bloß gegen einige Schwärme abgeſchreckter Mammelucken zu kaͤmpfen; fondern zu fechten, 
und zu widerfichen gegen das vereinigte Beftreben dreier großen Mächte — die Pforte, Eng⸗ 
land, Rußland, — 
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Das Entblößtfenn von Waffen, von Pulver, von gegoffenem Eifen oder Blei u. f. w. 
geige einen eben fo beunruhigenden Augenblick als die große und ſchnelle Abnahme der Manne 
ſchaft. Die Verſuche für Gießereien feyen fehlgefhlagen, dad Pulvermachen zu Ilhuda würde 
nicht die geboffte Ausbeute liefern. Die Truppen ſeyen nadend und diefer Kleidermangel fey 
um fo ungünftiger, da man kenne, daß er im dieſem Lande eine der Eräftigften Urſachen der herr⸗ 
ſchenden Ruhren und Augenfranfpeiten fey, jene vornehmlich habe dieſes Jahr auf die erfchöpfte 
Mannfchaft ftarf gewuͤrkt. 

Bei dem fehr gefchmolzenen Heere ſey die Anzahl der Kranfen weit größer ald fie ed das 
vorige Jahr gewefen, Buonaparte habe befohlen gehabt das Heer mit Tuch zu Fleiden, aber 
bierbei, wie bei vielem Andern babe er ed bewenden laflen. «nur nern error en 
In den erften Dionaten der Ankunft habe Buonaparte außerordentliche Aufbringungen von Huͤlfs⸗ 
mitteln verfucht, babe fo viel erhoben, ald dad Pand nur zahlen konnte; abermald Heere deshalb 
audjufdiden, da man von Außen mit Feinden umgeben fey, hieße Aufftände für die erſte guͤn⸗ 
ftige Gelegenheit bereiten, und gleihwohl habe Buonaparte bey feiner Abreife nicht einen Heller 
in den Kaflen, nicht einen fonftigen Erſatz zurüdgelaffen, habe im Gegentheile zehn Millionen 
Nachzahlungen binterlaffen, welches in diefen Umftänden mehr ald die einjährige kinnahme ſey. 
Der für dad Jahr ruͤckſtaͤndige Sold betrage allein vier Millionen, 

Obgleich Aegypten den Anfchein von Ruhe babe: fo fen ed doch nichts weniger ald ges 
borfam ; das Volk ſey ungeduldig, fähe in den Franzofen, fie mögten es machen wie fie wollten, 
nichts ald Feinde feines Eigenthums. Es naͤhre ftetd die Hoffnung von einem günftigen Bus 
ftandöwechfel, die Mammeluden feyen zerftreut, aber keinesweges vernichtet, Murat Bey halte 
fih in Oberägppten mit genug Mannfchaft, um unaufhoͤrlich einen großen Theil der dieffeitigen 
zu befchäftigen, verließe man ihn einen Augenblid, fo würde fein Haufe ſchnell wachen und 
felbft die Hauptftadt bedrohen, welche troß der großen Warhfamfeit bis jegt nicht unterlaffen 
babe ihm Hülfsmittel an Waffen und Geld zuzufenden, Auf der Seite an Syrien ſtehe Ibra— 
bim Ben mit 2000 Mann bey Gaza, vom rothen Meere fepen die Britten Meifter, 

Solches ſey die Rage, worin Buonaparte ihm — Kleber — die ungeheure Laft des Ober« 
gebotd vom Heere des Drientö hinterlaffen habe. Erfterer babe felbft gefehen die Annäherung der 
entfcheidenden Gefahr, woraus ihn der Befehl des Directoriumd gerufen, was folle, was könne 
er — Kleber — hierbei thun? ihm ſchiene es das Befte, die von Buonaparte mit dem Großs 
weffie angefangenen Unterhandlungen fortzufegen. 

Ein Brief vom Vorſteher des dortigen Geldweſens, Puftielgue, beftätigte die Darftellung 
des Feldheren und fügt hinzu, die muhamedaniſchen Einwohner blieben aͤußerſt feindlich gefinnet, 
wären fo widerfpenftig im Abtragen der aufgelegten Steuern, daß man ihnen diefe mit gewaff⸗ 
neter Hand, Heller bey Helfer, abzwingen müßte, Ihm zufolge waͤre das Heer, welches ben der 
Landung aus 31000 wirklich Friegender beftanden habe, bis auf 11,000 dienſttauglicher Beute 
geſchmolzen, deren nothwendige Bereinzelung, um die Gegenden zu befegen, foum vergönnte 6 big 
7000 davon beyfammen zu haben, um der ganzen kuͤrkiſchen Macht die Spitze zu bieten, der 
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Abgang diefed Heeres bliebe ohne Erfag, ein Mißerfolg muͤſſe ed vernichten, welches nicht lange 
auöbleiben fönnte, und der ganze Endzweck diefer Unternehmung fey verfehlt. 

Buonaparted Vorſchrift an Kleber enthielt Anweifung das Obergebot ded Heered zu übers 
nehmen — Nachricht, daß die Furcht vor dem Wiedererſcheinen der brittifchen Flotte ihn bewogen 
babe feine Abreife um 2— 3 Tage zu befchleunigen — Befugniß, wenn von da an bis zum 
Weinmonate weder Hülfe noch Nachricht aud Frankreich anfäme, und inzwifchen die Peft einen 
Abgang von 1500 Mann außer dem Berlufte, welcher von den Kriegöverhandlungen zu erwarten 
ftünde verurfacdhe, den Feldyug nicht zu wagen; fondern den Frieden mit der Pforte zu fehließen, 
wenn aud) dad Räumen Aegyptens die Hauptbedingung davon fen; bloß müßte die Vollziehung 
wo möglih bis zum allgemeinen Frieden aufgefchoben werden, auch fey auf eine fehömonatliche, 
Waffenruhe anzutragen, um im dieſer Frift die wechfelfeitige Beftätigung ded Verhandelten eins 
giehen zu fönnen, Dittlerweile muͤſſe man die Glaubendfhwärmer einfhläfern, bid man fie auss 
rotten fünne, SKünftigen Winter würden ohne allen Zweifel hierzu ſchon Kriegsſchiffe erfcheinen, 
auf weldye man 5— 600 Mammeluden oder andere verhaftete Aeghpter nach Frankreich einzu⸗ 
ſchiffen Habe, woſelbſt fie während eines paarjährigen Aufenthaltes die Größe der Volffchaft fehen, 
Begriffe von Sprache, von Sitten faffen, und zurüdgefehrt zu eben fo manchen Anhängern ges 
deihen würden, Nahe angeblich feyen die dortigen Ereigniffe, unermeßlih ihre Wirfung auf 
Kaufpandel und Ausbildung, hiervon würde die Entftehungsseit großer Lmfehre anfangen, und _ 
gewohnt in die Meinung der Nachfommenfhaft, den Lohn feiner Arbeit und Lebendmühen zu 
feßen, thäte ed ihm — Buonaparte — unendlich leid, Aegypten verlaffen zu muͤſſen. 

Dad Schreiben defielben an den Großweſſir zeigt auch, wie fehr deſſen Verfaffer aus 
Bewußtſeyn von feiner Gabenüberlegenheit ſich mandmal die Einfalt anderer übergrößere, und 
das Zufammenpaffen von Worten mit That vernachläffigend. 

Es beginnt wie jened andere an den König von England mit Fragen. 

Der Urheber des Heerzuges nad) Aegypten, der Räuber eined Theile des türfifchen Reiches 
mitten im Frieden, entblödet fi nicht audzurufen: 

„Durch was für ein Mißgeſchick find die Pforte und Frankreich, fenft fo lange Zeit 
Freunde, jetzt Friegend gegen einander, die Pforte jegt Freundin von Rußland und dem (deuts 
ſchen) Kaifer! Fühlen Sr, Ercellenz der Großweſſir denn nicht, daß fein Franzoſe getddtet werde, 
ohne daß die Pforte eine Stüpe weniger bekommt?“ — 

So rechntte Buonaparte auf türfifche Einfalt, denn wer? — um Frage mit Fragen zu 
erwviedern — wer beſſer ald er felbft fonnte die erfte beantworten, und wenn die zweite ches 
mals vielleicht einigen Grund gehabt hatte: fo ſchien fie nach den eingetretenen Verhandlungen, 
vorab feine dermaligen Anfchläge wider alle Reiche auszifchbar, ftatt überführend zu feyn, und durch 
falfihe Anwendungen vom gefagten Wahren zeigte ſich dad Uebrige ded Schreibens nicht bündiger, 

„Wie tönne Sr, Ereeflenz unbefannt feyn, daß Rußland und der deutfche Kaifer mehr 
molen über die Theilung der Tuͤtkey einverftanden gewefen? und daf nur die Daymwifchenfunft 
Frankreichs fie verhindert habe, daf der wahre Feind der mohamedanifchen Lehre Rußland fey, 
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Kaifer Paul habe fih zum Großmeifter von Maltha gemacht, das ift, habe dad Geluͤbde abges 
legt die Mufelmänner zu defriegen. Sey er nicht ald Haupt des Glaubens, aud dad ber zahl⸗ 
reicheſten jener Lehre? Frankteich habe im Gegentheil die Maltheſer-Ritter vernichtet, und glaube 
nach Vorfchrift der Lehre Mohameds, daß nur ein Gott ſey, alſo habe die Pforte an ihren wahr 
ren Freund den Krieg erflärt, fidy verbunden mit ihren ärgften Feinden. Alſo Freundin von 
Frankreich, fo lange es hriftlich war, befriege die Pforte daſſelbe jest, da es fi durch feinen 
Glauben den gottesdienftlihen Meinungen der Mufelmänner genähert habe. Rußland und 
England hätten die hohe Pforte getäufcht, den Eilboten aufgefangen, ihr die Unternehmung auf " 
Aegypten gefchildert ald einen Aufruf zum Angriffe auf dad Mufelmännifche Reid. Ob er — 
Buonaparte — nicht fofort erflärt hätte, die Abficht Frankreichs gienge bloß dahin, die Mam⸗ 
melucken zu vernichten, bloß den Engländern, nicht deffen großem und getreuem Bundeöfreund zu 
ſchaden, keinesweges die hohe Pforte zu befriegen. Diefe wolle Aegypten, fage man, aber Frank⸗ 
reichs Meinung fey ja nicht fie davon zu berauben, den Vergleich zu treffen, würde jemand bes 
vollmädhtigt, fo könnte eine Unterredung von wenigen Stunden alles berichtigen u. f. w.“ 

Nichts weniger ald fein verfchleicrt war hier die Abficht zu verführen, und vielleicht vers 
fehlet fie nicht ganz ihren Zweck, denn che diefer Briefmechfel in Europa fund wurde, war der 
Großweſſir fhon in Aegypten vorgedrungen, hatte mit Hülfe einiger brittifchen Seekriegsleute 
El-arifd genommen, und die Vernichtung der an fo manden Drten nothwendig vereinzelten - 
Franzoſen in feiner Hand, aber Kleber, ihr. Feldherr, bot ihm in diefer verzweifelten Lage die 
Räumung Uegyptend, nad Buonaparte's Anweifung, an, erhielt die Zuficherung des freien Abe 
zugs ftatt des unvermeidlichen Untergangs oder Gefangenfhaft, und fo ſchien geendet zu feyn 
eine zur Unzeit gewagte Unternehmung, weldyer ihr Urheber, nach der Meinung feined Nachfol⸗ 
gers, entſchlich, ald fie zu fheitern im Begriffe ſtand. 

Die Reden, womit bey Buonaparte'd Friedendanträgen Lord Grenville im Oberhaufe 
des brittiſchen Parliamentd und. Herr Pitt im Unterhaufe die Notwendigkeit der Fortfegung 
des Krieged vertheidigten, waren der Hauptſache nach für den Unbefangenen von der größten 
Bündigfeit, obſchon einige Nebendinge Blößen gaben und benugt wurden von Gegnern, die, um 
gu widerfprechen, der Hauptſache nur Unſinn entgegenftelen Fonnten; fo verbargen fie die 
Schwaͤche ihrer Schlüffe gegen das Ablehnen eined offenbar argliftigen Antrages unter der Stärke 
derer, womit fie die feindliche Antwort auf Friedendäußerungen angriffen. Auf beiden Seiten 
ließ man jetzt, wie mehrmalen, manches nicht Stich Haltendes fallen, aber in dieſen erhabenen 
Verſammlungen bedarf ed anderer Mittel als einleuchtender Gründe, um Widerſprechende vom 
Behaupten einer Meinung, die oft nicht die ihrige ift, abzubringen, oder Vertheidiger für die des 
Hofed zu gewinnen, eine große Mehrheit ftimmt wie gewoͤhnlich nach dem Sinne der Minifter, 

Es war umfonft, daß Here For, der feierlidy erflärt, und lange gehalten hatte nicht mehr 
im beittifchen Senate zu erfcheinen, jegt anderd zu handeln bewogen wurde, er Fonnte die Nieders 
lagen feined Anhanges nicht hindern, 

Beſſer gelang ed Buonaparte In feinen Unterhandlungen mit den fogenannten Chouan’s. 
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Ihre Haͤupter, welches vorauszuſchen ſtand, ließen fich gewinnen oder Furcht einjagen, oder ein⸗ 
zeln uͤberreden: vorerſt wenigſtens wurde der Aufſtand gedaͤmpft, und waͤhrend Pitt zu London 
die Fortſetzung des Krieges im Parliamente genehmigen machte, ereignete ſich zu Peteröburg 
abermals eine ploͤtzliche Geſinnungsumkehr des Selbſtherrſchers, wodutch der Ausgang des Kam⸗ 
pfes wiederum weit mißlicher wurde, denn in einer erneuerten Anwandlung von Unmuth gegen 
Oeſterreich, welcher entſtanden, wie man fagte, über begehrte Genugthuungen, betreffend dad Ims 
ftihlaffen der Ruſſen in der Echweiz durch den Erzherzog Carl und ihre Vernachlaͤſſigung bei 
Ankona, Genugthuungen, die ed zu leiften Anftand nahm, gab Kaifer Paul feinem in Böhmen 
überwinternden Heere, das ſchon beftimmt war wieder an den Mhein zu ziehen, Befehle zum 
fihleunigften Ruͤckmarſche nad) Rußland, und er wurde zu Ende des erften Monats diefed Jahres 
wirflic) angetreten, ohne daß wegen des Eiſes, wodurd die Häfen des Feftlanded verftopft waren, 
jene Befehle zu rechter Zeit in London befannt wurden, oder von dort der Nordoftwind die Gegens 
vorftellung früh genug anlangen ließe, um noch zu rechter Beit zu wirken. 

Waͤhrend der anhaltende Winter die Ihätigfeit der wider einander fihreitenden Heere hem⸗ 
mete, die Bortfchritte in Helvetien Hunger und Genua anftedende Seuchen mit Hunger litten und 
keidend machten, giengen Unterhandlungen um Frieden und die Zurüftungen für einen neuen Feld« 
zug lebhafter fort, 

Ob Oefterreih, dad bis hierhin noch unverbunden mit Großbritannien den gleichen Kampf 
mit ihm beftanden hatte, davon abgehen oder die engere Verfnüpfung, woran gearbeitet wurde, 
vollziehen werde, blieb noch ungewiß. ine andere Ungewißhelt von geringerem Belange für 
den Weltmann, von größerem für den fatholifhen Andächtler gieng damals zu Ende. Die lange 
gedauerte Papftwahl erhob nicht am Kardinal Ruffo den heldenmüthigen Vertheidiger ded Glaus 
bens und der guten Sache in Neapolis, fondern einen Ehiaramente, welchem bloß kirchliche 
Tugenden beigemefjen wurden, unter dem Namen Pius der VII. auf den erledigten Thron. Nur 
zu oft entgeht dem Verdienfte der ihm gebührende Lohn. 

Die Hälfte des Lenzmonats war ſchon überfchritten, und Eid und immer dauernder 
Mordoftwind verhinderten noch immer die zu treffenden Maaßregeln zwiſchen Großbritannien und 
feinen Sachgenoffen auf dem Feſtlande, der Rüdzug des ruffifchen Heeres aus Deutfchland wurde 
dieſebmal nicht wieder gehemmt, es ſchien für dad Befänftigen ded aufgebrachten Kaiferd Paul 
zu fpät zu feyn, daß der Erzherzog dad Dbergebot feined Heered dem Feldherrn Kray übergab, 
und daß der von Frölidy über die Vorgänge bey Anfona vor ein Kriegdgericht gezogen wurde, 

Oeſterreich, dad auf die Nahricht vom Bufammenziehen feindlicher Vorrathöfhaaren bey 
Dijon hätte ähnliche Vorkehrungen treffen müffen, unterließ fie, deffen Heer in Schwaben unter 
dem Feldheren von Kray erſtreckte fi von Tyrol bid an den Rhein, dad in Italien unter dem 
von Melad umgab Genua, von wo aud Maffena nod) einen dußerft fangen aber ſchmalen Ber: 
bindungöfteich hinter den Apenninen dur Savoyen, Nizza, und fie mit dem füdlichen Frankreich 
unterhielt, und Melas entfchied zu Anfange des Oftermonatd den Zweifel der Allgemeinheit über 
Oeſterreichs endliche Beſchluͤſſe wegen Krieg oder Frieden dadurch, daß er den Feldzug mit 
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Durchſchneidung jened feindlichen Verbindungdftriched bey Savona eröffnete, den Maffena mehrs 
malen flug, ihn in Genua nach Erftürmung aller Hauptjugänge einfperrete, worauf Buona⸗ 
parte von Dijon aus dahin eilete. Ein Brief von ihm an Maſſena wurde aufgefangen, er verfannte 
darin die Möglichkeit diefer Durchſchneidung nicht, aͤußerte aber die Hoffnung, daß die deutfche 
Bedächtlichfeit fie micht wagen werde, und wie wenig derfelbe dem allen Voͤllern fo bedrohten 
Taͤuſchungsgrundſatz der Neuerer Frankteichs entfage, beweift die Stelle dieſes Briefe, worin 
er jenem Feldherrn aufgiebt, baushälterifch mit Geld nur nicht alddann zu feyn, wenn er das 
durch Empdrungen im Rüden ded Feinded erregen koͤnnte. 

Mittlerweile blieb in Schwaben der von Kray unthätig, nad) einem vom Hofe vorges 
fhriebenen oder felbfterwählten Schirmentwurfe, den feine Gegner, Moreau und le Courbe, bald 
als fehlerhaft darthaten. Man hatte ihm für feine Stärke zu viel zu dedfen aufgegeben, fie fies 
len Anfangs Wonnemonatd zufammengedrängt auf den Vereinzelten und fchlugen ihn von 
Stellung zu Stellung, ehe er alle zerſtreuten Schaaren wieder an ſich ziehen fonnte. Er mußte 
auf diefe Art unterliegen, anftatt daß er fiegen fonnte, wenn er mit gefchloffener Macht 
der anrüdenden feindlichen Treffen geliefert hätte. Kür fie fchien mande feiner Diund» und 
Buttervorräthe, die er im Stiche laffen mußte, angelegt zu ſeyn, und begünftigten dad fchnelle 
Bordringen derfelben, wodurd dad von Buonaparte in Italien mit dem bey Dijon neu gebils 
deten Heere erleichtert wurde, 

Während die Allgemeinheit neugierig auf das endliche Entwicklen diefer Vorgänge war, lief 
aud Aegypten, wo man alled beendigt glaubte, die Nachricht ein, Frankreichs Feldherr Kleber habe 
plöglih den Beyfrieden benugt, den forglofen Großwefjie überfallen und, wie deffen Tropfheit es 
verdiente, aufs Haupt geſchlagen; ald Urfache hiervon entdeckte die Beit, daß das Rathsgemach 
von St, James mißvergnügt darüber, daß dem Heere Frankreichs aus Aegypten der freie Ab⸗ 
zug verftattet worden, und unwifiend, daß von Sidney Smith, dem Befehlshaber brittifcher 
Schiffe in den dortigen Gewäflern, die Uebereinfunft mit unterfchrieben worden, babe den Be⸗ 
fehl gegeben die Fahrzeuge mit den nad) Frankreich Überzubringenden Truppen nicht durchzulaſſen, 
worauf der Feldherr Kleber zu jenem unvermutheten Streite gefchritten. 

Das Mathögemad von St. James nahm zwar nach empfangener befferer Erläuterung 
den gegebenen Befehl zuruͤck, aber der Abftand der Orte verurfachet einen großen Beitverluft, 
und fo hindert ein bloßer Bufall, daß die unzeitige Unternehmung auf Hegypten noch nicht den 
ihr angemeffenen Ausgang fand, 

Bu London blieb Pitt in Randesangelegenheiten feinem Gegner ftetd überlegen, Die drei 
brittiſchen Reiche England, Schottland und Irland Haben einen König, ohne daß letzteres ded« 
wegen mit ben beiden erften durch die nämliche Verfaſſung verfnüpft wäre. 

Dad Zufammenfchmelzen der beiden erfteren war endlich beiwürft worden, das dritte bis 
hierhin. abgefondert verblieben, und gab daher den Unzufriedenen defto mehr Ausſichten für eine 
gänzliche Losreißgung. Das Zuträgliche der Einverleibung hatte laͤngſt eingeleuchtet, aber die Schwies 
tigfeiten es zu thun vom Verſuche abgeſchreckt, Pitt hielt dad Werk feiner würdig, dem Waterlande 
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heilſam und ſetzte ed durch; fein Vorſat war, die dort noch immer unterdroͤckten Katholiken durch 
Hebung des eingeführten Unterfhiede — der Veränderung und dem Gemeinweſen geneigt zu 
machen, dem Könige aber begegnete um diefe Zeit, am 15ten Mai, ein Zufall, der zwar feine 
Folgen Hatte, aber feiner Seltenheit halber berührt zu werden verdient. Ein bloßed Ungefähr 
feßte dad Leben ded Fuͤrſten am nämlichen Tage (Löten Mai) zweymal in Gefahr, des Morgend 
bey einer Truppenbeſichtigung fielen auf ibn fiharfe Schüffe unter blinden, jemand wurde davon 
nahe bey ihm verwundet. Man hatte aus Unvorfichtigfeit Patronen mit und ohne Kugeln auds 
getheilt, und des Abends im Schaufpiele ſchoß auf ihn ein Wahnwigiger. George II. verließ 
deswegen dad Schaufpiel nicht, noch hörte auf Heerfchauen zu halten. Es war der achte oder 
neunte Königdmord, den die legte Hälfte dieſes Jahrhunderts in dem chriſtlichen Europa volle 
bringen oder verfuchen fah *). 

Senfeit der Alpen, fobald das Einfperren Maffena’d in 1 Genua zu Sande durch oͤſter⸗ 
reichifche Schaaren, zu Waffer durch brittifhe Schiffe bewürft worden war, ließ Melad den 
Feldheren Ott davor und trieb die Franzoſen längs dem Uferlande Hinter die Gebirgen, nad) 
Befiegung ded franzöfifhen Feldzeugmeifterd Suchet aus Nizza bis an den Var, die alte Grenze 
Frankreichs auf diefer Ede. Die im Rüden belagert gelaffene Burg von Savona ergab fid), 
allein diefe obſchon glüdliche Ereigniffe befchäftigten Melad zu fehr in dem abgelegenen Winfel, 
um an dad zu denfen, was mittlerweile in feinem Rüden von Buonaparte's Thätigfeit zu fürde 
ten ftand, der Oberconful aber drang durch die Schweiz in deffen Hintergegenden, nahm ihm 
feine wichtigften Mund» und andere Vorräthe aller Art, uͤberſchwemmt die ganze Lombardey, 
wo manche Hauptfeftungen in ſchlechtem Vertpeidigungdzuftand verlaffen waren, während Morcau, 
den Öfterreichifehen Feldherrn Kray hinter ſich laſſend, ſich durch Baiern Italien näherte, um 
dafelbft die Defterreicher ganz von Deutſchland abzuſchneiden, und ihnen bier zu thun wie fie 
Maffena in Genua thaten. Bey diefen Umftänden fügte es dad eigenfinnige Waffenglüd in 
Stalien fo, daß beide gegenfeitigen Hauptheerführer zu ſpaͤt famen das zu retten, was fie wollten, 
Melas ſuchte Mayland zu erreichen, um es zu decken, und Buonaparte fom ihm am 2ten Brach⸗ 
monatd zuvor. Diefer zweifelte nicht mehr Genua zu entfegen; allein wenige Tage darauf ents 
ſchloß ſich Maſſena, durch Mangel gezwungen, ed unter Bedingung eines freien Abzugs zu übers 
geben und Oeſterreichs Feldhert Ott, der eben Befehl erhalten hatte Die Einfhliefung aufjugeben, 
um zum Hauptheer zu floßen, nahm jet nebft dem brittifchen Seebefehlöhaber, dem Lord Keith, 
Beſitz davon, aber die Lage ded Heerführerd Melas, der feine Hauptvorräthe eingebüßet hatte, 
auch die wichtigften Pläge zu verlieren bedroht war, und ſich von Deutſchland abgefhnitten fah, 
blieb nichts defto weniger fehr mißlih. Eine Feldſchlacht mußte entfcheiden, ob er Luft befomme, 
oder, wie unlängft Dlaflena, eingefperrt würde, und ein übeler Anfang hierzu war, daß Dit, 





) In Portugal, in Rußland Peter II. und Iwan, in Frankreich kudwig XV. und XVI. Wahrſcheinlich 
auch biefes Sohn, Ludwig XVIL., in Polen Gtanidlaus Auguſtus, in Schweden Guftav III., und jegt in 
England Georg Ill. 
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der zu ihm flogen follte, vor der Vereinigung angegriffen und auseinander gefprengt wurde; 
gleichwohl war Genua’d Einnahme von der duferften Wichtigkeit für Melad. Ohne fie fam er 
zwiſchen zwey Feuer, ein unglüdliced Treffen hätte fein Heer nach Verluft feiner Nahrungs⸗ 
vorräthe herausgedrängt aus den fruchtbaren Ebenen Italiend in aufgezehrte Gebirgägegenden, 
durch Mangel zur ſchimpflichſten Uebergebung führen koͤnnen — jest Öffnete ihm der Hafın 
Genua's im dußerfien Falle einen neuen Zufuhrweg. Aber dad Schidfal hatte hierüber etwas 
ganz Unerwarteted befchloffen, denn Oeſterreichs Hauptheer wurde in der Gegend von Aleffandrien 
umgangen, ed fam zwifchen beiden bei Marengo am 14ten Brachmonats zu einer der entfcheie 
dendften, der blutigften Schlachten. Mehrmalen kefiegte ein Theil des Einen den vom Andern 
und wurde befiegt, Buonaparte'd Kunft und die Fehler feiner Gegner gaben den endlihen Aus⸗ 
flag, ein überwundener Feldherr muß ein mehr ald alltäglicher Dann feyn, wenn Mißerfolg 
und ſchlaflos zugebrachte Nächte feine Geifteöfräfte bey ihrer gewöhnlichen Stärke laffen. 

Melas trug.auf einen Waffenftilftand an, oder ließ fid) dazu Äberreden, aber diefer wurde 
ihm nyr unter der Bedingung Genua, dad Gebiet ded Königs von Sardinien, die Lombardel 
zu räumen, und fi in den Theil von Italien zu ziehen, den man im Frieden von Gampo » Formig 
an Defterreich verheißen hatte. Hierdurch wurde das übrige Italien wefentlic dem Sieger 
Preis gegeben, Anſcheinlich ſollte es ein beliebter Grenzſtrich vom toscaniſchen Gebiete zur adria⸗ 
tifchen See ficher ftellen, aber ihn beſchirmete nichts anders als die oft getrogene Bufage des 
Gegners. St. Marino hatte abermald feiner Geringfähigfeit zu danfen, daf es feinem Theile 
zugeeignet wurde, das reichere Lucca fiel von neuem unter dad Tod) ded Eroberers. 

War Melas oder der Abgeordnete feined Hofes, dem er vielleicht zu folgen hatte, im 
Falle einer verlornen Schlacht zu dem fonderbaren Stelungstaufche befugt; fo hört die Frage 
auf, warum derfelbe, da Genua feinen Rüden ſicherte, nicht lieber Italien, das er Preis gab, ju 
erhalten füchte, mit dem Vorfage dem Miderfacher, wenn er fi; gegen Wien ziehen wollte, im 
Rüden zu folgen. War die Befugniß nicht dafür vorhanden; fo findet der entfernte Bufchauer, 
ter mit den wahren Beweggruͤnden unvertraut ift, fi) geneigt bei jener Frage ftehen zu bleiben, 
daß aber Oeſterreichs Feldhert dazu nicht befugt geweſen, fcheint daraus zu erhellen, daf fein 
Hof gerade zur Beit der Schlacht, che er ihren Ausgang erfuhr, das lange abgelehnte Buͤndniß 
mit Großbritannien auf ein Jahr vollzog, und nachher Anftand nahm, die Waffenruße zu beſtaͤ⸗ 
tigen, ein Schritt, wozu ihn erft die wiederholt erfochtenen Vortheile Moreausd über Kray, deſſen 
Erobern von Baiern, von Graubünden und Annäherung auf Wien zwingen fonnte, und Buonas 
parte, der kurz zuvor aus Mangel von Geldmitteln für Krieg den Brieden fuchen mußte, jegt 
aber im Auslande den Krieg durch den Krieg nähren fonnte, verlor bei den vorgefchriebenen 
Feiedenöbedingungen nichtd aud dem Geficdhte, Frankreichs Uebergewicht, weldyes früher oder ſpaͤ⸗ 
ter die mindermächtigen Reiche, die er auszueinzeln fi) fo eifrig angelegen feyn ließ, zum linters 
gange führen muß. 

Der Feldhert Graf von St. Julien wurde nad) Paris gefandt, um dort die Grundlagen 
zu einem Frieden zu vermitteln, Dan kam überein, daß der von Campo» Formio dazu dienen 
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“ follte, ausgenommen daß ftatt der in feinen geheimen Bedingungen an Oeſterreich zugeftandenen 
Beſitznahme des Erzſtifts Salzburg und eined Theils von Baiern, die jest in Rüdfiht auf Preus 
fen und Rußland Schwierigkeiten hatten, ihm eine verbältnißmäßige Entfehädigung irgendwo 
in Stalien zugefügt werde, dad linfe Rheinufer folle zufolge der Einleitungen von Raftadt an 
Seanfreich verbleiben, zu Nancy aber eine neue Verſammlung von Bevollmächtigten zum beftims 
meten Schluße ded Friedend Statt haben. 

Der Oberconful beftdtigt fofort die Webereinfunft, welche der Graf von St. Julien untere 
geichnet hatte, am Wiener Hofe aber, wo dad Kunftwerf der Verwaltung durch die Schwäche 
der erften Triebfeder felten den redhtzeitigen Schwung befam, gewann der Theil die Oberhand, 
welcher behauptete, man müfje feinen Frieden machen oder Großbritannien müßte mit darin bes 
geiffen, und zu diefem Ende. aber zu den Unterhandlungen zu Nancy gesogen werden, und nur 
unter diefer Bedingung wollte der Kaifer die Verhandlung betätigen, welche vorgeblid der Graf 
von St. Julien ohne Befehl unterzeichnet hatte. 

Buonaparte, obgleich er ſchien dem Anfinnen nit ganz entgegen zu feyn, auch wirflich 
deöbalb unmittelbar zu London Unterbandlungen eröffnete, that ed gleihwohl unter ſolchen Ber 
dingungen, die doc) nicht genehmigt werden fonnten, und fihrieb dem Kaifer die Wahl vor, zwi⸗ 
ſchen dem einfeitigen Frieden oder dem Ende des Waffenſtillſtandes in Stalien, der ohnehin fid) 
nicht auf Deutſchland erſtreckte. 

Mit diefer Verlegenheit ded Londner Hofed über unerwartete Sachwechſel war ed noch 
nicht genug die bewaffnete Unbefangenheit bei Seefriegen, welche vormals die norddeutſchen Mächte 
unter ſich gefchloffen Hatten, ohne daß eined Theild durch geſchickte Ausweichung brittifcher Seits, 
andern Theils durch nochmaliged Freundfchaftserneuern Rußlands mit Großbritannien, von Folgen 
geroefen wäre, gab jegt Anlaß zu ernftlichen Khätigfeiten, weil Großbritannien glaubte unfchmeis 
diger, Rußland aber, dem andere nordifche Mächte beygetreten waren, feindlicher ald jemals 
ſeyn zu müffen. 

Eine dänifche Fregatte, die einer Kaufmanndflotte zur Bedeckung diente, wollte fie nad) 
der befommenen Zufchrift nicht durchfuchen laffen. Ein lebhafte Gefecht worin fie genommen 
werden mußte, weil eine gegen viele, war die Folge davon. 

Dad Rathsgemach von St. James glaubte ſich gendthigt feine Vergleichdunterhandlung 
über diefen Vorfall zu Koppenhagen mit einer Flotte und Pandungätruppen zu unterftügen. 
Diefer Schritt war für die dermalige Lage Großbritanniens zu rüdfichtlod auf das, was ders 
felbe von andern Mächten des Nordens, vorndämlid; vom unhold gewordenen Rußland nad) fi) 
ziehen fonnte, allein er gelang für diefedmal. Dännemarf gab nach, ehe fund wurde, daß Kaiſer 
Paul zum Benftande aufgeboten habe feine Flotte, die freilich ſich mit der beittifchen micht 
meflen, und ein ftarfed Landheer, dad Koppenhagen nicht retten fonnte, ohne daß man Meifter 
zur See fey, gleihwohl blieben dem Aufgebrachten eine Menge anderer Mittel übrig, feinen Born 
empfinden zu faffen, wenn er ganz auf Frankreichs Seite träte, 

In Uegypten ſchienen die. Sachen wieder günftig geworden zu feyn, der Feldherr Kleber 
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nach eingelaufener Nachricht von Hebung der Kinderniffe zeigte ſich geneigt die erfte Lebereinfunft 
gu erfüllen, aber Dienou, der auf ihn folgende Feldherr, war dawider, wahrfcheinlih nach mittler⸗ 
weile von Parid aud empfangenen Befehlen, und unerwartet befam der brittifche Seebefehlbmann 
Sidney Smith von ihm die Meldung, Kleber fe ermordet, Menou’s Vorſatz war Aegypten 
zu behaupten, und weil. ex gegen alle Wahrfcheinlichfeit geradezu dem Hof von Gonftantinspel 
die Schandthat beymißt; fo giebt er Anlaß zum Verdacht von einer andern Art. Nad dem 
großen Gluͤckswechſel in Europa wollte man die Räumung jenes Landed nicht mehr... Kleber 
gedachte fie zu vollziehen, dad Heer feufzete nach der Heimfehr, Ihm feinen gleichgefinnten 
Feldherrn zu laffen fonnte bedenklich fiheinen, diefem bloß abfagen zu wollen Aufſtand erregen, 
und dergleichen Beforgniffe konnten dahin führen, den Kleber dad Schickſal Waldfteind finden 
zu laſſen, aber es darf hierbey nicht vergefien werden, daß es in ähnlichen Faͤllen eben fo ges 
woͤhnlich ift, durch Anfchein getäufcht, ald richtig belehrt zu werden. 

Menou's Vorfag, oder der empfangene Befehl Aegypten zu vertheidigen, bewog den Hof 
gu London, ein Heer von 15,000 Diann Landtruppen unter dem Feldherrn Abercrombie, der 
von einem andern von Indien aus durch das rothe Meer verftärkt werden follte, nach Aegypten 
fegeln zu laffen, um jest die Räumung, die man unvorfichtigerweife aufgehoben hatte, erzwingen 
gu helfen. Ein Anfchein von der Beharrlichkeit Oeſterreichs auf feine Weigerung fi) nit vom 
Bundesgenoffen trennen zu wollen, gab, zu London minder trüben Ausfidhten Raum. 


Kaiſer Franz fehien auf einen Augenblid feine Wunden, feine Lage, vieleicht nicht genug, den _ 


Buftand feiner in Eile erneuerten Heere ohne ausgezeichnete Anführer zu fühlen, waͤhlete licher 
unter dem Ausdrucke einer edelen Sprache die Fortfehung ded Krieges ald die Verlegung feiner 
Ehre, wie er fagte, feßte den Grafen von St. Julien in Verhaft, weil von ihm bei den Unter⸗ 
bandlungen zu Parid die Vollmachten follen überfhritten worden feyn, nahm feinem Geſchaͤftb⸗ 
führer, dem von Ihugut, dad Fach der auswärtigen Angelegenheiten, dem er vorftand, verlich es 
an einem Tage dem Grafen von Lehrbach, auf den folgenden dem von Cobenzl, um ihm auch 
fofort wieder einen Nachfolger zu geben, verſetzte die Heerfuͤhrer Melas und Kray nebſt etwa 
dreißig andern Feldherrn in Unthaͤtigkeit, leichter als fie durch geſchicktere zu erſetzen waren, vers 
kuͤndigt den heldenmuͤthigen Vorſatz ſelbſt an der Spige feiner Heere fuͤrs Vaterland zu kaͤmpſen, 
gieng dahin ab, aber als ihm nun Buonaparte noch eine 24ftündige Friſt ſetzte, vorläufige Fries 


densbedingungen einzugehen, und jegt feine Aufrichtigfeit fie zu halten durch die Uebergabe der - 


Eeftungen Philippsburg, Ulm und Ingolftadt verbürget willen wollte, ließ dad Oberhaupt des 
weiland erhabenen, jetzt fo tief gebeugten deutfchen Gemeinwefend, der erbliche Beherrfcher mans 
ches Königreihs, ſey's durch eigene Ueberzeugung des bedenflichen Buftandes der Heere, oder 
durch andere Nathgeber fih zu der Demüthigung herab, feine hohe, furz vorher geführte Sprache 
zu vergefien, eine Vorſchrift zu genehmigen, welche er vielleicht durch den Bortheil einer längeren 
Hemmung der feindlichen Fortſchritte, einiges Beitgewinnes, um ſich in beffere Faſſung zu fegen, 
und dad Verftärftwerden feiner Heere durch die Befigungen jener Orte den Nachtheil des Ver⸗ 


luſies erfeßte, der aber allzuſehr gegen feine Sprache abſtach um nicht fchimpflic zu feyn, E6 
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wurde beliebt zu Loͤneville Briebendunterfandlungen zu eröffnen, ungen aber, von Buona⸗ 
parte mit fichtbaren Abgange ded Ernſtes zugeftariden, daß Großbritannien Theil daran neh⸗ 
men fönnte;s der zum Hauptminiſter der audwärtigen Angelegenheiten ernannte Graf von 
Cobenzl begab fi dahin, nachdem er über Paris feinen Weg genommen hatte, Merkwuͤrdig 
ift es vielleicht, daß ein neuer Friedendcongreß nach Maßgabe des zerriffenen von Raftadt beliebt 
wurde, obne daß dabei — wenigftend Öffentlich nicht — die ſcheußlichſte Verlegung des Voͤllker⸗ 
rechtes an Frankreichs Bevollmächtigten zur Sprache fam, fo fehr ift alles dem Heifchen des 
Augenblicks untergeordnet! 

Für einen Allgewaltigen ift ed vielleicht ſchwerer die Anfchläge von Meuchelmoͤrdern, als 
dad Waffenergreifen feiner Diißgünftigen zu vereiteln, zehn Verſchworne — Staliener von Ges 
burt — worunter Arena, ein Bruder deffen, der in der legten Sitzung des Rathes der 500 am 
neuen GAfar zum Brutus werden wollte, hatten vor, den erftin Conſul umzubringen, wenn er 
aus dem Schaufpielhaufe gehen wuͤrde, fie wurde verrathen und beftraft. 

Inzwifchen wurde Kaifer Pauld Feindfchaft gegen Großbritannien immer heftiger, und in 
Anſehung Defterreichd fo wenig gemildert, daß er, ald dieſes eine Gefandtfchaft ernannt jhatte 
um ihn zu befänftigen, in den Beitungen verfündigen ließ, fie würde nicht zugelaffen werden, 
feine Befonderheit in allem hatte auch) eine fonft ungewöhnliche Etiquette eingeführt. 

Während aber an Frankreich die drei zum Unterpfande geforderten deutfchen Feftungen 
ausgeliefert wurden, lief die Nachricht ein, daß Malta ſich, wie vor zwei Jahren, aus Mangel 
am 7ten September ergeben habe, und von Britten und Neapolitanern befegt worden fey, eine 
Begebenheit minder wichtig durch ſich felbft, als durch die Frage, die fie veranlaffete. Wird jest 
Großbritannien den Hauptſitz ded Johanniterordens dem Kaifer, Großmeifter, übergeben und 
ihn durch Einräumung eines fo widtigen Hafens im mittelländifchen Meere fich wieder verbünden 
oder durch deſſen Vorenthaltung zum unverföhnlichften Feinde machen mollen? doc fiche da, 
kurze Bögerung ded Hofes von London, fich hierüber zu aͤußern, brachte den Kaifer Paul außer 
aller Faſſung, er legte fofort einen neuen Beſchlag auf alle brittifhen Schiffe, unter Verkuͤndi⸗ 
gung, er werde fie nur gegen Malta herauögeben, ließ von zweien Schiffen, welche die Flucht 
verfuchten, dad eine, das man abhielt dadurch wie dad andere zu entfommen, verbrennen, die 
Mannſchaft aber in Ketten werfen, drang mit gleicher Hiße in die nordifchen Höfe, fi ihm in 
Hinſicht auf die bewaffnete Unbefangenpeit nod) enger zu verbinden, ließ in die offenen Paͤſſe der 
ruſſiſchen Kaufmanndfciffer die Drohung einruͤcken, er werde ihr Durchfuchen für Friedensbrud 
anfeben, und ſchien verhältnißmäßig mit dem. Zunchmen feined Grolles ‚gegen den verlaffenen 
Bundeöfreund,, dem biöher gemeinfchaftlichen Feinde fo geneigt zu werden, daß er feinen Feld⸗ 
beren,. den von Sprengporten, mit einer ftarfen diplomatifdyen Begleitung über Berlin und Caſſel 
nad, Paris fendete, und wenig zweifelhaft ließ, daß unter dem: Vorwande von Audwechfelung 
der gefangenen Ruffen wichtigere Gegenftände verborgen lagen. Großbritanniens Zaudern Malta 
dem mächtigen Großmeifter einzahändigen bedrobete cd um: fo. mehr mit den nachtheiligften Fol⸗ 
gen, da die dafelbft eingetretene außerordentliche Theurung der Lebensmittel durch Sperrung der 
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nordifchen Häfen — denn in allen wurde die Audfohr des Getraided verboten — leicht eine 
wahre Hungerönoth, und ihm ſchreckliche Folgen hervorbringen fann. — Pitt zeigte bei diefen 
Vorgängen nur Stolz, nicht überlegene Einſicht, erwieberte, anſtatt gelindere Mittel zu verfuchen, 
Trotz mit Trotz, den Ritterfinn nicht einmal gegen Wahnwig zur Nothwendigfeit macht, und — 
welches den Geift der Britten darftent — die Hofgegner traten in diefem Balle ohne Aud« 
nohme auf Pitts Seite, diefes aber vermehrte die Erbitterung Kaifer Pauls, und den Eifer, die 
bewaffnete Unbefangenheit thätig zu machen. Die Uebereinfunft wurde wirklich in den legten 
Tagen ded Jahres zwifchen Rußland, Schweden und Dännemarf unterzeichnet, und man rüftete 
fi) im Norden wie in Großbritannien zu einem Streite, der in der Mißlichfeit, worin Europad 
Rage fich befand, dem gefunden Dienfchenverftande eben fo entgegen liegt, ald er Frankreichs Ans 
ſchlaͤge wider alle Mächte zu befördern verſprach. An Preuflen war ſchon etwas früher eine 
Role in den erſten Auftritten dieſes Schaufpield befcheert, eines feiner handelnden Fahrzeuge 
wurde von einem brittifhen Schiffe aufgebracht, und nad) Eurhaven, einem hamburgifchen Orte 
am Audfluffe der Elbe geführt, und Preuffen forderte Erftattung um fo gerechter, da diefe reiche 
Handelöftadt in dem von ihm in Schuß genommenen Norddeutfchland liegt, und lieh im Weis 
gerungdfalle Cuxhaven mit einer Abfendung von 1800 Mann befegen, wodurd es Meifter wurde 
Großbritanniens wichtigen Kaufpandel und fonfliged Verfchr mit Deutſchland entweder zu hem⸗ 
men oder zu geftatten. 

Daß ſolche Auftritte den ſchlauen, den allzu glüdlichen Buonaparte bei den Bundedunters 
bandlungen nicht gefchmeidig machten, läßt fich denfen. Er ſchrieb an Großbritannien, den Con⸗ 
gref von Luͤneville beſchicken zu koͤnnen, folde Bedingungen vor, daf fie nicht genehmigt werden 
konnten, und kündigte glei hernach den mit Defterreich beftchenden Waffenftiliftand auf, welcher 
gleichwohl ihn Toscana zu nehmen nicht abgehalten, Defterreich hingegen verhindert hatte es zu 
retten, und Neapolis fonnte nicht verfehlen das gleiche Schieffal zu haben, wenn ihm fein beſon⸗ 
dered Buͤndniß mit Kaifer Paul nicht Schonung verſchaffte. 

Eobenzl blieb zu Luneville, aber aus ihm und Frankreichs Bevollmaͤchtigten Lucian, dem 
Bruder des Oberconfuls, beftand der ganze Congreß und glich einem Gaftmahl, wobei von vielen 
Eingeladenen nur zwei erfcheinen. 

Oeſterreichs Heerführer in Italien war der Graf von Bellegarde, in Deutfchland der er⸗ 
fahrungsloſe Erzherzog Johann, nach vergeblicher Unterhandlung mit den mehr geübten und von 
den Truppen mit Begeifterung geliebten Erzherzoge Carl, welcher ed nicht wieder annehmen wollte. 
Der Kaifer hatte erflärt ſich ſelbſt an die Spige des Herres zu feßen, fo oft es feine anderen Ge⸗ 
ſchaͤfte zulicßen; allein fie und eine Schnupfenunpäßlichkeit vergömnen ihm nicht bei dem auf den 
Feind befcyloffenen Angriff gegenwärtig zu fein. Man that ihn am erften ded Ehrifimonats mit 
fo gutem Erfolge, daß Frankreichs GHeerführer fi zurüdzichen mußte. Man griff ihn am Iten 
zn den neuen Stellungen an. Deutfcher Muth befämpfte vorwärts den franzöfifihen mit Vor⸗ 
theil, ald Unvorfichtigfeit den Rüden vernachlaͤſſigte, und durch ähnliche Fehler, wie bei Marengo, 
erfuhr man zu Hohenlinden das gleihe Schidfal; der für ſchwer gehaltene Ucbergang über den 
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Sam wurde feicht für den Sieger, und indem derſelbe bis über Saljburg gegen Wien hinaus 
vorrüdte, feite er entweder dad gegenfeitige Heer in Italien und Tyrol zwiſchen zwei euer, 
deffen Befehlöhaber nur eine alltägliche Gefchiellichfeit Hatten, oder ex konnte felbft darin gerathen, 
falls man ihm mit Fühner Klugheit zu begegnen verflünde, aber diefed war der Ball nicht, und 
ein Moreau hatte feinen ihm würdigen Gegner. 


Die aͤußerſte Gefahr von einer fernerhin unfehlbaren Eroberung bewog den Wiener Hof 
die bisher vermeigerten Bedingungen einzugehen, unter welchen der Erzherzog Carl dad Obergebot 
wieder annehmen wollte, Er trat ed in der Mitte des Chriftmonats wieder an, fand aber nur 
Mißerfolg, und alles in einer fo verzweifelten Lage, daß er.beim Kaifer darauf drang unter ans 
dern Bedingungen vom Feinde eine neue Waffenruhe zu erlangen, ald welche allein den unaufs 
haltſamen Lauf ded Vernichtetwerdend hemmen koͤnnte, und fie wurde auf vier Wochen gegen Raͤu⸗ 
mung von Tyrol, von allen Feftungen, die dem Eroberer auf einem nur noch kurzen Wege auch 
zum Hauptfige hinderlich ſeyn konnten, und unter dem Berfihern zugeftanden, daß man auch 
einfeitig verfuchen wolle, den Frieden zu erlangen, Der Grund hierzu war alfo auch in diefem 
fon dazu gelegt, vom folgenden wird zu erwarten flehen, wie er vollendet werden wird, und fo 
brachte ein einziger Feldzug eine der erften Mächte von Europa auf den Rand ihred Unterganges, 
und zeigte den Übrigen Mächten jeder Größe, die Zuſchauer des Kampfed geblieben oder wieder 
geworden waren, welch ein Schickſal fie fi durch ihre Blindheit, vornaͤmlich durch Verſaͤumniß 
des techten Augenblicks zugezogen haben. 

Um eben dieſe Zeit, da dad außerordentliche Gluͤck Buonaparte's Vorhaben im Auslande 
kroͤnte, vereitelte es zu Parid einen auf fein Leben geſchmiedeten Anſchlag. Ein mit Pulver und 
Kugeln künftlich geladener Karren fperrete die Straße, durch welche der Oberconful ind Schau⸗ 
fpiel fahren wollte, aber fein Wagen rollete vorbei, ohne daran zu ftoßen, und die Berplagung 
erfolgte nur einen Augenblick zu fpät. 


Ftankreichs Moden, wenn fie auch anfangs lächerlich fcheinen, pflegen doch bald herrſchend 
zu werden, und deſſen wiederholete Schoͤpfungen von Freiwefen ohne Freiheit wurde von Rußr 
land, einverftanden mit der Pforte, nachgeahmt. Man bildete deren eind aus der gemeinfchaftlic) 
. volbradhten Eroberung von Corfu und andern dabei gewefenen, vormald venedifchen Infuln, Es 
wurde der Pforte untergeordnet wie dad benachbarte Raguſa. Die Bürgfihaft für fein Beſtehen 
übernahm Rußland, Unter den fieben Gemeinheiten, die es ausmachen follten, war namentlid) 
Ithaka berühmter durch die Odyſſee, ald feine Kleinpeit verdient haben fonnte, und deffen Zuftand 
dem neuen Vereine kein maͤchtiges Mitglied verſprach, Bwictracht aber, wodurch die Gemeinwefen 
ded alten Griechenlandes ſich auözeichneten, plagte gleich Anfangd die neue Wiedergeburt. . . . 

Den audgewanderten franydfifchen Adel, den Kaifer Paul hatte großmoͤthig nad Rußland 
- berufen, und nachmals in feinem übrigen Heere gegen Franfreichd Neuerer ziehen laffen, hieß 
er wieder umfehren, aber ed war mehr fich feiner zu entledigen, ald noch fernerhin an ihm Theil 
zu nehmen. Er fündigte demfelben den biöherigen Unterhalt auf. Er wurde in brittifhen Sold 
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genommen, ftetd angeführt vom Prinzen von Eonde, dem einzigen von den zahlreichen Bourbonen, 
welcher ſelbſt für die Sache Aller focht. 

Bu Paris, wohin der Congreß des vereinigten Amerika ſich hatte überreden faffen zum 
Audgleichen der eingetretenen Irrungen Botfchafter zu fenden, empfiengen diefe, und vermeldeten 
die Nachricht vom Tode Wafhingtons, des erften Heerführerd feined aufgeftandenen Vaterlandes, 
bernach der Rathövorfiger deffelben, ald es für unabhängig erflärt wurde, ein Dann, von deſſen 
VBürgertugenden zu bedauern ſteht, daß fie nicht gewöhnlicher unter dem großen Menfhenhaufen 
find, um Obermebrheit den Vorzug über Alleinherrſchaft zuzuſprechen, oder unter den Bürften, 
um für diefe die Frage von der beften Verwaltungsart zu entfcheiden. 

Waſhington in foldhen Gährungen, wie jene feiner Heimath, wo man nicht vermeiden 
fann ſich für die eine oder die andere Seite zu erflären, trat auf die der Neuerer, und ließ fich 
das angetragene Obergebot über ihre Schaaren vielleicht mehr aus Grundfägen von Pflicht, ald 
aus Ehrgeiz gefallen. Den Namen, welchen derfelbe an ihrer Spise unter den Feldherrn ere 
langte, hatte er vielleicht den mehr ald gewöhnlichen Fehlern feiner Gegner, gewiß aber feinen 
biedern Eigenfchaften die Auszeichnung zu danken, zum erften Nachfolger des brittifchen Königs 
mit faft gleicher Gewalt unter einem andern Namen erwwählet zu werden. Aus Ueberdruß am 
Bürgergezänfe und Liebe für Ruhe gab er durch das Niederlegen feiner Würde ein Beifpiel, das 
in aͤhnlichen Fällen felten ift, und nur jest, ald man geglaubt hatte die Waffen gegen die fran⸗ 
zoͤſiſchen Budringlichfeiten ergreifen zu müffen, war er durch das, was das Vaterland zu heiſchen 
fchien, bewogen worden die Gefchäftslofigfeit abermald den Heerführermähen aufzuopfern. Man ehrt 
ſich gern im Beifalsausdrüden für Handlungen, deren Höhe man nicht zu erreichen weiß, und 
der Auflöfer von Frankreichs Buͤrgerthum wird ſchwerlich gedeihen zum Nachahmer ded fremden 
Buͤrgerthuͤmlers, welcher hatte freiwillig vom Gipfel des Anſehns in den Stand der Gleichheit 
zurädtreten fönnen, aber er gebot feinem Heere die Trauer über deffen Abfterben anzulegen. 

Auf diefe Prunftrauer folgte bei ihrem Beranftalter tiefer empfundene Freude ald dies ger 
heuchelte Beileid. Denn hierauf folgte die gute Nachricht vom Dämpfen der Unruhen auf Franfs 
reichs weftlichen Kuͤſten. 

Die mehrſten Haͤupter dieſer, denen man die Wahl zwiſchen Vortheilen und Untergang 
gab, wurden der biöher verfochtenen Sache abtruͤnnig, andere überwältigt, und die neue Landungs⸗ 
anftalt, welche der Hof von London zu ihrer Unterſtuͤtzung mit vielem @ifer betrieb, verlor 
ihren Gegenftand. — — — — — — — — — — — — — — 

Don dem ruhenden Feldherrn Preuſſens, der nur Beobachter, nicht Theilhaber dieſer 
Vorgänge war, ftehet glüdlicherweife in diefem Jahre nichtd zu fagen, als daß er ed ohne dad 
Alter noch fehr zu fühlen, gefund und zufrieden durchlebte, nur ein Verluft war ihm deſto em⸗ 
pfindlicher, je weniger erwartet, der Tod feine vieljährigen Herzensfreundes Riedeſels, der zehn 
Jahre fpäter, ald Er geboren wurde *). 
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1801. 

Das neue Jahrhundert begann in Umftänden, welche auch die allerriefenmäßigften Ente 
würfe des vom Glüde fo ſehr begünftigten Oberen Frankreichs zu rechtfertigen ſchienen. 

Im Often von Europa war ihm der Weherrfcher ded mächtigen Rußlandes aus dem 
Feinde zum Gönner gediehen. Im Weften blieb Spanien in feiner Gewalt, diefe einftmals 
durch unglaublich reiche Bergwerke eines andern Welttheiles furchtbare, allmählig durch übele 
Verwaltung unbedeutend gewordene Macht, nebft Portugal, die nur durch Branfreih6 Zwiſchen⸗ 
lage vom übrigen Feſtlande getrennt ift, liefen jegt mehr wie fonft Schagfammern ohne Geld, 
Kriegsheere ohne Waffenfunde, ohne fonftige Erforderniffe, und ein vielleicht verrathener Hof ohne 
Weisheit feine Ausſichten übrig ald binfort gegen das eigene Befte handeln zu muͤſſen, bis Zus 
fälligfeit etwas Ermwünfchteres hervorbrachte, oder bis zum vielleicht nahen Augenblide des Auf⸗ 
börend Spanien zu ſeyn, und dad davon umgebene Portugal hatte nichts anderes ald dad Gleiche 
zu erwarten, obfchon ihm bis jegt mancherley Umftände verftattet hatten, ungeftraft bey Großs 
britannien zu bleiben. Bid jego! aber nun war dad Gegentheil befchloffen. 

In Europad Mitte waren die italifhen Lande feit Langem ohne Verbindung unter einan« 
der, und die Franzofen hatten wieder ftarfe Kortfchritte gemacht, und um Oeſterreich ftand es 
ſchlecht. Ein Friede, der nur einfchläfern folte, um Verderben defto unvermeidlicher zu machen, 
feijelte das nördliche Deutfchland mit Preuffen und diefed, nachdem ed hatte vor anderthalb Fahren den 
Augenblick entwifchen faffen, verhindern zu helfen, daß Franfreih nicht durchs Behaupten von Hols 
fand fein uͤbermaͤchtiger Zwangnachbar bleibe, befand fich nun zwifchen demfelben und Rußland in 
der Lage eined fonft farfen Kriegsheeres, vermögend zu großen Bollbringungen unter kluger 
Anführung, wenn ed dem Eingefchloffenwerden vorgebeugt hätte, das aber, weil ed ſich hatte 
in nadhtheilige, von vorne und hinten bedrohte Stellungen ſchieben laffen, weiter nichts mehr 
tbun fann, als was ihm von den ed lmringenden auferlegt wird, Weiter nordwärtd fanden 
Dänemarf und Schweden bey geringer Bedeutung in gleichem Falle, — den fie jedoch nicht 
wie Preuffen hatten vermeiden können — noch geringere Ruͤckſichtz was konnten fie, was bie 
Pforte an Rußland verweigern? Was ganz Italien dem Ueberwinder von Marengo, deſſen 
Herrſchaft über Frankreich als befeftigt zu betrachten ftand? Ihm blieb dem Anfehen nach, für 
dad Erreichen feiner Werke nad fo viel Vollbrachtem faft nichts übrig zu thun, ald der hoff⸗ 
nungdreiche Verſuch durch Bufammendrängen aller feiner Mittel Großbritannien zu überwältigen, 
und bey diefer wie bey feinen fonftigen Unternehmungen den Kaifer Paul zur Theilnahme oder 
zum Gefchehenlaffen mißzuleiten, bis es für denfelben zu fpät werde einzufehn, er habe wider 
ſich ſelbſt gehandelt. 

Bey dem fortdauerndem Zuͤrnen dieſes gegen Oeſterrelch, das zu einem ſo ſchrecklichen 
Belſpiele gedient hatte, wie ſchnell unweiſes Thun wieder zu Verderben führen koͤnne, ſchien ed 
bloß von feinem Bezwinger abzuhaͤngen, ob er es würde noch, aber geſchwaͤcht, beſtehen laſſen, 
oder defien Umſturz vollenden wolle. itelfeit könnte durch den Glanz diefed verblendet, Einfiht 
vom, Borzüglichen jenes überredet werden. 
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Dad vornehmfte Hinderniß gegen Buenaparte'd Abfihten war Großbritannien. Sein 
Augenblid günfliger es zu überfleigen ald der gegenwärtige; er durfte nicht verfäumt werden. 
Die Launen Kaiſer Pauls, der jegt dad Gleiche wollte, waͤhreten felten lange, hingegen fonnte 
dad gänzliche Bernichten einer Macht wie Defterreih, und ihr Feſthalten in Bothmäßigfeit doch 
nad) Aufſchub für feinen Hauptzweck nach ſich ziehen; Fonnte zwingen die Mittel, welche er 
dazu bedurfte, anderwärtd hinzumenden, ja fonnte ſelbſt dur Zufaͤlligkeiten — diefe mächtigen 
Berrütterer ohnfehlbar feheinender Entwürfe — erfehwert, wo nicht gar vereitelt werden, wenn 
die Auferfte Noth berbeyrufen machte foldye fähige Männer, welche Hofränfe, Anfchlägeleien, 
Eiferfucht der Gefchäftverwaltung vorenthalten hatten. Denn erfauft Kurzfiht gern die Ver⸗ 
jzoͤgerung des Uebels durch Hingabe unbenugter Kräfte, deren rechtzeitiger Gebrauch es abgewen⸗ 
det haben würde; fo findet hingegen die durch feine beträgerifche Hoffnung mißgeleitete Ver⸗ 
zweiflung oft in fich felbft Hülfsmittel, welche vom Gegner nie zu verachten find, Mit Geld, 
worauf fo vieled anfommt, fonnte Großbritannien die fidy wieder ermannenwollenden Bundes⸗ 
genoffen reichlich unterftägen, und Beit hierdurch wieder für ſich felbft gewinnen, . 

Sicherer ift ed oft zu trennen ald ungetrennt zu befämpfen, und der Ueberwinder ſey's, 
aus diefen Gründen, ſey's aud andern, gab zu, daß für den Ueberwundenen im Hornung die 
Borläufigfeiten des Vergleichs zu Luͤneville, ohngefaͤht nad) den vormaligen Beliebungen von 
Gampo=Formio, für das deutfcdhe Gemeinwefen aber nach den in Raftabt, unterzeichnet würden, 
jedoch fo, daß Mantua an Frankreich verbliebe, aber der Großherzog von Toscana fein Land 
an den Erbprinz von Parma abträte, und er dagegen in Deutfchland mit andern aus Kirchen« 
gütern zu entfchädigenden Fuͤrſten entfchädigt würde. Defien voriges Land wollte der jegt faſt 
unumfchränft herrfchende Freipeitheucheler für einen ſpaniſchen Infanten zum Schaufdnigreiche 
umfchaffen, wie er unlängft nahe dabey das cisalpinifhe Gaufelfreiwefen aus der Lombardey 
gefchniget hatte, Beydes auf altrömifh, auch mit gleicher Würklichfeit ihred Unabhängigfeyns, 
und indem Buonaparte ſich der Eitelfeit ded Königs von Spanien oder vielmehr der Königin 
dadurch gefällig zeigte, daß er ihren Eidam zu ſolchem Range erhob, war ed ein neues Behagen 
für die feinige, des Kaiferd und des Papſtes durch Eingriffe in ihre alten Rechte fpotten zu 
fünnen. Dad Land vermochte nichts gegen diefen Herrntauſch, nur Elba, das Meine dazu ge» 
börige Eiländchen mit einem guten Hafen, fegte fich entfchlofien dagegen, und wurde merkwuͤr⸗ 
dig durch die Belagerung, die feine Feſtung Porto Ferrajo, auöhielt, bis die Britten fie ent⸗ 
fegen konnten. 

Bür dad deutſche Gemeinwefen war ed nicht minder hart ald demüthigend, daß es einen 
großen Theil feiner felbft mit dem linken Rheinufer zu verlieren, und wer weiß welchen unfeeligen 
Berfaffungswechfel zu erwarten haben ſollte. Mäßig aber gegen alle Erwartung für Oeſterreich 
dee gefchenfte Frieden, Er nahm ihm fo wenig, erfeßte felbft dieſeß ſehr durch beſſere Ausruͤn⸗ 
dung, ließ demfelben fo viel Hoffnung übrig bald mieder zu werden, was ed war, daß man 
geneigt feyn würde, hierbei den Sieger nach fo außtrordentlichem Waffengluͤcke der Lebereilung 
zu befehuldigen, wenn ſich nicht unbefannte Urfachen, vieleicht ſelbſt der Wunſch Kaiſer Pauls, 
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unteachtet feines Zorns dafür vorausfegen ließen. Das Beifpiel der Feldheren des alten Roms — 
Eranfreihd Mufter — würde ihn fonft nicht entfchuldigen, fie hatten nur auf ein Jahr zu bes 
fehlen, und wollten oft die Ehre den Krieg zu beendigen nicht ihren Nachfolgern überlaffen, er, 
Dberconful, aber war an feine furge Friſt gebunden und Oeſterreich in einer Rage, worin es ſich 
alled gefallen laffen mußte, Breilich blieben Helvetien und der größte Theil Staliend in jenes 
Gewalt und Oeſterreichs neue Gränzen auf diefer Seite eben fo bloß ald die von Frankreich bee 
ſchirmt, folglid für diefed der Weg, um jenes wiederholend zu unterjochen, bid zu deifen Haupt⸗ 
ſtadt offen; gleihwohl fonnte Oeſterreich in veränderten Umftänden wieder zu einem furchtbaren 
Gegner gedeihen, doch im gegenwärtigen gieng die ganze noch übrige Wichtigkeit ded Geſammt⸗ 
bunded dahin. 
Gewiſſer ald Defterreihd und Deutfchlanded füdliche Hälfte feffelte Buonaparte Italien 
in feiner Abhängigkeit, dem Könige von Sardinien vorenthielt er deffen Lande in den Alpen und 
am Buße derfelben — Savoyen und Piemont, das ift faft fein ganzes Neich, dem die noch un« 
geraubte Inful, wovon ed den Namen führt, nur zu einem geringen Beftandtheile diente, und 
die Luft des Erobererd jened zu behalten ftand nicht zu verfennen. Neapolis war gluͤcklich genug 
no einige Fortdauer feined Dafeynd gegen dad Entfagen von allen Berfehren mit Großbritan= 
nien, gegen Sperrung feiner Häfen für deffen Schiffe und gegen das Opfer von Geld, von Kriegs⸗ 
werkjeugen, von Alterthümern, zu erlangen. Herfulanum mußte nod) aus feinem fiebenzehn« 
bundertjährigen Grabe der Hauptftadt Frankreichs fteuerbar werden, 

Um gleihwohl nichts zu verfäumen, was den gänzlichen Umfturz dieſes Throne, wenn es 
Beit ſeyn würde, erleichtern fönnte, wurde zu einer Sriedensbedingung gemacht, daß alle vers 
bafteten Aufrührer entlaffen, die Gefluͤchteten oder Berbannten wieder aufgenommen und 
allen dad eingezogene Eigenthum wiedergegeben werden folle, ed war allzu nüßlich fi im In⸗ 
nern bed Landed Späher und Gönner und Bepftände beizubehalten und andere dadurch anzu⸗ 
zeigen es gelegentlich zu werden, auch wurde ed bei Friedendfchläffen mit andern nicht verfäumt, 
Kaifer Pauls Fürwort für jene beyde bedrängten Fürften blieb von feinem Freunde mehrentheils 
nur durch gefällige Aeußerungen erwiedert, Bey diefem folgten Berfprechen und Halten nicht 
allemal auf einander, ganz Stalien blieb, wie es war, in deſſen Bothmaͤßigkeit. Helvetien und 
Batavien hatten vorerft größer zu werden feine Hoffnung, feine nicht einmal bald durch ihr 
Bufammenfchmelzen mit dem eigentlichen Neiche der Eroberer bey den Uebeln, die diefes fühlete, 
wenigftend auch die Vorzüge derfelben zu genießen, ihnen verblich, wie Frankreichs übrigen Buns 
deögenofien ihres Gleidyen, nur die Laft gebotener Ausrichtungen, der Lohn dafür ihren Unter 
drüdern. Wie Batavien oder Helvetien gegen Franfreih, fo verhielt fi in Anſehung des zu 
Hoffenden der Batavier oder Helvetier gegen den Franzofen, die Ausſichten dieſes hatten feine 
Grenzen, die von jenem fanden fih in der fdhmählichen Unbedeutendheit feined Vaterlan⸗ 
des beſchraͤnkt. 
So blieben Großbritannien, dieſe Hauptſtuͤtze der von Frankreich bedrohten Volkſchaften, 
ſaſt feine Stuͤtzen mehr übrig, ald feine eigenthuͤmlichen Flotten und der Reichthum, die es in 
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Stand gefeht hatten den Anftrengungen der mit ihm Kriegenden Nachdruck zu geben; deſſen 
elende Sachgenofſen, die Pforte und Portugal, fhwanften zwar noch zwiſchen dem Ablaffen vom 
Bundeöfreunde und dem Beyihmhalten, aber fie waren Hülfsbedärftige ftatt Helfer, und fehienen 
bald, ald eroberte oder gezwungen zugewandte Reiche, einem Gebieter, der fie micht zu fchonen 
brauchte, zum neuen Machtzumachfe gedeihen zu müffen, und Buonaparte'd Hoffnung, Großbris 
tannien, den vornehmften Gegner feiner Abſichten, endlich zu Boden werfen, die nod) beftehenden 
Mächte diefed kraͤftigen Benftandes berauben zu fönnen, wurden uͤberaus vermehrt, durch eins 
tretende Mitwürfung von Undern, deren eigenes Beſte dad Gegentheil erfordert hätte, 

Bei dem gebieterifchen Selbfthalter einer Macht, die einig mit Frankteich zwar alle anderen 
vernichten Fonnte, aber auch von diefem fo viel als andere, wo nicht durch Waffen, doch durch 
Nänfe zu fürchten hatte, nahm dad Wohlgefallen an Buonaparte's ſchlauer Buvorfommenpeit, 
obgleich fie nur Echeinwefen war, verhältnißmäßig mit dem Grolle gegen die Nichtgefäigkeit 
des Londner Hofed zu, und Kaifer Paul ſchien die Ausdrüde feiner Gefinnungen nicht in bie 
Gränzen der Ueblichen fhränfen zu wollen, denn dem fehon von ihm nad) Paris geſchickten Feld⸗ 
heren von Sprengporten folgte ohne vorhergegangenen Friedensſchluß eine glänzende Gefandts 
ſchaft, wovon eben der Graf von Tatitfchef, deſſen fhon im Jahre 1794 gedacht worden, der 
Großbotſchafter war. Der Pforte wurde bei Vermeidung ded Weiteren angedeutet, den Britten 
im Beftreben Aegypten ihr wieder zu geroinnen, nicht beizuftchen, dagegen ihre Häfen ihnen auch 
zu verfchließen. An den ausgewanderten Bruder und Thronerben des ungluͤcklichen Ludwigs XVI., 
der in Rußland war großmäthig aufgenommen, bis hierhin mit edeler Gaftpflege behandelt, und 
förmlich für einen König von Frankreich anerfannt worden, fam der Befehl in 24 Stunden das 
Reich zu räumen, faum vergönnete man ihm einen andern Zufluchtsort zu Warfchau, dem uns 
längftigen Sitze eines unlängft auch vertriebenen Königs, jegt eine preuſſiſche Landftadt; welche 
Bilder vom Wechſel der Dinge? und wenn Polens Untergang aus feiner Verfaffung zu ahnen 
ftand, wer hätte nod) vor wenigen Jahren das Schickſal des Erben von Frankreich gemweiffager? 

—Alles deutete nur dad engſte Wernehmen unter den Beherrfchern der jegt größeften zwei 
MReiche Europa'd an. Beide wollten den Fall von Großbritannien, und etwas Anderes zu thun, 
ald was beide wollten, war den zwiſchen liegenden Mächten nicht mehr möglid). 
ya Oeſterreich, Dänemarf und Schweden durften gleichwohl noch hoffen die bewaffnete Un—⸗ 
befangenheit zur See, welcher fie, nad) dem befehlartigen Einladen Kaifer Pauls, beigetreten waren, 
werde, wie 1780, folgenlo& bleiben, aber gegen alle Erwartung, vielleicht nad) den Umſtaͤnden 
des Augenblicks, fchritt der Hof von London dazu, nicht allein fi ihr mit Nachdruck zu wider 
ſetzen; fondern auch auf die nur noch Drohenden zuerft loszufchlagen, und indem er fid) durch 
dieſe Raſchheit neue Feinde zuzog, dad Spiel Frankreichs zu ſpielen, gleich als ob er dazu ges 
dinget wäre. : 

Eben fo zur Unzeit war es dem Anfehen nad) auch, daß er beliebte gerade bey ſolchen für 
den Widerſacher fo günftigen Ereigniffen ihm Friedendanträge zu thunz diefer benahm fich bier: 
bey, wie bey feinen Anträgen aͤhnlichet Art, der Hof von London hätte im vorigen Jahre thun 
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follen, fie wurden nicht abgewiefen, aber verfprachen deöwegen in foldher Lage der Dinge nicht mehr, 
denn Buonaparte hatte jegt nur noch Großbritannien zu überwältigen, um Alles unter fich zu ſehen. 

Er befand ſich durch die beifpiellofeften Vorgaͤnge eines einzigen Feldyuges in den Stand 
geſetzt, Defterreich noch beftehen zu laffen, oder deſſen Umſturz zu vollenden; allein dad gänzliche 
Bezwingen eines anfehnlichen Reichs und Feſthalten unter dem auferlegten Joche fann doch noch 
Beit, noch Mittel erfordern, kann durch Zwiſchenfaͤlle erfchwert werden, Aufſchub und Mittels 
vereinzelung aber fonnten Großbritannien noch zu Statten fommen, 

Bu Parid follte dad ganze Friedenswerk, vorndämlic der Punct der Entfhädigungen bes 
eichtiget werden; allein da durch diefen Frieden außer dem Belafien von Italien in der Both⸗ 
mäßigfeit ded Siegers, die neuen Grenzen Defterreihd gegen die von den Buftändigfeiten Frank⸗ 
reichs eben fo ſchwach gedichen, als ftarf die des Legteren wider die ded Erfleren durch Italiens 
und Helvetiend ſchon von Natur haltbare Gegenden, da Deutfchland, außer dem Verzichtehun 
auf das linfe Rheinufer, aud dad Schleifen der wichtigften Feltungen auf dem rechten zugeben 
mußte; fo blieb hierdurch für Frankreich der Weg zur neuen Ueberziehung gebahnt, und durch das 
fo verwickelte Entſchaͤdigungoͤgeſchaͤft aud einem Frieden, der Saamen zu hundert Kriegen vorhanden; 
was für Sicherheit aber gegen Budringlichfeiten des Stärfern man zu hoffen habe, erhellet fchon 
nad) faum unterzeichneten Borläufigfeiten des Vergleichs aud einer Zumuthung Buonaparte’s an die 
Reichsſtadt Hamburg, 4 Millionen, die angebli Spanien an einem dortigen Wechſeler zu fors 
dern haben wollte, auszuzahlen, und ſich an dieſem, wie fie Fünnte, zu erheln. — — — — 
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ſchtitten, aber dad Unterfangen nicht immer von der Vernunft wie durch den Erfolg gerechtfer⸗ 
tigt, und Großbritanniens leichtfinniger Bruch mit dem Norden lief ihr vielleicht entgegen. 
Seine Reichthuͤmer, wozu Kaufbandel die ganze Erde beitragen machte, die Zahl der 
Schiffe, welche die abzujagende Waaren theild Herbeiführeten, theild beſchirmeten, fonnten freilid) 
dem Reichthum und den Flotten feiner vereinigten Gegner trogbieten, Gegner, die fein über fie 
eroberter Alleinhandel ihm gleihfam fteuerbar machte, und vor deren Landungen auf feinen Stüften 
ſchien die erlangte Ueberlegenheit zu Waſſer ficher zu ftellen. Aber Paul und Buonaparte führten 
nichts Geringeres im Schilde, ald dem ſtolzen Widerfacher die Quellen feiner Geldmittel dadurch 
abzufchneiden, daß fie bemüht waren deifen Kaufmanndgütern alle Eingänge auf dem feiten Lande 
zu verftopfen, das ift, ihn in feinem eigenen Ueberfluß arm zu machen, und allju mande Beis 
fpiele find vorhanden, daf die entfcheidenfte Meberlegenheit zur See, wo fo unendlid Vieles auf 
Wind und Witterung anfommt, nit allemal gefährliche Landungen verhindern könne. Sahe 
man nicht vor einigen Jahren ein franzoͤſiſches Gefhwader, 20,000 Mann Truppen führend, der 
brittifchen, vor Breit lauernden Flotte entichleichen, wurde es nicht bloß durch Zufälligfeiten vers 
hindert diE Mannfhaft auf Irland auszufegen, und fehrte ed nicht wieder zuruͤck, unbegegnet, 
wie ed hingefegelt war? Kann Gluͤck, dad diefem mäßigen Verſuche zuwider war, nicht ein 
andermal hiervon größere auf England felbft hegünftigen? einen größern, womit Buonaparte jegt 
699999 


966 | 

wirflih umzugehen fheint, und was ftünde in diefem Falle zu erwarten vom jegigen Feldhaupt⸗ 
manne Großbritanniens, dem bis hierhin alle beabfichteten ZBaffenthaten mißlungen find? Was 
nicht zu fürchten von Vaterlandd » Verräthern, deren MWinfelzünfte man noch ganz neuerlich auf 
der That von ihren ſchwarzen Anfchlägen ertappte? und wenn fo dad Inſulreich auf völlige 
Sicherheit durch feine überlegenen Slotten rechnen könnte, ift es unmöglich für Kaiſer Paul, zwis 
ſchen deffen Grenzen und Indoftan, wo nur ſchwache Gebiete liegen, wider Großbritanniend dor» 
tige Befigungen dad unternehmen zu lafien, was Buonaparte von Aegypten aus vorbatte? 
Wäre es alfo nicht räthlicher gewefen dad Wiederbefänftigen jenes mächtigen Aufgebrachten zu 
verfuchen, ihn über fein Stedenpferd, Malta, zu befriedigen, ald in fhon bedrobenden Umſtaͤnden, 
Trotz mit Arog vergeltend, die Menge der Feinde gu vermehren? Nicht zuträglicher die Schiffes 
macht im mittelländifchen Meere zu vergrößern, um defto ficherer zu feyn, daß fich feine -Lnters 
ſtuͤtzung für Aegypten durchfihliche, ald fie unbedeutender zu laffen, um in der Oſtſee ohne 
Nusen den Meifter zu zeigen, aber der unerfchrodene Pitt fchien bloß die hochmuͤthige Zuverſicht 
zu fühlen, dad Seeweſen ded ganzen Nordend zu Grunde richten zu können, ſchien zu verfennen, 
welcher Nachtheil auch in diefem Falle von neuen Beinden zu fürdten übrig bliebe, die durch 
dad BZufügen von mancherley Berluft oder Unheil auf dem feſten Lande Erfag für ihre Unbedeus 
tendheit zu Waſſer leiften fonnten. Er machte feinem Koͤnige den Angriff gegen Dänemark, 
Schweden und Rußland befchliegen, wodurch Preuffen auch genöthiget werden mußte mit ihnen 
den Kampf zu beftehen, und eine Flotte, die den Admiral Parker zum Vorgeſetzten, Nelfon, den 
Helden von Abufir, zum Lenker hatte, fegelte nach der Oftfee, wovon Dänemarf nebſt Schwer 
den glaubten zu dem dahin führenden Sunde und anderen Meerengen den Schluͤſſel su haben. 

Daͤnemark, worauf die Britten zuerſt losgiengen, und Portugal, gegen welches ein Heer 
von Franzoſen und Spaniern endlich anruͤckte, wurden faſt gleichzeitig zur Wahl gezwungen, ob 
ſie einem zu Waſſer oder einem zu Lande gebietenden Maͤchtigern beitreten wollten und entſchied 
ſich Portugal für jenen, ohne ſich deswegen beſſer zur Gegenweht zu ſetzen; fo zog Daͤnemark 
diefen vor. Das Eine wollte lieber feine Hauptſtadt und Länder in Europa gegen Frankteich 
und Spanien, als Brafilien und andere übermeerifche Befigungen gegen Großbritannien, aufs 
Spiel feßen, dad Andere hingegen lieber feine Hauptftadt mit ihren Infeln und einigen Pflangs 
anlagen in entfernten Gegenden, die ganze cimbrifche Halbinſel, dad ift Holftein, Schleswig, . 
Zütland, wider die brittifche- Flotte ald gegen die Landmacht des Gegentheild, Es blieb aus 
Furcht vor Rußland bey der bewaffneten Unbefangenheit, obgleich der Angriff auf die Oſtſee es 
zuerſt treffen mußte, Pitt hatte unmiderruflich beſchloſſen, hier zu zeigen, wie wenig er die neuen 
Gegner mit den alten fürchte, 

Nie und nirgends war gleichwohl Einheit in den Maafregeln nothwendiger ald jest in 
Großbritannien, aber unerwartet trat eine Hauptveränderung im Rathsgemache von St. James 
ein, welche jene vernichten konnte. Raͤthſel für die Allgemeinheit blieben davon noch die Werans 
lajfungen, worunter vielleicht aud) ſolche waren, denen der Augenblick nur Wichtigkeit gab; vers 
muthet wurde, daß zwiefpaltige Meinungen bey Hofe und felbft unter den Hofgönnern im Par 
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famtente über die Frage, ob durch Irhands Einverleibung mit dem Übrigen Meiche die dortigen 
‚ KRatholifen nicht von den biöherigen Unterbrüdern befreict werden müßten, welches Here Pitt 
vernünftig behauptete, auch ihnen hatte hoffen laffen, aber nicht glaubte durchſetzen zu koͤnnen, 
ohne jene Hofgönner von fid) abmwendig zu maden, biefen und feine Freunde bewogen babe, ihre 
Stellen niederzulegen. Bor zwölf Fahren erhielt ihm die umerwartete Wiedergeneſung feines 
Königs von einer ſchweren Kranfpeit am Ruder, dad ihm entjegen werden wollte, auch jetzt 
ſchien ein plöglicher Ruͤckfall diefes Fürften in die nämlichen Leiden ihn außer Stand zu fegen, 
in feine Hände, der Gewohnheit nach, die Amtszeichen des abgehenden Minifterd zu empfangen, 
und der Geſchaͤfte mann erflärte fo lange in feinem Amte zu bleiben, bis man fähe, wo es mit 
Zuſtande des Kranken hinaus wolle, aber George Mi. befferte ſich, und Pitt trat wuͤrklich auf 
der biöherigen Schaubühne die Rolle des Hauptſpielers gegen die ded Einbläferd *) ab, Sein 
Einfluß bey Hofe blieb groß genug, um die erledigten Stellen mit andern von feinen Freunden 
befegend zu machen, nichts defto weniger lieh die Befchaffenheit ded Menſchenherzens doch bes 
forgen, daß Andern vorzufogen nicht fo gut als felbft zu thun feyn werde, 

In diefen Umftänden, unter welchen der Frühling herannahete, konnten die zwei vor jetzt 
fo einträchtigen Rieſenmaͤchte des feften Landes nichts als Werftimmtwerden abhalten, ſich das 
getrennte Uebrige, wenigfiend Alles, was von ihnen zu erreichen ftand, zu unterwerfen, und end» 
lich dad Gleiche zu volbringen gegen eine Macht, Beherrfiherin aller Meere, worin die Schuls 
wißlinge der franydfifchen Römer ihr Carthago fahen. 

Buonaparte, der die römifche Vorzeit fannte, und ſich augenfcheinlich den Auguſtus zum 
Mufter im Neichöverwolten, nicht im Benehmen bey Schlachten, vorgefegt hatte, wußte, daf 
dieſer dabey anfieng, die damalige Welt der Römer mit einem Wetteiferer zu theilen, um fie end» 
fi allein zu beberrfchen, und fo fonnte der Nachahmer auch zugeben, daß in ihrem alten Um⸗ 
fange durchs Bernichten der mit der Zeit darauf entftandenen andern Gemeinmwefen vorerft abers 
mald noch zwei Reiche äbrig blieben, bis Umſtaͤnde ihm geftatten mögten, beide in eins zu 
ſchmelzen, und Pauld Gefinnung, für deffen Eitelkeit au fogar dad Meiftertfum eines bloßen 
Nitterordens ein wichtiger Gegenftand war, Tief nicht vermuthen, er werde fold ein Roos wie 
jenes verſchmaͤhen, um fo weniger, da er eben jeht nicht verfchmähete durch einen Machtfpruch 
Gtorgien, defjen uralted Fürftenhaus ſich in Rußlands Schutz begeben hatte, ohne Ruͤckſicht auf 
fie zu einer euffifchen Landpflege umzuſchaffen, und der Augenblick, den ſchon die Ereigniffe des 
Zahrd 1793 von Franfteichs und Rußlands Beſchaffenheit für die übrigen Mächte befürchten lie⸗ 
Gen, ſchien jegt nahe zu feyn, aber in dem num ſchon neun Jahre dauernden Frauerfpiel, worin 
das Verhoaͤngniß durch wuͤrkliche Begebenheiten alled übertreffen zn wollen ſchien, was Dichter für 
Schaubuͤhnen je erfannen, um den Bufcauer in ftetiger Ungewißheit des Endes zu erhalten, 
follte abermals ein Zwiſchenfall plöglichdie Erwartungen wieder verändern. Paul, der feine Macht⸗ 
vollkommenheit mit findifhen Grillen und Wankelmuth mißbrauchende Selbftherrfcher Rußlands 
ftarb in der Naht vom 23— 24, Oftsryionatd am Schlagfluffe, wie verfündigt wurde, aber wie 
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man bald erfuhr, durch die Hände von Mifvergnügten, und Buonaparte's Gerüfte, eine größere 
Höhe zu erreichen, fchienen einen Stoß befommen zu haben. 

Als der Hierfchreibende bald hernach der Erbprinzeffin von Medienburg Schwerin, Tochter 
des Ermordeten, aufmwartete, fannte fie nur den Tod ihres Vaters, nicht die Art deſſelben. 
Schoͤn von Seele wie von Bildung feste fie bei der Unerfahrenheit ihrer Tugend fein Mißtrauen 
in die an fie darüber gelangte Meldung, aber nach den Erzählungen, die davon ein Mitwürfer 
und naher Verwandter einiger der Thaͤter gleich darauf in Berlin machte, die alfo für wahr zu 
halten ſteht, trug diefe nächtlihe Abfcheulichkeit folgender Geftalt ſich zu. 

Fuͤnf Zage vor dem 23ften Oftermonatd fol Paul mehr ald jemald wuͤthend in feinem 
Unwillen gegen andere Mächte und Menſchen geweſen feyn, gegen Preußen, weil man ihm beis 
gebracht, es zaudere zu fehr feindlic wider Großbritannien zu verfahren, und gegen feinen Kron⸗ 
erben Alerander, über einen unter jungen Befehlöleuten vorgegangenen Bweifampf, den biefer 
Großfürft ihm verheimlichen wollte, Preuffen follte unverzuͤglich gesüchtigt, fein Sohn aber irs 
gend wohin in Verhaft geſchickt und zur Ahronfolge unwuͤrdig erflärt, wo nicht hingerichtet werden. 

Dem Großfürften hatte man die Gefahr erdffnet; die Subows — legte Günftlinge feiner 
ihm fo gewogenen Großmutter Catharina — und ber Keldherr Graf von Pahlen drangen bey ihm 
darauf, zuzugeben, daß fein Untergang verhütet und dem gerechten Mißvergnügen des ganzen 
Reichs ein Ende gemacht werde. Sie nahmen es über fich dem Kaifer eine Berzichtö- Urkunde 
auf den Thron abjundthigen, worauf er nad Schlüffelburg koͤnne gefegt werden, Die Reguns 
gen vom guten Herzen ded jungen Alexanders unterlagen den Gründen, womit fie beftritten 
wurden. Er ließ ed gefchehen. Eilf Perfonen, worunter die Subows, führte eine Nebentreppe 
am fpdten Abende nad) dem Gemache ded Kaiferd. Auf dad Gerdufch im Vorzimmer fpringt 
er aud dem Bette hinter einen Schirm und greift zum Degen, man fommt auf ihn zu, er weis _ 
gert ſich zu unterfhreiben, man ſchlaͤgt ihm hinten auf den Kopf, man vollendet den Mord deö 
um fein Leben bittenden Monardyen. Auf den Lärm eilt die Kaiferin herbei, man läßt fie nicht 
berein, der Erzähler hat verfichert es felbft gewefen zu ſeyn, ber die Thuͤre vor ihr zugehalten 
habe. Ihr wird zugerufen, der Gemahl fey todt, fie geht ind Ahronzimmer, giebt dem Befehls 
haber der Wacht einen Kuß, und fest fi auf den erledigt geglaubten Kaiferftuhl, fogleich aber 
fommt der Grof von Pahlen, der Hauptlenfer ded Anſchlags, er nöthiget fie den Plas ihres 
Sohnes zu verlaffen, und diefem betheuerte man, der Bater babe aus Schrecken zu leben aufs 
gehört. So ftarb Paul, der nur Mitleiden durch fein Ende und dadurch erregen fonnte, daß er 
die ungerechtefte Handlung, die auffallendfte Widerfinnigfeit begieng, in feiter Ueberpeugung, daß 
er recht und weife verführe, vielleicht farb er drei Jahre zu fpät, um Franfreichd Uebermacht 
zu verhindern, doc) vieleicht noch zu rechter Beit, um deffen höheren Flug zu erfchweren. So 
wird im Kaiferpalafte zu Peteröburg dem Chriftenglauben der griechiſchen Kirche nicht minder 
entgegengehandelt, ald vormald in dem zu Eonftantinopel, und wer fann fagen, wie fange bie 
blutige, jegt vorgegangene Veränderung die jüngfte bleiben wird? 

Hoͤchſt wahrfheinliih war es, daß diefe Begebenheit der Mißhelligkeit der nordifchen 
Mächte mit Großbritannien eine andere Wendung geben werde, ſchon die erften Schritte des 


969 


neuen Kaiſers Aleranderd, dee in feiner Großmutter Fußtapfen treten zu wollen ausdrädlic vers 
ſprach, zwecken darauf ab, aber che die Nachricht von Pauls Tode gehdriger Orten eintraf, hatte 
Preuffen von den hannoͤverſchen Landen, Dänemarf von Hamburg und Lübed den einftweiligen 
Befis, den Umftände dauerhaft machen könnten, durch Abtheilungen von ihren Truppen genommen, 
weil Paul und Buonaparte den Britten die Mündung der Elbe, der Weſer und der Trave ver⸗ 
ſchloſſen wiffen, und wenn Erftere ſich länger weigerten, es durch ihre Schaaren verrichten wollten, 
welches allzu bedrohlich für jene war, und die brittifcdhe Flotte hatte am 2öften Lenzmonats die 
Durchfahrt des Sundes erzwungen, ein Theil derfelben angeführt von Nelfon am 2ten Ofters 
monats die ſchwaͤchere dänifche bei Koppenhagen angegriffen, faft vernichtet, nach einem Wider⸗ 
ftande, den auch der Held von Abufir entfchloffen finden fonnte, und diefer, der Muth zu ehren 
wußte, ließ vom Treffen ab, um noch einen Verſuch zu machen den Hof von Koppenhagen durd) 
die entftchende Gefahr der Hauptftadt zur Trennung von den übrigen nordiſchen Mächten zu bes 
wegen. Er flieg felbft and Land, um der Unterhändler zu feyn. Der Kronprinz von Dänes 
marf, deſſen blödfinniger Vater, wie die wahnwigige Mutter des Thronerben von Portugal lebte 
ohne herrſchen zu fönnen*), ließ fi) durch die Nähe eined Uebeld bewegen es durchs Ausſetzen 
zu dem entfernteren andern abzumenden, und gieng von der bewaffneten Unbefangenbeit 
zur waffenentfagenden über, aber die Nachricht von Pauld Ableben, welche zu fpdt fam, um die 
Seeſchlacht zu verhindern, traf eben noch zu rechter Beit ein, um weitere Thätigfeiten zu hemmen. 

Indeß man mit aͤußerſt gefpannter Ungeduld erwartete, welchen Einfluß auf Europa's 
Buftand Rußlands Gebietermechfel haben, und ob von der Uebereinfunft zu Lüneville der Punct 
der Entfhädigungen in Deutfchland, den Buonaparte mittlerweile dem Reichſstage zu Regendburg 
beimzuftellen für gut gefunten hatte, friedlich abgemacht, oder neue Kriege bervorbringen würde, 
lief aus Aegypten die Nachricht ein, daß der brittifche Feldherr Aberkrombie dafelbft mit feinem 
Here, daß auf 15,000 Mann gefchäst wurde, die Landung erziwungen, Abufir genommen, und 
den franzöfifhen Heerführer Menou bei Alerandrien aus dem Felde gefchlagen, ihn gendthigt habe 
fih mit einem Theile feiner Truppen in diefen befeftigten Ort zu werfen, aber auch an den dabei 
empfangenen Wunden geftorben ſey. ‚ 

Gluͤcklicher für Frankreich giengen die Sachen gegen Portugal, dad weder verflanden hatte 
zu vechter Beit Frieden zu ſchließen, noch ſich in Kriegsbereitſchaft zu fegen, deffen Heerführer 
der Herzog von Foras ſchien audgefucht zu feyn, um Spaniend Ruderführer Alcudia, welchem 
Buonaparte den Namen von Oberbefehlöhaber deö vereinigten jenfeitigen Heeres gegeben hatte, 





) Merkwürbig ift es vieleicht, daß eben bamals, wo Buonaparte mit großer Kopfüberlegenheit am Um» 
ſturz der Reiche Europas arbeitete, von ben zwölf wuͤrklichen, ober kaum nod fo geheißenen Ueberköni- 
gen }) und Königen, die feit Briedrid, Maria Thereſia, Gatharina noch übrig geblieben waren, ohne 
ihnen von der Allgemeinheit vergliden zu werben, viere für phofifh WBerrädie befannt waren, 
unb ein fünfter friftenweife dazu gebiche, 





+) Deuts, türkifge, ruffifge Kaifer, Könige von Beankreih, Gropritannien, Preuffen, Epanien, Pottu- 
u Dänemart, Schweden, Reäpolis, ne ’ » J 
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neued Eitelfeitbehagen zu verfhaffen. Man Hatte nur eine Handvoll ungehbter Menfihen, und 
befegte fo manche Orte, daß faſt nichts im Felde übrig blieb. Ihe Widerftand war wie dig 
Beschaffenheit ihrer Vertheidiger, und, ohne einmal ein Treffen geliefert zu haben, mußte man olleb 
eingehen, was der Gegner wollte. Alcudia hätte fi gern mit der Abtretung des Landſtriches 
von Dlivenza an Spanien und der Erflärung gegen Großbritannien begnägt, aber Buonaparte 
beftand aufs Einnehmen von franzöfifchen Befagungen in den vornehmften Orten, und ein ſelbſt⸗ 
fändiged Reich von Europa blieb ed nur bloß dem Namen nad). - 

Bom neuen Kaifer von Rußland gediche Anfangs der Graf von Pahlen zum Hauptge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer. Neigung für Großbritannien, Abneigung gegen Frankreich ließ fich bemerfen, Der 
Graf von Kulitfihef, Großbotfchafter zu Paris, empfieng Befehl auf die Belaffung der Könige von 
Sardinien und beider Sicilien im vorigen Zuftande ynd die Erfüllung einiger andern (dom vom Kaifer 
Paul geäußerten Wuͤnſchen zu beftehen. Buonaparte wid) aus und fendete feinen vertrauten Unter⸗ 
händler Duroc nad) Peteröburg, wo inzwifchen im Heumonate die nordiſchen Mißhelligkeiten über 
die bewaffnete Unbefangenheit verglichen, der Graf von Pahlen aber vom Hofe entfernt wurde, 

Noch blieben in Deutfchland die Entſchaͤdigungen unberichtigt, Preuffend Schaaren im 
Kurfürftentfume Hannover und deren Andere nebft ihnen in marfchfertigem Stande, Dänemarf 
“aber räumte Hamburg und Luͤbeck wieder, alle Rathsgemache waren in aͤußerſter Thätigfeit, un« 
gewiß blieb, welche wichtige oder elende Veranlaffungen das Schickſal der Voͤller beftimmen wuͤr⸗ 
den, Un aͤußerſt großen Anftalten für Landungen wurde in Frankreich und feines Untergebenen 
Häfen gearbeitet, auch die Friedensunterhandlungen. zwifchen London und Parid blieben biä hier⸗ 
bin lebhaft, unerachtet ed nicht abzufehen fland, wie fie zum Echluffe fommen fünnten, one ver⸗ 
derblich für Großbritannien zu feyn, denn mollte ed die gemachten Eroberungen nicht groͤßten⸗ 
theild herausgeben, ohne daß Frankreich das Gleiche that, fo war an feinen Vergleich zu denfenz 
verftande es ſich dazu, fo Überließe es dem wortbrädigen Feinde die großen, durch fo viel Blut 
und Aufivand errungenen Voctheile, die ihn nod) furdtbarer, und das embliche Unterliegen noch 
geroiffer machten und wie fehr auch immer Herr Windham, einer der beittifchen, neulich abgegan« 
genen Gefchäftgmänner jest Mitglied des Unterhaufes, in London wie in Paris befchrieen wurdr,, 
daß er dafür flimmete Nichts herauszugeben, fo ift vieleicht die Vernunft eben fo fehe für feine 
Meinung ald der große Haufen dagegen, Der Krieg wider dad übermächtig: gerordene Franfe 
reich if ein Kampf um Seyn oder Nichtſeyn, fo lange es nicht zu einem gleiheren Ebenmaaß 
zuruͤckgebtacht wird, und wichtige Vortheile dem Feinde wieder zu überlafien, fo lange er nicht 
auf andere Verzicht thun wid, if feine Macht vergrößern, anftatt fie in ihre alten Grenzen zu 
befchränfen. Hortfegung des Krieges allein läßt. Hoffnnug für Erhaltung übrig, was hilft ein 
Bergleih, wenn voraus zu fehen ift, daß der Widerſacher ſich nicht länger daran binden ‚werde, 
als biä er dadurch im nod) befferen Schadendftand gefegt worden, Ein Friede zwiſchen Franfreich 
in feinem jegigen Verhältniffe und Großbritannien, er ſey welcher er wolle, muß den Untergang 
aller Mächte befchleunigen, wenn das Schickſal nicht auch diefedmal menschliche Berehnungen 
vereitelt, denn hat Großbritannien Friede gemacht, wird es ihn brechen wollen, um diefer ober 
jenee Macht im Unterliegen beijuſtehen? . 
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Leichter kam ein Vergleich mit dem Papſte über die jerruͤttete Lage der Kirche Frankreichd 
gu Stande. Buonaparte, Müger als die ſchwaͤtmeriſchen, fich für Weisheitspfleger haltenden Wiß⸗ 
linge, die gleich der verfolgenden Pfaffheit jeden zwingen wollten wie fie zu denfen, begriff, daß 
ed räthlich fey den verführten Großhaufen zu fhonen, und wie ed jedem vergönnt blieb zu meinen 
wie er wollte, fo wurde doch der katholiſche Ehriftenglaube, dem die bei weitem größere Mehr⸗ 
heit der Volkſchaft andieng, in feine alten Mechte und dad Haupt der Kirche in die wefentlichften 
feiner Würde eingeſetzt. Diefed war für den Papft eine Wiedererlangung, die ihn tröften fonnte, 
daß Avignon noch verloren, und ber Laofoon, der Apollo vom Aber nach der Seine verfegt 
blieb; ein Donnerfchlag aber für die Aufflärungdeiferer, welche, weil fie aus der Acht ließen, 
wie der Großhaufe befchaffen ift, in ihrem Beftreben ihn vom Aberglauben zu befehren, dem Sis 
ſyphus der Fabel gleichen, und die Unfinnigen, die in Frankreich durch fo viele Gräuel das Un⸗ 
mögliche in Hinfiht auf Freiheit moͤglich zu machen wähnten und für Weltweife gelten wollten, 
weil fie fich oͤffentlich für Gottleugner bloßgaben, eben dadurd aber bewiefen, daß fie nur Wißs 
finge waren, was haben fie ander& damit gewonnen, ald daß fie felbft einem weltlichen Allein⸗ 
berrfcher, die Mehrheit ihrer Volkſchaft auch einem geiftlichen wieder frohnten. Wahrſcheinlich 
würde Buonaparte die Gewiſſen von Frankteichs katholiſchen Ehriften einem von ihm abhaͤn— 
gigen Patriarchen untergeordnet haben, wenn der jetzige Zuftand von Italien ihm nicht den Papft 
felöft dafür zu halten vergännete, 

Beifpiele aus der Vergangenheit koͤnnen dem, der fie zu benugen verfteht, richtigere Ber 
geiffe vom Gegenwärtigen beibringen. Borübergehende Empdrungen unter dem Beginnen det 
alten Roms trugen ſich zu, Gebieterwechfel war oft die Folge davon, ohne der Eclbftftändigfeit 
anderer Mächte zu Statten zu fommen, und wenn dad Gleiche auch jetzt noch unter Frankreichs 
Schaaren vorgieng ; fo gab ed vielleicht feinen Nachbarn eben fo wenig Grund für befjere Hoff: 
nung. Die Befagung der Burg von Turin fland aus Verzögerung ded Soldes gegen ihren Be— 
fehld haber auf, ermordete ihn, und lieh fid) nur durchs Bugeftchen von allem Verlangten befänf: 
tigen, das ift einfchläfern, 6id man den Frevel an ihr ahnden fünnte, wie ed bei andern gefchehen 
war; für den Großhaufen find Beifpiele verloren, 

Aus Aegypten liefen fortdauernd günftige Nachrichten für Großbritannien ein. Menou 
blieb ‚in Alerandrien eingefperrt, feinem Banf mit den Übrigen Feldherrn wurde der Mißerfolg 
zugefihrieben, Britten unter ihrem jekigen Heerführer Hutchinſon und Türfen unter dem Große 
weffie, der faum eine Abtheilung zum Hrere hatte, rücften auf verſchiedenen Wegen gegen Kairo 
vor, um ſich zu vereinigen, dieſer wurde vorher angegriffen, aber er behauptete den Plab: We⸗ 
niger Verluſt auf beiden Seiten hatte gleichwohl die wichtige Würfung, daß die Bereinigung voll: 
bracht wurde, der Bug auf die Hauptſtadt mit größter Wahrfcheinlichkeit des Erfolges vor ſich gieng, 
und daf der Theil ded dort befindlichen Heeres der Franzofen gezwungen wurde ſich mit ihr zu ergeben, 
aber diefe günftigen Nachrichten wurden zu London faft gleichzeitig mit ungünftigen befannt. 

Buorapare hatte eine Flotte, worauf Randtruppen für Aegypten unter dem Befehlshaber 
Ganthaume ind mitteländifche Meer gefchickt mit dem geitteffenften Befehle die Landung zu 
verfuchen, fie ereilte ein brittifches Kriegefiff von 74 Kanonen bei der Inful Candia, und was 
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noch unerwarteter von brittifcher Uecberlegenheit zu Waſſer war, drei franzöfifche Schiffe wurden 
in der Bucht von Algefirad durch ſechs brittiſche unvorſichtig angegriffen, ſchlugen fie ab, nahmen 
deren eind von 74 Kanonen — den Hannibal, — mißbandelten die übrigen, und diefes für den 
brittifchen Stolz empfindliche Ereigniß ſchien die Meinung zu rechtfertigen, daß man beffer gethan 
bätte ftärfer im mittelländifchen Meere zu bleiben, als berrfchend in der Oſtſee zu werden; ed 
war mehr Zufall ald Werk jener brittifchen Geſchwader, daß bei dem naͤchtlichen Auslaufe de} 
franydfifchen durch fpanifche Schiffe verftärft, diefe, ſich für Feind haltend, einander befchoffen, 
zwei davon in die Luft flogen, und ein frangöfifches bei diefer Verwirrung in brittifche Hände 
gerieth, übrigens war es leichter für Buonaparte gewefen, Ganthaume den Befehl zu geben 
die Landtruppen in Aegypten auszuſetzen, als diefem ed zu vollziehen; er fegelte nad) gehaltenem 
Kriegörathe unverrichteter Sache zurüd, wurde aber deshalb feiner biöherigen Stelle entfeht, und 
fo zeigten fi zu Anfange ded Erndtemonatd die Begebenheiten auf ihrer Bühne dem unbefan« 
genen Zufchauer, dem aber deutlich zu werden, was fie hervorbrachte, die Couliffen im Wege ftanden. 
In Deutfchland hielten Preuffend Truppen nody immer dad Kurfürftenthfum Hannover 
befeßt, obfhon die Mifhelligfeiten Großbritanniens mit dem Norden, die jened Befegen veran« 
fafit hatten, bepgelegt waren, und die mehrerwähnte Entfhädigungdfache blieb ſtets unausges 
macht, da Defterreid, weniger daran gelegen war, daß die weltlichen Fürften Erfag für ihren 
Verluſt befämen, ald daß die geiftlichen fo viel möglich erhalten würden. Es wollte ungern fo 
manche Stimmen auf dem Reichötage und fo gute Berforgungen für Erzherzoge entbehren, ſchon 
hatte der von Buonaparte herbepgegaufelte Schaufönig von Toscana oder Hetrurien ſich dafelbft 
buldigen laſſen, und der bisherige Großherzog war noch feinem andern Lande vorgefegt worden, 
old der Erzherzog, Kurfürft von Edln, Bifhof von Münfter mit Tode abgieng, und jene Gefins 
nung ded Wiener Hofed außer Zweifel feste, denn die Domcapitel beyder Stifte eileten mit der 
Wahl, welche fie durch die Zeitumftände bewogen entfchloffen waren auf einen andern Erzherzog 
geltend zu machen, Münfter wollte Anfangs Herbſtmonats, Coͤln Anfangs des folgenden dazu 
fpreiten. Preuffen mahnete durch feinen Gefandten, den von Dom, davon ab, trug auf dem 
Reichſstage zu Regensburg darauf an, daß, da in Gemaͤßheit mit dem Lüneviller Frieden, die 
Entfhädigungen der weltlichen Erbfürften aus zuvor Weltlihen, die Beſitzungen der Geiftlichen 
genommen werden follten, beyde erledigten Stifte fo lange offen blieben, bis jene Entfchädigungen 
auögemittelt wären, aber der Wiener Hof vergaß es und ernannte den herkoͤmmlichen Bevoll⸗ 
mädtigten, um die Wahl geltend zu machen, fie fiel auf den Erzherzog Anton zu eben der Zeit 
da Buonaparte, es ſey aus Ernft oder zum Scheine, nad) Preuffend Verlangen deffen Antrag auf 
dem Neichötage zu Regensburg nachdruͤcklich unterftügen ließ, was darüber in dem Rathögemade 
verhandelt wurde fam nicht fo bald aus als die Reichſstagsverhandlungen, aber genug erhellet 
ſchon aud diefem, daß die eine der zwo Hauptmaͤchte Deutfchland, die andere gar bald in den 
Gall fegen würde Franfreid um feine Dazwifhenfunft aufzurufen, anftatt dag ihnen ihre Wohle 
fahrt hätte eine ganz andere Nothwendigfeit einleuchtend machen müfen — — — 


— — — — — — — 


Beilagen 


zu dem Zeitraum von 1797 bie zum eriten Jahre 
des 19ten Jahrhunderts. 





No. 373. 
Sehr Berehrungdwärdigfter Here Vetter! 

Da ed nunmehro beftimmt ift, daß der Obriſt Graf Tauenzin nicht in Peteröburg bleibt, 
fo find Sr. Majeftät aus freien Stüden wieder darauf gefommen, ob Ew. Ercellen; diefen Po⸗ 
ften nicht annehmen möchten, der Obrift von Baftrow bat aber geantwortet, daß Em. Ercellenz 
jede Gelegenheit angenehm feyn würde, wo Diefelben Sr. Majeftät und dero Haufe nüglic feyn 
könnten, nur einen foldyen bleibenden Poften wie diefer würden Sie nicht gerne annehmen, wor« 
auf der König den Dbrift» Lieut. von Gröben, Eommandeur ded Regimentd Gensd’armes, zum 
Grfandten nad) Peteröburg ernannt haben. 

Mit Sefinnungen wahrer Verehrung Habe ich die Ehre mich zu zeichnen ald 

Ew. Ercellenz 


ganz geborfamft ergebenfter Diener und Wetter 
Berlin ben 2öften Februar 1797, Sclieffen, 





No. 374, 
Schr Verehrungswuͤrdigſter Here Vetter! 

Geftern früh um 9 Uhr fegnete unfer viel geliehter König das zeitliche mit dem ewigen 
Leben: feine Seele ift in den Wohnungen des Briedend; Heil feiner Afche! Der junge König 
und die ganze hohe Familie ift aͤußerſt betrübt über den Tod, gefterm Abend wurde die Leiche 
auf dad hiefige Schloß gebraht, und diefe Nacht unter Begleitung eines Commandos Fönigl, 
Garde nad) Berlin in den Dom gebracht. So hinfällig ift dad menſchliche Leben, er, der feiner 
Natur nach noch lange daffelbe Hätte genießen fönnen, mußte dahin, er war aͤußerſt entfräftet. 
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Wafferfuht und ein Brand befchleunigten fein Ende, La mort est dure, mais je la vaincrai, 
war einige Zeit vorher fein Auddruf, Künftig bei mehr Zeit mehr davon. Die Gräfin 2. 
wird obfervirt, weil verſchiedene Papiere ſich nicht gefunden, worüber fie vieleicht Auskunft geben 
kann. Wir geben Heute wieder zurüd nach Berlin, ich empfehle mich Ihrem Wohlwollen, und 
habe die Ehre zu fein 

Em. Excellenj 


® 
ganz ergebenfter treuefter Better und Diener 
Yotsdam den 17. Rovember 1797, Schlieffen. - 





No. 375. 


J’ai conna Votre attachement pour feu mon pere et l’estime qu’il Vous portoit. 
J'en attache plus de prix au tribut de douleurs et de voeux que Vous Me payez, et 
c’est en Vous en fesant Mes remercimens que Je prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte 
ei digne garde, 
h Berlin le 30. Novembre 1797. 


Frederie Guillaume. 
Au Lieutenant-Göoeral de Schlieflen a Cassel, 





No. 376. 


Voilä, mon digne et respectable ami, le cas arriv&, qui. derechef donne bien de 
la besogne et beaucoup de remuement. La plüpart des gens sont à l’&coute, l’esperance 
et la crainie se parlagent parmi la multitude comme cela se pratique ordinaireıment aux 
changemens des regnes. Votre très-homble serviteur et ami est avec quelque peu 
d’auires tout-A-fait exempt, il est plutöt dans les sentimens du mar&chal de Catinat, 
qui n’esperait rien, souhaitait peu, mais craignoit encore moins, non seulement parce- 
qu’il a la conscience tr&s netie, ımais aussi se voyanl & la fin de sa carriäre il ne croit 
pas que le jeu vaut la chandelle pour remonter à cheval. Monseigneur le Landgrave 
est ici, le Duc de Strelitz, le Duc de Bronsvic et plusieurs autres Princes, comtes etc. de 
m&me, Le Prince Henri est aussi venu de Rheinsberg, tout cela fait un conlraste assez 
plaisant pour un spectateur impartial, 

Notre jeune roi se prend au mieux, son characiöre et irês bonnéte, franc et ouvert, 
il paraft qu’il veot premiörement juger et reflechir avant d’sgir, ce qui n’&tait pas juste- 
ment le cas jadis, où tout se precipitait, il donne des henres au travail et a la percep- 
tion tr&s juste. Tout cela donne de grandes espörances au peuple, dont il est adore, 
simplement par la justice d’abandonner la favorite, qui decidait le tout souveraine- 
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ment et dont on trouve des letires qui font fremir, dont un jour (si encore nous nous 
revoyons), je Vous parlerai puisque cela ne s’ccrit pas, Le 15. de ce mois sera le 
grand jour pour les c&r&monies funtbres, apr&s ga je comple que les seigneurs &trangers 
repartiront bien. Le congr&s de Rastadt fait encore une autre besogne; Ih on decidera 
du St. Empire quelle forme il doit prendre pour l’avenir, selon les apparences la paix 
de Westphalie ne sera pas mise pour base et le chef de l’empire se moquera de leurs 
affaires, pourväqu'il fasse les siennes. La r&publique pense h sa süret, je voudrais que 
les monarques en firent autant, autrement la these aura encore bien change l’an deux 
mil etc. En altendant nous deux nous nous en moquerons, si la chose va jusque la, mais 
je ne le crois pas. Adieu, respectable ami, mon beau -frere, Roeder le sourd, et d’auires. 
de mes amis sont partis pour r@gler les quarliers, rien de plus cerlain que ce voyage, 
par cons&quent il faut s’y pr&parer, je souhaite seulement que ce soit ex abrubto sans 
e&r&monies des charlatans du corps et de l’esprit. Portez Vous bien comme je le sou- 
haite jusqu’h ce terme. La cör£monie me donne bien de la besogne pour éritor les 
malheurs et la confusion, 
Berlin le 5. de Decembre 1797, 
Möllendorf. 





No, 377. 


Schr Berehrungswürdigfter Herr Vetter! 

Der König bat den Prinzen Heinrid) zum Stabs-Capitain bei der Garde bei Gelegenpeit 
feined Geburtötaged ernannt, welches dem Prinzen fehr viel Freude macht, und welches mir in 
dieſer Hinſicht gleihfald angenehm iſt. Auch wird der ©, 2, v. Bifchoföwerder Ihnen wohl 
gemeldet haben, daß der König fein Gefud) nadhgegeben, und ihn in Ruheſtand verfegt. Die 
Bamilie von Niedefel hat gleich nah Weihnachten Berlin verlaffen, die Schilderung, fo Ew. Ercelien; 
mir von derfelben gemacht, war fehr unpartheüfh, und mit allem Recht fann man fie zu den 
erften Biederleuten zählen, fo viel ohne zudringlic, zu fein möglich war, habe ich fie gefehen, aber 
wahrlich weniger als ich ed gewuͤnſcht habe, 

Sollte der glüdliche Gedanfe in die Seele unferd Monarchen kommen fi über Ercellenz 
etwad zu aͤußern, fo würde es mir fehr ſchwet werden aus Vaterlandölicbe, und aus innigcr 
Anbänglichfeit, Evo, Excellenz Gefinnungen ganz zu erfennen ju geben, id) würde die entfcheidende 
Antwort von Ew. Excellenz felbft erwarten laſſen. 

Der Grund zu den Bermuthungen, daß Franfreich auf Niederfachfen etwas vorhabe, ift bei 
und bderfelbe, wenn die Erflärung von unferer Seite fie nicht auf andere Gedanfen bringet, 
fo find wenigftens ſchon einige Maafregeln getroffen, welche zeigen, daß es unfer Ernft fey uns 
mit aller Macht, wenn es notwendig wird, dem entgegen zu fegen, und follte ein jeder, fey es 
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aud) wer ed wolle, gezwungen werden feine Flinte felbft zu tragen; denn fobald der Krieg in 
Räubereien ausartet, fo feßet fich diefem entgegen, was da fann. Es ift ohnehin ſchon Übel 
genug wenn ein Sachwalter oder Bormund das Wermögen feinee Pupillen dahin giebt feines 
eigenen Nugend wegen. — 

Der Geift Buonapartes ift zu allem dem fähig, was feine Erifteng der Nachwelt noch 
mehr Fund thum kann. — Die Mittel, fo man in Franfrei anwendet, um die Macht Englands 
zu vernichten, zeigen von dem faufmännifchen Geifte und deffen Eigennutz, ob aber bei den zus 
fammenzubringenden Millionen die angegebene Sache zur Ausführung fommt, und wie, wenn «8 
wirklich gefchieht, der Erfolg feyn wird, läßt fi) vorher fehen, wenn nur irgend einige- Bufams 
mæenhaltung in England und Irland ftatt findet. Wir haben wahrlid wichtigen Dingen entgegen 

"zu fehen, die aber doch, wenn fie auch glücklich find, bei dem, was gefchehen, wenig verändern 
werden, oder ei, müßte eine ganz andere Eriſts eintreten. 

Em. Excellenz geben mie bei dem Antritte diefed neuen Jahre die Zuſicherung der Fort: 
dauer Ihrer Gewogenheit; möchte ich doch fo glädlich feyn felbige zu verdienen, durch mein gan⸗ 
zes Leben wird wenigftend mein ganzes Beftreben dahin gehen Ihred Wohlwollend und Ihrer 
Freundfchaft für mich werth zu werden, fo wie die ausgezeichnetefte Anhänglichkeit mich ewig 
verbindet zu fein 

Ew. Ercellenz 


ganz gehorfamfter treufter Diener 
Berlin ben Iten Januar 1798, Schlieffen. 


Einige 
Berreffniffe und Erledungen | 
Martin Ernfts von Sclieffen. 





Siebenter Zeitraum 


vom Jahr 1802 bis 1809), 


Buonaparte Kaifer der Franzofen und König von Italien als Napoleon I. 


) Won ben brei Jahren 1802, 1803 und 1804 if alles Aufgezeichnete verloren gegangen, 


1805. 


Napoleon fletd gefliffen burd Krieg und Frieden ſich wechſeleweiſe vergrößernd, gebot jegt über bie eine 
Hälfte des Peftlandes von Europa und bebrohete bie andere — Das Infelreih hatte einen folden 
Frieden mit ihm ſchon wieder gebroden — Andere Mächte fürdteten ſich noch das Gleiche zu thun — 
Er beſchleunigt es durch Prunk mit feiner erworbenen Gewalt — Zwiſchenſpiel vom Zanke eines 
Königs mit bem andern über ein feidenes Band — Eanbungsanftalt Napoleons gegen bas Infelreid, 
mährend Deflerreih, Rußland, Schweden fi gegen ihn verbünden, ihre Heere in feinen Rüden 
siehen laffen — Gr giebt das unausführbar geworbene Unternehmen auf, unb geht wiber jene — 
Den Durchzug ber Ruſſen auf ihn verfagt Preuffen — Er bingegen durchzieht Preuffens Ranbe 
wiber beffen Königs Willen und zwingt biefen burd ben hohnvollen Zrog zum Brude mit ibm — 
Er befiegt bie Deſterreicher bei Ulm, ſchlaͤgt fle und die Muffen bei Aufterlig, bemäthigt alle diefe 
Mächte durch aufgezwungene Vergleihe, unb bie benfwärbige Seeſchlacht bei Trafalgar verewigt 
nur ben hier flegend fallenden Helben von Abulir, ohne Guropa’s wankende Unabhängigkeit mehr 
su befeftigen. 





Com den fünf Jahren, mo der Feldhauptmann von Frankreichs rettungslofem Heete in Aegyp⸗ 
ten, ſich hier den Gefahren entftehlend, einzeln wiederfehrete und Franfreidy durch Frankteich unter: 
jochte, welche Rieſenſchaft an Gewalt und Namenegröße hat diefer Emperfömmling erobern nicht _ 
gemacht? Sitzend in Franfreih auf dem von ihm wieder bergeftellten Kaifertbrone Carls des 
Großen gebietet Napoleon L ſchon über das füdweftlihe Stüd ded Feftlanded von unferm Erd⸗ 
theile ald Selbftherrfcher oder ald Bundeöfreund, dem nichts zu verweigern war, und dem nords 
dſtlichen ſchien gleiches Schickſal bevorzuftehen, weil in jenem faft Alles von feinem einfihtövollen 
Willen abhieng, in diefem aber von mehreren, nicht alle fo befchaffenen Willen, deren Mangel 
von Eintradht im Vergangenen wenig Heilfames für die Bufunft hoffen ließ. 

Den Frieden von Amiens zwiſchen Franfreich und Großbritannien hatte Schlauheit über 
Kurzſicht erliftet, hatte unter anderm verheißen gegen dad Wicderbefommen vom Berlornen jenfeit 
der See, dem noch vorhandenen Schatten der dieſſeits unterjochten Gemeinweſen Helvetiend und 
der Niederlande die vorige Wirklichkeit wieder zu geben, hatte aber beide bloße Schatten von was 
fie feyn ſollten, bleiben laffen, und jede Bedingung ded Friedens durch unerwartete Auslegung — 
wie ed unter Mächten nur zu gewöhnlich ift — fich allein vortheilhaft gemacht, anftatt fie buch⸗ 
ftäblich zu crfüllen. Unter diefen Umftänden fonnte fold) ein Vergleich nicht lange beftchen und 
Großbritannien hatte bald wieder zu den Waffen gegriffen, bis jegt nur allein, aber vom Kriegs: 
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feuer ftand zu erwarten, ed werde nicht zögern, welter um ſich zu greifen, und wie verhielten fich zu 
Unfange diefed neuen Zeittheild die übrigen Mächte von Europa einzeln zu dem heutigen Frankreich ? 
Diefes war bis zu feiner Umfehr nur eine der vier Hauptmächte dieſes Erdtheild geblieben; Rußland, 
Großbritannien, Oeſterreich wurden ihm gleich gefhägt. Nach ihnen vieren machten Preufen, die 
Pforte, Spanien eine zweite Drdnung aus; jened war diefen beiden an Mugen Einrichtungen übers 
legen, fie an Größe ihrer Befigungen ihm. Es fehlen vermittelft feines mufterhaften Kriegsweſens 
und flugen Reihöhaushalted die fünfte der vier erften zu feym, obgleich es faum den vierten Theil 
der Berdlferung einer von jenen beſaß. Dad ehemals furdhtbar genoefene Reich der Deutfchen 
ſtand zwar der zweiten Ordnung — nämlid der ded türkifchen Reichs und Epaniend — noch 
beizuzaͤhlen, doch) fhien ed wie dad erfte diefer beiden bald das Schidfal yon Polen erfahren 
zu muͤſſen, und alled Uebrige ftufete ſich in noch geringere Ordnungen ab. 

Wie fehr aber hatte fich nicht die Geftalt der Dinge verändert, feitdem aus Frankreichs 
Umkehr, durch die Gräuel jener Bürgerfriege felbft, Kervorgegangen war eine fo überwiegende 
neue, vorab jener große Emporkoͤmmling, den die Parzen — vielleicht zum Vollziehen der Bes 
ſchluͤſſe des Verhängniffed an den maͤchtigſten Reichen der Erde — mit allen dafür nöthigen Eis 
genfchaften bewidmet und ihm nebft Gluͤck die Erleichterung beigefponnen hatten, daß feinen Flug 
feine ausgezeichneten Widerfacher erfchweren follten!!! Man fonnte ihn für Frankreich ald einen 
Fremden betrachten; denn Eorfifa gehörte erft ſehr neulich an daffelbe, aber wozu diefe Anführung ? 
Männern geeignet die Welt zu beberrfchen ift nur fie Vaterland, 

Abgefihnitten zu Lande von Unterftügung wider ihn war jeßt die überpprendifche oder 
iberifehe Halbinfel, durch Frankreichs — oder feiner jegigen Zuftändigfeiten — Zwiſchenlage, 
folglich abhängig mit den darin begriffenen Gemeinwefen, von diefem Stärkeren, ungefaͤhr eben fo 
die mehrmals ſchon eroberte italifche oder überalpifche, und wenn zuweilen Hoffnung auf Beiftand 
vom Meere aus dort Neapolis bier Portugal verleitet hatte, fi) des Joches entfchütten zu wollen, 
fo waren fie zu ihrem Schaden jedesmal beichrt worden, daß er unzulänglic) fey, 

In der nordöftlihen Hälfte hatte die ſuͤdweſtliche zu noch ununterworfenen Nachbarn 
jenfeit des Mheined Defterreih, von Venedigs Lagunen zum Bodenſee; von bier längs dem 
Strome zur bergifchen Roer deutfche Reihöfürften ohme Macht wie one Eintracht. Dann Preuffen 
bis zur See und diefed Befigungen waren unzufammenhängend, waren im Kerzen Deutfchlands von 
jeher durchfehnitten und jegt vorab durch Hannover, dad franzoͤſiſche Truppen feit neuer Verunwilli⸗ 
gung mit Großbritannien beſetzt hielten. Unmittelbare Berührungdpunfte mit der weiter Hinten lie⸗ 
genden Fürfei, mit Rußland und Schweden gab es für Napoleond Reich) noch nicht, aber ſchon mit 
Dänemarfdurd Hannover, unmittelbar aber mit Defterreid, und Preuffen, Seine von allen Mächten 
war ihm einzeln mehr gewachfen, und fonnten ihre vereinigten Kräfte den feinigen noch die Wage 
halten: fo ließ dieſes ihre Eiferfucht gegen einander nicht lange erwarten: auch faft Allen fehlte 
Geld, dieſes Mittel der Mittel, ohne welches Krieg heute nicht lange ausjudauern fteht; vornaͤm⸗ 
lich gebrach es ihnen an Köpfen auf der rechten Stelle mit erforderliher Gewalt. 

An Oeſterreich hatte zwar der Friede von Luͤneville nad) wiederholten Kämpfen engere, 
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doc; leichter zu vertheidigende Grenzen gegeben, Allein dad erlangte Venedig entfchädigte es über 
die verlorne Lombardei, die Einbuße Belgiens verminderte der Vortheil einer beffern Ausrundung 
und daß Deutfchlands finfended Reich über den Verluft des Rheinufers ungetröftet blieb, lie 
beffen ermäßltes Oberhaupt ſich wenig anfechten; auch fühlete ficdy jene Macht fchon wieder genug, 
um in der gerechten Unruhe über ihre gefährlich bleibende Lage nicht wilig zu feyn für einen 
neuen Verſuch ihr zu entgehen. Rußland und die Pforte ftanden in Mifftimmung mit Frank⸗ 
reich, die eine feit den Vorgängen mit Aegypten, dad andere feit der Hinrichtung des Herzogs 
von Enghien, welche den Kaifer Alerander und Napoleon durch wechfelfeitige Vorwürfe wider 
einander erbittert hatte. Aus gleicher Urfache wie diefed und aus andern war Schwedens wuns 
derlicher Guftav IV. dem Grbieter Frankreichs — den anders als Buonaparte zu nennen, er fid) 
nicht überwinden fonnte — unhold geworden. Wenn aber Preuflen nebft Dänemarf nichts fo 
fehr fürdyteten ald die Möglichkeit, wirkſam werden zu müflen, fo fonnten Zwiſchenfaͤlle fie doch 
feicht zwingen, gegen Neigung zu handeln. 

Kriege und Verbindungen wider fi) hatte Napoleon von Europas Mächten zu erwarten, 
fo lange diefe noch beftchen würden, wefentliche Gefahren von ihren Angriffen nicht, Er fonnte 
thun, fobald ald wellen; fie mußten ſich zuvor über Wollen und Thun vereinigen. Dad Meer 
ſicherte die Hälfte ded Umfanges vom eigentlichen Franfreih. Diefes war zu mächtig, um etwas 
Bedeutended von jenfeitd ber der Randungen halber zu fürdjten, deſſen Landgrenze, ein natürlicdyes 
Bollwerk, war verftärft durch Kunft, hingegen die von den benachbarten Mächten durch feines 
von beiden im nämliden Maaße beſchuͤtzt, das Infelreih audgenommen, welches fein Waſſer⸗ 
graben und überlegene Flotten auf diefem deckten. 


Den Kaifer der Franzofen hatten die Steuern eroberter Länder genug bereichert u um Baar⸗ 
fhaft für andere Eroberungen zu haben, die Mächte des nordöftlichen Beftlandes mußten, um 
nur im Frieden audjufommen, ſchon alle ihre Zuflucht zum Borgen nehmen, und fein Mann wie 
jener hoͤchſt feltene ftand unter ihnen, wo er hätte ſtehen müffen, oder fonnte nicht, wie er wollte. 


Der Hauptwiderfacher gegen Napoleond Entwürfe, alle Mächte über den Haufen zu wer« 
fen, blieb noch das Infelreich, welches durch Reichthum an Geldmitteln, den ihm fein Kaufbandel 
unterbielt, und den Vortheil gab andere Maͤchte in Stand zu feben, wider den nicht mehr zwei⸗ 
felhaften Feind afler, gemeine Sache zu machen, Großbritannien war Üübermädhtig zur See, wie 
Frankreich auf dem Feftlande und ihm unaufbörlih entgegen, In beider Streben wider einander 
fhienen die Erde und dad Meer um Obenheit zu fämpfen. 


Krieg vermehrte zwar die Auögaben, die Schulden des Infelreihd, aber indem er ed in 
den fat ausfchlieflihen Beſitz des Alleinhandels der Welt feste, verbreitete derfelbe unter der 
Volffchaft mehr Vermögen, als der Hof nöthig hatte ihre für Waffenbedarf Baarfchaften abzu⸗ 
borgen oder durch Auflagen beitragen zu machen, und da ed fürs Vaterland augenſcheinlich um 
Senn und Nihtfegn galt, gieng die Obliegenbeit fi zu behaupten der Erdrterung vor, ob man 
werde am Ende wieder bezahlen fönnen, 
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Hierzu fam für vernünftige Britten und bei dem geringen Abftande der gegenfeitigen Kuͤ⸗ 
ften noch die wichtige Betrachtung, daf wenn ein Friede Napoleon’ Hälfte des Feftlandes wieder 
befugte den Ertrag des dußern Kaufdandels mit dem Infelreiche zu theilen, jene durch MWohls 
ſtandsanwachs noch furdhtbarer werden würde, für diefed aber eine große Verminderung ded Ere 
werbs ohne die der Ausgaben eintreten müßte, indem gegen einen perfönlich fo furchtbaren, fo 
ſcheulos wortbruͤchigen Feind, ald Napoleon, und gegen die viermal ftärfere ftetö fchlagfertige 
Landheere deffelben an feine Einfhränfung der See- oder Landmacht zu denfen fey, und daß, fo 
lange diefer Zuftand dauere, ein immerwährender Krieg zu Waſſer, der ſich durch ſich felbft er» 
nähre — wie bisher Napoleons Kriege zu Lande — zwar ein Uebel, doch ein nothwendiges fen, 
um durd die Fortdauer der Herrfchaft über die Meere dab Infelreich zu fichern, 

Hiervon fonnte Napoleons Einfiht nichts entgehen: noch weniger diefed, daß er, um 
foldyen Gegner zu unterwerfen, gleich zahlreiche, vornehmlich gleich vortreffliche Flotten bedürfe; 
daß ihm, fie zu erfchaffen, Zeit nebft Ruhe, die fein Vorhaben erleichterten, nöthig fey, Ruhe, 
die feine gewohnten Eroberungen im Frieden nicht ausfhloß! Auch hielt Feine übelverftandene 
Eitelfeit ihn ab, oft verworfene Friedensanträge bei jeder Gelegenheit zu wiederholen. 

Aber aufgeklärt über die Gefahr durch foldye Ruhe vieleicht langſamer doch gewiſſer übers 
wältigt zu werden, und über den einzigen Weg ihr zu entgehen, waren im Infelreiche vernünftige 
Männer von Einfluß nicht minder. Pitt, der vieljährige Steuerruderführer ihres Baterlandes 
dachte eben fo, und handelte wie er dachte, For, der ed nur furzeitig, doch auch mit Beifall 
gewefen war, fahe zu heil, um anderd denfen zu fünnen, aber anders ſprach er aus Anhangs⸗ 
geift. Auf deffen Seite waren die, für welche ihr Leiter, der fie bewohlthatet oder beauffichtet, 
Alles ift, oder die Kuryfichtigen, denen die Gefahr ded Friedens entgieng, weil fie defien Wohls 
thaten vermiffeten, und bei der Ebbe und Fluth der Meinungen, die unter den Menfchen übers 
haupt — nicht Britten allein — gewoͤhnlich ift, hatte einft diejenige, wozu For ſich befannte, 
genug die Oberhand gewonnen, um Pitt — ohnehin unzufrieden mit feines Fürften Starrfinn 
gegen die billigen Wünfche der Fatholifchen Irländer — zu nöthigen, fein Amt niederzulegen : 
doch war ded Obfiegenden Hoffnung, die erledigte Stelle zu überfommen, unerfült geblieben. Die 
Abneigung des Königs gegen ihn hatte denfelben verleitet zu glauben, fein Rathẽgemach koͤnne 
im Parliamente ohne Pitt und For und deren Anhang die Stimmenmehrheit behaupten, 

Der abdankende Gefchäftführer behielt Einfluß genug, um feinen damaligen Freund Adding⸗ 
ton fi zum Nachfolger ernennen zu machen; diefee war fehmeidiger als feiner von beiden, daher 
angenehmer dem Fürften, der auch Eigenwillen hatte, und mar der nachtheilige Vergleich von 
Amiend einem vortheilhafteren Kriege vorgezogen worden, Doch war diefes unbefremdlicher, ald 
daß Pitt fih aus Freundſchaft, oder aus anhangſchaftlichen Rüdfichten verleiten Tief, im Widers 
fpruch mit feinen Grundfägen, einen Vergleich, den er nicht hatte fehließen wollen, vor jener Vers 
fammlung zu rechtfertigen, 

Allein abermals überzeugt durch Erfahrung von Manchtm, daß man hätte voraudfchen 
ſollen, überzeugt, daß die fürzeften Thotheiten die beften find, war der Krieg einem ſolchen Frieden 
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bald wieder vorgezogen worden, nur fland man zu Anfange dieſes Jahres noch ohne Helfer, und 
Napoleon, der ſich durch fein Glüc berechtigt hielt, fernerhin an nichts zu verzweifeln, gieng 
troß der gegenfeitigen Ueberlegenheit zu Wafler mit den furdhtbarften Sandungsanftalten, dem 
Infelreiche gegenüber, zu Boulogne und anderwärtd um ; vertrauend auf ſich felbft, auf die Fehler 
ded Gegners, auf die Gunft von Zufälligfeiten, die nod) vor wenigen Fahren eine Ausruͤſtung 
diefer Art mit zwanzig taufend Mann Truppen unter dem Feldherrn Hoche auf Irlands Küften 
unbegegnet anlangen, unbegegnet heimfehren ließen, nachdem bloß mwidrige Witterung verhindert 
batte, fie auszuſchiffen, jo, was ihn in feinen Hoffnungen beftärfen fonnte, war, daß eben jetzt 
nicht weniger glücdlidy wieder eintraf eine aͤhnliche Abfendung gegen die brittifchen Buderinfeln, 
deren mehrere großen Schaden davon litten, che die Hülfe anlangen konnte. Beide hatten die 
Wachſamkeit des Feinded im Hin= und Herziehen geäfft, und das Wiedergefchehen vom Geſchehe⸗ 
nen fann unwahrſcheinlich feyn, unmdglih nit. Doc, bei diefen Umſtaͤnden unterlieh der Hof 
von London auch nicht, fi um Angriffe auf Napoleons Reid) vom Feftlande her zu bewerben, 
Hier famen auch die Gefinnungen einiger Mächte diefen Wuͤnſchen entgegen, und Frankreichs 
Kaifer felbft beförderte den wider ihn gerichteten Betrieb durch die Eitelfeit mit feiner Uebermacht 
zu prangen. Es war demfelben nicht immer genug von erlangten Vortheilen oder Ehren den 
Kern zu genißen, auch die Schaale ſchmeckte ihm noch ſuͤß. 

Beim Einnehmen vom obern Theile Italiens hatte er aus der Mehrheit von dieſes kleinere 
Herrſchaften und andern Gemeinweſen oder Gaufelbürgerthümern — das cispadaniſche, dad ligu« 
rifhe uf. w. — erſchaffen, bernad) jenes durch neue Heberfommungen erweitert und das trand« 
padaniſche, endlich alle in Eins umgewandelt, das italifche geheißen, und fi) zum Oberhaupte 
davon beftimmt; Der Name vom Ganzen, den er dem ihm unterworfenen Theile verlich, drückte 
fein Vorhaben mit dem übrigen genugfam aus; es war nicht nöthig die andern Mächte durch 
noch etwas Stärfered aufmerffam zu machen. Allein vom vorlängft aufgelöfeten longobardiſchen 
oder italifchen Reiche gab ed noch eine veraltete Königämüge, deren Gold mit einem eifern Bü- 
gel — wer weiß, warum — vergefellfchaftet war, und welche Deutſchlands erwählte Ober: 
bäupter, wenn fie nad) Rom fuhren die Kaiferfrone zu empfangen, im Vorbeigehen ſich auffesten, 
Seit Jahrhunderten war fie mit diefen Nömerfahrten faft vergeffen, wenig mehr geachtet wie die 
alte Burg Monza, wo fie lag, und doch hatte diefelbe noch Reiz für einen Napoleon! aber Rei 
wie eine betagte Wittib mit vielen rechtliden Anfprüden für den jungen Freier, 1. \her glaubt 
dieſe geltend machen zu fünnen, p 

In feiner Lüfternheit nad dem Aehnlichen ließ der unumfchränfte Gebieter des angeblichen 
Bürgerthumd fi von den gegaufelten Untervorftchern deffelben zu Paris den feierlichen Antrag 
machen, der König davon zu werden, und er gerubete das Bühnenfpiel gleich feſtlich durch das 
Gewähren der befohlnen Bitte zu erwiedern ®), auch fid) anzuſchicken mit naͤchſtem über die Alpen 


*) Man liefert hier das Bühnenftüd, dem fo mande vorbergegangene Ahnli waren. Napoleons Meife 
andere Menſchen im biefer Art zum Beten zu haben, ift eben fo einförmig als der Schwank ihnen 
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ju geben, um mit dem abgekommenen Kopfputze gexiert zu werden, gleich ald ob ein wenig ges 
wiffenhafter Uebermächtiger auch noch Vorwaͤnde fürd Wegnehmen bedürfe, oder als ob fie ohne 
‚Uebermacht noch einigen Werth haben fünnten. Würdiger feiner Größe hatte derfelbe unlängft 
eine andere Art von Auszjeichnung verfhmäht und für lächerlich erflärt, obfchon dieſelbe außer 
dem Behagen für kleinattige Eitelfeit der Allgewalt gleich gute altgothifche Anfprüche ald das 
Hervorſuchen von verjäßrten Iongobardifchen geben Fonnte, denn ald jemand in Öffentlichen Blaͤt⸗ 





Schlachten durch Seitenangriffe oder Umgebungen abzugewinnen, und doch will man bie Wicberholung 
nicht verhindern Finnen, 


Hier (le 17. Mars) % une heure aprös- midi, S. M. &tant sur son tröne, entonrde des grands digni- 
taires, des ministres et des grands officiers, les membres da conseil d’&tat prösens, ont &t& introduits 
par le grand maltre des e&r&monies: M. Melzi, vice- prösident de la r&publique italienne; Mrs. Mares- 
ealchi, Caprara, Paradisi, Fenaroli ete., deput&s pour les collöges et les corps sonstitads. 


M. Melzi a port& la parole en ces termes: 


Sire, X 

„ Vons m'arez ordonn& de r&unir la consulte d’&tat et la depntation de la r&publigue italienne, et de 

les inviter à prendre en consid6ration Fobjet le plus important pour ses destindes prösentes et futures, 
la forme de son gouvernement. J'ai ['honnenr, Sire, de Vous prösenter dans le r&aultat de son trarail, 
le voeu qu'elle a forme. La premidre consideration qui a d'abord entraine tous les esprits, a amen€ 
Tassemblede & la conviction qu’il &toit impossible de conserrer plus longtems la forme actuelle, sous 
peine de rester bien en urriere dans la marche rapide des Erdnemens qui caractÖrisent T&poque dans 
Iaqnelle nous vivons. La constitution de Lyon avoit tous les caraetöres de provisoire: ce ne fut qu’un 
ouyrage de circonstance, um systme eomstitutionellement trop faible pour r&pondre aux vues de durde 
et de conservation. L’urgente nöcessit& de le changer est d6montree & ia reflexion comme elle est 
 generalement sentie. En partant de ce point, tout &toit simple: le systöme d’une monarchie constitu- 
tionelle nons &toit indique par les progr&s des lumiöres et par les r&sultats de l'exp6rience; le monarque, 
par tons les sentimens de la reconnoissance, de l'amour, de la confiance. Sire, dans un pays que 
Vous avez eonguis, reconguis, er&&, organise, gourerne jusqu’ici, dans un pays oü tont rappele Vos 
exploits, tout atteste Votre gönie, tout respire Vos bienfaits, l’on ne-pouvoit former qu'un seul voeu, 
et oe voeu a did exprime. L’assemblde n'a pas nöglig6 de peser avec la plus müre attention les vues 
ult£rieures que Votre profonde sagesse lui avoit indiquees. Mais quoiqu’elles füssent Eminemment im- 
portantes et parfaitement d’accord arec nos plus chers interdts, il ne fut pas difficile de se comrainere 
que les choses n’&toient pas eneore assez müres pour atteindre à ce dernier dégré d'indöpendance po- 
Hitique. Il est dans l’ordre naturel des choses que la röpublique italienne se ressente, pendant un tems 
encore, de la condition de tous les stats nouvellement formes; le moindre nuage qui s’dlöre sur T'hori- 
son, doit n&cessairement provoguer ses sollicitudes et exciter ses alarmes; et dans cette situation, ol 
trouver un meilleur gage de sa trangnillit6 et de son bonheur, oü reiröuver une garantie plus solem- 
nelle de sa consolidation et de son existance ? Sire, Vous en &tes encore une tondition netessaire, 
II n’appartient qu’aux conseils de Votre haute sagesse d'en signaler le terme pour desarmer toute ja- 
lousie extörieure; il n’appartenoit qu’& la moderation la plus generense de consentir & retrourer c® 
terme, pröcisement dans celui de nos dangers. L’assemblöe p@netree de toutes les preuves de Votre 
int&r&t qui Ont margu& les communications pröcödentes, s'y est livree avec cette pleine confiance qui 
Vous &toit due, et son dernier voeu et sa derniöre priere, Vous demandent des constitulions od soient 
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tern befannt machte, gefunden zu haben, daß die Forfifchen Buonaparte vom provenzalifcdhen Fürs 
ſtenhauſe derer von Baulx, diefed von dem gothifchen Königsftamme der Balten abfpröffen, 
folglich die Buonaparte für Nachfommen älterer gefrönter Häupter ald die Bourbonen, und jede 
andere der heutigen Throninhaber zu halten ſeyen; ließ Napoleon fpottend ſich darüber dußern, 
dergleichen Findifche Unterſuchungen feyen in unferm Beitalter allzu lächerlich, er habe feine Würde 
dem Degen und dem Wohlwollen der franjoͤſiſchen Volkſchaft zu danken; die Anfangszeit der 





consacres ces principes que Vous avez deja proclamds; que r&clame l'öternelle raison, et sans les quels 
le sort des nations seroit abandonn6 aux passions des hommes. Daignez, Sire, accepter, daignez com- 
bler le voeu de l’assemblöe que j'ai eu l'honneur de prösider: interpröte de tous les sentimens qui ani- 
ment le coeur des citoyens italiens, elle Vons en apporte dans ee voeu l’hommage le plas sincere; elle 
leur raportera avec jole, qu’en l’acceptant, Vous avez redoubl& la force des liens qui Vous lient & la 
conserration, & la defense, & la prosperit6 de la nation italienne. Oui, Sire, Vous vouldtes, que la r&- 
publique italienne existät, et elle a exist. Veuillez que la monarchie italienne soit heureuse, et elle 
le sera.” 2... | 


M. Melzi a ensuite fait lecture de la pidee suivante : 


„La consulte d'ötat, presidde par le vice-prösident et les d&putes pour les collöges et les corps 
eonstitu&s de ia republique italienne, considerant la situation de l’Europe et celle de la patrie, sont 
de l'opinion unanime: 1%. Que fe moment est arriv& de donner la dernitre main aux institations dont 
les bases ont &t& posces & Lyon, et & cet eifet de declarer le gouvernement de la r&publique italienne, 
monarchique hereditaire, suivant les m&mes principes que cenx qui Constituent le gourernement de 
l'empire frangois. 2°. Que I‘Empereur Napoldon, fondateur de la r£publique italienne ,. soit declard 
Roi d’Italie. 3°, Que le tröne d’Italie soit hereditaire de mäle en mäle, dans sa descendance directe 
et legitime, natarelle on adoptive, & l’exclusion perpdtuelle des femmes, et leur descendance, sans hdan- 
moins que son droit d’adoption puisse s’ötendre sur une antre personne qu'un citoyen de l'empire 
frangois ou du royaume d’Italie. 4°. Que la couronne d’Italie ne puisse ötre réunie a la couronne de 
France que sur sa töte; que cette facult& soit interdite & tous et chacun de ses successetirs, et qu'aucun 
d’eux ne puisse regner en Italie, s'il ne r&side sur le territoire de la r&publique italienne. 5°. Que 
Y’Empereur Napoleon ait le droit de se donner, de son vivant, un successeur parmi ses enfans légiti- 
mes mäles, soit naturels, soit adoptifs, mais qu'il ne peut en user sans compromettre la süret&, l'intégrité, 
Tind&pendance d'un &tat, dont Texistenee est un de ses titres les plus &clatans & la gloire, tant que les ar- 
mees frangoises occuperont fe royaumie de Naples, les armdes russes Corfou, et les forces britanniques 
Malthe, et que la p@ninsale d’Itzlie sera menacde de devenir à chaque instant le champ de bataille des 
plus grandes puissances de PEurope. 6%. Que la söparation des couronnes de France et d’Italie ne 
sera compatible avec la süret& de l'ctat, que quand ces citconstances auront esse. 7°. Qne le point 
le plas important ponr fes nations, la nature et la fixitö du pouvoir supr&öme, &tant r&gle, l’Empereur 
Napoleon soit pri6 de se rendre & Milan pour y prendre la couronne, et apr&s avoir entendu la con- 
aulte d'ötat et les deputations extraordinaires des collöges, donne au royaume une constitution defnitive 
qui garantisse au peuple sa religion, lintegrit@ de son territoire, l’&galit& des droits, la libert€ politique 
et cirile, Tirrövocabilitö des ventes des propriet&s nationales; & la loi seule le pouroir d'ẽtablir des 
impöts, et aux nationaux le droit exclusif d’&tre appelös aux emplois de l'ötat; prineipes que l'empereor 
Napolcon a consacres par fes lois qu'il a dejä donnds à lltalie, et dont la prociamation fut le premier 

-eri qui so fit entendre du haut des Alpes, lorsque deux fois’ il en descendit pour conquerir ei delivrer 
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Buonaparte fen der achtjehnte Brämaire, ſcherzend binzufegend, nichts fey gefährlicher ald ein 
dummer Freund ®), " 

Läge es nicht in und, daf geringe Bufägungen mit Hohn verbunden umleidlicher find, 
ald wichtigere mit Glimpf; fo würden andere Mächte zu tadeln fichen, daß, nachdem diefelben 
den Verluſt einer Sache nicht hatten hindern können, die Namensänderung davon ihnen ein hins 
länglicher Grund für ein neues Wagſtuͤck fehiene, und mehr als fie hätte die franzoͤſſſche Volks 
fchaft Urſache mißvergnügt zu feyn — menn fie ed dürfte, — indem er diefes herrliche Land 
erobert durch deren Waffen, ihr entziche und ſich allein zueigne — vielleicht zum Beiftande gegen 
fie felbft, wenn ed nöthig würde*®), — aber Frankreich fhwieg, und Defterreih, Rußland, 
Schweden nur fo lange ald fie es aus Geldmangel mußten, 





la patrie. 8°. Ga’enfin VRurope demeurera persuadde que toutes les parties da royaume d’Italie sont 
eonsolidees pour tonjours, et qu’aucune ne peut en £tre separ&e sans menacer le principe me&me sur ie 
quel te tout est fonde.” ... » 

a Paris le 15. Mars 1805, an 4, 


Signe: Melzi, Marescalchi, Caprara etc. 
Sa Majest& a repondu en ces termes: 


„Depuis le moment ofı Nous parfiınes pour la premitre fois dans Vos contrées, Nous avons toujoura 
eu la pensde de cr&er independante et libre la nation italienne: Nous avons poursuiyi ce grand objet 
au milien des incertitudes des &v&neinens. Nous formämes d’abord les peuples de la rire droite da 
Pd en röpublique cispadane, et ceux de la rive ganche en republique transpadane. Depnis, de plus 
heoreuses circonstances Nous permirent de réunir ces &tats et d’en former la r&publique cisalpme. Au 
milieu des soins de toute esp&ce qui Nous occupoient alors Nos peuples d'ſItatie furent touches de in- 
t&r&t que Nous portions & tout ce qui pouroit assurer leur prosp£ritö et leur bonheur; et loraque, quel- 
ques anndes aprös, Nous apprimes aux bords du Nil que Notre ouvrage &toit renverse, Nous fümes 
sensibles aux malheurs auxquels Vous étiez en proie. Graces à l'inricible courage de Nos armées, Noua 
parimes dans Milan, lorsque Nos peuples d’Italie Nous croyoient encore sur les bords de la mer rouge, 
Notre premiöre volonte, encore tout convert du sang et de la poussiere de batailles, fut la r&organisa- 
tion de la patrie italienne. Les statuts de Lyon remirent la souverainetö entre les mains de la con- 
sulte et des collöges oü Nous avions réuni les differens El&mens qui constituent les nations, Vong 
erhtes alors necessaires A Vos interäts que Nous fussions le chef de Votre gouvernement; et aujourd’hui, 
persistant dans la möme pensee, Vous voulez que Nous soyons le premier de Vos rois. La sepa- 
ration des couronnes de France et d'Italie, qui peut-Ötre utile pour assurer liind&pendance de Vos 
descendans, seroit, dans ce moment, funeste à Votre existence et à Votre tranquillit&. Je la garderai cette 
couronne, mais seulement tout le tems que Vos interdts l’exigeront; et Je verrai avec plaisir arriver le 
inoment od Je poorrai la placer sur une plus jeune töte qui, animce de Mon esprit, continue Mon ou- 
vrage, et soit tonjours präte & sacrifier sa personne ot ses interäts & la süret& et au bonheur da peuple 
sur lequel la providence, les constitutions du royanme et Ma volont€ l’auront appelld à rögner.” 

*) Un'y a rien de plus dangereux qu'un sot ami. ®irhe ben Moniteur, welder im vorigen Jahre — 
ohne Zweifel auf hoͤchſten Befehl — ber mwohlgemeinten Thorheit — nun aus guten- Gründen — 
widerfprad. 

) Rämtid wenn etwa eine Begnerfhaft wiber ihn in Frankreich qufſtaͤnde und er genoͤthigt werde feinen 
Anhang durch jenes Yusland zu unterſtühen. 
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Kurz vor feiner Abreife nach Welfchland machte er dem Könige von Preuffen, den er 
dur hundert feheinbare Buvorfommenheiten ſich zuzueignen fuchte, ein unverlangtes Geſchenk, 
dem Beit noch nicht den Werth von andern feiner Art gegeben hatte, und welchem noch dazu 
ein bedenflicher Nebenbegriff für Gleiche vom Gleichen anflebte. Friedrich Wilhelm felbft fühlete 
vielleicht Feine Unbehaglichkeit darüber, aber die Ruͤckwirkung davon auf einen andern Fürften 
ſchien für Thalias Schaubühne nicht für Bellonens zu gehören. 

Ald Napoleon ſich zum Gebieter Franfreihd hinauf gefchwungen Hatte, ſchuf er fi) unter 
dem Scheine von Belohnung eine Genoffenfhaft von Anhängern, deren viele unter der Bedin⸗ 
gung der Treue und Ergebenheit gegen den Stifter mit einträglichen Gehalten oder Pfründen 
bewidmet wurden, noch mehrere von ihnen Anwartſchaft darauf befamen. Der Name diefer 
Etiftung war Ehrenlegion, und nad) der Abficht ihrer Erfchaffung ließ ſich Kierunter nichts 
anderd denfen ald eine Zunft von unterwürfigen Getreuen. Als folche ftanden in der That die 
ihm verbändeten Fürften zu betrachten, Bei ihnen fieng er an, fie darin aufzunehmen, noch hatte 
er feine Abfiht nicht erreicht, unter ſolche Verbündete den König von Preuffen, wie den von 
Spanien zu zählen, als er denfelben mit diefer Auszeichnung für fi und ſechs feiner erften 
Reichsbedienten überrafchte. 

Bu verfchmähen, was Wohlwollensausdruck ded Uebermächtigen ſcheinen ſollte, wäre Be⸗ 
leidigung für diefen geroefen, der Bewidmete ſchickte fich in die Zeit, behielt die Gabe, weldye 
unter dem Scheine der Freundfhaft Abhängigkeit andeuten fonnte, und fendete dagegen eben fo 
viele Zeichen feiner Adlerorden für den Geber und für deffen Vornehmen. Uber fiche da, was 
ein König von Preuffen gegen den Beherrfcher der Hälfte unfered europäifihen Feftlandes nicht 
“ wagte, dad that wider jenen ein ihm an Macht faft eben fo ungleicher Gebieter Schwedens, als 
Preuffen gegen Frankreich ed geworden war, Denn faum erfuhr Guftav der Vierte, Preuſſens Or 
den, die auth er mit feiner Annahme beehrt hatte, ſeyen durchs Ertheilen an jenen feinem Behaups 
ten nad) freien Emporfömmling entweihet worden: fo ſchickte er die Zeichen davon zurüd, und der 
beleidigte Friedrich Wilhelm, anftätt den Dünfeltrunfenen für die Sittenwidrigkeit durchs Meg« 
nehmen von defien Pommern zuͤchtigen zu dürfen, — welches Rußlands Kaifer, der Nachſicht 
gegen Aberwig empfahl, nicht zugeben wollte, fondern feine Vermittelung anbot, — mußte es 
bei dem Abrufen feines Botfchafterd von Stodholm bewenden laffen, und mitten unter unrubiger 
Erwartung über den Ausgang der Welthändel höherer Art, fand die Allgemeinheit Stoff ſich zu 
beluftigen über diefe Art von Verunwilligung zweier gefrönter Häupter, deren das eine ſich wäh: 
rend feiner furzen Regierung fehon durch mehrerlei Verwegenheiten diefer Art hervorgetban hatte. 

Mehrere Monate, während welcher der neue König von Italien ſich mit den fürdhterlichiten 
Landungsanftalten auf dad Inſelteich befchäftigte, fheint ed demfelben unbefannt geblieben zu 
feyn, was wider ihn in den Rathsgemachen von London, von Wien, von Peteröburg, von Stock⸗ 
holm, von Neapolis vorgieng, denn wie hätte er fonft bei feinem hiermit’ unvereinbarlichen Lan⸗ 
dungdvorfaße auf Großbritannien beharren fünnen? Aud der Hof von Berlin erfuhr nichts 
davon, die andern bemißtraueten ihn; fie hielten feine Gefliſſenheit den Krieg zu vermeiden für 
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heimliched Einverftändnif mit der Gpgenfeite, Aber das Verhängniß hatte befchloffen, denfelben 
auf eine fonderbare Art zum Theilnehmer am Gefammebunde zu machen, alles ſchickte ſich jetzt 
zu größerem Blytvergießen ald jemals an. Das gelbe Fieber hingegen, welches yon Amerifa 
aus die Küften von Spanien, von Italien heimgeſucht, alle Rande in Schreden verfegt hatte, 
überließ jest, indem es ſich verlor, den Menſchen felbft fi) einander tödtlicher zu werden, ald fein 
Gift ihnen gewefen war, und bei den ſchreckenvollen Bevorftehungen des fortdauernden amp 
fpield wie find die vermuthlichen Hauptrofienfpieler dafür geeignet, 

Napoleon fteht ſchon unter feinen Mitkönigen unferd Erdtpeild, wie ein Niefe unter Leuten 
von mitteler Länge oder Zwergen, und konnte der grofie Weltzerrütterer zufrieden feyn mit der 
Hohe, worauf er fich geſchwungen hat, fo ſchien sr feinen ganzen Geiſtesumfang nicht völlig 
mebr zu brauchen, 

In Großbritannien hatte König Georg der Dritte zuweilen noch Ruͤckfaͤlle von feiner Den⸗ 
kensſtoͤrung, aber in deſſen Rathsgemache war Pitt ſchon wieder an die Stefle feined Namen: 
Freundes Addington auf folgende Art getreten; nachdem zwiſchen diefem und Fox, feinem Gegner, 
ihre beiderfeitigen Freunde eine Ausſoͤhnung in der Abficht vermittelt hatten, daß die Anhangs 
fchaft beider gegen die des Hofes im Parliamente vereinigt ftimmend, folglich fie überftimmend, 
den König zum Ernennen von andern Gefchpäftömännern nöthigte, und der Drang der Umftände 
hatten diefen Fürften bald fühlend gemacht, daß die mittelmäßigen Gaben des fonft ſchmeidigen 
Addington nicht binlänglidy wären für einen Steuerruderführer bei ſolchen Stürmen. Er war 
dem fteiferen Pitt wenig geneigt, nod) abgeneigter dem For, aber zur Veränderung des Raths⸗ 
gemachts gezwungen, hatte er doch nun zwifchen beiden zu wählen, und längft jenen rufen laſſen, 
um ihm die porige Stelle wieder mit dem Befugniffe anzubieten, fi die übrigen Mitglieder felbft 
audjufuchen, nur — wie Pitt nad) der Unterredyng verfiherte — nicht For. Und da Pitt ſich 
diefem Begehren fügte, entftand der Verdacht, er habe ohne großen Widerſtand darin gewilligt 
um fo mehr, da die Vereinigung mit jenem Gegner nur nöthig war, die biöberigen Minifter zu 
fürgen, nicht aber um fich in der wiedererlangten Stelle zu behaupten, Die hierzu erforderliche 
Etimmenmebrheit im Parlianıente wußte er ſich durch andere Mittel zu verfchaffen. 

Rußlands junger Kaifer Alerander befaß dei vieler Neigung fürd Edle und Gute das 
gefälige Aeufere, welches Erziehung einer ſchoͤnen Geftalt zu geben vermag. Waͤre aber Lehre 
ohne Naturgaben nicht oft verloren, fo würde man mehr Kinder der Fürften und anderer Wohls 
babender fi) ald Landeöherrn, ald Kriegäleute, ald Geſchaͤftsfuͤhrer vortheilhaft audzeichnen fehen; 
große Hoffnungen waren vorhanden, aber erft Zeit mußte fig beftätigen, Bei deſſen Thronbe⸗ 
fteigung, die feinem Herzen wehe that, waren dem Reichſsrathe — der fo viel Antheil daran 
gehabt hatte — mehr Befugnifie zugeftanden worden, old vieleicht dergleichen Genoſſenſchaften 
überfommen dürfen, ohne fie mißbrauchen zu fönnen, vieleicht ſchon zu viel, um nicht mandımal 
am Heilfamen hinderlich zu werden, und vieleicht doch noch zu wenig, um alled Verderbliche ab: 
zuwenden. Aufgewachſen am glänzenden Hofe feiner, afle Arten von Ruhm Jiebenden Groß⸗ 

mutter, im Beitraume der fhönften Waffenthaten ihrer Deere, brannte der junge Zürft vor Bes 
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gierde an Ihrer Spige Ehre einzulegen. Gein Bruder Konftantin hatte gleich wenig Erfahrung 
in Kriegdfachen, ob mehr Naturgaben dafür war auch noch durch Feine Gelegenheit es zu zeigen 
entfehieden worden, und gegen einen Feldfauptmann wie Napoleon wurde mehr erfordert, ald 
bloßer Wunfd ihm gleich zu kommen. 

Oeſterreichs Beherrfcher Franz II, hatte im Feldzuge vom Jahre 1794 bei aͤhnlichem Wuns 
ſche den gleichen Zweck aus Ähnlichen Urfachen nicht erreichen koͤnnen, und er wußte faft nur 
zu Sandeln nady dem Eingeben einer ihn Ienfenden Anhangſchaft, oder nad dem von feiner Ges 
mahlin, die vielleicht — wie ed zu gehen pflegt — wer weiß wovon beeinflufiet wurde. Sei⸗ 
nem fonft richtigen Verftande mangelte entweder Selbftvertrauen oder Wirfenöfraftl. Dem Erz⸗ 
berzog Carl, defien Bruder, wurden ausgezeichnete Gaben für Kriegs- und Friedensgeſchaͤfte beis 
gemeſſen, aber er überfam nicht immer binlängliche Gewalt, fie auözuüben, und hatte nur noch 
wider andere Feldbersn Frankreichs, nicht gegen Napoleon glüdlidy gefochten, 

Solche Züge wie Oeſterreichs Franz II. ſchilderten auch Preuffend Friedrich Wilhelm III., 
der an Biedermanndtugenden unter Königen feine Gleihen ſuchte. Er bedurfte eined Eugeniuß, 
oberften Pflegerd der Gefchäfte im Rathoͤgemache wie im Kriegäwefen, aber fein erfter ſowohl 
Dafür geeigneter Feldherr,; der ‚Herzog von Braunfchweig blieb durd) eigene Schuld in einer Lage, 
mo er bei dem lahmen Thun oder Interlaffen des Hofes nur mitwirken, die Vorwürfe darüber 
nur heilen, ihnen nicht nad feinen Einfihten vorzubeugen vermogte. Auch auf diefem, mit fo 
‚feltenen, fo hervorſtechenden Gaben bewidmeten Zürften ſtand anzuwenden dad; — nicht Alle 
können wir Alles *), — auch fihienen die herrlichen Geiftesvorzüge deſſelben durch fein fiebenzig« 
jaͤhriges Alter allmaͤhlig nicht mehr zu bleiben, was fie fonft waren, und der auf ihn folgende 
Feldmarſchall von Möllendorf zählete noch ein volles Jahrzehend mehr, 

Der türfifche Padiſcha, für den fein Harem die Belt war, fand ſich bier mehr von feiner 
MWeltfenntniß leeren Umgebung beberrfcht, als er berrfchte, und feine nur nad) jener Belieben er: 
nannten Sandpfleger vergaßen über ihre eignen Angelegenheiten die des zu Grunde gehenden Reiches, 

In Spanien überließ der faft blödfinnige König feiner Gemahlin die Reichöverwaltung, 
Sie ihrem Günftlinge, — auf deffen Geiftesvorzüge fie von den leiblihen flog — dem Fries 
dendfürften Alcudia; olled gieng bier lange nach Napoleond Wunſch. ; 

Schwedens Guftav IV. oder, wie er fich lieber nannte, Guftav Adolphll., träumte nur von 
Heldenthaten von Nachahmung feines mit Ruhm gefrönten Vorfahrens diefed Namens, und wollte 
fi einftweilen dur den Starrfinn Karls XIL auszeichnen, aber die Grenzen feiner Macht 
waren enger, als die von deffen Ruhmſucht, und nod hatte er fih nur dur Stol; und felts 
fame Eigenheiten befannt gemacht. 

Großbritanniens Gold herrſchete am Hofe zu Liffabon, Geifteögaben nit. Wahnwig 
machte die Königin unfähig zu berrfchen und der Ahronerbe befaß vieleicht von Verftand gerade 
mur foviel, als nöthig war, dem Namen nad ihr Stellvertreter zu feyn, 





*) Non omnia possumus omnes fagt Birgit in vier Worten, was vor ihm Homer in ſecht Werfen herumirieb, 
Kkkktfk 
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Der König von Dänemark befand fih im Falle von jener Königin, fein Hof in dem deb 
Ihrigen; deſſen erfte Gefchäftführer ſchienen gleichwohl den von diefem hinter ſich zu laffen. 

Auch die Mittelmäßigfeit von Macht, über welche Sardinien ſich nie hatte erheben koͤnnen, 
war dahin mit feinen Feftlandsbefigungen, welche Napoleon in fein italifches, jest ein Königreich 
gewordened Bürgertum gefchmolzen hatte, Das von jeher noch ſchwaͤchere Tosfana — jetzt 
Etrurien, feit der Umfehr von Namen und Sachen — hatte ald Königreidy weiter fein Dafeyn 
zu boffen, fobald deſſen Schöpfer es überdrüßig werden würde, und die Fähigkeiten der Beherr⸗ 
ſcher von Beiden fehienen nicht bedeutender ald ihre Macht zu feyn. 

Ferdinand VI., König von beiden Sicilien, war beffer für einen Jäger als Landeöherrn 
geeignet. Seine Gemahlin, Maria Carolina von Defterreih, hertſchete ftatt feiner, und daß unter 
fo manden Bourbonen, feinen Vettern, die theild in Spanien und in Etrurien noch fortdauernd 
geboten, theild aus Fronfreih verbannt jest in Großbritannien und Rußland noch vorhanden 
waren, fidy niemand mehr nad) Enghiens Mord und Condés Peralten durch hervorftechende Eis 
genfchaften bemerflich machte, gehört vielleicht mit zu den mannigfaltigen Umftänden, die dem 
jegigen Beſitzer ihred altwäterlihen Ahroned fo fehr zu flatten famen. Nur Enghien gab große 
Hoffnungen von fih, und fein Tod, den fie vielleicht herbeigebracht hatten, verhinderte ihn fie 
zu beftätigen, 

Endlich war der Papft nur noch, ald Oberhaupt feiner Kirche, Etwas für einige Höfe, 
und ihre Untertbanen, die an ihn glaubten, aber nichts mehr für Niemand ald König der Könige; 
doch gönneten fie ihm noch den alten Rang vor ihnen, wenigftend die, die ſich noch zu feiner 
Nirche befannten. 

MWirft man einen Blick auf die Streitkräfte diefer Mächte, fo beſaß Großbritannien eine 
ftärtere Schiffsmacht als alle Lande der Erde zufammen, mehr Geldmittel ald fein einzelned von 
ihnen, aber weil, das Seewefen zu bemannen, auch eine verhältnißmäßige Menſchenzahl erfordert 
wurde, fo fonnte die wirflih eingefhaarete Landmacht, mit Ausſchluß ded etwa im. Nothfalle 
zu verfügenden Aufgebotd ſchwerlich aus mehr ald 100,000 Mann Eingeborner beftchen. Die 
in Indoftan fo zahlreihen Seapois waren nur in ihrer Heimath zu gebraudyen, doch hatte 
man 1799 ſchon den Verſuch gemacht, deren nad) Aegypten Überzufchiffen, um es den Franzofen 
entreißen zu helfen. Die Flotten fonnten noch durch feinen Nelfon dem Helden von Abukir und 
Koppenhagen und von andern fähigen Seebefchlöhabern angeführt werden. Allein der oberſte 
Feldhauptmann der Landheere war eben derjenige, weldem es 1794 nicht geglüdt Hatte, das 
niederländifche Verein zu retten, 1799 nicht es wieder zu befreien, nicht einmal das Mißgeſchick 
zu vermeiden, den Ruͤckzug aus Holländ, der zu ertroßen fand, auf alu Bedingungen 
erfauft zu haben, 

Rußland, deſſen Schiffsmacht von weit geringerer Bedeutung war, unterbie i in feinem 
ungebeuren Umfange ungefähr 400,000 Mann Landtruppen, aber ungleich ſchwaͤchere Heere hatte 
man es ftetö, und felbft für die Verteidigung feiner Grenzen, ins geld ſtellen gefehen, wenn ihm 
bei feinem Mangel an Baarſchaft nicht fremdes Geld zu Hülfe kam. Wortrefflih waren 'die 
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Truppen, aber die Feldherrn, die an Ihrer Epige Ruhm erworben hatten, tobt, oder mehren» 
theils veraltet. 


Oeſterreich, dad feine Flotten zu unterhalten brauchte, ungleidy weniger audgedehnt, aber 
nicht viel weniger bevölfert, weit funftfleißiger, alß jened war, hatte ein angefehnes, eben fo ftarfes, 
vielleicht ein minder zuverläffige& Heer, weil ed zum Theil aus angeworbenen Ausländern beſtand. 
Es war vom Ersherzoge Carl, des Kaiferd Bruder, mehrmalen preißwürdig angeführt worden, 
ohne daß jeßt deswegen geringerer Zweifel übrig blieb, ob und wo man ihm die vornehmſte Be⸗ 
fehlshaberftelle davon wiedergeben oder er fie wieder annehmen würde, da er fie ſchon aus Un⸗ 
muth niedergelegt hatte, und melden von den übrigen Feldheren die Ränfeler nun wichtige Aufs 
träge gönnen würden, war ungewiß, aber ed gab unter ihnen fehr ausgezeichnete Kriegsmaͤnner. 


Preuffen, zwar feit feinem großen Friedrich durch neue Erwerbungen betraͤchtlich anges 
wachfen, doc) ohne dadurdy mehr audgerundet zu werden, war gleihwohl nody an Volfmenge 
faum halb fo wichtig ald Oeſterreich und bei weitem zerftüdelter. Es hatte etwa 250,000 Diann 
von Ahnlihem Schlage ald diefed auf den Beinen, auch fein andered Seeweſen ald Kaufmanns» 
fahrzeuge. Stolz waren feine Truppen auf den Waffenruhm, den fie unter dem großem Friedrid) 
gegen weit zahlteichere Schaaren erfodhten und noch unverdunfelt behauptet hatten. Unfchuldig 
am Streifjuge nad Champagne, an den Mißrechnungen der Höfe und des Hauptſtabes famen 
fie nicht einmal dazu, daß ihr Muth Hätte die Fehler der Sachlenkungen verbeffern fönnen, und 
in den zwei folgenden Heerfahrten, die der Friede beſchloß, wurde ihnen Sieg ohne Niederlage 
zu Theil, Ihren Hof fegten Verbindungen mit den Höfen von Dresden und Caſſel in Stand 
auf 10 bis 12000 Mann Sachſen und wenigftend gleichviel Heffen zählen zu fönnen, allein 
der König liebte bis hierhin nur die Friedendmühen der Krieger, wobei das Nüsliche zu oft 
binter dab Uebernügliche gefegt wird, gefiel fid) bloß im Zeitvertreiden mit einem Werkzeuge, 
deſſen meifterhafter Gebrauch feinem Großoheim fo viel Ruhm erwarb, doch jenes nicht, weil es 
ihm an Muth, die erfte Eigenfchaft des niedrigften Söldnerd, gebrach — er hatte unter feinem 
furchtloſen Vater auch ſchon kaltes Blut gezeigte — fondern weil derfelbe es Pflicht glaubte feine 
Schaaren nad) dem Beifpiele feiner Ahnhetrn felbft anzuführen, wovon ihm vieleicht das Ge- 
fühl des Mangels der übrigen Gaben abrieth. Krieg ift freilih — Lüfternheit nad feinem - 
Nuhtne bei Seite gefegt — ein zu fliehendes Uebel, aber es giebt Zeiten, wo Pflicht der Selbfte 
erhaltung ihn gebietet, es giebt deren fich mit Vortheil dafür ‚zu entſchließen, Augenblide, die 
einmal entwifcht, unwiederbringlich find, und wenn Feiedrih Wilhelm, deren unbenust dahin 
sehen lief, fo trug Abneigung gegen Heerführen gewiß mit dazu bei. Die Jugend feiner beiden 
Brüder lief in diefer Art noch nicht viel erwarten, aber feine zwei erften Feldhertn, der Herzog 
von Braunſchweig und der Beldmarfhall von Moͤllendorf hatten früh die glänzendften Beweife 
ihrer Fähigkeit abgelegt, vieleicht aber jegt fchon vor zu langer Beit, ald daß die Wirkung von 

diefer auf ihre Kriegergaben nicht zu fürdten wäre. Vom dritten — dem Kurfürft von Heſſen 
“erwartete man mehr in feiner Eigenfhaft des Herren von einem jwar Heinen, aber vortrefflichen 
Krfttt 2 
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Heere von Truppen ald jener des Feldherrn. Schr taugliche Männer gab es auch unter Preuffend 
übrigen Kriegsbefehlshabern und eine richtige Auswahl fonnte, fie auf den rechten Pas bringen. 

Schwedens Landmacht war unbedeutend wie deſſen Flotte, etwa 40,000 Diann im Gans 
jen, wovon aber ihrer inneren Einrichtung wegen nicht alle auswaͤrts gebraucht werden fonnten. 
Ob fie anzuführen ihr König fo große Eigenfhaften als Luft dafür zeigte, ftand noch bei der 
Bufunft, Erfahrung gieng ibm ab. 

Noch weniger furdtbar zur Sce, vielleicht auch zu Lande war Neapolid, Was defien 
Heer an innerem Gehalte befaß, ſteht an diefed Thaten von 1798 *) abzunehmen. Der König 
machte nicht einmal Anſpruͤche auf Kriegerrubm, und mußte aud) wohl den Werth feiner eigenthüme 
lidyen Feldherrn bemißtrauen, weil er damald den Defterreicher von Dad zum Keerführer berief, 

Die Pforte und der König von Sardinien hielten ed zwar auch mit Großbritannien, aber 
fie blieben fo gut ald unthätig, die eine aus ſchlechter Berfaffung ihres großen Reichs, der andere 
aus Ohnmacht, feitdern ihm nichts als eine unbedeutende Infel übrig geblieben war, 

Schon am Iten Oftermonatd hatten die Höfe von Londen und Peteröburg eine Ueber« 
einfunft — Grundlage zum neuen Gefammtbunde — unterzeichnet, hieran fchloffen ſich Neapolis 
und Schweden und zwar jenes gegen dad Verfprechen der Unzugewandtheit, dad es an Napoleon 
förmlid gemacht hatt. Defterreich fpäter, und in der Zwoifchenzeit den Gefürdhteten auch mit 
den friedlichften Gefinnungen ſchmeichelnd; eine fo alte Fürftenlift, daß es ſchwer zu begreifen 
ſteht, wie diefelbe noch immer ihre Ueberlifteten finden könne, oder wenn dieſes nicht waͤte, 
warum man fortfabre fie zu gebrauchen, 

Ueber jene Verhandlung gab mehrere Monate hernach die unerfahrne Offenheit eined brit⸗ 
tiſchen Gefchäftöpflegerd gegen fein in ihn dringended Parliament Aufſchluͤſſe, welche die Allge⸗ 
meinheit über Hofgeheimniffe felten befommt. Sie lehrte, man fey zu London mit einander über« 
eingefommen, den Angrifföentwurf nad) dem Sinne ded Wiener Hofed, dem der Dingezuftand 
in feiner Nahbarfhaft — wahrſcheinlichem Hauptſchauplatze des bevorftchenden Krieges — am 
beften befannt feyn müßte, zu genehmigen, Diefem nad hatte man für dad Erreichen der Abs 
fiht auf dem Beftlande ein Heer von wenigſtens fünf mal hundert taufend Mann nöthig gefun« 
den, wozu der Hof von Peteröburg einen großen Beitrag verheißen und auf ſich genommen ‚habe, 
bad Uebrige anzufchaffen, rechnend auf den Wiener Hof, und hoffend, den von Preuffen für den 
nämlichen Zwed zu gewinnen oder zu erdroben, mit dem Bedinge, dafı Großbritannien dagegen 
einwillige eine Diilion Pfund Sterling jährlicher Hülfsgelder für jedes Honderueauſend Mann 
zu verhandreichen. 

Dieſes eingegangen trat Oeſterreich dem neuen Geſammtbunde im Aerndtemonate foͤrmlich 
bei, daß es aber dazu trotz ſeinen wiederholt an Frankreich gegebenen Verſicherungen weit fruͤher 
geneigt war, zeigt jenes Gutachten. 





*) Siehe es in dieſem Aufſatze. 
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In Bezug hierauf beliebte man nun, daß ein zufammengefeßtes Heer von Ruffen, Schwe⸗ 
den, Dritten, etwa 50,000 Mann ftarf, die Oftfee überfchiffend, gegen Napoleons nördliche Ers 
oberungen und zwar namentlih auf das von ihm befegt gehaltene Hanover zoͤge. Gegen die 
füdlihen in Italien ein ähnliches, aber beftehend aus Britten, Ruſſen, Garden, die von den 
SInfeln Malta, Eorfu, Sardinien bei Neapolis landeten, und zu den biefigen Truppen ſtießen; 
daß zwiſchen beiden Geitenheeren Defterreihd Haupt⸗Kriegsmacht verftärft durch die ruffifche 
fi) in den Donaugegenden vorwärts Wien verfammelnd, um angreifend oder abwehrend 
jenen die Hände zu bieten oder fie davon geboten zu haben; daf von jener Hauptmacht 
Defterreihd 153,000 Dann — der Erzherzog Carl befam fie anzuführen — fuchen follten über 
die Etſch in Oberitalien zu dringen, während dad Heer von Unteritalien dem Feinde in den Rüden 
kaͤme, hingegen der Defterreicher Leberreft Wien in der ftarfen Stellung hinter dem Inn und der 
Donau dede, bis die Ruffen anlangen, und man auch von hier aus angreifend handeln koͤnne. 

Es ift nit in Abrede zu ftellen, daß die. Meidheit diefes Entwurfs und die Stärfe der 
anzumendenden Mittel, vorab wenn Preuffen beiträte oder wenigftend unzugewandt bliebe, vieles 
hoffen ließen, wäre man dabey unveränderlich ſtehen geblichenz; feine Blößen durch allzu frühe 
Zruppenfendungen von einem Orte zum andern vor dem Anlange ihres Erfaßed gegeben würden 
und für jede Sache der rechte Dann auf der rechten Stelle geweſen wäre. Auf diefe Art fand 
Stalien dem Gegner wieder zu entreißen, und vieleiht — wie man vorhatte — durch die Schweiz, 
Frankreich in feinem Innern heimzuſuchen. Aber zu Wien fihritt man zu Abweichungen, die 
Alles verdarben. 

Man fihien Hier zu vergeffen, daf der fürzefte Weg einen Krieg bald zu endigen durch 
die Hauptftadt des Gegnerd gehe, uud Napoleon ihn vormals ſchon nad der von Defterreich 
gefunden hatte. Man ließ das Heer nach dem obern Italien abgehen, ehe dad im untern fürs 
Mitwürfen beifammen feyn fonnte, die Ruſſen nahe genug famen, um die Lüce an der Donau 
auszufüllen, und bevor der Feind hier ſeyn konnte. Man vergaß endlich, daß man ſich von den 
Ruſſen durch weites Vorrüden über den Inn um fo viel mehr entfernte, um fo viel früher den 
Angriffen Napoleons ausfege. Hierdurch geſchahe ed, daß man an der Fler aufgerieben wurde, 
gerade ald am Inn, wo man hätte bleiben müffen, 40,000 Mann Ruffen bei Braunau angelangt 
waren, und das leste Unglüd hatte ziwar Veranlaffung einer an ſich felbft flugen, aber vielleicht 
durch eigene Schuld verfehleten Abficht zum Grunde. 

Der Inn war die Grenze zwiſchen Defterreicdy und Bayern, von woher der Angriff Napo- 
feond zu erwarten ftand. Es unterhielt etwa 25,000 Mann; der Hof von Münden mußte abe 
geneigt feyn einem übermüthigen Nachbar, der ftets fo gefährliche Abſichten wider ihn verrathen 
hatte; diefer, welcher wußte, daß jener ed war, wollte ſich feiner oder deifen Truppen verficheen, 
wie Friedrich 1757 der Sachſen. Aber was that inzwiſchen der große MWeltyerrütterer bei allen 
Diefen wider ihn gemachten Anfchlägen. 

Napoleon, nachdem defien Landungsanftalten gegen Ende ded Sommerd bei Boulogne 
waren vollendet worden, hatte fich felbft dahin begeben, um London, wie es ſchien, auf einem 
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fürzern Wege ald durch Caito oder Calcutta zu erobern und traf anderwärts noch feine Vorkeh⸗ 
rungen, welches die Meinung zu beftätigen ſchien, er fey ununterrichtet von was über ihn ger 
brütet würde. Man fagt, er babe in der That darauf gerechnet, daß es feiner Flotte abermals 
gelingen fönne, die feindliche zu Affen, und ihr einen hinlaͤnglichen Vorſprung zu entfichlen, um 
durch ihr Einlaufen in den Ganal fein Wageſtuͤck zu unterftügen. Alles fey bereit gewefen zum 
Ueberſchiffen, fobald das Fernzeichenfunftwerf*) den Winf von ihrer Ankunft geben würde, Dies 
fed habe auch endlich die Erſcheinung von einer Menge Segel vermeldet, bald darauf aber ers 
(äutert, daß es beittifche wären, und fo würde Napoleon die Unternehmung auch ohne Vorwand 
haben aufgeben muͤſſen, hätte er diefen nicht gefunden in den Anzeigen, die ibm von den Ber 
wegungen der Oeſterreicher und den Beforgniffen des Münchener Hofes einliefen, 

Auf die erfte Nachricht davon ließ er nad) Stalien Verftärfung unter dem Marſchall 
Maffena eiten, und durch feinen Botfchafter beim Neichötage zu Regensburg erklären, dat Webers 
fehreiten der Grenze Baiernd durch Öfterreichifche Truppen werde er für einen Friedensbruch gegen 
ſich nehmen. 

Bedrohung mit Krieg muß den dafür Entfcloffenen von feiner wichtigen Maaßregel abs 
halten, und wichtig waͤre das Ueberfommen der bairifchen Truppen für Oeſterreich geweſen. lm 
diefen Zweck zu erreichen gieng man über die Grenze, allein vorausgefehene Anfchläge gelingen 
felten, und Baiernd Truppen entlamen nad Franken, wo Würzburg damals auch ihrem Kurs 
fürften gehörte, — — 

Groß war die Mißrechnung, noch größer das Uebel, welches fie nach fi) jog. Um Mei« 
fter der defekten Gegenden zu bleiben und einige Buftändigfeiten in Schwaben zu deden, wurde 
Drfterreichd Dafeyn aufs Epiel gefeßt; denn man lief das Heer, welches die ruffifchen Vor⸗ 
truppen binter dem Inn erwarten follte, bis zwifchen Ulm und Memmingen vorrüden, in eine 
freilich auch farfe Stellung, wenn fie von vorne angegriffen würde, aber eben deöwegen hätte 
man von Napoleon vorauöfchen folen; daß er fuchen würde fie zu umgeben, und fobald ibm 
befannt wurde, was vorgieng, flürgte er fi) mit dem größten Theil der Schaaren, die er nad) 
der Themfe führen wollte, vom Strande England gegenüber wie ein reißender Strom nad) den 
Gefilden der Donau, wo der Marfhall Bernadotte von Hannover aus — dad einzige Hameln 
beſetzt laſſend — nebft den Baiern zu ihm ſtoßen follte, 

War Friedrid Wilhelm von allem, was in den Rathögemachen von London und Peterds 
burg verhandelt wurde, aud lange unwiffend geblieben, fo befüß er ſich inzwiſchen aus Abneis 

gung gegen Krieg defto forgfältiger der firengften Unpugewandtpeit, und hoffte darin gelaſſen ju 
werden. Er zählete auf die Freundfchaft Aleranderd feit dem Befuche zu Memel, der fo viel 
Herzlichkeit zwifchen diefem Kaifer und ihm und feiner Gemahlin erzeugt zu haben fihien. Aber 
nicht felten ftebt in diefer Menfchenordnung wahre oder geglaube Fuͤrſtenpflicht im Widerſpruche 
mit den Gefinnungen deö Freundes und der Schwädere bat nur zu oft Urfache gegen den Staͤr⸗ 
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feren auf der Hut zu ſeyn. Napoleon ſchmeichelte dem Könige nicht weniger mit ſeiner Anhaͤng⸗ 
lichfeit, aber man hatte diefe gegen andere oft nur kurz dauernd gefunden, und die zahlreichen 
Heerhaufen, womit er anfangs dad Berlin allzunahe Hannover beſetzt hielt, Hatten jenen bewogen, 
auf deren Verminderung zu dringen, fich dagegen durch eine geheime Bufage verbündlich zu machen, 
nicht: zu geftatten, daß irgend jemand die dort Uebrigbleibenden angriffe, und ald er in der Folge 
vernahm, der König von Schweden verftärke feine Truppen in Pommern ungewoͤhnlich, ließ er 
fruchtlofe Gegenvorftellungen dawider machen, Dad Heer, dad von den Verbündeten beliebt 
worden war gegen Hannover zu ſchicken, fonnte nun nicht anderd dahin gelangen, ald auf Un- 
foften der Unzugewandtheit ded Königs von Preuffen, und da er gewohnt war feinem Worte 
getreuer zu ſeyn ald manche andere feiner Gleichen, fo verbürgete deffen Bufage diefen bedeutenden 
Sachgenoſſen auch wider deffen Willen dem Kaifer der Franzoſen, aber ed war von einem andern 
Ende aus, daß man denfelben mit dem Verſuche überrafchte ihm den Beitritt zum Gefammtbunde 
abzundthigen. 

Sobald dad ruffifche Heer ſich Preuffend Grenzen näßerte, um feinen Zug nad) Oeſter⸗ 
reich fortzufeßen, begehrte der von Alopaͤus, Aleranderd Botfchafter zu Berlin, beim Könige Ger 
hör, um die Mieldung von der Ankunft des Heeres mit dem Beifügen zu begleiten, daß ed den 
fürzeften Meg nad feinem Beftimmungborte durd) die Lande diefed Fürften nehmen würde, War 
Alerander hierbei ein Freund, der aus Liebe für den andern ihn zu mas er dad Befte für den- 
felben hält, auch wider Willen zu nöthigen wünfht, oder mar er nur ein Fürft, dem Freund: 
ſchaft nichts gegen feine Entwürfe ift? 

Unvorbereitet war Friedrih Wilhelm gegen dad Anfinnen, aber er fühlete dieſesmal das 
Erfordern feiner Würde tiefer ald die Furcht vor Krieg und fogleid, ergiengen die Befehle an 
die große Mehrheit feiner Schaaren nad) diefen fernen Grenzen zu eilen, um ſich dem Durch 
marſche zu widerfegen, worauf Alerander einlenfte. 

Wie fonnte Napoleon die Größe des Dienfted nicht gehörig fhägen in Umfländen, wo 
Beitverluft viedeiht das Schidfal der Feinde entfchied ? oder wie ftand zu glauben, daß Friedrid) 
Wilhelm von ihm eine aͤhnliche Beleidigung beffer verſchmerzen dürfte ald von jenem? und war 
die Raſchheit fich einen mächtigen Feind mehr zuzuziehen für Napoleons Selbſterſprießlichkeit ans 
derd ald durch den Ausgang zu entfchuldigen ? 

Allein indem diefer feine ſich vorgefchriebene Richtung, die Öfterreichifche Stellung vors 
beigehend, nach dem. linken Ufer ded Stromes nahm, lag Preußens Markgrafthum Anſpach auf 
feinem Wege und, ohne fich hetabzulaſſen auch dieſes zu umgehen, befahl er gegen alle hier ger - 
machte Widerrede am:einigen. feiner Hrerhaufen den Durchmarſch, ftieß hierdurch ‚gleichfam von 

fi) und fchrete dem Feinde zu einen nicht zu verfehmähenden REN den ihm fonft die 
Umſtaͤnde haͤtten geben muͤſſen. 

War dieſes unerwartete Zeichen der aͤußerſten Geringſchaͤtung gegen eine Macht, die für 

ihn wider die Abfichten feines Zeindes fo edel auftrat, nicht cin Krallenhieb des fich zu Ticbfofen 
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ftelfenden Loͤwens? und zeigte diefed nicht, wenn Beweiſe bier uͤbernbthig geweſen waͤren, was von 
einem foldyen Nachbar zu erwarten fey? 

Unter den feit langer Hand getheilten Meinungen ded Berliner Hofed über Krieg oder 
Frieden mit einem Eroberer, der beides faft gleich gefährlich macht; gab es deren auch jegt, welche 
dafür waren, diefe Demüthigung glimpflic zu verſchmerzen, allein der Unwille des Königs und 
das Dafürhalten der Mehrheit feiner Beiräthe brachte dahin Frankreichs Botſchafter in Berlin 
zu erflären, man betrachte die Verlegung des dieſſeitigen Gebiets ald einen Entſchluß feines Hofes 
denen zwiſchen ihm und dem hieſigen beftchenden Werabredungen — namentlich der wegen Has 
nover — zu entfagen, daß man fi) alfo nicht mehr verbunden erachte den Marfch der Rufen 
nach diefem Kurfürftenthume oder fonft wohin, zu hindern, man träfe hingegen mit dem Heere 
folhe Vorkehrungen, die dienlich ſchienen des Königs Landen Schonung zu verfchaffen; und dieſe 
Erflärung wurde an Rußland mitgetheilt, 

Kalt und unbefriedigend waren hierüber die Aeußerungen Napoleond, der mitteler Weilt 
einen großen Schlag volführt hatte, Er war im Rüden Mack's bei Donauwörth über den 
Strom, wonad) diefe Stadt benannt ift, gegangen, war nad Werfung einzelner Heerhaufen auf 
ihn felbft gefallen, hatte denfelben gezwungen, die jest unhaltbar gewordene Etellung zu verlaffen, 
hatte ihn bei Elchingen am linfen Donauufer geſchlagen, einen Theil feined Heered aufgerieben, 
ihn gendthige fi mit dem andern in das nicht haltbare, nicht mit dem Erforderlidhen verfehene 
Ulm zu werfen, fih am 14ten Weinmonats zu ergeben, gerade da die 40,000 Mann Rufien 
binter dem Inn bei Braunau anfamen, und während der junge Erzherzog Ferdinand, flüger wie 
es ſchien und entfchloffener ald fein Mentor, fid) mit einem Theil der Reiterei nach Böhmen durch⸗ 
flug, der Feldherr von Werneck aber auf freiem Felde mit 15,000 Dann dad Gewehr firedite, 

Eben in den Tagen, wo auf dem Feltlande das Waffenglüf bei Ulm Napoleons Ueber- 
macht von Neuem unterftügte, beftätigte zu Waſſer ein auch wichtiger Sieg dad Infelreih in 
feiner Herrſchaft über die Meere, Der feltene Diann, dem die Natur gleichfalls für feinen Beruf 
die herrlichfien Gaben verliehen, dad Schickſal zwar nicht einen fehr hoben Flug, aber einen uns 
befcholtenen Namen in Europa und Afien zugetheilt hatte, Nelfon, griff eine vereinigte Flotte 
Franfreihd und Spaniend ohnweit Cadix beim Vorgebirge Trafalgar an, fiel während der Schlacht 
vom Scuffe eines feinen Feuerrohrs tödtlich getroffen, aber genoß fterbend noch die Wonne 
der Entſcheidung des Sieged. Groß war die Folge davon; fie zog die Vernichtung jener feind⸗ 
lichen Schiffsmacht nach fih, aber noch größer der Verluſt eined ſolchen Befehlähabers, Mittel 
laſſen fich leichter erfeßen ald die, fie zu gebrauchen, var andern fähigen Menſchen. Napoleon 
aber gieng von Ulm mit Riefenfhritten auf Wien, das feine binlänglichen Wertheidiger mehr hatte.. 

Alexander, fobald er die erwänfchte Nachricht von der wunderbaren Sachmwendung mit 
Preuſſen erfuhr, eilete von feinem noch ziemlich entfernten Heere nad) Potsdam voraus, um pets 
fönlid) die widrigen Eindrüde von feiner übereileten Zumuthung verfchwinden zu machen, bie 
von Mapokeond Verfahren zu benugen und amı Iten — — Dr RR 
beim die Beitrittöurfunde zum Geſammtbunde. 
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Bei den verfchiedenen Meinungen am Berliner Hofe fehlte ed nicht an Tadel gegen dieſen 
Schritt. Einige hielten dafür, man hätte follen ftehen bleiben beim Aufrufe der Verabredung 
wegen Hannover, aber auch bleiben bei der biöher beobachteten Unzugewandtheit, die Napoleon fo 
geen hätte verfehren mögen in was er Bundesfreundfchaft hieß und Abhängigfeit war, aber da 
ein mächtiger Gefammtbund eben jegt nod die Möglichfeit — vielleicht zum letztenmale — zeigte, 
felöftftändig zu bleiben, warum ihm nicht beitreten, warum nicht den günftigen Ausgang des 
Kampfes defto wahrſcheinlicher machen durch die wichtigen Mittel, die man noch dafür beizus 
tragen hatte? Mittel, die Gefahr liefen bald nach einer andern Seite hingezwungen zu werden, 

Freilich gab es auch hierbei große Bedenflichfeiten. Uebermaͤchtige Nachbaren, denen wir 
einen andern und gefährlichen ſchwaͤchen helfen, werden und bald, was er war, aber fuchen wir 
gleichwohl nicht ihnen rechtzeitig gegen denfelben beizuftehen, laffen wie fie von ihm überwältigen, 
fo ift ed auch um und gefchehen, folglih mit unferem lntergange die Hoffnung dahin, diefem 
gegen fie auf eine ähnliche Art ald durd) diefelden wider jenen zu entgehen, und der Hierfchrei« 
bende nimmt feinen Anſtand zu befennen, daß er hierbei würde gerathen haben, wie Hardenberg 
und andere, die ed mit diefem hielten, 

Groß war der Verluſt, den die gemeine Sache bei Ulm erlitten hatte, aber noch größer 
die Streitnrittel, wodurch Preuffen ihn erſetzen konnte. Leider waren die wenigften feiner Truppen 
von ihrem Zuge nad) deffen Außerften Grenzen zurüdgefommen, und man glaubte, daß fie vor 
dem döäten Ehriftmonatd noch nicht auf den Feind anrüden könnten, auch war das ruffifche Haupt⸗ 
heer noch nicht heran, und beide Fürften — Wlerander und Friedrih Wilhelm — beliebten in 
der Zroifchenzeit eine Botſchaft an Napoleon zu fenden mit Vergleichsvorſchlaͤgen, die ihnen billig 
fihienen, ſchwerlich aber es dem Sieger bei Ulm fcheinen fonnten, 

Ein Minifter des Königs, der unlängft die Brieftafche der auswärtigen Angelegenheiten 
an den von Hardenberg abgetreten hatte, und vieleicht mehr aus Eiferfucht gegen diefen ald aus 
Bedürfniß der häuslichen Gefhäfte abweſend mar, der Graf von Haugwitz, dieſer preuffifche 
Bor von Selten der Friedenöfpradhe, wahrſcheinlich auch aus gleichen Gründen, wurde für die 
Sendung berbeigerufen, aber deffen Vollmacht gieng nur dahin, die Gefinnungen feiner Sender 
zu dußern, nicht auch etwas abzufchließen, 

Zwei Tage nad) der Unterzeichnung der Beitrittö«Urfunde reifete Alerander wieder ab, 
Bei der Abendtafel, nach weldyer derfelbe es befchloffen hatte fih auf den Weg zu machen, dus 
Berte er noch den Wunſch, der Uſche des großen Friedrichs, dem er fich ſtolz fühlte als Enfel 
feiner Nichte anzugehören, durch einen Beſuch fein Verehrungszeichen zu zollen. Sogleich erleuch⸗ 
tete man den Chriftentempel, wo fie suhete, wo der Verftorbene nicht gewollt hatte, daß fie ruhen 
ſollte. Ihn begleitete Friedrich; Wilhelm mit feinem Hofe dahin, und in der Wärme von rs 
geifterung,- die gefühlvoflen Seelen nicht fremd ift, ergriff der Kaifer ded Königs Hand, zog fie auf 
die ehrwuͤrdigen eberbleibfel des Helden und fo fehworen beide Fuͤrſten fich ewige Freundſchaft. 

Gieng Alerander zu feinem anrüdenden Heere, um fid) an deffen Spige zu fegen, fo blieb - 
Ftiedrich Wilhelm zu Berlin, felbft da feine Schaaren ſchon faft alle vorgerudt waren; ſey's 
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aus der Blödigfeit, womit ein angehender, ſich felbft bemißtrauender Rollenfpieler die Bühne feiner 
Berhandlungen zum erftenmale zu betreten pflegt; ſeys, daß einige feiner Beiräthe, welche noch 
immer Hintergedanfen für Rubigbleiben hegten, die friedlichen Gegenftände ded Hofgemach's ihren 
Woͤnſchen günftiger glaubten, ald die Friegerifchen des Hauplſtabes. i 

Beichtee war ed dem Heldjeugmeifter Dad gewefen, über ben Ian in Baicen zu rüden, 
als dem Erzherzoge Karl über die Etſch in Italien vorzudringen. Defien feuchtlofe Berfuche, 
im Einzeln bei abwechſelndem Waffenglüde, waren von Neapolis her vielleicht aus Mangel von 
Bereitfchaft nicht erleichtert worden, und ald er endlich feinen Gegner befiegte, nöthigten ihn bie 
Berichte von dort den errungenen Vortheil aufjugeben, um der Hauptfladt, wo möglich, noch zu 
Hülfe zu eilen. 

Daß fein Heer bei der Menge von Gefechten gelitten hatte, läßt fich denfen, aber das 
von Maffena nicht weniger, und gleich anfangs war jenes diefem an Bahl überlegen gewefen; 
jened fonnte fich vieleicht noch 80 — 90,000: Mann flarf der Donau nähern, aber es war zu 
ſpaͤt für Wien, 

Napoleon hatte, mit der ihm eigenen Straftanftrengung, den feiner Macht allzu ungleichen 
Heerhaufen der Ruſſen und einige Trümmer der Schaaren Oefterreihd von. Braunau aus durch 
jene Hauptftadt mit ſolcher Nafchheit getrieben, daß man nit einmal Befonnenheit genug übrig 
behielt die Donaubrüde abzuwerfen. Mit duferfter Heftigfeit wurden die Fliehenden über Brünn 
in Mähren hinaus bis faft zur dußerften Grenze des dfterreichifchen Gebiets gegen Olmuͤtz ger 
forengt. Hierbei zeichnete ſich gleihmohl ein untergeordneter Feldherr des tuſſiſchen Heerhaufens 
ruͤhmlicher aus ald der anführende; der Fuͤrſt Bagration, welcher die Hinterhut führte, wurde 
durch den Feind umringt, vom Haupthaufen im Stiche gelaffen, aufgefordert fi dem Schidfale 
Werneks zu unterwerfen, er aber zeigte, daf ein entfchloffener Diann, fein Heil mit den Waffen, 
die er ſtrecken ſoll, zu finden vermag, kam nach 24 Stunden fechtend bei den Geinigen an, und 
ein ausgezeichneter Name mehr nahm feinen. Plas in den Jahrbuͤchern. 

Verzweifelt war in. diefen Umftänden die Lage des Wiener auch nach Olmüg geflüchteten 
Hofed, Nur etwa 25,000 Mann feiner eigentbämlichen Schaaren hatten fich hierhin retten koͤn⸗ 
nen. Faſt nichts, fie zu nähren oder fie mit dem Nöthigen zu verfehen war für diefelben und 
für die mit ihnen von der Donau hierher gewichenen Hülfdtruppen vorhanden; noch weniger für 
die erwartete ruffifche und preuffifche Kriegemadht, von welchen allein noch eine günftigere Sach⸗ 
wendung zu hoffen ftand. Aber welche Furcht von einer andern Art begleitete nicht des bedraͤng⸗ 
ten Hofes Hoffnung hierauf? 

Kaifer Alerander konnte zwar in diefer dringenden Noth nicht gleich mit dem ganzen, noch 
im Marfche degriffenen Haufen, fondern nur mit einem Theile defielben — doch hierunter feine 
zahlreiche Leibwacht, geführt von deſſen Bruder. Konftantin — anlangen, während der Ueberreſt 
unter dem Feldherrn von Benningfen noch auf dem Marfche war. Allein gegen die Menge: und 
die Belchaffendeit der, Ende Weinmonats bei Olmuͤtz ſchon befindlichen Ruſſen nebft den, hier 
vorgefundenen hörten jene 25,000 Oefterreicher auf etwas zu feyn. Noch unbedeutender mußte 
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dad Berhältniß zwifchen ihnen und den Beiftänden nach 14 Tagen werden, wenn der Verabre⸗ 
‚ bung zu Folge die Preuffen auch anrüden würden, j 

Verdacht ift in allen Rathoͤgemachen einheimifch, feitdem fie alle gewohnt find ſich einans 
der zu bintergeben und dad von Wien mußte jegt vor dem Gedanken zittern, daß in diefem Au⸗ 
genblide Defterreichd Dafeyn davon adhienge, ob Medlichfeit den durch fein gegebenes Wort 
zu feflelnden Argheiten der Fürftenlift edel genug widerftchen werde oder ob nicht zuleht Helfer 
und Gegner ſich über deſſen Vernichtung verftehen möchten, und vieleicht fühleten Alerander J. und 
Franz II. gleiche Ungeduld bald zu ſchlagen, der Eine aus Begierde nad) Kriegerruhm, der Andere 
aus Angft über feine mißliche Lage. 

Ihren Wuͤnſchen fhien Napoleon feiner Gewohnheit nad) entgegen fommen zu wollen; 
er rüdte auf Olmüs vor, aber deſſen Eitelfeit gab bier feiner Einficht nach, jener fonnte der Ans 
fihein von Weichen mißfallen, biefer hingegen leuchtete es ein, der Sieg fey gewiſſer, wenn in 
einer ruͤckwaͤrtigen Stellung bei Aufterlis unweit Brünn der Angriff abgewartet würde, ald wenn 
man dort angeiffe, 

Auf der andern Seite verfehrte diefed hier für Würfung der Furcht gehaltene Abzichen 
den Muth in Vermeſſenheit, bätte man aber der Ungeduld gebieten koͤnnen die Ruflen ums 
tee Bennigfen, vornehmlich dad fo nahe Thätigwerden der Preuffen abzuwarten, fo fam der 
Gegner in eine Stellung, die aud) felbft für einen Napoleon gefährlich werden fonnte, und follte 
er fie nicht gefühlet, nicht durch heimliche ZBege den Argwohn ded Wiener Hofes haben vermeh⸗ 
ren, größere Zuverſicht auf einen Vergleich mit ihm ald auf die Großmuth der Helfer beibringen 
laffen? Dad Divide et impera war ftetd ein Lieblingswerfögeug der Klugheit, und Napoleon 
hatte mehrmalen gejeigt, daß er ed zu brauchen wußte, 

Bu der Ungeduld jener beiden Fuͤrſten gefeflete fich die Verlegenheit über Diangel an Un⸗ 
terbalt für fo viele Menſchen, fey ed, daß er ganz natürlich aus den unerwarteten Umftänden eine 
getreten oder entftanden war, aus abſichtlicher Berfäumniß, damit dad lange Verweilen unmoͤg⸗ 
dich würde, und nach einigem wechfelfeitigen Befpähen unter der Geftalt von Wohlftandöbotfchaftern 
rüdten beide verbündeten Kaifer auf ihren Widerſacher, den dritten, an, doch gaben fie diefem 
durch eine andere Sendung noch die Wahl zwifdien Kampf oder Bedingungen, die er mit Ent⸗ 
röftung perwarf, weil fie ihm hoͤchſtens nur vom Maröberge*) vor den Thoren von Paris vers 
zeihlich fehienen, 

Am 2ten Ehriftmonatd gieng die Schlacht vor fi), der dfterreichifche Oberſt Weihrotter 
hatte die Anordnung dazu entworfen, man vermuthete bei ihm gründliche Kenntniß der Ortbe⸗ 
ſchaffenheit und die nicht beftätigte Erwartung gebahr num auch Argwohn bei den Helfern gegen 
die Beigeftandenen. Napoleon bewies ſich auch Hier als Meifter der Kunſt, wodurch ex ſich fo 
oft Hervorgethan hatte, und cher man noch vollends aufmarfchiert wwar, hatte er fehon dutch fein 
Geſchuͤtz die Mitte, wo Alexanders Leibwacht ftand, zerfehmettert, fie mit auögefuchten Schaaren 
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durchzubrechen vollendet, und die Flügel des Heeres von einander getrennt, Doc ſchien der 
Sieg keinesweges für fo entfchieden zu halten, daß nicht nod; am folgenden Tage von neuem, 
darüber zu fämpfen gewefen wäre, Seine Flucht hatte Statt gehabt, nur von einigen Stellen 
war man weggedrüdt, auf andern ftehen geblieben. Aber Franz wollte Frieden, Napoleon fahe 
zu dell, um denfelben bei allem, was noch hätte gegen ihn gethan werden fönnen, nicht auch zu 
wünfchen, und beide Fuͤrſten beliebten ſich perſoͤnlich darüber zu befprechen. Sie famen in einer 
Mühle am Schlachtfelde zufammen, wurden eind über die Hauptpunfte, wurden eind, dad gegen« 
"wärtige Heer der Ruffen folle fofort den Ruͤckmarſch antreten, und Alerander genehmigte, was 
fein Bunpeöfreuud zuträglich für fich hielt, 

Eine Berfammlung von Bevollmächtigten follte zu Prebburg über die nähern Bedingun- 
gen ded Friedend nad) der auf dem Schlachtfelde angenommenen Grundlage übereinfommen, und 
in dieſer ſcheint wohl feftgefeist worden zu ſeyn Defterreih& Abtretung von Venedig mit diefe 
altem Gebiete, vornehmlih Dalmatien, dem ſchmalen Erdfaume am adriatiſchen Meere, der bis 
zur türfifchen Grenze reicht; die Anerkennung der Kurfürften von Baiern und von Würtemberg 
für Könige, die des Kurfürften ven Baden, des Landgrafen von Helfen» Darmftadt für Groß, 
herzoge und andere theild geheime, theild öffentliche Bedingungen, nad) deren Erfüllung er Deutſch⸗ 
lands Räumung von feinen Truppen- verhieß. Blicke bloß auf die vorliegenden Umftände ſchienen 
den Schritt ded Wiener Hofed zu empfehlen, aber fonnten Blicke auf die Zukunft es auch, und 
wurde dadurch der ſchon fo übermädjtige Nachbar nicht noch gefährlicher als zuvor? 

Betäubung über diefe Begebenheiten ergriff den Berliner Hof auf die Nachricht davon, 
aber ein Handſchreiben Aleranderd an Friedrich Wilhelm war geeignet fie gu vermindern, und 
ſchwerlich kann die Biederheit und dad Mitgefühl eines edlen Gemuͤths fich in eigener Widerwärtigs 
feit theilnehmender an der Gefahr eined andern ausdrüden. Alerander, um den Bundeögenoffen 
aud.der Berlegenheit zu ziehen, untergab deſſen Befehlen feine Heerhaufen in Hannover und Schle⸗ 
fien, ftellete ihm anheim ſich auch zu vergleichen oder nicht, und verhieß in diefem Kalle mit ſei⸗ 
mer ganzen Macht dem Freunde zu Hülfe fofort wieder herbei zu fliegen. 

Auch fo noch wäre für den Gefammtbund vieled zu thun übrig geblieben, hätte er ſich 
nicht weiter aufgeloͤſet. Alerander wünfchte nichts mehr ald die Kriegsſchaubuͤhne nächftend wieder 
zu betreten, Die brittifchen, Huͤlfsgelder giengen fort, 200,000 Dann Preuffen ftanden in Sach⸗ 
fen und Heffen bereit mit den Truppen Diefer beiden Sande auf den Gegner an die Donau, 
oder wo er fonft zu finden feyn würde, vorzurüden, fo der ruffifche Heerhaufen aus Schlefien, 
fo die 50,000 Dann zuſammengeſetzter Kriegsvölfee aus Hannover. Im jened Ruͤcken war-der 
Erzherzog Carl mit einem noch anfehnlichen Heere angelangt, durch ihn unterftügt fonnten die 
Ungarn num ungehindert nad) vaterländifcher Weife auffigen, während der Sieger von Aufterlig 
anderwärtd befhäftiget wurde; dad zu Preöburg betriebene Friedenswerk war noch unvollendet 
und faflete vor defien Abſchluß Defterreich wider Muth,’ machte bei ihm die Furcht vor dem. bes 
nachbarten Helfern jener vor dem gleich nahen, noch mächtigern Eroberer Platz: ſo würde dieſer 
gegen einen ihn zu befämpfen würdigen Kriegsmann, und welcher gleich ihm nach eignen Ein» 
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fichten handeln koͤnnte, in großer Verlegenheit gewefen feyn; aber wie felten auch ein Dann von 
folhen Gaben geboren wird, fo ift es doch noch feltener, daß ihm geftattet werde fie auf den 
erften Stellen eined Gefammtbundes gleih ungehemmt anzuwenden. Ein folder mit binlänglicher 
Gewalt fehlete am rechten Orte in Defterreih mie in Preuffen und Friede war ed, wornach 
beide fi) fehneten, ohne zu bedenken, wohin er endlidy führe. Den Königen des Beftlanded von 
Europa ergieng ed. beim Anwachſe von Frankreichs Uebermacht, die alled zu unterjocdhen drobete, 
wie den Bewohnern einer in Brand gerathenen Stadt, wo — während das Loͤſchen noch möge 
lich ift — oft zu Wenige oder lange nidyt genug’ hineilen aus Furcht vor Diebftahl zu Haufe, 
und wo dad durch ihre Übelverftandene Ichſucht überhand nehmende Feuer alle endlich um Haus 
und Habe bringt. 

Mittlerweile blieb Friedrih Wilhelm in fo dringenden Augenblicken bis zum 20ften Chriſt⸗ 
monats ohne die geringſte Nachricht vom Graſen von Haugwitz, ſeinem Botſchafter, ſeitdem dieſer 
von Berlin zu dem Kaiſer der Franzoſen abgegangen war. Man hatte ihm nachgeſchickt den 
Oberſten von Phul, dem er unterweges begegnete, und mit ſich zurüd nahm. Beim Schloſſe 
traf er noch den eben nad) Caſſel zurüdffehrenden Kurfürften von Heffen, und ohne ihm von feinen 
Berbandlungen etwas anders zu fagen als: Ich bringe in einer Taſche Krieg, in der andern Fries 
den mit, gieng derfelbe ind Gemach feined Senders, um ibm Bericht abzuftatten, 

Solcher enthielt im Wefentlihen, ee — der Botfchafter — fey erft nad der Schlacht 
bei Aufterlig beim Kaifer der Franzofen zum Gehör eingeführt worden. Ihm habe es raͤthlich 
geſchienen, nady diefem entfiheidenden Streiche, wo Defterreichd SKaifer ſich felbft dem Sieger hin⸗ 
gab, nicht mehr mit unpafiend gewordenen Friedendvorfhlägen hervorsugehen. Napoleon habe 
Anfangs über ded Königs Beitritt zum Gefammtbunde Unwillen geäuffert, doch endlich nad) eis 
nigem Hinz und Herreden den Vergleich auf folgende Bedingungen angeboten: 

Abtretung ded Herzogtbumd Gleve und der Graffchaft Mark, der Fürftenthünter Welfchneu: 
- burg und Ballangin an die, welden fie beftimmt feyn würden; der Marfgraffchaft Anſpach an 
Baiern und dieſes Hätte dagegen zur Ausrundung der Grenze des Preuffen verbleibenden Bai⸗ 
reuths Drtfchaften von 20,000 Seelen zurüd zu geben. — Für diefed geringe Opfer Preuffens 
aber ſolle dab ganze Kurfürftentfum Hannover Entfhädigung feyn, und ihm, dem Botfchafter, 
babe ihre Größe nebft der Schwierigfeit etwas Beſſeres zu thun fo eingeleuchtet, daß er den 
Frieden auf diefen Fuß den Löten unterzeichnet hätte, 

War er hierbei eben fo zu entfchuldigen, feine Vollmacht überfchritten, als zu toben, die 
ibm aufgetragenen Friedenszumuthungen nicht mehr geäußert zu haben? 

Friedrich Wilhelm, der redlichfte Biedermann, wenn vielleicht nicht det audgezeichnetfte unter 
den Königen, war empdrt einen Fürften, den er eben zum Bundesfreunde angenommen hatte, fo 
ſchreiend feines altwäterlichen Erbtheils berauben zu folfen, und was ed hiefe Napoleons Bundes⸗ 
freund: zu feyn, entgieng ihm nicht, 

Beiräthe wurden zufammengerufen, und — welches vlelleicht newohnlicher iſt ald es ſeyn 
ſollte — der bedenflichfte Punkt von allen, das Buͤndniß, gieng am leichteſten durch, Mehr 
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Schwierigkeit hingegen fand die minderwichtige Sache von unverzüglicher Abtretung Feiner Lande 
gegen einen fo großen Preis, und bei dem redlich gefinnten Könige die anftößige Art fich dad Gut 
ded Bundeöfreunded zuzueignen, nicht die Erwerbung felbft; diefe wollte man zwar, doch gerne 
noch die Sache verfchleiern und ed wurde befchloffen die Anerbietungen mit diefer Beänderung 
zu genehmigen, daß die förmlichen Abtretungen bid zum Frieden zwifchen Frankreich und Große 
Britannien verfhoben würden, bis dahin aber Hannover von preuffifchen Truppen bloß kriegsge⸗ 
bräuchlich *) befegt bliebe. 

Bei diefer fo reichlichen Entſchaͤdigung für unbedeutendere Abtretungen war augenſcheinlich 
ihres Anbieters erfter Zweck, den ihm immer nod) furchtbar feyn fönnenden Gefammtbund zu 
‚trennen; der zweite, die Getrennten einander unverföhnlidy zu machen. Daher fiand es auch 
voraus zu fehen, cr werde abgeneigt feyn einer Beänderung, die nicht allein gegen die leßtere 
Abſicht anlief, ſondern auch fihtbar genug die verrieth, es mit feinem Gegner fo wenig ald moͤglich 
zu verderben. Auch weigerte ſich defien hierüber unzufriedener Botfchafter zu Berlin auf diefen Fuß 
den Vergleich anderd ald unter Vorbehalt der Genehmigung feines Kaiferd zu unterzeichnen. Und 
was fonnten jene Schwierigkeiten über Nebendinge nügen, da man über die Hauptfache eind gewors 
den war? Beſtand diefe nicht in der Annahme des Bündniffes, worüber die Veifpiele von fo vie⸗ 
len andern bewieſen hatten, fie ſey im Grunde Verzichtthun auf eine Unabhaͤngigkeit, welche zu 
behaupten man alles wagen muͤßte, und welche dadurch aufs Spiel geſetzt würde, daß man als 
Bundeöfreund von den einzig möglichen Beiftänden fo empörend auf die Geite ihres Feindes träte? 
Fuͤrſtenliſt fonnte hierbei erinnert haben, man brauche nicht länger Wort zu halten ald man müßte, 
aber mußte man es nicht, vieleicht auf immer, da man einzeln nichts vermochte, und man nicht 
nur die Helfer durch Bundbruͤchigkeit von fi abwendig machte, fondern aud dem einen fein 
altväterliches Erbtpeil vorenthalten wollte? Die ftatt des augenblidlichen Zueignens vorgefchlagene 
triegdübliche Befegung defielden bis zum Fritden verrieth nach den neu eingegangenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu fehr die Luft es zu behalten, als daß fie der Sache auch nur einen beffern Anſtrich 
geben könnte, und diefed um fo weniger, da man felbft im Beitritte zum Gefammtbunde mir 
dem Wunſche hervorgegangen war ed einzutaufchen, 

Wozu alfo diefe unbedeutenden Beänderungen, die der anzunehmende Bundeöfreumd - für 
Anhänglichfeit an den biöherigen, für Hintergedanfen, ſich bei demfelben noch eine Thüre offen zu 
behalten, anfehen konnte? Eine Beänderung, die folglich jenen gleich Anfangs zu erbittern geeig⸗ 
net war, und hieß nicht das Buͤndniß mit Feanfreich ſchon an ſich felbft eine ſtillſchweigende 
Kriegderllärung gegen Großbritannien, die folglich durch feine Schonung mehr abzuwenden ſtand 
und die Vernichtung des dieffeitigen Sechandels mach fich ziehen mußte, und Halbthun, Halbe 
wollen: trat. auch hierbei ein, ohne zu verfehlen die gewöhnlichen Folgen zu haben, 

Bas. der Hierſchreibende dafuͤt gehalten haben würde, — gefeht, er waͤre bei. der Bera⸗ 
thung zugegen gewefen, und von manden Umftänden, die ihm unbelannt feyn konnten, belchtet 
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worden? — bad weiß er nicht. Diefed aber nimmt derfelbe feinen Anſtand zu befennen, daß, 
von jeher ein Feind von halben Maafregeln, feine Dleinung dahingegangen feyn würde dad Ans 
erbieten rund abzufchlagen, wenn man es vernünftiger Weiſe durfte, oder eben fo rund ohne Ber 
änderungen anzunehmen, falld der Dingezuftand nichts anderd vergönnete, 

Am Löten des letzten Monats diefed Jahres hatte alfo Preuffen ohne Schwertftreich feine 
in ein Bündniß verlarvte Abhängigkeit, am 27ften Defterreih die eingewilligte Machtvermindrung 
bei feinen noch großen Streitfräften unterzeichnet, und zwiſchen beider Entfagung ihrer eigenen 
und der gemeinen Sache ergieng fhon — am 19ten — ein Schreiben Napoleons an den Kurs 
fürften von Mainz, Erzfanzler ded deutfchen Reichs, worin unter andern diefer Außdrud: „er 
habe die Macht und den Willen diefem Gemeinwefen eine andere Geftalt zu geben; welches 
den nahen Untergang bdeffelben anzudeuten ſchien. Am 28ften verließ Napoleon Defterreichd 
Hauptftadt, um nach einigem Aufenthalte in der von Baiern die feinige wieder zu fuchen, nach⸗ 
dem er zuvor die Vernichtung des Reichs der Deutfchen beftimmt audgefprochen hatte. Und fo 
endigte fi; ein Beittheil, der von dem, was die Begebenheiten der vorhergehenden geweiſſaget 
hatten, nur allzu vieles beftätigte, aber für den Hierfchreibenden war er noch ohne merfwürdige 
Sreigniffe, ohne Störung feiner Gefundheit oder deffen fonftigen Wohlſeyns geblieben. Der Eins 
fturz eined Palaftes, der feine Bewohner zerfchlägt, trifft nicht allemal die benachbarten Erd⸗ 
gänge des Maulwurf, 
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Jahalt. Alles Flein gegen Napoleon — er entreißt und verſchenkt Kronen — zwingt Preuffens über 
lifteten König, ben von Großbritannien, feinen Bunbesfreund, bes Stammeigenthumes zu berauben, 
hierbur abhängig, als Verbünbeter, vom Übelverfähnten Aufgebradhten zu werben — Napoleon 
vernihtet ohne ferneren Schwertſtreich das Reich der Deutfhen — bildet daraus für fi bienft« 
pflitige Könige und Fürften — bietet jenem Beherrfher des Infelreiches, um ihn zum verderb⸗ 
lihen Brieden zu reisen, bie Zurädgabe bes dem von Preuffen abgetretenen Hannovers an — ber 
von Preuffen hierüber außer Baffung gebradt, bricht mit bem allzu Neberlegenen, ehe Beyftand von 
Andern dba ſeyn Fann, und die Macht, melde unter ihrem großen Friedriche fih gegen Europa's 
ftärfefte fieben Jahre behauptet, biefe gebemüthiget Hatte, faͤllt ſonder Ruhm auf einen einzis 
gen Schlag. : 





Nee jenen erſtaunlichen Begebenheiten des eben verfloſſenen Jahres, wo von dreien, mit dem 
Inſelreiche wider den alles bedrohenden Eroberer, verbundenen Hauptmaͤchten des Feſtlandes — 
Nußland — Oeſterreich — Preuſſen, — bie eine bei Auſterlitz Stoͤße erlitt, die andere betaͤubt 
hierdurch und durch das vorhergegangene Ungluͤck bei Ulm einen vielleicht voreiligen Frieden eins 
gieng, die dritte dazu theils hinabgeſchreckt, theils verleitet wurde, die Pforte in den Druck eines 
fuͤrchterlichen Nachbars mehr gerieth, die uͤberalpiſche und iberiſche Halbinſel aber ſich von dieſem 
noch abhaͤngiger fanden, und Großbritanniens herrliche Siege zu Waſſer die Noth der Landmaͤchte 
nicht vermindern konnten, da glich Europa, als Kriegsſchauplatz betrachtet, einem Schachbrette, 
worauf dem geſchickteſten der Spieler, der noch über diefed bloß nach eigenem Ermeflen handeln 
fonnte, entfcheidende Streicdhe den Ausgang eben zugefichert haben gegen eine Vereinigung von 
mittelmäßigen oder ſchlechten und oft über das zu Thuende uneinigen, obfchon diefen große Streits 
mittel, ja noch größere ald jenem, aber durch die ihnen angezwungene Stellung unbrauchbarer 
gewordene, übrig find. Go viel auf diefer Seite Verdorbenes zu beffern hätte eines Philidors 
bedurft, und er ftand nur noch auf jener. i 

‚Die brittiſche Macht, gleichfam die Königin des zerrütteten Spieles der Verbündeten wie 
die der Meere, und Rußland ein anderes, zwar auch verſchobenes, aber noch nicht feftgefegtes 
Hauptftüf davon, behielten freilich nod Raum ſich zu regen, aber die übrigen diefer Art — 
Oeſterreich und Preuffen — nicht mehr ohne dad Genommenwerden zu wagen. Geringere oder 
minder ftarfe Mächte ded Gefammtbunded — die Pforte, Portugal, Neapolis, Sardinien — 
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batten Belftand noͤthig, ſtatt ihn feiften zu koͤnnen; eine gänftigere Sachwendung zu befchaffen, 
vermogten jene zwei Erftere nicht allein und überhaupt, was fteht von jedem Gefammtburde zu 
boffen, da bald Ichfucht, bald Poffen felten aufhören gegen Eintracht unter Werkgenoſſen zu wirken, 


Großbritannien, ohne deffen Bold Rußland und die andern Mächte wenig im Stande waren 
den Krieg mit Nachdruck lange auszudauern, hatte allmählig durch die nothwendige Anftrengung feiner 
nicht immer flyg angewendeten Kräfte, die ed drüdende Schuldenlaft bis zur ungeheuren Maſſe von 
faft fehöhundert Milllonen Pfund Sterling vermehrt, eine Laft, deren fernerer Anwachs es doch 
endlich um fo eher zu erdruͤcken drohete, jemehr dad Kaufmanndgemerbe, diefe Quelle feiner Reich 
thuͤmer, fehienen abnehmen zu mäffen, verhältnißmäßig wie der fle zu verftopfen bemühte Gegner 
feine Gewalt über mehrere Gegenden ausdehnte, und doppelt nachtheilig für dad Infulreich war 
dad Schickſal von Deutfhland, diefem vielherriſchen Gemeinwefen, welches ihm nicht allein die 
Menge feiner Waaren abnahm, fondern gelegenpeitlich audy nicht wenig beitrug, deffen Mangel 
an Menfchen dur den Ueberfluß der Seinigen zu erfegen. Hier wie im alten Griechenlande 
fand von jeher Kriegsvolk, wer Geld hatte, jegt nur der, in deſſen Abhängigkeit es gerathen war, 


Rußland — gefeht, fein Kaifer verändere die damalige Gefinnung nicht: gefegt, es koͤnne 
dem Übermächtig gewordenen Frankreiche auch jegt noch sinzeln und aus eignen Kräften die Wage 
halten; hatte mit diefem für einen Angriff zu Lande nody feinen unmittelbaren Beruͤhrungspunct ges 
habt, hatte den mittelbaren durch Oeſterreichs und Preuſſens Zeftgefegtfeyn verloren, dagegen jest 
für ſich feldft mehr als fonft zu fürdten, 

Sonft dienten ihm diefe Beide zu Bormauern, jegt umgekehrt, weil diefelben mit ihrem 
Gefegvorfchreiber in ein fo nachtheiliges Verhältniß gerathen waren, und er) den nun der Bes 
fis vom ehemals venediſchen Dalmatien zum Nachbar der Rußland benachbarten Pforte gemacht 
hatte, konnte nicht verfehlen fie zum Abgehen von ihren Verbindungen mit feinen Gegnern und 
zur Theilnahme an deffen Entwurfe wider diefelben zu überreden oder zu nöthigen, Nichts hin⸗ 
berte ihn jest auf jene unmittelbar zu wirfen, auch fonnte ihre freilich nur allzugegründete Furcht 
por Rußland fie verleiten in einem noch gefährlichern Nachbar als diefes ihren Retter zu wähnen. 

Perſien felbft, womit Rußland im Krieg begriffen war, wurde daher leicht für Napoleon 
gewonnen. Bwar lange zerrättet duch innere Budungen und nod) unter zwei Herren getheift, 
blieb es bis jegt unbedeutender ald das tärfifche Reich, dem «6 nie gleid) fam, aber unterftügt 
durch Napoleon fonnten beide Mächte den Grenzen ded Erſtern mehr ald fonft gefährlich werden, 
diefed hingegen Frankreich höchftend nur zur See gemeinfhaftlih mit Großbritannien beifommen 
und Landungen auf ein wehl befchirmtes Gebiet, wenn fie zu unterflügen in feinem Inneren 
feine Aufftände von Bedeutung eintreten, find von geringer Wirfung gegen eine mächtige Volf- 
ſchaft, wo nöthigen Fand alle waffenfähige Diannsbilde wider feindliche Unternehmungen aufs 
geboten werden. Branfreih und Großbritannien, dad eine übermähtig zu Lande, dad andere 
zu Wofler, und nod getrennt vom Verhaͤngniſſe durch diefe Kluft, waren gleich einem Paare 
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fihengitter ifrer Zwinger befragen Fonnten, jerreißen nicht, ehe der Oberfpielpfleger ihe Heraus⸗ 
laſſen auf den Kampfſand gebot. 

In Frankreich fehlete ed zwar an Mifivergnügten nicht; die Hertſchaft eined in unaufe 
börlichen Kriegen verwidelten Gebieterd muß drüdend ſeyn, wie fehr er auch fonft mögte, daß 
fie es nicht fey, und Napoleon war mehr ein großer Eroberer ald milder Landeöfürft, aber eine 
fraftvolle Verwaltung hat von Unzufriedenheit wenig zu fürdten, rechtzeitige Strafen und Bes 
lohnungen warteten dort auf dad Betragen eined jeden, Aeußerſte Warhfamfeit beleuchtete ed, 
Alles zitterte vor dem Allgewaltigen, oder hoffete Vortheile von ifm, Auch waren die Scheuße 
lichfelten der Umkehr, denen er ein Biel gefegt hatte, in noch allzu frifhem Andenken, Scheuß⸗ 
lipfeiten, die ohne ihn leicht wieder eintreten Fonnten, und blieb dieſes Neid gehorfam, was 
vermogte, fo lange ein folder Dann es beherefchte, die Abneigung anderer, von ihm bezwun⸗ 
genen Lande, die wehrlos gemacht, ihrer haltbaren Orte beraubt, an Geldmitteln entblößt, noch 
täglich michr davon entblößt wurden, gegen bewaffnete und meifterhaft gebrauchte Uebermacht? 

Bon den andern Großbritannien Fürzlid) nody zugewandten Diäten durften Defterreich 
und Preuffen nichts mehr wider ihn unternehmen, ohne ihr Dafeyn auf's Spiel zu fegen. Die 
Pforte auch nicht. Die Infel Sardinien nie von Bedeutung in Älterer und neuerer Zeit, war 
nur ein Namenfönigreich, feitdem deſſen Beherrfcher fein Feftlandeigenthum verloren hatte, war 
nur noch unabhängig, weil umfloffen; weil Napoleons Schiffemadht der brittifhen noch nicht 
die Wage halten konnte; und deſſen Fürft ſtand ald Verbündeter für michtd mehr zu. achten. 
Blich aber der König des in feinen Haupttheilen gleichfalls durch die See gefchüsten Schwedens 
auch bei Willen mitzuwirfen — worauf zu zählen feine Befonderheiten nicht immer vergönnee 
ten — fo bedeutete defjen Können gegen den Uebermächtigen gleichwohl nur, was die Schwere 
einer Fliege am Ende eined Hebebaums. Vorbei war die glänzende Zeit des erften: Guſtav 
Adolphs. Der zweite befaß weder die Mittel, noch die Gaben in die Fußtapfen ded Vorfahren 
zu treten. Auf Dänemarf — gleich ſchwach und in noch größerer Gefahr, weil zugaͤnglicher — 
ftand um fo weniger zu bauen, da fid) für Napoleon durch Deutſchland noch andere Wege dort⸗ 
bin ald von Holland aus geöffnet hatten, Neapolid und Portugal lagen wie dad mächtigere, 
aber übel verwaltete Spanien mit ihren durch Ftankreich von Landhülfe abgefchnittenen Halbe 
infeln unter feiner Gewalt, waren fo gut al& verloren, und erfiered um fo balder, da es ſich 
hatte bewegen lafjen gegen Zuſage die — freilih gefährliche — Unzugewandtheit aufzugeben, 
und dem Gefammtbunde beizutreten. Auch fäumete er jegt nicht feiner Buträglichfeit. oder Rache 
— vieleicht Beiden — dieſes Opfer zu bringen. 

Eich nur zuwohl bewußt der Größe feines Geiftes ‚ wie der von feinen Mitteln, und 
rechnend auf die Beſchaffenheit von Gegnern, die nicht alle verftanden oder deren wechfelfeitige 
Eiferfucht fie verhinderte, die ihnen noch übrigen Kräfte zu gebrauchen, fprach er über dieſes zweis 
fache Königreidy wahrfheinlid) dad vorlängft bei ſich befchloffene Urtheil aus; erflärte den dop⸗ 
pelten Thron für verwirft, ‚und das Verhaͤngte fland ald vollzogen anzufehen, wo nicht fo fort 
gegen den umfloffenen Zeil, welchen brittifche Schiffe befhügen fonnten, doch gegen den feſt⸗ 
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laͤndiſchen deffelden, von wo Written, Ruffen, Sarden fih nach der unglädlihen Sachwendung 
in Deutfchland einſchifften; ja für faft eben fo entfdhieden, als das Schickſal von Neapolis, ftand 
unter vorliegenden Umftänden dad von Europa am Ende felbft zu halten, ſey's daß die noch 
Krieg führenden Mächte den Frieden nad; Napoleons Willen annähmen, daß ift, diefen ſich uns 
geftört in feinen erfämpften oder erlifteten Ueberfommungen feftfegen, deren immer noch mehrere 
nehmer ließen, ihm Beit geben ihnen hierdurch defto unmiderftehlicher zu werden, oder ſey's, daß 
fie fortführen ſich zu entfräften mit Verſuchen — fruchtloß, weil unmeife — feine immer ferneren 
Bortfchritte durch ihre übel geführten Waffen verhindern zu wollen. 

Daß er einigen von den Ueberwundenen vergönnt hatte noch Etwas zu bleiben in Augen⸗ 
blicken, wo ed ſchien, daß fie hätten ganz vernichtet werden fünnen, fand nicht für Großmuth 
zu halten. Soldier Tugend giebt Herrfcherflugheit gegen dad Selberſptießliche felten Raum — 
fondern damit Verzweiflung, Ausſicht auf Beiftand und Zufall — diefer mächtige Mitwirfer bei 
Ereignifien! — ihnen nicht nod Rettung in einem längern Widerftande finden mache oder weil 
anderwärtö dringendere Umftände feine Mittel noch zu erfordern fchienen, So that dad alte 
Roms; Anſchein durch Vergleich vieled zu behalten, viel Verheißenes zu erlangen, und Eiferfucht 
der einen gegen die andere überlieferte ihm die Wölfer der Erde und Napoleon, der ed nur all« 
zu fehr zu feinem Diufter genommen hatte, benußte dad Vorbild, feine Gegner nicht. Die Ges 
ſchichte belehrt nur den Klugen, ohne die Einfältigen zu warnen, Vergebens für Defterreid,d 
zweiten Sranz hatte die Borzeit demfelben dieſes alled dargeftellt. Ihn bewog unlängft Furcht, 
Hoffnung, Verdacht, lieber dem Feinde ald denen Helfern zu trauen, und der Ueberwinder von 
Aufterlig entgieng dem Mißgeſchicke vielleicht feluft feinen Sieg noch theuer bezahlen zu muͤſſen. 

Es war zu Münden, wo berfelbe die erften Verfügungen traf von dem, was ihm der 
Preöburger Friede zugefichert hatte, und weil er gebieten fonnte, fo wurde durch fie deſſen Ruͤck 
kehr nach Frankreich nicht fange verzögert, 

An diefem jest gleihfam von des furdtbaren Gaſtes Kriegßumgebung verfhlungenen 
Hofe fchuf er fi Kinder, die ed von Geburt nicht waren, wie gefrönte ihm unterworfen bleibende 
Haͤupter aus zuvor unabhängigen Landesherrn — beides audy nad) Sitte ded alten Romd, Eur 
geniuß, den Sohn erfter Ehe feiner Gemahlin — auch Frankreichs Auguftus hatte feine Livia — 
wurde zu dem Geinigen angenommen, und flatt Beauharnois Napoleon benannt, wie Tiberius 
ein Caͤſar. Der Bater aus Wahl, der ihn auf zum Unterfönige von Italien ſchuf, vermäßlete 
demfelben die Tochter feined jetzt Koͤnig geheißenen Landpflegerd von Baiern. Die Förftin war 
Braut des Kurpringen von Baden, aber der Allgewaltige wollte ed anderd, und zur Entſchaͤdi⸗ 
gung dafür wurde jenem eine nod) anzunehmende Tochter aus der Kaiferin Verwandtſchaft ber 
flimmt. Bei diefen Verfügungen zeigte Napoleon ſich nicht fo gleichgültig gegen das Veredeln 
feiner Sippſchaft ald neulich, da er verfihmähete fid) und fie von Lem gothiſchen Herrfcherftamme 
der Borzeit ableiten zu lafien*), und follte man nicht glauben, er habe dergleichen Ahnen damals 
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nur aud dem Grunde verworfen, weil ed ihm fehlen, der Erfolg ded Bemähend fle ihm zu geben 
werde nicht Stich gegen nähere Prüfung halten? oder war ed, damit feinen Verwandten fein 
anderer Vorzug zu Theil wurde ald der, den fie ihm zu danken hätten, Seine Brüder und 
andere Angehörigen oder Kinder aus Wahl, die er über ihren biöherigen Stand erhob, mußten 
den Namen ihred Geſchlechts gegen feinen Taufnamen fahren laffen, dad Kaiferhaus ſchien nicht 
dad von Buonaparte, nicht einmal, wie ed vor ihm üblich war, dad von Franfreid, fondern — 
nach dem Beifpiele jenes der Karolinger — dad der Napoleonen heißen zu follen. 

Auch war ed zu Münden, wo König Friedrich Wilhelm durd) feinen Gefandten am baiers 
ſchen Hofe die Genehmigung ded am 1dten Chriftmonats durch den Grafen von Haugmwis untere 
zeichneten. Vergleichd dem Kaiſer Napoleon mit den ſchon erwähnten Beänderungen vorläufig vers 
melden lieh, und diefed Aeußerungen hierüber hatten ganz den Anfchein von Willfährigfeit. Aber 
Anſchein täufcht oft, ohne deswegen Vertrauen feltener zu finden, und fo gieng Napoleon nad 
Frankreich zurüd, um bald wiederum Könige zu erſchaffen oder abzufegen. 

Diefeömal ſchlich er ſich ohne Geraͤuſche in die durch die Wunder feiner Thaten begeifterte 
Hauptftadt: fchwerlich aus Ueberdruß an Weihrauch; Prunk erhöhete bei ihm ſtets — bid hier» 
bin wenigftend — dad Behagen vom erworbenen Ruhme; fondern vielleicht weil die Worbereis 
tung jum beabfichteten Siegeröfefte nicht fo bald vollbracht werden fonnte, ald er die drei großen 
Mächte des Feſtlandes gedemütdigt hatte, Schlau wie Auguft befliß er fi dennoch nit wie 
diefer der Eiferfucht feiner vormaligen Diitbürger zu verbergen, was ihm zu Theil geworden war; 
er zollete lieber der Schwachheit Caͤſars, die erlangte Höhe auch durch Außenfchein vermelden zu 
wollen. Gleihwol hatte Napoleon nicht nöthig, daß ihm ein Beſchluß des Erhaltungdrathes 
zu Parid den allerwärtd wiederſchallenden Namen ded Großen förmlich beilegte; die Nachwelt 
würde ed ohnehin gethan haben. Nichts mangelte feiner neu erfochtenen Verberrlichung, als daß 
ihm wären ftärfere Hinderniffe entgegengeftelt worden. Mit mehr Anftrengungen und Mühe 
hatte er die vorigen erfämpfen müffen, 

Leichter ald jenen Beiden fiel dad Erlangen von folhem Beiname dem Griechen Alerander, 
der fchon geboren war auf einer Stufe, wohin fie ſich erft durch Gläd und Gaben ſchwingen 
mußten, Ihn machten drei wenig erſchwerte Siege über unfriegerifche Heere zum Gebieter eineb 
zwar weitläuftigeren, aber gleich übelbefchaffenen Reiches ald das osmaniſche. Auch jener Held 
ded alten Roms, deffen Name Deutfchlands Oberhäuptern bis hierhin zum Vorzuge vor andern 
diente, der fih, wie Napoleon, aus einem bloßen Mitbürger feined Gemeinwefend zum Kern 
deffelben erhob; Siege auf Siege gegen Heere den Geinigen glei an Güte erfocht; Caͤſar felbft 
fönnte Napoleon den erften Plag unter den großen Mänern nicht ftreitig madyen, fuchte derfelbe 
weniger auch in den anftößigften Argheiten der Fürftenlift andere zu übertreffen; und diefes Ur⸗ 
theil fann nicht verdächtig feyn von Seiten Iemandes, der bei feinen hoben Fahren nichts hoffe, 

nichts fürchtet, aber innigft bedauert, daß ein Sterblicher, deſſen Geift der Menfchheit —* macht, 
nichtö defto weniger die Wohlfahrt von Europa vernichtet. 

Voraudzufchen ftand die leichte, fich mittlerweile zu tragende Eroberung von Nrapolis, 
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feitdem die fremden bier gelandeten Truppen ſich hatten wieder einfchiffen mäffen, da fie Feine 
unterſtuͤtzung mehr hoffen konnten. Worausjufehen die Erfüllung der harten Drohungen Napos 
leons gegen den biöherigen Herrn des ſchoͤnen Landes, weldes für jenen Kaifer wichtig war, 
um ruhiger über Italien zu gebieten, König Ferdinand IV. mußte fi) mit den Seinigen nad 
der ihm noch — vielleicht nicht lange mehr — verbleibenden Infel Sicilien flüchten; bloß eine 
Meerenge von Flaffifcher Berühmtheit, die aber mancher Fluß an Breite übertrifft, trennte fie von 
dem verlornen Feftlandreiche, wo nur Gaeta — Frönend feinen vom Meere befpülten Felfen auf 
einer ſchmalen Erdjunge — fi) noch hielt, und durch defien ftandhafte Vertheidigung der Prinz 
Ludwig von Heffen= Philippsthal mehr Ruhm erwarb, ald fein Vater vor einem Jahrzehend durch 
die von Herzogenbuſch. 

Napoleon berwidmete fofort feinen vor ihm gebornen Bruder Joſeph mit dem eroberten 
und noch zu erobernden Königreihe von beiden Sicilien ohne Rüdficht auf Verträge, nad 
welden beide ftetd von FZürften aus dem fpanifchen, jet Frankreich fo enge verbundenen Haufe 
beberrfchet werden follten, und dürfte au an Spanten, um ed zu befriedigen, Portugal, wie 
Hannover an Preuffen zur Entfhädigung aufgedrungen werden, fo würde ed nur ein neuer Be⸗ 
weis feyn, wie wenig auf die Dauer der Belicbungen eined Uebermädhtigen zu rechnen ſtehe. 
Ludwig, von Napoleond Nahgebornen der zweite, wurde zugleicd; zum Könige von Holland bes 
ſtimmt, dad Bollziehen hiervon blieb nur audgefest, bis die Bataver hierum — befohlnere 
maßen — nachſuchen würden; er wurde der Fünfte von den durch Frankreichs jetzigen Beherr⸗ 
ſcher geſchaffenen Königen*) und ſteht wohl nicht für den lebten zu halten. Ihrem allgewal⸗ 
tigen Schöpfer dürfte es nicht ſchwer werden, noch mehrere von foldyen Monarchen in feinen 
Vorzimmern warten zu laffen, ald Antonius in den feinigen vor der Schlacht von Actium zaͤh⸗ 
fete, und wovon einige nicht blos figürlich unter deſſen Geißel ftanden **), 

Lucian Buonaparte, der auf Napoleon folgende Bruder blieb übergangen, ſei's aud eige⸗ 
nem ÖStarrfinne oder aus Unwillen des Erftgebornen, der ihm doch Vieles zu verdanfen gehabt 
hatte ***), Dan fagt, er weigere fid) feine Frau, die er liebt, gegen eine Krone zu verlaffen. — 
Ein feltener Vorgang in den Jahrbuͤchern Hymend!!! — Hieronymus, der jüngfte, aber war 
einer Unternehmung nad) dem weſtindiſchen Eilande beigegeben worden, und fein Loos nod) uns 
gewiß, aber der Gardinal Feſch, Halbbruder ihrer Mutter, wurde nicht übergangen, diefen mußte 
Deutſchlands Kurfürfts Erzkanzler fih zum Nachfolger ****) erbitten. Die Männer der Schwer 
flern wurden zu Landeöberrn Bacciohi von Lukka und Piombino, Borgheſe von Guaftalla, 
Murat von Eleve, welches Preuffen, und von Berg, dad Baicen abtreten mußte. Doch diefer 


* 





*) Etrurien, Baiern, Würtemberg, Neanolis, Holand und Staliens Unterfönig würde ber fehfte feyn, 
wenn mon barauf bauen koͤnnte, daß Napoleons Aeufferungen nad ihm biefe Krone beſtimmt fep. 

”) Voltaire notes sur sa tragedie le triumvirat. 

“) Während feiner Abweſenheit in Aegypten und beim. Xuflöfen ber Rath « Rammern, 

““"r) Coadjater, 
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minder ald Schwager, fondern weil die audgezeichneteften Kriegergaben ihn hierzu befördert hate 
ten*). Auch wurde der Marfchall Bernadotte, Schweftermann der Gemahlin des neuen Könige 
von Neopolid, zum Prinzen von Pontecorvo ernannt, und damit ed micht fihiene, als vergeſſe 
Napoleon über die Erhebung feiner Angehörigen das Berdienft von Andern zu belohnen, machte 
derfelbe zugleih den Marſchall Alerander Berthier zum Fürften von Welfc) » Neuburg *®), 
Seinen ſchlauen Gefhäftführer Talleyrand Perigord fehuf er zum Herzoge von Benevent und be—⸗ 
bielt fich im Königreiche Neapolid, in Welfchland überhaupt wichtige Lehne und mancherlei Mittel 
zu fonftigen Wohlthaten vor, koͤnnte aber Berthierd und, Talleyrands Erhebung bloß ald. Wir⸗ 
fung der Erfenntlicyfeit des Befoͤrderers für geleiftete Dienfte und nicht vielmehr ald jeneined 
Ermwartens von zu leiftenden angefehen werden; fo würde diefer hierdurch jest eine vergangene 
Unterlafung Königd Georg IN. und Friedrichs II. noch auffallender machen, denn Ferdinand nad 
einem Sriege, worin er ihnen fo ruhmvoll genügt hatte, beſchloß er nicht feine Tage mehr ver⸗ 
nachlaͤßigt von Beyden als belohnt? **) a 

Wären zukünftige Begebenheiten nicht die nothwendigen Erjeugniffe von Unfeshen und 
Wirkungen, die zu mannigfaltig find, als daß der Menfch jedeömal errathen fünne, in welder 
Ordnung das Berhängniß fie werde folgen laffen: fo durfte man doch — wenn es auch unter 
dem Name von Glüd nicht müde würde, die Entwürfe des unfterblichen Schöpfer dieſes neuen 
franzöfifchen Reichs während deifen Leben zu begünftigen — einige diefer erblichen Wohlthaten 
anſehen für den möglichen Keim von Uebeln, aͤhnlich denen, welche im alten durch gleiche Be⸗ 
widmungen hervorgebracht wurden, Wie bald untergruben nicht Carls des Großen Schöpfung 
die bei der Lebenszeit feines Nachfolgerz auch zu SKönigen gemachten Söhne diefed? Was unter 
einer fraftvollen Regierung unbedenllich ift, wird oft in ſchwaͤchern von ſchlimmen Folgen, und 
folche Maſſen von Mitteln, wie die Königreihe Italien, Neapolis, Holland, verwaltet durch Ans 
gehörige ded Kaiferhaufed, fünnen in den mit der Zeit unausbleiblichen Bürgerfriegen zu gefun« 
denen Stügpunften für Thronbeftreiter oder Anhangshaͤupter werden, re 

Mittlerweile hatte Großbritannien feinen Steuerruderführer verloren. Pitt, der ed — eim 
kurze Bwifchenfrift ausgenommen — fo lange und mit dem größten Beifall geweſen war, flarb am 
23ften Tage diefed angefangenen Jahred an einer zurüdgetretenen Gicht, gerade da dad Parlias 
ment ſich wieder verfammelt hatte, und von den ſich darinnen befämpfenden Gegnerſchaften jede 
unter dem Vorwande der gemeinen Sache für die eigne ſtritt. Be 3 

Die brittifche Allgemeinheit hat immer ihre bald kutzzeitige, bald dauerhafte Gänftlinge, 
und nicht ſtets von aͤchtem Berdienfte, Pitt und Fox waren ed lange mit Recht gewefen, und 


) Parifer Sagen perfünbigten von Murat Umftände, deren Wahrheit ihm zu einer größern Ehre als 
Geburt, die ihm abging, gereihen wuͤrde. Denn nachbem er fo body gefliegen war, wollte mit ihm ein 
angeblicher Markgraf von Murat verwandt fegn: „Sie irren fi, erwicberte ihm jener; jegt m ‚a 
Bürft, mein Bater aber war Gaſtwirth zu Gahors." 

*") Neufchatel. 


”) Giche diefes Auffoges Band I. am Ende des erften Zeitraums. 
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übe Vaterland blieb nur unfhläffig — wenngleich Anhangdgeift nit — welchem von beiden 
die meiften Gaben für Gefchäfthandhabung beizumeſſen ftünden. Auch Hatten dort die beiden 
Hauptgeguerfchaften — die der Hofanhänger und ihre Widerfacher — den einen oder den andern 
son beiden an ihrer Spige, fo wie gemöhnlid dad Rathsgemach auch, und der König, welcher 
feine Rechnung nicht dabei gefunden hatte, es ohne einen von ihnen zu befegen, ald unlängft Pitt 
fein Amt kurzzeitig aufgab, fahe ſich jest in der Nothwendigkelt deſſen Stelle mit For ausjus 
füen; ein mehr als wahrfcheinlicher Grund für Vermuthung, daß, wenn diefer vor Kurzem nicht 
mit Pitt zugleich ins Rathsgemach fam, ed keinesweges bloß der unüberwindlichen Abneigung 
jened- Fuͤrſten zuzuſchreiben fey. 

Pitt beſaß unftreitig audgezeichnete Eigenfchaften für dad ihm anvertraute Amt; auch in 
feiner Heimath wie andermwärts nahm Kurzficht bei Vielen den gegenwärtigen Kampf um Seyn 
und Nichtfeyn noch immer für einen der hundert vormaligen Kriege, die ſich mit dem einfte 
weiligen Webergange geringer Theilchen eined Reichs zum andern zu endigen pflegten. Aber dies 
fen einfihtövollen Manne entgieng nicht der himmelweite hierüber eingetretene Unterſchied zwi⸗ 
fhen vormals und jest und vertheidigte er im Parliamente, nad) feiner aus Unwillen nieders 
gelegten Gefchäftführer« Stelle, den unfinnigen Frieden von Amiens, fo war ed dem Anfehen nad) 
das Teste Opfer der erlöfchenden Freundfchaft für feinen Nachfolger Addington, oder vielleicht 
nothiwendige Nachgiebigfeit für Anhangfchaft, die in England, wenn man fie beibehalten will, 
nicht felten nur die Wahl zwifchen Tadel oder Nachtheil übrig laͤßt, und fobald er die Lenkung 
der Gefchäfte wieder nahm, bewiefen feine Vorkehrungen, wie fehr ihm einleuchtete, die Bollens 
dung ded angefangenen Unterjochens vom Feftlande Europa's müfle jene des Infulreiches, fo wie 
die mögliche von diefem die des Erftern nad) ſich ziehen. Er begriff die Nothwendigfeit der 
aͤußerſten Anftrengungen, veranftaltete fie, bot dar und verhandreichete andern Mächten für die 
gemeinfhaftliche Erhaltung dad Gold, das ihnen fehlte. Aber er fonnte nur Mittel, nicht die 
Geſchicklichkeit fie richtig zu gebrauchen, austheilen, und ohne diefe find jene nicht; fie hingegen 
weiß oft den Mangel von den andern abzuhelfen. Dod auch Herr Kor, der deffen Stelle bes 
kam, der ftetö Friede, Friede gerufen hatte, ohne überzeugend darzuthun, wie ein folcher, der das 
Baterland vor Untergang ficherte, von einem foldhen Widerfacher zu erlangen flünde, verftarb 
felbft einige Monate darauf; allein nicht früh genug, um feine Meinung nicht durch Thatſachen 
voiderlegt zu fehen, und gleich ald ob Großbritannien, dad noch feinen Nelfon betrauerte, alle 
Männer, worauf es vorzüglich bauete, in einem kurzen Beitraume verlieren folfte, lief auch aus 
Oftindien, wo der Dingejuftand immer mißlicher zu werden ſchien, die Nachricht ein, daß der, 
um ibn zu verbeffern, als Landpfleger dahin geſchickte Marfgraf von Cornwallis mit Tode abs 
gegangen fen, da er kaum begonnen hatte, dem Uebel entgegen zu arbeiten, 

Aus Baterlandölicbe und Ehrgefuͤhl entriß ſich vor drei Fahrzehenden der junge, zärtlich) 
liebende und geliebte Ehemann feiner häuslichen Glüdfeeligfeit- und den Gemädlichfeiten des 
Ueberfluffes, um in Amerifa gegen die empörten Pflanzländer zu fämpfen. Seine Gemahlin 
hatte defien Zuruͤcklaſſung heimlich vom Hofe erfichet, für ihn machte es Gelbftachtung zu einem 
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Beweggrunde mehr nach Entdeckung ded Gefchehenen auf dem Vorſatze zu beſtehen. Aus gleich 
edeln Grundfägen war er nun zum zweitenmale an die Ufer des Ganges gefegelt, während ans 
dere ſich gewöhnlih nur aus Habſucht den Befchwerlichfeiten der Reife und der Hitze des Auf⸗ 
enthalted unter dem Wendekreiſe auszufetzen pflegen, Auch an ihm verlor der Hierfchreibende 
einen alten Freund aud dem fiebenjährigen Kriege, fur, zuvor hatte ihm der Tod auch deren 
einen würdigen Anderen aus diefer Volffchaft — den Marfgraf von Lansdown — geraubt *). 
Die viele nicht aus der Seinigen? So einzelt Zeit und allmaͤhlis aus und dieſes iſt nicht ms 
Geringfte, von was dad Alter zufügt. 

Hatte For gegen Pitt, welcher Fortfegung de Krieges anrieth, ſtets den Frieden em⸗ 
pfohlen; fo war man nun in ungeduldiger Erwartung, wie der neue Geſchaͤftfuͤhrer die Forde⸗ 
rung der geſunden Vernunft mit ſeinen aus Anhangsgeiſt behaupteten Grundſaͤtzen vereinbaren 
und einen Vergleich zu Stande bringen wuͤrde mit jenem Gegner, der dadurch immer dad deſto 
unvermeidlichere Berderben feines Gegners beabfichtigte, 

Erwuͤnſcht — für Verſuch wenigſtens — fand Herr Bor eine Gelegenheit, die ſich gleich 
anfangs ald günftige Einleitung zu Unterhandlungen darbot, und deffen Denfart im vortheile 
bafteften Lichte zeigte; denn wenn von jeher Herfcherarglift fi wenig band an Pflichten, deren 
Erfüllung die Wohlfahrt der Menfchenvereine bedarf s fo befeufjete Rechtſchaffenheit nicht minder 
von jeher dad Verlegen derfelben. Cie verehrt noch nad) zwei Jahrtauſenden die ſchͤne Bands 
fung eines Fabricius gegen Pyrrhus und For war glädlid genug gleihen Ruhm erwerben zu 
fönnen; einen Ruhm, der ihm vielleicht defto theurer war, da man franzöfifcher Seits andere 
. feiner Vorgänger im Rathögemade von St. James mit vieler Heftigfeit des Gegentheild beſchul⸗ 
digt hatte **). Er fonnte dem Herrn von Talleytand, gegenfeitigen Vorſteher des Fachs der aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe, am 20ften Hornung überfchreiben, welch ein Antrag ihm für die Ermor⸗ 
dung Napoleons gefchehen ſey von 'einem Unbelannten, der ſich gleich darauf wieder verloren 
habe, theilete aber ſolche Bezeichnungen und Umftände von ihm mit, daß derfelbe in Hamburg 
entdeckt und nach Franfreich geführt wurde. 

Der danfbare Kaifer verfehlete nicht ſich geziemend darüber zu aͤußern. Zwei brittiſche 
Pord& — die Grafen von Yarmouth und von Elgin — die man in Franfreid nad) Napoleons 
Bölferrechte beym Ausbruche des Krieges verhaftet hatte, obgleich fie nur Reifende waren, bes 
famen Erlaubniß heim zu gehen und der Kaifer Auferte gegen Erfteren eine fo unerwartet ans 
nehmliche Grundlage zum Frieden, daf der Hof von London feinen Anſtand nahm, ihr beijus 
ftimmen; voraudgefeht, daß darüber gemeinfhaftlich mit Rußland unterhandelt werde. 

Dem Preöburger Frieden zufolge ſollten aus Deutfchland Frankreichs Heere in kurzer Friſt 
über döffen Grenzen zurüdfchren. Mehr ald ein Beweggrund fonnte Napoleon wänfden machen, 
ſolches zu verzögern. Ein nicht unbedeutender Zwiſchenfall, der «6 zu erfordern fehlen, überpob 
ihn der Mühe einen Vorwand dafür zu ſuchen. 





*, Bon Beiden fiche hirfes Auffages Theil L umb II. hin und wieber. ) &iche 1805, 


1013 


Am füdlihen Ende des vom Kaiſer Franz an feinen Ueberwältiger abzutretenden vormals 
venebifhen Dalmatiend — diefed fihmalen Küftenfaumed längs dem adriatifchen Meere — lag 
auf der türfifhen Grenze die Feſtung Cattaro *), wichtig für Ftankreich diefer Nachbarfchaft 
halber, wichtig für Rußland, weldes ſchon unfern von hier Corfu befegt hielt und dem daher 
in Hinſicht auf die Türkei jener Feſtlandort dußerft gelegen war. Er hätte jenem Frieden zu⸗ 
folge-an Sranfreih geräumt werden müffen, ſtatt defjen aber wußte der ruffifche Befehlshaber 
Bortiger Gegenden ſich ihn vom öftreichifchen übergeben zu laffen, fei’d mit geheimen Vorbewußte 
ihrer beyder Höfe, fey’d aus eigener Bewegung; fland es nun Napoleon dieſesmal zu verargen, 
daf auch er gemachte Zufagen unbethätigt ließ, bis Franz I. die feinige erfüdt haben würde? 

Napoleons Bögern mit dem foͤrmlichen Genchmigen der Beänderungen ded Vergleichd vom 

- töten Chriftmonatd Hätte Friedrich Wilhelm abhalten follen, fidy einer allzugroßen Sicherheit zu 
überlaffen, allein er überließ fidy ihre um fo mehr, da der mittlerweile nach Paris geſchickte Graf 
von Haugwis hier anfangs begünfligt wurde mit einer Aufnahme, die gleichfalls eine erwuͤnſchte 
Vorbedeutung zu ſeyn ſchien. Auch hatte der Herzog Feldmarſchalk übernommen nad) Peters 
burg zu gehen, die Begriffe des dortigen Hofed über die fonderbare Sachwendung zu berichtigen 
und,.um die Koften einer längern Schlagfertigfeit zu erfparen, wurde beliebt ohne weitern Auf⸗ 
ſchub die Truppen abzurüften, Nur diejenigen, welche Hannover befegen follten, blieben auf dem 
Geldfuße bei der Hand, die übrigen begannen den Ruͤckmarſch nach ihren Friedensftanderten, 
während erftere in jened Kurfuͤrſtenthum rüdten; worauf fid) die Britten zu Waſſer, die Ruffen 
und Schweden zu Lande von dort abzogen. 

Indeß fchoben ſich die Schaaren Napoleons von der Donau immer näher gegen dad Preuffis 
ſche Weltphalen, gegen Sachſen und Heſſen, beide Preuffend Gönner, doch ohne noch irgendwo 
deren Grenzen zu überfchreiten, zehrten auf Koften der benachbarten Lande, und der Berliner 
Hof, welcher immer noch nicht Napoleons Beftätigung ded Vergleichs erlangt hatte, fing endlich 
an unruhig darüber zu werden, aber zu fpdt, 

-- Die Beftandtheile des verfammelt gewefenen Heeres waren fihon zerſtreut. Die in Hans 
nover und Weftphalen verlegten um fo größerer Gefahr bloß geftellt, da ihnen Hofbeweggrüände — 
oft wichtiger den Würflern als heilfam dem gemeinen Beften — hatten Verfegen gemacht den 
Grafen von Schulenburg « Kebnert, einen fonft fähigen Mann, Obervorfteher der Reichswirthſchaft, 
aber. einen Kriegöbefehlöhaber ohne Erfahrung, der für ihr Erlangen allzu früh von den unterften 
Stufen diefed Berufs in Ruheftand, von hieraus aber getreten war in eine Friedendlaufbahn, 
die ihm ſchnell auf die Stelle eined der Kauptgefchäftführer **) brachte, und der hernach durch 
erlangten Einfluß feine Eitelfeit auch) mit der Benennung von einem Feldherrn begünftigt ge 
fehen hatte. Eigentlich follte er nur die new zu erwerbenden Lande auf preuſſiſch umfchaffen, 
bloß hierfür maren die ihm untergebenen, doch auf dem Feldfuß bleibenden Truppen berechnet, 





*) Rocca di Cattaro, 
*) Winiſter. 
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Keine aber noch fonft wo bei der Hand um fie nöthigen Falls zu unterftägen, weil man darauf 
nicht gerechnet hatte, und in diefer Rage der Dinge, die aufgehört hatte weitere Rüdfichten zu 
gebieten, traf Luccheſini, ded Königs Botſchafter, von Paris eiligft in Berlin mit der Hiobsnach⸗ 
sicht ein, Napoleon habe erklärt, der Vergleich vom Löten Chriſtmonats koͤnne nicht mehr ald 
beſtehend angefehen werben, weil man ihn nicht fo wie abgefchloffen, fondern mit unbewilligtem 
Vorbehalte angenommen habe und wolle man jest noch Frieden, fo muͤſſe alled zuror Einges 
gangene vollzogen, auch über diefed Bayreuth an Baiern ohne Entichädigung abgetreten, jeder 
Hafen dem brittifchen Kaufbandel verfperret werden u. f. w. &tand bierbei zu verfennen, die 
Beftätigung fei nur aufgeſchoben worden, bid man fi in Umftände verfegt haben würde nichts 
mehr verweigern zu fonnen? Auch fo that Rom denen, die mit ihm zu ſchaffen hatten, und 
gleich leicht ald die damaligen Könige lafien fi unfere heutigen twiederholend überliften. Ihnen 
und ihren Bolffdaften könnte gleichwohl dad fechöte Hauptftüd einer Abhandlung ded Herrn 
von Monteöquiou zum fibyllinifchen Buche dienen, verftünden fie es zu Mathe zu ziehen. 

Hart war dad Auferlegte, aber vorbei der Augenblid ihm auszuweichen. Was fann ein 
aufgeldfetes und außer Schlagfertigfeit geſetztes Heer gegen ein gefchloffened, das verfehen mit 
Allem bei der Hand it? Was bleibt übrig, ald fi dem Gebotenen zu fügen und der Ber 
figer einer hoͤchſtberuͤhmten, mehr ald 250,000 Mann ſtarken Kriegsmacht ftand nun, weil man 
fie nicht mehr wie Griedrih oder Napoleon zu brauchen wußte, ald ein wahrer Getreuer des 
Großmeifterd der franzöfifchen Ehrenfchaar zu betrachten, faum zwölf Monate, nachdem biefer ihn 
zum Dlitgliede davon ernannt hatte!!!) 

Laut im Heere, laut in der Hauptftadt Preufiend und überall wiederhaflend wurde dad 
Mifvergnägen über den demüthigen Ausgang einer Kriegöverhandlung, die fo vieles für die Uns 
abhängigfeit von Europa hätte leiften fönnen, wäre fie und die der num verlaffenen Sachgenoſſen 
kluͤger geführt worden! Unter den Tadelerm zeichnete fi aus außer den Prinzen vom koͤniglichen 
Kaufe, denen der geiftreihe, der geiftabfprungvolle Ludwig Ferdinand die Stimme gab, auch 
andere Fürften im Dienfte Preuffens — der von Naffau- Fulda, Schwager des Königs — for 
wohl, ald andere Feldherrn, — ein Ruͤchel, ein Schmettau u. f.w.; — die Schwäche des Hofes 
machte fühner, ihn zu tadeln. 

In dieſen Umftänden fam von Parid zu Ende des Lenzmonats der Graf von Haugwig, nach 
untergeichneter Herabwürdigung feined Senders, zu Berlin wieder an, und gleich ald Hätte er fi 
hierbei ums Vaterland eben fo verdient gemacht ald nicht, wurde ihm mun die Fuͤhrnng der aus⸗- 
waͤrtigen Angelegenheiten allein — vermuthlich nad; Napoleons Willen — übertragen, bdeffen 
antergeordnete Sendungsgefährten audgegeichnet befördert und nun war endlich auch des Königs 
völlige Enttäufhung über unzuverlaͤſſige Freundſchaft da. Die Einſchlaͤferer verflummten, Die 
Königin neigete fi auf die andere Seite. Der geäffete Graf von Haugwitz ſprach nun hier _ 
über — ſei's in Ernft, ſei's zum Scheine — anders ald fonft, aber er blich den Kriegälüfternen 





*) Siehe bas vorige Jahr. 
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verdächtig und feine Benfter wurden ihm davon eingeworfen. Gleiche Audgelaffenheit Kerrfchete 
in den Prahlereien der Dünfelvollen, wovon die Heere wimmelten, Lehrlinge der Kriegäfunft 
warfen fi) auf für Bolle der Waffenthaten des großen Meifterd, den die Welt anftaunt, und 
erlaubten ſich über denfelben Anzuͤglichkeiten, die bei ihm einen vieleicht unvertilgbaren Gtoll 
Gervorbrachten, einen Groll, den auch Kleinigkeiten verriethen, und zwifchen dem gebietenden 
Bundeöfreunde und dem Kolgenmüäffenden giengen gleich anfangs Verftimmungen hervor, 
die dem Schwaͤchern vom Stärfern nichts Gutes weiffageten. 

Faſt gleichzeitig Fehrte auch der Herzog» Feldmarfchalf aus Peteröburg wieder. Er fchien 
bier glücklicher gewwefen zu fehn Glauben zu finden, ald der Graf von Haugwitz MWillfährigfeit 
dort, Denn dad Bündniß mit Rußland blieb beftehen, troß dem von Frankreich angezwungenen 
und wurde ed während der Heftigfeit des empdrenden Eindrucks, den Preuffend freiwillig ges 
glaubte Treuloſigkeit gemacht hatte, diefem Fuͤrſten Außerft verdacht, daß er auf fi) nahm eine 
fo fohreiende Sache, die noch dazu zum größten Nachtheile feined eigenen Hauſes war, zu ent⸗ 
ſchuldigen, fo redhtfertigte ihn bald das WBelannterwerden des Zuſammenhanges und die Wirkung 
feiner Reife, Aber eine Stellung zwiſchen dem neuen Bundeöfreunde durch Zwang, bei welchem 
Argwohn die Bolge von was er gethan hatte, von wie ed gefühlt wurde, feyn mußte und den 
alten, die mit diefem noch in Krieg begriffen ftanden, verſprach ſchwerlich für Preuffens Friedrich 
Wilhelm lange haltbar zu bleiben. 

Nicht fo Leicht ald der Peteröburger Hof war der Londoner von Preuffend Schuldloſig⸗ 
keit bei deſſen unfreiwilligem Sueignen von Hannover zu überreden, Man bielt die Sache um 
fo wahrfcheinlicher für ein willlommenes Muͤſſen, da unlängft preuffifcyer Seite, fogar bei Ges 
legenheit feines Beitritts, zum letzten Gefammtbunde Anträge für's Austaufchen des Kurfürftens 
thumd gegen fonftige Lande waren hingeworfen worden und überdied wurde die Sperrung der _ 
preuffifchen Hafen gegen beittifche Fahrzeuge ſchon allein für eine Kriegserflärung genommen, 

König Georg III, weldyer wie er es felbft vor 17 Jahren dem Hierfchreibenden mit vieler 
Wärme bezeuget hatte, fo leidenfchaftlih an feinen deutfchen Erblanden Bing, lieh gegen Preuffens 
Befignahme davon die heftigften Bekanntmachungen an fein Parliament und an den Reichstag 
zu Regendburg eine gleich ftarfe Verwahrung ergeben, fie enthielten dußer den Trugſchluͤſſen aus 
Anſchein fehr bittere Wahrheiten, und liefien fie der Denfart Friedrich Wilhelms Gerechtigkeit 
widerfahren, fo geſchah es auf Unfoften feiner Fuͤrſtengaben. Verzeihlich war ed in der That 
Erfterem die vom Berliner Hof dargeftellten Hergänge der Sache, als eine zwiſchen demſelben 
und dem franzdfifchen vorlängft verabredete Vorfpiegelung anzufehen, denn wie ftand zu ver⸗ 
mutben, daß alle ſich fo yugetragen babe, ald es fich zutrug? Der Botfhafter am Berliner 
Hofe wurde abgerufen, der Krieg erflärt, Preuffend Kaufmanndfihiffe aufgebracht, deſſen bluͤhend 
gewordener Sechandel vernichtet. 

In eben dieſem Monate entſchloß ſich zwar der König von Schweden, mit feinem klei⸗ 
nen Hauptheere das rechte Ufer der Elbe *) wie dad linke zu verlafien, und ſich durch Mecklen⸗ 


*) Hier nämlih liegt das zu Pannover gehdrige Herzogthum Gochfen » Lauenburg. 
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burg nach feinem Pommern — aud Furcht ded Abgefchnittenwerdend — zu sieben, aber gleich 
Semanden, der im Gafthofe an der Wirthötafel einen Teller umgefehrt zum Zeichen, daß er ſich 
den Plag vorbehält, hinterließ Guſtav auf dem rechten, um den fortdauetnden Befisftand angu⸗ 
deuten, einige Kauptmannfchaften unter feinem Beldbandbieter *), dem Grafen von Löwenbielm, 
mit dem Befehl zuruͤck, ihm nur nach Statt gehabten Beindfeligfeiten zu folgen und fruchtlos 
blieben alle gütlichen Borftellungen, Bald darauf gieng eine Abtheilung Preuffen über den Stroms 
Nach vergeblichen Unterhandlungen ‚mit dem fehwedifchen Befehlshaber; nach einigen Stellveraͤn⸗ 


derungen fchoffen die Leute diefed, Man ſchoß wieder, einige Menfchen fielen auf beiden Seiten 


ald unnöthige Opfer ded koͤniglichen Starrfinned. Löwenhielm, den Niemand verfolgen wollte, 
zog fi) ab und Schwedens Bruch mit Preuffen war aud) erfolgt, , 


Die preuffifchen Hafen an der Oftfee wurden nun fofort auch durch bewaffnete Fahr⸗ 


zeuge Schwedens gefperrt. Defien unbedeutende Schiffömaht war dafür hinteichend, weil 
Preuffen gar feine hatte und aud) ungezuͤchtiget fonnte der ſchwache Stelze in Stralfund Preuflens 
gegen ihn anrüdendem Heere trogen, weil diefe Feſtung, die ihn auf jeden Fall ficherte, ſchwer 
ohne Flotten zu nehmen ſchien, und Rußland, das ſich angelegen feyn lich die Fehde beizulegen, 
den Angriff nicht zugeben wollte, Da aber der ſchwediſche Held dod, auch nichts gegen den 


Mächtigeren unternehmen fonnte, entlangweilete er fich mit dem plöglichen Aufheben der biöherie 


gen Landeöverfaffung feines Pommern, das gleihwohl ein deutſches Herzogthum war, und defien 
Buftand ald ſolches der weftphälifche Friede verbürget hatte; eine fonderbare Bethätigung feiner 


vor kurzem noch Öffentlich geäußerten Erflärung fürd Auftechthalten der deutfchen Reichöverfaffung; 


wie Schwedens erfter Guftav Adolph zu fämpfen!il 
In Welfchland Hatte fi) die Belagerung von Gaeta bis in den Heumonat verzögert, 


bevor die Branzofen — abgehalten durch mandherlei Umftände — fonnten ihr Gefüge nahe” 


genug darauf fpielen laffen und vielleicht würde ihnen die Unternehmung gegen einen von Natur 
ftarfen Ort noch mehr erfchwert geworden feyn, hätte nicht ein abgeſchoſſenes Stuͤck Mauer den 


tapfern Prinzen von Heffen» Philippsthal fchwer verwundet, Die Befehlöhaber nad ihm übers 
gaben fofort die Stadt ohne den Sturm abzuwarten, eben in dem Uugenblide, da in Calabrien 
der brittifche daſelbſt gelandete Feldherr Stuart einen ‚bedeutenden Aufftand unterflüßte, die das 
gegen vorrüdenden Franzoſen flug, einen ihrer Beldheren zum Gefangenen befam, die Haupte 
ftadt felbft in Gefahr brachte, und jene Feſtung für diesmal wahrfcheinlidy entfegt haben würde, 
wenn fie ſich nur noch kurze Beit gehalten Hätte. - Aber der. begonnene Aufitand war anfangs 
damit noch nicht. gedämpft, daß nun die dortige Macht Branfreihd ganz damwider gebraucht 
wurde; das unglädliche Land blieb noch mehrere Monate ein Schauplag aller Gräuel, welde 
Bergeltung erlittener Mißhandlung und Wiedervergeltung der Vergeltung bervorzubringen vers 
mag. Aber was fann ohnmaͤchtiges Mißvergnügen wider Ueberlegenbeit. 

Bu London giengen mittlerweile mehrere günftige Nachrichten von Kleinen zur See erfoche 





*) Adjutanten. 
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tenen Wortheilen ein, und vornaͤmlich die von der Eroberung des Vorgebirged der guten Hoff⸗ 
nung, die. zwar in den_jehigen Widerwaͤrtigkeiten aufmuntern, gleichwohl ihnen nicht abhelfen 
konnte. Aehnlicher Art war. die nicht lange darauf verfündigte Eroberung von Buenobaires, 


dieſer reichen Pflanzgegend Spaniens in Suͤdamerila. Gie füllete die Geldbeutel der dabei ges 


brauchten Befehlshaber, verſprach auch einige Handelsvortheile, allein da dergleichen entfernte Er⸗ 
werbungen:fowohl um diefelben zu machen, als fie zu behaupten, Truppen erfordern, und Großs 
Britannien diefe nicht übrig hat, wenn ed irgendwo in der Nähe mit Nachdruck zu verfahren 
hätte, fo. ſcheint ed unweiſe, fi allerwärts zu ſchwaͤchen, um alferwärts nur fhwac zu wirs 
fen — Wildprettſchrot nad Sperlingen zu verſchießen. — Man begriff die dringende Nothe 
wendigfeit einem furchtbaren Weltyerrütterer entgegen zu arbeiten, aber nicht genug, daß diefer 
große Zweck feine Verſplitterung der dafür erforderlichen Mittel auf Geringfügigfeiten vergönne. ° 

Der fernere Gang des Friedensgeſchaͤftes zwifchen Sranfreih und Großbritannien glich 
feinem: guͤnſtigen Anfange nit, und fey es Reue über dad gleich in der erften Hitze allzu bereits 
willige Nachgegebene, fei’d weil andere Beweggruͤnde dafür eingetreten waren, machte man zu 
Yarid nun Auslegungen vom Gräußerten, die diefem feine Bedeutung übrig liefen, Mit Schrei⸗ 
ben hin und her vergieng die Beit, ohne daß der brittifcheer Seitd zum bevollmädtigten Bots 
ſchafter beſtimmte Lord Lauderdale von London abgehen Fonnte und ald endlich diefed nach einie 
gen Monaten beliebt wurde, ftand man im Wefentlihen um feinen Schritt weiter. 

Der Sommer war eingetreten, Bor mittlerweile an den Rand feines Grades — 
und dad noch im Winter zu Paris begonnene Friedenswerk hatte noch Fein beftimmtered Ans 
feben gewonnen. Rußland fand endlich für gut hier nicht bloß gemeinfhaftlid mit Großbris 
tannien zu umterhandeln, fondern fhicfte dahin den von Dubril mit der unumfchränfteften Voll⸗ 
macht einfeitig zu ſchließen. Am 9ten Heumonats war er dort angelangt, am — — unterzeichs 
nete er einen Frieden, der nicht zu entſchuldigen ftand und fo kehrte er nach Peteröburg zurüd, 
Nicht gleich gefchwinde vollendete die brittifche Unterhandlung ihre Arbeit, unerachtet der Graf 
von Lauderdale endlih dahin abgegangen war, und Here For mußte nod vor feinem nahen 
Ende fehen, daß ein billiger Friede mit einem foldhen Gegner leichter zu erdenfen, ald zu fihlies 
Ben ſtehe. Here von Dubril aber, der in Parid fo fchnell zum Schluffe gefommen war, fand 
wenigeren Beifall zu Peterdburg. Hier hatte fich die Gefinnung des Hofes geändert, die Bes - 
ftätigung wurde verweigert, er befchuldigt feine Vollmacht überfchritten zu haben, und man 
ſchloß ſich jest wieder am die brittifche Unterhandlung. 

Gleichwohl Hatte Kaifer Alerander in die Vollmacht für den von Dubril auf feine Ehre 
verfichert gehabt, zu beftätigen, was diefer abfchließen würde*). Die eingegangenen Dinge 
waren in der That verwerflih, allein was bewog jenen Bürften im Yugenblide des Abfendens 
feined Botfchafterd den Frieden gleihfam gegen jeden Preid zu wollen? Eine wapefgeinlige 
Beranlaffung läßt ſich denken, aber deswegen nicht verbürgen, 4 





) Bronzöfifher Seits befürberte man bie Vollmacht zum Drude, 
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Zwiſchen der orte, dem Londoner Hofe und dem Peteröburger beftand zwar noch das 
bald zu Ende gehende Bündniß, welches Buonaparte's Ueberſall von Aeghpten veranlaßt hatte, 
aber für jene war Rußland ein allzu unbebaglicher, allzu mächtiger Nachbar, ald daß fie ed ans 
ders als durch Furcht mit ihm Kalten konnte, und jest: fehte dad unlängftige Ueberfommen deB 
vormald venedifchen Dalmatiens — ein Grenzland der Türfei — den nunmehrigen Kaiſer der 
Franzoſen in den Stand fie durch Schreckniſſe und Verheißungen mehr ald fonft nach feinem 
Mitten zu Ienfen. Auch war Rußland dermalen nod) befangen mit Perfien im einem Kriege, 
den Entfernung und Gegendart für jened läftiger, felbft ungünftiger gemacht hatten ald ſolches 
nad der damaligen Bedeutendheit des Feinded zu erwarten ſtand. Anfchein von Sacheinheit 
und Kunft zw verleiten brachten die Höfe von Eonftantinopel und Teheran unter Napoleond Eins 
fluß und wenn ed möglich war, daß eine Anwandelung von Beforgniffen den Alleinherrfcher 
von Nufland wieder dazu verleiteten — wie bei Tilſit — mit Frankreich den Frieden auf jede 
Bedingung zu wuͤnſchen: fo konnte ſolches auch Großbritannien an die Möglichkeit denken machen, 
tin fo viel, fo glädlicd zu wagen gewohnter Mann, einverftanden mit Rußland, Perfien und der 
Pforte könne im Gefühle feiner Geifteöfraft darauf verfallen, das Innerfte von Afien wie&urepa 
zu erfihättern. Galcutta durch einen andern Weg, ald den von Aegypten aus werfeßleten, heim⸗ 
zufuhen, und dad ihm zu Waſſer noch unbepwingliche Infelreich vieleicht auf dem Feſtlande 
eines andern Erdtheiles zu überwältigen. 

Alein Kaifer Alerander dem Anſcheine nad) wiedergefehrt aus feinen Beforgniffen jur 
vorigen Zuverficht ließ fi von feinem Reichsrathe beweifen, dad in der Vollmacht für feinen 
Botfchafter zu Paris fo feierlich gegebene Wort müffe gegen den Nachtheil der Erfüllung nicht bes 
fieden und vorgefchlagen wurde eine andere Grundlage, die Kaifer Napoleon ſchwerlich genehmigen 
konnte, dagegen war während der Unterhandlungen durd) defien neue Werfuche fuͤr Gewaltanwachs 
vermittelft deö Friedens felbft, vornaͤmlich durd) Holgendes, die größte Empfindung erregt worden. : 

Schon im letzten Monate des verfloffenen Jahres Hatte der Sieger von Aufterlig dem 
Kurfürften» Erzfanzier, Vorſitzer ded Reichſtags zu Regensburg erflären laffen, er habe die Ges 
mwalt und den Willen, dem deutſchen Gemeinwefen eine andere Geftalt zu geben und von 
ihm ſtand nicht zu vermuthen, er werde die Gelegenheit entwifchen laffen, fo viel ald möglich 
fi) zu unterwerfen von einem Lande, dad ihm, wie er darin unumfchränft gebieten könnte, in 
jeder Hinſicht ſeyn würde, was dad eigentlihe Branfreich ſelbſt. ! 

Man denke zurüd, daß dort Oeſterttichs und Preuffend undeutfche Befisungen mitgerech⸗ 
net auch im Frieden mehr als 700,000 Mann Truppen auf den Beinen gehalten wurden, und 
von welchem Werthe dürften nicht im einem ſolchen Meiche die mannigfaltigen Buftändigfeiten 
feiner Hürftenmebrheit diefem Alleinherrn werden, follten auch vorerft noch die zwei mädtigfien 
davon ausgenommen bleiben, und fielen auch diefe, die jegt bei weitem nicht meht fo feit ftün» 
den ald fonftz’ müßte folded nicht ihren Bezwinger über allen Widerfiand erheben? Denn was 
gebordhte demfelben nicht fchon außer Franfreid) im Weften und Süden? mußte er — * 
zum Gebicter des Feſtlandes unſererHalbkugel gedeihen, fo weit er wollte. 


1019 


Deutſchlands Umfchaffung Hatte fein bei Aufterlis betäubter Kaiſer wahrſcheinlich ſchon 
im Preöburger Frieden heimlich nachgegeben, der Sieger aber die Unterhandlung hierüber mit 
den füddentfchen Höfen begonnen, aud) an Preuffen, um es einzufchläfern, Winke gegeben, dad 
nämliche mit den nördlichen zu verſuchen. Winfe! mehr ald unbedenflih, da die Bergeblichfeit 
dieſes Bemuͤhens voraus zu fehen fand, und fo erfhien endlich die vom Berhängniffe fürd Auf⸗ 
döfen vom deutfchen Gemeinwefen beftimmte Stunde. 

Frankreichts Unterroorfene, die jetzt Könige und Großherzoge geheißenen Landpfleger von 
Baiern, von Würtemberg, von Baden, der jetzt auch Großherzog benannte Landgraf von Heſſen 
Darmftadt und andere, der Nachbarfchaft halber von gleicher Abhängigkeit, Hatten am 12ten 
KHeumonatd zu Parid ihre Ergebung in den Willen des Stärfern unterzeichnet, jedoch einige 
von ihnen, und namentlich Würtemberg, micht ohne zuvor. in Wien und Berlin Hülfe, die fie 
nit fanden, gefucht zu Haben. Alle entfageten am Aften Erndtemonatd beim Neichötage zu 
Regensburg förmlich ihren bisherigen Verbindungen mit dem deutfchen Gemeinwefen, erflärten 
fi auf Geheiß Napoleond in ihren Gebieten für Landesherrn von unbefchränfter Gewalt, bie 
fonft noch mehr oder weniger Grenzen gehabt hatte, fehloffen unter fi} den befohlenen Rheinbund, 
für deſſen Befchüger angenommen zu feyn, der Schöpfer nur die an die Hand gegebene Bitte 
erwartete. 

Schmeichelte er aber den Gliedern ded neuen Bereind durch Beigelegte Namen von Wuͤr⸗ 
den, die auch ohne Weſen der menfhlichen Eiteffeit theuer find, und dadurch, daß er ihnen 
außer der unmittelbaren noch übrigen Reichöritterfchaft, auch Fuͤrſten und andere Reichsſtaͤnde 
für Landfaffen untergab, Neichöftände, deren einige vornehmer und bedeutender, ald die ihnen 
nun aufgeswungenen Oberherrn gemwefen waren: fo behielt derfelbe ſich über fie ſtillſchweigend 
vor die unbefchränfte Gewalt, welche er ihnen über ihre Unterthanen eingeräumt hatte ®). 

Unter Deutſchlands geringen Neihöftänden, welde der Allgewaltige erhob, indem er vors 
mehmere niederdrücte, befand fid) ein Graf von der Leyen; aber er war der Schwefterfohn Dals 
bergs, Kurfürftens Erzbifhof von Mainz, der fih dem Willen ded Unwiderſtehlichen gefügt 
hatte, aud dem erſten Manne nad) dem Oberhaupte eined Gemeinmwefend, das mweiland über an⸗ 
dere, wo nicht ſtets durch Macht doc an Rang erhaben gewefen war; aus dem Vorſitzer der 
vaterländifchen Tagefahrt, welche die Willfür eines ermähleten Gebieterö in den ibm beftimmten 
Schranken hielt, zum Schaugefhäftführer eined Scheinbundes von Gehordenden, ohne Eigens 
willen, unter dem Namen vom Fürften Primad zu werden. 





7) Diefes erhelete gleich anfangs ſchon beutli genug, aus bem Schickſal bes unglöcklichen Buhhändlers 
Palm, der jegt zu einem baieriſchen Landorte gebichenen Reichsſtadt Nürnberg, beffen Weftrafung, eine 
Sqmaͤhſchrift wider Fraukreichs Kaifer verfauft zu haben, für feine jetzige Obrigkeit gepdret hätte, 
aber einem Hierzu niedergefehten Kriegesgerichte befohlen wurde. Werähtliher als graufam ahndete 
einft der große Friedrich bie ähnlige Freiheit eines Edlnifen Beitungfcreibers, indem er ihm zum Lohn 
bafür eine gewiffe Zahl Stockſchlaͤge austheilen und vom Smpfänger die Zohlung befigeinigen ließ. 
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Diefed und daf er felbft, gleichfam zum Lohne feiner biöherigen Gefätligkeiten, die ihrer 
Reichsſtandſchaft beraubte Stadt Frankfurt annahm, wäre von alltäglichen Landeöheren unbe⸗ 
fremdlich gewefen — man hat fie felten ungerechted Gut verfchmähen fehen — von dem feiner 
Denfart und Weisheit halber mit Mecht fo gefhägten Dalberg erwarteten deſſen Berehrer — 
und der Hierfehreibende iſt ſtolz fich darunter zu zählen — etwas Ungemeinered, Sie hofften, 
er werde im Verlufte feiner biöherigen Stelle, welcher ihr Urtheil gefprochen war, lieber hinab⸗ 
treten im eine unbefcholtene Dunkelheit, welcher ibre eigenthuͤmliche Würde anklebt, ald übers 
fhreiten zu der bloß von falſchem Glanze umgebenen Herabwürdigung, Allein che Dalbergb 
Werehrer ſich ganz dem Bedauern überläßt, daß in diefer großen Gelegenheit der Weiſe feiner 
feloft unaͤhnlich geſchienen habe, vereiniget euch vorerſt ihr neuern Eatone über die Entfheidung 
der Frage, welche von zweien Pflichten, deren nur eine zu erfüllen fand, für ihn die größte war, 
nämlich, ob er feiner Eitelfeit das Opfer der Wohlthat eines nahen und theuren Angehörigen, 
oder diefer, dad von jener zu bringen hatte? und vergeft auch hierbei nicht zu beherzigen, daß 
es drangvolle Augenblide gebe, die verleiten koͤnnen zu was fonft nicht gefchehen ſeyn mögte; 
ed deren gebe, wo der Anſchein einer Bumuthung über ihre Abficht täufchen fann. Auch Cicero 
mißfannte während des Scheitern des römifchen Buͤrgerthums Octavians Sache für die gemeine 
und Napoleon war ſchlau wie diefer *), rs 

Was der erfte Kurfürft ded untergehenden Reiches ungeföhchen ließ, dad that deſſen bis⸗ 
heriged Oberhaupt, aber vieleicht in Gemäßgeit mit dem heimlich Verheißenen. Branzil. legte 
am G6ten Xerndtemonats foͤrmlich ab eine Würde, die aufgehört hatte ed zu feyn, und ſo gieng 
das zweite römifche, durch einen großen Dann im Abendlande wieder errichtete Kaiſerthum nach 





) Die erfte Zuſchrift, welde er an bie Befammtheit ber Wunbesglieber durch ben Fuͤrſten Primas ep 
gehen ließ, mag hier zum Beweiſe bienen von feiner Kunft durch Worte wie durch Waffen zu fiegen. 
Mon frere, les forınes de nos communications en notre qualitö de protecteur, avec les sourerains 
r&unis en eongrös & Francfort, n’etant pas encore dötermindes, nous avons pense, qu'il n'en &toit 
aucune qui füt plus conrenable que d’adresser la prösente a V. A. Em., afin qu'elle en fasse part aux 
deux colleges. En effet, quel organe pouvions-nous plus naturellement chpisir, que celui d’an prince 
& la sagesse duquel a été conſié le soin de pr&parer le premier statut fondamental? Nous aurions 
attendu, que ce statut eüt dte arr&t& par le congräs et nous eht &t4 donne en communication, s'il ne 
devoit pas contenir des dispositions qui nous regardent personellement. Cela seul a dü nous porter & 
prendre nous momes l'initiative pour soumettre nos sentimens et nos reflexions & In sagesse des princes 
eonfederes. Lorsque nous avons accept& le titre de protecteur de la confederation du Rhin nous 
n'arons eu en vue que d'établir en droit ce qui existoit de fait depnis plusieurs siteles. En T’acceptant, 
nous avons contract& la double obligation de garantir le territoire de la conföderation contre les troupes 
» &trangöres, et le territeire de chaque confeder& coptre les entreprises des antres. Ces obligations toutes 
conservatrices plaisent A notre coeur; elles sont conformes à ces sentimens de bienveillance et d’amitik 
dont nous n’arons cesse, dans toutes les circonstances, de donner des preuyes aux membres de la con- 
fedöration. Majs la se bornent nos devoirs enrers elle. Nous n’entendons en rien nous arroger la por» 
tion de souverainet& qu'exergoit l’empereur d’Allemagne comme suzerain. Le gouvernement des peuples 
que la proridence nous a confies, ocenpgnt tous nos momens, noys ne saurions voir groltge nos obligationg 
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einer taufendjäßrigen Dauer dunkel dahin, wie dad erſte. Selnem legten Behertſcher war es 
nicht gegeben mit demfelben gleich Heldenmäthig ald der Ichte des Morgenlaͤndiſchen mit dem 
feinigen zu fallen. Haͤtte aber Franz die Entfchloffenheit Gonftantins, und diefer die jenem noch 
übrig gebliebenen Streitmittel gehabt, vielleicht beſtuͤnden beide Reiche noch. 

Durch die Abdankung des Erſtern wurde nun auch von feiner Seite die zwiſchen ihm und 
den noch unzugewandten Reichsgliedern bisher beftandenen Bande aufgelöft. Mit ihr die Reichs: 
verfaffung, der Neichötag, die Reichsgerichte und in den Bruchſtuͤcken des vernichteten Gemein⸗ 
weſens entwickelte fi die ſcheußlichſte Gebieterwillkuͤr, förmlich belicht vom Obergewaltheren®),. 
Kein dauerhafter Schirm verblieb fernerhin dem Unterthanen gegen arge Fuͤrſten. Der deutfche 
Boden, wo lange mehr wahre Freiheit gewohnt hatte ald im Alterthnm auf griechiſchem oder 
toͤmiſchem, auch endlich felbft noch) unter dem bloßen Schatten feiner fie weiland unterftüßenden 
Verfaſſungen; diefer bis hierhin fo bevorzugete Boden Iduft Gefahr bald ausjuarten in einen 
Inbegriff von knechtiſchen Obern, zitternd unter ihrem Gewaltherrn und niederträchtigen Knech⸗ 
ten, welchen beiden die Beit jede edle Gefinnung, fogar dad Andenken von was der Ehre ath⸗ 
mende Rittergeiſt auf die Denkart ihrer Vaͤter vermogte um fo mehr zu rauben droht, da im 
allgemeinen dad Urgemuͤth des Deutſchen wachbartig iſt und leicht fremde Eindruͤcke aufnimmt. 
Haͤtte Auguſt, der noch eiwas von roͤmiſcher Denkart duldete, unſterblich ſeyn koͤnnen, fie wuͤrde 
fich erhalten haben, indem bei ihrer und feiner Maͤßigung der Gewaltherr ſelbſt ſich wohl⸗ 
befand, aber auf ihn folgte ein Tiberius, auf dieſen noch ſcheußlichere Gebieter, und es gab 


sans en ötre alarme, Comme nous ne voulons pas u’on pulsse nons attribuer le bien que les gouverains 
font dans leurs &tats, nous ne voulons pas non plus qu’on nous impute les maux que la vicissitade des 
choses humaineg peut y introduire. Les affaires interienres de chaque &at ne nous regardent pas. 
Les prinees de la confäddration du Rhin sont des souverains qui n'ont point de suzerain. Nous les 
avons reconnns comme tels. Les, discussions qu'ils pogrroient avoir avec leurs sujets ne peurent done 
Ötre portöes à ın tribonal ätranger. La diète est le tribunal politigue conseryateur de la paix entre les 
Aifferens souverains qui composegt Ja confederation. Ayant r&oonnn tous les autres princes qui for- 
moient le corps germanique comme souverains ind&pendans, nous ne pouvons r&connoltre qui qne ce 
soit comme leur suzeraig. Ce ne sont point de rapports de suzerainet& qui nous lient à la confedera- 
tion du Rhin, mais des rapports de simple protection. Plus puissant que les princes conf6deres, nous 
voulons user de Ja superioritd de notre puissance, non pour resteindre leurs droit de souyerainets 
mais pour Jeur en garantir la plenitude, 

Sur ce nons prions Dieu, mon frère, qu'jl vous ait en sa sainte et digne garde. 
Donne en notre palais imp£rial de Saint-Cloud, le II, Septembre 1806. 


sertifid conforme 
io minietee des rölations ext&rieures 
signe ‚Ch. Maur. Talleyrand 
prince de Benevent, 


 Entwidelt aus feiner gefälligen Umminbung bleibt ber Sinn vom eben angeführten Schreiben, ber 


von einem Beitallungsbriefe bes Padiſchah von Gtambul für feinen Baſchen. 
DO0000% 


signe Napoleon, 
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bald nur noch Mömer In ihren Jahrbuͤchern. Leidensgenoſſen zu haben ift ein tranziger Troſt, 
fonft würde und biefer verbleiben, daß dem Erobererwolfe felbft nichts Guͤnſtigeres bevorſteht. 
Beim Bergehen des deutfchen Reichs, bei der Umfchaffung feines füdrdeftlichen Theiles in 
feiner unfdrmlichen Buftändigfeit Frankteichs, uͤbeler beloſet ald deſſen eigentlichere Beftandtheile 
verfuchte der Berliner Hof defto eifriger im nordoͤſtlichen das ähnliche, vielleicht auch hierbei dem 
Könige die Würde eined Erbfaiferd gleich dem VBeherrfcher von Defterreich zu erlangen, 
Napoleon, der ed zu genehmigen ſchien, unterließ gleichwohl nicht, um diejenigen, wornach 
der Bundeöfteund trachtete, für ſich felbft zu werben; Sachſen und Heſſen bliebennicht unans 
geſprochen, doch umfonft, und feine fcheinbare Nadhgiebigfeit gegen Preußens Betrieb: gieng kei⸗ 
neöweged bis zum Gefchehenlaffen, daß diefer Hamburg, Luͤbeck, Bremen. — den einzigen noch 
übrigen Reihöftädten — thäte, was er felbft mit Nürnberg, Augsburg, Frankfurt gethan hatte; 
verwahrt wurde fich dagegen, und angeführt ald Urſache diefer Ausnahme der Nachtheil, den 
dad Kaufmanndgewerbe vieler Lande dabei leiden würde, verfchwiegen die, dag man folche gold⸗ 
reiche Schwaͤmme zu drüden fich felbft vorzubehalten gedenfe, Er war Meifter in der Kunſt, 
die ihm ungefälligen Entwürfe Anderer anfangs nur fanft — wenn er fanft handeln wollte — 
oft unfihtbar aud feinem Wege zu fehieben, und es ftand immer mehr vorauszufehen, daß Preus 
end Zweck mit dem nordöftlichen Deutfchlande nicht fo leicht zu erreichen feyn werde, ald Franfe 
reichs mit dem füdweftlichen; dad eine Fonnte Unterworfenen gebieten, dad andere hatte Eifer 
ſuͤchtige zu überreden, wie ließ es fid, denfen, daß Dänemarf und Schweden ald Stände des 
aufgeldfeten Reichs in den Vorſchlag willigen würden? und Sachſen nebft Heſſen ausgenommen 
was blieb jeßt fonft nocd von Bedeutung übrig, da Hannovers Schickſal entfchieden zu feyn ſchien. 
Kaum erfuhr auch Schwedens König die Abdanfung des Kaiferd Franz I., fo erflärte 
derfelbe, fein Pommern, — dem er body unlängft eigenmächtig die ſchwediſche Verfaffung ftatt 
der durch Friedensſchluͤſſe verbürgten Deutfhen aufgezwungen hatte — fein Pommern folle 
nad) wie vor verbleiben der Beftandtheil eined Reichs, welches er hoffe bald wieder aus deſſen 
Vernichtung hervorziehn zu helfen. Daͤnemark, weit entfernt ſeine deutſchen Beſitzungen jeman⸗ 
den wieder unterzuordnen, zog vor ſie unabhaͤngig zu erklaͤten. Der Kurfuͤrſt von Sachſen 
wollte zwar das gute Vernehmen mit Preuſſen unterhalten, aber nicht deſſen Obenheit anerfen⸗ 
nen. Der von Heſſen ließ ſich für einen Nachbar des Allgewaltigen vieleicht übereilt genüg, 
mit dem Schwaͤchern auf den fo wichtigen Gegenftand einz deffen Lande grenyend auf der einen 
Seite an Zranfreih und Rheinbundgegenden, rührend auf der andern an preuffifche Befigungen, 
machten ed ihm freilich unmöglich in beider Mitte die Unzugewandtheit zu behaupten, aber da 
er durch feinen Beitritt den Mindermaͤchtigen nur um ein Geringed dem Gtärfern gleicher 
machen Fonnte, gebüßrte nicht nach gefunder Fürftenflugheit der Vorzug demjenigen, wovon am 
mehrften zu fürchten oder zu hoffen ftand? Doch Dinge von einer andern Beichaffenheit zwan⸗ 
gen bald weiter nicht an den Nordbund und an Erwerbungen, fondern nur ans Behaupten des 
ſchon Erlangten zu denfen. Fall war nahe, ald man noch zu fteigen hoffte, 
Uebermacht und Mäßigung finden fich felten beifammen und Derrfcherlift — dieſe leidige 
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Pflichtenlehrerin der Fuͤrſten, eine Lehrerin, deren treulofe Einflößungen nur Noth entfchuldigen 
tkann, Unnoth aber zu fheußlichen Miſſethaten macht, ift immer geneigt dad Nüslicye flatt deB 
Geziemenden zu empfehlen, haͤlt fih immer befugt zum Wichterfüllen von Verbeißungen, zum 
Entziehen vom Gegdnneten, und Napoleon, der gewohnt war Andere auch Hierin weit hinter ſich 
zu laffen, fühlte zu fehr, was er Fonnte, um nicht Diefed feinen Entwürfen jur Richtſchnur dies 
‚nen zu laflen. Er gab und nahm, ließ hoffen und vorenthielt, taufchte dad fremde an Jemand 
verliehene Eigentfum gegen ein qnderes um, ohne die Befiger darüber zu fragen, feine Macht 
fette ihn über ale Widerſpruͤche hinaus, und dieſes follte fein neuer Bundedfreund Friedrich 
Wilhelm nun auch erfahren. i 

Ganz; unerwartet langte der Botſchafter ded Lestern zu Paris — der von Luckhefini — 
in Berlin mit der ihm fundgewordenen Nachricht an, Branfreiche Kaifer, um dem Könige von 
- Großbritannien die vorgefihlagene Grundlage zum Frieden defto annehmlicher zu machen, habe 
ſich gleich anfangs auch namentlich, — welches noch verborgen geblieben war — zum Wieder⸗ 
erftatten von Hannover erboten, ohne Rüdfiht darauf zu nehmen, daß er ed ſchon an einen ans 
dern vertaufcht Hatteyuund nur die Auslegung hiervon habe in der Folge die Unterhandlung bis 
jegt noch erſchwert. 

Unausfprechlih war die Beſtuͤrzung und der Unwille des Berliner Hof und — weil 
defien Geheimniffe ed felten lange bfieben — die der preuſſiſchen Allgemeinheit, Nun fonnte 
man nicht mehr zweifeln, wie gewiß Unthätigfeit und blinde Zuverfidt auf den bedenfölofen 
Webermächtigen zum VBerderben führe, und daß diefem zu entgehen rechtzeitige Thätigfeit allein 
noch Hoffnung übrig laffe, rechtzeitige Thdtigfeit, da man noch Sachgenoſſen an Großbritannien 
und Rußland finden könne. 

Ale wolten Krieg, der König wie alle, und ſchwer ift es bei heftigem Gefühle ſich zu 
mäßigen oder Uebereilung zu vermeiden, Dei erfte hiervon war, das Erfahren von folder Nach⸗ 
sicht befannt werden zu laffen; dem Wortvergeffenen die Empfindung darüber zu aͤußern, bevor 
man fich gegen dad Mergere gedeckt hatte, 

Aber welcher Unbefangene könnte wohl tadeln, daß unter ſolchen Umftänden Preuffen 
endlich verfüchte, was ed nur zu lange aufgefhoben Hatte, vorausgefegt, daß Flug dabei zu 
Merfe gegangen vwourde, Über da man einzeln den Kampf nicht beftehen konnte, mußte nicht 
dabei angefangen werden, fi mit den zu hoffenden Beiftänden über dad zu Thuende zu vers 
fländigen? Angefangen werden fi mit Großbritannien, mit Schweden wieder auszuſoͤhnen, 
einftweilen aber die Fehden mit ihnen zu benußen, dem uͤbermaͤchtigen Widerfacher die nothwen⸗ 
digen NRüftungen gegen ihn fo lange ald möglich zu verbergen? 

Daß man zu Londen, Peteröburg, Wien den Feind aller Mächte in Napoleon erfannte, 
und daß man Bundeöfreunde an Sachgenoſſen hoffen fonnte, war nicht genug; man hätte fie 
ſchon Haben und ihre Hüffe wider ihn bei der Hand feyn müffen, Deffen überlegene Heere 
waren noch immer in Franken und Schwaben und andere fonnten faft gleich ſchnell über den 
Niederrhein werräden, Der große Friedrich begann zwar auch feinen erften Krieg mit gleicher 
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Raſchheit ohne eines Helferd gewiß zu feyn, und fagte ‚nur im Abgehen zur Heerfahrt an Franke 
weichd Botfchafter — je vais, je crois jouer votre jeu et si les as me viennent nous par- 
tagerons — aber defien Schatzlammer enthielt Voerlchaften fuͤr wenigen zwei Geldjüge und 
er war Friedrich. 

Die Weisheit, dad Unvermeidliche rechtzeitig gu than, — nicht am Hofe ſeines 
Nachfolgers, der viele Beiraͤthe ohne Sachlunde Hatte, und eines einſichtsvollen Fuͤhrers bedurfte, 
Die Königin — Louiſe von Mecklenburg⸗Strelitz — war von ihrem Gemahl zu ſehr geliebt, 
um nicht großen Einfluß auf ihn zu haben. Sie wollte das Gute. Erfahrung, ed allemal vom 
Schädlichen zu unterfheiden, gieng ihr ab, Beide Eigenfchaften vereinbarten ſich im erſten Feld⸗ 
marfchalfe, Herzoge von Braunſchweig, Neffen Friedrichs, und von fo manchen Seiten ihm nicht 
nachgehend, aber der unerfchrodenfte der Menſchen auf dem Schlachtfelde, wußte er nie gegen eine 
Kofftimmung fi glei zu ſeyn, und er lich zu, daf man dabei anfienge zu Rede zu ftellen, 
gleich ald ob man fchlagfertig wäre, oder dem fchlagfertigen Stärfern ohne gegenwärtige Helfer 
beftehen koͤnne. Bu entfchuldigen ift die Tolfühnheit nicht, wohl aber dadurch zu erflären, daß 
die Kriegwollenden bei der befannten Unentfchloffenheit des Königs fü n, feine Entrüftung 
über den Vorgang werde durch Auffhub ſich wieder zu Unthätigfeit abfühlen. Uebereilete aber 
der einfichtövonfte der Menſchen ſich auch feiner Seits hierbei nicht, daß er durch eine unbe⸗ 
hutſame Yeußerung gegen den Feind Anlaß gab zu einem neuen Gefammtbunde, der abermals 
ihm gefährlich werden fonnte? 

Napoleon verfehmähete nicht dem, was Hannover betraf, auszuweichen, wo nicht — 
nen. Vieles davon ſollte für Irrthum oder Erfindung des preuſſiſchen Botſchafters gelten, dies 
fer deöhalb zurädberufen werden. Man fland ed zu und fam darum der Ausfdhnung nicht 
näher. Defien Nachfolger wurde der Feldherr von Knobelsdorf. Niemand würde unter ſolchen 
Umftänden in diefer Eigenfchaft viel ausgerichtet habenz von einem Kriegsmanne ohne auftrags⸗ 
mäßige Gewandtheit ließ es fih am wenigften erwarten, 

Bugleich wurde der Vorgang und die Entfchlüffe hierauf denen Höfen, wovon man Mits 
wirfung boffete, befannt gemacht, aber Guftav Adolph 11. fuhr nichtd deftomweniger fort über 
dad Vertreiben feiner Wartefchaaren aus dem hannoͤverſchen Lauenburg, wie Achilles über das 
Entreißen der Brifeis, zu zürnen, und um feiner los zu werden mußte Friedrich Wilhelm fidh 
wie Agamemnon bequemen, ibm dad Abgenommene herauszugeben; erft hierauf öffnete der nors 
difche Held demfelben feine Häfen wieder, 

Willkommen war jene Nachricht zu London und Petersburg. Die Hriedendunterhandluns 
gen beider Höfe zu Paris wurden abgebrochen, Vieles ließ fich in der Ahat erwarten von einem. 
neuen Gefammtbunde, dem beitreten zu wollen, Spanien felbft — und übereilt genug — ſich 
äußerte. Denn ehe in Deutfchland etwas Entfcheidendes vorgieng, ließ der Hof von Madrid 
an feine Volkſchaft einen Aufruf zu den Waffen ergeben, einen Aufruf, den die bald folgenden 
Begebenheiten zwangen, unter nicht ftichhaltenden Entfchuldigungen abzuftellen. Defto unglüds 
licher war es für die gemeine Sache, daß Preuffen nicht mehr Beit gewinnen wollte oder fonnte. 
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Letzteres mußte wenigftend verſucht, oder gelang. ed nicht, der Feind. in raͤthlichſter Nähe abge⸗ 
wartet werden, warum befchleunigen, was. Auffchub „bedurfte? 

Der Koͤnig blieb bei dem edeln Entſchluſſe ſich felbft an die Spige feiner Kriegsmacht zu 
fegen, ohne Taͤuſchung über dad, was ihm für diefen ſchweren Beruf abgieng, allein er zaͤhlete 
ihn mit Recht unter die Fürftenpflichten, und gewiß würde mancher unnöthige Krieg unterbleiben, 
wenn. diejenigen, welche ihn verfügen, jedesmal mit an defien Gefahren und Muͤhſeligkeiten Theil 
nehmen müßten. Die Königin. felbft, an deren Beirath der tägliche Umgang in einer Acht buͤr⸗ 
gerlichen Ehe gewoͤhnet Hatte, hielt nichts ab, den Gemahl ind Feld zu begleiten. 

Vom Könige ald Feldherr ftand man nicht in großer Erwartung, doch feine. Gegenwart, 
oder die Luft defien Belohnung zu verdienen, vermehrte den Eifer für ihn, und Hoffnung auf 
guten Beirath ergänzte was fonft an Buverfiht auf feine Heerführergaben abgieng. Es war 
noch nicht allgemein befannt, daß ihm bei der größten Bereitwilligfeit dem vernünftigen Urtheile 
erfahrener Andern zu folgen, fo ganz die Eigenſchaft abgieng fih zu entfchließen, wenn — wie 
gewoͤhnlich — dad Dafürkalten nit einftimmig war. Seine zwei Brüder zogen zum erſten⸗ 
male mit ind Feld. Ihr Better Ludewig Ferdinand hatte fchon gegebene Beweife von feinen 
ungemeinen Anlagen zum Kriegsmanne erfter Größe für ſich; deſſen Nachgeborner, Auguft, 
die Meinung, er werde mit ihm wetteifern, und Menfchenvereine find leichter bereitwillig zu Allem, 
wenn ihre Erſten vorangehen. 

Der Herzog Feldmarſchalk, vermuthlicher Heerführer war freilich alt, groß aber fein ers 

worbener Ruhm, feine Kriegderfahrung, deſſen Fähigkeit für jeden Beruf. Der noch ein Jahr⸗ 
gehend Altere Seldmarfchalf von MDiöllendorf, behuldet vom großen Friedrich, dem er auf niedrigen 
Stufen fhon Schlachten gewonnen, vom Nachfolger dieſes, deffen Heere er 1794 gegen Frank⸗ 
reichs Neurer geführet hatte, und welcher auch den legten Hauch feines Lebens jest dem Vaters 
lande bringen wollte, fonnte wenigftend durch feine Gegenwart die Jugend ermuntern, zu thun, 
wie er gethan hatte. 

Noch ein Feldherr, dem der fiebenjährige Krieg, worin er ſich gleichfalls ſchon ald Ans 
fänger auögegeichnet hatte, eine &chule gewefen war, — der Graf von Kalfreuth — zählete 
zwar nicht weniger Tage wie der Herzog, aber auch Neftord Kopf vor Troja war noch wichtig, 
obſchon die Fauſt wenig mehe vermogte. Sie allein Ift nur zum Einhauen gut, Anderen, wie 
zum Beifpiel dem Fürften von Hohenlohe, dem Feldherrn von Wuͤchel, konnte ihre Tagezahl noch 
nicht zum Hinderniffe gereichen, dad zu erfüllen, was ihr Wohlverhalten in vorigen Fällen von 
ihnen erwarten lief. Gleich ihnen brannten Befehlöhaber auf niedrigen Stufen in großer Menge 
vor Begierde ſich hervorzuthun und den Namen der Preußen noch höher bringen zu helfen, ald 
er feit Friedricdy fand, Kein Franzofe übertraf fie an Ehrliebe, vieleicht auch einige an Dünfel 
nicht, fo wenig ald an Eiferfucht gegen einander und einen jeden, die ihnen oft vergeſſen machte, 
was die Hauptfache wollte. Der gemeine Mann theilete die Luftigen Hoffnungen, wovon man 
ihn überredete; fat jeden belebte anfangs ein Muth, der im Vertrauen auf ſich felbt die Menge 
des Feindes nicht zählt, nur wiſſen will, wo auf diefen losjugehen fteht, 
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ud, bie Hauptſtadt rafete vor Freuden, daß Friedrich Wilhelm endlich fich amfchldite 
in die Fußtapfen feined unfterblihen Großoheimd treten zu wollen, aber zu defien Begleitern 
‘waren auch ernannt Männer, denen man bie Schuld feiner allyulangen Unthaͤtigkeit heimaß. 
Die Anhangſchaft der Kriegwollenden fuhr fort den Einfluß von jener Gegenwart auf den Wan⸗ 
kelmuth des Fürften zu fürchten. Die Prinzen vom Haufe nebft mehreren andern Feldherren 
erdreifteten ſich, durch eine von ihnen unterfchriebene Vorſtellung um das Entfernen verbächtiger 
Geſchaͤftmaͤnner von der Heerfahrt, namentlich des Grafen von Haugwitz, zu bitten. Das vor 
wegene Begehren hätte eine haͤrtere Ahndung verdient, aber der König begnügte fi mit einem 
Werweife, begleitet vom Befehle unverzüglich nad) ihren Schaarheiten abzureifen, Er gieng bald 
ſelbſt zum Heere, aber die Truppen befanden fi fihon in vollem Marſche, ehe man noch ber 
ftimmt wußte, wer der Feldhauptmann feyn werde, und bierin lag zum Theile der ſich bald 
dußernde Mangel von manchen Vorfehrungen, deren Unterlaffen dem ſchnellen Anruͤcken des Het⸗ 
red fo binderlich wurde, 

Bei dem hoben Alter des Herzogs, erften Feldmarſchalks, bei einer lauten Gegnerfchaft 
und heimlichen Raͤnken wider ihn, bei dem Eindrude, den dieſe auf den Hof machten, blieb es 
ungewiß, ob der eine die Führung des Heeres noch würde annehmen, der andere fie demfelben 
übertragen wollen. Vom mehr als ein Jahrzehend noch Altern Feldmarſchalk von Möllendorf 
ließ fich fernerbin Teind von beiden erwarten, Andere Urfachen ftanden den Wuͤnſchen des Feld⸗ 
marſchalls Kurfürften von Heffen entgegen, Nach ihnen war der Feldherr Fuͤrſt von Hohen⸗ 
lohe⸗ Ingelfingen zwar nicht der erfte an Dienftzeit, wohl aber an Faͤhigkeiten nad) feinem und 
feines Anhangs Dafuͤrhalten. Gerechte Einwendungen gegen diefe Meinung hatte der länger 
den Harniſch tragende Graf von Kalfreuth; nur felten find Höfe Gönner von Gaben vergefell: 
fhaftet mit Neigungen der Holle. Schon während der vorigen Regierung, wie während der 
heutigen hatte man jenen in Verdacht, er ränfele gegen den Herzog und jebt — fagt man — 
vergaß er nicht alles In Bewegung zu fegen, um der Feldbauptmann ju werden; aber wie dem 
auch fey, der Hof und der Herzog entſchieden fich gegen deffen und feiner Anhänger Erwartung; 
doc) erlangte derfelbe, daß ihm ein befondered Heer zweidentiger Abhaͤngigkeit vom Führer dei 
Sauptheered untergeben würde, zweideutiger Abhängigkeit? weil der König bei dem Vorhaben 
biieb ſich felbft an die Spitze des Ganzen zu fegen, und es Hohenlohe im Hauptftabe an Bes 
günftigern nicht fehlete, Ein folgenfollendes Nothfallheer, das noch nicht in der Nähe war, 
wurde dem KHerzoge Eugeniud von Würtemberg anvertraut. 

MWürdig von Seiten feiner feltenen Naturgaben, und unbejwinglidem Mutbe, vom Hofe 
mehr mit auegereithneten Ariegsaufträgen begünftigt zu werden, ald feine der geiftvollen Jugend 
gerodhnlicdyen Abfprünge und smanglofe Zunge dazu einluden, mußte der Prinz Ludewig Ferdinand 
fi mit dem untergeordneten Führen der Vorderhut *) des Hohenlohiſchen Heered begnügen, 
aber man bielt allgemein dafür — und vieleicht mit Grund — ein Nothfallheer, das oft den 





)  Avantgarbe, 
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nachtheilig werdenden Gefechten durch ungeſtuͤme Dazmwifchenfunft eine beſſere Wendung giebt, 
würde paffender für ihn gewefen ſeyn, als jene, wo allzuvieled Feuer leicht zu fehädlichen Haͤn⸗ 
dein verleiten fann. 

Dem Herzoge von Sacfen » Weimar wurde ein Seitenhaufen vom Hauptheere beftimmt. 
Auch der General Ruͤchel, tapfer, betriebfam, ſich diefer Eigenfhaften in vollem Maaße bewußt, 
und vielleicht noch gefihidter fie geltend zu machen, ald jedesmal richtig anzuwenden, erlangte, 
daß ihm eine Abtheilung befonderd anvertraut wurde. Mer ihm fehmeicheln wollte, der nannte 
diefelbe ein Heer. Sie würde auch an Gtärfe dem von Hohenlohe etwas gleicher geworden 
feyn, wenn die Heſſen — wie gehofft wurde — hätten dazu floßen fünnen, Den Niederrhein 
aber zu beobachten und Hannover nebft Weltphalen zu dedien, fonnte man nur einige wenige 
Schaaren unter dem Feldwachtmeiſter Le Cog entübrigen, Ihnen konnten die Feſtungen Hameln 
und Nienburg im Nothfalle Zufluchtsorte feyn. 

Wenige Tage vor dem Hinzuge des Herzog Feldmarſchalks zum Hauptſtabe gieng der 
Hierfihreibende bei feiner Ruͤckkehr aus Medflenburg nad) Heffen dur Braunſchweig und der 
Fuͤrſt, der deſſen Aufwartung zuvorfam, begünftigte ihn mit einer Unterredung, die für den 
preuffifchen Baterkandöfreund nichtd weniger ald beruhigend war. 

Diefer, der bisher in jenem Winkel nur ſich widerfprechende Gerüchte vom Vorgehenden 
erfahren hatte, ohne ihren Grund oder Ungrund beleuchten zu fönnen, wurde dußerft fummer« 
vol jegt beichrt zu werden, es gebe zum Angriffe auf Franfreichd, in dem Rheinbundlande am 
Main und an der Donau zurüdgebliebene Heere, an deren ſchleuniges Verſtaͤrken bis zu einer 
großen Uebermacht nicht zu zweifeln ftand, und Solches zwar nad) dem MWunfche von andern 
Höfen, aber ohne beflimmte Uebereinfunft mit ihnen, außer denen von Dresden und Caſſel. — 
Mehr aufheiternd für ihn war es freilich belehrt zu werden, man glaubte um fo ſicherer auf 
Rußlands und Großbritanniens Beiftand zählen zu koͤnnen, da beide auch mittlerweile die Unter 
bandlungen um Frieden abgebrochen, vorläufig ſich nad Verlangen geäußert hatten, und an 
Oeſterreich Hoffte man einen thätigen Sachgenofien zu finden, wenn die erjten Streiche gluͤcklich 
audfielen. Gewiß würde fofort auf zehntaufend Sachſen, und eben fo viel, vieleicht noch mehr 
Heften zu rechnen ftchen. In Preußens fränfifchen Markgrafthuͤmern, zu Hof, an den Grenzen 
Böheimd, die den linfen Flügel des Heeres vorerft deden würden, erwarte der Feldhere Graf 
von Zauenbin mit den dortigen Truppen — etwa fechötaufend Diann — die Anfunft der Haupts 
maht, und mache dafelbft Vorrathöanftalten für den Unterhalt ded anrücdenden Heeres, welches 
mehr ald hunderttaufend Dann ftarf ſeyn werde, u. ſ. w. u. ſ. w 

Beitürzte den Reifenden der Gedanfe von Losgehen eingeln und mit — 
Kräften auf einen ſolchen Gegner; von Stehenlaſſen der Tauentziniſchen Abtheilung fo nahe den 
überlegenen Schaaren jenes und von nod) gemwagteren Borrathöanftalten in der nämlichen Lage: 
fo wurde derfelbe vollends niedergefchlagen, ald ihm auf feine Frage, wenn man die Anfunft 
der Ruffen erwarten Fönne? der Herzog die Antwort gab, vor Ende Windmonats flünde es 
nicht zu hoffen, und jener verbarg dieſem feine Bejorgniffe nicht, geftand zwar, es ſey Etwas 
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durchs Vorräden Sachſen und Heſſen vor der Hand decken, oder am Wanken hindern zu kon⸗ 
nen; Etwas in Franfen durch die Nähe des Öfterreichifchen Gebietd einen Flügel gefichert zu 
haben, aber was würde mittlerweile die feindliche Uebermacht nicht durdy Weftphalen und Han« 
nover binterwärtd dem rechten Fluͤgel vornehmen können? unter der Fuͤhrtung des Eroberers von 
Holland und Siegers von Pirmafenz, dem ſchon im vorigen Kriege fo viel Beifall zu Shell 
geworden wäre, habe ein Heer von der Stärferund Beſchaffenheit des vorrüden follenden preuffis 
ſchen begleitet von den herrlichen Zruppen beider Kurfürften freilih — nicht zu verzweifeln auch 
ein ftärferes zu fchlagen, aber ein erfochtener Sieg, wohin fünne er führen, fo lange man 
ohne Beiſtand bliebe? Dürfe man hoffen damit über Franfreichd Grenzen zu dringen? würde 
nicht ein Gegner, wie deſſen Kaifer, im Falle des möglichen Befiegtwerdens Alles verfuchen durch 
Treffen auf Treffen nad) beſſerem Erfolge zu ringen? und würden auch fie geiwonnen, wage man 
nicht vor Ankunft ftärferer Hülfe — wovon man ſich durch Vorruͤcken verhältnigmäßig entfer⸗ 
nen — in einer gleich ungünftigen Lage ſich zu finden, ald Pyrrhus gegen Nom? Was ftünde 
nicht zu fürchten von einer möglichen Niederlage in dem großen Abftande vom Main zur Elbe 
ohne haltbare Orte, ald etwa das leicht vorbeizugehende Hameln, ohne vortheilhafte Sammel 
pläge? wie würde ed alödann zw vermeiden ftehen von dem mit aͤußerſter Heftigkeit nachzudrin⸗ 
gen gewohnten Feinde nicht eingeholt, nicht umgangen, nicht aufgerieben zu werden? und der 
Meifende überließ vieljähriger Anhänglichfeit die Entfhuldigung, daß er binzufligte, die Untere 
nehmung fihiene ihm, wenn's zum Beſten gienge, weiter nichts werden zu fönnen, ald ein Streifs 
zug mit mehr als Hunderttaufend Mann in einige Rheindundlande, die man nur zu bald wuͤrde 
wieder verlaſſen muͤſſen. 

Nach dem bereits Geſchehenen kaͤme es freilich nicht mehr darauf an, Frieden zu halten, 
oder wieder einzulenfen, aber um Zeit für!d Anlangen von Unterftügung zu gewinnen, fihiene ed 
doc) räthliher, den Feind in den uns möglichft gänftigen Gegenden zu erwarten, als ihn in 
nachtheiligen aufzufuchen, und vielleicht fey ed noch Zeit für diefe Beänderung im Vorhaben. 

Ehe man durch mächtige Bundeögenoffen unterfläget werde, ließe fi) in feinem moͤg⸗ 
lichen Falle and Deden aller zerftreuten Befigungen Preußens denken. Dad eigentliche Franke 
weich allein fey eben fo unangreifbar, als angreifend zu fuͤrchten. Wäre die Wefer befier zu 
vertheidigen, mie fie ed ift, fo ftünde hierdurch mehr zu beſchirmen, allein Sr. Durchlaucht fey 
om beften befannt, daß der feindliche Angriffsſtrich fi) von ihrer Mündung bid über deren 
Werre benamten Urfprung hinaus erſtrecke; daß ein großer Theil ihrer Ufer günftiger fey dem⸗ 
jenigen, der dad linke, als dem, welcher dad rechte zu behaupten hätte. Die Elbe decke 
weniger, weil fie mehr rüdwärts flöffe, aber verſpraͤche beſſern Schutz; auch ſchien fein großes 
Bedenken dabei zu feyn, Bid zu einer mäßiger Entfernung hinüber zu gehen, felbft jenfeitö eine 
Schlacht zu wagen, wenn man für den möglichen Fall eines Mißerfolgs gehörig Bedacht auf 
den Rüdgang hinter dem Strom genommen hätte und für einen Standort des Hauptheers, 
das berechtigt wäre auf feine Reuterei zu zählen, dürfte die Gegend um Leipzig nicht unbequem 
ſeyn, für einen des von Hohenlohe zwifchen bier und Dreöden, um dieſe Hauptſtadt zu decken 
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und von ihr ficher gu bleiben. Hier ſtoͤnde mit fo vörtrefflichen Truppen dem anrädenden 
Feinde die. Stirne zu bieten. Hier würde der Sieg von größern Folgen, die Niederlage von 
geringern, wie in jenen Gegenden ſeyn. Siegend fünnte man hoffen von hieraus dem weichen⸗ 
den Beinde mehr Abbruch zu thun, befiegt weniger von ihm bei dem Nahefeyn der Bufluchtde 
ſtellen zu leiden, und wäre man endlich verſtaͤrkt worden, alsdann verfpräcde das Vorruͤcken 
mehr Wirkung, wie davon vorher zu erwarten ſtuͤnde. Aber ohne daß Defterreich endlich auch 
wieder den” Kompfplas betrete, ließe ſich doch — und Niemand wüßte ed beſſer, ald ©r. 
Durchlaucht — an keine Angriffsentwärfe auf die Grenze ded eigentlichen Frankreichs, nicht eine 
‚mal auf die von Italien oder Holland denfen. 

Der Herzog: widerlegte zwar diefe Gründe nicht, beklagte ſich aber über den Hof, über 
bied und dad und: jened — wovon andere zu Geheimnißmwächtern zu machen wider dad genoffene 
-Autrouen fehn würde — und er fehlen fih der Hoffnung des Sieges in den Maingegenden 
-auß- Verzweiflung zu überläffen, fehien aus Berzweiflung zu glauben, im Gegenfalle fey es mit 
guten Truppen immer möglih aud aus folder Entfernung ohne große Gefahr ſich abzuziehn. 
Was aber dem Reifenden fchwer auffiel;: war bei dem gewiß feltenen Manne jegt bei der Unter⸗ 
sedung nicht die ihm fonft fo eigene Denkensſchaͤrfe zu finden, und jener erinnerte ſich hierbei 
mit Unruhe an. wa er diefem vor zwei Jahren *) auf die Brage dußerte, ob ihn nicht auch 
noch Luft anwandele, wieder thätig zu werden, wenn ed Krieg gäbe? 

„Hätte ih bis zu dieſem Falle fortgedient, — antwortete damald der Befragte, — fo 
würde ich mich vielleicht über das, was die Sabre einem übrig laſſen um fo mehr getäufcht Haben,‘ 
da ed und andern weh thut, daheim zu bleiben, wenn’s in's Feld gebt, und man noch von Ei⸗ 
telfeit verführt werden fann, Allein in meiner veränderten Lage darf ih mich mit Fälterm Blute 
beurtheilen. Wir Siebenziger — wozu Ew. Durchlaucht auch bald gehören werden — mögten, 
‚wie ich glaube, bei fonft guter Gefundheit und genoffenem Ausruhen noch wohl auf dem 
Shlahtfelde feyn, was wir Dreißiger waren, aber wenn in unferm jegigen Alter ermübdende 

- Tage und ſchlafloſe Nächte — diefe unvermeidlichen Begleitungen des etwas auszuführen bes 
auftrageten Feldherrn — den legten Reft unfer noch übrigen Kraft erfchöpft haben, dann koͤn⸗ 
nen wie in biefem Berufe ſchwerlich mehr feyn, was wir jünger waren. Freilich giebts Aus⸗ 
nahmen, aber deren nicht oft genug, um für ſich auf das Gleiche zu zählen, und wem der gute 
‚Name; den man im Handwerke erworben haben kann, lieb ift, der darf ſich Hierüber nicht 
 tänfchen,”, Aut 

Best fiel dem Herzege diefe Aeußerung von felbft wieder ein, und’ er geftand, daß ihm 
manches ſauerer ald vor diefem würde, vorab im gegenwärtigen Augenblide, wo uͤberhaͤufte 
Geſchaͤfte ihn ſchen mehrere Tage und Nächte an Ruhe gehindert hätten, Der Reifende aber 
wurde hierdurch über die fichtbare Abſpannung des Fürften nicht beruhiget, weil es in ſolchem 
Amte an gleichen Urſachen für gleiche. Wirkungen nie fehlt, und fo. fihieden beide vormalige 


-. 9) Diefer Jahrgang befand fi unter dem vernichteten, bie im vorigen Jahre erwaͤhnet wurden. 
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Ariegogefaͤhrten fi umarmend, die Lage der Dinge beftufjend, von einander unter Wunſchen 
des gluͤcklichſten Ausganged und baldigen Wiederſchens; — die leider unfänt bleis 
den follten 

Bald darauf rückten beide preuffifchen Heere und: ihre tleineren Abtheilungen aus vers 
ſchiedenen Gegenden, anfangs raſch und hochbegeiſtert in Thuͤringen vor. Weit zu ſehen ift dad 
Loos des Großhaufen nicht, und: die Eile lonnte gewiſſe, obgleich nicht entſcheidende Vortheile 
haben, wären mit derſelben auch die noͤthigen Vorlehtungen verbunden geweſen. Das Haupt⸗ 
hett zog nach Thüringen aus Preuffens vorliegenden Gegenden und über Deffau, dad von 
Hohenlohe durch Sachſen aus Schleſien fommend, . So gelangten. beide obbachend *) in die 
Gegend von Erfurt, jened auf das reihte Ufer ‚der ſaͤchſiſchen "Saale; diefed auf? linfe, aber das 
Nothfallheer unter dem Herzog Eugenius von ZBörtemberg blieb: noch weit zuräd, und auf 
jener Mahlftadt vermeldete Mangel an Hauptbedürfnifien die unterlaffene Sorgfalt ihm vor 
zubeugen; dad Erharren von feinem gen wurde —————— zwang zu einem un⸗ 
willkommenen Beitverlufte, , 

Der gerade Weg von Berlin oder Breslau nad) Franken, wo man bin wollte, oder 
umgelchrt für feindliches Entgegenfommen, gieng durch den Standort ded Hohenlohiſchen Heeres, 
worauf auch die Kauptvorräthe vom Nötbigen gemacht wurden, ber främmere dieffeitd durch 
den vom koͤniglichen. Nichts defto weniger wurde aus — dem Hierfhreibenden — unbefannten 
Urfachen befchloffen, das Hohenlohiſche Heer vom rechten Ufer des Fluſſes aufs linle Jena ges 
genüber zu ziehen, folglich blos zu lafien jenen geraden Weg, der aus mehr ald einem Grunde 
auf dad Bedecktbleiben Anfpruch zu haben ſchien. Doch auch fo — da der Feind noch nicht 
anrüdte — würden diefe Bedenflichfeiten verſchwunden und auch fo der Thuͤringer Wald Hinter 
fi gebracht, Franken erreiht worden ſeyn, nur legtered durfte nicht aufgefchoben werden, und 
ed geſchah, weil dad Erforderliche. abgieng; der gemeine Mann, welcher Mangel litt, fieng an 
mißmäthig zu werden; feine Vorgefegten wurden ed, teil ihnen ihr Zutrauen auf die Führung 
der Heerfahrt allmaͤhlig durch Thatſachen verdächtig vorfam, und die täglichen Berathungen im 
. KHauptfiäbe waren — da den piwiefpaltigen Stimmen bie entfiheldende abgieng — Blumen ohne 

Früchte. Doch ein Beſchluß vielleicht noch unpaflender ald jener der berüchtigten Abmahnung 
beim Einrüden in Ehampagne war durdgegangen. 

Selten fahe man Napoleon — der ſtets nad} feinem Zwecke Durch jedes Mittel ſtrebt — 
mit dem Schwerte in einer Hand, ohne daß die andere den Deljmweig, oder vielmehr ein glei 
‚gefährliches davon ummundened Waffen darbot; Krieg fortfegen umd Brieden fehließen dienten 
‚ihm beide zum WBerfjeuge für’d Ucbermältigen der Gegner. Auch dauerten deſſen Unterhands 
‚lungen mit Friebrih Wilhelm über dad Ausgleichen der entflandenen Ierungen noch immerfort. 
Diefer hätte fie in ber Lage, wohin die Sachen gekommen waren, glimpflich abbrechen, oder 
" erwarten können, daß bee etſte Schuß die michtd verſprechende Bemuͤhung endigte. Aber ftatt 
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deſſen ließ der noch einzeln ſtehende, der außer allem Verhaͤltnifſe ſchwaͤchere Beherrſcher eines 
Winkels des oͤſtlichen Feſtlandes dem uͤbermaͤchtigen Gebieter des weſtlichen foͤrmlich durch feinen 
Geſandten anfündigen, wuͤrde derſelbe nicht endlich noch vor dem neunten Weinmonats daß 
Berlangte bewilligen, und fein Heer aus Deutſchland ziehen, muͤſſe es gefochten ſeyn, und nicht 
genug Hiermit, begleitete dad Hinwerfen des Ritterhandſchuhs eine im den bitterſten Ausdräden 
abgefaßte Urfachdarftellung. Faſt hätte man glauben fünnen, der nordifche Donquirote unferer 
Tage habe diefen. keclken Trotz zu einer Wergleiihös Bedingung mit Friedrich Wilhelm gemacht. *) 

SHeraudgefordert 'hatte man den furchtbaren Gegner, Wenige Rage fehlten nur noch am 
Ablaufe der gefegten Friſt. Nichte weniger als günftig für ein Treffen fchien die Stellung, 
worin man fi) noch verweilen mußte, oder vielmehr der zufällige Standort, der feine Gtellung 
war, noch hatte dad unerwartete Nothfallheer umter dem Herzoge Eugenius von Würtemberg 
kaum bid am die Elbe gelangen koͤnnen, und doch gleich als ftünde fein Kampf zu erwarten, 
sourde der Herzog von Weimar mit. feinem Heerhaufen für eine ſehr entbehrliche Vorfpiegelung 





") Dem Herjoge Feldmarſchall, der Hierbei wie bei dem aͤhnlichen Muthwillen in Champagne fih wahrs 
ſcheinlich nur leidend verhielt, gab man franzbfifher Seits allein bie Schuld davon, unb wie ſehr Mar 
poleon fio hierüber beleibigt hielt, zeigt deſſen Keußerung, welde die I6te Tagetnachricht (bulletin) aus 
feinem Hauptftabe bekannt machte. 

Le Duc de Bronsric a envoy6 son maréchal da palais & l’Emppreur, Cet oflicier &toit charge 
d'une lettre par laquelle le Duc recommandoit ses &tats a 8. M. 

L’Empereor lui a dit: „Si je. fsisois demolir la ville de Bronsric et si je n’y laissois pas pierre sur 
pierre, que diroit votre prinse? La loi du talion ne me permet-elle pas de faire & Bronsvjo co qu'il 
voulut faire dans ma capitale? Annoncer le projet de demolir des villes, cela peut Ötre insens6; mais 

rouloir öter P’honneur & toute ung armde de hraves gens, lui proposer de quitter l’Allemagne par jonr- 
ndes d’&tapes & la seule sommation de l’arnice prussienne, voilà ce que la posteritö aura peine & 
eroife. Le Due de Brönsrie n'eht jamgis di se permettre un tel outrage; lorsqu’on a blanchi sous les 
stmes, on doit respecter Uhonseur militaire, et ce n'est pas d’ailleurs dans leg plaines de Champagne 
que ce general a ph aqusrir le droit de traiter les drapeaux frangais avec un tel mfpris, Une pareille 
sommation ne deshonorera que le militaire qui l’a pu faire, Ce n'est pas an Roj de Prusse que resterg 
ce deshonneur, c'est au chef de son conseil militaire, c'est au général & qui, dans ces circonstances 
Aifficiles, il aroit remis le soin des uffaires, c'est enfin le Duc de Bronsrie que la France et la Prusse 
peurent aconser senl de la. guerre, La frendsie dont ce vieux général a donns l’exemple a autorise 

. une jennesse turbulente et entraind le Roi eontre pn propre penade et son intime conwiction +2 + «+ 
Fü arrive que ia maison de Bronavie perde ia souyerajnet& de ses ancätreg, elle ne pourra Pen prendre 
qu'a lautenr de deux guerres, qui, dans l’uns voulüt saper pe dans ses fondemens la grande capi- 
tale, qui dans F'autre prötendit deshonorer 200,000 braves qu’on parriendroit peut @tre & vaincre, 

“mais qu’ön ne surprendra jamais hors du chemin de Ihonneur et de la gloire „,.;.,' Fest 46. 
gdare Tauteur de es manifeste insens6, qu’il aroit dessvond pendant quatorze ans quoiqu'il n’osät pas 
nier de largir rey&tg de sa signature, „On a remarqus quo pendant cette conversation V'Empereur 
avec oetie chaleur dont il est quelquefois anim6 a pöpftö souvent: „Ranverser et detruire. les habita- 
tions des citoyens paisibles, c'est un crime qui se repare avec du temps et de l'argent, mais deshono- 
rer une armde, vouloir qu’elle fuie hors de l’Allemagne devant laigle prussienne c'est une bassesse 
que pelui-ia seul qui Va congeillde toit eapable de commettre, 


Pppppp 2 


1032 


gechtöfeitwärts geſchickt; allein die gegründete Unruhe über die. umftände verkuinderte I Haupt 
ſtabe eine unbegreifliche andere, 

Hier — wer wird ed glauben — gaben die bedeutendften — und ſelbſt der Herzog 
dieſem Beſorgniſſe ſchon Raum; der Mars Frankreichs, ſtatt wie ſonſt im Gefühle feiner Kraft 
einem Waldſtrome gleich vorwaͤrts zu ſtuͤrzen, werde irgendwo gegen den Angriff eine unbe⸗ 
zwingliche Stellung ſuchen und in der That war folches eben ſo wenig zu wuͤnſchen, als «6 
fich denken ließ. Denn hatte man die Geldmittel, in's Feld rüden zu können, .mit Mühe aufs 
gebracht: fo fand man fie ſchon an ihrem Ende, che der: Feind noch zu fehen’war, und macht 
dieſer Mangel das übereikte Lobbrechen noch tadelhafter, fo entfchuldigt er doch nn der we⸗ 
fentlishften linterlaffungen. Aus Nichts ſteht Nichts zu ſchaffen. 

Allein der nad) alter Sitte kaͤmpflich angefprochene Napoleon war * «iner von denen, 
der auf ſich warten ließ. Er begann die Feindlichleiten zu gefegter Zeit. mit der ihm. gewöhns 
lichen Schnellheit, und hatte fie bis hierhin nur aufgefchoben , theils um ſich im noch beflere 
Bereitfchaft zu feßen, theild meil andere Umftände ihn bewogen, jegt die vorläufige Beilegung 
ded Zwiſtes, die feine dermaligen Zwecke begünftigte, lieber ald ben Krig ‚ der ihn davon ent⸗ 
fernen konnte, zu wuͤnſchen. 

Etwa am 7ten Weinmonats erfuht man im —— der Feind wende ſich mit ftarker 
Macht auf Baireuth und gegen Hof, das ift nach dem geraden ‚Heerfohrtöftriche, den man vers 
lafien hatte. Man rüdte feitwärtd auf Blanfenhain vieleicht in der Abſicht — wenn man ja 
eine hatte — Ihm jertfeitö der Saale und des Thuͤringer Waldes zu begegnen. Eine Mißdeutung 
der Befehle ded Herzogs veranlaffete den Bürften von Hohenlohe zum Theil früher ald er follte, 
den Fluß zu Überfchreiten, welches Zeit foftete, indem es abgeändert wurde, und — wie man 
glaubt — Gelegenheit zu einem großen Ungluͤcke gab, 

Aus Hof war der Aufierft bedrobete Graf von Tauensien noch glüdlid genug ohne 
weitere Unfaͤlle fechtend Hinter fich zu weichen, er bewied feine Gefchiclichfeit durch den Ruͤchug 

- ohme Niederlage in einem anſehnlichen Abftande von Hülfe, aber nur er follte unter Preuffens 
Feldherrn fo vom Schickſale — doch nur auffhubsweife — begünftigt werden, und ſchon feine 
Rettung mußte den Untergang eined vielverfprechenden andern Feldherrn veranlaffen. 

Der Prinz Ludwig Ferdinand, diefer Roland der Preuſſen, defien unbezwinglicher Muth 
und Streben nad Siegen Über den Feind, wie über die Schönen ſich ſtets gleich war, aber 
auch die Worficht, wie den Widerſacher verachtete, flog, den Grafen zu unterftägen, bis Saal« 
feld vor, murde den Feind gewahr jenfeitö des Fluſſes, wo er dad Heer von Hohenlohe auch 
vermuthen fonntez gieng auf ihn unwiſſend wie unbefümmert, ob derfelbe ftarf ſey oder nicht, 
und die Möglichkeit geringſchaͤzend, daß ed das Hauptheer felbft feyn koͤnne, fand ſich mit feie 
nem ungefähe fechötaufend Mann ftarfen Haufen von einer großen Uebermacht bald umringt, 
und feine Mannfchaft wurde vernichtet oder gerfprengt, er felbft fiel gleich unerfchroden, aber 
gleich ungünftig für die gemeine Sache, wie gefallen ſehn foll der Romanenheld fein Urbild. 

Diefer empfindliche Verluft, Vorbote des Ungluͤds, das vier Tage darauf Preuffens 
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Macht vernichten ſollte, und der wenige Meilen vom SKauptftabe eingetreten war, bätte von 
der Nähe eines großen feindlichen Heeres belehren müffen, und doch fteht zu bezweifeln, daß 
ſolches geglaubt wurde, denn noch zwei Tage fpäter ſchien man nicht zu wiffen, daß man ſchon 
lin? ‚überflügelt, der gerade Weg auf Berlin, auf Dresden, auf Schleſien ſchon abgewonnen 
fey, indem die feindlichen Schaaren fi dur das Gefecht bei Saalfeld nicht hatten abhalten 
laſſen, die gebotene Richtung zu verfolgen, und die Befchaffenheit des Bodens, ftatt hinderlich 
zu feyn, war ihnen vielmehr darin günftig, daß ihre Märfche in den Gebirgögegenden durch ab⸗ 
geſchickte Streifhaufen ſchwer zu beieuchten fanden; von andern Kundſchaftern aber ſcheint man 
fhlecht bedient gewefen zu ſeyn. 

Auch rechts ließ die unvortheilhafte Stellung bei Weimar und Jena, wohin man fich 
auf den Unfall bei Saalfeld wieder gezogen hatte, dad Weberflügeltwerden zu, und dort wurde 
man. am zwölften belehrt, von was linfer Hand ded Hauptheered vorzugehen begannz naͤmlich 
daß der Feind fi unfern davon bei Auerftädt fehen laffe, daß nocd weiter links die für den 
Unterhalt des Heeres zu Naumburg angelegte Vorraͤthe theils genommen, theild verbrannt; Haus 
fen von unbekannter Stärfe ſchon bis Leipzig vorgerüdt wären, daß ed ein flarfer Theil der 
feindlichen Hauptmacht, oder aud) das mehrfte davon feyn könnte, daß man hierdurch möglicher 
Weiſe vom geraden Mege nad) der KHintergegend abgefihnitten, der nad) Berlin, Dreöden, Schle⸗ 
fien in der Gewalt ded Feindes fey, und die Mißlichfeit der Lage, worin man geratben war, 
litt feinen Zweifel mehr, 

Auch in der Gegend von Jena jenfeitd der Saale zeigte ſich der Feind. Aber auch hier 
fand defien Zahl ſchwer zu beurteilen, weil derfelbe gewöhnlich, ftatt Zelte zu gebrauchen, in 
Drten obdachete *), fo lange ed gieng, oder luftlagerte **), wenn ed zum Treffen fommen follte. 
Auch bier ſchien er ftarf, doc; wußte man noch) nicht, daß ihm die nahe Ankunft ded Kaifers 
dafelbft noch furdytbarer mache, und das eigene Nothfallheer unter dem Herzoge von Wuͤrtemberg 
konnte man noch nicht näher ald Halle vermuthen. 

Hierauf wurde zu Weimar Kriegörath gehalten und befchloffen eine Hauptbewegung, 
um links über die Unftrut ziehend, dem Feinde den wahrfcheinlich genommenen Vorſprung wies 
der zu entreifien, vieleicht demfelben nun in ber Gegend, wo man ihn nad der vom Hier» 
ſchreibenden dem Herzoge Feldmarfchalf geäußerten Meinung, glei anfangs hatte erwarten follen, 
eine Schlacht zu liefern. 

Der Umftändedrang hätte erfordert, daß jene Bewegung ohne Aufſchub und auf einmal 
geſchaͤhe, allein man hat oft nur die Wahl zwifchen Uebel und Uebel, und fey ed, um den 
anders wohin vereinzelten Abtheilungen Zeit zu geben, ſich wieder anzufchließen, oder fonft, in 
Sicherheit zu ſetzen; fey es, daß man die feindliche Macht in der Nähe nicht für betraͤchtlich 
“ hielt, es wurde angefagt, daß der König fi mit dem Hauptheere am 1äten in Marſch fegen, 





)  Gantenirie, 
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Ruoͤchel, der in der Gegend von Erfurt ftand, am Iäten, Hohenlohe am i6ten folgen follte, fo 
wenig ſchien man in der Zwifchenzeit entfcheidende Vorgänge zu erwarten !!} 

Unbefannt ift ed dem Hierfchreibenden, was für Urfachen bewegen fonnten den Marſch 
nach der Unfteut micht etwas mehr links zu richten, fondern durch bie ihrer Berhinderungen hals 
ber verwerflichern und vom Feinde beftreifte Gegend von Auerſtaͤdt, wahrfeheinlich aber geſchaht 
diefes, weil man ihn bier nicht für ſtark hielt und fich erft vom Halſe fchaffen wollte, 

Schon am 18ten Nachmittags brach gleichwohl der König mit dem Hauptheere nad) 
Auerftädt auf, Ruͤchel hatte mit feinem Heerhaufen Weimar au ſchon am nämlichen Tagt 
erreicht. Hohenlohe blieb noch um Jena ftehen. 

Bei Auerftädt wurde geluftlagert, erft bier verließ die Königin den theuren Gemahl in 
diefer von fo manchen Gefahren bedroheten Lage, fie fehrte nach Weimar zurid‘, um dort zu 
übernachten, und mit welchem Herzen? werden empfindliche Gemüther lebhafter fühlen, ald ch 
bier zu beſchreiben ftebt, 

An eben diefem 13ten Tage ded Weinmonatd, wo man der Streitentfcheidung durdy’s 
Schwert fhon fo nahe ftand, bot gleihwopl Napoleon den Oelzweig von feiner Art nod 
dar. Er ſchrieb an Friedrich Wilhelm, ſchien fortdauernd die Sprache des verfannten Freundes 
gu reden, warf die Schuld der zwifchen ihnen entftandenen Mifftimmung blos auf jened Rath⸗ 
geber, vorab den Herzog Feldmarfchalf, zeigte fi) noch für Ausſoͤhnung bereit, entblößete die 
Gefahr von Preuſſens ſchon umgangenen, ſchon feiner Nahrungsvorraͤthe beranbten Heere, und 
diefe Bufchrift, betrachtet indem Lichte, das für fie beredynet war, könnte für ein Denkmal der 
edelften Großmuth gehalten werden, machte Herrfcherfchlaubeit, die fein Bedenken trägt zu hinter 
geben, fie nit verdächtig. Denn ein neuer Gefammtbund — vielleiht gefährlicher ald Feiner 
zuvor — fand im Werden, ftand durch Friedrich Wilhelms Beruhigung in der Geburt zu er⸗ 
ftiten, Der Ausgang eined jeden Treffens ift nur wahrfheinlih, nicht gewiß vorausjufehen, 
ui.bezweifelt aber verfiel der, König durch einen Vergleich wieder und tiefer in die Abhängigkeit, 
welcher zu entgehen er die Waffen ergriffen hatte, oder — welches die Befchaffenheit des koͤnig⸗ 
lichen Hauptftabes erwarten ließ — wurde in diefer verzweifelten Rage ded Heeres, wo es fall 
on Allem, felbft an binlänglihem Schießvorrathe mahgelte, auch nur die geringfte Beit mit 
“Unterhandlungen verloren, fo braͤchte jeder für Schlagen oder Abzug unbenutzte Augenblid dem 
Verderben näher. B 

Der Brief *) wurde uͤberſchickt durch den Gammerheren von Montedquiou, Diefer traf 





*) Hier ih er in Abfärift: „Monsieur mon fröre, je m'ai regu gue ie 8. Octobre la lettre de V. M. du 
% Septembre. Je suis fäche, qu'on lui ait fait signer cetie espöce de pamphlat. Je ne lui reponds 
que pour lui protester, que jamais je m’attribuerai à elle les choses qui y sont contenues; toutes sont 
contraires & som caractöre et & l'honnenr de nous deux. Je plains et d&daigne les rödacteurs d'un pa- 
reil ourrage. J'ai roqu immädistement apr&s la note de son ministre du I. Octobre, Elle m'a donnd 
rendez- vous le 8, en bon chexalier, je lei ai tena parole: je suis au milieu de. la Saxe. Qu’elle m'en 
sroie, j'ai des forces telles que toutes ses forces ne peuvent balancer long temps la viotoire, Mais pout· 
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zuerft auf eine Außenwacht vom Heere ded Fuͤrſten von Hohenlohe, welcher ihn nicht fofort ab⸗ 
fchifte, fey ed um den Audgang der Bewegung des Hauptheered abzuwarten, oder weil er die 
Abſicht der Bufihrift errieth und die Wanfelmuth ded Hofes fannte, Klugheit konnte hier ges 
bieten wider ftrenge Kriegäpflicht zu handeln; fo that Eugenius — doch glüfliher — ald er 





quoi repandre tant de sang? & quel but? Je tiendrai & V. M. le mäme langage, que j'ai tenn & I’Em- 
pereur Alexandre deux jours avant la bataille d’Austerlitz. Fasse le ciel que des hommes vendus ou 


fanatises, plus les ennemis d’elle et de son regne, qu'ils ne le sont des miens et de ma nation, ne ini 
donnent pas les m&mes conseils pour la faire arriver au m&me r&sultat! i 


Sire! j'ai &t& Votre aıni depuis six ans. Je ne veux point profiter de cette esp&ce de vertige, qui 
anime ses conseils et qui Ini ont fait commettre des erreurs politiques dont l’Europe ne tardera pas 
& retentir, Si elle m’ent demand& des choses possibles par sa note, je les lui eusse accordees, elle a 
demand mon deshonnenr, elle devait &tre certaine de ma r&ponse, s 


La guerre est done faite entre nous, Vallianee rompu pour jamais, Mais pourquoi faire &gorger nos 
sujets? Je ne prise point une victoire qui sera achetde par la vie d'un bon nombre de mes enfans. Si 
jeetois & mon debut dans la carriöre militaire, et si je ponvois craindre les hazards des combats, ce lan- 
gage serait tout-a-fait deplace. Sire, Votre Majests sera vaincue, elle aura compromis le repos de 
ses jours, l’existence de ses sujets sans l’ombre d'un pretexte, Elle est aujourd’hui intacte et peut trai- 
ter arec moi d'une maniöre conforme à son rang; elle traitera avant un meois dans une situation diffe- 
rente, elle s'est Iniss&e aller A des irritations qu’on a calenldes et prepardes à l'&cart, elle est mal- 
tresse de sauver & ses sujeis les rarages et les malheurs de la guerre à peine commencte, elle peut 
ia terminer, et elle fera une chose dont l’Europe lui saura gre. - Si elle &coute les furibonds, qui, il 
y a quatorze ans, vouloient prendre Paris, et qui aujonrd’hui l'ont embarqu&e dans une guerre, et im- 
mediatement aprös dans des plans offensifs &galement inconcevables, elle fera à son peuple un mal que 
le reste de sa vie ne pourra gufrir, 


Sire, je n'ai rien A gagner contre V. M., je ne venx rien et n’ai rien voulu d’elle; la guerre actuelle 
est une guerre impolitiqgue. Je sens que peut-£tre j'irrite dans cette lettre une certaine susceptibilitd 
nafurelle & tont souverain; mais les circonstances ne demandent aucun me&nagement ; je lui dis les 
choses comme je les pense, Et d’ailleurs, que V. M. permette de lıi dire, ce n'est pas pour l’Europe 
une grande deconrerte que d’apprendre que la France est du triple plus populeuse et aussi brave et 
aguerrie que les £tats de V. M. Je ne lui ai donn& aucan sujet rel de guerre. Qu’elle ordonne à 

.cet essaim de malveillans et d’inconsideres de se taire & l’aspeet de son tröne dans le respect qui Ini 
est dü, et quelle rende la tranquillit& & elle et & ses &tats. Si elle ne retroure plus jamais en moi 
un allie, elle retrouvera un homme desireux de ne faire que des guerres indispensables & la politigne 
de mes peuples, et de ne point repandre le sang dans une lutie avec des sonverains qui n’ont arec 
zmoi aucnne opposition d’industrie, de commerce et de politique. 

Je prie V. M. de ne voir dans cette lettre que le desir que j'ai d'öpargner le sang des hommes et 
d'eriter & une nation, qui geographiguement ne saurait &tre ennemie de la mienne l’amer repentir 
d'avoir trop &cout& des sentiments &phömeres qui s'excitent et se calment aveo tant de facilit& parmi 
les peuples. 

Sur ce je prie Dieu, Monsieur mon ſrère, quil Vous ait en sa saints et digne garde. 

De Yotre Majestö le bon fröre 
(signed) Mupoldon, 


De mem wamp imperial de Gera, lo 12 Oclobre 1806, 
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dad Pefen eined empfangenen Verbotd zu Schlagen auffihob, Bis dr geſiegt hatte, aber was in 
diefer einzelnen Gelegenheit zu entſchuldigen fand, darf feineöweged in andern zum Grundfage 
gedeihen. Zwifchenfälle, die dem Diener noch nicht befannt geworden find, koͤnnen mittlerweile, 
was ihnen heilfam ſcheint, verderblid für den Herrn gemacht haben. . Erft nah Preuffens 
Schickſals⸗Entſcheidung befam der König den Brief. 

Indeß feste dad Hauptheer den Marfch auf Auerftädt fort. Beim Anlangen von deffen 
Vorderhut — der Graf von Schmettau führte fie in Gegenwart ded Herzog Feldmarſchalls — 
hatte der Feind dieffeits der Saale nichts, als einige Jaͤgerſchaaren, fie trieben ſich herum ſenſeits 
der Wegerfhwerniffe, die man am folgenden Morgen zu durdjziehen gedachte, Während der 
Nacht änderte fich die Geftalt der Dinge. Der Feind war von Naumburg ber in unbefgnnter 
Etärfe über die Saale gegangen, ohne daß die Dunkelheit vergönnte denfelben zu ſchaͤtzen; man 
hielt ihn für ſchwach, und, ehe der Tag anbrach, erhob fich einer der dicken Herbftnebel, die Bolter 
des Kriegsbefehlshabers in der Nähe feines Gegners, wo jedes Borzunehmende ein Blindkuh⸗ 
fpiel wird. 

Die Begeanung war — wie ed fihien — von beiden Seiten zufällig, unabſichtlich auf 
was man vorhatte, der Zweck nicht fich hier zu fuchen. Die Einen wollten ihren Marſch fort 
fegen, die Andern gedachten fie anderwärts zu finden, 

Der feindlide Heerhaufen — man wußte nicht gleih, daf der Marfchalf Davouft ihn 
führte — hatte wahrſcheinlich fi in Bewegung gefegt, um heute auf diefem Ende bei den Ente 
wörfen ded Kaiferd gegen einen anderen nad) Vorſchrift mitzuwirken, und fperrte zufällig den 
Meg, wohin man wollte, Fruͤhmorgens wurde darauf vorgerüdt. Ortsbeſchaffenheit vergönnte 
ed nicht in großen Breiten. Der Graf von Schmettau mit der Vorderhut wurde von einem 
heftigen Feuer empfangen, durch eine tödtlihe Wunde niedergeftredt, Zuruͤckwich, was von feis 
nen Leuten nicht fiel, wie er, Andere an ihre Stelle eilende Schaaren erwartete gleicher Miß⸗ 
erfolg. Andere nad) diefen, und fo focht man eine Beit lang wider einander, ohne ſich des Nes 
bels wegen zu fehen. Ein verhaͤngnißvoller Schuß beraubte den Herzog Feldmarſchalk des Ge— 
ſichts, dag Heer feined Führerd in entfheidenden Augenbliden. Den 8äjährigen auf ihn fole 
geuden Feldmarſchalk von Moͤllendorf fegten Prellſchuͤſe und Jahre außer Wirfenöftand, Vers 
wireung und Widerfinnigfeiten machten das anhaltende Beſtreben nur mörderifch ohne Erfolg. 
Der Nebel fiel, man fah und that weiter nichts ald ftatt der weichenden Abtheilung auf der 
Stelle, wo fie war zerfihoffen worden, friſche vorräden zu laffen, man fihien nur ein Opferfeſt 
Plutod, und diefed nicht allerwärtd mit einem den Preuffen Friedrichs gewöhnlichen Eifer zu 
begeben. Endlich that der Feind, was ihm hätte gethan werden müflen, Er umgieng und 
dad Hauptheer der Preuffen flohe vor einer Abtheilung des franpdfifchen!!} Friedrich Wilhelm, 
zu deffen fehlenden Eigenfchaften die Tapferkeit nicht gehörte, verlor zwei Pferde unter dem Leibe, 
ohne daß es beffer gieng, 

Vergebend, um die Gegner am Vollenden des Sieges zu hindern, ſetzte er fig dor eine 
Schaarheit Meiteret, welche ſich fonft vor andern durch Tapferfeit ausgtzeichnet und den Namen 
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det baiteuthiſchen Dragoner achtbar gemacht hatte. Sie folgte — fagt man — ihrem Könige 
nit!!! Menfchenhaufen find wie einzelne Menſchen fi oft ſeht ungleih. Aber das ſchaͤnd⸗ 
liche Betragen von jener Reiterſchaatheit — wenn es wirklich vorgieng — und überhaupt die 
Unthätigleit der ganzen Reiterei in diefen entſcheidenden Augenblicden ſcheint nicht einmal dadurch 
befchönigt zu werden, daß es ihre mehrere Tage an Futter gefehlet habe. Solches Fonnte ja nur 
zur Entfhuldigung dienen, wenn fie geworfen worden, zu feiner dem Saufen, der feinem Könige 
einen Ritt verfagte, einen Ritt, worauf vielleicht dad Schickſal des Vaterlandes beruhete!!1 *) 

° Die Schaarpeiten ded Fußvolles fiheinen ſolchen Vorwürfen. weniger Raum gegeben zu 
haben. Ihre Haufen von Todten auf.dem Schlachtfelde, oder vielmehr auf der Schlachtbanf 
bezeugen ed, und bad Zreffen gieng nun unmiederbringlic verloren, weil das Falte Blut des 
Fuͤrſten nicht von Feldherrngaben begleitet war, nichts wurde gethan, um bie blos panifch Ers 
ſchrockenen und anfangs Unverfolgten wieder zum Steben zu bringen. &o flohen Perfer bei 
Arbela, fo Ruſſen bei Narwa; nicht Preuffen bei Hochlirchen, nicht ihre Verbündeten bei Bere 
gen, So fehr beruht dad Schidfal von Hunderttaufenden auf Einem} 

Aber diefe Niederlage war nur der Anfang von dem Unglüde, dad den 14ten Tag des 
Weinmonats zum lesten der Macht von Preuffen ſchuf, und empfand Friedrich Wilhelm bei 
feinem Difgefchide nicht einmal Ye Linderung, daß Napoleon felbft der Ueberwinder war, fo follte 
. gu gleicher Zeit der Fürft von Hohenlohe diefe Ehre ohne beſſeres Waffengluͤck bei Iena haben. 

Es war ihm gegenüber, daß der Kaifer fih den Abend zuvor bei feinen Schaaren ein» 
Hrfunden hatte, und Verftärfung über Verftärfung zu ihnen ſtieß. Dieffeitige Fehler ſcheinen 
demſelben während der Nacht feinen unbemerkten Uebergang des Fluſſes — der freilih wohl 
nicht zu verhindern fland — erleichtert zu haben, Der Morgen fand ihn diefjeitd im Befige von 
einem Berge, den er nur zum Sammelplage für den befchlofienen Angriff auserfehen hatte, 
Erſt durch dieſen vermeldet er dem Gegner, daß er fihon dieſſtits war, und fam um 5 Uhr 
Morgens ihn heimzuſuchen. 

Der Fürft von Hohenlohe, welcher etwa vierzigtaufend Dann ſtark feyn mogie, und in 
deſſen Nähe der Feldhert von Ruͤchel mit feinem Heerhaufen bei Weimar angelangt war, nahm 
jest fo gut er fonnte eine Stellung, aber zu nehmen ftand feine gute, deren Flügel auch ſchwer 
zugänglich waren, Er ließ Mücheln erſuchen ihn zu unterftügen, und diefer zoͤgerte gegen feine 
Gewohnheit. Hohenlohe trieb gleihmohl anfangs zurüd, was ſich des Dorfes Vierzehnheiligen 
bemädhtigt hatte, hielt fi bid nah Mittag. Preuffen flanden hier wie Preuffen, wenn viefleicht 
anf andern Stellen nicht, und litten verbältnigmäßig. Allein. der blotz für’d Weiterzichen ges 
"wählte Lagerplatz war fein haltbarer Standort gegen Uebermacht. Die Flügel hatten feinen 
Schirm und fuden zum Umgtehen ein, vielleicht gab es Augenblide, wo man hätte den Angriff 
verfuchen follen, aber man erwartete die Huͤlfe des mur drei Stunden abftchenden Ruͤchels und 





) Diefe anfangs allgemeine Gage hat ſich nicht beſtaͤtigt, — boch das Uebrige von dieſen ſchwarzen 
Sagen gleich unwahr ſeyn! 
Qaqaaq 
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wartete lange umfonft, wahrſcheinlich weil er für die fichere Abreife der Königin zu forgenz Sie 
mit feinen eignen Pferden auf den Weg bis zur nädhften Poftftele zu helfen gehabt, und erſt 
als Hohenlohiſche Schaaren begannen überflügelt und durch Geitenfeuer geängftiget. zu werden, 
erfhien derfelbe, tuͤckte mit‘ der ihm gewöhnlichen Gegenerverachtung auf den Feind, wurde durch 
eine ſchwere Wunde außer Wirfenäftand gefegt, und Napoleons Sieg war. entfchieden. 

Beide gefhlagene Heere wichen nicht mit Ordnung, wie man ed von Preufien erwartete, 
fondern fie flohen ungefähre in der nämlicyen Richtung. Keines von beiden. hatte eher als jetzt 
das Schidfal ded andern erfahren. Etwas von jedem Ienfte ſich auf Erfurt und fand hier fein 
Um, das mehrfte Uebrige — und hierbei der König — eilete ordnungslos der Elbe zu, im 
erften Halte von einigen Stunden zu Sömmerda empfieng Friedrich Wilhelm ‘und beantwortete 
den vorerwähnten Brief Napoleond, Den Ausdru davon nad) feiner eignen Aufrichtigfeit bes 
urtheilend trug er auf Waffenruhe an, um über Frieden zu handeln, worauf er feinen Weg 
nach Diagdeburg fortfegte, ohne beim Heere zu bleiben, ohne daß Vorkehrungen getroffen wurden, 
die Berftreueten, jegt heftiger Verfolgten wieder zu fammeln. Die mehrften Trümmer feiner 
Kriegsmacht waren glüdlich genug die Elbe zu erreichen und theild uͤber die Brüde jener Feſtung, 
theild anderwaͤrts hinuͤberzugehen. 

Aber leider fanden alle dieſe gluͤcklich uͤber den Strom Zuruͤcelangten ihren Koͤnig nicht 
mehr vor, er war ſofort von Magdeburg und — wie man ſagt — ungern dem Andringen 
ſeiner Begleiter nachgebend, weiter geeilet, hatte nur ſchriftlich dem Fuͤrſten von Hohenlohe den 
Auftrag hinterlaſſen, die Fuͤhrung aller dieſer Schaaren zu übernehmen; allein ed war verhängt, 
daß nichts davon gerettet werden ſollte. Nicht einmal das Nothfallheer unter dem Prinzen 
Eugenius von Wuͤrtemberg, der faum bis Halle gefommen war, ald er ed überfallen und aufs 
zeiben ließ. Vereinzelte Schaaren wehrten fich bier mit einem Muthe, der ihre beffer befehligte 
Gefammtheit vor Schande bewahrt haben würde, und im Einzelnen wurden der Ehre. fchöne 
Dpfer fruchtlod gebracht. O! wäre dem Könige doch mit feines Großoheims Unerfhrodenheit 
auch deſſen Kriegereinficht befcheert gemefen! er würde näher bei ſolchen koftbaren Meften der 
Stuͤtzen feines Thrones verblieben feyn, würde fie wahrfcheinli durch feine bloße Gegenwart 
dem Vaterlande und fich gerettet haben, aber deſſen Forteilen zog dabei Mißftimmung und 
Unfolgfamfeit unter Borgefegten und Untergebenen nach ſich, nichts griff. gehörig in einander, 
Die Trümmer ded Heeres, die an verſchiedenen Orten dad vechte Ufer der Elbe erreicht: hatten, 
blieben großentheild unvereinigt. Gegebene Befehle wurden gar nit oder erwartungwidrig 
vollzogen, Der erfte Feldherr nad dem eben ernannten Heerführer feßte mit feinem Saufen 
den Marfih nad) eigenem Sinne, doch ohne Bezug auf das Ganze fort, aber Hohenlohe ergab 
fi fon bei Prenzlau ohne Schwertſtreich *) und Bluͤcher erft zu Lühe nad männlichen 


”) Die erfim Rachrichten vom Ungläde bei Prenzlau mußten firengere Urtheile darüber erzeugen, als 
nachdem erfhienen waren bie Auffäge bes Oberſten von Maſſenbach, eines Mannes von Verdienſt, der 
als Marſchamthauptmann F) Mitwirker babei war, und dieſem nah beftand 


+) Generalguartiermeifter, 
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Widerftande am Ende eined unmbglich mehr zu verlängernden Welchzuges, welcher allen ſchon 
feinem Führer einen Namen verfhaffen Fonnte, und die auch im Unglügfe eingelegte Ehre macht 
vergeffen, daß es vielleicht no auszumachen ſteht, ob nicht mehr rechtzeitige Folgſamkeit ihm 
und feinen Borgefesten zur Erreihung der Ubficht ded großen Zwecks beffer genügt haben würde, 
Andere vereinzelte Haufen wurden anderwärtd gefangen, alle nach Frankreich geführt. Vernächtet 
war dad ganze Heer von hunderttaufend Mann auserlefener Truppen. Die Feftungen Spandau, 
Kuͤſtrin, Stettin, Magdeburg, aud) Hameln dffneten ihre. Ihore, bevor.man fie angriff. Einiger 
ſchlechte Beſchaffenheit würde den kuͤrzern Widerftand entfchuldigt haben. Gar feine Gegen» 
wehe war die fhändlichfte Verlegung von Ehre und Pfliht, Die Schaaren, im Ganjen ge⸗ 





41) bas Ganze ber Zruppen unter bem Bürften von Hohelohe, umb weiches man fich als ein volllomms 
nes Kriegäheer vorftellte, am Sage feiner Ergebung nur etwa aus fünftaufend Mann, worunter taufend 
Veiter, außer breien Abtheilungen bes Feldzeuges, alles ſehr entkräftet und mangelnd an mandem Roth: 
wendigen, aber dagegen war 

2) bie große Zahlüderlegenheit des ſchon gegenwärtigen, mehrentheils nur aus Meiterel beftehenben 
Beindes auch noch nicht erwielen und man hatte — obgleich von ihm gedrängt — fhon durch die Stadt, 
wo Brob gefunden wurbe, wieber bas freie Feld erreiht. Ans der Folge ergiebt ſich aud, der Mans 
gel an Schießvorrath ſey beim Peldzeuge nit fo groß geweſen, als ber Befehlshaber biefes ihn auf 
Befragen angab. 

Gin Schulenburg hatte ja auf feinem berühmten Ruͤckzuge durch bas gleich flache Polen, wo er einem 
Karl XII. und feinem ganzen Hrere entkam, aud nur taufend Pferde unb am Fußvolk wenig mehr, 
Wie man fi vor frindlicher Meiterei in Wiereden abzuziehen habe, wußte ein jeber, Beit biefe zu bilden 
mußte burd grobes Geſchuͤtz verſchafft, das Gepaͤcke — diefe Feſſeln bes Eilenden — hätte müfen wenig» 
ſtens jegt — ba es glei anfangs unterblieben war — bem Waffenrupme, dem Bupsrfommen von tms 
erfepligern Eindäßen geopfert werben, ber Fuͤrſt von Hohenlohe hatte das wichtige Gtettin, burd die 
fes das Preuſſiſche Reich und bie Ehre ber Schaaren, welche ihm waren zu führen anpertraut worben, 
zu retten, denn wie klein fein Haufe aud zufammengefhmolzen ſeyn Fonnte, er wurde dod immer vom 
Ram des Hauptheeres bezeſchnet, und haben in dem barüber gehaltenen Kriegeratfe Männer, die fonft 
ſich durch Einſicht und Standhaftigkeit auszeihmeten, jetzt miebergebrüdt durch eine Reihe von Wider 
wöärtigteiten theils Frank, theils entkräftet durch anhaltende Anftrengungen, durch ben bekannten Einfluß 
vom ZBuftanbe bed Leibes auf ben bes Geiſtes, durch Abſpannung dazu gebracht werben koͤnnen, dem 
Werfuhe des Weiterweichens die Ergebung ohne Schwertſtreich vorzuziehen, fo find fie hierüber innigft 
zu bebauern, ohne baß man fie beswegen firenge rechtfertigen koͤnne. 

Kein Grund von Unwahrſcheinlichkeit bes GBelingens, von Verhüten fruchtlos geglaubten Blutvergie- 
Jens ober unausbleiblih Theinenden Ungtüds kann hierbei gelten, Es if ja noch nicht erwieſen, daß 
alles, wad man voraudzufehen glaubt, auch eintreten werbel Mer befehlende Kriegemann und ihr Mens 
ſchenfreunde biefes Standes trauert Über bie leidige Wahrheit! Der hefshlenbe Kriegemann darf nur 
Wenſch ſeyn, wenn bie vom Höhern empfangenien Befehle ober die Pflichten feines Berufes oder bie Ger 
fege der Ehre — fie fei Vorurtheil ober Weſen — p6 vergonnen. Daher gebührt es ihm keinesweges 
gu berechnen, wie viel. Leute das Gtreben mad großen Ameden ober gegen drohende Schande Toften ober 
wie viel unglüdtiche es maden würde, fondern er muß bahin ſtreben. So firebte Brüder — enblich 
gefangen wie Hohenlohe, aber erſt nachdem er gezeiget hatte, daß aud im Unterliegen Ruhm zu erwer⸗ 

. ben ſtehe — dieſes Lob ift fein, wenn Vorwurf bes Ungeborfams tbn zu treffen ſcheint — und oft hat 
rin kuͤhnet Verſuch ben allerunwahrſcheinlichſten Erfolg zum Bohne Nicht forjme Eprlofen, welche 
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nommen, waren vortrefflich und unter ihren Befehlöleuten gab es nicht wenige würdig ihnen 
vorzuftehen. Dad Verbängniß allein fonnte bier auf einmal eine folde Sammlung von Uns 
fähigen für wichtige Stellen herbeiführen, und der Welt an Preußen ein ſchreckliches Beiſpiel 
‚mehr zu. geben, von weldyem Belang ed für den Namen, für die Unabhängigkeit, für das Das 
feyn der Gemeinmwefen fey, daß in Beit der Noth die rechten Männer am rechten Orte ſtehen. 
Wehmuth zwingt den Hierfchreibenden einzuhalten mit weiterer Beumftändung von was ein eine 
‚siger Schlag vollbrachte. Und wer vergöffe nicht Thraͤnen über den plöglihen Umſtutz einer 
fonft bedeutenden Volkſchaft, über Achtungdverluft, den wenige Elende zuziehen fonnten einer fonft 
vor andern berühmten Genoffenfihaft von Kriegöbefehlöleuten, die einft wie jene die feinige war? 





Seftungen dem Angriffe übergaben. Sie fichen nicht einmal zu beklagen aus dem Grunde, der dem 
Männern, bie bei Prenzlau fürs Uebergeben fiimmten, zu flotten koͤmmt, und will Jemand biefe mit 
Billigkeit beurtheilen, fo denke er zurüd an Kriegäzäge, wo Anftrengungen aller Art ober Krankheiten 
ihm felbft bie zum Legten Hauche erſchoͤpft hatten, unb fage, ob feine @efühle nod bie naͤmlichen waren 
als bei völliger Kraft und Munterkeit, und ob es im Gegenfalle nicht Augenblide gegeben habe, wo er 
hätte lieber flerben als wirken mögen? Gr vergeffe hierbei nicht bas fo oft beftätigte Spruͤhwort — 
tel ſat brave ce jour ⸗ — und vorab beberzige berfelbe, baß nad ber Schlacht von Pultawa einer ber 
tollkuͤbhnſten Menſchen — ein Garl XII. — ben bie fen vor ber Schlacht empfangene Wunde nicht abı 
gehalten hatte, babei gegenwärtig zu feyn, doch glei nad ihre fein mod aus 16 — 17,000 Mann bes 
flehendes Heer am Dniieper im Stihe ließ, und baß, als deſſen Feldherr Löwenhaupt damit umgieng 
bie Waffen mieberzulegen, nur ber einzige Xrautvatter, welder ſich durchſchlagen wollte, ben bamals 
burd fo mande Siege berühmt gewordenen Schweden vermelbete, unb feine Meinung war unftreitig 
bie beßte; denn fand nicht im Walle bes Nichtgelingens Tod ſelbſt ber Gefangenſchaft in Gibirien 
Borzuzichen? . 

Fehler werben bei jenem Weichzuge ohne Zweifel vorgegangen ſeyn. Selten find Kriegaverhand- 
lungen frei bavon, ob aber folgendes hierzu gehört, fragt man mit dem Miftrauen Jemandes, ber kennt, 
wie gewagt es fey über entfernte Ereigniffe ohne binlänglige Kenntniß der Umftände zu urtheilen. 

1) @roß war ber Zweck einen Heerhaufen, wie biefes Truͤmmerſtuͤck des Hauptheeres, bad noch immer 
biefen Ramen trug, und eine Feſtung von Gtettins Wichtigkeit zu retten, duch Beides unberechenbaren 
Uebeln vorzubeugen, nothwendig aber bie allergrößte Eile für fein Erteichen und das Wefeitigen von 
Alem, was fie hemmen Fonnte, Richte mußte abhalten das Gepäd fhon in Magdeburg zurüdzufaffen, 
ober es fon damals zu vernichten; nichts am Ende jebes Marfhes beifammen zu Iuftlagern, ftatt ſich 
durchs Beziehen von Obdach zu zerfireuen. Lebensmittel mußten aus ber Nachbarſchaft beigetrieben 
werben. Ernſtlicher Wille bürfte vieleicht alles befhafft haben. Im einem fo dringenden Kalle Rand 
Weber auf bie Gemaͤchlichkeit der Truppen, noch auf Schonung ber Drtfhaften Nüdfiht zu nehmen. 

2) &o dürfte Stettin noch erreicht worden feyn, und war es nicht vielleicht auch ein Fehler, ſich durch 
eine fo flarke Abfendung als bie unter bem Feldherrn Schimmelpfennig zu ſchwaͤchen, ſtatt kleinerer 
Gtreifrotten, ben nämliden Auftrag fahfundigen Unter» Defehlshabern zu geben? Aber wieberhotend 
fei es geſagt — ſchwer iſt die Kunft, der Zabel leicht — und ber verbienftvolle Oberſte von Maſſendach, 
ben ber Hierfpreibende jenes Mißgeihides halber zu fhägen nicht aufhört, bem, ber ſich bei: Premzlau 
nach feinem. eigenen Geftändniffe auf einer Geite bes Fluſſes glauben konnte, während er auf ber ans 
dern war, wird ohne Zweifel hinfort nicht mehr fo Leicht beiftimmen bem Urtheile der Mismüthigkeit 
über einen Beſehlamann, welder ſich einfimals in ber mit feiner Schaar zu nehmenden Richtung isrete, 
und wovon ber Herr Oberſte ſpricht (Siehe Mb, I. S. 219 feiner Memoiren). 
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Dad Uebrige ded Jahres verlief für die eine Seite im einträglichen Nachleſen ihrer reichen 

Erndte von Bortheil und Ruhm, für die andere im Anhaͤufen von Verluft und Unehre. Die 

MRüdwirfung hiervon fühlten auch andere Gegenden und in der Berrüttung ihres Buftandes blieb 
der des Hierfchreibenden feinedweged ungeſtoͤrt; Schiffbruch trifft Maus wie Diann. 

Heſſen, fein zweites Vaterland, wurde der Ungluͤcksgenoſſe Preuffend, dem es ſich zuwen⸗ 
den wollte; Medienburg, wo er noch mehr zu verlieren hatte, gieng es ohne Borwände wenig 
beſſer, ihr Mangel war feiner dem Sieger von Jena. 

Wuͤnſchbarer wäre ed gewefen dergleichen Beiten nicht zn erleben, allein ſolches war jekt 
von deffen Angehörigen nur feinem Altern noch übrigen Bruder Otto Wilhelm, dem einft preuffis 
ſchen Oberften, vorbehalten. Er verftarb kurz vor der unfeeligen Schlacht, die Preuffen zu Boden 
warf und den Umſtutz des deutfchen Reichs beftätigte. Aber im Reden von allgemeiner Noth 
wäre ed unziemlich bei eignen Angehlichkeiten zu verweilen, und nicht lieber umftändlicher zu feyn 
über die Gefchide zweier Großen, eined Gemeinwefens, dad vielleicht noch aufrecht ftünde, vieleicht 
alle übrigen Reiche Europa's ſich unterworfen hätte, wenn von feinen Gliedern deſſen Oberhaupt 
nicht allzu abhängig geworden wäre. Gleich war darin bei Preuffens ſchrecklichem Scheitern 
dad Loos des Kurfürften Wilhelm I. von Heffen und des Herzogs Carl von Braunſchweig, — 
beide Feldherrn jener Macht — daß fie beide um ihre Lande famen, ungleich im Uebrigen. 

Wilhelm wäre diefem Unglüde vielleicht entgangen, Hätte er gegen den Eroberer, der 
Frankreichs Grenzen bis and linke Rheinufer erweiterte, Heffend von bier aufs rechte ſchob, ein 
den Umftänden angemeffenered Verhalten, und mehr Gefliffenheit beobachtet, denfelben, wo nicht 
ſich geneigt, doch nicht: unhold zu machen. Aber Urenfel Landgraf Philipps des Großmüthigen 
hatte ſich deffen Hochfinn auf ihn vererbt. Man weiß wie hart diefer einft die ihm bei einer 
notwendigen Demüthigung vor dem Stärfern entfahrenen Epottgeberden zu büßen hatte*), und 
feinem Nachfolger fam ed — Verhaftung audgenommen — noch theurer zu ftehen **), daß ſcharf 
beſpaͤhet, an feinem Hofe yon Napoleons Gefandtfchaft, er nicht allemal behutfam genug ver 
hehlete, wie ſchwer es ihm falle in dem gluͤcklichen Emporkoͤmmlinge den großen Mann zu ers 
fennen. Ihm ſchien Erniedrigung, was Wohlſtandsobliegenheit für einen ſolchen Nachbar heifchte, 
und ftatt daß. Haufen von andern Fürften aus der Berne nad Paris eileten, um ſich demfelben 
‚dutch. ihre Aufmwartung zu empfehlen, glaubte Wilhelm ed unter fi) blos die Grenzen feines 
Landes zu überfchreiten, um dem zu Mainz angefommenen Kaifer der Franzoſen einen Höflichfeitds 
befuch abzuſtatten. Treuer Rath bewog ihn zwar endlich die Reife dahin anzutreten, aber wirkte 
‚our biß zum legten Nachtlager in Hanau, wo ein leichter, wahrfcheinlich nicht empfundener 
Anſtoß von Gicht ihn, über dad Ausbleiben nach Anmeldung entfhuldigen follte, vielleicht nicht 
entſchuldigte. Ind zu -jenem unverbindlichen Benehmen gefeltte fi noch, daß er der Einladung 
zum Mheinbunde beizutreten ftetd auswich, fo lange ihm eine Gefahr nicht dringend vorfam 
gefiel er fich an Gemüchöfeftigfeit ein Carl XIL, ein Friedrich zu ſcheinen. 





28. diefeh Auffügen 3.1.6.4. 
*") Diefer verlor fein Band, jener behielt es, 
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Seine Abneigung ſich für diefen Bund zu beſſimmen entſchuldlgt zwar deſſen Verflechtung 
mit dem Berliner Hofe, und dad Mifgefällige der Sache, wovon ihm das Uebel mehr als ihre 
Nothwendigkeit einleuchtete, aber diefe war gleichwohl nicht zweifelhaft durch bie Page feine 
Lande, durd) die entfchiedene Gewalt Napoleons, durd die WBefchaffenhelt jenes Hofes, ſowohl 
ald die der Hebrigen, wovon dad Mehrfte abhieng, und Hätte Wilhelm ſſch in die Beit zu ſchicken 
gewußt, fo würde er das Loos der damaligen Kurfürften von Baiern, von Wuͤrtemberg, voh 
Baden u, fe w. zu hoffen oder zu fürdten gehabt, auch feinen Nachlommen dad wäterlide 
Erbtheil gleih ficher oder unficher gerettet, vieleicht fi für andere moͤgliche Ereigniffe im 
Wirkensſtand erhalten haben. Allein er zog vor fih für den unausführbaren Nordbund — wos 
mit Preufien umgieng — aufjubebalten, und an diefes Gchaaren die feinigen ſchließen zu wollen, 
ald ed mit Franfreich gebrochen hatte. Hofinung auf brittifche Huͤlfsgelder empfahl ihm ſolchetz 
vieleicht mehr als fonft etwas, 

Um denfelben hiervon abzuhalten, ließ ihm der ſchon in vollem Anzuge begriffene Nabo⸗ 
leon durch ſeinen Botſchafter an deſſen Hofe — Herren Bignon — die Unzugewandheit unter 
den buͤndigſten Verſicherungen der aͤußerſten Schonung mit dem Bedinge wiederholend antragen, 
daß er feine zugfertigen und bereitd zufammengejogenen Aruppen fofort wieder auf den Hriedends 
fuß feßen und fie aus einander geben laſſe. Zwiſchen Frankreichs und Preuffend Begehren mußte 
alfo gewählt werden und feined davon ließ viel Hoffnung übrig. 

Bei dem entmuthenden Zuſtande des koͤniglichen Hauptſtabes, wo alles fo widerfinnig 
getrieben, fo viel geratbichlaget, fo wenig zweckdienliches befchloffen wurde, fland es nicht ab⸗ 
zufehen, was der gemeinen Sache viel damit gedient twerden könne, wenn auch zwoͤlftauſend 
Helfen zu dem übelgeführten Heere fließen, und umgefehrt, wie ließ es fi) auf die Zuſagt 
Napoleons bauen, wenn glei die Bedingungen davon wären aufs pünktlichfte erfüllet worden? 
er war ja gewohnt feine Machtvoffommenheit durch fein gegebened Wort beſchraͤnken zu laſſen, 
fobald defien Entwürfe dad Gegentheil erfordeuten. Was in diefer vergweifelten Lage. noch am 
mehrſten zu verfprecyen fhien, war, daß man ſich ohne Zaudern oder ohne Hintetabſicht zu dein 
einen oder dem andern rund entfchlöffe, ein zutraͤglicherer Mittelweg ſtand nicht zu denfen, aber 
der Kurfürft glaubte ihn zu treffen durdy Halbthun, Halblaſſen, diefed unfehlbare Mittel | nichts 
Gutes, viel Böfes zu bewirken! und es fiel fofort ald Werfehlung jener Abficht auf, :dafi-#r 
bald nah dem endliden Annehmen der Unzugewandheit zum Hauptftäbe des Kdnigd: nach Erfutt 
eilete, um fich darüber zu entfchuldigen, ohne auch zügleich feinem eben fo nahe gelangten: Bet» 
heißer des Unzugewandtſeyns einen Danffagungs » Befuc, dafür abzuftatten, ja — welches neue 
VWerabredungen anzudeuten ſchien — gleid) nad feiner baldigen Burüffunft entwich deſſen Kut⸗ 
prinz auch dahin unter dem bezweifelten Vorwande einer Verunwilligung mit dem Water, 68 
ſollte für Abſicht ſeines Zuruͤckbringens gelten, daß ihm des Kurfürften erſter Miniſter, der Frei⸗ 
herr von Waitz nadyjapte, aber Argwohn glaubte um ſo mehr hinter dem durchſichtigen Schltier 
Unterhandlungen wahrzunehmen, da dort ein brittiſcher Botſchafter — Mylord Morpeth — 
Huͤlfsgelder wegen erwartet wurde, und erſt auf die Nachticht von der Niederlage bei Auerftädte 
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Sena, die der wieberfehrende Sohn überbrachte, Befeitigte der Vater die Abweichungen von was 
er beim Genehmigen der Unzugewandtheit angelobet hatte, ließ bie vorgefhobenen Truppen im 
Stillen wirfli ihre gewohnten Standorte wieder auf den Friedendfuß beziehen und ſchmeichelte 
ſich um fo mehr den Liftigen überliftet zu haben, da er audy vierzehn Tage fpäter ald dad dops 
gelte Treffen noch nichts bedropliches erfuhr und Napoleon mit feinen fliegenden Heeren ſchon 
weit jenfeit der Elbe den Preuffen nachſetzte. Aber dieſe ruhige Friſt war eine Windſtille, 
Borläuferin vom Sturme. 

Plöslid und unvermeldet wie diefer oftmals auch, erfchien am Ende jener Friſt der 
Marſchall Mortier mit einem Heerhaufen und Iuftlagerte *) in der Nacht vom Ziften Weine 
monats zum erften des folgenden eine halbe Meile vor Gaffel, dad Feinemgeftung mehe war und 
nur feine Feine Eriedendbefagung hatte, während von hinterwärtd Napolcond Bruder, der König 
von Holland mit andern Schaaren eintraf. 

Dem Kurfürften wurde angedeutet die Stadt babe unverzüglich ihre Thore zu dffnen, 
oder- würde der Angrifi — wovon der Ausgang nicht zweifelhaft feyn koͤnne — abgemwartet, 
‚Sich ihrer gewifjen Plünderung und Eindfcherung zu verfehen. Die Abficht fen, deſſen Land in 
Befig zu nehmen, weil er den Bedingungen der ihm sugeftandenen Unzugewandtheit nicht treulich 
nachgekommen wäre u, f. w. 

In diefer Noth berief Wilhelm einen Kriegsrath aus feinen Miniftern und Feldberen, 
Den Bierfchreibenden, der weder das eine noch dad andere mehr war, betraf die Einladung 
nicht, denn feit der Beit, da er hier außer aller Verbindung als der eines Heffifchen Landſtandes 
und Gomthurd des großen Ordens lebte, aber doch eined anftändigen Verkehres mit dem Hofe 
genoß, ſprach man ihm zwar zuweilen von Welthändeln, wie von Befchaffenheit des Wetters 
und fein Erwidern war den Heufferungen angemeffen. Selten hingegen wurde er im eigentlichen 
Sinne zu Rathe gezogen, noch feltener deifen Meinungen befolgt, 

Niemand der Berufenen fonnte für Gegenwehr in einem ganz offenen Orte ftimmen, da 
die feindlichen Schaaren auf dem Halfe, die eigenthümlichen in andern Orten vereinzelt und theils 
abgefhnitten, die preuffifchen allzuweit hinter ſich gewichen waren, als daß von ihnen noch 
Beiftand zu hoffen gewefen wäre. Man befchloß der Notäwendigfeit nachzugeben; deut Mars 
ſchall wurde Hinterbracht, man fey bereit dem Mheinbunde beizutreten, Er ließ dieſes als für 
ihn nicht gehörig auf ſich beruhen und wiederholte dad Begthren. 

Ale Unterbandlungen während biefer unferligen Nacht blieben fruchtlod; am folgenden 
Morgen zog der Feind auf die Stadt an, Erft als er fhon ohne Bedingung einrüdte, fuhr 
der Kurfürft im nämlichen Wagen mit feinem einzigen Sohne nad) dem Dänifchen ab, Daß 
man ihm nicht daran verhindern wollte, bemweifet, daß er entfam; auch bei andern Borfällen 
ſchien ed dem Eroberer mehe um die Habe ald deren Bejiser anzufommen. Die Kurfürftin 
verblieb anfangs in Caſſel und wänfchte Hier bleiden gu koͤnnen. Es war gegen die Abficht 
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Napoleons mit Heffen. Sie mußte einen andern Aufenthalt fuchen, und nahm ihn zu‘ Gotha, 
wo ihre jüngfte Tochter dem Herzoge vermäplt war. Die Kurpringeffin, Schweſter ded Königd 
von Preuffen fand der Sieger von Auerftädt» Jena in Berlin, wohin biefelbe vorbergegangen 
war. Die Fürftin fland eben im Begriff mit ihren unmändigen Kindern audjufahren, als ihe 
hinterbradht wurde, der Kaifer wäre geneigt fie zu fehen; fogleich gieng die gebeugte Mutter zu 
ibm, begleitet von der Jugend, die ihr Unglüd noch nicht fühlete, und fey eb, daß eine Erfiheis 
nung diefer Art ihn noch rühren fonnte, fey ed, um dad Anfehen davon zu haben, warf er iht 
damals .50,000 Thaler zum Unterhalte au. RN 

Der rührende Anblick vom Abreifen des vertriebenen Bandesheren aus ſeiner Hauptſtadt 
und aud einem Gebie®, wo deffen väterliche Ahnen fünf Jahrhunderte, die mätterlihen noch 
länger geberrfcht hatten, mußte jeden Wohldenfenden mit innigfter Betruͤbniß durchdringen, aber 
die Empfindung war nicht allgemein, denn während rechtſchaffene Leute heiße Thraͤnen darüber 
vergoffen, gab es Unmenfchen, denen es bloß auffiel und die ſich nicht feheuten es laut zu dus 
Bern, indem ſie ihn abreifen fahen, daß feine Flucht einträte gerade an dem Tage, wo er vor 
ein und zwanzig Jahren zu Gaffel anlangte, um Befig davon zu nehmen, und man hat ſchon 


berüͤhrt, wie wenig huldreih deffen Verfahren hierbei gefunden wurde #); 


Der Eindrud von diefer Hebereilung war dauerhafter ald fie felbft geblieben; er beftand 
noch Immer bei Manchen, ohnerachtet Beit — die bei und Gefinnungen, wie Gefichtözüge zu 
verändern pflegt, und Erfahrung, ohne welche wir felten den rechten Punft zu treffen willen — 
den ſich damald ohne Noth hart zeigenden Nachfolger eined milden Vorgängers allmählig von 
feinen erften Mißgriffen Öberzeugt, von manden irrigen Vormeinungen abgebracht und in richtis 
gern Grundfägen beftärft hatten, Allein Groll und Aberglauben, die dad Herz gegen Mitleid 
abjuhärten gewohnt find, wollten in diefer traurigen Begebenheit ſchlechterdings Vergeltung von 
höherer Hand wahrnehmen, Glüdlih wäre es für dad Wohl der Menſchengeſellſchaften, daß 
Wäre, die für Vergeltung von Handlungen angenommen werden fönnten, auch jedeömal dar 
auf folgten. = 

Doc indem der bedauerndwärdige Fürft Gaffel verlaffen mußte, die Feinde «8 ohne 
Miderftand, wie ohne Bedingungen, einnahmen, wurden beide — die Niedergefchlagenen und die 
Scatenfropen — mitten in der Verfhiedenheit des Ausdrucks ihrer Gefühle gleich fehr erſchreckt 
durch den Anfchein vom unmittelbaren Bevorftchen eined Ungluͤcks, das letztere in der That ver 
dient hätten. 

"Ein plögliche® Gerücht erfhol mit Beumftändungen, welche ed glaublich machten, die 
änderung der Stadt fey verhängt und fie werde augenblidlich vor fid) gehen. Es war nur 
ein paniſcher Schredten, der durch Bekanntmachungen der Gewalthaber bald zerfireuet wurde KR) 





*) ©. bas Jahr 1785, 


") Der Hierfäreibende war fortgefahren von Jahr zu Jahr für feine Mäderinnerung bas Erledte zu ver⸗ 
zeichnen, und ungewiß, ob Uebelwollen barin nicht Etwas unrecht auszulegen finden Lönpte, verſichert, 
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Heften und feine Hauptftadt befam zum ywifchenjeitigen Landpfleger den Oberfeldheren Lagrange, 
einen jungen Emporfömmling, aber einen Mann von alt franzöfifcher Biederheit, der harte Be⸗ 
fehle ungern vollzog, gern alled zum Beften Ienfte und Beirath willig annahm in Dingen, die 
ihm ald einem Fremden nicht geläufig feyn Fonnten. Unter ihm fühlete das Land noch fein 
größeres Leiden, ald den Schmerz feinen fhon längft für gut erfannten Färften verloren zu 
haben. Es Hatte im Ganzen nicht gleiche Urfachen für den Groll des einen Theild der Haupt⸗ 
ftadt gehabt. Bald darauf aber wurde Caſſel von folder Gefahr ermftlicher bedrohet und ente 
gieng ihr aud), 

Bei der Belebung ded Landes waren die Truppen fofort entwaffnet, ihre Schaaren aufs 
gelöft, die Mannfchaft ein jeder in feine Heimath entlafen worden. Gleiche Erlaubniß wurde 
ihren Befehlöleuten zw Theil. Der König yon Holland und der Marſchall Mortier Hatten ſich 
nur einen Tag dort aufgehalten; jener war wieder nad) feinen Landen, biefer feitwärtd gezogen; 
um die wehrlofen Gegenden bis an die DOftfee in Befig zu nehmen. In Heſſen blieb vom 
franzoͤſiſchem Kriegsvolke nichts übrig, außer zu Caſſel eine Hand voll neugeworbener und noch 
ungehbter Burſche mit vier Feldſtuͤcken. Weit umher war aud) anderwärtd nichtd und das 
Vorhandene unzulänglih für den nöthigen Dienft, Diefen defto beffer zu verfehen, flug dem 
Landpfleger jemand feiner Feldhandbieter — ein Hefe — vor, etwas aus jenen aufgelöften 
Truppen wieder zu errichten, Es wurde beliebt und ungünfliger Weiſe auch diefes, daß ftatt 
nur die wenigen hierzu erforderlichen Leute einzurufen, die ganze Maſſe der aufgeldften — 
unter harten Drohungen befehligt wurde ſich ſofort in Caſſel zu ſtellen. 

Behnmal mehr entwaffnete Kriegöleute diefer Art waren in ihre Heimath geſchickt, als 
franzöfifhe Neulinge behalten worden. Die Drohung reiste bei jenen das Gefühl der Ueber: 
legenheit gegen vermeffene Schwäche und doc würde ed ſchwerlich zu Widerſctzlichkeit — 
‚feyn, wäre nicht ein zufaͤlliger Umſtand dabei eingetreten, 

Es war furz vor Weihnachten. Ban diefem Feſte bis Neujahr ift hier zu Sande das 
junge Volf gewohnt die Zwifchenfrift feinen Vergnügungen zu widmen, Trunk, Tanz, Spiel, 
vornehmlich Budlfreuden find deren Beftandrheile, und die Ausſicht hierauf ermuntert Liebhaber 
ynd Geliebten in ihren zwoͤlfmonatlichen Arbeiten. Jetzt im Begriffe diefe Wonne zu genießen, 
davon abgerufen zu werden und diefed unter Drohungen, welche zu, betätigen geringe Mittel‘ 
vorhanden waren, verurfachten dad eine Murren, dad andere Trotz. | 

Was? — fhrien Mengen in ihrer ktaftvollen Dorfſprache und einige Redelöführer ſtimm⸗ 
ten den großen Haufen, — Was will und das Paar welfcher Jungen und Schluͤſſelbuͤchſen 
zu Gaffel? dig wollen wie bald exwiſcht und kalt gemacht haben. Auf dahin, die Gewehre hat 
man und geftohlen, «hätten wir fie dod brauchen dürfen!!! Senſen, Keulen, Spiefe fünnen 
fig erfegen. Yuf dahin, ia Bi sinmal allermärtd Mauern, da find — Waffen, die 





vpaß bie Bopıpeit des Gerätes‘ andenommen, er niht Zeit geuug haben konnte, Allet vorher burd: 
wufshen, warf derſelbe den Aufſatz dom Jahre 1800 hinab, ins dJeuer. 
Rrerrer 
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Städe find unfer, ehe fie abfeuern. Der Kurfürf lebe! wie feben ihn wieder ein, der Kurfürft 
lebe! Und fo ergriff dad Lauffeuer des Aufſtandes — ausgebrochen in der Stadt Eſchwege — 
ſchnell von Nachbar zu Nachbar mehr oder weniger dad Land, 

Anfangs tobten, tanzten, tranfen die Ungehorſamen in ihren Orten fort, ohne ſich noch 
zufammen zu ziehen, trieben allerley Unfug, taubten das Geld aus den Steuereinnahmen, ere 
preßten ed auch wohl von andern. Es diente nicht dazu fie zu ernuͤchtern, aber noch fehlets 
ihnen ein allgemeiner Vorgefegter; und Zwang verfchaffte auch diefen. Ein vormaliger Haupt⸗ 
mann von Uslar mußte ihnen dazu werden, was vor dreihundert Jahren Goͤtz von Berlidingen 
einer aͤhnlichen Gefelfhaft, und wer weiß, in wie manche andere Gegenden dad Uebel ſich hätte 
verbreiten fönnen, wenn der Landpfleger ſich übereilt hätte, es mit feinen unzulänglichen Mitteln 
dämpfen zu. wollen, und deſſen kriegsungewohnten Neulingen ein Mißerfolg zu Theil geworden 
wäre? Er war Flüger und verflärfte fich zuvor, durch etwas Truppen der Rheinbundfürften 
und anderer, die berbeizubringen ftanden, welches aber mehrere Tage Zeit erforderte, und dieſe 
ließen die Aufgeftandenen unbenugt entwifchen. 

Endlich nahmen fie fih vor — und gleich fehredlich für Freund wie Feind ift ein Kriegds 
volf bei Aufruht — in der Nacht vom alten Jahre zum neuen Gaffel zu ftürmen, ald fie durch 
ihre Kundfchafter belehrt wurden, daß Verftärfung hier angelangt fey, und da nun auch Nuͤch⸗ 
ternbeit mit den Tagen der Arbeit wiederfehrte, der Kurfürft felbft ihnen durch einen feiner 
Minifter — den von Waitz — darthun lieh, daß ihr Beſtreben in gegenwärtigen Umftänden zu 

nichts ald Verheerung und Blutvergießen führen Fönne, gaben fie den Abmahnungen Gehör 
- und dad Steohfener brannte aus ohne Kohlen zu hinterlaffen. 

ö Aber vor dem Berichte des Landpflegerd über diefen Aufſtand hatte der Kaifer von andern 
Geiten und ſeht vergrößert ben Borgang erfahren. Er befahl dem Landpfleger ihn aufs ſchreck⸗ 
lihfte an den ftrafbaren Orten und Menſchen zu ahnden, vornehmlich die Stadt Hersfeld — 
eine der anfehnlichften zweiter Größe — wo ein franzöfifcher Befehlömann umgebracht worden 
war, pländern und an den vier Ecken anſtecken zu laſſen. Der Landpfleger wollte nur wenige 
Menſchen ftrafbar finden, weil Biligfeit für blos Verfuͤhrte ſpricht. Aber ein jorniger Obers 
here hatte Hersfelds Urtheil ausgeſprochen. Daſſelbe zu vollziehen giengen Truppen dahin. Es 
waren badenfche Rheinbuͤnder. Gie zu nennen verdient ihr Betragen. Denn niemand bediente 
fi) der gegebenen Erlaubniß zw plündern. Auf jeder der vier Eden des Ortö wurde ein Ges 
bäude abgebrannt ohne zu verhindern, daß dem weitern Ausbreiten der Flamme vorgebeugt 
wurde, So vollzog der Landpfleger buchſtaͤblich den empfangenen Befehl und die Stadt 
verehret ihren Erretter in ihm. Im Beitalter, wo Mitgefühl fo felten wird, ift eß Wonne bei 
menfchenfreundlichen Handlungen zu verweilen. | 

Nicht ſoviel Schonung erfuhr der vertriebene Kurfürft wie weiland deſſen Großvater und 

Vater. Diefe mußten im fiebenjäprigen Kriege ihr Land auch durch die Franzoſen erobert fehen 
und ed gleich ihm verlaffen, aber ihnen wurde nichtö von ihrem fonftigen Eigenthum angetaftet. 
Alles in diefer Art fanden fie wieder wie cd war verlaffen worden. — Go edel führte man 
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damald no Krieg!!! — Ihm Hingegen blieb jeht nichts von was zu erreichen ſtand. Von 
defien auögelichenen Millionen im diefer Art verblieben ihm vor der Band noch faft nur Die 
in den brittifchen Stocks, und ſelbſt defien Waͤſche wurde nach Mainz geſchickt, um an den 
Meiftbietenden verfteigert zu werden, der Hausrath feiner Schlöffer aber blieb mit ihnen einem 
Andern zugedacht. Yled deutete an, daß er feined Eigenthums bid auf den letzten Heller ver» 
luſtig bleiben follte, 

Wilhelm I. hatte feine Fehler als Menſch und wer ift frey davon? als Fuͤrſt, weil 
Menſch, aber feine guten Eigenfchaften übertrafen die ſchlinmen ; das Nichtverſchweigen dieſer 
wird die Erwaͤhnung jener glaublicher machen. 

Unter die ſchaͤdlichſten für ihn ſelbſt und nur zijweilen durch Ruͤckſchlag — wie leider 
jest — für fein Land ſteht zu rechnen, daß er weder gemacht war Beirath ſtets ganz zu entbeh⸗ 
ten noch ganz zu befolgen, 

Das Beifpiel des großen Friedrich, der in feinem Berufe alles felbft war, bat allın 
mandhe mißrathene Nachbilde hervorgebracht, Unter der Zahl derer, die das Verhaͤngniß für 
Throne oder andere wichtige Stellen beftimmt, wird gleichwohl mit feinen Geiftesvorzägen felten 
jemand geboren, ja felten im großen Dienfchenhaufen überhaupt, Für Fuͤrſten, die feine Frie⸗ 
driche find, ſcheint es immer zuträglicher zu feyn, ihren Gefchäften höherer Gattung, mit, als 
ohne Beirath vorzuftchen und cin Rathsgemach unter ihrem Vorſitze ift hierfür, wo nicht 
geſchickter doch minder gefährlich ald einzelne Gemadhsräthe, Sie waren unter Preuffend 
Friedrich nur Vortragsmaͤnner und doch nicht allemal ohne Wirkung auf deffen Befhlüffe; unter 
feinen Nachfolgern wußten fie zu Vortragsentfcheidern zu gedeihen, und in jener Art fand Wilhelm 
bei feinem Regierungsantritte eine empfehlbare Einricdjtung, wovon er nur den Schatten beftehen ließ. 

Sein Bater hielt über Landedangelegenheiten mit den dafür ernannten Männern woͤchent⸗ 
Hi zweimal Rath. Diefes ſchloß die Geiteneinfläffe micht ganz aus, aber wichtige Sachen 
wurden deswegen dod) nur von ihm befchloffen in der Rathsſitzung, wo fie noch immer vorher 
zu erdrtern ſtanden. Der Sohn Hingegen verfuhr umgekehrt. Er machte gewoͤhnlich die wich⸗ 
figften Geſchaͤfte einfeitig mit ein paar Bortragsmännern ab umd behielt den Rathöflgungen bie 
unmichtigften vor, Hatte aber disfe Art, von Selbſtthun auch für Preuffend Friedrich ihr Nach⸗ 
theiliged gehabt, was ift davon nicht für Andere zu fürdten? Ein Menſch kann unmöglich 
von aflen Gpgenftänden gleich genaue Kenntniß haben. Dem Kyrfürften leuchtete es zwar zu⸗ 
peilen ein, daß felbft ein Dummfopf, den fein verwicelted Nachdenken irret, zuweilen wahre 
nimmt, was dem in tiefem Berechnen von Folge zu Folge anders wo hingelenkten Scharffin 
nigen entwifcht, wenigftend wendete Wilhelm ſich im Nothfalle lieber an Menſchen, von deren 
Dunfeldeit ſich hoffen ließz, fie werde auch fein Rathfragen verdecken, ald an feine erften eigent⸗ 
kich-dafür beftelten Diener, und fen es, daß er fih an diefe oder an jene wendete! felten wurde 
ohne ſtillſchweigende Abänderung — die nicht immer Berbefferung war — vom ibm volljogen, 
was er nach denn Gutachten Anderer genehmigt zu haben ſchien, und noch feltener verfchlete 
derfelbe auf fie * unguͤnſtigen Erfolg ſeintt verholenen Abweichung vom Beliebten zu ſchieben. 

Rrerrer 2 
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Mir alle find eitel; der Ucheber der Dinge hat und fo gewollt. Auch Wilhelm mar 
ed und fehr. Hierin lag fein leidenfchaftlichftes Verlangen nad Heerführerrufm, womit feine 
dafür erforderlichen Gaben vieleicht nicht im Verhaͤltniſſe ſtanden. itelfeit gieng bei ihm auch 
gern zu Stolz gegen feine Gleichen über, allein man that demfelben unrecht ihn hiervon wes 
nigftend vom Aeußern beffelben gegen Geringere zu beſchuldigen. Niemand von jenen übertraf 
ihn an Biedernheit im Umgange mit diefen, und wenn Rachſucht unter die beftigften Leidens 
fchaften der Menſchen gehört, Erfenntlichfelt Hingegen gewöhnlih nur die Frucht von Grund⸗ 
fägen ded Rechtſchaffenen ift, wenn Wilhelm vieleicht von diefer Seite nicht alle feine Gleichen 
übertraf, fo lief er die mehrften unter ihnen von jener der Verzeihlichfeit weit hinter ſich. Freien 
Butritt zu ihm hatte ſtets auch der geringfte feiner Unterthauen, wer aber fennt, wie häufig 
untergeordnete Beamte ihr Können gegen die Wohlfahrt derer, denen -fle vorgefeßt find, miß⸗ 
brauchen, falls fie glauben dürfen, daß ed verborgen bleibt, der wird geftchen, daß nichts fie 
mehr ald jene Fürftentugend vom Unterdrüden abhaͤlt. 

Nicht geringen Tadel fand fein Hang für Sammeln, doch über Verdienft. Ein Fürft, 
der ſich der Sparfamfeit befleifiget, ohne fein Land mit Auflagen zu drüden, ohne dad Herz 
dem Nothleidenden zu verſchließen, der zwar feine Dienerfchaft fo wohlfeil ald möglid zu halten 
ſucht, doch allen puͤnltlich auszahlt, kann nur durch Mißgriffe in der Auswahl von Erfparungd« 
mitteln oder in der Art haushälterifch zu feyn Anlaß gegeben Haben, für einen argen Geizigen 
befchrien zu werden, und war diefed der Fall ded Kurfürften: fo trat jener gewiß auch bei ihm 
ein, Wittwen feiner Dienerfchaft jeded Ranges, und die Gebrechlichen oder Beralteten von die⸗ 
fen befamen Gnadengehalte, Ueber den anfehnlich vermehrten Gold der gemeinen Kriegdleute 
und ihrer Befehlshaber war in feinem Schloffe von der Dankbarkeit derfelben ein ſchoͤnes Ge⸗ 
mälde als Denkmal auf ihre Koften vom beften Meifter verfertigt zu fehen. Kurz bei unbe 
fangener Bergleihung feiner wünfhbaren Eigenfchaften mit den unmwünfhbaren ſteht ihm ein 
hoher Plag unter den Preiöwürdigften feines Standes nicht abzufprehen. Und das Heszlichite 
Bedauern der Unbefangenen ift ein Boll, der feinem Unglüde gebührt. 

Weit Härter ald dad Schidfal des Kurfürften von Heften Wilhelms I. war dad des Hers 
5098 Carl von Braunfchweig, Preuffens erften Feldmarfchalfd und Heerfuͤhrers unter dem Könige, 
der durch die erlittene Niederlage nicht nur um feine Lande, wie jener, fam, fondern welcher nad) 
der empfangenen Wunde, die:nicht gleidy tödtete, nod; mehrere am Leibe und Geifte leidenvolle 
Tage zu überleben hatte, bevor fein Ende ihn diefer doppelten Qual entriß. 

Beide Kürften wurden vieleicht gleich fehr beherefcht von Kriegerrußmliebe, von diefer 
verführerifchen Alcine, welche unter den ſich angezauberten Reizen die Scheußlichfeit ihrer wahren 
Geftalt verbirgt. Ihr! der wir, um Helden zu werden, huldigen müffen, und die unfere Wuͤn⸗ 
ſche felten anders ald tüdelnd im Hinterhalte krönt! Aber der eine fonnte ſich nie unter ihre 
begünftigte Anbeter zählen, während der andere lange des fhmeichelhaften Lohnes feiner Leidens 
ſchaft für fie genoß, jegt Hingegen, da unter deſſen Lenkung verloren gieng eine für bie Ueber⸗ 
wundenen nachtheiligſte der Schlachten, die je gefodhten wurden, und es aud) über ihn verhängt 
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war,’ einen Theil von ihren ſchrecklichen Folgen noch zu erleben, welche Verzweiflung konnte wohl 
der feinigen gleichen, fo graufam behandelt zu werden von der Verrätherin, woran er fo brüns 
ftig hieng? 

Umfonft fuchte man demfelben aud Schonung für feinen Zuftand vieled, vorab diefeß, 
zu verheimlichen, welche Vorwürfe ihm über alled gemacht wurden, welche Herabwuͤrdigung feine 
Fähigkeit erlitt, mit welcher Ungerechtigkeit man ihm auch aufbärdete, was defien Schuld nicht 
war; feine Einficht machte ihm alle diefed durch die Vorftellung davon zur Folter, und was 
demfelben vieleicht am fhmerzlichften fiel — durch die vom Hohne feiner Ueberwältiger, 

Die weiland artigfte der gebildeten Volkſchaften bedauerlich verhärtet und entbiedert 
während der Gräuel ihrer Umkehr, war im Ganzen noch nicht — und deſto fehägbarer find 
Ausnahmen — wieder zurüdgelangt auf die hohe Stufe der geſellſchaftlichen Vorzüge, wo edele 
Stimmung, Umgangsfeinheit, Zartgefühl, hundert fchöne Eigenfchaften, wovon fogar dad Heucheln 
nicht ohne Werth ift, fie fo nachahmungswuͤrdig audzeichneten!!! und damals ald gegen ihre 
Waffen — im Beitraume, wo deutfche Krieger fi unter allen andern hervorthaten, — Carls 
Zugend bald fiegend bald befiegt, ftetö heldenmuͤthig blutete, ehrete ſich diefelbe au im Ehren 
des glüdlichen oder ungluͤcklichen Verdienfted ihrer Feinde, Selbſt tapfer erfhol fie vom Lobe 
jened fühnen Widerſachers noch mehr ald die, wofür er fämpfte, jeht fand man diefelbe ſcho—⸗ 
nungdlofer gegen achtungswuͤrdige Unglädlicye, ftummer im Preifen von was nicht mit ihr war, 
lauter im Berunglimpfen und felbft der einft faft Heilige Gegenftand ihrer aufmerffamften Höfe 
lichkeit — das ſchoͤne Gefchleht — ſchien ed nicht mehr zu feyn *). Nuͤtzlicher iſt es viele 
leicht, die Eitelfeit des Gegnerd nicht dur Lob zu Wohlverhalten aufzumuntern, edler war 
jene Weiſe. 

Preuffend Friedrich, der fih in Vielem — aber mit Auswahl — jene Volffchaft zum 
Mufter vorgefest hatte, wetteiferte damald — man muß ed befennen — bierin nicht ftetd mit 
ihr. Beftürmt während fieben Zahre von Europas größten Mächten, vergönnte derfelbe feinem 
Wise oft beifende Uebungen über feine Gegner und Gegnerinnen, fi entfhuldigend mit der 
Nothwendigkeit wider diefelben alle feine Waffen gebrauchen zu muͤſſen **). Gold ein Trotz 
in ſolchen lmftänden hatte einen Anſchein von Größe, in deren Glanz die Einwärfe verſchwan⸗ 
den; aber fie beftanden nur zu fehr, ald er nachmald die durch ihn unterdrüdten Schwächern 
belachte ***), und wäre der Olymp nod) von Homers Göttern bevdlfert, fo dürfte es ſcheinen, 


s 


2) Cine Fuͤrſtin, die überzeugt iſt, daß es enblid für die Unabhängigkeit ihres Heerdes gelämpft oder ein 
fremdes Joch ohne Shwertftreig getragen feyn muͤſſe, und bie mit zu Felde geht, um den wanlenden 
Gemahl in einem ihr nothwendig fheinenden Entſchluſſe zu beftärten, verdient fie ber Abſicht wegen 
nicht Beifall, wenn ſchon fie fi über ben rechten Augenblick getäufht hätte? was fagten aber hierüber 
nit von Preuffens wuͤrdiger Königin, die in hundert dffentliden Blaͤttern wiederholten Berkünbigun 
gen aus bem franzdfifgen Hauptftabe? 

""). Je me defends de toutes mes armes — tar feine Antwort gegen Einwuͤrfe. 

— Siehe la guerre des confederes Oeur. post, 
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der über diefe Unbarmherzigleit ergürnte Apollo habe gewollt, daf der Spoͤtter durch ein fo 
mittelmäßiged Denfmal feiner Dichterader an ſich felbft zum Mächer der Befpotteten würde, 
Garl, der Neffe Friedrichs, aber, dem befannt war, daß große Leute fich oft noch im Herablaffen 
zum Kleinen gleichen, wußte nur zu wohl, daß auch der unfterblidhe Niederwerfer Preuſſens in 
der Fülle feiner Ueberlegenheit an Gaben und Mitteln nicht verſchmaͤhe auch ald Belacher furcht⸗ 
bar zu werden. 

edblich iſt es einen billigen Werth auf die Meinung anderer von und zu fegen, es em 
hoͤhet den unfrigen, und überteich Carl diefes vieleicht manchmal bid zum Fehler, was fonnte 
ihn nun über eine ſolche Verdunfelung feined Namens tröften? Ihn, der fie empfinden mußte 
mit der den feurigen Gemüthern eigenen Heftigfeit! und glaublih von einem fo Fühlenden war 
dad in Umlauf fommende Gerücht, er habe gefucht, ſich der laͤngern Pein vom Gefühle hoffe 
nungslofer Widerwärtigfeiten zu entziehen, wie ed @itte war unter Roms vom Glüde verlafs 
fenen Helden, wie fein Oheim Friedrich es auch befchloffen hatte, wenn ihm, der Demüthigung 
zu entgehen, nur diefer Ausweg übrig geblieben wäre, und ald Mittel Hierzu follte jener, ohne 
ed fich zu dußern, ein au roͤmiſches — dad Enthalten von Rahrungdgenuß — erwählet has 
ben, Allein feinem bierfchreibenden Verehrer ift die Sage durch Augenzeugen widerfprochen, nus 
diefed beftätigt worden, daß der beider Augen beraubte Leidende, wenn er allein zu fepn glaubte, 
die Dual feined Geifted oft vermeldete habe durch den Ausruf — welche Schande! — 

So gieng er allmählig auf fremder Erde *) qud feinem Sammer, am fieben und. zwan⸗ 
zigften Tage nad) der Verwundung, zu der Ruhe ded Grabes über; würdig von ber unbefan 
genen Nachwelt richtiger beurtheilt zu werden, als ed ihm von zeitgenoffenen Ungoͤnnern widers 
fuhr, würdig ded Mitleidend eined großmüthigen Beindes, das ihm nicht zu Theil wurde, aber 
vermißt mit innigftem Wehe von Unterthanen, deren Vater zu feyn er flets für Pflicht hielt, 
und beweint vom alten Ergebenen, welcher die Freundſchaft, womit er war von ihm ein halbes 
Jahrhundert gefhmeichelt worden, nicht immer gleih zuwerläffig gefunden hatte **), Ihm ger 
reicht ed zu einiger Linderung feines Schmerzed über dad Mißgeſchick des gewiß feltenen Dans 
ned ſich hier an deffen vortreffliche Eigenfhaften und günftigere Vorzeit zu erinnern, ohne gleich 
wohl die Widrigfeiten beider unberührt zu laffen, Faͤhigere Hände werden diefem ein würdig 
gered Denkmal ſetzen. 

Carls Wohlwollen für denfelden und deſſen Anbänglichkeit an jenen begann im ſieben⸗ 
jährigen Kriege mit dem erften Zeldzuge der Verbündeten gegen die Franzoſen. Anlaß dazu gab 
der Empfehlungdbrief vom Herzog Ferdinand ®**), Hernach ald diefer Fuͤrſt Heerführer dee 
Verbündeten geworden war, und defien Hauptſtab anfangs beiden — dem Neffen und dem 


— —— e G — 


*) Dttenfee im Daͤniſchen, wohin man ihn aus feiner vom Schlachtfelde kaum erreihten Hauptftad far 
fort hatte weiterbringen, und biefe dem nadfolgenden Feinde überlaffen müfen. 

* Eiche in diefem Auffage das Jahr 1792, 

"+, Siehe dieſes Aufſatzes Theil IL gleich anfangs, 
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Seldhandbieter — zum unfteten Aufenthalte, wie die nämliche Eiche dem Adler und der Fliege 
dienete, befeftigten ſich ihre wechfelfeitigen Gefinnungen für einander, Gefinnungen, die von 
Seiten des legtern weder empfangene Wohlthaten oder Fürfprache noch ihr Bedürfniß der Heu⸗ 
cheley verdächtig machten. Es fügte fi), daß er in andern Dienften blieb und erfterem nie eine 
Gunftbethätigung als deſſen freilich ihm unſchaͤtzbaren Gemälde ſchuldig wurde *). 

Beide waren ungefähr von gleichem Alter, beide vieleicht gleich fehr betriebet von Her⸗ 
vorthundluft, beide faft gleich unterrichtet durch Lehren aber auch noch gleih übungslos in eie 
nem Handwerfe, wozu dad Schidfal den einen aus ſcheinbar freier Wahl, den andern aus 
deutliherer Nothwendigfeit feiner Glüddumftände, doch beide im Grunde vielleicht gleih uns 
vermeidlich beftimmte. Unermüdeter Fleiß des letztern während der ſechs feiner Lebensjahre 
vom fiebzehnten bis zum drei und zwanzigften, zugebracht in Potödam unter Friedrichs Augen 
hatten ihm vieleicht einigen Erfag geleiftet für den Unterrichtöverluft in den vorhergehenden, aber 
der höhere Stand des erflern, vorab die Ueberlegenheit feines Geiftes mittelte ihm bald die Ges 
legenheit aus, ſchon bei kaum angetretener Uebungszeit zu vermelden, was von ihm in diefem 
Berufe zu erwarten ſey; der Andere mußte ſich mit feinem Verlangen nad) dem Gleichen begnügen. 

Unter allen Künften ift vielleicht die ded Krieges oder vielmehr die des Heerfuͤhrens nach 
ihrem ‚heutigen limfange eine der fchwerften, leichter fonnte fie dem Altertfume bei deifen ein« 
fachern Streitmitteln ſeyn. Aber bedarf gleich ihr Lehrling, um darin mit Recht unter die wahren 
Meifter gezaͤhlt zu werden bei vorzuͤglichen Naturgaben eine größere Mannigfaltigfeit von zu 
erwerbenden Kenntniffen, ald vielleicht in feiner andern, nicht um alles felbft zu thun — fein 
Einzelner fann allein volbringen, was mehrere Taufend zu befchaffen haben — fondern um 
aufs befte alles felbft anzuordnen, jeded Fähigkeit für jedes Bach richtig zu beurtheilen, ihn in 
Gemäßpeit Hiermit anzuftelen; einem fo ſchwerfaͤlligen Kunftwerfe wie dad von einem Kriegds 
beere die eigene Thatkraft mitzutheilen, den zwedimäßigen Schwung zu geben und ed darin 
erhalten zu koͤnnen. Entbehrlicher zwar, doch Niemanden unnuͤtz find ihm die ſchoͤnern Wiſſen⸗ 
fhaften. Das eine bewies ſchon im Alterthume dad wiſſenloſe Sparta, unter deffen berühmten 
Kriegern die Schreibfunde vielleicht gleich felten war, ald unter unfern Rittern des Mittelalters, 
das andere Preuffens Friedrich, unfer Beit« Genoffe, wie Athens Perifled, Roms Caͤſar im Alters 
thume, und waren fie nicht unter den Freunden jener Wiffenfcyaften, was an der Spige ihrer Heere? 

Jene Kunft unterfcheidet fi) auch dadurch von den Übrigen, daf in einigen Theilen der- 
felben gefunder Menſchenverſtand, welchen Muth und Thatkraft begleiten, gewiſſe Meifterftreiche, 
noch vor erlangter Erfahrung auszuführen vermag, bid mehr Sachkunde zu höheren Bollbrins 





) Außer daß Garls Ergebener im Dienfte anderer Fuͤrſten blieb, wollte ber Zufall aud, baf er nur ein 
einziges Mal — beim Treffen vom Kohfelb — blot auf vier und zwanzig Gtunden unter ihm heer⸗ 
fahrte. Wei Stauheim konnte berfelbe, der eine andere Bellimmung hatte, erft auf dem Schlachtfelde 
eintreffen, ale man ihm ſchon ben ſchwer verwundeten Zürften entgegen trug, worauf er den traurigen 
Auftrag befam, ben neuen Führer des geſchlagenen Heeres zu lenken, (S. Diefeo Auffages Th. I. Zeit⸗ 
raum von 1759 —1762,) 
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gungen eignet, oder daß begünftigt von Bufälligfeiten oder von Fehlern feined Gegner ber 
Pfufcher für einen Meifter gehalten werden fann, bis andere Gelegenheiten ihm bdarftellen, was 
er ſey, und diefed ift der Schlüffel zum Raͤthſel. Der Häufigen Beifpiele von jungen Kriegs⸗ 
leuten, die ſich ald Befehlöhaber hervorthaten, ohne von unten auf gedient zu haben; ein Räthe 
fel, das fonft fchwer zu erflärem ſteht; trägt ed fich aber zu, daß ein Fuͤrſt — oder fonft jes 
mand, dem Umftände den Weg abfürzen, vor erlangter Erfahrung — zum KHeerführer wird 
wie Friedrich *), dann muf er — wenn's gut gehen fol — für andere Theile der Kunft ſach⸗ 
Fundigere Feldherrn oder irgend einen Geringern von größeren Fähigkeiten ald Rang zu Mathe 
giehen, oder efelt feiner Eitelfeit davor, dann werden deffen erfte Heerfahrten fehlervoll wie die 
erftere Friedrichs ſeyn, und nor von der zweiten befannte diefer felbft mit einer feiner Größe 
würdigen Unbefangenheit, welcher zu huldigen er fich nicht ftetd überwinden fonnte, feine Une 
funde darin habe deffen Gegner Browne, fie zürhtigend belehrt, wie ein geſchickter Oberbefthls⸗ 
haber verfahren muͤſſe ®*), 

Ausgezeichnet durch die herrlichſten Anlagen für ſolche Laufbahn und begleitet von 6000 
Mann der Truppen feines Vaters ſtieß Carl zum verbündeten Heere, worüber Gumberland noch 
gebot. Gumberland, diefer Königsfohn, den das Glück mehr durch hohe Geburt als Gaben für 
Heerführeramt begünftigt hatte, nur bei Culloden glüdte es ihm beſſer für dad brittifche Eigen« 
thum feines Haufed gegen die Rechte der Stuartd, ald jest für dad deutfche wider fremde Nach⸗ 
fieller zu fämpfen, und ſchon in der erften Schlacht, — die von Haftenbed — welche Carlä, 
wie defien Verehrerd, erfte war, erregte der angehende Held durch fein Verhalten dabei Bedauern, 
daß er fie nicht flatt des damaligen Befehlshabers geliefert hatte, Seinem Obeim, dem berühms 
ten Nachfolger ded abgegangenen Heerführers, Diente er gleichfam zum. rechten Arme, ihm ſelbſt, 
deffen Vorfrift, deifen Beifpiel zu Kunſtlehre und Hundert herrliche Waffenthaten erwarben dem 
Neften bald das neidwuͤrdigſte Befanntwerden ald Feldherr. Für Garlen gediehe erlangter Beis 
fol anfangs zur Frucht volljogener Aufgaben; verfehleter zu jener ded Abweichend von diefem, 
nachmals aber, wenn gr mit befonderen Heerhaufen etwas in der Ferne auszurichten hatte, führte 
ihn oft au ein qnderer ald der beftimmte Weg zum Zwede, mit der Zeit wurde ihm diefer 
oft nur gezeigt, und das Dabingelangen feiner Einficht überlaffen. Doch Meifter und Lehrlinge 
find felten von einander ſtets gleich zufrieden, Berdinand und Garl waren ed auch nicht immer, 
Lehrlinge begabt wie dieſer werden bald wogtteifernde Meiſter dem Meifter, und wenn dad Ges 
fühl vom Unterfchiede ihres überfommenen Ruhms Erfteren ohne Eiferfucht über den des legteren 
ließ, fo war etz vielſeicht nicht der Fall diefed gegen jenen, 

Nach ſolchen glädlihen Kämpfen, mit weldyen Ferdinand feine thätige Laufbahn befchlof, 
gab es Mufe für Carla, fih auch von andern Seiten mit neuen Senntniffen zu bereichern; 





*) Deffen kurze Anwefenheit bei ber Iegten Heerfahrt des ſich Überlebenden Eugenius Eonnte wohl nicht 


— — gelten; Friedrich ſeibſt fand im Rückerinnern an fie nur Stoff für feine Reigung zum 
Spoͤtteln. 


*) @iehe Oeur, posthumes. T. U, 
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Reifen in Fronfreih, Italien, England dienten ihm dazu, und wenlgen feiner Gleichen geht in 
ähnlichen Fällen ein Name wie der yon ihm erworbene voran, nos) wenigere beftätigen denfelben 
duch Umgang wie er, ; 

Noch Hatte er feinen fremden Fahnen gehuldigt. Um Kriegerruhm zu erfämpfen, war 
es im verbündeten Heere nicht nöthig gewefen. Aber ſolche Gelegenheiten find felten und feiner 
Leidenſchaft für diefe Laufbahn der Ehre zeigten die wenigen Truppen feined Vaters allzugeringe 
Ausfichten. Die Wünfche des großen Friedrichs mußten dahin gehen, einen Neffen von folden 
Gaben, den feine Mufe mehrmald ſchmeichelhaft befungen hatte, feinem Dienfte, feinem Reiche, 
‚wenn er fslbft nicht mehr feyn würde, zur Stüge zu erwerben. Carls Wuͤnſche famen ihm 
entgegen, Preuffend ftimmten damit überein, fie wurden anfangs erfüllt, ihre Abſicht beſtaͤ⸗ 
tigte am Ende dad Schickhſal nicht, und hatte der Neffe fih in Heerfahrten auf dad vortheils 
baftefte ausgezeichnet, fo zeigte derfelbe als Feldherr ded Königs feines Oheims gleiche Uebers 
legenheit in den damals gewöhnlichen Friedensmuͤhen der Krieger, wo oft die hoͤhern Abfichten 
des Berufs vernachläffiget werden über die bloße Gewandheit und Haltung der Truppen, welche 
bei weitem nicht fo viele Beitverfhwendung bedurften; aber er fand eine noch wahrere Ehre im 
Ausüben der feltenften Fürftentugenden des Landeöheren, nachdem ihm auch biefer Beruf durch 
den Zod des Baterd zu Theil geworden war. Im feinem der Bürgerthümer oder andern Ge« 
mieinwefen des Alterthums oder der Neuzeit, deren Greiheit man fo preifet, blieb jeder Einzels 
ling ficherer feined Lebens, feines Eigenthums, feiner erlangten Wohlfahrt, wohnete zwanglediger 
ynd minder pon Abgaben berucdt als in Carls Gebiet, und doch haushaͤlteriſch mit Einſicht 
hinterließ derſelbe ſehr anfehnlihe Baatſchaften, nachdem er mehrere Millionen erebrter Schulden 
bezahlt Hatte, aber bei feinen anfangd nothwendigen Erfparungen *) blieb ihm ſtets das Anſtaͤn⸗ 
dige yor Augen und er entgieng der Berunglimpfung, die Heſſens one Noth Fargen Kurfürften 
‚hierüber traf — fo vieles beruhet auf der Art, womit ed geſchieht! 

Dod der Umfang feined Geiſtes war zu groß für die alleinige Pflege feiner mittelmäßi« 
gen Befigungen, Carl fuhr auch nad Friedrichs Tode fort fich dem fremden Dienfte zu widmen 
und anfangs nicht ohne Hoffnung ihm zu nügen, fi zu ehren, Er würde zugleich auch Preuffen 
mit dem naͤmlichen Beifall als fein Braunſchweig verwaltet haben, wäre dad Verhaͤngniß jenem 
Neiche Hold genug gewefen, um zuzulaſſen, daß deſſen Behertſcher nad) Friedrich darauf ficken, 
ihn damit zu beauftragen, oder daß er über fi) gewonnen hätte ed zu begehrten, aber er bes 
gnögte ſich ſoggr im Kriegöfache mit einem unvoflfommnen Einfluffe, und widmete bier feine 
überlegenen Gaben für age Geſchaͤfte großentpeild Dingen, die deren weit weniger erforderten, 

Bu leugnen ift es gleichwohl nicht, daß die preuffifche ihm verliehene Schaarheit und ans 
dere Truppen, bie feiner Aufſicht anvertraut waren,. füh zu den mehrften der Uebrigen an Vor⸗ 
zuͤglichkeit verhielten, wie er felbft zu feinen Genoffen in diefem Berufe, aber ſolches und andere 
Dinge, worin er nad beftchendem Herlommen zu verfahren hatte, fonnten allein nicht hinreichen 





7 Site in den Beilagen den bezuͤgliqen Brief bes Herzoos an ben Hierfäreibenden, 
Sſſfſſi 
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darzuthun, fuͤr was von ihm erwartet wurde und deſſen Meinung war nie entſcheidend oder 
Preuſſens Mittel groß genug, alles verbeſſern zu koͤnnen, was feiner Einſicht mangelhaft daͤuchte. 
Der Hof wollte nicht alled, was jenem Fürften beſſer ald dad Herkommen ſchien, konnte aud) 
nicht alles wollen, was Koften erforderte, weil er bei der Nothwendigkeit ein ftarfed Heer zu 
unterhalten jene nicht auf alles übrige verwenden durfte, 

ie wunderbar find oft nicht die Fuͤgungen des Verbängniffes! Branfreih, dad unter 
feinem Ludwig XIV, und funftmäßiger friegen lehrte, das aber nachmals die Urſachen der Waffen⸗ 
thaten unfered Friedrihd zu fehr in Haltung und Pünftlicyfeit feiner Schaaren zu finden glaubte, 
und fie bei fich einzuführen fuchte, Sranfreih war ed auch vorbehalten durch Zudungen, die ihm 
den Untergang drohbeten, genöthigt zu feyn, Unbedeutenheiten, die ed zum Theil nachgeahmt, oft 
übertrieben hatte, zum Theil noch beibehält, mit wefentlicheren Dingen, die wir überfahen, zu 
vereinbaren, und — felbft, indem es ihnen noch manche Zändeleien übrig ließ oder neue ans 
flebte — und zu zeigen, auf was wir allzu audfchließlich gearbeitet, was für Nüslicheres wir 
dagegen außer Acht gelaffen oder vernachläffigt Hatten, und ftatt unterzugehen überwältigte «8 
die andern Reiche. | 

Seine Krieger, abgehärtet für Unftrengungen und Mangel während der erften Folgen 
von defien Umkehr, fanden darinnen an Noth eine vortreffliche Lehrerin für die Zufunft. Ueber⸗ 
legene Köpfe, die Bufall oder Verdienft zu feinen Vorgeſetzten erhoben hatte, fahen ein, wie 
manchts fürd Erreichen. eined großen Zwecks oftmald zu entbehren ftehe, voie in wohlangebauten 
Gegenden — und nur bier ift es im Großen möglih — ohne Nahrungsvorrätfe, ohne Zelte, 
ohne Troß, ohne zuvor wichtige Feſtungen zu nehmen, noch wichtigere Eroberungen zu machen 
feyen und erft von ihnen lernte der Widerfacher zu feinem Schaden, daß es oftmals — hierbei 
wie in Gebirgäfriegen — noch fürgere Wege wohin zu gelangen ald die befannten gäbe, und 
der große Mann, den jegt die Welt, die er zerrüttet, anftaunet, brachte diefed alled zu einer 
hoͤhern Volllommenheit. 

Andere hatten auch anderwaͤrts von Zeit zu Zeit fluͤchtig gedacht an das Wiedererſchaffen 
der Legion, die fuͤr ſich ein beſonderes, mit allem verſehenes Heer ausmachte; bald einzeln bald 
zuſammen mit mehreren handelte, und wovon Vegetius glaubt, daß ein Gott fie offenbaret habe. 
Napoleon that, was jene nur vorhatten oder unvollfommen bewerfftelligten, denn nichts anders 
find die größern Abtheilungen feiner Kriegerhaufen, die — beftehend aus jeder nüslichen Trup⸗ 
pengattung, jede verfehen mit jedem Bedürfniffe, ex unter verfuchten Anführern nach vorhabenden 
Abfichten bald einzeln, bald vereinigt in Bewegung fest. Ihre Schaarfunft mußte anders als 
die des Römerd ſeyn, weil defien Waffen nicht mehr die unfrigen find, und die Erfindungen 
neuerer Zeit andere Arten ſich umzubringen, andere Handgriffe, andere Stellungsweiſen erfor« 
dern, aber wenn von Roms Regionen nur eine die donnernde hieß, feine donnerte, weil Menfchen 
ed noch nicht gelernt hatten, fo fann dem wirklichen Donner ded vermehrten und verbefferten 
Geſchuͤtzes folher Abteilungen Napoleons ſchwerlich etwas widerftehen. Auch in andern Heeren 
gab «6 Abtheilungen, aber mehrentheils nur wie die an einer Meßkette befeftigten Buße, deren 
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man ſich, um fie beſonders zu gebrauchen, ſelten einzeln bedient, Ihm hingegen find fie, was 


dem großen Meifter im Schad die Spielfteine. Nichts Vollkommeneres ift noch in diefem Fach 
zu Stande gebracht worden, nichts Furdhtbarered ald fie unter einem Führer, wie er, 


Leider aber wenn ſolche zweckmaͤßige Verfahrungsarten folder vervollfommneten Werfs 

jeuge und foldy ein unübertrefflicher Handhaber derfelben aus Frankreichs Umkehr bervorgiengen, 

famen von daher auch wieder auf verderblice Kriegeögebräuche, die im gefitteten Europa 
almählig Plag an fehonendere gemacht hatten, 


Freilich verfehlte man von jeher felten den eroberten Landen Steuern und Lieferungen 
zu gebieten; Krieg bedarf Geld und andere Mittel. Aber die wiederaußgegebene Löhnung und- 
fonftiger Aufwand famen dagegen in Umlauf und wurden ein Beitrag zu jenen Auflagen. Faſt 
ynaufhdrliche Kriege hatten Belgien zum Beifpiel feit drei Jahrhunderten geplagt, aber bereichert; 
jegt zehren ungeheure Haufen von Soͤldnern ohne Sold, Heufchreden gleich, alles auf, und do 
find die übrigen Forderungen unerfhwinglicher ald fonft, mo dabei das MWiederaudgegebene zu 
Statten fam. Sonſt wurde nur ein Theil der Bevölferung eines Randes für deffen Sicherheit 
oder für Kriege, denen fein Nugen, feine Wohlfahrt zum Vorwande dienten, ind Feld geftelt. 
Diefen Theil zu vergrößern begann in Franfreih ſchon Ludwig XIV. Friedrich gieng für Preuſſens 
Kräfte weiter ald er. Andere für die von ihren Reichen noch weiter, aber Ftankteichs Umkehr voll 
endete dad Uebel, da alles Streitfähige der ganzen Vollſchaft, jeded Mittel de Gemeinwefend und 
des Einzellings nach Willen der Gemwalthaber angetaftet wurde, Uebel ftanden ſich dabei die Mächte, 
welche jenen fihreflihen Zudungen nur mit einem Theile ihrer gewöhnlichen Mittel entges 
gen firebten. Kraftüberfpannung eined benachbarten Gemeinweiend muß die der fonft gleich 
ftarfen Andern oder die Unterjohung diefer nad) ſich ziehen. Das Unwefen ſpielt fi in der 
Runde fort wie die Kreife, die ein Steinwurf auf einer ſtillen Waſſerflaͤche erregt, und ſeit⸗ 
dem gufgeftanden ift ein fo außerordentlich begabter Weltzerruͤtterer, der nur das Ueberwaͤl⸗ 
tigen der Völker, micht ihre Wohlfahrt zu beabfichten ſcheint, ſteht Europas Feftland nebft 
feinem Inſulteiche von Ueberfpannung zu Weberfpannung in der augenfheinlichiten Gefahr, des 
Unterganged. 

Seit dem Frieden von Hubertöburg hatte Deutſchland einer funfzehmaͤhrigen Ruhe ge 
noſſen, als in feinem Innern — ein Jahrzehend vor Frankreichs Umkehr — der bairifche Erb; 
folgeftreit wieder zu den Waffen — dod nur auf einen Zwoͤlfmond — greifen madte. In 
diefer VBerunwilligung Oeſterreichs mit Preuffen, Diittelding von Krieg und Unkrieg, wobei mehr 
unterbandelt ald gefochten wurde, gab Friedrichs Ungeduld in ſolcher Lage ibm Anlaß zu einem 
Augenblide von Mißvergnügen mit dem Neſſen, über was bei Hohenelb gefchehen follte und 
nicht geſchah, wahrſcheinlich nicht gefchehen konnte, hetnach aber behauptete diefer mit Beifall 
aller Kenner, die ihm vom koͤniglichen Eigenfinn gebotene Winterftelung in Feindes Land, welde 
fo wenig haltbar, fo gefährlidy war, daß ed zur hoͤchſten Ehre gereichte, darin troß den wieder 
holenden Verſuchen der Gegner feine Schande erlitten zu haben. Den Neffen befreite daraus 

Sſſſſſ2 
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der Tefchener Vergleich, wodurch vieleicht auch der das Alter fühlende Ohelm *) vor der Schmaͤ⸗ 
ferung feines Feldherrnruhms bewahrt und mit dem neuen Namen des glüdlicen Vertheidigers 
der Sache aller Reihöftände gekrönt wurde, denn in diefem feinen legten Feldzuge hatte dem⸗ 
felben fein Unfchlag gelingen wollen; mehr ald ein Argerlicher Vorfall deffen Unmuth erregt, 
und wäre die jugendliche Betriebfamfeit Kaifer Joſephs feined Gegners nicht durch die Vor⸗ 
fchriften der Mutter zu ſehr befchränft gewefen, wer weiß ob der bewunderte König ald Kriegs⸗ 
mann nicht vermehrt haben würde die Zahl der Befehlshaher dieſes Standes, auf deren reiche 
Sorbeererndte fraftvollerer Jahre Mißwachs in gefhwächteren folgte? 

Als aber Friedrih acht Jahre darauf verftarb und deffen Nachfolger mit mandjen vor 
trefflichen Eigenfchaften für feinen Beruf, hingegen auch mit Abneigung fie anhaltend auszuüben, 
den Thron beftieg, da zeigte fich dem erften Feldmarfchalfe des preuffifchen Reiches, nahen Ans 
gehörigen vom Föniglichen Haufe für dad Spiel von einer größeren Rolle die ſchoͤnſte Gelegenheit, 
welche aber nad) vorliegenden Umftänden gleich — im Fluge erhaſcht oder verfehlt wer⸗ 
den mußte. 

Sein muͤtterlicher Oheim, Heinrich, der wuͤrdige Bruder Friedrichs, ſein vaͤterlicher Fer⸗ 
dinand, der in der Geſchichte unvergeßliche Fuͤhrer des verbuͤndeten Heeres, waren von der 
Schaubühne, der eine vielleicht wider Neigung, der andere ohne Reue abgetreten, alle Augen 
auf Carln gerichtet, ald auf den Mann, der ald Preuffens Erfter nad deſſen Oberhaupte 
durch feine Gaben erfegen fönnte, was vielleicht diefem hiervon gebreche, oder von demfelben 
nicht angewendet werden wollte, 

Bei dem zu fürchtenden Efel des zweiten Friedrih Wilhelms an Reichsgeſchaͤften, denen 
er fonft durfte mit Beifall vorgeftanden haben, war ed vorauszufehen, daß feine Umgebungen 
trachten würden, ſich ihrer zu bemächtigen, unter dem Vorwande fie ihm zu erleichtern. Gts 
mwönnen fie Seit dafür, dann fland weiter nidytd zu thun und dad Günftlingreich war feft ges 
gründet, fäme man aber den Anſchlaͤgen dadurch zuvor, daß man ihm gleich anfangs belieben 
machte einen zweckmaͤßigen Gefhäftögang, der demfelben gleiche Erleichterung darböte, ohne ſei⸗ 
nem Verlangen nad; dem Rufe vom Selbftherrfcher entgegen zu feyn, fo dürfte die Erreichung 
der Abficht wenige Schwierigfeit gefunden haben, und war die Sache einmal genehmigt; ſcho⸗ 
nete man hierbei der Eigenliebe eines Bürften, deffen edler Ritterfinn ihn für Feine Art von Ehre 





) Schon 16 Jahre früher, um den Ausgang bed fiebenjährigen Krieges, fühlte fi Friedrich ſelbſt nit 
mehr wie zuvor, 

Enfin, mon cher marquis, — fogt er in feinem Briefe vom 2iften May 1762 an b'Argens — soit 
äge, soit reflexion, soit raison, je regarde tous les &rönements de la vie humaine avec beauconp plus 
d’indifförence qu’autrefois. Quand il y a des clıoses qu'il faut faire pour le bien de l'état, j'y mets 
encore quelque vigueur, mais entre nous soit dit ce n'est plus ce fen impetueunz de ma jeunesse, mi cei 
enthousiasme qui me posscilait aufrefois, il est temps * la guerre u, car mes homilies baissent ei 
bientöt mes auwditenrs se mogueront de moi, 


Oeuv. postlumes. t. V. p. 234. 
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unempfindlich, fein gefunder Verftand für Fein Gefchäft unfähig ließ, dann fehlen deffen Abneigung 
wider dad Befangen mit ſolchen Gegenftänden die Dauer des eingerichteten Ganges zu verbürgen. 
Preuſſen unter diefem Könige bednrfte eines Steuerruderführerd wie Eugenius es für 
Defterreidy gewefen war, Niemanden ald den Herzog Feldmarfchalf eigneten nahe Verwandt- 
fhaft mit dem herrſchenden Haufe; Stelle ald erfter Diener des Reid, wohl erworbener Krieger 
ruhm, herrliche andere Gaben, fo fehr dafür ald ihn, die Wohlfahrt des Ganzen erheifchete «6 
und fürd Bebaupten feiner eignen Würde gegen demüthigende Abhängigkeit von, wer weiß, 
welchen Gefchäftermäctigern, ſowohl ald für's Erfülen ded von ihm Erwarteten ſchienen nur 
zwei Wege übrig zu bleiben. Entweder mußte derfelbe dahin gelangen, wozu fein Nang, feine 
Säbigfeiten, dad Bedürfnig des Gemeinmefend, dem er diente, ihm aufforderten, oder er hatte 
feiner Selbftachtung dad Opfer zu bringen von einer Stelle die beforgen ließ, denen Hofwuͤrk⸗ 
lern bald zu fehr untergeordnet zu werden; mit andern Worten, er mußte befcjliefen dem ge— 
wählten Dienfte fid) ganz zu widmen, fo fort auf einen Standort näher bei dem der erften 
Triebfedern der Verwaltung anzutragen, um zu verſuchen, in wie weit er durch feine Gegen⸗ 
wart an der Quelle der Berhandlungen, den Gefchäftgang und die Würfler abhängig von fih 
zu erhalten, vermögen würde, oder wie Heintich und Ferdinand ganz den biöherigen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu entfagen. Sein vieljähriger Ergebener, der damald noch in beffifchen Dienften ftand, 
bald aber zurüd in preuffifche trat, drang wiederbolend in ihm eins von beiden zu thun *), doch 
das eine nicht eher ald nach unmiederbringlic fehlgefchlagenem Verſuche dad andere zu erlangen. 
Aber Kriegerrufm war alled bei Garlen, dad übrige nur untergeordneter Gegenftand feiner 
Wuͤnſche und ihm ſchien es, wen nach jenem dürfte, ohne eigenthümliche Heere von einer ges 
wiffen Stärfe zu haben, der muͤſſe — flche er gleich fonft noch fo body auf den Staffeln des 
menfchlichen Unterſchieds — andern dienen oder Verzicht auf folde Wonne der Eitelfeit thun. 
Daher beharrete derfelbe im biöherigen Wirfungdfreife, doc ohne an deſſen Erweiterung ju ar: 
beiten, oder ihn aufzugeben, daher fegte er auf die Gunft des Hofes einen großen Werth, um 
eintretenden Falles in feinen Lieblingswuͤnſchen unterftüßt zu feyn, daher genügete ihm an der 
Erlaubniß in feiner eignen Hauptftadt während des Friedens bleiben zu fünnen, fo wie an dem 
immer geringer werdenden Theile, den die Wuͤrkler ihm bei feiner Abweſenheit an den Gefchäften 
übrig laffen wollten, und gleichwohl verfchmähete er denfelben nicht, welches nach fid zog, daß 
er aus übertriebener Schonung für fie ſich nicht überwinden Fonnte auf ſeiner — des einfit: 
vollen Mannes — Meinung gegen die der Furzfichtigern Würfler oder die des von ihnen ge⸗ 
flimmten Königs zu beftehen, aus Furcht fie von ſich abwendig zu machen, oder die Schuld 
eined möglichen Mierfolgd tragen zu müffen, und anftatt diefelben zu führen, Ienkten fie endlich 
ihn. Oft theifete er deren Fehltritte durch Beiftimmung, oder war mit fo wenigem Nachdrucke, 
fo zmweideutig dagegen, daß es der Allgemeinheit zu verzeihen fand, die Mißgriffe ihm beizu⸗ 
meffen, fein Löwenmuth bei Treffen verließ ihm im Streben wider den Willen des Hofes. 





) ©. dieſte Auffages Th. II. 
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Bon bdiefer Seite begann er nun bald in Dieinung jener Allgemeinheit zu verlieren, aber 
nod) höher flieg deſſen Kriegerrufm ald man ſich gegen Bärftenflugheit in Hollands Unruben 
mifchte und es ihm gelang deffen Eroberung, welche Frankreichs mächtiger König Ludwig XIV. 
verfehlt hatte, blod mit einem Heere von 25,000 Mann zu vollbringen. 

Eine andere große Gelegenheit fi) auf gleicher Bahn neuen Preid zu erwerben, fihien 
für ihn eintreten zu wollen, als Friedrih Wilhelm zwei Jahre darauf ſich entfchloffen zeigte, 
die erfchütterte Macht Defterreihd dem Falle noch näher zu bringen, aber das damald am Bers 
finer Hofe herrſchende Rathögemah von St. James, welches für feinen alleinigen Nutzen jenen 
König zu der Unternebmung auf Holland vermocht hatte, wollte nun unter Beiftimmung des 
Herzog Feldmarſchalks, zum Bedauern feined mittlerweile aus dem beffifchen Feldherrn zum 
Oberbefehlshaber von Weſel gediehenen Verehrers *) die Uebereinfunft von Reichenbach, eine 
Verhandlung, welde — indem fie den Begebenheiten eine gan, andere Richtung gab — zu 
- halten fteht für die entferntere Urfache des heutigen Niederflurzes der preuffifchen Macht und 
des faft vollendeten Unterganges von Europa; denn fie entzog jener die einzige Möglichfeit fi 
eine dauerhafte Grundlage durchs Zuſammenſchmelzen mit Polen zu verfchaffen, rettete damald 
DOefterreih, machte dagegen Friedrih Wilhelm die Freundſchaft Leopold für Achter halten als 
fie war, veranlaflete Beider Bufammenfunft zu Pilnig und diefer Beiden übereilete Theilnahme 
an Franfreihd Handeln mit einer Sparfamfeit am Erforderlihen, wodurd das goldene Beits 
alter unferd Erdtheild dahinzugehen begann. 

Steht aber hierbei dem Herzog Feldmarfchalfe feine Genehmigung vorzumwerfen, fo feßte 
aud) zwei Jahre darauf die Heerfahrt in Champagne ihred Führers Fähigkeiten in ein nad)e 
theiligered Licht, ald fie verdienten. Nicht der Mangel diefer, fondern deffen Nachgiebigkeit ein 
großed Werk mit unzulängliden Mitteln übernommen zu haben, ift für die wahre Urſache des 
ungänftigen Ausganged zu halten **), Hierzu Fam die Gegenwart von einem Bufchauer wie 
der König, dem Ungdnner ald Fehler des Heerfuͤhrers vorſtellten, was vieleicht nach Erfordernig 
der Umftände gefchehen oder unterbleiben mußte, und außer diefer Gegenwart ſchadeten auch 
viel die von Frankreich ausgewanderten Prinzen, welche vorgaben vom innern Zuſtande ihres 
Baterlonded wohl unterrichtet zu feyn, aber ſich und andere täufchten. Die berüchtigten Ans 
fündigungen beim Einrüden waren dad Meifterftüd Limons, eines ihrer Begleiter, das fie vor« 
trefflich fanden, und bad der Öfterreichifche Hof und der preuffifche dem Heerfuͤhter befannt zu 
machen aufgaben, wobei folglich ihm nichts zur Laſt fam, ald daß er fi nicht weigerte, das 
unpaffende Gebot auszurichten. 

Bis Hierhin hatte die hohe, von demfelben allgemein verbreitete Meinung fi) im Aus⸗ 
Iande fo wohl erhalten, daß ihm noch fur; zuvor von wegen def dem Namen nad) noch herr« 
fchenden Ludwig XV]. die Führung feiner Heere angetragen wurde, und erft nach deffen Ablehnen 
begegnete dem entlaffenen Oberbefrhlöhaber van Weſel das Aehnliche mit gleichem Erfolge, 





*) Siehe bas Jahr 1789 und 90, 
”) @iche das Jahr 1792, _ 
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Der zweite Feldzug war würdiger der früßern Thaten Carls, deffen Siege bei Pirmaſens 
und Lautern erinnerten an die von Kobfeld und Warburg, aber bei Hofe waren ihm die Wuͤrk⸗ 
ler noch überlegener geworden, ald er dem Feinde, Seine Nüdfihten auf diefelben hatten die 
ibrigen auf ihn vermindert, fie glaubten um denen Gefchäften ſchon beſſer ald fonft Jemand 
vorzuftehen und nad der fehlgefchlagenen erften Heerfahrt ſchien er ihnen auch als Feldherr 
entbehrlih — vieleicht aud Betrieb von Untergeorbneten, die ihm bei dem hoben Alter des auf 
denfelben folgenden Feldmarfhalfs von Möllendorf durch ſich zu erſetzen hofften. 

Solche Gefinnungen entgiengen dem Herzoge nicht, fein Mißmuth darüber brachte den- 
felben zu fpät zu einem Schritte, wovon ihn beim Regierungdantritte ded Königs der rechtzeitig 
geäußerte Entfhluß wahrſcheinlich würde in eine anftändigere Lage gebracht haben. Jetzt wurde 
derfelbe, ald er fcheiftlidh unter Aeufferungen feines Mißvergnügens die Entlaffung forderte, beim 
Worte genommen, jedoch Wohlſtandes halber beliebt, daß noch ein leerer Anfchein von Dienfte 
bezug übrig bliebe *). 

Daß er fich bald darauf dem Hofe wieder antrug, ‚und daß diefer ed ablehnte **), ift 
vielleicht unbefremdlih; der eine hieng zu fehr an feiner Alcine, die ihm mad) einigen Zorn« 
geberden wieder gelächelt hatte, und feit defien Entfernung fanden die Würfler des andern ihr 
Spiel minder erfhwert, allein defto unerflärbarer war ed, daf er bei ſolchen Umſtaͤnden noch 
in eben diefem Fahre dem Könige von Großbritannien abſchlug die Führung des Heered in den 
vereinigten Niederlanden zu übernehmen ***), feine Einwilligung hätte wahrſcheinlich dieſe für 
die gemeine Sache fo wichtige Gegend gerettet und großen Einfluß auf das Schidfal von Europa 
gehabt, denn was für Umftände werden nicht oft durch andere geringere verändert! aber ed war 
verhängt, daß an allen Enden die fich oft zeigende Gelegenheit denen Dingen eine — Wen⸗ 
dung zu geben verſaͤumt und Fehler auf Fehler gehaͤuft wurden. 

Umſonſt für Preuſſens Wohlfahrt knuͤpften nachmalige Ereigniffe deſſen abgebrochene Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem Fuͤrſten allmaͤhlig wieder an, nachdem ihm war nach dem Wunſch des Kd⸗ 
nigs von Großbritannien das Obergebot uͤber ein preuffifches und hannoͤveriſches Schirmheter 
im nördlichen Deutſchlande übertragen worden. Umſonſt bot demſelben, nad) dem Tode Friedrich 
Wilhelms U., die Gemüthdart von defien Nachfolger und diefed minder eitele Umgebung eine 
nod) leichter ald vormald zu erhaſchende Gelegenheit dar, ſich die Führung der Gefchäfte zuzu⸗ 
eignen, des neuen Königs Gefinnungen für ihn waren noch geneigter, ald die des verftorbenen, 
die der Königin ftanden freilich nicht zu vernadhläffigen, aber ihr dad Raͤthliche der Sache ein- 
leuchtend zu machen würde nicht ſchwer gewefen feyn; fie wollte dad Gute. Karl hätte wahr 
ſcheinlich ſich nur felbft etwas mehr vorzudringen gebraucht, und er ftand da, mo er hätte ftehen 
möffen, Allein er ließ die Gelegenheit abermals entwiſchen und mit ihre die Möglichkeit Preuffen 


*) Biche das Jahr 1794, 
*) Ebendaſelbſt. 
) Ebendaſelbſt. 
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ju retten, es gieng zu Grunde ald Macht, wie Noms Bürgertum; diefes weil Pompejus immer 
wartete, daß ihm die Pflege des Gemeinmefens, deren er ſich bemächtigen fünnte, von den Be⸗ 
hörden übertragen würde, jenes, weil Karl ſich benahm wie Pompejus, 
Preuſſens Macht mar ein Werk der Kunft, welches, um im zweckmaͤßigen Gange zu 
bleiben, ftetd den Fleiß einer gefchidten und ungehinderten Hand erforderte, und fie wurde vermißt, 
Das Kriegäheer, defien Hauptpfeiler, Heß an Güte wenig zu wünfden übrig, aber es 
hätte mit unabläffiger Kraft behandelt werden muͤſſen, feine Schaarheiten waren von jeher vers 
ſchieden an Geift und Stimmung, &ie find es allerwärts. Der Unterfchied bei jenen rührte 
ber von den Gaben des Hauptvorgeſetzten, dad Betragen der Befehlömänner höherer Stuffen 


. gegen die der niedrigen, das von dieſen gegen jene, Aller gegen ſich felbft zu bilden. Jetzt waren 


viele der jüngern von ihnen mit dem Geifte der Zeit fortgefchritten. Manche der Alteren fannten 
ihn nicht einmal, Daher leiht Dünfel bei den Einen, Groll bei den Andern, welches nicht , 
felten dort in Geringfhägung, in Grobheit ausbrach und wenn die Kriegöfunft mander von 
diefen nur die des alltäglichen Schaardienſtes war, fo gab es manche unter jenen, die durchs 
Erwerben mebrerer Senntniffe und durchs Ausbilden ihrer Naturgaben fich zu höhern Berufds 
ftuffen geneigt hatten, während andere von ihnen fich große Feldheren glaubten, weil fie etwas 
über deren Thaten gelefen hatten, theild auch verfielen auf die Abwege der Modenmißlinge ohne 
Welts und Menfchenfenntniß, welche mit ihren claffifchen Griden von Freiheit, von Gleichheit, 
von Menfchenrehten fo viel Unheil geftiftet haben. Diefe mißfchästen ihre fonft würdigen Obern, 
die in den heutigen Schreibereien minder bewandert waren, auch nicht wie fie ein Aufſaͤtzchen 
für irgend eine der zahllofen Sammlungen von Druckermeßwaare lieferten, oder auf eine andere 
Art Etwas über einige Theile des Kriegsweſens aus Büchern, angeblich nad) eigenen Erfah⸗ 


‚rungen, der Melt nicht mißgönneten, Haste nun dad Haupt der Schaarheit die Gabe und dak 


Anfehen fie zweckmaͤßig zu ftimmen, Eintracht, Folgſamkeit, Ordnung darinnen einzuführen oder 
zu unterhalten, fo war fie felbit fo beſchaffen, wie fie ſeyn mußte, und dad er in Hinſicht 
auf Mannfhaft wie feine Beftandtheile, 

Diefe gute Stimmung und die Fertigkeit in den Uebungen zu unterhalten, war die dus 
Ferfte Wachfamkeit von oben nöthig, und Friedrichs Verfügung einer gewiffen Anzahl von Schaar⸗ 
beiten audgefuchte Feldherrn zu Auffehern *) vorzufegen, hatte ihren Nugen unter einem Obers 
auffeer wie er. Nach ihm aber wurden fie dem nothwendigen Anſehen der Schaarheitobern 
dadurch nachtheiliger, daß es abnahm, verbältnißmäßig wie bei der veränderten Beſchaffenheit 
des Hofed die Gewalt der Auffeher wuchs und mancher von ihnen begünftigter Untergebener, — 
der manchmal auch bei Hofe felbft Gönner zu finden wußte — ſich minder ald fonft um feine 
Vorgefegten befümmerte, auch wohl andere hierzy verführte, Wären aber die erfien Triebfedern 
des Kunſtwerks befhaffen gewefen, wie fie feyn mufiten, dad Uebel hätte in diefem Theile defs 
felben feine große Folgen gehabt, fo wenig als die Wirfung einer jehnjährigen Nupe, Etwas 





*) Inspecteurs, 


1061 


Roft de Kriegsentwöhntfennd hätte man ihm bei einer angehenden Fehde allmaͤhlig durch uns 
bedeutende Gefechte leicht abgerieben; und fiegten denn nicht die Krieges ganz unfundigen Preuffen 
bei Molwig gegen die Friegserfahrenen Defterreicher? 

Schon in den legten Lebensjahren Friedrichs Tieß fich in dieſem Kunftwerfe Verminde⸗ 
rung an Spannfraft bemerken. Mehr unter deffen unmittelbarem Nachfolger, noch mehr unter 
dem von diefem, dem beften der Könige, wenn um ed zu feyn die Vorzüge des Herzens hin⸗ 
reihen. Uber fein Nachdruf vom Thron aus unterhielt fernerbin heilfame Wirffamfeit oder 
hemmte verderbliche. Faſt nichts geſchah oder unterblieb rechtzeitig, und gleichwohl Hatte das 
Berhängniß beſchloſſen, er follte Herefchen in Umftänden, wo — je nachdem fie ed erforderten, 
um ein fremdes Joch zu vermeiden — rechtzeitig zu den Waffen gegriffen, rechtzeitig es 
verfchoben, unausbleiblih aber am Ende gefchehen muͤſſe. Ein erſter Feldhauptmann von ers 
forderlichen Gaben, von nothwendiger Gewalt, und ein erfter Gefchäftführer von gleichen Eigen« 
ſchaften im nämlichen Manne vereinbaret hätte dem Unglüde vorgebeugt; der Herzog Felde 
marfchalf war der Dann für beides, Leider that er, um dazu ernannt zu werden, nichts zweck⸗ 
dienliches, antwortete nur befragt, felten ftandhaft wider Hofmeinung, oft doppelfinnig, in gleis 
her Abficht wie die Orakel des Altertfumd, war beifällig der Furzfichtigen Ruheliebe Friedrich 
Wilhelms und defien Rathgeber, wenn ihr zu entfagen Klugheit anrieth, oder beifällig einer ans 
bern bei Hofe herrſchend gewordenen Anhangſchaft, die Krieg wollte, da wo ihm derfelbe — 
wenigftend mit folder Uebereilung — unzeitig feheinen mußte. Als Selbſtherrſcher erhaben 
über Furcht vor Hofunhuld und Verantwortung, hätte er durch feine Fähigkeiten Preuffen ers 
halten ald Untergeordneter trug derfelbe zu deffen Verderben beil!! — So wahr ift auch der 
umgefehrte Fall vom — tel brille au second rang qui s’öclipse au premier. 

Es fann feyn, daß von Jugend auf untergeben einem ftrengen Vater, der auf feinem 
Willen beftand, oder einem Oheime, feinem Heerführer, der bei vieler Buvorfommenheit zu ges 
bieten wußte, oder einem andern noch härteren, dem zu dienen er fich berabließ, Behutſamkeit 
gegen fie ihm zum Gewohnheitsjoche wurde; aufwachfend unter dem Schatten anderer Bäume, 
verfrüppelt die emporftrebende Tanne, welche fonft der Stolz eines Dreimafted geworden feyn 
würde. Allein wäre diefed ohne Ausnahme der Fall, würde man jemald unter ſtets Gedient- 
babenden entfcheidende Hochgemuthetheit finden? Karls Fehler mußte tiefer liegen im Baue 
von was und handeln macht. Mangel an Kraftgefühl war nicht ſchuld daran, er beſaß daffelbe 
in einem hoben Maafe und ed durchbrach nicht felten jede Bedenklichkeit, aber find wir Diens 
ſchen und ftetd gleich und wiffen wir, warum wir ed nicht immer find, 

Doch beftätigte er gleich in diefer Art wie Sriedsih in einer andern die Bemerkungen 
des hoͤchſten Alterthums, daß die Götter einem Sterblichen Hätten nie alles zugleich verlichen, 
fo hält der Hierſchteibende deswegen nicht weniger dafür, daß unter dr6 großen Königs einigen 
und dreißig Neffen und Söhnen oder Enfeln von Neffen und Richten, die während der Lebens⸗ 
zeit Karlö zur Erwqchſenheit gelangten, diefer ihm an Naturvorzuͤgen und erworbenen Auözeichz 
nungen am nächften gefommen fen, wenigftens während das Alter denfelben bleiben lieh, was - 

Attttt 
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er früher getvefen war, und wenn ed um Beifall zu erlangen, mit den feltenften Gaben dafür 
nicht genug ift, wenn um ſich hierdurch hervorzuthun, auch günftige Gelegenheiten eintreten 
muͤſſen, fo hat beides ihm mehr perfönliche Beruͤhmtheit zuwegegebracht, ald irgend jemanden 
son den Hebrigen, obfchon deren einige an Rang weit höher ftanden. 

Rußlands Alerander verfehlete bei Aufterlis das Wunfchziel fih ald Kriegsmann her⸗ 
vorzuthun, deffen Bruders Gonftantind ähnliches Verlangen blieb daſelbſt auch unerfüdt, Won 
den Audfprächen des dritten Guftavs der Schweden auf Namensgröße, wozu feine zwei Brüder 
nicht berechtigt fihienen, beftätigte Zeit blos einige und ließ für deffen Nachfolger, als Earl das 
hin gieng, nur noch bemißtrauete Erwartungen übrig. Aber Preuffens beide Friedrich Wilhelme, 
Vater und Sohn, glaubten ſich felbft, ihm ald Feldherrn nicht gleich; feine Erfahrung gieng 
ihnen ab, wenn auch Eitelfeit fie hätte vom Beſitze fonftiger Erforderniffe überreden wollen, 
Bon ihren nadhgebornen Brüdern verftarb der des einen noch vor Friedrich; der Ältefte von jenen 
ded andern vor dem unglüdlichen Galle des Waterlanded, wobei deffen zwei jüngern fi nur 
noch durch falted Blut bemerflih machen fonnten. Dunkelheit während eines langen Lebens 
blieb das Loos des Testen Markgrafen von Ansbach. Ihr Vetter Ludiwig Ferdinand, von dem 
man argivohnete, — und was argwohnt man nicht oft ohne Grund? — daf er dem Herzoge 
Feldmarfchalf noch näher ald ein bloßer Seitenverwandter angehöre, ließ von feinem Muthe 
und Gcharffinn große Volbringungen erwarten, aber deffen übermäßiged Feuer binderte oft das 
richtige Bufammenwirfen der fhönften übrigen Gaben und Ludwigs unzeitiges Ende gediche 
dem Mißgeſchicke der preuffifchen Waffen zum Vorboten, zur Miturſache. Auguft, deifen Bruder, 
überlebte dad Unglüd bei Auerſtaͤdt-Jena, doch nicht ohne ſich auch im unrühmlichen Ruͤckzuge 
bei Prenzlau den Feinden durch die Herzhaftigkeit eines Zollern auszuzeichnen, er fiel ihnen nur 
durdy Zufall aber fechtend in die Hände, anftatt daß deffen Oberer ohne Verſuch des Durch⸗ 
gHlagens fi) mit feinem Heerhaufen einem vielleicht weniger ftarfen Feinde ergab. 

Glüllicher entgieng folder Demüthigung Carl von Sadjfene Weimar, minder Wilhelm 
von Naffaus Fulda *), Fuͤrſten Fleiner Lande, deren Hoffnung auf größere Erbtheile fehlfchlug **). 
Friedrich, dem jüngern Bruder dieſes Wilhelms, war e6 zwar fehon in einem noch zarten Alter 
beſchert geweſen ungemeine Anlagen für einen Kriegsmann blicken zu laffen und dadurch den 
Gebieter von Defterreih zu bewegen ihn zu feinem unter Greifen von einem jungen Helden gt» 
fhlagenen Heere zu berufen, faum aber Hatte er die erhabene Laufbahn betreten, fo fand derfelbe 
auf dem Kranfenbette den Tod, dem er im Treffen entgangen war, 

Keiner der fieben würtembergifchen Brüder, denen noch die zwei Söhne des Altern und 
einer vom dritten beizuzaͤhlen find, uͤberſchien feinen braunſchweigiſchen Blutöfreund, obgleich 





”) = unterjeihnete die Ergebung der ſich nad ber Schlacht von Auerfläbt» Jena in Erfurt geworfenen 
aaren. 
) Die des einen auf das Kurfuͤrſtenthum von Sachſen, bie bes andern auf die Erbſtatthalterſchaft des 
nieberlänbifhen Vereins, 
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mehreren von ihnen Beifall gebührte. Einer dieſer Wuͤrtemberger war ed, deffen Unfall ihn 
als Preufiend Feldherrn bei Halle unter die im Umſturze diefer Macht übel berüchtigt gewor⸗ 
denen Feldherrn verfehte, 


Auch von den vier Brüdern des Herzog Feldmarſchalls farben einige gu früh, um ihre 
Gaben durd; Thaten darzuthun, der Ältere von jenen, der fie überlebte, holete deswegen in der 
Laufbahn des Ruhms den Erfigebornen nicht ein, Das frühe Ende der zwei auf ihn folgenden 
vereitelte die Hoffnung, welche fie von fi) gaben, Uber ewig dauere dad Andenken des jünge 
ften, den das edelfte der Menfchenliebe gebrachte Opfer ehrte, indem er den Tod im Rettenwollen 
des Mebenmenfchen in den Wellen fand *). Noch weniger famen die ‚eignen vier Söhne und 
diefed am wenigften die drei älteren dem Water gleich. Sie würde dad Schickſal mit Gelegen« 
beit fich hervorzuthun umfonft begünftigt haben, die Natur hatte diefelben nicht dafür geeignet, 
Beſſer fehien es der jüngere vierte und feinem Erzeuger von einigen Seiten am äbnlichften zu 
feyn, er hatte ed auch von der des Muths ſchon bewiefen durch ohne Noth empfangene Wunde, 
daß ihm aber, um ed gleichmäßig im Uebrigen darzuthun, ein herrlicher Augenblick unbenugt 
entwifchte, zeigt der Amtsbericht von feinem Borgefegten über die Ereigniffe bei Luͤbeck. 


* Nebereinftimmend und verfchieden in ihrem Wefen, fi) aͤhnlich und unaͤhnlich, von Sei⸗ 
ten der Einnedart und der Geſichtszuͤge, ſchienen der große Friedrich) und Garl fein Neffe dem 
SKierfchreibenden, welcher fie hatte betrachten fünnen in einer Nähe, wo der Glanz, den Menſchen 
auf Hohen Standorten von fich werfen, nicht fo täufchend ift wie von ferne. Man liefert Hier 
blos eigned Urtheil uͤber einige ihrer Eigenheiten, ohne dad von andern Sachkundigen beftreiten 
ju wollen. 


Karl männlich ſchoͤn ald Jüngling und gleichfam funfelnd von dem ihn belebenden Geiſtes⸗ 
feuer wie Friedrich auch, aber von einem etwas längern Wurhfe war damald — und man hat 
ed ſchon berührt **) — wie fich das Zeitalter der Minnefänger und Troubadoure die Mufter 
der keckſten und artigften Ritter vorftellte, und glaubte derfelbe nicht wie diefe an Abentheuers 
wunder oder Feyenmaͤrchen, fo verblieb ihm doch ftetd ein Heberreft von Ehrfurcht für Meinun⸗ 
gen, die jene zu Kreuzfahrten oder Pilgrimſchaften antrieben. Er und fein alter Ergebener ſtrit⸗ 
ten ſich oft jedoch nur fchergend über Freidenfen und Leitbandglauben, 


Auch die Schrecken der Unterwelt, welde der Oheim verlachte, waren dem Neffen nicht 
in eben dem Maaße ald diefem gleichgültig. Schien aber der eine in Schlachten nur aus weide 
beitpfleglicher Faſſung sin Held, fo war ed der andere von Natur, Gleishgültig waren Beide 





9 Leopolb fahe zu Frankfurt an ber Ober bei ber piöglichen Ueberſchwemmung biefed Gtromes einen 
gemeinen Mann gegen bas ihn herabreißende Waſſer kaͤmpfen; ein kleiner Kahn ſtand ba, der edele 
SZüngling warf fi hinein um ihm zu Hülfe zu kommen, und wurde von der Fluth verfhlungen. Kaum 


erinnert man ſich noch dieſer wohlthätigen Heldenthat, anftatt daß -alles von zerftörenden Handlungen 
wieberhallet, 


*) Biche ben 2ten Band diefes Aufſatzes. 
Tttttt? 
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nicht gegen den Ruhm der Helden, aber der Eine gediehe nur zum Krieger aus Gunft der Unw 
flände, aus Pflicht feined Königsberufs fie zu benugen, der Andere aud Leidenfhaft. Diefer 
blieb Zeitlebens in den Feſſeln feiner Alcine unerfättigt an ihren Reizen, unentblendlich über 
ihre Tuͤcken, jener ließ ſich blos wieder mit ihr ein, wenn er es noͤthig glaubte feine Eroberuns 
gen zu behaupten. Aber man würde fich irsen hieraus zu fühließen, daß von ihnen Beiden Fries 
drich der Mitleidige, Carl der Hartherzige gervefen fen, ed twar umgelehrt. Für einen Weisheit⸗ 
pfleger wollte diefer nicht gehalten feyn, und konnte es doch von mandyen Seiten mit Recht, 
Auch machte er feine Anſpruͤche auf Dichterpreid, dagegen zeigen eine Menge von feinen eigens 
bändigen Briefen, daß, um bei der Größe feiner herrlichen Kenntniffe auch ein vorzüglicher 
Schriftfteller zu werden, ed ihm nur an Wollen dafür fehlte, und vielleicht hat derfelbe wirklich 
Aufſaͤtze hinterlaſſen. Vieleicht aber überfchritten Beide — der Oheim und der Neffe — aud 
Buvortfunshang die Grenzen des erlaubten Beitaufwandes in einem für Fürften nuglofen Bes 
muͤhen, der eine auf der Geige, wie der andere auf der Flöte. Sich durch geringfügige Dinge 
zu entlangweilen ift jedem verpeiblich, micht jedem vielleicht «in ernfihaftes Beſtreben groß in 
jenem zu ſeyn. 

Auch an Vorzugseiferfucht in andern Dingen fand man Beide ſabſt gegen Geringere ſich 
gleichend, ungleich aber an Biederheit gegen dieſe. Den Stolz des Oheims verziehe man feinem 
erhabenen Standorte und deſſen manchmalige Herablaſſung ſchmeichelte deſto mehr, weil ſeltner. 
Die des Neffen, welche dem Stolze nur die Geſtalt der einnehmendſten Würde vergoͤnnte, war 
geroöhnlicher, und auch das Schaͤtzbarſte verliert beim Gemeinwerden, aber vom verachtenden 
und abftoßenden Tone feined Oheims, der nachgeahmt von deſſen Kriegern ihnen Feinde Im 
Wohlfahrt, und Schadenfrohe im Ungluͤcke machte, war Earl weit entfernt etwas angenommen 
zu haben, Nie ließ er wie jener den Niedrigen feine Höhe, den Schwädern fein Können’ bes 
leidigend empfinden. Anftatt daß Friedrich, der gewohnt war mit einem Steden in der Sand 
zu reiten, im Unmuthe über den Gang feines legten Feldzuges fogar ein paarmal gegen Bes 
fehlöfeute, die vom Zornigen zu erreichen flanden, vergaß, daß zwar der Scepter urſpruͤnglich 
nur war, was jened Strafmittel ift, foldes aber nad den heutigen Sitten nicht ohne Unter 
ſchied zu gebrauchen fey wie Ulyſſes Scepter gegen Therſites *). Aeußerſt vortheilhaft ſtach 
Carls Höflichfeit ab von der altfränfifchen Dünfelfteifpeit anderer feines Standes, und wenn 
die Größe jener Argwohn über ihr Aechtſeyn erregte, follte auch wohl gegen Menſchen wie fie 
geartet find, Heufferungen unempfundener Gefühle oder Verbeimlihung empfundener 
immer firenge zu entbehren ſeyn? Friedrich felbft, der anfangs durch fein allzu aufrichtiges 
Bloögeben von was er über feine gefrönten Mittbrüder oder Mitſchweſtern dachte und fie ofte 
mald mehr von Seiten ihrer beleidigten Eitelfeit ald von jenen des verlegten Seldfterfprießlichen 


) BSeinrich, Friedrichs Bruder, der mandem ſchuldlos vom Weiſen zu Sansfowci Werftoßenen feinen 


Schut angedeihen lleß, empfahl dem Hierſchreibenden einen von jenen Getroffenen für die heffiigen 
Dienfte nah Amerika, 
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gegen ſich aufgebracht hatte, Friedrich felbft zog er nicht am Ende vor, lieber bie ihm allzu 
mächtige Nachbarin Katharina zu beweihrauchen als fie zur Feindin zu haben *)? 

Beichneten aber Beide fich durdy überlegene Geifteögaben aus, und fihienen beide gleich 
fähig große Gegenftände zu umfaffen, war vieleicht der Neffe noch fähiger fie in ihren Fleins 
ſten Theilen durchzuarbeiten ald der ungeduldigere Oheim, fo fland auch jenem der oft über 
triebene Starrfinn dieſes gewöhnlich nicht vorzumerfen. Dagegen vermißte man bei ihm — dem 
berzhafteften der Kriegöleutel — zuweilen diejenige Gemüthöfeftigfeitz diefe Kühnheit von einer 
andern Art! die man verwundert ift nicht ſtets bei jener zu finden, und bermittelft welcher guͤn⸗ 
ſtige Ereigniffe noch günftiger, widrige minder nachtheilig werden fünnen, — Hier war die uns 
fefte Ferſe dieſes Achilles!!! 

Beide erlitten im Kriege Einbußen, ein jeder durch diefen feinen Fehler. Aus dem ihm 
eigenthümlichen ſetzte Friedrich lieber alled aufs Spiel ald abzuändern ein Verſehen, das andere 
wagten ihm zu zeigen, und mehrmals büßte er — wie bei Hochkirchen — bitter dafür. Aus 
dem Seinigen zauderte Carl nicht felten zur Ungeit, wenn feine Einficht ihm allzu manche Möge 
fichfeiten über den Ausgang darftellten, oder er bieb aus Ungeduld den gordifchen Knoten vors 
eilig entzwei, aber der Feldherr, der feine Fehler macht, foll noch geboren werden, und wenn 
der Oheim troß den von ihm begangenen ſich mit unvergänglichen Lorbeeren Frönte, wer aͤrntete 
deren neidwürdigere in unausweichbaren Fällen durch Scharfblid und Entfchloffenheit ald der Neffe. 
Beide, die durch ihre überlegenen Gaben oft Sieger zu werden verdienten, erlitten auch 
Mißgeſchicke durch ihre Schuld, jener bei Hochlirchen und Maren, diefer bei Corbach und Naus 
heim, beide hingegen vieleicht nicht hierdurch, der eine vormals bei Collin in einem übereilt br= 
gonnenen Kriege um Preufiend. Seyn und Nichtfeyn, der andere jegt bei Auerftädt im 
gleichen Falle. 

BWidrige Zufaͤlligkeiten — worunter ein Auferft dicler Nebel — die Verwundung deö 
Heerfuͤhrers — die des auf ihn folgenden Feldmarſchalls von Möllendorf — die ded dem Anz 
geiffe befonderd vorgefegten Grafen von Schmettau — fihienen hier den traurigen Ausſchlag 
gegeben zu haben; dort war ed befanntlic dad Verfehen eines Feldherrn, dad dem Könige den 
nad) feinen Anordnungen faft ſchon erreichten Sieg entriß. Auch darin gleichen ſich diefe zwei 
Kreffen, daß man in jedem genöthigt war nur mit einem Theile ded Heeres zu handeln, den 
andern aber zurüd zu laffen, und wäre der Feind bei Auerftädt gefchlagen worden, wer weiß, 
ob er bei Iena gefiegt hätte? Denn war gleich Hohenlohe fein Napoleon, auf wie wenig bes 
ruht oft nicht ein Ausgang? — 

Wie wenig bat daran gefehlt, daß nicht durch die Folgen der Schlachten von Collin und 
von Auerftädt auch eine andere Ausgangsähnlichkeit zwoifchen dem Oheim und dem Neffen eins 
getreten ift, denn nämlich, wenn jener wie diefer bald nad) der Niederlage den Tod und Preuflen 





*) Deffen Öffentlihe Sprache über fie beftätigen feine vertraulichen Wriefe nit allemal, (S. Osuv. 
postlium.) 
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die in ſolchem Falle hoͤchſt wahrſcheinllche Wernichtung gefunden hätte? Allein Ausgang be⸗ 
flimmte ftetö dad Urtheil des großen Haufens. Bei ihm entfcheidet über den Wetth von einer 
gefpielten Rolle der legte Auftritt, und das Verhängniß, welches einem jeden von und bie feinige 
zutheilt, wollte, daß beide merfmürdige Männer im Ende der ihrigen fih am unähnlichften ſeyn 
ſollten. Der eine befchloß fie auf dem Gipfel des erlangten. Ruhms, wohin er auch Preuffend 
Waffen gebracht hatte, befchloß fie erſt nachdem ihm noch Beit genug übrig geblieben war, um 
die feinen Landen durch Uebereilung zugezogenen Leiden vermittelft milder Pflege zu Heilen, der 
andere mufite feinen Ruhm und den des von ihm geführten Heers vor fi dahin gehen, bie 
Macht, für deren Stäge man ihn Hielt, ſcheitern, ſich über alles von der Mehrheit feiner Zeit⸗ 
genoffen angeflagt fehen, und fürdten, die Nachwelt werde fi) mehr, feiner legten Mißgrifft 
als früherer Thaten erinnern, 

Doch fie ift gewöhnlich billiger als die Mitwelt, auch fie wird beftätigen, was Carls 
unbefangene Beitgenofien während der Dauer feines halbhundertjährigen Kriegerberufs bis auf 
das lebte Ungluͤck von ihm hielten, War aber diefe unfeelige Heerfahrt gleich fehlerhaft in 
Entwurf und Ausführung und fällt Hierbei niemanden ald ihm etwas zur Laft, fo lag es ohnt 
Bweifel am Geſchwaͤchtſeyn feiner Denfendfraft durch die Fahre, defien Unfchein auch den Hiers 
fchreibenden bei der legten Unterredung mit dem unglüdlichen Bürften beunrubigte, Und war 
dieſet deshalb in der Kraftfülle feines Lebens minder bewundert gewefen? Wer aber fann dafür, 
daß nach den ewigen Gefegen der Natur mit überhandnehmendem Alter unfere Kräfte jeder Art 
bei diefem etwas früher, bei jenem etwas fpäter abnehmen mäffen? uetheilen wir alddann auch 
immer noch ſcharf genug, um und nicht zu täufchen über dad, wad wir noch ſelbſt thun fönnen 
oder andern zu überlaffen haben? und ſollte es wohl mit Recht dem Namen eines Eugenius zu 
Schmaͤlerung gereihen, daß diefer ald Greis bei Philippsburg nicht mehr den Ueberwinder von 
Zentha vermeldtte, oder waren die frühern Thaten eines Hannibal deöwegen minder groß, weil 
er unter einem Antiohus nicht mehr Hannibal ſeyn Fonnte, ein trauriges Ende fand ? 





1807. 


Inha It, Folgen ber Schlacht von Auerſtaͤdt ⸗Jena. — Rieſenkaͤmpfe jenſelts ber Weichſel. Ihr am 
fange unentfhiedener Ausgang macht ben Himmel Dankopfer von beiden Seiten gewinnen, Nur 
bie Belagerung, bie Einnahme Danzigs vermelbet ben Sieger, — Franzdfifhes Königreih im vors 
maligen Deutfhlande — Rußland wirb Frankreichs Feind durch Großbritannien — Brittifhe Flotten 
und Schaaren umfonft vor Gonftantinopel, umfonft am Nil, am Plataz keine ba, wo man in ben 
Weichſelgegenden über Europas Schickſal focht — Niederlage ber Ruffen bei Friedland — Friebe zu 
Zilfit. Preußen bas erfte Opfer davon, Rußland in Gefahr es nahmals zu werben — Britten 
lehnen verbädtige Briedensanträge beider ab — Sperrung aller Hafen. Anfang ber Vernichtung 
des Hanbelsverkehrs. — Ende der Thaten Guſtav IV. bieffeits der Dftfee — Written überfallen 
Kopenhagen, Entführen bie Flotte, räumen bie Stadt. — Napoleon vernichtet feine Schöpfung bas 
Königreih Hetrurien; läßt Portugal erobern; iſt größer als jemals, 


- 





RW. der Vierzehnte Weinmonats vom verfloffenen Jahre bei Auerſtaͤdt-Jena für Preuffen 
noch unglüdlicher gewefen, ald der des vorigen für Defterreich bei Ulm; hatte diefen Fallenden 
wieder aufjurichten Rußland nod) vor dem Ablaufe defjelben Zeittheild umfonft verfucht, und 
wenige Wochen darauf ein vom Sieger vorgefihriebener Friede die Waffen ruhen gemacht, fo 
folte auch nach zwölf Monaten eben der Tag für Rußland und Preuffen die gleichen Folgen 
nur in einem um ein Weniges größerem Beitraume haben. 

Ueberwinder in zwei Schlachten am nämlichen Morgen in einer felbft‘, in der andern 
durch feinen Feldderren, hatte Napoleon Preuffen zu Boden geworfen; Defterreihd Wirkensluſt 
weggeſchreckt, Sachſens Kurfürften gezwungen ein Mitglied des Rheinbundes, das ift fein Dienft- 
pflichtiger, zu werden, dad Uebrige von Deutſchland, außer Dänemarks Zuftändigfeiten und 
Schmwedend Feſtung Stralfund bis an die Oftfee in Befis genommen; Rußlands Graͤnzen — 
dad preuffifche Gebiet in der Mitte durchfchneidend — über Potsdam, in Perfon Friedrichs 
Afche ehrend *), hierauf faſt eben fo ſchnell ald der flichende Friedrih Wilhelm erreicht. Allein 
jener große Sieger der Vorzeit von Pharfalus, weldyer und auch dadurd berühmt geworden ft, 
daß er glaubte nichts gethan zu haben fo lange ed noch etwas zu thun gab, ließ ſich gleich: 
wohl zu Alerandrien durch andere Genüffe, als die des Ruhms verleiten feiner Gegnerſchaft an: 





”) Gr fendete deffen Degen nach Paris, zum Zwecke ber Verwahrung von Frankreichs ausgebienten 
Kriegern. 
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derwaͤrts die Beit für neuen Widerftand zu vergdnnen, hingegen der Ueberwinder von Auerftädts 
Sena durch nichts zu Berlin. Das Ende jenes Jahres fand ihn ſchon jenfeitd der Meichfel, 
unweit Warfchau, Polens Hauptftadt che fie durch den unaufhörlichen Wechfel von Was ift? 
zum bloßen Pandorte eines fremden Gebieted wurde, 

Aber in welche ſchreckliche Lage war gleichzeitig nicht dad unglüdliche Preuffen verfallen, 
defien Macht, fein Waffenruhm, alfer bisher erlangte Wohlftand lag nun darnieder. Nichts 
beſſeres für dafjelde ftand von der Zukunft zu hoffen als hoͤchſtens ein Daſeyn abhängig vom ob⸗ 
fiegenden Feinde oder von diefem fchlagenden Bundeöfreunde, Allein waren gleich die Schandhands 
lungen einiger unwärdiger Rriegöbefehlöfeute und Zufäligfeiten bei dem Mißgefchide Mitwirfer, 
fo ſteht doc nicht zu laͤugnen, daß die Haupturfahen davon In den Mängeln der erften Triebe 
federn vom Machtfunftwerke diefed Reiches zu fuchen feyn, und Hätte der König nebft feinen 
herrlichen Tugenden aud die Gaben des Feldherren gehabt; eine Niederlage — die auch über 
den Geſchickteſten verhängt fenn fann — würde feine gänzliche Vernichtung gewefen feyn. Doch 
der glückliche Tro, den der große Friedrich feinen Mißgeſchicken zu bieten wufite, erforderte zum 
Nachahmer einen Friedrich, und mer fann dafür es nicht zu feyn? Deffen uͤberwundener Nach⸗ 
folger fand auch nad) wiebererreichter Elbe für fich nichts befferes zu thun ald von Magdeburg 
über Königöberg and noͤrdlichſte Ende feines Reichs, hundert und fünfzig Meilen vom Schlacht: 
felde, nach Memel zu eilen. So verfdieden von Unerfchrorfenheit in Lebensgefahren ift Muth 
in andern bedrohenden Fällen und Friedrih Wilhelm, der die eine wie fein Großoheim binläng« 
lich beſaß, wußte im Beifpiele deffelben den andern nicht zu finden, 

Er hatte fürd Bebaupten feiner Unabhängigkeit die Waffen ergriffen; mächtige Sachgt⸗ 
noſſen um Huͤlfe angerufen; dieſe zugeſagt bekommen, keine Hoffnung blieb ihm uͤbrig dem 
Joche zu entgehen, als im Ausdauern des begonnenen Kampfs, gleichwohl war von ihm der 
verführerifche Brief feines Gegnerd willfährig beantwortet; bald darauf an diefen der von 
Luccheſini und von Zaſttow ald Unterhändler über Frieden geſchickt worden. Man wurde eins 
über Bedingungen, die der König beftätigte, weil fie ihm und feinen Beiräthen nach vprliegens 
den Umftänden leldlich fhienen, die aber deswegen dem Sieger nicht minder unwiederbringlid, 
ohne weiteren Kampf einen maͤchtigen Unterthanen mehr verbürget haben würden, hätten fie ihre 
Erfüllung gehabt. Denn der Befiegte ließ fih nah dem Willen de Siegerd gefallen, von 
alten feinen bicherigen Befißungen jenfeits der Elbe nur ‚die Altmarf, Magdeburg und Halbers 
ftadt mit Bugebörigfeiten zu behalten, defien Bundeöfreund — das ift nad) dem Wörterbuch det 
Etarfen, — deſſen Untergebener zu feyn — und doch verweigerte diefer die Beftdtigung feiner 
Bufage, fobald derfelbe erfuhr, was für unvorquöfehbare Vortheile ihm fein Glüf durd den 
Schwindelgeiſt der Gegenfeite heſcheret hatte, viefleicht war die Verweigerung übereilt, denn durch 
den DBergleih wurde der Bruch mit Rußland verhindert und Preuffen ihm wie bis hierhin Spas 
nien untergeben. Hingegen wer fonnte verbürgen, daß ein Krieg mit Rußland auf Nußlande 
Grenzen gleich erfolgsvoll ſeyn würde? allein that derfelbe für das Glüc mehr ald andere Men⸗ 
ſchen, fo that e& für ihm nicht felten mehr als für ſonſt jemand. 
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Seinem Borräden Hatte die Stimmung der ehemaligen Zugehdrigen von Polens verniche 
tetem Gemeinmwefen außerordentlicd zu Beförderung gedient. Hier im preußifchen Stüde davon 
ftand alle zur Hoͤlfe feines geglaubfen Epretterd aus der Dienſtbarkeit mit Begeifterung auf 
und verfchaffte ihm in allem Vorfhub, den er hätte bei den bald eintretenden Werlegenheiten 
ſchwerlich entbehren koͤnnen, Schwärmerei leiftete ihm hier freiwillig mehr, als Zwang befchafft 
haben würde und dieſes noch vor Ankunft der polnifhen Schaarheit, die derfelbe ſchon vor 
mehreren Jahren in Italien, ald er nur mod) dortiger Heerführer war, aus entheimatheten Einges 
bornen jener Bolffhaft unter der Benennung einer Legion ihred Namend errichtet und deren 
Wirkung feither auf die Gemüther im verlaßenen Vaterlande auch aus der Berne nicht aufges 
hört hatte. 

Die Ufer der Weichfel waren faſt ohne Widerfiand überfchritten worden. Preuffend wes 
nige bier zurädgebliebenen Schaaren, bei Königäberg zufammen gedrängt, die ruffifchen ſchon 
gegenwärtigen Zruppen waren weder zu deren Huͤlfe noch zum Schirme der Grenze ihres eigenen 
Reichs hinreichend gewefen, aber die Gefahr disfer hatte den Hof von Peteröburg gendthigt eine 
ftärfese Macht dahin folgen zu laſſen. 

Noch der neuern Kriegesart der Franzoſen gab ed für die Waffen Feine Winterrußen 
mehr und der nun im ehemaligen Polen, jenfeitd der Weichſel betretene Kampfplag bot bei weis 
tem nicht dad nämliche, wie die milderen und befiee angebauten Gegenden dar. Die Straßen ftans 
den bei naſſem Wetter nicht zu befohren. Statt Steinwege gab es nur Knuͤppeldaͤmme. In 
dem mit feiner Ausdehnung unverhältnifmäßig bewohnten Lande waren die Drte oft weit von 
einander entfernt, welches zu alzugefährlicen, aus einzelnen der dahin ind Obdach verlegten 
Schaaren Anlaß geben mußte, und die größtentheild elenden Hütten waren weder räumlich ges 
zug um Mengen von Kriegsvolk zu beherbergen noch deren Befiger zu dürftig, jene zu ſpei⸗ 
fen, Befler und mehr nach deutfcher Art war das eigentliche Preußen beſchaffen, und bier 
bin ſuchte Napoleon fish links vorwärts zu ziehn, um fo mehr, da au) der Feind dieſe Richtung 
genommen hatte, 

Daß man aber in wohlbevälferten Landen ohne Belte, ohne Vorrathanlagen für Nah⸗ 
sung und Futter, Krieg — wenigftend auf kurze Beit — führen fano, wenn man auf die Leiden 
der Bewohner nicht Rädfigt nimmt, hatten fhon die Freiheitlehren Frankteichs in den Tas 
gen feiner Umkehr gezeigt, und foldhed war nur das Wiederaufbringen einer zerftörenden Kriegs⸗ 
weiſe, roherer Zeitalter, welche menfchenfreundlihere Sitten, unter und fihon lange abgebradht 
hatten. Obdach nimmt fi ohne Gefahr in folden Gegenden, wo. fein allzugroßer Abftand 
die Orte trennt, fo lange die Nähe des Feindes nicht zwingt ed wie die Zelte auch zu verlaffen, 
um mit ihm zu ſchlagen. Belöftigung läßt fih beinggeplagten Hauswirthe unentgeldlich finden, 
und Napoleon, welcher nicht weniger als der Ueberlegenheit feined Geiſtes und den Fehlern feis 
age Gegener den unglaublichſten Waffenerfolg in Italien und Deutfihland diefer Erleichterung zu 
danfen gehabt hatte, war auch dadurch hier begünftiget worden die Weite der Maͤrſche feines 
Fußvolts bis zur Meberfreibung ausdehnen zu Tonnen » daß er ed zum Theil auf Vorſpann⸗ 
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wagen fegen Tief. Ein ungewöhnliches Mittel mehr den Aderdmann zu Grunde zu richten *), 
aber was fleht nicht zu vobringen, wenn man minder aufs Erhalten ald aufs Erobern ficht? 
doch anderd gieng ed jetzt, und mod) übeler würde ed gegangen feyn, wäre ein anſehnliches Heer 
von Ruffen ſchon an Ort und Stelle gewefen. 

Endlih langte auch ein bedeutendes Heer von Ruſſen an, um fi ihm mit dem Testen 
Mefte des Preuffifchen entgegen zu ftellen, während aus der Kette nody uneroberter Orte, die ders 
felbe in feinem erften Aufdringen nur durchſchnitten und theild auf der Seite, theild Hinter ſich 
gelaffen Hatte, die Schlefifchen ruͤckwaͤtts linfehin gegen Graudenz, Danzig, Kolberg noch zu 
nchmen blieben. Sie deften zwar nichts mehr, und er ließ jene durch Rheinbundtruppen unter 
feinem Bruder Hieronymud, biefe unter andern Befehlöhabern, zum Theil wirklich 'angreifen, zum 
Theil berennen, ‚aber vor der Hand zwangen fie ihm doch, die gegenwärtigen Mittel noch e 
theilen und waren gleihfam Dornen in feinen Füßen, 

Und nun begannen ernfihaftere Kämpfe unter Gegnern, die beide wider die Beſchwerlich⸗ 
feiten der rauhen Winterzeit des Nordens zu ftreiten hatten, gleichwohl mit diefem Unterſchiede, 
daf die einen fi) ferne aus ihrer Heimath von unter dem mildern Himmel unter den ftrengeren, 
aus der Fuͤlle von allem Bendthigten in dußerften Mangel vom Unentbehrlichften verfegt fanden; 
die andern aber in der gewohnten Luft und nahe bei den für fie hinreichenden Nothwendigfei- 
ten blieben. | a. 

Angefettet auf einen, durch Negenwetter und Schneefaͤlle grundlod gewordenen Boden, 
und durd) dad in diefen Gegenden ungewöhnlich lange Ausbleiben des Froſtes, mußte er gleich. 
wohl verfuchen, ſich gegen Königöberg zu fchleppen, theild weil es die Richtung der Gegner 
war, theild um aus einer unwirthbaren, ganz aufgezehrten Gegend nad) einer günftiger beſchaffe⸗ 
nen zu gelangen, Aber Gefhüg und Fuhrwerk verfanf bei unternommenen Märfchen bald im 
Schlamme bald im Schnee, daher wurde au die Nachfuhr von Lebensmitteln und andern Bes 
dürfniffen faft adgefchnitten. Won den auf beiden Seiten nod) nicht eroberten Städten Fonnten 
links Danzig, Kolberg, Stralfund durch ihre Häfen an der Oftfee böchftgefährlichen Unterneh⸗ 
mungen zu Waffer, von Rußland, Schweden, Großbritannien aus, auf feine Hintergegenden 
Raum geben, und diefe waren, außer fehr mäßigen Befagungen in einigen Kauptorten, durch 
faft Feine Truppen vom Rheine bis zur Weichſel befchirmt gelaffen. Bei diefen Umftänden ſchien 
Defterreih dad Schidfal defien, wovon wahrſcheinlich fein und Europa's Schickſal abhing, in 
Händen zu haben. Noch heilete daffelbe an feinen Wunden vom vorigen Fahre; doch brauchte 
ed ibm mit einer weit geringern Macht, als die es fihon wieder anzuwenden hatte, nur in den 

‚Rüden zu fallen, und die Ausfuhr der Lebensmitel aus feinem GStüde von Polen beffer zu 
fperten ; aber fobald die Schadenfreude ber Preuffend Sturz den Beherzigungen der eigenen 





) Brandenburgs großer Kurfürft Friedrich Wilhelm hatte zwar Iängft zuvor auch Schlitten mit Bufr 
volE befrachtet, um fein Herzogtum Preuffen von der Mark aus beflo fhneller von den Schweden zu 
befreien, aber was war bie Menge feiner Schaaren gegen bie von Napoleon? 
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Gefahr Plas gemacht Hatte, betäubte es dad unrichtige Urtheil Aber diefe, bid zum Unterlaffen 
von allem, was fie hätte dauerhaft abwenden fünnen. Defterreih blich unthätig, und von der 
Oſtſee ber, ſeys durch Britten oder Schweden, gefchahe für die gemeine Sache nichts, oder nur 
fo viel, daß ed feiner Erwähnung verdient. 

Scheint dad allzumeit gewagte Vorruͤcken Napoleons, dur faft ſchirmlos gelaffene und 
von beiden Seiten bedrohete Hintergegenden einwurföfäbig zu ſeyn, da fo vieles dabei aufs 
Spiel gefegt werden mußte: fo dient zu feiner Rechtfertigung die Kenntniß, welche er von der 
Befchaffenheit feiner Gegner und ihrer Rathgeber hatte, daher dad Vorausſehen, er werde fich 
von etwa, hierüber eintretenden Verlegenheiten befreien fünnen, bevor jene eind werden fönnten, 
diefe zu benugen, ferner auch dad Veranftalten, das Leere in feinem Rüden durch andere dazu 
berufene Fruppen auszufüllen, und endlich die Zuverfiht, Rußland werde bald gezwungen feyn, 
daß gegen ihn vorgefchobene Heer zu ſchwaͤchen, um ſich anderwärtd felbft zu vertheidigen, ex 
war nicht bloß verwegen, fondern quch unerfhöpflih an Hülfsmitteln, und wußte fie fi für 
noch entfernte Fälle vorzubereiten, 

Aus Italien wurde die polnifche Schaarheit nebft andırı Truppen erwartet; Spanien, 
das feine Abficht, ſich einer bedenklichen Bptmäßigfeit zu entziehen, dem ſchlauen Ueberwaͤltiger 
voreilig feldft verrathen hatte, mußte ihm fünf und zwanzig taufend Mann unter dem Feldheren 
La Romana fenden, ‚in der doppelten Abficht, ihn bier zu verftärfen, dort einen verdächtig ge⸗ 
wordenen Bundeöfreund zu ſchwaͤchen, und theild durd Furcht, theild durch Ueberreden vielleicht 
vergefenfchaftet, mit Beftechungen hatte er die Pforte vermocht, ihr zu Ende gehended Buͤndniß 
mit Großbritannien und Rußland nicht zu erneuern, fondern fi an ihn zu fchließen, wodurch 
jene beiden Mächte, vorab die legtere, zu unerwarteten Vorkehrungen nad diefer Seite hin ge⸗ 
nöthigt wurde. Mit Perfien fand Rußland ohnehin nor in eine läftige Fehde verwidelt, Für 
diefed hatten Entfernung der Lande und Gegendart mehr ald die damalige Bedeutendheit jenes 
noch nicht ganz wieder beruhigten Reiched das Waffenglüd im legten Feldzuge unguͤnſtig gemacht, 
jest fonnte es noch ungünftiger werden, aud) gelang ed Napoleon, ſich mit beiden, einander 
verfeßernden Anhängern Mohameds zu verbinden, ja feiner Einfiht entgieng nicht, daß ihm. bei 
grenzenlofen Entwürfen auch die Zuneigung eines feit zwei Jahrtauſenden verachteten, zum Theil 
reichen, aber auch in alle Lande zerftreuten Volkes, nuͤtzlich ſeyn fönnfe, er lud von dort eine 
Berfammlung jüdifher Gelehrten, unter dem Namen des großen Sanhedrin’s nad) Paris ein, 
yım zu verfuchen, feine anderögläubigen Untergebenen ſich näher zu bringen, gab Moſes Juͤngern 
in feinem weitlänfigen Reiche gleiche Rechte, aber auch gleiche Obliegenheiten mit Andern, machte 
fih hierdurch — wenigftend im Anfange — ald den von ihnen erwarteten Meffias. betrachten, 
welches ihm in Polen bei ihrer hier großen Menge jegt nicht wenig zu Statten fam, und gleich, 
wie diefed ungefähr ergieng, ald es von ihm war eingeleitet worden, eben fo wenig hatte er ſich 
darin verrechnet, daß die Gegner feing Verlegenheit iu benugen unterlaffen würden, 

Kaum war audy die Kriegomacht der Ruffen in der Weichſelgegend angelangt, fo ſchwaͤchte 
man diefelbe — bei den, von Seiten der Türken, eingetretenen Beforgniffen dadurch, daß mag 
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den Feldherrn Michelſon, mit einem ftarfen Heertheile nicht vorerſt hetbei mitwirken, fondern 
davon ab gegen die Donau gehen lief, welches fchrwerlich fo dringend war, ald an der Weichfel 
erft den Ausſchlag geben zu helfen; man fennt die Lanigfamfeit der Pforte. 

Noch in den legten Tagen ded abgerwichenen Jahres gedichen Mehrere gu Tagen des 
Wuͤrgens von unentfchiedenenm Audgange zifhen dem vordringenden Heere Napoleons und dem 
dagegen anrädenden ruffifchen, geführt vom Feldmarfihalf Grafen Kamendfy, deffen vormalige 
Siege gegen die Türken neue erwarten liefen. Allein Alter und Unpäßlichfeit vergbnnten ihm 
nicht gegenwärtig zu ſeyn bei jenen Gefechten, wortunter das von Pultusf ſich duch Beharr⸗ 
lichfeit und Blutverſchwenden außzeichnete, und der Sieg, den beide Theile ſich zufchrieben, würde 
wahrſcheinlich entfcheidender für die Ruſſen gediehen ſeyn, hätte Kamensky den dahin vorauds 
geſchickten Feldern von Benningfen — einen Deutſchen von Geburt — gehörig unterftügt. 
Wenigftend warf diefer jenem laut vor, er babe fih unthätig verhalten, anftatt ihm zu helfen, 
und fand bei Hofe Glauben genug diefem Keerführer dad Obergebot abnehmen, ſich aber uͤber⸗ 
tragen zu machen. Diefer Vorzug hatte feine Gefahren. Ein Fremder, dem es gelingt, einen 
Eingebornen von bedeutenden Anhange zu flürfen, und ſich auf deffen Stelle zu fihwingen, muß 
viele Widerfacher und Untergebene finden, und Benningfend folgendes Benehmen ſelbſt ſchien die 
auf ihn gefallene Wahl des Hofed auch nicht zu rechtfertigen, wenn anders er nicht durch Um⸗ 
flände gezwungen wurde, gegen eigened Ermeffen zu handeln, 

Witterung und Ermattetfeyn nach ſolchen Unfteengungen zwang beide Theile zu furger 
Unthätigfeit, indem aber Napoleon aus der erfchöpften Gegend von Warſchau links bin gegen 
das eigentliche Preuffen zog, um beffer Unterhalt zu finden und die angefangenen Belagerungen 
von Danzig und Graudenz zu dedien, fam es zwiſchen feinem Heere und jenem ruffifhen am 
Hten Hornung bei Eylau unweit Koͤnigsberg zu einer der moͤrderiſchſten Schlachten, deren «8 
nur gegeben hat. 

Berge von Leihnamen blieben, aus Mangel von Händen fie zu beerdigen, noch bis zur 
warmen Witterung liegen. Todte mußten den Lebendigen tbdtlich werden, mußten durch ihre 
Aufldfung in freier Luft vermehren die Sterblichkeit, welde in diefen ungluͤcklichen Gegenden 
Beraubung von allem, und Hunger ohnehin ſchon ertegte. 

Beide Heere, theilweife bald fiegend bald weichend, behaupteten ſich theilmeife auf dem 
Kampfplage bis gegen die Nacht, wo die leberrefte der preuffifchen Schaaren, angeführt von 
ihrem tapfern Feldherrn L'Eſtocq vereinigt mit den Nuffen und dem Keerführer dieſer unterges 
ordnet, den Sieg faft völlig errangen, ohne daß Benningfen ihn durch bloßes Gtehenbleiben 
oder einen legten nicht zweifelhaft fcheinenden Verſuch zu behaupten wußte. Er zog ſich zuruͤck, 
nachdem die Gegner waren geworfen worden, und dieſe bezogen den leeren Kampfplag wicder, 
wie ihre Vorfahren 1757 den bei Haſtenbeck. 

Ein Befehlömann des preuffifden Feldzeugweſens war es auch, der auf feiner Schieß⸗ 
bettung den Plag fo unerfchätterlih behauptete, daß nichts vermögend war ſie zum Schweigen 
gu bringen, und daß Napolton — fagt man — in feinem Schmerze über dad Leiden feiner 
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Schaaren endlich ausrief — N fant- que le grand diable de l'enfer se soit &tabli lui-m&me 
sur cette batterie ®#), 

Benningfen in dem Berichte an feinen Hof von diefem Siege, den er ſich beimaß, weil 
er ungefhlagen auf Königöberg wich, verfehlte nicht zu geftehen, was er den Preuffen dabei zu 
danken gehabt hatte; etwas längere Beharrlichfeit oder ein letzter Kraftanfag, wäre es auch nur 
— bei Mangel von Kraut und Loth — den er zur Urfache feines Abzugs angab, mit dem 
Bajonette möglich gevoefen, würde ihm wahrfcheinlich das, wovon er fi) berühmte, in der That 
gegeben haben, denn auf der Gegenfeite war man außer auf einem Punkte gefchlagen und bis 
zum Ueußerften erfchöpft. Wie gewiß würde ein Heerhaufen, wie der von Michelſon mehr die 
Niederlage ded großen Weltzerrüttererd vollfommen gemacht, wahrfcheinlich auch die Vernichtung 
feiner Schaaren in aufgegehrten Gegenden vollendet, und vieleicht dem Schickſale der Erde eine 
andere Wendung gegeben baden!!! Uber dad Verhaͤngniß wollte nicht, was gefunder Dienfchens 
verftand Hätte wollen müflen, und wenn der Audgang von Treffen durch ihre Folgen beftimmt 
wird, fo. war Napoleon bei Eylau Ueberwinder; denn durch die Stelung, die er unverfolgt 
rödwärts nehmen fonnte, dedite er die Belagerung von Danzig und Grauden,, worin man ihn 
auch erftered erobern ließ, ohne deffen Entfegung zu wagen. 

Mittlerweile mangelte ed auch anderwärtd an Ereigniffen nicht, wovon dad merfwürdigfte 
ähnlich war einem ploͤtzlich entftandenen Luftball, deffen gleich ſchnelles Verſchwinden nur wenige 
Sunfen auf einen Augenblid länger dauern läßt. 

Bar Michelfond Marſch gegen die Donau berechnet geweſen zu Lande die Erneuerung 
ded Bundes von der Pforte zu ertrogen, weil ifre Weigerung genugfam andeutete, daß Furcht 
fie für den neuen Nachbar entfchieden Habe; fo ſollte nun in Verbindung hiermit auch brittifcher 
Seits vom Meere aus die Hauptftadt ded türfifchen Reiches in Gefahr verfegt werden. 

Seit der Gebrauch des Sciefpulverd und der Feuergeſchuͤtze die Kriege entfchied, hatten 
feine feindlichen Flotten es gewagt die Meerenge des Hellefpontd oder die des Bosphorus zu 
durchfahren, um vor Konftantinopel zu erfcheinen; in alten Beiten, da es noch an Mittel fehlte 
von einem Ufer über dad andere bin zu fhießen, war ed von Arabern und Ruſſen vollbracht 
worden, jedoch ohne die Abficht auf diefe Kaiferftadt zu erreichen, welches fpäter den fchlauen 
Benedigern bei einem durch fle mißgeleiteten Kreuzzuge beffer gelang. Hingegen, nachdem «6 
dem Ddmanen Mahomed Il, dur die von ihm verbefferte Erfindung der Deutfchen **) geglüdt 
hatte feine Pforte und den Idlam dahin zu verpflanzen, wo weiland vom erften getauften Kaifer 
ein neued Rom erbauet und das Chriftentfum eingeführt ward, war niemand Fühn genug ge⸗ 
wefen den Verſuch zu machen vor den Mauern ded Harems feindliche Flaggen wehen zu laffen; 
endlich war ed den Britten vorbehalten vom Mittelmeere aud die Möglichkeit davon zu beweifen- 





) Den Namen bes ftandhaften Kriegemannes weiß ber Bierfhreibende in biefem Augenblicke nod nicht, 
aber bie Jahrbüder des ungtädtigen Preuffens werden ihn auf bie Nachkommen bringen, 
*) Augs folge war fie ſchon dem Chalkondylas befannt geworden, 
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Die Durchfahtt der Dardanelien war ihnen gelungen, wie das Unerwartete zu gelingen 
pflegt, ihre Flotte erfchien vor dem Palafte des Padifhad. Nahe dabei erwartete deſſen Schiffs⸗ 
macht, die nicht ſchlagfertig war, ihrer Vernichtung im Haſen. Aber: anſtatt uugeſaͤumt jene 
von Bomben und Feuerfugeln unterftügten Verfuche zu machen, verfchwendete man die unwieder⸗ 
bringlichen Stunden in Unterhandlung, wovon — wie vorauszufehen — Frankreichs Botſchafter 
fi) Meifter machte, dem verzagten Divan, Muth eindrobete, deffen Gegenanftalten lehrte, fie 
machen half, und nun wurden die brittifchen Befehlöhaber, oder der Bevollmächtigte, unter defien 
Lenkung fie wahrſcheinlich ftanden, felbft ergriffen von dem Schrecken, den fie hatten einjagen 
wollen; fie eilten zuruͤck, woher fie gefommen waren, ohne etwas weitered gewahrt " in. 
und verhöhnt zu werden war bie bittre Frucht ded großen Aufchlage, 

Umfonft fehlug bald hierauf Rußlands Flotte die aus den Dardaneflen —— 
tuͤrliſche, der Sieg führte zu nichts, Umſonſt landeten die Britten in Aegypten und nahmen 
Alerandrien in Befig, die hierbei von ihnen angewendeten Mittel wurden unzulänglih ſich zu 
behaupten, Erlittene Einbußen zwangen fie die Unternehmung aufjugeben, und die ** 
neuerte dad Buͤndniß nicht. 

Der Schrecken, worin die Erſcheinung der brittiſchen Slotte vor Konſtantinopel Dich 
Hauptftadt und den Harem ftürzte, war wirkungslos, verderblicher aber für beide die fürdhters 
liche Empörung der Janitſcharen, welche einige Dionate hernach ausbrach. Diefe zahlreiche Kriegers 
genoſſenſchaft, welche, wie ehemals die Prätorianer zu Rom, die Streligen zu Modfau, oder wig 
die beutige Leibwacht zu Petersburg, oft den Ahron ‚erledigt und wieder befegt hatte, hielt auf 
ihre mangelbafte Einrihtung, die nur gut feyn fonnte, fo lange andere Mächte die der ihrigen 
nicht verbefferten, Aber die Pforte hatte feit ihren ungluͤcklichen Kriegen gegen die Ruſſen zu 
füblen angefangen, daß, wenn fie ſich fernerhin erhalten wollte, ihr Kriegsweſen wie das der euros 
paͤiſchen Rachbaren vervollfommnet werden müßte, und da jene Genoffenfchaft ſich gegen die 
Neuerung, die man Nizami Jeddid hieß, immer noch firdubte, bildete man andere Schaaren, 
die Seemen genannt wurden, vielleicht auch im der Wbficht, aber nicht mit gleichem Erfolge, 
wie Rußlands Peter. gegen feine Streligen. Die eiferfüchtigen Janitſcharen fegten den Pas 
diſcha Selim Ill. ab, feinen Vetter Muſtafa IV, ein; mordeten die Begünftiger des Nizami Jeddid 
oder die ihnen font Mißfaͤlligen, welde fie dafür audgaben, wie nicht weniger die Geemen, 
welche ſich durch die Flucht nicht retten fonnten, und die Aufrührer bandelten auf das Gutachten 
der Pfaffheit, welche wahrſcheinlich fürdtete, der Gefhmad an Neuerungen fönne ihe feldft nach⸗ 
theilig werden, und diefed um fo leichter, da ſchon feit einigen Jahren ketzeriſche Schwärme — 
die Wechabiten, Berächter Mohameds — ſich im ermächtigten Beſitze der heiligen Städte Mella 
und Medina erhielten, ohne daß fie der rechtgläubige Kalif, Padifhah von Stambul, ihnen 
hätte bisher wieder entreißen fönnen, und wenn es wahr ift, daß diefe rohen Dienfchen ein böd« 
ſtes Weſen erfennen, aber feinen Propheten für Acht halten, fo wäre dieſes ein Beweis mehr, 
daß gefunder Verftand ohne Unterricht fih zu der Höhe von gelchrten Weiöheitpflegern bins 
auf zu ſchwingen vermag, Gleich -ungänftig den Britten als ihre Verſuche gegen die Fürten 
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lief am Ende eine anfangs glüdlihe Unternehmung jener auf fpanifche Pflanzorte in Suͤd⸗ 
amerifa ab. | 

Man nahm BuenodsXired und mußte ed räumen, Man befam dad benachbarte Monte— 
Video, und nachdem man nad) eingetroffener Verftärfung Buenods Xired, wieder angriff, war 
der Audgang des elend gemachten Verſuchs fo unglüdlih, daß man alled aufgeben zu muͤſſen 
glaubte, um einen freien Abzug zu erlangen, und während man brittifcher Seitd am Bosporus, 
am Ril, am Plata, am mehreren Orten die ſthoͤnſten Mittel fruchtlos verfpillerte, wurde in 
England vergefien, was an der Weichſel vorgieng. 

Hier war, nad) der zu Peteröburg für einen Gieg gehaltenen Schlacht von Eylau, mitt 
Ierweile bei feinem Heere angelangt Kaifer Alerander mit feiner Leibwacht unter deſſen Bruder 
Konftantin, und mögte er doch nie gefommen feyn! Im Hauptftabe de folgfamen Friedrich) 
Milhelmd, wenn die Meinungen vereinigt waren, hatte deffen Anfpruchlofigfeit auf Feldherrns 
ruhm während ded unfeeligen Feldzuges nicht verhindern fünnen, daß die Entwürfe ded Heer⸗ 
führerd durch Untergebene erfchwert wurden und der rechte Augenblid oft verloren ging. Was 
ftand nicht bei feined Sachgenoſſen größern Eitelkeit und lebhafterem Verlangen nad jenem 
Nuhme zu fürchten, wenn Ränfler und die mächtige Anbangfchaft des entfernten Kamendfy ge: 
gen feinen ausländifhen Nachfolger thätig wären? Alexanders Gegenwart mußte die Kriegs⸗ 
verhandlung feines FZeldhauptmannes mehr erfchweren als befördern. Was aber zwifchen diefem 
Fürften und feinem bedrängten Bundeöfreunde Friedrih Wilhelm bei ihrem Wiederfehen vorgieng, 
ift dem Hierfchreibenden unbefannt; fi darüber zu belchren hat ihm feine dermalige Lage bis 
jetzt noch nicht vergönnt, fo viel ſcheinbare Hergichtelt mag unter ihnen wohl nicht geherrſcht 
haben, ald vor drei Jahren zu Potsdam. 

Stand der mittlerweile hinter der Paffarge und Narew die Belagerung von Danzig 
deckende Napoleon hier anzugreifen? Stand er ed nicht? Iſt eine Frage, die vom Hierfchreis 
benden gleichfalls nicht — wenigftend nicht in diefem Augenblide — beantwortet werden fann, 
Kleine Verfuche, die vieleicht hätten größer feyn mülfen, liefen fruchtlos ab, fo die gewagte 
Durchfahrt einer beittifchen Bregatte mit Sachen, woran ed der Befagung zu mangeln anfieng. 
Sie geriet auf den Sand und wurde von feindlichen Landtruppen genommen. Nichts wichtis 
geres als diefes leiftete Großbritannien hier, two doch das Schickſal von Europa, wahrſcheinlich 
daB feinige ſelbſt auf dem Spiele ftand, während anderwärtd feine großen Mittel für geringere 
Zwecke verfchleudert wurden, und über dieſes hatte ed dem ruffifchen Kaifer nod) fonftigen Ans 
faf für Mißvergnögen gegeben. Sie wurden durch eingetretene Veränderung im Rathögemadye 
von St. James keinesweges vermindert. Hier ſchienen Pitt und For durch's Beſetzen der Stel⸗ 
fen, die fie beffeidet Hatten, nicht erfeßt worden zu ſeyn. 

In Danzig gebot der Graf von Kalfreuth, der ſich vor vierzehn Fahren ald Eroberer 
von Mainz audgezeichnet hatte, fein Widerftand war mannhafter ald bisher der von den Befchlö: 
habern mancher andern Orte. ber nad) jenen fruchtlofen — vieleicht fehlerhaften — Verſuchen 
zu Waffer das Abgehende hineln zu werfen, fonnte man endli) aus Mangel davon dad Aeußerſte 
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nicht abwarten, denn nur der Hagelsberg — ein Hauptaußenwerk — war. vieleicht ſchon zu 
erftürmen, aber noch nicht erftürmt, hinter demfelben noch feine Ausfüllung des breiten und tiefen 
Stadtgrabend, noch feine Lüde im Hauptwalle vorhanden, Kalkreuth mußte fih aus jenem 
Mangel wenigftend fünfzehn Tage früher ergeben ald ihn die feindlichen Arbeiten dazu gendthigt 
hätten, wenn ein gegenfeitiger Feldherr, der ſich dabei befand, anders den Hierſchreibenden richtig 
belehrt hat. Den Grafen pon Kalfreyth wurden, um fein Verdienſt zu ehren, von Frankreicht 
Kaifer bei der Ergebung die naͤmlichen Bedingungen zugeftanden, ald derfelbe dem: frangöfifchen 
Oberbefehlöhaber von Mainz verwilliget hatte, Sein König belohnte ihn mit dem Feldmarſchalls 
ftabe, Napoleon aber feinen Zelbheren Lefevrf, der die Belagerung geführt hatte, noch darüber 
mit der Würde eines Herzogs von Danzig. j 

Konnten die Ruſſen vor der Uebergabe die franzoͤſiſche Stellung — ſo ſind ſie 
nicht zu entſchuldigen ed unterlaſſen zu haben; konnten fie es nicht, fo war fein Grund vore- 
handen fi mit dem nun durch dad Belagerungsheer verſtaͤtkten Gegner yoreilig in ein Treffen 
einzulaffen, dor) nur zu oft unterbleibt oder gefchieht manches zur Ungeit. Der oͤffentlich ger’ 
äußerte Unmuth des ruſſiſchen SKaifers über allzu freie Reden feined Feldhauptmanns feheint zu 
beweifen, daß nicht alles nach dem Sinne diefes gieng, und wahrſcheinlich war ſolches der Fall 
vom entfheidenden Treffen bei Briedland. Es ſchlug den Muth Aleranders, wie dat von — * 
ſterlitz den des gleich betaͤubten Franz IL nieder, 

Eine Waffentuhe, die der Ueberwundene geſucht hatte, und feine perſonliche — 
kunft mit dem Ueberwinder wurde beliebt unter einem Zelte auf einer Floͤße mitten im Niemen, 
den diefer ſchon im feinem Herzen zur vorläufigen Grenze feined Reiches beftimmte, Die Bes 
gegnung war gefolgt von Unterhandlungen über Frieden, die vielleicht nicht zu tadeln ftanden, 
da Unterhandeln noch nicht Nachgeben ift, aber was fonnte den befiegten Fuͤrſten dazu verleiten 
nicht die elendefte Hütte, wovon er Meifter blieb, dem Hauptſtabsorte feines Befiggerd vorzu⸗ 
sieben? ſich hier während drei Wochen fo Mein gegen den Grofien zu zeigen? nd feine guts 
muͤthige Unerfahrenpeit allen Verfügungen gegen dad eigene Beſte der feinften Schlaußeit aus; 
zufegen? War ed in der Abſicht feine perſonlichen Eigenſchaften beweihrauchen zu machen, fo 
zeigte man freilich ſich hierin fehr gefliffen, ausgemachter aber qls die Beweggründe zu jenem 
fonderbaren Schritte ift, daß er der Eitelleit und den Abſichten des Kaiſers der Franjoſen gleich 
günftig wor, 

Seiner Eitelfeit? Dadurch, daß ſich gegen ihn der mächtigfte Fürft des eurspäifigen- 
Feſtlandes fo demüthigte, ohne ed vieleicht felbft zu fühlen. Seinen Abfichten ? Weil diefer 
ihm ganz über dad eigene Beſte verbiendete mit ihm, dem fürdhterlichften Feinde aller Mächte, 
folglich dem feinigen, gemeine Sache zu machen und defien Unmuth gegen Großbritannien bes 
nugte ihn noch mehr aufjubringen wider ein Reich, worauf faft alled Raufmanndgewerbe in 
Rußland beruht, ein Reid), mit welchem genau verbunden zu bleiben das gemeinfchaftliche Beſte 
Beider erforderte, und defien Baarfhaft den Mangel hieran bei Kriegen für die gemeine Gadıg 
aller Reiche vermindern Tonnte, In diefer aufgebrachten Stimmung übernahm vn, jener 
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Macht feine Germittelung fhr einen Frieden mit Frankreich anzutragen, entſchloſſen gegen diefelbe 
mit diefem gemeine Sadje zu machen, wenn die Antwort nicht willfaͤhrig ausfiele und daß fie 
ed ſchwerlich ſeyn werde, ftand voraudzufehen, weil der Antragmacher nicht mehr für unbefangen 
angefehen werden: konnte. 

Auch Alexanders unglüdlicer Bundeöfreund Friedrich Wilhelm ließ ſich gefallen den Auf: 
‚enthalt in Zilfit zu nehmen, was fonnte er verweigern? An ihn fchenfte Napoleon den Fries 
den — wie er fich Öffentlich gegen feinen Reichbrath zu Paris ausdruͤckte — bloß auf Sürbitte 
Alepanders, fonft würde dad Haus Brandenburg aufgehört haben zu herrſchen. 

Freundſchaft unter Fürften vermag gewöhnlich nicht viel gegen deren wahre ober ges 
glaubte Hertſcherklugheit; man fordert hier von jener nichts, aber Rußlands noch mächtiger Kaifer 
mußte um ſeiner felbft willen nicht der Erbitter von einer Gnade — Namending ohne Wefen — 
für feinen Freund, fondern zum Schirme feiner eigenen Grenzen, der fi) noch fraftfühlende Bes 
gehrer von größeren Burüdgaben ſeyn. Preuſſen in feinem unlaͤngſtigen Zuſtande fonnte Nußs 
land nicht gefährktdy werden, wohl aber ihm wie biöher gegen den neuen Weltftärmer jur Vor⸗ 
mauer dienen, wie war es möglich, daß Fürftenflugheit zugeben Fonnte, was perſonliche Sreumds 
ſchaft befeufzen mußte, wenn auch Selöftyuträglichkeit es geboten hätte, 

Noch war Alexander ja mit Großbritannien, mit Schweden verbunden; noch Preuffen 
nicht ganz vernichtet, und bei etwas Beharrlichkeit mehr, bei einiger RKuͤckkehr von Waffengluͤck 
wuͤrde wahrſcheinlich Defterreich wieder rege geworden ſeyn, vielleicht Spanien den auf die Nadhs 
sicht von Preuffens Niederlage — bei Auerſtaͤdt⸗Jena — befeitigten Entſchluß fid) der Vormund⸗ 
ſchaft Frankreichs zu entziehen wieder gefaßt haben und warum den Kampf, der mit dem furchts 
baren Gegner doch einmal um Seyn und Nichtſeyn beflanden werden mußte, nicht lieber jetzt 
unter diefen noch günftigen Umftänden fortfegen, ald wagen ihn ein ander Mal in ungänftigeren 
wieder anzufangen? Hätte doch in diefen entfcheidenden Augenblicten dem edeidenfenden Fürften 
«in. Mann von Muth und Einficht beiraͤthig fein fönnen, aber er ließ gefchehen, daß Preuffen 
Verzicht thun mußte auf alle Befigungen jenſeits der Elbe wie auf fein Truͤmmerſtuͤck des ehe⸗ 
maligen Polen von der Oder zur Weichſel, auf Danzig, auf Thorn, und vieleicht war nad) 
Friedtich Wilhelms Denfart unter feinen bittern Leiden nicht das Geringfte auch zu fehen — 
was Herrſchetgrundſaͤtze zuläffiger-ald biedermännifche finden dürften — daß deſſen Bundedgenoffe, 
der ihm perfönlicy fo wohlzuwollen ſchien, der ihm vor anderthalb Sahren zu Potsdam auf dem 
"Sarge Friedtichs, ihr beider Großoheim, ewige Freundſchaft gelobt hatte, Fein Bedenken trug, 
ſich zu beſſerer Ausrundung feiner Grenzen ein Städ von diefer Beraubung audjubedingen, ohne 
ihm dafuͤt etwas Anderes abjutreten. Hierin vermißt man dad Zartgefuͤhl, welches nad) der 
Schlacht bei Aufterlig Aleranderd Handbrief an ihn fo rührend ausdrädt; die preuffifchen Be⸗ 
fisungen-bieffeitö der Elbe — worunter Berlia — jedoch Stettin vor der Hand noch ausgenommen, 
ſollten frellich zurückgegeben und von gegenfeitigen Truppen gerdumt werden, fobald die auferlegten 
Nriegsſteuern abgetragen, oder hinlaͤngliche Buͤrgſchaft fir dad etwa Kuͤckſtaͤndige geſtellet würde; 
aber. fie waren fo unerſchwinglich, daß der Friedensſchenker eb In der Hand behielt, den Abmarfch 
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feiner Truppen bis ins Unberechendare zu verfhieben, indem die Verpflegung derfelben dent vers 
heerten Lande faft alle Mittel saubte dad Auferlegte zu entrichten. Am bloß das fo gefallene 
Preuffen in feiner Gewalt zu behalten, waren Ftankreichs Kaifer weder Stettin noch die anderen 
Beftungen längs der Oder nöthig — er ſchwaͤchte dad unglüdliche Reich ohnehin genug um ficher 
davon zubleiben — aber weldher Sacverftändige ficht nicht ein, daß, da die Weichſel nun zur 
erften Schugwehre der wahrſcheinlich nur vorläufigen Grenze von Napoleons Reich gediehen war, 
die Oder einladen mußte aud ihre die zweite davon zu marhen, bis fie durch neue Eroberungen 
auf diefer Seite entbehrlich würden? Und wer die jebige Geſtalt der Heberbleibfel des preuſſi⸗ 
ſchen Reiches in der Mitte von feiner nunmehrigen Nachbarſchaft auf der Karte betrachtet, der 
kann ihm fein langes Vorhandenſeyn mehr weiffagen, auch verfichert man, der ungluͤckliche König, 
der nicht allemal feine Obliegenheit als foldyer von der des bloßen Biedermannes- zu unterfheiden 
wußte, babe feinen Ueberwinder bey dem, ihm gemachten Befuche, ‚mit: Bormürfen über feine 
Unzuverläffigfeit in der vormald unter ihnen beftehenden Sreundfchaft beleidigt. Dieſer aber 
hierauf fi an andere geäuffert — ce prince est mal &löv& pour un rei. — Allein, daß er 
der preuffifchen, fo plöglich gefallenen Macht den Untergang. zudachte, lag ohne Zweifel mehr 
in feinen Entwürfen, ald im Unmuthe über Friedrich Wilhelms Freimüthigfeit und defto mes 
niger Hoffnung blieb für dad Wiederherſtellen jener felbft für eine, lange Dauer ihres Gchat- 
tend übrig. 

Für ſich ſelbſt gieng Alexander bei dieſem unſeligen Friedensſchluſſe ein, ſeine Zruppen aus 
dem türfiihen Gebiete an der Donau wieder abzuziehen und feinem Gegner den Anſchein eines 
Befchägerd der Pforte zu uͤberlaſſen. Gieng ein ihm Corfu mit dem Gaufelfreinoefen der fieben 
griechifchen Infeln abzutreten, fi) hierdurch übereilt zu besauben eines vortrefflichen- Hafens in 
den türfifchen Gewäffern, wonach defien Vorfahren an feinen Reiche fo fehr- getrachtet ‚hatten, 
um dad oömannifche aud auf biefer Seite bedrängen zu foͤnnen. Gieng ein — welches gegen 
Rußland noch entfcheidender ald alles war — daß der Gegner, dad preuffifche Trummerftäd 
von Polen nebft Danzig nebft Thorn in feiner Gewalt behielt, wodurch deffen Abficht ſich deſto 
furchtbarer auf Rußlands Grenzen felbft, wider Rußland feftzufesen nicht zweifelhaft blieb; denn 
im zugleich geftifteten Herzogthume Warſchau, dad er auf franzöfifh eincichtete, ihm: fein Geſchz⸗ 
buch zur Richtſchnur gab, dem ihm unterworfenen Könige von Sachfen verlieh, und dafür ges 
halten feyn wollte, er habe hiermit die den polnifchen Ausgewanderten verheißene Widerher⸗ 
ſtellung ihres vernichteten Gemeinwefend erfüllet, wer erfennet nicht an diefer neuen, noch mitten 
in fremden Gebieten audgeeinzelten Schöpfung den bedenklichen Wartſtein für die Erweiterung 
des Machtgebäudes feiner bereitd ungeheuern Alleinherrſchaft? einen Wartſtein vorerſt nur an 
den Ufern der Weichfel und ded Niemen gefeht, bis Zufaͤlligkeiten oder herbeigefünftelte Umftände 
dazu dienen würden, Rußland und Deflerreich auch um ihren Raub von Polen, vieleicht um 
ige Dafeyn zu dringen! und wenn es aud von feinem Belange für Rußland wäre, daß, Aleyan- 
der feine deutfche, fehe unbedeutende Herrſchaft Iewer an dab. Frankreich unterworfene Holland 
dahingab, fo war es von einem deſto wichtigen, daß der größte, der ſchoͤnſte übrige Theil -pon 
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Deutſchland In der Abhängigfelt ded Eroberers blieb, und ihm, dem neuen Nachbar Rußlande, 
ein fo fhägbarer Zuwachs von Streitkräften jeder Art überlaffen wurde, 

Denn hatte der allzu furdtbare Gebieter des Rheinbundes, welcher feine Allgewalt 
in dem befcheideneren Namen eined Befhüserd, wie chemald ein berrfchend gewordene Ems 
porfömmling Großbritanniens, noch verbergen wollte; hatte derfelbe voriged Jahr im nufgelds 
feten Gemeinwefen der Deutſchen die weiland allmaͤhlig zu Fuͤrſten gewordenen Pandpfleger, 
wieder aus Fürften ſich zu Landpflegern, jedoch unter dem Außenſcheine von höheren Wuͤrden 
als ihre bisherigen, erſchaffen; — die Eitelkeit geäfft, wie fie ed verdiente, — fo behielt er ſich 
in diefem Frieden vor, aus den eroberten Gegenden nad) Gefallen einige. Bundeslande mehr 
aufjunehmen, aud) am linfen Ufer der Elbe ein Königreich unter der Benennung ded von Weſt⸗ 
phalen für feinen Bruder Hieronymus zu erfhaffen, dagegen gab er nad), daß die Herzoge von 
Sachſen⸗ Weimar und Coburg, von Holfkein, Oldenburg, von Mecklenburg⸗ Schwerin und Stre⸗ 
fig — nahe Verwandte Alexanders — wieder zum Beſitze ihrer überzogenen Lande gelangen 
ſollten. Daß auch fie Glieder des Mheinbundes würden, war nicht nöthig zu beftimmen, ihnen 
blieb nichts anderd übrig, Ob aber bei den Friedendunterhandlungen auch die Rede vom Kurs 
fürften von Heffen, vom Erben des an feinen Wunden geftorbenen Herzogs von Braunſchweig, 
vom Fürften von Naffau» Fulda war, iſt dem Hierfihreibenden unbefannt, In den verfündigten 
Sriedenöbedingungen fteht fein Wort von ihnen, fo wenig ald vom dltern Bruder Ludwigs XVL, 
von diefed Tochter, von ihrem Gemahl, dem Sohne feined jüngern Bruders, die ſich im ruffifchen 
Gebiete zu-Mitau, diefer vormaligen Hauptſtadt auch vertriebener Fhrften, aufgrhalten hatten, 
die einen blieben ihres väterlidhen Eigenthums verluftig, und die andern giengen gleich darauf 
über Schweden nad Großbritannien, wo die übrigen Sprößlinge diefed ungluoͤcklichen Zweiges 
der Bourbonen auch befindlidh waren, 

Beharrlicfeit erreicht nicht felten, was Wankelmuth verfehlt, und Hätte doch Rußlands 
Kaifer bei dieſen entfcheidenden Verhandlungen rechtzeitig nur die oft unzeitige Sinneöfeftigfeit 
ſeines ſchwediſchen Wetters haben fünnen! Allein wozu dieſes wunderlichen Neffenfohned des 
geoßen Friedrichs erwähnen, wenn man diefen felbft als dad unübertrefflichfte Beiſpiel einer 
preiswärdigeren Unerfhätterlichfeit anführen fann? Nachtheilig Fämpfend mit unverhältnigmäßie 
gen Kräften gegen die größten Mächte von Europa während des ganzen fiebenjährigen Krieges 
war er denn nicht ſtets entfchloffen der Schande, aud nur ein einziges Dorf abyutreten, einen 
ruͤhmlichen Tod vorzuziehen? Und frönete der Audgang nicht endlich feinen Worfag, anſtatt daß 
deſſen kſeinmuͤthigere Standeögenoffen, deren Dafeynözeit faft noch am die feinige rührte, beim 
erſten Waffenungläde an ihrer Erhaltung verzweifeln und diefe som Beinde zu erfaufen vermeis 
nen durch Dpfer, die ihren Untergang verbärgen? Möchten diefe Fürften doc ihre Werzagtpeit 
geftärft Haben durchs Leſen der Briefe jene großen Koͤnigs an d’Argend, denen er fi) bei den 
hoffnungsloſeſten Gefaͤhrlichkeiten fletd und am Ende gluͤcklich gemäß betrug *). 





”) Jamais je ne verrai le moment qui m’obligera de faire une paix desavantageuse. Aucune persuasion, 
aucune &loquence ne ponrra m’engager & signer mon deshomneur, Ou je me laisserai ensevelir sous 
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Gleich; nad) diefen Verhandlungen zu Zilfit ſchieden die drei Fuͤrſten von einander, wahrs 
fcheinlic der eine mit hohem Gefühle, verhernlichter, mächtiger als jemald geworden zu feyn, 
der andere verblendet über feine Demüthigung, und die über ihn ſchwebende Gefahr. durch Schmeie 
cheleien, durch betrügliche Ausfichten, der dritte niedergedrädt von Schmerz über den Verluſt 
- von fo manchen Aheilen feined Reich, durddrungen von Kummer über das Elend der ihm. ges 
foffenen andern und gefränfet vom Mißgeſchicke, aus einem vor kurzem noch mächtigen Fuͤrſten 
nun der Schüßling, die wahrfceinlich nicht lange mehr verfchobene Beute vom Staͤrleren ges 
worden zu ſeyn. 

Bon neuem Glanze umgeben gieng nun der Seldftfhöpfer feines Reiches fuͤr den die 
allzu oft entwuͤrdigte Benennung des Großen nicht mehr erhaben genug ſchien, der Vernichter 
der preuſſiſchen Macht und ihres Waffenruhms, der Demuͤthiger Rußlands, der Wiederberufer 
Polens ind Daſeyn, nach der, über feine neuen Siege begelfterten Hauptſtadt zuruͤck. 

Dan wird zulegt alled uͤberdruͤſſſg. Sonſt hatte er fich mehrmalen vieleicht allzu luͤſtern 
gezeigt mit dem Kerne der Achten Größe aud) deren Schale zu genießen, jest erfättigt, wie es 
ſchien an läftigen Schaugepränge, dad er durch Thaten auf Thaten bis zum Ermüden veran- 
lafjet hatte, jeßt mit mehr Lorbeeren gefrönt ald wenige der fliegenden Feldherrn des alten Noms, 
die fi) in deſſen Mauern auf einem Rollwagen befungen und beſtichelt von ihren Kriegsleuten - 
den Ungaffungen des Poͤbels preis gaben, reizete ihm hierin ihr Beifpiel nicht zur Nachahmung. 
Aber indem derfelbe der Schaubühne überließ, eine von diefen alten Feierlichkeiten — den Triumph 
des Trajans — vorzuftellen, war die Anfpielung auf ihn felbft nicht minder fihtbar, der Ein⸗ 
druck auf die Allgemeinheit gleich flarf, dem Beitgeifte und der jegigen Stimmung der französ 
fifhen Volffhaft mehr angemefien, hingegen ihrer gleih argen Spottſucht ald die der Roͤmer 
weniger Stoff für Wigworte überlaffen, und dad Aufführen diefes neuen Stuͤcks über einen 
vorzeitigen Helden, worin die Nachwelt den Menfchenfreund wie den Eroberer verehrt, war zus 
gleich ein feiner Wink, daß auch nach andern Arten von Verberrlihung zu trachten ſey. 

Auf die von Rußland angebotene Friedendvermittlung lief von London eine ablehnende 
Antwort ein. Zwar ift ed nicht felten, daß Minifter, gedrungen in Parliamenten von ihren 
Gegnern, mehr ald räthlih ift von Hofgeheimniffen befennen, und zu der getadelten Offenheit 
ded Lord Hamfeöbury im vorigen Jahre lieferte jest Here Canning ein Seitenſtuͤck, indem er 
Über ‚die abgeforderten Beweggründe des Ablehnens auch diefen einfließen ließ, man, ſey genau 





les rnines de ma patrie ou si cette consölation paraissait encore trop donce Au destin qui me pers6cute, 
je .saurai mettre fin & mes infortunes lorsqu'il ne sera plus possible de les soutenir, etc. — 
posethum. T.X. p. 221, 

So ſchrieb, fo that Friebrich in dem Außerften Bebrängtheiten, wo mehrmals Alles verloren ſchien, 
und ihr, feine verzagten Werufsgenoffen, verrarhet bei ber geringften Wiberwärtigfeit euch ſelbſt, eure 
Nachkommen, euer Vaterland durch Friebensfchläffe, die eurer Kurzſicht Rettungsmittel feinen, in ber 
That aber euren Untergang befto gewiffer maden!!! und wenn ihr zu entfhuldigen fepb, daß es euch 
fehlt an was man fid nicht geben Tann, fo bleiben eure Wölter beswegen nit minder zu bedauern, 
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von den verborgenften zu Tilfit gemachten Anſchlaͤgen unterrichtet worden, ein Geftändniß, daB die 
Grgenfeite dazu bringen mußte, der Quelle nadyjufpüren, um ihren weitern Gebrauch zu vereiteln, 

Hierauf erfolgte franzöfifcher und ruffifcher Seits die Sperrung aller Häfen, worüber 
man gebieten fonnte, gegen brittifche Bahrzeuge und Waaren, und der Beſchluß auch die übrigen 
Mächte ded Feſtlandes, hierzu fowohl ald zum Abbrechen aller freundlichen Verhandlungen mit 
Großbritannien zu bewegen oder zu nöthigen. 

Preuffen war verfeßt in Lmftände, nichtd verweigern zu fünnen, mit Dänemarf und 
Schweden wurde darüber unterhandelt, jenes glaubte, ihm werde am Ende nur übrig bleiben 
nachzugeben, dieſes nicht, und vieleicht hätte nach reiflicher Erwägung der vorliegenden Umftände 
ein jeded von beiden thun muͤſſen was das andere that. Defterreich felbft fügte ſich nachmald 
dem Anfinnen, allein Großbritannien ließ deöiwegen den Muth nicht finfen, beruhigende Aus⸗ 
ſichten blieben ihm doch auch bei drohenden übrig. 

Bom Handelögewerbe der ganzen Erde ift es jest gleichſam das Haupttriebrad, dad jenes: 
durch alle Lande im Kreislaufe umher und wieder zu ſich ſchiebt, um ohnaufhoͤrlich im Befige 
davon zu ſeyn und darin zu bleiben. Zlotten, die der vereinigten Schiffsmacht aller übrigen 
Völker an Güte noch mehr ald an Zahl überlegen find, vernichten im Kriege gegen Frankreich 
und gegen was von diefem abhängt, olled Verkehr mit andern und machen des Inſelteichs 
Alleinhandel leicht. Eine dem Parliamente zur Prüfung vorgelegte, folglid glaubwürdige Bes. 
rechnung über das Einbringen foldes Gewerbes während des gegenwärtigen Krieges zeigte, 
diefer koͤnne — freilich unter der ftillfehweigenden‘ Vorausfesung, daß in Indien nichts Widri« 
ged vorgieng — wenigftend zehn Jahre ohne neue Auflagen gleidy Fräftig zu führen ſtehen. 
Dad Mifvergnögen der katholiſchen Irländer über die Unerbittlichfeit des Königs, ihnen gleiche 
Rechte mit andern Unterthanen zu geftatten, fehien weniger bedenklich. Ihren vernünftigen Theil 
fonnte dad Alter dieſes Fuͤrſten und. feines Erben geringere Borurtheile in Glaubensſachen bes 
ruhigen, der unvernünftige durch andere Mittel von Empörung abgehalten werden und vom 
Beitgewinn blieb Hoffnung für günftigere Ereigniffe übrig. Darum wurde Trog mit Troß er⸗ 
wiedert, Sperrung gegen gefperrte Häfen verhängt, die wichtigften Anftalten getroffen für Untere. 
nehmungen, welche noch Geheimniß blieben, ſich aber auf die erſpaͤheten der Gegner bezogen, 
und wie ſtand cd dem Rathsgemache von St. James zu verargen, den Krieg fortzuſetzen, wenn 
es überzeugt war, daß fein anderer Friede, als der daB Vaterland zum Untergange führt, mit 
dem heutigen Frankreich mögli fey, wenn man ihm wollte länger ald den von Amiens bes 
fiehen laſſen? 

Aber fo ſchlugen gleichwohl dad Peftland und das Infelceich ihrem Kaufhandel wechfels 
feitig harte Wunden, die, wenn er ja endlid) davon genefen kann, doch langfamer heilen müffen, 
als fie gefihlagen wurden. Die Faͤden der faufmännifchen Verfehre, diefe wohlthätigen Vers 
flechtungen unter allen Völfern laufen Gefahr durch das gewaltfame Hin« und Herzerten zer⸗ 
riſſen zu werden, Kunſtfleiß, Gewerbe, Betriebſamkeit allerwaͤrts mehr oder weniger in Stok⸗ 
fung zu gerathen, tauſende ihren bisherigen Unterhalt einzubüßen, ihn durch Auswanderung 
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wieder zu ſuchen oder zu den empörendflen Hebelthaten geywungen zu werben. Der unvertilge 
bare und in folden Umftänden heilfamere Schleichhandel mildert zwar dad Nebel und vergbgert 
deffen endliche Folgen, ift aber nicht Hinreidyend Diefe, wenn ed lange dauert, ganz abzuwenden. 

Der zuvor geäußerte Zweifel, ob ed nicht für Dänemark raͤthlicher gewefen wäre, fih an 
dad Infelreich, für Schweden an Frankreich und Rußland zu ſchließen ald umgefehrt; beruht auf 
der Lage und Urt ihrer Befigungen. Unter Dänemarks ſteht zu Lande nur der cimbrifchen 
Halbinfel beizufommen , die übrigen find durch Pie See umfloffen oder abgefondert. Giebt «6 
jene preis, fo rettet daſſelbe diefe und mit ihnen feine Hauptftadt, feinen Kaufbandel, feine 
Pflanzanlagen in Afien und Amerifa, die, zwar unbedeutend für ein wichtigered Reich, es nicht 
find für ein mittelmäßigered. Giebt ed hingegen diefe preis, um jene zu retten, fo fcheint der 
Berluft größer durch folh ein Opfer und nichts defto weniger die Hoffnung geringe, denn in 
der Gewalt des Stärfern worauf fann der Schwaͤchere rechnen. Mit Schwedens Buftändige 
„feiten bat es eine andere Bewandtniß, fie find größtentheild zugänglich vom Pande ber, Bleibt 
daffelbe bei Großbritannien, fo muß fein Pommern, Finnland, endlich es felbft die Beute des 
jegt verbündeten Franfreihs und Rußlands werden, im Gegenfalle aber würde ihm Dänemarf 
mit Großbritannien verbunden minder gefährlich ſeyn. 

Dänemark und Schweden find ſich in ihrer Mittelmäßigfeit faft gleich, erſteres aber Hatte 
für die wider einander Friegenden Mächte einen Reiz mehr — funfjehn wohlbefchaffene Kriege 
füiffe im Dafen von Kopenhagen. — Man fuchte auf beiden Seiten 48 für fi) zu gewinnen. 
oder zu erdroben, Was Nelfon diefer Hauptftadt vor fechd Jahren zufägte, Hätte in gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicken bewegen muͤſſen, an Borfitsanftalten zu denken, allein man hatte nur 
fein Yugenmesf auf die Halbinfel gerichtet, faft ale Landtruppen waren dahin gefhoben — faft 
alle, die doch nichts gegen Frankreichs Heere feyn konnten — und der Kronprinz felbft — König. 
in der That bei der Blödfinnigfeit feined Vaters — hatte ſich auch dahin begehen, gleichwohl 
ließ der längere Einfluß des Petetsburger Hofes auf den von Koppenhagen erwarten, diefer werde 
ſich auf die Geite neigen, worauf jener getreten war, Uber was Schwedens wunderlicher König. 
am Ende thun werde, fland weniger vorauszufehen, 

Um die Folgen der Begebenpeiten feit der Schlacht von Yuerftädt» Iena nicht zu unters 
brechen, hat man ſich der Erwähnung von den fleinen Großthaten jenes Selden enthalten, Eis 
niged Nachholen fol fie hier ind Andenken zurüdbringen. 

Während voriged Jahr nach jener zwiefachen Niederlage der Preuffen Frankreichs Schaa⸗ 
ren unter dem Marſchall Mortier ſich ins ſchwediſche Pommern ergoſſen und nur die Feſtung 
Stralſund daſelbſt noch ungenommen blieb, hoͤtete Guſtav IV. ſich weislich, dem Vorwurft 
Maum zu geben fein theures Selbſt, dad dem ganzen Baterlande gehörte, in dieſem abgelegenen 
Orte dem feindlichen Blei und Eifen blos zw ſtellen. Freilich da Gtralfund am Meere liegt 
und die Feinde hiervon nicht Meifter waren, hätte er wie Karl XI. did zum Yeufferfien da 
bleiben, fi hervorthun koͤnnen, aber er brachte großmuͤthig dem Erheiſchen der Reichögefchäfte: 
hinter der Oftfee dad Opfer feiner Leidenfchaft für Waffenruhm und ſchiffte ſich ein nach Hoauſe, 
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wo unter feinen Bemühungen für Schwedens Wohlfahrt bald bekannt wurde der Verſuch zu 
einem neuen Bölferrechte durtchs Berhaften von bei ihm beglaubigten Gefandten, durch's Auf⸗ 
fangen von Hülfögeldern, die für einen feiner Bundeöfreunde beftimmt waren, durch hundert 
Verhandlungen von dieſem Schlage. Was ftand bei fo dringendem Nöthigfeyn von defien Ges 
genwart auf dem nördlichen Ufer jened Meeres zu thun, ald einftweilen auf dem füdlichen den 
Befehlönaberftab des Heeres dem Feldherrn von Effen anzuvertrauen ? 

Die nachmaligen Vorgänge in den Weicdhfelgegenden gaben Anlaß, daß Marfhall Dior 
tiee mit dem größten Theil des von ihm befehligten Haufens auch dahin zog, ohne auf Strals 
fund etwas zu unternehmen und bier nur wenige Truppen zurüdlaffend «3 zu beobachten, welches 
den Schweden ermunterte fie Anfangs Oftermonatd, wo aud die Belagerung von Danzig bes 
gann, anzugreifen, und bewog nad leichtem Zerſtreuen derfelben ſich weit umher vereinzelt ſorg⸗ 
108 auf,die mit weniger Mühe geärnteten Lorbeeren zu ruhen, bald aber fam fie dafür zu zuͤch⸗ 
tigen der Marfhall Brune — Hollands Behaupter im Jahre 1799 — mit frifher Mannſchaft 
herbei, und da die von ihm audgetheilten Streiche etwas unfanft waren, wurde dem Feldherrn 
von Eſſen, durd; fie ihm abgeſchreckt dad zu vergeffen, was für den Gefammtbund die Erhaltung 
von Danzig erfordert hätte und zu fehließen am 18ten des naͤmlichen Monats eine Waffenruhe 
anfangs nur bis fie zehn Tage vorher aufgefündigt würde, weldye zehn Tage aber auf dreißig 
zu verlängern der vom Franzoſen überliftete Schwede gleich darauf durd eine Bufagbedin« 
gung nachgab. 
Hieruͤber wurde Guſtav Adolph mit Recht unzufrieden, — ihm wie Rußlands unlängs 
fligen Kaifer Paul wohnten zuweilen fehr weife Gedanfen nebft oft gar fonderbaren bei. Er 
ſelbſt Tangte am Iiten Wonnemonats wieder an, feinen Muth unterftügte eine Abtheilung brit⸗ 
tifcher Truppen, die ihm zu Hülfe auf der Infel Rügen ausſchifften, verwarf die Zufagbedingung 
der Waffenrube, indem er diefe im Ginne der erften Liebereinfunft auffündigte, und da der 
Marſchall dabei blieb der Heiligfeit der Verheifung zu entgegnen, hatte zwifchen dem Könige 
und ihm die befannte Unterredung zu Schlatkow flatt, worin diefer Fuͤrſt ſich wenig auf ihren 
eigentlichen Gegenftand einließ, fondern geradezu jenem Feldheren den Antrag machte, auf die 
Seite ded von ihm — dem Zumuther — für Franfreichd König allein anerfannten Ludwig XVIII. 
gu treten, und war bie darauf gegebene Antwort der Hoffnung Guſtav Adolphs wenig gemäß, 
fo fand fie doch aud den Beifall Napoleons nicht unerachtet der glänzenden Art, womit ihr 
Ertheiler, bier wie in Holland, die Sache zur Demuͤthigung ſeines Gegnerd endigte, und nach 
Ablauf der zehntägigen Frift warf er zwar auch den gefrönten Feldhauptmann mit folder Hefe 
tigfeit hinter die Wälle von Stralfund, daß dieſer nun — und vergebend — auf die Erneus 
eung der Waffenruße antrug. Aber Napoleon vergaß der Thaten über der ihm verdächtig wer⸗ 
denden Gefinnung und glaubte, der zum Treubruch Angereizete hätte ftatt zweideutig zu antıwors 
ten ſich fofort, trog der verheißenen Geleitöficherheit de& verſuchen Wollenden bemaͤchtigen muͤſſen. 

Der heutige Krieg, fruchtbar an außerordentlihen Begebenheiten hat fi auch mehr als 
fonft einer durch die fhändlichften Uebergebungen der haltbarften Orte auf beiden Seiten aus⸗ 
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gezeichnet; denn wie unlängft preuffifce ende die haltbarften Vormauern des Reiche, fo batten 
vorher franzöfifche das unüberwindlihe Mantua dahin gegeben, und Stralfund, jene Geltung 
Schwedens, ftarf duch Natur und Kunft, berügmt durd) vormals lange ausgedauerte Bus 
lagerungen, eine Seftung, wo der nach Heldenruhm ſo dürftende König gegenwärtig war, und 
die vieleicht ohne Flotte nicht zu nehmen fand, — wenn Alles geſchah, was gefchehen konnte — 
wurde fünf Tage nad) Eröffnung der Paufgraben nebft einem fehr großen Vorrathe an Bepr 
theidigungsmitteln am 20fien Erntempnatd verlaffen, ohne daß man noch dad Palladium der 
Stadt, die Infel Rügen, nicht einmal die Feine Infel Dänholm verloren hatte, und Sr. Majeftät 
begnägte fi nur Kari X. im Wegſchiffen vor der feindlichen Befignahme nachzuahmen. So 
wenig gluͤckte es hier dem 2ten Guſtad Adolph Schwedens Kriegerruhm zu erwerben in Ger 
genden, von wo aus der erftere mit ſchnellen Schritten vorwärtd eilend bald an den Ufern des 
Rheins ein Denkmal fegen fonnte, daf er Deutſchland bid dahin ald Eroberer durchzogen habe. 
Der Muth feines Nachfolgerd ließ Abweichungen zu, auch verfehlete defien Gegner, der Marſchall 
Brüne nicht ed in einem Amtöberichte zu beumftänden *) und fo war für diefed Mal die Heldens 
rolle de& zweiten Guſtav Adolph dieffeit der Dftfee gefpielt. Doch auch an den Ufern der Donau 
hatte die Nitterthat eines Schweden — aber eine unbeſcholtene — wider einen Anhaͤnger Na 
poleond alle Beitungöfpreiber von Europa befchäftig. Sie war der Ziveifampf, den des Koͤ⸗ 
nigd Botſchafter zu Wien, der Graf von Düben, wider den baisrfhen Oberfeldheren von Wrede 
beftand, über Anzäglichfeiten, die mit einem aufgefangenen Amtöbericht jened an feinen Herrn ger 
druckt wurden, und den Krieger bewogen vom Diplomaten unfreundlich den Widerruf zu fordern. 

Dieſer, indem er ſolches mit Anftand abfchlug, zeigte fih dagegen bereit auf eine andere 
Weiſe dafuͤtr zu haften, Welches der Kriegsmann nur dur Wiederholung des Vorigen, weil 
ibm ald befehlöhabenden Feldheren des bairifhen Heered andere Pflichten für den Augenblid 
die Hände bänden, aber au dem Diplomaten war von feinem Herrn der Bweifampf. perbaten 





*) Au quartier-gendral de Stralsund le 20 Acht 1807, 


Nous sommes entr6s le soir dans Stralsund aprös cing jours de tranchde ouverte: dans ce court 
espoce de tems, les travaux ont &t& poussös aveo une vigueur telle que je me promettois d’emporter 
la place en peu de jourg, I} y a eu un agcord parfait dans toutes les arınes, Le roi de Sutde voygnt 
les progrös de nos travaux, Vinatilit& de ses feux gontre nos travailleurs, et nos nombreuses batt£ries 
prötes & foudroyer la place, a jug® convenable de s einbarquer avec ses trpupes; il est alle & Rugen, 
laissant & Stralsund pour commandant un de ses aides-de- -camp, Mr. Peyron, qui est venu aujonrd’hui 
arec deux des principaux magistrats proposer une capitulation. J’ai dä me refuser à telle demande, _ 
et en mäme temz que je rassuroig les magistrats effrayés de l'abandon ‚auquel les livroit leur ridicule 
souverain, je faisois placer trois compagnies de grenadiers & chaqne porte: je suis entr& danp ia 
On nous a appris que le Roi aroit été &ponvant& des dangerg qu'il avoit courns 4 laffaire du 6, 
quand nous repoussions ses postes dans la place, et a celle du 165° pour lonverture de la tranch6e; jl 
a emmend quelques oanons et en a enclou@ un grand nombre, nous ayons trourd un grand desordre 
de transports, Je rendrai à V. Exc. un compte partieulier- de cot Erönement, aussi d6shohorant pour 
le Roi de Sudde, oomme general, que comme souyerain, 
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worden und ed hinderie ihn nicht dem Gegner befannt gu machen, daß er feinen Anftand nehme 
lieber ungehorfam zu feyn ald gegen bie unter Leuten von einer gewiſſen Gattung übliche Sitten 
su handeln, worauf endlich die Begegnung Statt hatte. Cie war gleichwohl nur eine Huldi⸗ 
gung an bie Gefege der Ehre ohne blutige Bolgen, die Schuͤſſe von beiden Seiten trafen nicht, 
und man erwähnt hier diefed an ſich unbedeutenden Vorganges blos ald ein Beifpiel mehr, daß 
Vorurtheile ftärfer ald Allgewalt feyn fünnen. 

Gleichzeitig mit der Mißrechnung Guſtav Adolphs IL, über ‘feine dermalige Lorbeerenernte 
bei Stralfund betrafen Dänemarf noch Härtere Schidfale. 

Seit der unerwarteten Verbindung Rußlands mit Frankreich Hatte der Sof von London 
umfonft verfucht den von Koppenhagen fich zu gewinnen, mittlerweile aber am Ausruͤſten einer 
wichtigen Unternehmung zu Waffer und zu Lande eifrig arbeiten laffen, und das tiefite Geheims 
niß berefchte über ihre Beftimmung. Hingegen in jener Hauptftadt Dänemarfö blieb man fo - 
forglos, als ob es ganz vergeſſen wäre, was Nelfon ihe vor wenigen Jahren that; man fehien 
nicht zu bedenken, daß Klugheit jenem Hofe wohl rathen könnte im Abgewinnen eined großen 
Vortheils dem Feinde lieber zuvor zu fommen ald von ihm zuvor gefommen werden, und dänifcher 
Seits war man auf nichtd vorbereitet, ald der Vorhang, welcher über jened Geheimniß fchwebte 
aufhörte zu feyn und die brittifche Flotte befegt mit vielen Landtruppen vor dem Hafen erfchien, 

Faſt zugleich traf Nachricht vom bieffeitigen Botfchafter zu London ein, ihm fey vom 
dortigen Hofe erflärt worden, der feinige habe fi) für Großbritannien zu entſcheiden diefem die 
vorhandenen Kriegäfchiffe zu gönnen, oder ſich zu gewärtigen des Angriffs auf die für Wider⸗ 
ftand unverfehene Hauptftadt, des Werluſtes feined Handelsverlehrs, feiner auswärtigen Befiguns 
gen und des möglichen Falles, daß man Koppenhagen nach feiner Einnahme den ſchwediſchen 
Truppen übergebe, auch ihren König für feinen Beiftand durd) die ihm zu vermittelnde Erobe⸗ 
sung von Norwegen belohne oder entſchaͤdige. Da aber dieſes nicht Statt finden wollte, fo 
ſchritt man auf der Gegenfeite zum Beſchießen der Stadt und ald ein Theil dayon in Brand 
gerathen war, übergab man diefelbe ohne Verhaltungdbefehle vom abweſenden Kronprinzen er⸗ 
langen zu Fünnen, auf die Bufage, daß fie nah 6 Wochen geräumt werden follte, nachdem die 
‚dänifhen Schiffe abgeführt worden wären, 

KHoflift ift nicht immer fo abgehärtet gegen den Vorwurf der Unredlichfeit, daß nicht zu⸗ 
weilen einige Anwandlung von Scham fie ſollte in den Fehler ded Halbthun Halblafien lallend 
machen, Es war der Klugheit gemäß, doch widerrechtlih, daß man ſich der dänifchen Kriegd« 
ſchiffe gewaltſam bemächtigte, es waͤre gegen Bufage, doch vielleicht klug gewefen einen foldyen 
Standort in der Oſtſee wie Koppenhagen den Krieg über zu behalten, follte man auch nur die 
Drohung erfüßt haben ed durch Schweden befegen zu laflen, wenn man nit geglaubt hätte 
felbft genug Truppen dafür übrig zu haben, allein man begnägte fich mit jener einzelnen Une 
gerechtigfeit und räumte die Stadt der Bufage gemäß, 

Was den König von Schweden anlangt, fo ftand er zwar mit Dänemarf auch noch in 
Frieden und hatte Launen von biedermännifcher Redlichfeit, doch als der dänifche Hof in ihn 
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dringen lie, was er gethan haben würde, wenn Großbritannien ihm hätte Koppenhagen übers 
liefern wollen, fo endigte Guſtav Adolph nach langen ausweichlihen Antworten feines Miniftert 
die fortdauernde Zudringlichfeit mit dem Bedeuten, daß, wenn er ndthig gehabt Hätte diefe Haupt 
ftadt und die Infel Seeland befegen zu laffen, er es gethan haben würde, und wuͤnſche niemals 
in dem Falle zu ſeyn bereuen zu müffen, anderd gehandelt zu haben. Dänemark fäumete jebi 
nicht ſich beftimmt gegen Großbritannien und für-die zwei Kaiferhöfe zu entfcheiden, aber hatten 
deffen Infeln Ungemad von einer Seite erduldet, fo entgieng von der andern feine Halbinſel es 
nicht. Man mußte zugeben, daß ein franzöfifches Heer unter dem Marfchalf Bernadotte, wovon 
die fpanifchen Truppen unter de la Romana einen Theil ausmachten, hineinrüdte, auch einige 
Inſeln befeßte, weil ed zu verhindern die Britten feine Vorfehrungen getroffen hatten, 

Mährend folder Ereigniffe für dieſe beiden nordiſchen Neiche wurde die Verfaffung des 
neuen weftphälifchen in Deutfchland feftgefegt und die Urfunde hierüber am 7ten Herbftmonatd 
von defien Schöpfer unterzeichnet, worauf von den Gegenden, woraus ed beftchen follte, auf 
einen gegebenen Wink Abgeordnete nach Paris eileten, um ihm ihre Verehrung zu bezeugen. 

Er empfieng fie huldvoll, wie Große die Kleinen, welche fie gewinnen wollen, äußerte 
fi unter andern gütig über die von ihm für Weftphalen genehmigte Beibehaltung des Adeld 
und diefe Nachſicht Napoleons gegen die Schwachheit eined Theil der Deutfchen für Erbunters 
ſchied ſchien auch in Frankreich den ſchon dur fo viel Hoffnungswidriged gefränften Verebe⸗ 
neren dad MWiederauftichten ihrer zu Boden gemworfenen Gegner zu weiffagen. Und warum ſollte 
der ſchlaue Fürft auch weniger gleichgültig ſeyn gegen ſolch ein Wahnbild der Eitelfeit, dem fie 
von jeher Anhänger und Verfolger ſchuf, ald derfelbe ed ift Wegen andere Kirngefpinfte, worüber 
Menfchen ſich entzweiten? - Er duldet ja in feiner immer wachſenden Alleinherrſchaft fo mans 
herlei Meinungsgegner — Juden und Epriften, Päpftler und Gegenpäpftler, Freidenfer und Ans 
daͤchtler — ohne fi zu befümmern, ob fie fortfahren oder nicht ſich einander zu haſſen, vors 
auögefegt, daß fie ihm müglid und gleich gehorfam bleiben. Allein gerade da Napokon auch 
diefem Lieblingsßwecke der Gleichheit- Ihoren Frankreichs und anderer Gegenden in Weftphalen 
zuwider handelte, erfreute man diefelben im faft vernichteten Preußen durch einen Machtſptuch, 
der um fo übereilter feinen Fonnte, weil in Deutfchland faft noch nichts dergleichen mit fo 
weniger Echonung Statt gehabt hatte, s 

Schon beim Regierungsantritte des jegigen Königd waren deffen Verfügungen dem Abel 
minder günftig als ehemals geweſen. Vortragsmaͤnner aus der Gegenordnung dieſes hatten in 
Landesſachen ſtets großen Einfluß auf die Beſchluͤſſe des Fürften, wenige von foldien Gefchäftd: 
feuten theileten nicht die damald in Frankreich noch dauernde Schwärmerei, und faum hatte 
Friedrich Wilhelm der Gewohnheit nach jenem zweiten der dreien Reichd« oder Sandftände die 
Aufrechthaltung feiner Vorrechte angelodt, fo bewog man ihn dagegen zu Eingriffen, die noch 
fein Drang der Zeiten entſchuldigte und die demſelben aus mehreren Gegenden kuͤhne aber frucht⸗ 
loſe Vorwürfe zuzogen, doch machte man ihn fi damald noch nicht über alle Ruͤckſichten weg ⸗ 
fegen gegen einen Stand, woraus genommen waren die mehrften Befchlömänner eined Kriege- 
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heered, deffen hoher Waffenruhm bis dahin unverbunfelt blich; fobald aber biefer durch bie 
Niederlage von Auerſtaͤdt⸗ Jena und ihre ſchrecklichen Folgen dahin gegangen war unb mehrere 
Dummföpfe, Pflihtvergeffene oder blos Unglüdliche vom hoben umd niederen Adel fich mit 
Schande gebrandmarft hatten, da giengen deſſen Ungoͤnner, welche — weil Anhangſchaften felten 
ohne Abtrünnige find — vielleicht nicht alle Plebejer waren *), mit entfefjelter Wuth and Drudens 
laffen der ehrenräßrendften Schmähfchriften nicht blod gegen die Nichtöwürdigen, denen Recht 
dadurch gefchah, fondern gegen den ganzen Stand, dem fie alled Ungluͤck beimaßen, weil bie 
Kriegsmacht mehr VBefehlömänner aus ihm als aus dem ihrigen zaͤhlte, und indem jene ftills 
ſchweigend übergieng, was für ehrenvolle Namen einige Oberbefehlöhaber aus diefem felbft beim 
traurigen Schiffbruche ihres Baterlanded erlangt hatten, waren fie defto lauter im Loben eines 
Paared Unterhauptmänner **) aus ihrer Ordnung, — Schild und Helwigs — die ſich vor 
theilhaft — doch nur, wie man es auf ihren mindern Stuffen fann — auszuzeichnen wußten, 

Anbangfchaften, die ihren Gegnern überlegen blieben , entſchieden ſtets vom guten oder 
böfen Leumuthe derer, die fich für oder wider fie befannt machten, und die Adeldungdnner po⸗ 
faunten in Slugfchriften und Beitungen dem Schill, dem Helwig eine Berühmtheit am, die nicht 
ganz unverdient war, aber weit raufchender wurde ald die der Bluͤcher, der Leſtocq, der Kalfreuth, 
der P’homme de Courbiere, der Gneifenau, 

Der Wiederhall vom Schuldigfepnfollen ded Adels am Falle des Meiched gellete auch in 
den Ohren ded Hofes und von hieraus erfolgte endlich wider diefen Stand im Weinmonat der 
erfte electrifche Schlag, woran jenes Neider fo lange getrieben hatten, und der wahrſcheinlich 
von andern gefolgt ſeyn dürfte. Alle wurden berechtigt zu wad jener bisher noch ausſchließlich 
genoffen hatte, zur Entfchädigung dafür wurde auch ihm vergdnnt bürgerliche Nahrung zu treiben, 
nur dad von blieb ihm, gleichfam ald Andenken ded Eingebüßten, doch aud) hierdurch fanden 
fich die angeblichen Gleichheitäfeeunde, deren die wenigften dem, was fie unter fi) hielten, gleich 
feyn wollten, minder durch dad Berebenen befänftigt ald aufgebracht über das leere, noch ber 
ftehende Unterfcheidungswort, und fie fuhren fort in ihren Schändungen gegen den befiegten Wider⸗ 
facher wie der Wilde im Berfegen des vor ihm liegenden Leichnams feines erfchlagenen Feinde, 

Durd) Preufiend Fall und Rußlands Betäubung, die zum Frieden von Tilfit geführt 
batten, ftanden nun mitternachtwärtd die Sachen für die Entwürfe des großen Weltzerruͤtters 
fo Außerft günftig, wie er fie faum felbft hatte hoffen können, und er durfte nun erwarten uns 
geftört zu vollenden, wad mehr mittäglich noch für ihm zu thun blich. 

Nach dem Preöburger Frieden und bis zum unlängftigen Bruche mit Preuffen hatte das 
Meich Napoleons im Norden noch immer die bedeutendften Nachbaren gehabt. Abhängiger das 





) Zum Abel — ſagt man — merbe gerechnet der Werfaffer ber Feuerbraͤnbe, welde ber heutigen keſe⸗ 
much, bie nur Zeitvertreib nicht Belehrung ſucht, fo willlommen find. If aber nicht ärger als ein 
Morbbrenner, per Beuerbrände ber Zwietracht unter bie verſchiedenen Gintpeilungen feinee Mitbürs 
ger wirft? 

*) Lieutenantg, 
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von waren ihrer natürlichen Lage wegen, jenfeits der Alpen die Italifhe Halbinſel, jenſeits der 
Pyrenaͤen die iberiſche, fie fanden fich durch dasfelbe vom übrigen Feſtlande abgefchnitten in feis 
ner Gewalt, und Waffen oder Bündniffe gleichbebeutend mit Abhängigkeit machten fie ihm vor 
der förmlichen Befignahme zugehoͤren. Es fonnte vieleicht ſchon jest Napoleonien flatt Frank⸗ 
reich heißen, fo wie diefed in einigen unferer Rittermärchen ded Mittelalters Karlingen ges 
nannt wurde, allein beide Halbinſeln waren diefen doc) keinesweges fo unauflöslich verfnäpft, 
daß fie nicht feinem Kaifer — die iberifche mehr, die italifche weniger — gelegentlich zu ſchaffen 
machen fönnten, wenn er mit der Hauptmacht im Norden zu thun hätte, in beiden herrſchte 
noch dad Königögefipp, defien in Frankreich vernichteten Thron er nur für fich felbft wieder Her» 
geftelt hatte, und felbft Hier mochten vieleicht die Bourbonen noch mehr Anhänger ald es ſicht⸗ 
bar war haben, oder mit der Zeit befommen; die Maffifchen Grillen von Frelheit, von Gleichheit, 
von Dienfchenrechte, fuhren moch fort im Verborgenen ihre die Mißrechnung hart fühlende Freunde 
zu behalten, Andaͤchtler über die Neuerungen in Kirchenfachen zu feufjen, und wenn bei Krie⸗ 
gen noch immer. ein wachſames Auge über jenfeitö der Alpen nöthig blieb, fo fonnten im Frank⸗ 
reichs Inneren entftehende Unruhen von nirgends her leichter und machdrüdlicher ald aus der 
überppeendifchen Hintergegend unterftügt werden, 

Vom oberen und unteren Ende der italifchen Halbinfel war Napoleon jest ſchon Meiſter, 
wie ed ihm vor der Hand gut duͤnkte. In diefem hatte er nach defien unlängften Eroberungen 
feinen Bruder Joſeph zum Könige geheißenen Landpfleger erhoben, jenem den ſchon früher zum 
Ainde angenommenen Sohn feinee Gemahlin ald Unterlönig vorgefegt; aber beide Theile trennte 
noch von einem Meere zum andern das päpftliche Gebiet und Toslana, welches legtere er ſelbſt 
für einen Abkoͤmmling der fpanifchen Bourbonen zum Königreiche Etrurien umgenamet hatte, 
Beide Lande aber waren zu ımbedeutend, um nicht unter dem Scheine von Selbftftändigfeit völlig 
abhängig vem Stärfern zu feyn, zu ſchwach, um diefen in irgend einem Falle beforgt zu machen. 
Doch wenn der Hof von Florenz ihm nur verftohfen entgegen ftrebte, fo äußerte der von Rom 
mehr Dreiftigfeit, fügte fich felten im geiftlichen Dingen, machte auch in weltlichen Schwierige 
feiten, trug Bedenken gegen die Bumuthung den Wohlftand feiner Unterthanen durch die ver⸗ 
haͤngte Sandelöfperre gegen dad Infelreich zw ftören, die Briten — welche obſchon Keger ihm 
nichts zu Leide getan Hatten — feindlich zu behandeln, allein dieſes erforderte Feine ſchleunigt 
Abſtellung wenn wichtigere Urfachen den Aufſchub ansiethen, anderd hingegen verhielt ed fi 
mit der Halbinfel jenfeitd der Pyrenden, 

Hier ftand Spanien audy unter einer veradhteten Obrigfeit nicht zu verachten, noch ent⸗ 
‚hielt es eine Bevölferung von etwa 9 Millionen Dienfchen, noch floffen Hierher die Schäge, wos , 
bin Colombo zuerft den Weg gezeigt hatte, und die unfer Geld vermehren, ohne und reicher zu 
machen. Dad Kriegöroefen war vernachläffigt, doch tapfer die Volkſchaft. Ihr Urgemäth (Cha⸗ 
zacter) — menn ganze fehr gemifchte Menfchenvereine deren eind haben koͤnnen — war Sinned« 
feftigfeit, Stolz auf ſich felbft, Zureigung gegen ihre Fürften ald Wächter ihrer Selbftftändigfeit, 
Aberglauben, der fie zur Dienfimagd des Papftes, zu des von ihrer inländifchen Pfaffheit machte, 
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hierzu Fam nachbarlicher Haß gegen Franzofen und Portugiefen, und noch herrſchte darüber ein 
Sauptjweig der Bourbonen, 

Spanien jenfeits war dad weit Fleinere, vieleicht nicht beffer verwaltete Portugal dur 
ähnliche Gefinnungen und Vorurtheile, durch feine alten Verbindungen mit Großbritannien, durch 
die geringe Breite der See, die ed davon trennt, Napoleon zwar wenig gefährlich, doch oft 
widerfpenftig, und unter dem Vorwande ed folgfamer zu machen, zog er größere Entwürfe vers 
bergend noch im vorigen Jahre ein Heer an den Porenden zufammen, dad nicht weniger Abficht 
gegen Spanien argwohnen ließ ald die fünf und zwanzig taufend Mann, welche man hatte von 
hieraus nad) Deutfchland zu Hülfe ſchicken müffen, und die auch nad) dem Frieden von Tilfit 
an der Oſtſee zurüd behalten wurden. 

Eine furze Reife, die jegt Napoleon nad) der italifhen Halbinfel machte, begann deffen 
Abſichten damit nun deutlicher zu entfchleiern. In Hinſicht auf das päpftlide Gebiet wäre er 
vor der Hand zufrieden gewefen, daß der Papft ald weltlicher Fürft fi) für feinen Bundesfreund, 
dad ift für abhängig von ihm erfennen und über geiftliche Gegenftände nach feinen Wünfchen 
verführe, welches beides Pius VIL nicht glaubte eingehen zu fönnen, ohne den Rechten des heis 
ligen Stuhles wie feinem Gewiffen entgegen zu handeln. Noch aber dauerten die Unterhandlun⸗ 
gen hierüber. Bon Etrurien hingegen ließ er kurz und gut mit feinen Truppen Befig nehmen, 
die Königin Bormünderin, Tochter ded Königs von Spanien, mußte fich nebft ihrem Mündel 
unter der Bufage einer mit ihrem Water verabredeten Entfchädigung nad Madrid begeben, und 
mittlerweile verftächte fi) Napoleons Heer an den Porenden weit mehr als Portugals Erobes 
zung zu bedürfen ſchien. 

Hatte dad Benehmen des Hofes von Liffabon neuerdings feine großen Beweiſe von feis 
ner Beiöheit gegeben, fo war er auch ſchon vor wenigen Jahren durch die vereinigten Heert 
Frankreichs und Spaniens gezwungen worden, feinen Verbindungen mit Großbritannien zu ente 
fagen, und nichts defto weniger brach er bald feine Bufage wieder, ohne ſich die Mittel zu fichern 
einen abermaligen Zwang abzuwenden. Noch im Weinmonat des laufenden Jahres hatte er 
dem von London verbeißen den gegenfeitigen Zudringlichfeiten nicht nadyyugeben, worauf ein für 
feine Kräfte unwiderſtehliches Heer Franzoſen mit ſchnellen Schritten durch Spanien nach Pors 
tugald Grenzen anrädte, und das Rathsgemach dafelbft verrieth feine Kurzfiht auch dadurd, 
daß es Öffentlich befannte, ihm ſey dies unerwartet geroefen. 

Botfchafter und Erbietungen zu Allem giengen nun an Junot, dem es einzunchmen bes 
fehligten Oberfeldherrn Frankreichs ab, Umfonft! Portugal follte nun das Schickſal von Etrus 
rien haben, und dem mit den Bourbonen fo nahe verwandten Haufe von Braganza blieb nur 
die Wahl übrig mit der Freiheit alled zu verlieren, oder augenblidlih durch die Flucht ſich nach 
Brafilien zu retten, 

Schwer war die Entfchliegung für den beftärzten Hof, feinen gewohnten Behaglichkeiten 
ga entfagen und den Aufenthalt jenfeitd des MWeltmerred im einer noch fehe wilden Gegend zu 
nehmen. Aber dem brittifchen Botſchafter glüdte es endlich begreiflich zu machen, daß ed beffer 
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fey dort zu herrſchen ald hier wer weiß welchen Behandlungen audgefegt zu bleiben, oder in 
Großbritannien die Menge auögewanderter Fürften zu vermehren. Alle Angehörigen des koͤnig⸗ 
lichen Haufes nebft dem zufälig bei ihnen gegenwärtigen Prinzen Peter von Spanlen; ihre 
Umgebung, die Gefhäftmänner, die Flotte, mehrere Taufende von Kriegdvolf, Haufen von Bors 
nehmen fegelten nach jenem andern Erdtheile ab, Ehe das Fahr vergieng, war Portugal in 
Napoleond Händen und zum erften Male ein europäifcher Hof unterweges nad Amerifa. Aber 
diefer Zeittheil endigte ſich auch unter den bedenklichften Ausfichten für den übrigen, bei weitem 
größeren Theil der iberifchen Halbinfel. 

Hier war am Hofe zu Madrid lange alled nah Napoleons Willen gegangen, Den fafl 
blödfinnigen König beherrſchte fortwährend deffen Gemahlin, diefe der Friedenöfürft Don Ems 
manuel Godoi durch Anmuth des Geiſtes — nicht durch Größe deſſelben — und durch leib« 
liche Vorzüge. 

Er war ſchnell aus einem armen Edelmanne unter die Großen ded Reichs verfeht, Hers 
zog von Alcudia, Minifter, erfter Feldherr geworden, ohne daß beide Fade dabei gewonnen 
hatten, ald aber 1795 die inneren Gebrechen ded Reichs durch einen unglüdlihen Feldzug gegen 
Frankreichs Neuerer noch fihtbarer wurden, und man glaubte fi; vergleichen zu müffen,, übers 
nahm Alcudia dad Gefhäft und nach deſſen Vollendung nahm er mit dem Namen davon bie 
Fürftenwürde an, glei ald ob er durch den Frieden, ber fein Vaterland abhängig machte, e# 
eben fo ficher gerettet ald der Willkuͤht Frankreichs überliefert hätte, 

Alcudia's Eitelfeit war von grenzenlofen Anfprüden, aber auch die kleinlichſten Aus⸗ 
jeihnungen verfehmähete fie nicht. Napoleon wußte ihn hierdurch am ſich zu feſſeln, aber nad 
und nad wurde die LUnzufriedenheit der Spanier, wozu freilid die Eiferſucht anderer Großen 
das Shrige beitrug, mehr ald laut, und allmählig, wie der Kronerbe Ferdinand, Prinz von Aftus 
rien, heranwuchs, Feimten gefährliche Gegnerfchaften wider den Zriedensfürften und Napoleons 
Mbfichten auf. Und endlich im legten Viertel dieſes Jahres bildete fi eine Bufammenftimmung 
fürs Mbfegen ded Königs aus, Gie wurde entdeckt, der Prinz mit feinen Gauptanhängers 
verhaftet, bald darauf aber wieder los gelaffen, ihnen verziehen, vielleicht weniger aus Herzenbs 
güte, als weil alle Klaffen der Volffchaft für die andere Seite waren, 

Ob der Aufruf fi zu bewaffnen, welder voriges Jahr an dieſelbe auf die Nachricht 
von Preußend Bruch mit Frankreich zehn Tage vor der Schlacht von Auerſtaͤdt⸗Jena ergangen 
war, für einen Beweis zu halten fey, daß Aleudia die Yugen über Gpaniend verzweifelte Lage 
öffnete, oder ob er blos glaubte der herrſchend gewordenen Stimmung nachgeben zu muͤſſen, ift 
dem Hierfchreibenden unbefannt, diefed aber vermeinet derfelbe annehmen zu fünnen, daß Napo— 
Icon fih von dem bald darauf erfolgten Widerruſe nicht habe taͤuſchen laſſen. — = — — 


a — — — 
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Inpalt. Neues Koͤnigreich Weſtphalen — Preuffens fortbauernder Drud — Papſt unterbrädt, niht 
erfhättere — Shronveränderung in Spanien — Rapoleon Ghiedsrihter zwiſchen Bater und Sohn, 
behält das Streitſtuͤck für ſich — überträgt es feinem Bruber Joſeph. — Allgemeiner Aufftand ber 
Halbinfel, unterflügt vom Infelreihe — Portugal wird befreit mit Häffe ber Britten — Begeg» 
nungen Napoleons und Alexanders zu Erfurt — Jener gebt nad ber Halbinfel, fhlägt bie Aufge⸗ 
fandenen, führt feinen Bruber zu Madrid von Neuem ein, verfehlt bas Widererhaſchen von kiſſa⸗ 
bon — eilt zurüd nad Paris, auf die Nachricht von Deſterrtichs Kriegsruftungen — Blutige Auf⸗ 
tritte gu Gonftantinopel. 





Zu Anfange diefed Jahres gieng — unter andern Wirfungen des Tilfiter Friedend — hervor 
mitten im unterjochten Deutſchlande, dad beabfichtete und im befagten Frieden anerfannte Könige 
reich Weſtphalen ald Beftandtheil des Rheinbundes, der dieſes felbft vom großen Reiche Napo« 
leons geworden war, Bid dahin hatten die Gegenden, woraus es gebildet wurde, noch unter 
den ihnen vom Eroberer beftellten Landpflegern geftanden, jegt wurde deffen jüngerer Bruder 
Hieronymus Napoleon in Beſitz davon gefegt und Caſſel feine Hauptftadt. 

Die Außere Geftalt der neuen Schöpfung gediche im Kleinen faft zu der vom großen 
Neiche, dem ed unterworfen blieb mit ihren Vortheilen und Nachtheilen, und wurde dort der 
hier abgefchaffte Erbadel beibehalten, fo war ed vieleicht minder eine Ausnahme ald Vorbedeus 
tung von der Abſicht ihn auch anderwärtd wieder hervorfommen zu laffen. 

Aufgelöft wurden mehrentheild alle biöherigen Einrichtungen, deren viele über was an 
ihre Stelle fam wenigftens den Vorzug einer größern Einfachheit und Koftenerfparung gehabt 
hatten. Erfchaffen Reichbſtaͤnde, die der Allgewalt beiftimmen aber fie nicht hemmen Fonnten, 
ftatt der Landftände der vormaligen deutfchen Gemeinwefen, worauf Nüdfiht zu nehmen der 
ehemalige Fürft noch allerwärtd mehr oder weniger verbunden geweſen war; verwiefen unter die 
Alterthämer Iuftiniand Geſetzbuch nebft Taufenden von Bänden über deffen Erflärung und Anwens 
dung auf Berfaffungen ganz verfchieden von der, wofür ed gegeben wurde, und wenn es vom 
dagegen vorgefihriebenen des Erobererd in der That übertroffen wurde wie andere Kenntniffe 
der Vorzeit von denen der Gegenwart, fo blieben doc) vorerft in ber Mechtöpflege die Verwit⸗ 
rungen nicht aus, ja um feine Verwaltungsart Frankreichs uneingeführt zu laffen, ftiftete man 
auch nad dem Muſter von deſſen Hauptftadt in der vom neuen Königreiche ein geheimes Spähers 
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fach, welches zwar minder zu fürchten Ift unter einem menfhenfeeundlichen Gebieter, gleichwohl 


der Unfchuld immer die Tuoͤcken des verläumderifhen Ungdnnerd beforgen läßt, 

Eold ein Unkraut — da, wo ed wählt, oft Schierling dem Menfchen oder Wermuth 
feiner Lebenöfreuden — ſcheint bereitd im hoͤchſten Alterthume gepflegt worden zu feyn. Die 
berüchtigten Augen und Ohren ded perfifchen Königd der Könige waren der Befchreibung 
nad — wenn fie zu fehr ind Kleine giengen — zu verabfeheuende Spaͤher und Anbringer, die 
der fonft einfichtreiche Zenophon über Verdienſt empfiehlt. Unter Roms erften Kaifern wurde 
ed auch an der Tiber bemerft, fpäter verpflanzt in die Waͤlder der alten Sachſen durch den Ers 
oberer, der ihre Bewohner mit der Schärfe des Schwerdtes in den Schooß der Ehriftenfirche 
trieb. Dann fand man ed wuchernd — anders an Farbe, glei von Weſen — in Venedigs 
Lagunen, hernach auf den Ufern des Ebro, ded Tajo, der Seine, der Mitteldonau, aber in den 
Sandfeldern der Spree oder Havel Wurzel zu faſſen vergoͤnnte ihm Preuffend einziger Friedrich 
nice *). Freilich liegt den Obrigfeiten — vorab neuer Erwerbungen — daran, bei Beiten ge⸗ 
wahr zu werden, was gegen fie oder dad Gemeinwefen angefponnen wird, allein ed giebt andere 
Mittel dafür ald Foftfpielige Face von gebotener Achtung und verdientem Abſcheu. Wer aber 
etwa vermeinen möchte, daß große Dienfchenvereine wie Parid fürd Abmwenden allgemeiner Gets 
fährlichfeiten oder zur Sicherheit der Einzellinge dergleichen Gift als Arzenei erfordern, der bes 
lehre fi eines andern im noch volfreihern London, . 

Daß im neuen Königreiche die Kriegsmacht verhältnimäßig mit deffen Kräften und nicht 
zu geringe für fie würde, verftcht fi von felbft, Napoleon vergaß nicht in gemachten Ers 
oberungen fidy Werkzeuge für zu machende, und Dienftpflichtige an Bundeöfreunden auszu⸗ 
mitteln. Cr Gefümmerte ſich nicht wie ein jeder von diefen fein Land verwalten oder den Haus⸗ 
halt einrichten wollte, und der drei und zwanzigjährige König Weftphalens war zu fehr an den 
Glanz des Parifer Hofes gewöhnt, um ihm nicht den fi auszubildenden fo ähnlich zu machen 
ald die Verfchiedenpeit der Mittel erlaubte, Eine Menge von Groß« Kronämtern und anderen 
hoben Stellen mit reihlichem Gehalte wurden erfchaffen für Schau oder Gefchäfte und die Eitel⸗ 
feit ehrgeisiger Ihoren gereist darnach zu trachten. 

Die vom neuen Könige mitgebrachte Umgebung befam vorzüglich Theil daran. Sie war 
an Werth fehr unterfehieden, fchien dad Werk ded Zufalls mehr ald das der Auswahl zu feyn 
und machten davon würdige Männer die Beſtandtheile mit aus, fo bemerfte man doch auch 
darunter bloße Gluͤcksjaͤger, welche die Beute, wonach fie trachteten, vom aͤchtem Verdienſte nicht 
boffen fonnten, Auch von andern Fremden wie von Eingeborenen war dad Herzuſtroͤmen nad 
jener Lockſpeiſe Außerft groß, und unter denen, die zu hohen Stellen berufen wurden, hatte 
Preuffend audgedienter Feldherr dad Vergnügen’, zwei berühmte Gelehrte, feine alten Freunde, 


*) Une faut pas — entgegnete er dem Werfaffer bes berüchtigten Systöme de la nature — Il ne fant 
pas qu'un Souverain fouille dans l’interieur des familles, et qu'il se möle de ce qui se passe dans lin- 


‚ erieur des maisons, ou il n’en peut rösulter que la tyraanie in plus odieuse. — Oeuyr. posth, T. da 
suppläinent p. 159. 
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von Dohm und von Müller, für Staatsraͤthe beftellt zu fehen, ihn felbft beehrte man auch mit 
dem Verſuche feine Eitelkeit mißzuleiten. Man that ihm ſchmeichelhafte Anträge vereinbarlich 
mit wad er gewefen war, Die Annahme einer wohlbefoldeten Stelle Hätte der große durch Die 
Beitläufe erlittene Verluft an feinen Einkünften gerechtfertigt. Geifteds und Leibeöfräfte glaubte 
er ſich noch dafür zu fühlen, in Hinfiht auf ihre Dauerhaftigfeit war er vor Taufenden. begänftigt, 
alfein war die uns allen anflebende Eitelfeit vormald bei ihm ſchwerlich geringer ald die von 
andern, fo nahm fie doch nicht allemal die Ridytung der von diefen, und obſchon er Preuffen 
nicht mehr diente, auch der hohe Kriegerruhm feiner alten Waffenbrüder feit den vor zwei Jahren 
erlittenen Mißgefchiden fehr gefunfen war, fo fchägte er doch den Vorzug ihnen angehört zu 
Haben Höher als den, fernerhin andern beigezählt zu werden. Deffen vormalige Schaarheit war 
zwar im Untergange von Preuffend Macht verſchwunden, aber aus danfbarlicher Erinnerung 
an die darin gefundene Anhänglichfeit blieb ihre Gleichkleidung fein Hofrock, welches vom neuen 
Sandeöheren nad) einer ziemlich ſchweren Unterhandlung vergönnt wurde, nur ald ein im Lande 
wohnender Grundeigenthümer fonnte derfelbe, ohne Verdacht gegen feine Gefinnungen zu erregen, 
nicht ablehnen ein Mitglied der Neihöftände zu feyn, doch verbat er die ihm zugedachte Ehre 
des Worfibed davon. Anders dachte der Graf von der Schulenburgs Kehnert, und niemanden ift 
ed zu verargen nad) feinem beften Ermeffen zu handeln, ' 
Dieſer unlängft noch Preuffens Hauptgefchäftöführer und Unterfeldmarfchalf " der Reis 
vi; ein Kröfus an Reichthum, einfichtövoll wie wenig andere, wenn jene Bauberin — die 
Eitelkeit, gegen welche wir alle auf der Huth feyn müflen, ihm nicht ihr gefärbte Glas vor⸗ 
hielt — war durch einiged Mißvergnügen des Hofed mit ibm, Er durch dad feinige mit dem 
Hofe dahin gebracht worden, feinen hohen Aemtern zu entfagen, und Hoffnung abermald eine 
große Rolle oder Unmuth feine mehr zu fpielen, machte ihm zu Gaffel im Kriegsfache eine nie» 
drigere Stuffe ald die vorige, im Staatsrathe eine dem Minifter untergeordnete Stelle für Eins 
gang zu neuer Erhebung nehmen, allein zu flug ums nicht bald gewahr zu werden, daß die Fürs 
zeften Thorheiten die beften find, fand er Mittel auf eine gute Art an den eigenthümlichen Heerd 
wieder zufehren, body ohne verhindern zu fönnen, daß fein Name ald Denkmal davon sig 
denen von andern Staatöräthen im jährlichen Hoffalender zuräd bliebe, 
Während aber Ftankreichs Kaifer in Weſtphalen wie anderwärts fi) neuen Zuwachs an 
- Streitmitteln bereiten ließ, blieb dad benachbarte Preuffen in der Unmacht und in den Drang⸗ 
falen, wohin er ed verfeßt hatte. Die Schaaren ded Ueberwältigerd erfüllten noch das dem 
ungluͤcklichen Fürften übrig gelaffene Land, die Hauptftadt und drei der wichtigften Feftungen 
am Oberftrome, diefe waren gleihfam eben fo mandye Spigen von den in feines Gemeinwefens 
tödelichen Wunden ſtecken gebliebenen Pfeilen, wodurch deffen legte Kräfte eine andere Richtung 


ald zum Heilen nehmen mußten, und ungeheuer waren andere noch über diefed aufgebürdere 
Steuern oder fonftige Bedrüdungen, 





*) General ber Gavalerie, 
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MWergebend fchritt der bedauernswuͤrdige, der den Drud feiner Untertanen tief fühlende 
König zu den firengften Selbftberaubungen, um ihnen die Laſt zu ewleichtern, dieſe war groͤßer 
als die Beihuͤlſe feyn Fonnte, und um nichts zu umterlaffen, wovon Druderleichterung für fie 
zu hoffen ftand, trug er ſich felbft — ihr Schatten des einzigen Friedrichs, verzeißet es dem ums 
glädticdyen Nachfolger — zum Untergebenen eined Undern, zum Mitgliede des Rheinbundes an, 
und blich wnerhört!!! 

Alles ließ nur zu fehr abmehmen, daß die Fortdauer feined Reiches nicht in Rapolcond 
Entwürfen läge, feitdem der Frieden von Tilſit ihm geftattet hatte, es von faft allen Seiten 
vermittelt des Rheinbundes und des neu erfchaffenen Herzogthums Warſchau in die vorläufige 
Grängen feines beabfichteten Weltherrſchaft zu ſchließen. Wie fonnte derfelbe wollen, daß ein 
Meich, welches er verſchmaͤhett ſich auf jene Art unterzuordnen, dieſſeits folder Graͤnzen noch 
lange beſtehe? 

Zum legten Verſuche einige Linderung zu erlangen wurde Wilhelm, des Koͤnigs Bruder, 
nad Paris geſchickt, ohne Hier fo viele Geneigtheit zu finden als ehemals fein Groß⸗Oheim 
Heinrich zu Petersburg. Zufaͤlligkeiten hatten den ſchon erbitterten Kaiſer noch mehr aufgebracht 
oder ihm Vorwand gegeben ſich fo zu bezeigen, um für Ahndung gelten zu machen, was er 
noch wider den Gebeugten im Schilde führte. Und fo wurde unter andern dad im Parfiamente 
zu London gedußerte Mitleiden eined brittifhen Minifters Uber Preuffend Drangfale für das 
Beichen eines geheimen Einverftändniffes ausgelegt, die Bedruͤckung aber ſchwerer ald Teichter. 

Drfberreich fand ſich bei weiten weder fo tief herabgebracht, noch fo völlig in der Ge 
walt feined Weberwinderd, Es war auch jet noch mächtiger ald Preuffen in feiner glänzende 
ften Zeitfriſt. Außerordentliche Anftrengungen vermehrten jened Bedeutendheit in der Gegenwart 
und hoͤchſt wahrſcheinlich würden die unlängftigen Kämpfe am der Weichfel eine andere Wendung 
genommen haben, wäre es für den rechten Augenblick Theil daran zu nehmen nicht blind ge» 
wefen, oder Rußland nicht für den fie fortzufegen, Welche veränderte Geftalt des Notdens, wo 
der unbegreiflichfte Schwindelgeift den Kaifer Alerander zum Feinde Großbritanniens, feines wah⸗ 
ten Sachgenoſſen, zum Breunde des Widerſachers aller Mächte umgeſchaffen hatte, und Daͤne⸗ 
marf dem Strome gefolgt war f!! 

Nur Schwedens Guſtav Adolph ftarefinmiger als Keldenmüthig blieb in der gefährlichen 
Mitte unerſchuͤttert bei feinen Verbindungen mit dem Infelreiche, trogend der Uebermacht und 
der Fürftenftugheit, gefaßt lieber alles zu erdulden ald den auferordentlihen Mann, der fich vom 
Standorte eined geringen Unterthanen auf den von ihm erfchaffenen Kaiſerthron geſchwungen 
hatte, anderd ald Buonaparte zu heißen. Aber der Hof von Petersburg, handelte er weifer, wenn 
er beſchloß ihm dazu zu nöthigen ſich durch Krieg mehr zu entfräften, ohne gewahr zu werden, 
- daß diefes dad Spiel neuer Nachbarſchaft, nicht das feinige fey? So war ein ruffifches Heer 
in Finnland gerät, und wenn die ſchwediſche Berftärfung hierhin ihren Weg mitten im inter 
um den gefrorenen Meerbuſen Bothniend, durd dad unwirthbare Lappland nahm, mußte diefes 
den Rufen Winke geben, daß man ohne Meifter auf der See zu ſeyn mit gewaffneter Hand 
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zu Lande nach Stockholm gelangen fünne. Der Hof von Koppenhazen aber, der im Innern 
feined Reiche ein Heer von franzöfifchen und den 25,000 Dann fpanifihen Truppen, beide uns 
ter Bernabotte, Prinzen von Ponte Eorvo, aufgenommen hatte, fchidte ſich an den Einfall der 
Ruffen durch einen andern von Norwegen aus zu begünftigen. 

Biel Hatte Napoleon im vorigen Jahre gethan, im laufenden noch mehr zu thun befchlofe 
fen. Diefe Vorhaben näherten ſich ihrer Meife. In der erften Hälfte des jebigen und bei jener 
Beſchaffenheit des nördlichen Feftlandes nebft der darin überfommenen Machtvergrößerung ſchien 
Napoleon für wad er mit dem Süden weiter vorbatte blos vom Infelreiche KHinderniffe, doch 
nur unzulängliche erwarten zu dürfen, und im Gefühle feines Könnens nahm derfelbe feinen 
Anftand, noch che er von Paris nad) den Pyrenden abgieng, zweien bei gewiſſen Menfchengattuns 
gen noch ftarfen Vorurteilen — einem Flaffifhen und einem frommen — Hohn zu ſprechen. 

Einem Flaffifchen ? indem ee durch fein Gebot vom Aten Lenzmonat in Frankreich förmlich 
wieder herſtellte den Erbadel, woräber die Gleichheitöthoren dürftend nach alten volfäherrfchafte 
lichen Verfafjungen zu Umfehrern ihres Baterlanded geworden waren. Einen frommen ? dadurch, 
daß er bei der Beharrlichkeit ded Papfted nicht nachzugeben in was ihm Gewiſſensſache ſchien, 
vermittelft eined andern gleich Fühnen Machtſpruches vom Bten Oftermonats, diefem noch von 
Millionen Menſchen geglaubten Statthalter Gotted auf Erden, faft ded ganzen weltlichen Ge⸗ 
biets beraubte und ed dem Königreiche Italien einverleibte, Nom aber nebft dem geringen Uebri⸗ 
gen vor der Hand nur noch in Beſchlag nahm, 

Weniger übereilt vielleicht war das erſte Wageſtuͤck, denn in der Art ed zu vollziehen 
konnte daſſelbe an unferer Erbfünde, der Eitelfeit, felbft eine Begünftigerin und aus den noch 
zahlreichen Gleichheitdeifereen Weberläufer Hoffen. Es war feine Wiederherſtellung des abge 
fhafften Adels, diefer blieb vernichtet, Dagegen Fir der Aügewaltige einen ganz neuen mit 
den Unterſchiednamen ded vorigen aus Nichts — wie fihon mehrmald Könige — hervorgehen. 
Blos Einzellinge aus den weiland Erbuornehmen waren ald neue Huldfchöpfung feiner Willkuͤhr, 
doch oft auf geringeren Stuffen ald die der Voraͤltern in die verlohene Eigenfchaft zurädverfegt. 
Feſt geftelit wurde zugleich, wie viel jährliches Einfommen mit jeder Stuffe verfnäpft feyn mußte, 
feftgeftellt, daß beided unzertrennlich bios vom Water auf den erfigebornen Sohn und fo in ab» 
fleigender Reihe weiter forterbe. Um aber geleiftete Dienfte zu vergelten, oder für zu leiftende 
aufsamuntern, giengen aud diefer thätigen Werfftatt von Spielzeug für Eitelkeit Mengen von 
Fürften, von Herzogen, von Grafen, von Freiherrn wieder hervor, bewidmet mit dem für jede 
Stuffe feſtgeſetzten Vermögen aud den eingezogenen Gütern der vertriebenen Landeshern, Eine 
Verfügung tröftlih ald Beweis der reichsoberhauptlichen Dankbarkeit, aber beunruhigend als 
Erinnerung an den Habes⸗Verluſt, der in Roms Buͤrgerktiegen *) endlich jeden Einzelnen einer 
unterliegenden Anbangfchaft betraf, und da jene Wohlthaten nad dan Aufhören der herab« 
fleigenden Nachkommenſchaft des Empfängers wieder an den Verleiher oder feinen Erben zuruͤck⸗ 





*) Wihts anderes find bie Kriege im Gemeiaweſen bes Ariftlidien Europas, 
Ball 2 
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fallen follte, non Dipb eimab. n 206 Den Ganligen Modewißlingen ohne Sachlenntniß 
fo anftößige Lehnweſen? 

Den hoͤchſten Beifall verdienten die Erhebungen folder Männer, welche ſich ver Thaten 
mehr geadelt hatten als ſie es durch Erbvorzuͤge werden konnten. Nicht aber vielleicht, daß 
zugleich auch verordnet wurde, ein jeder anderer, der fo vieled beſaͤße als eine von jenen Stuffen 
erforderte, koͤnne darum nachſuchen. Hatte denn die menfchliche Habſucht nöthig auch durch 
Ausfichten auf Würden diefe Steckenpferde der Eitelfeit noch wirlſamer gemacht zu werden? und 
bleibt der Adel in der That eine Ehre, wenn aud Geld allein hinreichend ift ihn zu verfchaffen? 
Freilich war dieſes nur zu oft der Hall, doch blos mißbrauchsweiſe, gefeßmäßig noch nicht, und 
beftimmte gleich Solon, daß die Würden feined Gemeinwefend nur den Reichen verblieben, fo 
entgieng auch er. hierüber Feinedweged dem Tadel, 

Doch unzeitiger noch ald den Grillen der Gleichheitd «Thoren Hohn zu fprechen, ſchien 
das Tropen jened andern Vorurtheild zu fen, in Augenblicken, wo das aͤußerſte Beftreben dahin 
gieng die. Abergläubigften von allen katholiſchen Volkſchaften durd Lift oder Gewalt zu unters 
werfen; denn Napoleond Hoffnung, dad Oberhaupt der Kirche werde aus Gefühl der. erlittenen 
Einbußen ſchmeidiger werden, ſchlug gänzlich fehl, er glaubte gegen ihn Härte brauchen zu muͤſſen, 
und ift ed gewöhnlicher den Schwaͤchern von Allgewalt unterdrüdt ald ihn gegen fie unbiegfam 
bleiben zu fehen, fo war man erflaunt die Standhaftigfeit Hildebrands in feinem heutigen 
Nachfolger wieder zu finden. Pius VII. unter der Willfühe ded Uebermächtigen blieb den ein» 
mal beliebten Grundfägen getreu, fuhr fort fie den Wuͤnſchen defielben ftandhaft zu entgegnen, 
fi) eben fo feierlich ald rührend zu verwahren gegen alled, was wider die Rechte des Heilig ges 
nannten Stuhles unternommen worden oder werben moͤgte. Dem Himmel dad weitere anheim 
ftellend mahnete er feine Untertanen von fruchtlofer Widerfeglichkeit, die ihre Leiden vergrößern 
fönnten, ab, ermahnete fie dagegen mit Liebe zu behandeln: eine Volffchaft, die ihm bei feiner 
vorigen Reife nad ihrer Heimath fo hohe Achtung bezeugt hätte, Der Bannfludy, diefes weilend 
furchtbare Waffen war verroftet. Pius VII. ließ ed im Staube des kirchlichen Zeughauſes ruhen, 
Angeboren aber ift dem Menſchen die Bähigfeit für Mitgefühl, dad vieleicht wo nicht. heißer 
doch dauerhafter durch den Betrieb der Kunft ald vom Anblicke des Leidenden zu erwecken ſteht. 
Die Geiftlichfeit unterließ nicht es für den Hohenprieſter anzufeuern, fie fahe in deſſen Sacht 
die ihrige. Empfaͤnglich für fchwärmerifche Theilnahme machte die Würde, womit er ſich bee 
trug, und fein Land war höher dafür geftimmt ald Spanien, der Gegenftand großer Entwürfe 
des Beleidigerd, 

Die von Frankreich feit deſſen Umkehr begangenen Frevel, an wad man die Kirche Gottes 
hieß, . erlittenes Ungemach und nachbarliher Haß. hatten dort fihon vorher den franzöfifchen 
Namen, übel empfohlen; die jet dem Oberhaupte derfelben zugefügten Kränfungen vollendeten 
den Eindruck. Die fpanifche Volffchaft fahe mit Unwillen, daß ihr Hof fo beharrlich an diefer 
Seite hieng; es blieb endlich nicht mehr bei bloßem Schreien, bei lautem Mißvergnügen mit 
dem Hofe und deſſen algewaltigen Gefchäftpfleger, dad Verhaften und Wiederloslaſſen des Thron⸗ 
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erben Prinzen von Afturien bewiefen, daß Unzufriedenheit getrachtet Hatte ihm für fi zu ges 
winnen. Aber ed war nur der Vorbote von beftigeren Auftritten gewefen, und che Napoleon 
ſich ſelbſt noch auf den Weg nach den Porenden machte, bekam er Meldungen, die feine Ents 
wörfe mit jenem Lande nad) der ihnen gemachten Einleitung nicht begünftigte. 

In der iberifihen Halbinfel war Portugal erobert, ohne daß Frankreichs Kaifer aufgehört 
hätte das Heer in Spanien unter feinem Schweftermann Murat, Großherzog von Berg, ju vers 
ſtaͤrken und immer weiter — oft unter thätlihem Widerftande des unzufriedenen Volfed — vors 
zäden zu laffen. Das brittifche am ſuͤdlichen Ende des Königreiches zu belagernde Gibraltar 
gab Borwanded genug fich eines Orts nad dem andern zu verfichern, felbft nach Spaniens 
Hauptfeftung und Handelsſtadt des Gibraltar benachbarten Cadix desgleichen zu unternehmen, 
und hinter ſolchem Vorhange die Einnahme ded Landes zu erfehleichen, ehe fie vom Hofe gearg⸗ 
wohnt, oder binlängliche Vorlehrung dagegen gemacht wurde. Allein mit dem Bordringen deö 
feanzöfifchen Heerführerd wuchs die allgemeine Unruhe hierüber, und ſchon war er der Haupt⸗ 
fladt nahe gelangt, ald Hier und zu Aranjuez, wo ſich der König befand, die Empörung ber 
Einwohner und der Sriegöleute diefen nöthigte den Thron jenem, feinem Sohne Ferdinand, abs 
zutreten, auch dabel zu erflären, daß es freiwillig gefchehe, und der Prinz wurde unter Spaniens 
Beberrfchern der Siebente vom Namen Ferdinand. 

Alles gieng ohne Morden ab, der neue Koͤnig rettete den gehaßten Hauptgefchäftführer 
ded alten von den Händen des wüthenden Poͤbels. Ullein wohin konnte folche Umwandlung 
in ſolchen Umftänden führen? Nichts war vorbereitet fie zu unterftügen, das Kriegsvolk in 
allen Gegenden ded Reiches vereinzelt und Murat Großherzog von Berg, den auf feinem Zuge 
nach Eadir wohl aufzunehmen noch Carls IV. letztes Gebot betroffen hatte, nach Cadir, wohin 
ſich ihm vieleicht” der neue Hof ungefäumt entziehen mußte! Murat fam mit einem Heere von 
50,000 Dann in der Hauptfladt an, und Ferdinand wartete ihn dafelbft ab, und Ferdinand 
glaubte ſich no König!!! 

Mittlerweile war Napoleon nach den Pyrenaͤen gerilt, um dad Fehlſchlagen einer gif 
ſich durch eine andere unnachtheilig zu machen. Hierbei hoffte er auch vornehme Befuche, feine 
Gemahlin wurde entboten fih nad Bayonne zu verfügen, um den Empfang der gewünfchten 

Gaͤſte defto chrenvoller zu machen, und fobald er hier angekommen war, wendete fi Vater und 
Sohn an ihn, der eine um Abſtellung, der andere um Beftätigung ded Vorganges. Eine mit 
gefünfteltem Glimpfe abgefaßte Antwort an den Sohn enthielt freundfchaftlih feyn follende 
Kehren, doch nicht ohne bedenkliche ZBorte, wie zum Beifpiel diefe dunfle „„Berdinand habe zu 
erwägen, daß ihm fein anderes Recht an der Krone zuftche ald von Seiten feiner Mutter‘ und 
die Antwort endigte ihm zu ſich einzuladen unter der Verfiherung, er folle für einen König er» 
fannt werden, wenn die Abdanfung Carls IV. freiwillig geweſen wäre, aber von diefem war 
ſchon vorher dad Gegentheil bezeugt worden, 

Hatte Ferdinand und feine Umgebung — die nicht mehr ald er felbft für die Umſtaͤnde 
geeignet zw ſeyn fihlen — Alles unterlaffen, um nicht unter die Willführ des Uebermächtigen 
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gu verfallen, fo blieb ihm nun nichtd übrig als dad Werlangte zu volljiehen. Don Carlos, fein 
Bruder, war ſchon vorangegangen und biefem folgte Ferdinand, nachdem er feinem Oheim Don 
Antonio die zwifchengeitlihe Gefhäftführung unter Diitwirfung einer Junta benamten Reis 
verwaltung übertragen hatte. 

Anſtaͤndig und ald König von Spanien wurde er in Bayonne empfangen , aber wie 
mußte derfelbe nicht erflaunen, als ihm gleich darauf zugemuthet wurde feine Krone umter noch 
unbekannten Borfchlägen abzutreten, und nach meßrtägigen, hinter dem Vorhang diefer Schrediend- 
bühne umfonft verfuchten Budringlichfeiten ward auch herbei geholt der alte König, defien Ge 
- mablin, ihr jängfter Sohn Don Franziöfo nebft ihrem Hauptgefhäftführer, dem Ftiedensfuͤrſten, 
die Königin» Vormänderin von Etrurien mit ihrem eine andere Krone zu hoffen berechtigten 
Sohne. Ihre Abreife von Madrid unter Begleitung eined Feldhandbieters des Großherzogs 
von Berg erregte dafelbft einen heftigen Auflauf, den diefer nur mit Mühe daͤmpfte. Umſonſt 
war Don Antonio beftimmt worden in der Hauptſtadt zu bleiben, er mußte auch fommen und 
Yrglift Hatte num Einfalt im ihe geftellten Nee. 

Nur Böfewichte bewunderten in diefer Handlung die Gefchidlichleit des ſchlauen Fäger, 
der ein Wildrudel dahin zu loden wußte, wo es ihm nicht mehr entwifchen fann, aber Europas 
sechtliche Menſchen waren erfült mit Abſcheu über dad treulofe Verlegen des Gaſtrechtes und 
fahen mit banger Erwartung der ferneren Entwidelung der Schandthaten entgegen, wie bald 
flärte fie fich ferner dahin auf, denn theild erliftet, theild erdrohet, theils erzwungen wurde vom 
Sohne die Burädgabe ded ermächtigten Scepterd an den Vater, hernach diefed Abtretung deſſel⸗ 
ben an den ſtirnloſen Schiedsrichter, endlih das Verzichtthun darauf und auf alle fonftigen 
Gerechtſamen von Seiten der gegenwärtigen anderen Verwandten. — Alles freiwillig, wie ed 
hieß? freiwillig ohne Bweifel wie Garld IV. Abdanfung zu Aranjuecz. Unblutlg wenigſtens lief 
diefed Mal alled ab, und vielleicht fand Herrſcherklugheit ihre Rechnung mehr hierbei ald wenn 
man die Gefangenen gewaltfam aus dem Wege geräumt hätte. Im erften Galle fchien bei der 
fi widerfegenden Volkſchaft durch das Abſeyn ihred Oberhaupted alles lahmer ald bei deſſen 
Gegenwart ergehen zu muͤſſen, im legteren würde ein anderer naͤchſte Erbe fi an die Stelle 
jener gefegt haben, 

Alles fchrie und mit mehr Grund als jemald über eine folhe Handlung. 





1809. 


Inpalt, 1 Gntfheidende und gleichgüitige Begebenheiten, — IL. Rädblide Denemofgnens und ihrer 
Toͤchter, Melpomene und Thalia, auf bie zwei nad Frankreicht Umkehr zu Ende laufenden Jahr⸗ 
zehnde bei noch dauernden Welterfhätterungen, - 





L Das eben verfloffene Jahr ließ bei feinem Ende den Zweifel übrig, ob der brittifche Felde 
here jenfeitd der Porenden feinen Gegnern entkommen, oder eingeholt durch fie der Uebermacht 
unterliegen würde, 

Moore hatte in den erften Tagen bed begonnenen Corunna und deifen Hafen fechtend 
erreicht, aber der Feind audy ihn, und feine Schiffe zur Ueberfahrt nach Portugal waren noch 
angefommen. In biefer Bedrängtheit ftimmten mehrere der übrigen Feldherrn für Unterhandlung 
um freien Abzug; hiervon Hatte neulich in diefen Gegenden felbft der feindliche Feldhere Sunot — 
jegt Herzog von Abrantes — und fruͤher felbft ein Sohn des brittifchen Königs am Helder ein 
Beifpiel gegeben; wer Luft zu dergleichen hat, braucht nur einen Kriegsrath zu halten. Moore wat 
änderd gefinnt, Er vertrante die Ehre, die Rettung feiner Schaaren ihnen felbft, in einer guten 
Stellung, vornehmlich feiner Einfiht an. So erfchienen ihm die Fahrzeuge, allein der Feind 
fieß für's Einfchiffen Feine Zeit, er griff an und wurde abgefchlagen, leider aber für fein Waters 
fand blieb Moore ald Ueberwinder wie Nelfon, der Sieger bei Trafalgar. Bu Pande wie zu 
Waſſer hatten Britten ſich von jeher oft ruͤhmlich als Kriegemänner ausgezeichnet, rühmlicher 
ald dermalen nie, und Moore befam an Wellesley einen würdigen Nachfolger, 

*raurend doch ungehindert beftieg das vermalfete Heer die angelangten Schiffe, und eben 
fo fandete es wieder am Tajus. Geglaubt wurde Bier — vielleicht nicht ohne Grund — hätte 
Napoleon anftätt den Weichenden im der ihnen angezwungenen Richtung allzu weit zu folgen, 
fi; gegen das faft wehrlos gelaffene Portugal geſchwenkt, er würde ed ohne Widerſtand nebft 
der Hauptftadt genommen haben. Nicht immer gefchieht was gefchehen Fonnte. 

Bald mußte nun das in der Halbinfel gelaffene Heer dieſes Kaiferd geſchwaͤcht durch 
die ftarfen Abfendungen von Kriegsvolk nach Deutfchland fernerhin mehr auf Behaupten als 
Erwerben bedacht ſeyn. Zwar kamen an deren Stellen Schaaren von Bewohnern des Rheins, 
der Weſer, der Elbe, der Weichſel, der fisilifchen Dieerenge, die ihre Kürften auf den Winf Nas 
poleond jenſtits der Pyrenaͤen ſchicken miußten, wie vor zwei Fahren die der iberifchen Halbinſel 
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nad) der eimbrifchen und ihren Eilanden, allein der Abgang durch die Verfendung war größer 
als der Erfah, doch ergab fih Saragoffa nach einem beifpiellofen Miderftande gegen Frankreichs 
von dußerften Anftrengungen unterſtuͤtzten Belagerungsfunft am 26ſten Hornungs, und befien 
Befehlöhaber Palafor erwarb hierdurch unter den Kriegsleuten einen größern Namen ald unter 
den Heiligen fein unlängft dahin verfegter Angehöriger. 

Bu Anfange diefed Zeittheild hemmte zwar ein Friede den zwiſchen dem Hofe von Lons 
don und der Pforte entftandenen Srieg, aber im Norden hatten jetzt Rußlands Waffen — denen 
der Zauber, worunter ihr Kaifer feit dem Frieden von Tilſit befangen blieb, eine andere ald 
die gehörige Richtung gab — Finnlands Einnahme vollendet. Bei diefer Gefahr Schwedens 
geyiemete ed deſſen Könige, der früher für einen Earl XU. gelten wollte, niemanden als ſich felbft 
die Ehre zu gönnen fein Heer zur Verteidigung des Vaterlandes anzuführen, allein er blieb 
ein bald mehr bald weniger naher Zufchauer der feindlichen Eroberungen in feinem Reiche, ein 
* Beifpiel, dad ihm weder deffen Großoheim Preuffens Friedrich noch Wettern die IL. und IL Frie⸗ 
drich Wilpelme gegeben Hatten. Könige, wenn fie auch für den Heerführerberuf nicht gemacht 
find, ſollten wenigftens ftetd Theil nehmen an den Mühen und Gefahren, denen ſich ihre Unter⸗ 
gebenen für fie auöfegen. Rußlands Alerander, ein anderer Angehöriger Friedrichs im nämlichen 
Verhältniffe, war zwar aud bei diefen Eroberungen feiner Waffen nicht gegenwärtig, aber ed 
doch bei Aufterlig und Friedland gewefen. In jenen rauhen Gegenden hatte die Strenge bed 
Winters umfonft geboten während ihrer Dauer mit den Kriegöverhandlungen einzuhalten, diefe 
ftörten ununterbrochen die fonftige Ruhe der monatlangen Nacht von Tornend Polargegenden. 
So ſchwang Bellona nun ihre Fackel von den üppigen Ufern der Meerenge Gibraltard zum 
aͤußerſten Rande unferd Erdgürteld, bis wohin Ceres Kunft noch Anwendung finden fann, und 
die abgefchleuderten Funken fachten auch in den Zwiſchengegenden bed Zeftlandes von . 
die faum gedämpfte Glut von neuem an. 

An der Nieder- Donau trat diefer Fall zuerft ein. Hier hatten zwiſchen den Höfen von 
Petersburg und der Pforte die Unterhandlungen um Frieden feinen Fortgang. Ihn konnte Nas 
poleon nicht gern fehen, Fonnte nicht verfehlen dad Geuer zu ſchuͤren, und kaum erfuhr biefer, 
der Hof von Eonftantinopel habe fi) mit dem von London wieder ausgeföhnt, auch defien Bots 
fchafter bei fih angenommen, fo ließ Alerander — allzu getreu feinen Verbindungen mit dem 
neuen Freunde und feinem Grole wider den alten Gegner — feiner Seits erklären, die Pforte 
babe ſich in vier und zwanzig Stunden zu entfchließen den brittifchen Gefandten fortzufchiden, 
die Moldau mebft der Walachey abzutreten, oder Krieg werde die unmittelbare Folge vom Bb« 
gern mit der Einwilligung feyn, dieſe wurde abgefhlagen, und vor fid) gieng ein Krieg unter 
zwei der wichtigſten Mächte des Feſtlandes, und die beide nicht einfahen, daß fie hierdurch das 
Spiel einer dritten jegt noch wichtigeren gegen ſich beförderten. 

Auch an der Mittels Donau war von Bellonend Fadelfhwingen ein Funke in brenn⸗ 
baren Stoff gefallen dem Auflodern nahe. Hier ſollten Oeſterreichs außerordentliche Kriegds 
rüftungen noch immer nur Schirmanftalten ſeyn, aber Napoleon ftand hierüber um fo weniger 
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noch länger zu täufchen, da ihm in Spanien die Gewehrlieferung jener Macht an die Yufge- 
ftandenen und fonftige Einwirfungen dad Geheimniß verrathen hatten, Der Hof von London, 
dem es geglüct war fich mit der Pforte wieder auszuſoͤhnen, hatte aud) den von Wien zu neuem 
Thaͤtigwerden für die gemeine Sache von Europa bewogen, und wäre der von Peteröburg gleich 
falls zur Theilnahme daran gebracht worden, fo hätte der große Weltzerrütterer einen furcht⸗ 
Bareren Gefammtbund unter ungünftigeren Umftänden als jemald wider ſich gefehen, aber ftatt 
deffen ficherte ihm Alexander eintretenden Falles feinen bundesmäßigen Beiſtand von neuem zu, 
und Preuffen fahe fi dadurch außer Möglichkeit einen vielleicht legten Kampf um Dafeyn und 
Race über erlittene Demüthigung und unerträgliche Drangfale zu wagen. Zwiſchen Hammer 
und Amboß giebt auch dad Eifen nad. 

Oeſterreichs fortdauernde Kriegeöjuräftungen und Friedensworte beftimmten Napoleon ends 
lich auszuſprechen, die Ueberfchreitung ded Inns — Gränzftromed auf diefer Seite zwiſchen 
Defterreich und Baiern — mit Truppen werde für Kriegsanfündigung genommen werden, und 
um die Drohung beftätigen zu fönnen, feßte er ein flarfed Heer in Marfch nad) dem rechten 
Rheinufer, wo die Truppen der Bundeöfürften darauf warteten, hätte man aber jener Seits 
vorher nicht aus Unentſchloſſenheit des Hofes oder andern Hinderniffen gezögert, fo würde der 
Uebergang vom Ian vieleicht eine günftige Einleitung zum neuen Kampfe geweſen ſeyn. Denn 
wahrfcheinlih hätte man Baiern, Würtemberg und andere jener Rheinbundfürften vor Anfunft 
der Unterftägung überwältigen, ihre Streitfräfte zu den feinigen machen koͤnnen, anftatt daß der 
Augenblid dafür entwifchte. 

Während in Deutfhland die Erwartungen auf's Hoͤchſte gefpannt waren, gieng die Ges 
duld der Schweden mit den Thorheiten ihred Guftavs IV. zu Ende, Man verhaftete ihn in feis 
nem Borzimmer bei verfammeltem Hofe, ohne daß Blut darüber vergoffen wurde, denn die all« 
gemeine Unzufriedenheit hatte ihm feinen Bertheidiger übrig gelaffen. Eben fo ruhig wurde er abs 
gefest und ihm — welches in ſolchen Fällen fo felten ift — vergoͤnnt mit Gemahlin und Kindern ins 
Ausland zu ziehen, und bier für die Vorftellungen der Stüde feiner Unklugheit Meinere Gerüfte 
als die MWeltfcyaubähne zu fuchen. Dad mißvergnuͤgte Kriegsvolf gab das Werfjeug zur Were 
änderung ab, früher oder fpäter läßt es fih dazu in allen Bwangherrfchaften gebrauchen, wenn 
daffelbe dafür bearbeitet wird, Guftav aber, defien Eigenfinn ihm nie vergönnet hatte Napoleon 
für einen Kaifer von Frankreich zu erfennen, der diefen ſtets nur Buonaparte hieß, war fo noch 
gläklih genug, daß defien Nachſicht ihm erlaubte unter feiner Botmäßigfeit leben zu dürfen; 
er gieng zuerft am den Hof von Baben, wo der Großvater feiner Gemahlin waltete und Napos 
feon gebot. Guftavs IV. verlaffener Thron wurde dem väterlichen Oheim zu Theil. Diefer war 
alt und finderlod, ihm waͤhlete der zufammenberufene Reichdtag einen jüngern Bruder des Her⸗ 
zogs von Holfteins Auguftenburg zum Nachfolger, und die Kinder des Entfegten wurden auf 
ewig von der Nachfolge auögefchloffen, auf ewig! gleich ald ob wir Wuͤrmer eined Augenblicks 
dem unaufhaltfamen Strome der Schidfaldfügungen eine andere Richtung durch unfere. Griffen 
geben koͤnnten. 
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War aber hier ein König befeitigt worden, fo machte man anderwaͤrts faft gleichzeitig 
einen fo abentheuerlichen Anſchlag gegen einen andern, daß ed, mm die beabſichtigte Wirkung 
hervor zu bringen, entweder mehr Kunft oder größere Dlittelanwendung oder den Beiftand einer 
Feye beburft hätte. 

Dem neuen Hofe zu Eaffel, der fi; mit dem von Berlin keines Unfriedend bewußt war, 
dieſes auch nad den Umſtaͤnden nicht vermuthen fonnte, wourde gemeldet in einigen von feinen 
vormals preuffifch gewefenen Orten dieſſeits der Elbe hätten angeblich preuffifche Kriegäbedienten 
fich gegen ausgeſtellte Befcheinigung von den Steuererhebern das vorräthige Geld abliefern laffen. 
Ein Unterfangen, das auf die damalige Lage Preuffend zu unpaffend ſchien, ald daß es nicht 
den Schwanf von bloßen Näubern, die ſich audgaben für was fie nicht waren, vermuthen lieh. 

Mit Friedrich Wilhelm glaubte Hieronymus Napoleon fi in dem guten Bernehmen, 
welches Furcht vor feinem Bruder zu verbürgen fehien, denn wie ftand es zu denfen, daß jener 
in feiner Page damit umgeben fönne, Theil am mehr ald gewagten Bruche Oeſterreichs mit Franfe 
reich zu nehmen, da die mwichtigften der ihm übrig gelaffenen Feſtungen noch von Frankreichs 
Truppen befeßt waren und Rußland erflärt Hatte auf diefes Seite zu bleiben! gefegt aber er 
hätte es auf gewiſſe Fälle im Sinne gehabt, fängt man denn dabei an ein Geheimniß von fols 
Her Gröfe auf foldye Art vor der Zeit zu verrathen? Diefer Hürft war zwar noch abweſend 
und die preuffifche Allgemeinheit, vornehmlich die von Berlin, enthielt foldye unbedachtfame Hitz⸗ 
köpfe, die bei einem Anſchlag weder die Mittel noch die möglichen Folgen gehörig berechnen, 
aber doch die Gabe haben ihre Gefühle andern Unbefonnenen wie fie oder Bedaͤchtlichen felbft 
mitzutheilen, vom Hofe hingegen ftand nicht zu vermutben, daß er nad) vorliegenden Umſtaͤnden 
damit einverftanden feyn Fünne, und weftphälifcher Seits begnügte man ſich damit die Aus⸗ 
fieferung der in Kriegöbefehlömänner verlarvten Freibeuter, falls fie entdeckt würden, zu begehren, 
welchem ausgewichen wurde, 

Indeß blieb fonft alles ftil auf Preuſſens Gränzen gegen Weſtphalen, alles ruhig wie 
ed fehlen im Innern von biefem Lande, während der Erzherzog Garl mit dem Öfterteichifchen 
Heere wirklich über den Inn gegangen, das bairifche ihm entwifcht und Napoleon gegen den⸗ 
felben im fhleunigften Anzuge war. Auch brittifcher Seitd zeigte ſich noch Feine Anftalt für 
Sandung, welche man fonnte gegen die nahen Küften Weſtphalens befchloffen haben, um Auf⸗ 
ſtaͤnde zu erregen oder zu unterflägen, ald am 24ften Oftermonats ein Hofmann ded Königs 
Hieronymus — der von der Malsburg — nad feinem Landgute ſechs Stunden von Gaffel 
geben wollte, und etwa auf halbem Wege einen Haufen Dorfleute in vollem Aufruhr fand, feis 
ner Frage warum das? antıworteten fie tobend, wir wollen unfern Kurfürften wieder haben. 

Ieder Volfsauflauf ift bedenklich für die öffentliche Ruhe, das Auöfprechen feiner Abſicht 
fann bloßer Borwand ſeyn, auf feine Heufferungen jened fteht ſich zu verlaffen, und Malsburg 
eilte zuruͤck es anzuzeigen. 

Der Hof hatte noch nicht die geringfte Worfenntnif davon gehabt, dem Spaͤherfache war 
entgangen was man — wie nachmald erhellte — ſchon feit einiger Beit unvorfichtig genug betrieb, 
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Kriegsvolf wurde befchligt auf die Empoͤrten ausjurüden, Faſt Fein andered war vore 
handen ald die geringzähligen Leibwachten ded Königs, beſtehend aus Söhnen unzufriedener Eins 
geborner, die Jaͤgerſchaar davon hatte zum Oberflen den Freiherrn von Doͤrnberg, einen Heffifchen 
von Adel, der fich durch vorzügliche Eigenfchaften empfahl, zuerft in Dienften feines vormaligen 
Landesherrn, hernach in preuffifhen geftanden,, und deren endlich hier im neuen Weftphalen ans 
genommen hatte, Er war der Jüngere, Vater mehrerer Kinder ohne großed Vermögen. Hiero⸗ 
nymud Napoleon behuldete ihn fehr, und hatte ihm in jener Ruͤckſicht noch vor wenigen Tagen 
dad Gefchent von 4000 Franken gemacht. Aber ald auögerüdt werden follte fand man ihn 
nicht, nur diefes wurde fund, daß er einige Stunden vorher audgeritten fey, aber ein anderer 
Umftand gab nähere Aufſchluͤſſe. 

Ein Jüngling — der von Gayl — Neffe des Föniglihen Kammerherrn von Jagow, beide 
Altmärker, war Unterhauptmann *) bei jener Jägerleibfchaar, und diefer, der beim Wegeilen 
vom Oheime zum Audrüden eine ungewöhnliche Rührung am ſich wahrnahm, welches jenen 
bewog in ihm über ihre Urfache zu dringen, worauf der Jüngling geftand, Dörnberg gienge 
ſchon feit Längerem damit um den König gufjubeben, und zu Gunften des Kurfürften einen 
Aufftand zu erregen, Er felbft fey ein Mitoerſchworner und nicht der Einzige, Naͤchſte Nacht 
hatte der Verſuch des Aufhebens dem Aufitande vorangeben follen. Weld ein Zwifchenfall das 
voreilige Losbrechen v eranlafiethaben möchte, fey ihm unbefannt, und der von Jagow ſaͤumte 
gleichfalls nicht Hiervon dem Könige unter Anflehen um Gnade für die verführte Tugend Erdff« 
nung zu thun, Die Bitte wurde gewährt. Hieronymus hatte Mienfchengefühl, das feinem 
Bruder abgieng, 

Groß war die Beftärzung im erſten Augenblide, man wußte nicht, wie weit dad Uebel 
um fich gegriffen haben fonnte, noch durch welche Vorkehrungen es unterftügt fey, zu gut aber 
diefed, daß man ihm nur wenige zu dienen gejiwungene Truppen aus kuͤrzlich eroberten Gegenden 
entgegen zu ftellen habe, Allein was ftand fonft zu thun? Die Verlegenheit dauerte nicht 
lange, der aufgeftandene Bauernſchwarm mit Dörnberg und ein paar andern an feiner Spitze 
hatte ſich fchon der Stadt bis auf anderthalb Stunden genähert, ald die Ausgerüdten ihm ents 
gegen eileten, aber flatt zu demfelben überzugehen zeigte man Ernft, der Schwarm floh auf ein 
paar Schäffe und zerfireute fih, auch Doͤtnberg entfam, und hiermit war dad Strohfeuer ges 
dämpft, ohne daß man es noch glauben fonnte, 

Aber wo lag. die Lunte davon? Melde waren Dörnbergd Ruͤckhalter? Dan wußte, 
daß bei Defterreichd Kriegörüftungen der vertriebene Kurfürft von Heſſen, welcher ſich zu Prag 
aufhielt, 5000 Dann auf eigne Koflen angeworben habe und unterhielt, 2000 aber der Herzog 
von Braunſchweig⸗ Deld, Sohn des preuſſiſchen bei Auerſtaͤdt tödtlich verwundeten Heerfuͤhrers 
und defien Erbe, wenn Recht gegen Waffen gelten fonnte, Dan erfuhr, daß in Berlin, weldes 
endlich — nicht die Feſtungen der Du — von franzdfifchen Aruppen geräumt, wo aber der 
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Sof noch nicht wieder aus Königsberg —— wär, der Kriegowunſch immer lauter 
geäußert würde, und nicht von unbedeutenden Menfchen allein. Man fonnte ſich des Gedankend 
nicht erwehten, daß vielleicht Hierauf jene Werbungen des Kurfürften von Heſſen und desb Her⸗ 
zogs von Braunſchweig, deren Namen noch unter denen der Feldheren Preuffend flanden, Bezug 
hatten und das Betriebene gegen den Willen feined Hofed, vorab wenn eb gelänge, nicht fote 
endlich gut geheißen werden. 

Vorab gab ſich Hierbei zu oͤffentlich bloß eben der Schill, der fich bei Preufiens Waffen» 
ungläd fo ruͤhmlich ausgezeichnet, und deſſen Name die Pofaune des Anhanggeiftes in Deutfchs 
fand über alle andere Namen erfchallen gemacht hatte *), Test war derfelbe-Obrifte Wacht: 
meifter, Befehlöhaber einer Echaar Yufaren, die in der Hauptftadt lag, und groß war die Zahl 
der Ihm ergebenen vorab unter der hohen und niederen Jugend des Kriegsheeres, die er feinem 
Werhalten, begleitet von der Gabe zu überreden, verdankte. Ein Bezug der dortigen Umtriebe 
auf die hieſigen ließ ſich vermuten, nicht aber dußerte fi von dorther, um Dörnbergs Unters 
nehmung die Hand zu bieten, Nichts von fonft wo. Ihr verblieb das Anfehen einer bloß 
einzelnen Unzeitigfeit, die einzeln auch gelingend zu Nichts führen fonnte, 

Um gerecht zu ſeyn, fteht nicht zu verſchweigen, daß der König ſich bei jenem Vorgange 
fehr edel benahm. Er ließ am folgenden Morgen die Befehlöleute der gegenwärtigen Truppen 
in einem Saale des Schloffed vor ſich rufen, fprad ihnen mit Anftand über das Gefchehene, 
und fügte hinzu, wären unter ihnen, denen ed nicht gefiele ihm zu dienen, denen gebe er zwei 
Stunden Bedenfzeit und fein Ehrenwort zum Unterpfande, ihnen folle nichts ald die Entlaffung 
widerfahren. Niemand meldete fih, Ale wiederholten den Eid der Treue, aber Dörnberg hatte 
ihn auch geſchworen und wen follte der König beſſer trauen? Stand ſich denn auf die wenige 
fo zufammengefegte Mannfchaft weiter zu verlaffen? Hieronymus that es, verblieb in der offnen 
Stadt auf dem unbefeftigten Schloffe, wo er vorhatte im aͤußerſten Fall mit feiner geringen 
Hofumgebung die Auftritte ded Schweden Königs in Bender zu wiederholen. Alles blieb ruhig 
bis mehrere Truppen zu ihm fließen, worüber einige Tage vergiengen, und die Nachricht vom 
veni, vidi, vici, ded neuzeitigen Cäfard an der Donau vollendete feinen Bruder auf dem Fuldas 
Ufer zu beruhigen. 

Selten hat aud) wohl bei Beftrafung der Mitfhuldigen einer folden Verſchwoͤrung mehr 
Glimpf und Biligfeit Statt gefunden, wenige Schlachtopfer fielen, feined unüberwiefen, Niemand 
von Dörnbergd Verwandten wurde als folder von der Unterfuhung in Anſpruch genommen, 
ſelbſt nicht fein Bruder, der Kammerherr bei Hofe war, Verhaftungen ohne Grund für Argwohn 
fahe man nicht, oder waren von geringer Dauer, nur eine merfwärdige Audnahme trug ſich zu. 

Dad 4 Meilen von Eaffel entfernte Städtlein Homberg, wo fi ein adeliches Fräuleins 
ftift befand, war der eigentliche Heerd der Verſchwoͤrung, und ihr Geheimniß — fagt man — 
den Schönen nicht allen unbefannt, einige davon wyrden beſchuldigt an Ehrenzeichen für Die 
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tapfern Befreier des Vaterlandes geſtickt zu haben, man verbaftete davon die Decaniffin und 
einige andere. Diefe legteren wurden bald wieder entlaffen, nur nicht jene, die ein Freifräulein 
von Stein und Schweſter war des unlängft preuffifchen Gefchäftsführers, den Frankteichs Kaifer 
vor einigen Monaten über den gedußerten Wunfd einen Aufftand in Heflen erregt zu fehen 
gleichfam für vogelfrei erflärte, gleich ald ob derfelbe fein eigener, ihn verrathender Diener geweſen 
wäre. Sie benahm fich in diefer Bedrängtheit mit Geifteögegenwart und Würde, wurde oft 
verhört, ohne der Schuld überwiefen zu werden, aber ihr Name, ihr männlicher Kopf begünftigte 
den Argwohn, und man glaubte, fie fönne von fi) fagen, was Fulvia im Triumvirat des Herrn 
von Voltaire — Mon courage &tait n& pour les guerres civiles ®). 

Leidig war der Mißgriff Doͤrnbergs, diefed fonft wackern Mannes, zwiſchen Pflicht und 
Pflicht, zwiſchen was ihm ald preuffifcher oder weftphälifcher Oberfter geziemen fonnte, und 
nach den Gefegen der Ehre wie nad) dem Völferrechte ift Fein Zweifel, daß Malsburg und Jagow, 
die wie er dem dur dad Kriegsgeſchick eingefegten und von den Sauptmächten anerfannten 
Könige mit Eid und Wort verbunden waren, ihre Pflicht erfüllten, er der feinigen entgegen 
handelte, aber ihm gereicht hierbei zur Entfhuldigung die traurige, immer ftärfer einreißende Vers 
nachlaͤſſigung der fonft edelften, fonft heiligften Grundfäge, feitdem ihnen die giftigen Dämpfe 
des Feuerſchlundes von Frankreichs Umkehr entgegen wirften, und au in andern Gegenden 
fie erſtickten. Dem Vorwurfe jenes Mißgriffs fügten ftrengere Urtheiler zwar auch den der Uns 
danfbarfeit für diefe neuerlich empfangene Wohlthat der viertaufend Franfen bei, allein man 
bittet fie zu beherzigen, ob er nicht eben damals in feinem Anſchlage ſchon zu weit vorwärts 
für Ruoͤckſchritte gegangen war, 

Preuffens vormaliger Feldherr, der mit dem weftphälifhen Hof in feinem Dienftverhälts 
niffe ftand, und alle diefe Vorgänge nur aud einem gewiſſen Abftande hörte oder fah, glaubte 
gar nicht davon betroffen zu werden, weil er auf feine Weiſe Theil daran hatte, aber ald vors 
mals heffifhem Landftand war ed ihm nit vergdnnt gewefen dem Gebote auszuweichen, ein 
weftphälifcher Reichsſtand ohne Gefchäfte ald gelegentliche Prunfverhandlungen wie ohne Eins 
fünfte dafür zu feyn. Er führte in feiner Einfiedelei zu Windhaufen anderthalb Stunden von 
der Hauptftadt faft ganz dad Leben eined Weltentwichenen. Nur fparfam erfchien derfelbe bei 
Hofe, aber weil nad Frankreichs Sitte Prunf ein wefentlihed Stuͤck war und noch ift, fo 
wurden die Caſſel naͤchſten Reichsſtaͤnde entboten einen Ausfhuß der übrigen zu bilden, um dem 
Könige Namens der ganzen Genoffenfhaft ihre Gluͤckwuͤnſche über die gedämpfte Empdrung zu 
bringen, und der Einfiedler von Windhaufen wurde befehligt dad Wort zu führen, Nicht ohne 
Schwierigkeit war der Auftrag für jemand, der nit unwahr feyn wollte, und vieleicht 





*) Auf bie Meldung hiervon befahl Napoleon fie in ſtrenge Werwahrung nah Mainz zu ſchicken, endlich 
mwurbe fie auf einen andern Befehl nad Paris in bie berädhtigte Conciergerie geführt, und hier zu 
ihrem Gluͤcke vergeffen, vieleiht weil der einem beutfchen Freifraͤulein in Weftphalen beigemeffene Frey 
vel in Frankreichs Hauptftabt nicht gleih wichtig als zu Gaffel ſchien, weiches ihren bortigen Freunden 
mit ber Zeit Gelegenheit gab unter ber Hand ihre Breipeit zu bewirken. (Spätere Rote.) 
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Argwohn der Mitſchuld zu vermeiden hatte, deöiwegen nahm er feine Zuflucht um fo mehe 
r Kürze *). 

Fi Erfolgvoller gediehe ein Aufftand in Tyrol, diefem Belfenlande, dad Napoleons eigennügige 
Sreigebigfeit vor vier Jahren aus feinen Eroberungen über Ocfterreih an Baiern abgetreten 
hatte, Dertlidfeiten und nähere Unterftügung begünfligten die Wuͤnſche von deſſen Einwohner 
unter Andread Hofer, vormald oͤſterreichiſcher Unterbefehlsmann, jegt Gaftwirtb im Sandfruge, 
Er hatte die Gabe Willige zu führen wie fie zu begeiftern, und faum gieng der Erzherzog Carl 
über den Inn, fo war Tyrol wieder Öfterreihifch. 


So etwad fonnte in dem offnen Weftphalen ohne Beiftand von feiner Folge feyn, mit 
demfelben aber, nämlich mit wad man hätte thun koͤnnen, thun follen und nicht that, wäre es 
vielleicht entfcheidender geworden ald dort. 

Hier im neuen Königreiche war dad Kriegsvolk mit den mehrften von deflen Befchlö- 
männern vom Eroberer aufgeldft, jeder in feine Heimath entlaffen und dagegen jugendlihe Schaa⸗ 
ren aus hoͤchſtens 25jähriger Mannſchaft gebildet worden. Wäre nun um bie Beit, wo ber 
Erzhetzog Earl bereit feyn fonnte über den Inn zu gehen, die brittifche Landungsanftalt ed auch 
gewefen, — und in einem fo mittglvollen Reihe Fonnten fie es nur aus Nachlaͤſſigkeit nicht 
ſeyn — hätte fie fih an den Mündungen ber Wefer oder der Elbe gleichzeitig ausgefchifft, mit 
Geld und Waffen für die Namend der ungern eingebüßten Herrn unter ihre vorigen Fahnen 


=) Hier iſt die Mebe, melde bei dem 77jährigen Gedaͤchtniß bes Abfaffers, bei-feiner damaligen Geſichts⸗ 
ſchwaͤche und einem bunfelen Tage nicht ————— ausgeſprochen wurde. Der Leſer mag bon ihrem 
Werthe ober Unwerthe urtheilen, 
Sire! 

Les membres des &tats du royaume demeurans dans le döpartement de ia Fulda oü il Vous a plü 
fixer Votre rösidence, ceux du conseil de ce departement et de ces destricts, se prösentent devant 
Votre Majest& pour lei exprimer la douleur de leur corps de ce que quelques individus — trahissant 
la fidelit&, qu'ils Vons avoient jurés, ont osé tenter d’ebranler celle des autres, mais tout en gemis- 
sant de cette trame coupable. Nous nous estimons heureux qu’elle n’ait abouti qu’& reserrer davan- 
tage les liens que le destin a formös entre Vous et Votre peuple. 

Sire! & l'’empressement du reste de Vos sujets de se youer & la defense de leur roi qui.dans cette 
eriso se voyait sans autre sontien que le leur et que celui d’une poignde de soldats tirde assez re- 
cemment de leur sein, V. M. a pu reconnaltre combien Elle s’en est fait aimer d&ja tandisqu’eux de 
leur cöt& ont du trouver des nouveaux motils pour Vous Ötre attaches, et dans ia grandeur d’ames 
avec laquelle Vous Vous tes fi6 & leur loyaut& qui pourrait Vous paraltre suspeote et dans leur 
admiration de Votre oourage en des circonstances allarmants qui auroient &tonnd un Charles XIL mais 
surtout dans cette gönerosit& qui Vous fait substituer A la séréritéẽ de ce prince inflexible, is touchante 
Clemence d’Auguste, R 

Daignez Sire agröer nos trös vespeciuenges feljeitations d’un &wänement aussi farorab)e par 290 issue 
qu'il etait desolant dans son gommencement et nous ne craignong point d’ätre desavauds de mas com- 


mettgnis en renonvellant à V. M. ie serment que mous Vous arons taus prätd & louverture de. notre 
premiöre assembl6e. 
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wieder Aufzurufenden, fo würde in Kurzem ein fernhaftes Heer von 80 — 100,000 Mann da 
gewefen ſeyn, welches unter einem guten Führer — etwa dem Herzog von Braunſchweig⸗Oels — 
auf Napoleons linke Seite eindrehend mehr ald wahrfheinlih eine günftigere Sachwendung 
hervorgebracht haben würde. 

Aber bleibt «8 ja noch ungewiß, was in diefem Falle von der Weſer und Elbe aus ges 
ſchehen feyn würde, fo dürfte eö weniger Bweifel leiden, daß der Erzherzog Earl hätte feine 
vereinigte Macht dem ungeftümen Widerfacher entgegen ftellen und demfelben nicht durch Ver⸗ 
einzelung Gelegenheit geben muͤſſen noch vor dem völligen Anlangen vom Heere diefed größtene 
theild durch Bundeötruppen entfcheidende Vortheile zu erfechten; Ihn felbft auf das linfe Ufer 
diefed Stromes zu werfen und Wien auf dem rechten in Befig zu nehmen, wenn anderer Seit 
ſich nicht denken ließe, daf feiner Einfiht unuͤberſteigliche Hinderniffe entgegen ftanden. 

Der Hierfchreibende, welchen in feiner jegigen Rage die Mittel abgehen feine Begriffe 
von auswärtigen Vorgängen zu berichtigen, überläßt andern davon mit mehrerer en 
niß zu urtbeilen. 

Bei diefen verheerenden Auftritten aber war Weftphalen glüdlich genug nur einer Arg 
von friegerifchem Treibjagen audgefegt zu feyn, nicht mehr dem nad) einem wilden Eber, der 
auch verfolgt noch Wunden binterläßt, fondern eined verfcheuchten Fuchſes, der durchs Nachfegen 
der Waidmänner gezwungen ſich in einen Meierhof zu flüchten ‚ nunmehr nichts verfucht als 
bloß zu entlommen. 

Dad Begehren ded Siegers von Regendburg an den preuffifchen Hof den Umtrieben in 
Berlin Einhalt zu thun und die Urheber dafür zu beftrafen, war mehr als binreihend, um Wills 
fährigfeit zu finden und ploͤtzlich erfchien der dabei fo wirffam gewefene Schill dieſſeits der Elbe 
durch die Brüde von Deffau mit einem Heerhaufen von — wie geglaubt wurde — etwa 2000 
Dann. Nicht um Streihe zu verfegen, fondern um ihnen ausjumweidhen, und um dem zuvor 
zu fommen, was der Hof gegen ihn verfügen mufite, war er eimed Morgend mit feinem 
Kernhaufen an Befehlöfeuten und Gemeinen aus der Hauptfladt umter dem Scheine einer Waffen⸗ 
übung verſchwunden, wahrfheinlih um damit nad) England überzugehen. 

Er fihien feine Richtung nad) der Nieder« Elbe nehmen zu wollen, aber Heerhaufen von 
Holländern und Weftphalen, die ihm nacfesten, gewannen den Borfprung, ibm blieb nichts 
übrig ald unfern der Meinen mellenburgifchen Feſtung Dömig, die er überrumpelte, wieder auf's 
rechte Ufer ded Stroms zu gelangen, Bier aber erreichten ihn auch die Gegner. Er mußte den 
Ort räumen, um zu verfuchen die See bei Stralfund zu gewinnen. Die Stadt war auf Nas 
poleond Gebot -wie andere Feftungen in diefem Theile des ehemaligen Deutfchlandes gefhleift - 
werden. Schi fand Zeit hinein zu rüden, aber nicht fich dafelbft feftzufegen, die Feinde famen 
faft zugleich mit ihm an, ein ungleiched Gefecht entftand, Schild Haufe wurde erlegt, gefangen 
oder gefprengt. Ex felbft fiel ald Held, aber auch ald Schuldopfer thörichter Verhandlungen, 
wobei er ein Hauptwirker geweſen zu ſeyn ſchien. — Thoͤricht! vorab weil Rußland auf Frank⸗ 
reichs Seite fand, und doch wer weiß, ob fich alle diefed nicht entihuldigen ließe, wenn vor 
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den Höfen die verborgenen Unterhandlungen der Gerrfcherlichen Unredlichkeit befannt würden, Dem 
Hierfhreibenden wenigftend waren fie ed bis jegt nicht, 

Mittlermoeile der zum Befige. von Wien gelangte Sieger fih zu andern Eroberungen 
anſchickte, und ihm gegenüber der Erzherzog Carl auf der linken Donaufeite fein weitered Ein« 
dringen zu verhindern fuchte, war es in Italien umfonft gewefen, daß bier der Erzherzog Jo⸗ 
bann anfangs dem Unterfönige, Napoleond Stieffohn, einige Vortheile abgewonnen hatte, das 
widrige Waflenglüd des Hauptheeres rief ihn in die Nähe von diefem nach Ungarn zurüd, und 
er wurde bei Raab vom zuvor Befiegten gefchlagen. Aus gleichen Urfachen mufite der Erzherzog 
Ferdinand, welcher auf einem andern Ende Befis von Warſchau nahm, ed aufs Anrüden der 
Ruffen wieder räumen und fid dahin ziehen, wo nun dad Ganze auf dem Spiele ftand; allein 
bei allen diefen Nachtheilen war dad Schickſal von Oeſterreich noch nicht entfchieden , die vers 
lorene Hauptftadt felbft follte erft noch zum Zeugen werden von blutigen Schlachten, und jwar 
in einer vom Mißgefchide ihres Eroberers, aber auch bald hernach von dem des vaterländifchen 
Heered, in der andern aus Verfdumniß ihres erwarteten Befreierd das erfte Waffengluͤck zu 
benugen. Aus dem neuen Treffen machten ihn — fagt man — bloß Zufähligfeiten weichen, 
ohne daß er ſich geſchlagen fühlte. 

Soldye waren die Begebenheiten von Großaspern und Wagram, Kaifer * aber oder 
defien Rathgeber theilete nicht den Muth des tapfern Heeres und feines Führers für neue Kämpfe, 
Beliebt wurde eine Waffenrube, die Tyrol und fein heldenmäthiger Andreas Hofer verfchmähte, 
und fie, welche ihm die bisherige Unterflügung entzog, fie ließ ihm gegen die Uebermacht der 
Gegner nichts ald die Entfchloffenpeit feiner Leute und ihre Alpen. Die feindlichen Schaaren 
unter dem Marfchall Le Febre wurden zurüdgefchlagen, man behauptete fi bis zum Frieden, 
leider aber ſollte ein Bederfteich vernichten, was faft uͤbermenſchlichen Unftrengungen hier gelun⸗ 
gen war; denn von den vorgefihriebenen Bedingungen mußte DOefterreih auch dieſe eingehen, 
daß Tyrol fich wieder unter dad fremde Joch zu beugen hatte, und Andreas Hofer glaubte 
fi) — unter feierlich zugefagter Vergeſſenheit — ficher in feinem Sandkruge. 

Zwei Tage vor feiner Niederlage bei Großadpern erließ Napoleon aus Oeſterreichs Kaiſer⸗ 
fige fein Endurtheil über Rom. Die zweimalige Hauptftadt eined großen Theild der Erde wurde 
zur zweiten vom Reiche Napoleond berabgewärdigt, welches erhoben heißen follte. Der Papft 
aber nach der Fleinen Stadt Savona und von bier nad) Frankreich abgeführt. 

Pius VII. ertrug alles dieſes unerfhätterlih und mit einer Würde, die ihn in den Augen 
des Blindgläubigen zum Märtyrer, in jenen des Unbefangenen zum Mufter ded Pflichtgetreuen 
erhob. Feder Wohnort war ihm glei, wenn ed nit Rom mit der vorigen „Unabhängigkeit 
feyn fonnte. Won dort aus fuhr er fort feine hohenprieſterliche Geſchaͤfte audfertigen zu 
laſſen, gleich ald ob Gewalt feine Rüdfichten heiſche. Verſchmaͤhet wurde jeder Unterhalt, der 
Wohlthat von feinem Berauber ſchien, über die Nothivendigfeit der Annahme davon feste ihn 
feine Genögfamfeit hinweg, ihm ſchien es Erhabenheit ein Nachahmer feiner Vorgänger, der dürf- 
tigen Jünger feines Gotted, zu feyn. Kein Weltglanz verdient dem von ſolchem Weltentwichenen 
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vorgejogen zu werden, und wenn vor drei Jahren Dalberg im aͤhnlichen Falle anders als jest 
fein geiſtliches Oberhaupt handelte, wie fehe wird das Bedauern feiner Verchrer nicht erneuet, 
daß er ald Weiſer unterließ, was Chiaramonte that. 

. Gleichzeitig war ed auch, daß Frankreich Kaifer in allen von ihm abhängenden Landen 
ben deutſchen Nitterorden aufhob, deſſen Güter den dortigen Fürften preid gegeben wurden, er 
verlangte von jedem diefer die völlige Vollziehung des Gebotenen; dem Malthefer oder Johan⸗ 
niter war ſchon dad Gleiche widerſahren, dagegen hatte die Schöpfung eined neuen — dad der 
drei Vließe *) — Statt. Andere Gefege oder Einrichtungen ald die feinigen ließ‘ der große 
MWeltzerrütterer faft nirgendö beſtehen. 

Der betagt werdende Kurfürft von Heſſen danfte noch vor dem Frieden wieder ab, was 
er angeworben gehabt hatte, und lebte in Prag wie zuvor. Um ihn felbft ſchien ‚der große 
Weltzerrütterer fi) weniger zu befümmern ald um das Entdecken von deffen außgelichenen 
Schäsen, und fie waren anfehnlid genug, um ſolchen Heberwältiger zu reizen, theils fie ſich 
felbft zuzueignen, theils hierdurch den Ausgewanderten für ähnliche Anftrengungen als die ges 
machten noch mehr zu entkräften. Alles, was davon auf dem feften Lande zu erreichen fland, 
wurde "eingezogen, was in Rondon mußte bis zu diefed Eroberung verfchont werden. Der un: 
veraltete Herzog von Braunſchweig⸗ Deld hingegen glaubte einen Aufenthalt in dergleichen Schuß⸗ 
weite entweder vom Nachftellen nicht fiher genug oder verfchmähete denfelben. Schills Unter⸗ 
gang ſchreckte ihn nicht vom Verfuche ab an der Spige feined fleinen Heerhaufens aus größerer 
Entfernung durch feindliche jegt mehr mit Kriegsvolf ald damald angefüllte Gegenden nad) dem 
" Infelreihe zu gelangen, unerachtet der Umftändedrang feine Vorbereitungen vergoͤnnte. Ohne 
Reit zu verlieren trennte er fi in Franken von den Defterreihern, fam unangefochten über 
Leipzig und Halle bid vor Halberftadt, dad er mit der dafeldft liegenden Schaarheit Weſtphalens 
flürmend nehmen mußte, entgieng durch Braunſchweig überlegenen Feinden, erreichte über Hanno⸗ 
ver die Untere Wefer bei Elöfleth, warf fi‘ mit feiner Mannfchaft in die von Schiffsleuten 
leere Kaufmanndfahrzeuge, zwang jene in ihrem Orte ihn nad) dem benachbarten, von brittifchen 
Truppen befest gehaltenen Eilande Helgoland überzufegen, und London, wo fühne Wagſtouͤcke 
ſtets lauten Beifall finden, empfieng mit Jauchzen den Neffen ſeines Koͤnigs, der ſonſt kaum 
war befannt worden ald durch jugendliche Abſpruͤnge, durch ungezaͤhmten Muth und durch den 
feiner Folgſamkeit nicht günftigen Amtöbericht des vorgefegten Zeldheren bei der vergeblichen 
Entſchloſſenheit diefed in Luͤbeck **), 

Den Frieden erfaufte Defterreih durch nicht geringe Opfer! Neue Schmälerungen von 
befien Gebiet erweiterten für den Ueberwinder die Gränze von Italien. Mit Trieft und Fiume 
büßte jened alle Berührung mit dem Meere ein. Wurde ed aber an feinen ruͤmmerſtuͤcken 
vom ehemaligen Polen auch ſehr beſchnitten, ſo war ſolches, um Kaiſer Alexander mit einem 


* 





*) Les trois toisons, | . 
) Hiervon f. Jahrgang 1806. 
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Stüde diefed dafür zu belohnen, daß er dem Feinde aller Mächte — folglich dem feinigen — 
beigeftanden habe, wider einen von ihnen, womit er ſich hätte für die elgne Erhaltung verbinden 
ſollen, aber bei allem diefem Berlufte blieb Oefterreich noch eine Macht, blieb noch bedeutender 
ald der große Weltftärmer ed in der Folge laffen fonnte, und hierzu trug vielleicht bei die ges 
heime Abficht deffelben, welche fih nur ein paar Monate hernach aus der Ehefheidung von 
feinte Gemahlin folgern ließ, wobei verlautete feinem Anfuhen um die Großfärfin Catharina 
fey der vuffifche Hof dadurch zuvor gefommen, daß diefe war mit dem Herzogt von Oldenburg⸗ 
Eutin vermäplt worden. 

In diefen Gegenden war nun Alled nad Mapoleond Wuͤnſchen vollbracht, mit fo in 
der iberifchen Halbinfel, Der brittifche Feldherr Wellesley, würdiger Nachfolger des verewigten 
Moore, behauptete nicht allein Portugal, fondern er machte auch in Werbindung mit den eine 
gebornen Spaniern einen Anfchlag ihre Hauptfladt zu entjochen. Die Fehler feiner Mitwirket 
ließen dad Gelingen nicht zu, aber troß ihnen ſchlug er bald darauf, doch ohne Folgen, den 
König Don Joſeph felbft bei Talaveira, und wurde dafür von feinem Hofe zum Lord Wellington 
erhoben. Im ſuͤdlichen Spanien blieb die Belagerung von Gadir noch dad Geitenftüd zu der 
von Troja, im nördlichen wetteiferte Alvarez durch die Wertheidigung von Gerona mit der von 
Saragoſſa. Hunger allein fonnte ihn zwingen die Stadt nad) langem Widerſtande aufzugeben, 
und Heil dem Kriegsßmanne, der wie Palafor und Alvarez Ehre mit Baterland allem Uebrigen 
vorzieht! Allein wenn Epanien ſich mufterhaft in einigen Beftungen unter entſchloſſenen Vor 
gefegten hielt, fo war ed wie allermwärtd nicht immer der Fall, und faft niemald im freien Felde. 
Beit ſchien minder fie für Krieg geäbter ald wärmer in der Begeifterung für Heerd und Als 
tar zu machen. 

Das Völkerrecht ift ſchwankend, beugt ſich wie jedes Andere mach Beit und Umftände, 
auch jest ſprach Gewalt Hierüber nach ihrem Sinne ein ſcheußliches Urtheil aus, und er, der 
ih um die Mitte dieſes Jahres bei Negensburg und Wagram neuen Ruhm erfochten, die 
Gränzen feiner Reihe durch vorgeſchriebene Abtretungen erweitert hatte, verdunfelte am Ende 
vom letzten Monate den Glanz feiner Thaten durch die empdrendfte Graufamfeit bei falten Blute. 

Die gefangenen Preuffen, Weberbleidfel des ſchillſchen Heerhaufens, waren nah Well — 
einft Preuffens Beftung, jest Ftankreichs — gebracht worden. Sie hatten weiter nichts zu thun 
ald nach Kriegsgebrauch ihrem Borgefesten zu folgen, ohne etwas fträflided dabei zu ahnen, 
und in der Meinung, er handele auf Befehl feined und ihred Königs, wie fland es zu erwarten, 
daß fie würden härter ald andere Kriegdgefangene behandelt werden ? 

Außer den Gemeinen beftanden fie noch aus elf Befehlömännern, mehrentheils Kinder 
angefehener Aeltern, Sänglinge, die der edelfte Trieb dem Waterlande zu nügen, Ehre und Ber 
förderung zu verdienen unter die Schaaren diefed fonft berühmten Anführerd gezogen hatte, was 
wußten fie von den Befehlen, wonady er handelte? Mußten fie denn nicht ihrem Oberen ‚ges 
borchen, nicht glauben, daß er nach dem Willen ihres gemeinfhaftlichen Herrn zu Werke gienge? 
für Unſchuldige hoffte man Schonung von Gerechtigkeit, ja für Schuldige diefer Art Mitleid 
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bei kaͤlterem Blute nach mehrmonatlicher Befinnungsfrift für den Aufgebrachten, und foldes 
defto gewiſſer, da ihr mißlungenes Vorhaben feinen Nachtheil zu ahnden reiste, nur ein Tiger 
in Mienfchengeftalt, nur ein durch Blutgier Unwuͤrdiger feines fonftigen Ramend koͤnnte unter 
biefen Umftänden nicht Erbarmen fühlen. Umfonft! zur Schmach einer durch die Fehler ihrer 
Dberen oder die Unhuld des Schickſals überwältigten Volkſchaft von verdientem Waffentuhme, 
deren Unfall einen edeldenlenden Sieger gerührt haben würde, ließ Napoleon der Große, um 
ihrer niederträchtig zu fpotten, jene unglüdlihen Befehlömänner unter gebotenen Mörderfchäffen 
fallen, und wider ihre Dlitgefangenen wurde verhängt die Büchtigung der aͤrgſten Verbrecher, 
härter ald der Tod ſelbſt. Sie follen angefchmiedet auf Ruderbänfen dad Leben verwünfchen, 
bloß im Innerften ihres Herzens feufjen Dürfen, wad ihre dem unmenſchlichſten Grolle zu ſchlach-⸗ 
tenden Befehlsleute wenigftend fterbend — konnten, — exoriare nostris ex oasi· 
bus ultor *). 





I. 


Melpomene. 

Bom großen Trauerfpiele über die Schidfale Europend — vielleicht der Erde! — dad 
mit SKeltiend Umkehr begann, und feither fo weit umfaffend geworden ift, find nun gleich» 
fam zwei Aufzüge, jeder von einem Jahrzehend verflofien, und der —— dritte wird der 
legte feyn? 

Mnemofyne, 

Ja Tochter! Es ftünde zu hoffen, bände fi) der ewige Schwunggeber gegenwärtiger 
und fommen follender Begebenheiten auch an ſolche Eintheilungen derfelben, wie die Sterblichen, 
welche Hingeriffen vom unaufbaltfamen Strome des Gefchehend die wirflih anfange und end» 
fofe, fortraufchende Beit ſtuͤcweiſe durch erfonnene Werkzeuge zu meffen, oder fie fonft in Ge- 
danfen zu zergliedern, um ſich in ihrer kurzen Endlichfeit, fo gut fie konnen, Begriffe von diefer 
Gattung ded Unendlien zu machen, indem fie zuweilen von jener ununterbrochenen Reihe des 
wirflid Vorgehenden etwas für ife Nahgaufelungen auf Schaugeruͤſten ausheben, 
88 nicht felten mit dem dritten, ihm beftimmten Abfase beſchließen! Allein anders Handelt der 
Ewige, und ohne, daß ed möglich ſey tröftliche Vermutungen vom Ende der laufenden Ereig- 
eifle irgend worauf zu gründen, bleibt den Menſchen nichts übrig ald dad Vergangene anzu⸗ 
ftaunen, fid) zu faffen über das Erduldete oder noch zu Erduldende und dad Weitere abzuwarten. 

In jenen zweien Jahrzehnden oder, wenn man will, Yufzägen des Trauerfpiels, 
welch ein Umfturz des Weftehenden! welche vereinbarte Wirfungen von Größe des menſchlichen 
Geiſteb und feiner Kleinheit, von Scharſſicht und Verblendung, von außerordentlicher Vorſicht 
und auffallender Uebereilung ſelbſt bei den Kluͤgſten, von Argliſt und Dummheit, von Worttreue 


Moͤcher entfiche aus unſern Gebeinen. 
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und Undanf dafür, von empdrenden Schandthaten nicht fetd unbegleitet durch ſchoͤne Handlun⸗ 
gen, vom Abſcheulichen, dem oft dad Lädyerliche zur Seite gieng! Unerhört waren dergleichen 
Vergefellfchaftungen bei dem Widerſpruch und Fehler vollen Gefhöpfen zwar auch fonft nicht, 
Selbſt die größten unter ihnen zollten von jeher im Öffentlichen Leben — ungerechnet dad haͤus⸗ 
liche, vorab dad der Schlaffammer — dir, Melpomene, und dir, Thalia, wechfelmeife ober auch 
zugleich reichen Stoff für neue Spiele, und’ ohne ſtets dafür zu büßen. Doch wenn dergleichen 
Mifhungen nicht immer etwas Erhebliches hervorbtachten, fo ift jegt ein erftaunlicher Mann, 
der bei jener fuͤrchterlichen Trauerverhandlung empor gelangte; allzu vorzüglid) begabt, um ihre 
Folgen mittelmäßig bleiben zu laffen. 

Er übereilte ſich oft im Borftellen feiner Rolle, aber wer ſonſt fpielt die auf ſich genom⸗ 
mene wie derfelbe? 

Melpomene. 

Hoͤchſt ungemein, theure Mutter, ift dad von ihm bereits Vollbrachte. Hiernach zu urs 
-theilen kann das noch zu Leiſtende völig beifpieloß in der Gefchichte werden. Er hat bis jegt 
die Auftritte des Stüded, deffen Held er ift, durch feine ihnen mitgetheilte Kraft fo ſchnell eins 
ander folgen laffen, daß wir beide, Thalia und ich, dich bitten muͤſſen and Ende diefeö zweiten 
Aufzuged und mit deinen ſchaͤtferen Rüderinnerungen beizuftehen, und entfcheiden zu helfen, was 
davon unfotn Sophoklen oder Ariftophanen gehöre. 

Mnemoſyne. 

Kor Keltiend Serrüttungen befand fid) Europa auf einer Stufe von Vorzuͤgen jeder et, 
die ed noch nie, auch fogar — ich bekenne es ungern — in unferem Hellas nicht erreicht hatte, 
ohne daß dabei feine heutigen Alleinherrfihaften denen helleniſchen Ianhagelreichen der Vorzeit 
etwas nachgaben. Freilich war ftetd und allerwärtd dad Böfe dem Guten beigemiſcht. — So 
wollten ed ewig die Pargen! — aber wenn bie Frift, in welcher jenes von diefem überwogen 
wird, die glüdlichfte für Menſchenvereine wie für ihre Einzellinge ift, war fie nicht — hier, 
mehr, dort weniger — dad feltene Loos des faſt ganzen Erdtheild, che deſſen Fee Dranpfale 
eintraten ? 

Wo zeigten fi wohl reizendere Ausſichten vom Blähen der Lande? von weiter abreq⸗ 
ten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften? Wo von Sanftheit der Sitten bei geringerer Verweichlichung? 
Bo von vortheilhafteren Verhaͤltniſſen der edleren Denkart zur niedertraͤchtigen? Allein im Inte 
nern der fo langſam reifenden Frucht ſeines Wohlſtandes reifte auch ein verderblichet Wurmſtich 
mit ihr, und dieſe gefaͤlligen Ausſichten, wie ploͤtzlich verſchwanden fie nicht, Als auf den Wink 
deö großen Demiurgos, dieſes ewigen Vorftehers der Weltfhaubühne einer von den Vorhaͤngen, 
welche in ihrem Hintergeunde die Gegenwart von der Zukunft trennen, raufchend hinauf tollte 
und fehen ließ die fonft maͤchtigſte, fonft geifteeichfte und faſt in jedem Betrachte neidwürdigfie 
der europäifchen Vollſchaften, jet ſchmaͤhlich verfallen in den tiefften Abgrund von allen Uebeln, 
aus Erfättigung an ihrem biöherigen Wohlfeyn, weil bei derfelben die Gabe Unfinn ſchriftlich 
oder mündlich verfuͤhreriſch vorzutragen und Mode fie aus Langweile zu lefen oder anzuhören 
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faft alle Köpfe über die mißverftandenen Worte — Freiheit — Gleichheit — Menſchenrechte — 
ſchwindeln und. vergeffen machte, wad man biöher davon genoffen hatte, oder hoffen fonnte durdy _ 
taufend Leiden zu erlangen , vergeſſen machte ihren dreien Weidſpruͤchen einen unentbehrlichen 
— Ordnung — beizufuͤgen. 

Werft Rüdblide auf den Anfang der rauerverhandlung, fenft fie von damals bis jest 
herab, und. euer Her; wird von Jammer beflemmt, von Schmerz jerriffen werden, aber euere 
Stimm dabei nicht fletd unentrungelt bleiben. 

Seht die unglüdliche Vollſchaft lange das Mufter von andern in Bildung und Umgangds 
feingeit, wie ſcheußlich tobt diefelbe in ihrer Hirnfeuche nicht umher in biutdärftigen Wirbeln, 
wo der Unangeſteckte ſich angeſteckt ftellen oder fliehen oder das Leben laffen muß! Greuel, 
Schrecken, Zerftbrungen, Wehflagen erfüllen dad mit Leichen gemordeter Mitbürger bedeckte 
Baterkand, 

Krieg den Prachthaͤuſern, Friede den Hütten, ift die Looſung; Thatfache die Verwuͤſtung 
beider, und jauchzend begeht die aufgehetzte Hefenbrut ded Gemein: Wefend die fchändlichften 
Verbrechen unter dem Leitwimpel eined Paared jerlumpter Laftträgerhofen. 

Thalia — dieſes für dich — Bäume beraubt ihrer Aefte, ihrer Rinden, ihrer Wurzeln 
werden von den Himfiechen allerwärts der Freiheit zum Sinnbilde gepflanzt, aber welch ein 
Sinnbild ald dad von fo abfihtwidriger Vorbedeutung? | 

Mitten im Gewühle von jenen Dafenden, wie ſehr fteht nicht zu bedauern der oberfie 
durch Beruf und Herzensgaben verehrlicher Volffchaftsvorftcher alled Gute wollend, aber ans 
geflagt Über alles, was man litt oder zu leiden glaubte, gleich ald ob irgend alles — folglid) 
auch die Landpflege — vollfommen feyn koͤnnte! Er ift bereit zu allem, was man vernünftig 
wollen würde — welch ein feltner Augenblick gewiffen Mängeln abzubelfen, gewiffe Wunfchs 
barfeiten zu erlangen! — aber Tolle, koͤnnen fie vermänftig wollen, vorab wenn Argliftige fie 
aufhetzen? und die Volffhaftöverfammlung, welche aud ihnen hervorgeht, feiner Obliegenheiten 
fich zu ermädhtigen, wird diefelbe minder unſinnig dals jene Unfinnigen handeln? Frommer Wunfd) ! 
Sie gediche blutdürftiger, toller, Läcjericher, ein jeder Wechſel von Geftalt und Namen, und 
wehe den wenigen Befferen, die der Zufall oder ihre Unſtern hieß, von deren Bunft zu feyn. 

Noch Hat der Volkfchaftvorfteher, um die Nafenden zu bändigen, binlängliche Hülfe von 
unangefledten Truppen unter einem berübmten Feldherrn aufbieten fönnen; wird der Fürft fie 
auch zweckmaͤßig brauchen, da Bureden nichts mehr vermag? Was it eine ordnungdlofe Menge 
gegen geübte und flug angeführte Schaaren, denen man nur nicht Beit laffen muß auch ange= 
fteft zu werden? weit ri denn Milde oder Schwäche Hält ihn zuruͤck. 

Thalia, 

Und ift ed nit Zhorheit von einer andern Art, daß er, Thoren, wofür Freiheit eine 
Hutfchleife, und eine Hutfchleife Freiheit ift, durchs Aufſtecken vom Kennzeichen ihres Wahnfinnes 
fie davon abzubringen vermeint? And die Bolffchaftverfamminng verdiente fie nicht bald ausge⸗ 
gifcht zu werden, dad zitternd und blutend unter den Dolchen gebietender Böfewichte fie nicht er» 
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töthete der Erde die diefer errungen ſeyn follende Freiheit — Gleichheit — Menſchenrechte — zu 
verfündigen? Sich vor der Zeit zu halten für eine Altenfchaft*) ded bürgerthümlichen Roms: 
Sie! die ihrer Mehrheit nach nur noch bewiefen hatte, dag Einfiht, daß Erfahrung nicht mit 
Wis und Vermeſſenheit zu verwechfeln find! und welche in ihrem Verſammlungs ſaale, der noch 
fein Capitolium war, einft verfuchte, die Gaffer der Hauptftadt zu erbauen durchs Gaufelfpiel 
. eined Gehörertheilend an Glüdwunfchboten von Voͤllern, die fie nicht gefendet hatten! Unzaͤhl⸗ 
bar aber find die für Erhabenheit mißgefannten Narrengrillen der Einzellinge, und doch ſtand 
für den unbefangenen Beobachter wahrzunehmen , daß hin und wieder fhon damals altsömifche 
Denfart mitten unter den vaterländifchen Thorheiten auffeimte. 

’ Mnemofpne) 

So fiheint es freilich! Schnell waͤch deshalb nicht minder die Gefahr des bedrängten 
Neichdoberhauptes mit dem Bunehmen der Hirmfeuche, die jedem Dünfeltropfe Glauben macht, 
dad Mufter eined volllommenen Volffcpaftövorftcherd feyn zu Können, dad Uebel greift um fich, 
und wahre Heilungdfundige thun ſich unter den Einheimifchen noch nicht hervor, oder werden 
entthört. Defto mehe wimmelt ed von Marftärztelern und von Giftmifchern, die auf Erbfchaften 
aus den Trümmern des Gemeinweſens lauern. Wielleicht wird dem Bürften noch Beiſtand zu 
Theil werden von Bremden, feinen Standeögenoffen, deren Unterhabende für gleiche Raſerei nur 
allzu empfänglidy geworden find; und feht! mie ſchon jene erften Rafenden glei anfangs ſich 
bemuͤhen ihre Wuth dem Auslande mitzutheilen, um fich zu verfiärfen, ja Anführer felbft von 
bier aus zu befommen *®)! 

Ihnen fcheint vergefien zu feyn, wie vorzüglich reich ihre Vollſchaft ſtets an vortrefflichen 
- Männern in jedem Berufe war. Ahnen fonnten fie freilich nod nicht, welch ein Meiſter in die⸗ 
fer Art aus ihnen felbft hervorgehen und ihrem Verruͤcktſeyn abhelfen ſollte. 

Heilen wollende kamen endlich auch in der That vom Yuslande zum Vorfhein umd hier⸗ 
unter gleich Verdächtige ald in der Heimath. Aber das Burechtbringen fo mandjer Millionen von 
Verruͤckten, die für ihre Wahnbild Ichen und ſterben wollen und die bloß Bwang Genefend fähig 
machen fann, fteht Hinfert bei Üüberhand genommener Kranfpeit nur mit angemeffener Heereöfraft 
zu verfuchen, und ein gefrönter Ehrlüfterner Sfandinaviend, von größerem Muthe ald Mitteln, 
ſchickt ſich an dem unterdrädten Standeögenoffen Luft zu machen, doch im Begriffe es zu wagen 
ſchenkt er noch feine Gegenwart einer Tanzgeſellſchaft. — Man ſucht fo gerne Erholung von 
ernfthaften Gefchäften in fanftern Freudengenuͤſſen! 

Melpomene. 

O hört! ein Schuß fänt in der Verfammlung — fie wird zu Setömmel‘! — Er iſt 
wicht mehr, der andere zu reiten gedenkt! — Ein unedler Meuchelmord bringt mir im fuͤrchter⸗ 
lichen Zrauers Buftfpiele — wie Thalia es gerne haben will — dad erfte Schlachtopfer ſolcher 
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Größe, wenngleich ihm ſchon vorangegangen find Taufende von Geringeren, die meine Schaus 

buͤhne verſchmaͤht. — Mit deffen Leben geben feine Entwürfe dahin. Der minderjährige Sohn 

und Erbe deffelben kann fie nicht volführen. Er waͤchſt nur heran dir, Thalia, durch Thorheiten 

zu huldigen, und die Gräuel der Auftritte feiner Beit mit Lächerlichem zu wuͤrzen. 
Mnemoſyne. 

Doch ſeht! Welche mäßige Heerhaufen anderer Kriegdleute des Auslandes eilen nun von 
Dften Her den weftlichen Grenzftrom herüber gegen die Millionen von Mafenden nach der im 
Blute badenden Hauptftadt ? 

Thalia. 

Es find die des erſten und zweiten Germanen, dieſer zweien maͤchtigſten Vollkſchaftshaͤup⸗ 
term der Nachbarſchaft, welche verſehen mit mehr als hinlaͤnglichen Mitteln den Zweck zu erreis 
den, deren gerade nur fo viel anwenden, als genug iſt ihm zu verfthlen. Vollſchafthaͤupter, 
ewige Nebenbuhler um mehr ald einen Preis! jegt ſich felbft täufchend über die Möglichkeit der 
Dauer eines aufrihtigen Einverftändniffed unter ihnen, und von welchen der Eine, nicht frei von 
ichfüchtigen Hintergedanfen bei der gemeinen Sache, dad Werk feinen Dienern überlägt! Der 
Andere aber, ftarfhersig gegen den Beind, ſchwach wider Frauenreis, zieht an der Spige feiner 
Schaaren felbft dahin. igennüsige Zwecke hat er feine, und wer fann feine Abfichten tadeln, 
den Untergebenden retten, Ruhm erwerben, den Schönen aber gefallen zu wollen? 

Lenken ſollte die Heerfahrt fein Verwandter, ihm gleich von diefer Seite und fchon bes 
rühmt durch frühere Waffenthaten, aber unbewidmet mit der Gabe, unter einem Obern fich ftet& 
auf der ihm gebührenden Höhe zu zeigen, daher hatte derfelbe gefchehen laflen, was verhuͤtet 
werden mußte, und auf fi genommen, welches abzulehnen er ihm felbft ſchuldig gewefen wäre. 
Man läßt ihn auch damald noch drohen, wo Drohen ſchon ſpoͤttlich geworden if, und er nimmt 
ed auf fih, und flatt am Heerde des Unweſens ald Gebieter zu erfeheinen, gelangt man nur 
dahin in vergerreten Abbildungen, die auf den mancherlei Schaubühnen und Poflengerüften mit 
aͤußerſter Unwuͤrde verhöhnt werden, über wad man fi) fo ſtolz vermeffen hatte und nicht volls 
bringt. Apollo entfcheide, Melpomene, was davon dir oder mir, was beiden Bugehörigen feiner 
neuen Gefelifchafterinnen zufomme, 

Mnemofyne, 

ie bald folgt nicht auf dad Spottgetobe — und ohne vielleicht beim Großhaufen gleiche 
Theilnahme zu erregen — der fihredliche, der empdrende Auftritt vom Berurtheilen des oberſten 
Bolkfchaftrichterd durch freche Mörder im Richterkleide? Xodeöftrafe der Webelthäter wird zuge⸗ 
dacht dem Unſchuldigen, den fein Gemüth mehr als der Scepter ehrt; Untergang dem, der ihn 
würde vertheidigen wollen. Die Schandthat folte ihren Gipfel erreichen, aber auch die Tugend 
bierbei zeigen, was fie mitten in den Etürmen des Lafterd und unter den fehlagfertigen Mord⸗ 
Werkzeugen febenögieriger Böfewichte ift. 

Ein Gerechter, deffen Herz fie erfült, der gewiſſer ift des eignen Verderbens ald der Ret⸗ 
tung des Unterdrüdten, tritt auf ald Bürfprecher deſſelben. Umſonſt bleibt das Wagen, beftdtigt 
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wird die Ahnung von was er für ſich felbft erwartete, vollgogen dad Richterſpruch ſeyn ſollende 
- Mördergebot ! dahin ift der erhabene Fortſetzer einer langen Reihe von gefrönten Häuptern feinen 
Vorältern! Dahin find glei ihm die theuerften Seinigen. in einiges von folden Schlachte 
opfern wäre hinreichend gewefen dad Trauerftüd zu beſchließen. Alle zufammen follten bloß 
zum Knoten davon gedeihen und ihr Ball die Erde erfchüttern, dod; mit ihrem Andenfen wird 
auch dad vom für fie fterbenden Vertheidiger unvergänglich bleiben, das Leiden der einem, die 
Großmuth des andern, der immerwährende Gegenftand des bedauernvolleften Verehrens ſeyn und 
ihr, denen es nicht gegeben ift, der Tugend um ihrer felbft willen unerfchroden anzuhaͤngen, wer⸗ 
det erfordernden Falles wenigftend aus Eitelkeit für die Göttliche unfterblich wie er un fie, 
Wuͤrdiger der Verhandlungen Melpomenens war nie ein Stoff wie DIE 
Melpomene. 

Nein! und ich vergehe darüber vor Schmerz. Ihe Rafende, über deren wolheit die J 
teſten Urenkel ſich noch ſchaͤnen werden, weinet, wenn eure Wuth dad Weinen zulaͤßt, weinet 
minderbethoͤrte Verwirrete, falls die Quelle euerer Thraͤnen noch nicht erſchoͤpft iſt durch das, 
was ihr ſehet und hoͤret. Größere Urſachen fie zu vergießen gab es nie als jetzt, da endlich 
eure ſich ſelbſt und euch taͤuſchende Weisheitlinge ſolch ein Ungläd über euer Vaterland herbei⸗ 
gefchrieben oder geplaudert haben, das nach der ſcheußlichſten Folge von Schandthaten auf 
Schandthaten ein Tiger in Menfchengeftalt, Ieer von andern Gaben ald die erbarmungdlos zu 
würpen, den Plag der fanftmäthigen Hingerichteten erhafcht und dad Leben, die Habe jedes 
Einzelingd der großzähligen, der mittelreihen Volkſchaft, fo wie ee felbft dem Scheuſale iu 
Gebote ftcht. 

Mnemofyne 

Leider, und dad während den Helfentwollenden der Auslande um ihn mit Vortheil zu 
befämpfen feine blutige Gewalt nod) abgeht, oder Denfart fie verhindert ihm durch gleichen 
Mißbrauch ihres Könnens einzeln noch zu widerfichen. ingelne find ſchon aud diefem Grunde, 
aud) die Mächtigften von ihnen an Streitkräften bei weitem aͤrmer ald er, und was Buͤndniſſe 
leiften fönnten, wird durch Mißhelligkeiten zu Nichts. 

Zwar ift ihnen endlidy beigetreten der König ded Infelreiched Gebieter, der Meere und 
ded Kauſhandels, und hierdurch der Schagmeifter des Feſtlandes, das feinem Golde oft auch 
fonft dienfibar, oft verwidelt wurde in Kriege, die es nichts angiengen. Allein bloß die Zahl 
der Verbündeten gegen das Ungeheuer hat fich vermehrt, Willens» Einheit nicht, und Köpfe am 
rechten Orte unter den rechten Umftänden mangeln den Hunderttaufenden jener Arme. . Umfonft 
begünftigten dad Beſtreben, Aufftände von unmwandelbaren Königöfreunden oder enttäufhten Frei⸗ 
heitöthoren. Keinem von ſolchen Sachgenoſſen, deren einige ſich bald wieder von Den andern 
trennen, ift es befdjieden die Raſenden zu heilen, oder die anfangende Genefung zu befördern, 
Denn begannen gleich Büttel an ihnen zu Aerzten zu werden, wie Aerzte manchmal zu Buͤtteln 
an fonft Kranken, fo war es doch nur vorläufig, bid dad Berhängniß dem unüberteefflichen 
Meifter in diefer Heilkunde die Stunde feined Erſcheinens ſchlagen ließ, damit er dad Ucher⸗ 
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teiehene der Buͤrgerblutlaͤſſe ab ſtellen und den davon entfräfteten Leidenden durch jmedldienlichere 
. Mittel wieder: aufbelfen' folkte:: 

In dieſen ſchwarzen Tagen, wo auf die haͤßlichſten Begehungen der isnen gebäßrende 
Lohn’ nicht: immer: fo bald, als man es wünfchte, eintrat, ift € zu verwundern, daß die Menge 
der Weiöheiteler-und Wißlinge verführt durch unreife Aufklärung, beftärft in ihrem Wahn durch 
was man begieng,, ohne dafür von einer. übermenfchlichen Hand fichtbar geahndet zu werden; 
ſich Öffentlich fie Gotteöleugner- ausgaben? aber ift ed nicht noch anflößiger, daß der allgewal⸗ 
tige Unmenſch, Der am mehrſten durch die Tauſende feiner ftraffrei begangenen Miſſethaten gegen 
dad Dafepn: einer nach Berdienft. lohnenden Gottheit zu zeugen ſchien/ befohlen habe fie wie⸗ 
der zu — f 
) zhali im, 

Und der — wo der abſcheulichſte aller Boͤſewichter mit einem Blumenſtrauß 
in der blutigen Hand vor der auf einer weiten Ebene ſich zu verfammeln entbotenen Volksmenge 
son seiner. Gypebuͤhne herab den Hohenpriefter gaufelte, ift es nicht ne für meine Bühne 
— Spott ſtatt ER 

Mnemofyne 

Bol if enlid- va Maaß ded Begehers ‚der Miſſethaten. Neue Todesurtheile anzu⸗ 
tritt er in den Verſammlungs⸗Saal der Gaufclobrigkeit. Alles zittert, Ein Jeder 
erwartet den Morbinechten genannt zu werden, Die Verzweiflung macht auch Feige kuͤhn. 
Schlauere Büttel *), die er glaubte mit einem Worte zu- vernichten, fpringen gegen ihn auf.. 
Das ‚Ungeheuer faͤllt. Sein Untergang ift fheußlich ‚wie defien Gewaltherrfhaft gewefen war, 
und zeigt, daß dem Gebieter vom nn der Sterblichen — immer die — Dee. 
ee NRRSINE 
. Melpomene. 

„in Su Boͤſewicht war fo. empdrend ſcheußlich und-niederträchtig dabei, daß wenn etwa jen y 
mand meines Sophollen ſich nicht entbloͤdete defien Fall auf meine Bühne zu — ich wi 
im Voraus gegen die TE vrwaft, er thäte ed nad) meinem Einfluffer 

a: - Mnemofyne 

Er ‚Hauer. PR Voitſchaft aber wollen die Nachfolger. des uUngeheuers durch größere 
— meht Gunſt erwerben, ohne vielleicht im Grunde viel beſſer zu ſeyn, als er ed war, 
aber. indem ſie dieſen Zweck verſehlen, gehen ‚dagegen mit der Furcht auch die hisherigen Anſtren⸗ 
gungen dahin. Eiferſucht der. Nebenbuhler um Gewalt vernichtet nothwendige Willenseinheit. 
Die auswaͤrtigen Widerſacher fangen: nun an eine furchtbare Oberhand zu —— dad Vater⸗ 
An Un ve um Dee 

Aber welch ein junger Krieger tritt bei der, großen Säauserhandlung, dest nd au ripter 
FR aus dem Cahot des Großgaufend — doch wicht aus den Hefen deſſelben — unter: die Rollen: 


”) Zalien hatte ſich zurer ungen ihnen berihmt gemgcht. “rn 
Eceeece 
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fpieler hervor? Schon deffen Erfiheinung gebietet Schteclen den Gegnern, Zuvetſicht den Man 
hängern, Ruhe den Hirnfiechen. Rolands Degen — um nicht mit griechifähen Achillen unläng« 
flige Rohlinge zu vergleichen — Rolands Degen bfist in feiner Rechten; am linfen Arme ſtrahlt 
ein Schwarjfünftlers Schild tbdtlihe Betäubung auf die Feinde hinab: noch verbiegt' fein Buſen 
eine befchrieene Fuͤrſtenlehre — das Florentinifhe Handbuch für Gewalthaber, — Ihn würde 
das Mittelalter ald den verwegenften Mitter betrachtet, und in der Geftalt feines erften Knappen 
oder Waffentraͤgers das Gluͤck felbft verſteckt geglaubt haben. Er iſt ed endlich, der wahre Held 
des Stuͤckt, der Dann des Verhängniffed, ſich ſelbſt bewußt der Ueberlegenheit feiner Gaben, 
und der Gefchidlichfeit, die durch jene drei Baubermorte — Breiheit — Gleichheit — Menfchens 
rechte — zu reißenden Thieren Bermwänfchten wieder zurecht zu bringen. Sechszehn Jahrhunderte 
zuvor hatte ihn bereitd Jemand gefchildert, indem er von einem Undern fagt: daf biefer glaubte 
nichts gethan zu haben, während noch etwas zu thun wäre *). 

Sein Wuchs ift der laͤngſten Feiner. Rieſenmaͤßig aber feheinen bei ihm die Vorzüge dei 
Berftandes; nicht fo bis hierhin die allen Menſchen mehr oder weniger anflebenden’ Behler — 
entweder hatte er feinen diefer Art, oder wußte fie noch zu verhehlen. — Größere Sünder ges 
gen die alltägliche Pflichtenlehre ald er bis Hierfin — fo viel man wußte — gab ed von 
jeher unter den Herefchaftlüfteenen, opfernd der wideralltäglichen oder bingeriffen von ihrer 
eignen Argheit. Ihm ftehen noch Feine von denen fehreienden, in der Umkehr begangenen Greuels 
thaten vorzumerfen. Als fie verübt wurden war für ihn die Zeit, außgezeichnet zu wirken, noch 
nicht gelommen. - Riefenmäßig aber find ſchon deſſen erfte Vollbtingungen wie feine Entwürfe, 
Fin diefer Art verzwergte ſich bald Alles gegen ihn. Zuvor hatte Mittelmaͤßigleit — wie mehr» 
mald beim Abfeyn wahrer Größe — auf beiden Gegnerfeiten bier und dort einen Namen er⸗ 
langt; jest ließ alled gegen ihn noch Fleiner ald ed war; bald konnte derfelbe vor den -Ahoren' 
der am Ifter liegenden Hauptftadt eines der vornehmften Mitglieder des Gegenbundes ber Feinde, 
et zwingen davon abzugehn, harte Bedingungen anzunehmen und der Sieger würde in jener des 
Inſulreichs vieleicht eben fo ſchnell Geſetze vorgeſchtieben haben, wäre eb Bm — 
er ſchon ftärfer zu Waſſer geweſen. 

Aber nichts iſt dem Kuͤhnſten zu kuͤhn, und um die Shwierigkeit zu Befeifigen zieht er 
denn nicht hin, den Uebergang zur Tamefid am Ganges durch die Ebene: des Nils zu ſuchen? 
gedeihet derfelbe gleich anfangs Hier nicht ald Sieger zum Mekteifern des Maledoniers, welchet 
dafelöft der Welt, die er gu erobern gedachte, eine Hauptftadt: feines Namens und für ihren Kauf 
handel einen noch heute berähmten Stapelort gründete? Nicht zum Raͤcher der Schmach des 
heiligen Branfen, der fi vor faſt ſechs Jahrhunderten mit . genyen Here andaͤchtiger 
ua von anders glaubenden Schwärniern fangen ließ. re rl 

Zwar blieb der verwegene Heerzug eine jugendliche —S—— Zweck und Mittel 
unberechnet laͤßt, und worauf du, Thalia, nicht ohne Anſpruͤche biſt. Er dat ou EEE 


— 


*) Nil actum credens quum quid superesset agendun. "Luc, Pharsal) lb, TU 766757" e 25 
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amwachſen / der feindlichen, dieſe lauert auf fein Auslaufen und doch laͤuft er aus und doch ſttht 
Gluͤck, ſein Waffentraͤger, ihm bei. unbegegnet zu landen. Aber auch dieſer kann nicht verhindern, 
daß die leere Flotte nicht eingeholt und verbrannt werde. Von vorne widerſteht dem Helden 
nichts, aber abgeſchnitten von: aller Huͤlfe dur; den Verluſt feiner Seemacht, zieht ſich Hinter 
ähm ein Unglüd auf, dad ihm und feinem Heere droht, wad bem heiligen Franken widerfuhr, 
aber die überredete Anternehmung ift doch nicht leer von Größe, und, Melpomene, Alles Große 
gehört fuͤr dich, Kleinheit begleitete auch nicht den Fehler während der Abweſenheit feiner Anz 
hangſchaft, in „der „Heümathı dem Ueberwältigen..ihrer Gegner blos zu laſſen, die audtwärtigen 
Feinde beherzter gemacht, der Verluft des. herrlichen Aufonien — das der Germane Welſchland 
heißt — herbeigebracht und dad Vaterland iu Gefahr verfegt zu haben, auch bei den zuvor vor 
ihm eingeleiteten Friedensverſuchen den Kürgern zu ziehen, während derfelbe Lorbeerblumen ohne 
Früchte fammelte bei jenen der Zeit troßenden Gräbern vorlängft dahin gegangener Könige und 
bei der fpäter dahin gebrachten aiche eines Eroberers, deſſen re er ſich vorgeſetzt hat zu 
exlaͤmpfen. Welche Eringerungen für.einen fo fühlenden! - 

Aber, o der, Bräuelthati bei jenem vergeblichen Friedendwerfe, wovor ſelbſt Wilde zuruͤck⸗ 
ſchaudern würden!!! Ihn, jenen, unlängft Beflegten, Ihn, den, fonft edeldenfenden German am 
Iſter verleiten Gefhäftmanne, die zum völligen Schluffe ded ihm vom Ueberwinder geichenften 
Frieden abgeſchickten Botfchafter, trog: dem Wölferrechte ohne Noth wie ohne Klugheit duch 
eine feiner Schaaren ermorden zu. laſſen und fhmäplich zu befudeln mit diefem Schandfleden 
eine Vollſchaſt, deren Geſchichte vielleicht. reiner von ſolchen ſcheußlichen Handlungen ald die der 
andern iſt, vieleicht find dexen in ihrer Art nur vorzumwerfen dem nämlichen Hofe jener Volkſchaft, 
der zeitig mit ausländifchen Befigungen empfänglich für fremde Berfahrungdart wurde, Solche Ab- 
Mienligteh, Melpomene, hat, fo weit,mein Erinnern reicht, deine Schaubühne noch nicht dargeſtellt. 

Melpo ment. 
F  gür diefe ift dad Werf der Finſterniß eined fonft faft unbefannten Rathgeberd allzu ent 
bloͤßt von Exfabenpet 

Muecmofyne 
Auf Afrifa und. Afiens Grenzen fi) länger über den wahren Weg feiner höheren Empors 
£unft zu taͤuſchen vergdnnte dad Gluͤck dem Günftlinge nicht. Aber wie von jenfeitd der See 
ohne Schiffſsmacht mitten durch den Wirkungskreis der feindlichen zu kommen? Wie nicht von 
Lauernden aufgefangen zu werden, wenn. man ed wagte ſich ihnen einzeln zu entſtehlen? Muth 
hat er dafür und. feine der Bedenflichkeit, wie die welche den heiligen Sranfen abhielt fi ohne 
fein Heer zu retten. Fuͤrs Uebrige forgt Glüd, deſſen Waffenträger. Go erreicht derfelbe gleiche 
- am durch ein Wunderwerf die heimathliche Küfte, eilt auf den Wink feiner Anhangſchaft nad) 
der zwietrachtvollen Hauptftadt, fegt ſich an die Stelle der biöherigen Obrigfeit, die er ummans 
deit und zu einem ihrer drei neuerfchaffenen Borfteher wird ohne dem Namen nach anfangs mehr 
zu feinen als der erfte unter Gleichen. Aber feine ermaͤchtigte Gewalt ift bald folde, daß im 
Yugenblide, wo ihm am jener Zunft feiner Gaufelgebieter oder an den beiden Schaugenoffen efeln 
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wird, fie ju deſſen Füßen liigeh, umd indem er das Reich der Pharaonen * dein · dort ers 
laſſenen Heere eingebüßt, gewinnt: deufelbe jenes der -Merowingers 1. vn... be 


Zwang, dem nicht audzuweichen ſteht, oder täufchende Bufagen, "denen man * ent⸗ 
reißen oder entlocken die Waffen den aufgeſtandenen Anhängern der alten Verfaffangen oder denen 
der neueren Grillen. : Durch ſolche Heilungsmittel ehrt Befonnenheit wieder. beiden wüthenden 
und mäßigen Freiheitöthoren oder Unfugftiftern, : Bei den über die. Pofle der. Geburt ſich Ans 
feindenden die Ahnenſtolzen und Ahnenbeneidern. — Bei den zu rafchen Gottleugnern, Aue 
‚gearteten, Wißlingen und den frommen Verfolgern des Maͤchſten um Gottes willen. Zugleich 
wachete der große Arzt, um Ruͤckfaͤllen vorzubeugen, über die pünftliche Befolgung des vorgeſchrie⸗ 
benen Sebenbwiandel; geheilt werden Ale, oder außer Stand gefest fchaden zu koͤnnen. 

Cosi alegro fanciul, porgiamo aspersi 
Di soavi licor gli orli del raso 

Succhi amari, ingarnato in tanto ei beve 
Et d’ell inganuo sue vita ricieve. *) 

So endigt fih das erfte Jahrzehend des Unheils — der erſte Aufjug des Tauecr⸗ 
fpield — mit der Gelangung feines Helden auf die ihm vom Verhängniffe befchiedene Stellt, 
welche ihm der Erde furchtbar macht. Herrlich ift bis hierhin dad Licht von faft unverdunfelter 
Helle, worin der Held des Stüdes ſich bis zum Ende des erſten Aufzuges gezeigt hat. Und 
wie ſehr ift zu bedauern, daß im 2ten diefer junge Kriegemann‘— Emporfimmling — gleichſam 
überladen von vermehrtem Waffentuhm mit erweiterter Macht ſich gleich haſſenswuͤrdig wie ers 
haben darftellt, und daß es über ihn verhängt iſt ſich noch am Schluffe' deſſelben von feiner 
Höhe zur fehreiendften Mordthat bei faltem Blute an alltäglichen Menfchen, die ihm nicht Im 
‚Wege ware, herabzulaffen. Aber nad) jenem gelangte der Held des Stuͤckes auf feine rechte 
Stelle. Wie ſteht ed nun um die Zwoͤlfheit der Oberhäupter von den Übrigen Reichen biefeb 
Erdtheils, unter denen an Willendeingeit ſchwerlich zu denken ift, fein Eingelner mehr an Macht 
ihm zu vergleichen bleibt, feiner an Kriegergabe beifdmmt. Fuͤnfe davon witklich verruͤckt, und 
die andern vielleicht nicht alle ſehr klug ſind? 

Klug oder nicht, beſteht ihre ganze Zahl aus dem Beherrſcher des Inſelreiches, dem man 
knieet, doch widerſteht, die Haͤnde kuͤßt, aber ſie ihm bindet, der oft die andern Fuͤrſten des 
Feſtlandes durch feine goldene Triebfeder für ſich thaͤtig macht oder unthaͤtig unterhält,” und der 
hierdurch erſetzt, was andern mehr ald ihm an Menfchenmenge zufteht. Der Volkſchaft deffelben 
und der ded glüdlichen Emporfömmlings, der ihren Wahnwig heilt, ſcheint das Verhaͤngniß 
bie erften Rollen im gegenwärtigen Trauerfpiele, allen Uebrigen nur untergeordneten ng vo 


=) unkundigen der Sprache bes unuͤbertrefflichen Dichters bimt ren mit biefer‘ — * 
uederſequng obiger Stelle: 24 
So reihen wir bem kranken Kinde Ar BT ya tel 
Den fügen Ranb bes Bechers bar. 
. Getäufgt trinkt e6 den Gaft der bittern Fieberrinde EEE 
Und ein Betrug entreißt fein Erben der Gefahr, a ——— 
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haben, weil die eine durch Kaufhandel mehr ald fonft feine, die andere durch Nauben bereichert 
wird, Krieg aber Geld erfordert, ſeys, daß man maͤchtige Gegner unterwerfen oder von ihnen 
nicht unterjocht werden wollte, 
Die Uebrigen find der gewaltige Ueberfänig von Schthien, deffen ftetd noch wachſendes 

Reich immer mehr Ausſichten für Eroberung überfommen haben würde, wäre jened Erz bier 
weniger felten, oder hätte diefe Macht vielleicht nicht die ſchon erlangten Kräfte zu früh gemiß⸗ 
Braudt. — Nebſt ihm der Gebieter am After, Germaniend Ueberfönig, und aufer demfelben 
in diefem großen Lande noch ein gefröntes Haupt, doch ein nicht völlig fo wichtiges, nämlich 
dad vom zweiten Germanen «Könige der Gegend ded Bernſteineridans, die beide auch unter die 
erften Mächte des Erdtheild gezählt werden, der eine durch feine größere Kraft, der andere durch 
Kunft die mindere zu gebrauchen, doch ift ed nicht mehr eben der Fuͤrſt, welcher den hingerich⸗ 
teten König Keltiend umfonft zu retten fuchte, fondern defien Sohn. — Dann folgt der Webers 
fönig von Byzanz, der ihnen bloß an Mugen Einrichtungen nicht beifdmmt. — Eben fo in 
der überpyrenäifchen Halbinfel der König von’ Iberien, deſſen Bergwerk -jenfeit des atlantifchen 
Meeres feit mehr ald zwei Jahrhunderten faft die ganze Erde mit Gold und Silber verfieht, 
ſchlechte Verwaͤltung aber ed ihm fehlen laͤßt. — Die Königin von Lufitanien, dad zweite 
Meich jener Halbinfel, und die beiden Könige in der aufonifchen oder überalpifchen nebft denen 
der cimbriſchen und flandinavifchen waren einander beinahe gleich an Stärfe, verbielten ſich aber 
einzeln zu einem von jenen faum wie eind zu ſechs. Bu ihrer Reihe gehört der neue ihnen vom 
Manne des Berhängniffes beigefchaffene Schaufdnig von Hetrurien nur dem Namen nad). 

Wirklich verrädt von:jener Zwoͤlfheit find alle drei Gebleter des Höcften Norden. Hier 
äußert der gewaltige Scythe wechfelöweife furchtbaren Wahnwis und gefährliche Vernunft; man 
erräth. nicht immer,- welche von feinen Launen, Thränen zu vergießen oder zu lachen, zwingen 
werde, Gleich ihm der mittlermeile nach dem Meuchelmorde feines Vaters volljährig gewordene 
Sfandinave, nur ſchwaͤcher, vielleicht weil minder mächtig. Blddfinnig war der Cimber und 
allzu ununterbrochen, um noch ſelbſt Herrfchen zu kdnnen. So die ſuͤdliche Zufitanerin, deren Sohn 
ihr Neichöverwefer iſt, und wiederlehrende Anwandlungen vom nämlichen Uebel hinderten den 
Beherrſcher des Inſulteichs ſtets zu bleiben, was er ſonſt gewefen feyn würde, vergebend aber 
würde die Natur mit ihrer herrlichſten Gabe freigebig gegen den Byzantinen feyn; verdammt zu 
ewiger Umviffenheit in feiner Weiberburg bleibt er ald Fuͤrſt den Blödfinnigen beizusählen, wer 
‘über von den unverrädten Uebrigen die weifeften find, dad mögen fie wie andere Vorzugäftreite 
unter ſich ſelbſt ausmachen oder unentfihieden bleiben laffen, 
J— Vorhanden iſt nicht mehr das große Gemeinweſen Sarmatiens, wo Koͤnigthum und 
Volkbhertſchaft dem Anſehen nach mit einander verbunden, doch ihr Widerſtreben ed fo lange in 
Ohnmacht liegen ließ, bis habſuͤchtige Nachbarn. — und felten find ed Nachbarn nicht — ihm 
por Kurjem ein Ende machten. Noch überlebt es fein enthroneter König, aber ein Haupt ohne 
Blicder, und diefe ohne jenes find von faft gleicher Wichtigfeit. Der Untergang jened Gemein» 
weſens fehlen ohne Bejug auf das Inufende Trauerfpiel und doch Tag es in den noch unerrathes 
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nen Befchlüffen des Verhaͤngniſſes, daß er mit dazu beitragen follte, dem Helden bed Städs 
die ihm beftimmte Laufbahn verebnen zu helfen. 

Außer jenen Trägern der europdifchen Krone pranget fogar mit noch dreien der ohnmaͤch⸗ 
tige Nachfolger einſt allgewaltiger Vorfahren, welche fich durch Fluges Benugen herbeigefünftelter 
Meinungen als Hohepriefter zu Königen der Könige binaufgefhlihen hatten. Man vergönnt ihm 
hin und wieder noch den alten Plag aus Gewohnheit, bie oft länger ald ihre Urſache beſteht, 
aber Meinung war endlich durch Meinung überwältigt worden, und jest, da neue Unterwuͤrfig⸗ 
£eit von einer andern Art wiederum die Hdupter der Bölfer zu bedrohen ſcheint, iſt ihm beinahe 
nirgends mehr woefentliched Können übrig geblieben ald dem Könige Klog unter den Froͤſchen 
zur Beit, wo belangweilet durch ihre Vorftellungen gegen denfelben Zeus ihnen den Storch dafür 
gab, aber es giebt Rüdfälle bei Meinungsfeuchen wie bei andern Krankheiten, und jebed lieber 
bleibfel davon kann — gleich dem Feuerfünflein — unter gewiffen Umftänden fehr wirkfam 
werden. Geringe war die Macht des Meinungdreihed geworden, und doch giebt die unbe zwing⸗ 
liche Sinnesfeſtigkeit ſeines jetzigen Oberhauptes dem Manne de Verhaͤngniſſes mehr zu ſchaffen 
old die wenigſten der andern Fuͤrſten. ir 

Etwas bevor diefer Held des Städs feine Rolle zu fpielen begann, geboten noch über 
die drei damals wichtigſten jener Reiche — außer dem jest feinigen — ein Mann, zwei Grauen 
mit feltenen, doch nach Unterfchied ihred Geſchlechts, verfhiedenen Eigenfhaften, der eine verſtand 
fi) one Mathgeber zu behelfen, die Andern mußten fie zu wählen, zu benugen, zu lenken. Die 
"eine der Fürftinnen ftarb erft, da der Held des Stuͤcks ſchon Schlachten gewonnen hatte, alle 
hätten noch leben können, und wäre hierbei der zwar feltene, doch nicht unerhörte Ball eingetreten, 
daß ihr Alter auch noch die fie fonft auszeichnenden Geifteöfräfte begleiteten, wer Tann fagen, 
welche andere Sahwendung hieraus erfolgt feyn würde? Sollte ed nicht fiheinen, dab Ber 
hängnig habe dem Manne, feinem Werkjeuge für große Umwaͤlzungen, dad Gelangen zu ber 
ihm beſtimmten Höhe auch dadurch erleichtern wollen, daß jene nicht mehr waren? 

Als er ſich zum Herrn der großen durch Thoren und Tüdeler zerruͤtteten Vollſchaft, fie 
aber furchtbarer ald jemals macht, ftehen wider diefelbe wirflih in Waffen der Infelfdnig mit 
dem ihm anhängenden Berwefer Lufitaniend, die beiden Aufonen *), der Schthe, der Byyantine, 
der erfte Germane, zugleich auch Oberhaupt — aber fein unumfchränftes — ded ganzen Ger 
meinwefend feiner vielherrifchen Vollkſchaft, immer ruhig geblieben war nur der Eimber, ‚aber 
dem Gefammtbund hatten wieder entfagt der zweite Germane nebft dem Iberer, furchtbar blieb 
demohngeachtet die Verbindung von Seiten der Mittel und deren neuliches Waffengluͤck — wäßs 
send der jugendliche Unbefonnene die Seine, den Ifter, den aufonifihen Eridan über den Nil 
vergaß — ſchien auch zu vermelden, daß ihm nicht alle fonftige Erfordernifle ganz abgiengen. F 

Was wird jetzt dawider zu thun ſtehen? Was! Er betaͤubt die Gegner durch die Kraft 
ſeines Arme, ſchlaͤgt ihre ihm nicht beilommenden Feldhertn, benutzt jede Gunſt des Gluͤcks ſeines 


#) Der Hierfäreibende weiß wohl, daß man Kufonier, Germenier u. [. w. fat, aber Aufone, Germane 
ſcheiat ihm fanfter auszuſprechen. 2 er 
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Kriegägefäheten und Mißſtimmung, diefe ewige Widerfacherin aller Bündniffe, hat ihm dad Werf 
erleichtert. Schon zu oft war feine Weberlegenheit im Herrchen auch durch die Kunft zu trennen 
bewiefen worden, jegt vollendet eine leichte Buvorfommenpeit ihm den ohnehin mit dem Infele 
Ponige und erften Germanen gleich unzufriedenen Schthen aus feinem ärgften Feinde zum eifrig« 
ſten Ergebenen zu machen. Dauert aber die Laune diefer neuen Freundſchaft, follte die Geſchichte 
Romd unter Caͤſars Neffen und Antonius nicht diefer meuzeitigen Welt dad Schidfal der ro⸗ 
mifthen weiffagen ! 

Dod er fädt, der furchtbare Thor, ein Schlachtopfer ded von ihm verbreiteten Schreckens. 
Befchränftere Fuͤrſten ald er find ficherer vor feinem Schickſale. Er fällt durch die Hand feiner 
vornehmften Reidyöbeamten ald Warnung für Gewaltmißbrauch, aber die grenzenlofen Entwürfe 
jened Klugen nehmen hiermit fein Ende, nur eine andere Wendung. 

Die Siege und Eroberungen deffelben ſchreckten die feindlichen Könige den einen nach dem 
andern vom Kriege wider ihn ab, der erfte Germane fchägt fich gluͤcklich einen leidlichen Frieden 
und dad Nichtrügen ded Botfchaftermorded zu erlangen. Der Inſelloͤnig, welcher ald Gebieter 
aller Meere ihnen jenfeitd die wichtigften Eroberungen gemacht und nichts fo fehr ald einen 
übereilten Ftieden zu fürchten hatte, laͤßt ſich verleiten feine hoͤchſt wichtigen, durch die größte 
Anftrengung gemachte Eroberungen dahin zu geben, da der Gegner verheißt einem Paare der 
von ihm unterjochten Gemeinwefen — Batavien, Helvetin — die vorige Selbftftändigfeit und 
Berfaffung wieder zu gönnen, aber dad florentinifche Fuͤrſtenhandbuch blieb nicht mehr in feinem 
Bufen verſtedt, die Verheißungen follten nur fcheinen erfüllt zu werden. Er ließ jenen in der 
That den un von beiden und behielt fie dem Weſen nad) in der Bahl feiner Landpflegen. 

Thalia, 

Für Serenmeifter bewiefen ſich dabei die Gefchäftführer des Inſelkoͤnigs nicht, fie wären 
ed nur wie die, wovon man unlängft noch glaubte, daß ihnen ihr angeblicher Berführer, um ers 
fordernden Falles die Schwimmprobe mit Ehren zu beftehen, Stangen von Eifen verhieß und 
hohnlachend Nähnadeln dafür brachte, 
| Mnemofyne. 

Friede jegt Überall, nur der beträglichften einer. Preis gegeben iſt Europa den Briedends 
täden ded Gefaͤhrlichen. Preis gegeben für feine Zwede find unter andern im vielherrifchen Gere 
manien die Kleineren den Rn ®), 

Thalia, 

& werden Mäufe von Wiefeln gefrefien, diefe von Güchfen, der Wolf lauert auf beide 
en en Altes, ohne daß Beifpiele warnen, 
Mnemofyne 

Allgewalt if ſchon die Frucht Überlegener Gaben, beigeftanden von Glüd, aber noch liegt 
in Truͤmmern der Thron, den Raſende geſtuͤrzt hatten, Werde wieder, ſpricht der Mann des 





) Blathuͤmer⸗ und Keichs⸗Ritterſchaft. 


1124 


Verhaͤngniſſes, doch ohne die alten: Ueberrefte deiner welland zeitlichen Feſſeln, und da fieht auf 
dad Echöpferwort der allgewaltige neue!!! Gleich unbefchränft gieng aus Roms Bürgerfriegen- 
der Thron von feinen Cäfarn hervor, erwünfdht dem Untertbanen während der Herrſchaft eines 
Auguſtus, oder der yon feinen fpäteren Rachfolgern, der Titus, der Trajane, der Antonine, ſchreck⸗ 
lich unter. Neronen, Karafallen, Heliogabalen, doch nicht fehredlicher wie ein Janhagelreich im 
Aufruhr. Schwer ift hierunter die Wahl, leichter würde fie feyn, wäre nicht bloß nur für kluge 
Fuͤrſten die Bemerfung unverloren, daß Auguſt, Titus, Trajan, die Antonine den Tod der Natur 
gefegnet, verehrt von Gegenwart und Zukunft ftarben, hingegen Nerone, Karafalla, Heliogabale 
den verdienten Tod von Verbrecher fanden, deren UNS ſcheußlich bleibt der Nachwelt, wie 

fie. es den Beitverwandten gewefen waren. ' F 

Melpomene. 

Fuͤr wen die Schöpfung? Wäre es etwa um fie dem — Erben — abju⸗ 
treten, wie viel mehr wuͤrde ihr Vollbringer ſeinen Namen noch verewigen quf meinen as 
bis and Ende der Erden ald ein Mufter von Großmuth vergeftellt wu 
F Thalia. 

Welche Frage? Fuͤr wen anders als für den Schöpfer ſelbſt? Denn — daß — 
Reiz zu ſtark iſt fuͤr Weſen die nicht ſeyn ſollten, wie man ſich heute Engel denkt, ſteht es denn 
jemanden — bei der unter Menſchen fo ſeltenen Erkenntlichkeit — zu verargen ſich nicht der Ges. 
fahr audfegen zu wollen, dad Schlachtopfer des Undanfd oder des Argwohns zu werden von 
wiebereingefesten Erben, die ihrerſeits glauben fünnen, daß ihe eigned Heil auf Undanf beruhe d 

J Mnemofyne 

Noch wallet ihm Liebe wie Verehrung wenigſtens aus einem gewiſſen aAbſtande entgegen — 
man liebt fo gerne, was man bewundert, was über Wetteifer erhaben iſt — und bis hierhin 
hatte dad Gluͤck nicht aufgehört vom Ruhme ſeines Guͤnſtlings die bei Bürgerkriegen ‚fo ſchwer 
zu vermeidenden Flecken abzuwenden. Mögte es doch bei biefer großen. Gelegenheit auch über, 
ihn gewacht oder er felbft nicht defien Obhut durch Uebereilung unfräftig gemacht haben!!! 

Graufamfeit fhien anfangs feine feltenen Eigenſchaften nicht zu entehren, wenn vielleicht 
Härte ſich dabei fhon vermeldet hatte. Was im Gefechten vorgeht, ift allgememeine Schuld, 
fie fteht ihm nicht beſonders zur Daft zu legen. Noch Hatte zwar deſſen Gemüth nicht die ſchwere 
probe aushalten müflen, von was gefchehen ſeyn würde, wenn die Erhaltung de eignen Lebens, 
den Tod eines Nebenbuhlers um Herrfchaft erfordert Hätte? und bei feiner jest überfommenen 
Macht, vorab bei deffen großen Gaben läßt fi diefer Fall ſchwerlich mehr denken. - Die noch 
vorhandenen Sprößlinge des alten Königöftammes ſchienen im Yuslande ſicher; obmehin iſt ihre 
Menge noch zu groß, ald daß ed für den Worentpalter ihres Erbtheild von Belange fein koͤnne, 
ob deren einer meht oder weniger übeig bliebe , ae; unöne, Bo: er * ſie — 
ihre Zufluchtsotte. 

Betruͤglicher Anfgein!!! Denn eben Bier bereitete 177 ein Yuftitt, ug. dem Mike, 
Ieidigen, welchem diefe Vorgänge fremde find, Thränen entpreßßt. 
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Hier in einem benachbarten Meiche mitten im damit beftehenden Frieden fucht einer diefer 
Fuͤrſten dad Gefühl über die Mißgefchiche feines Haufes im Umgange mit einer Verwandtin, 
feiner Herzenöfreundin — vielleicht feiner Geliebte — zu mildern *). Das Voͤlkerrecht flößt ihm 
mehr Buverficht ald die Gewalt Beforgniß ein, und verleitete denfelben wahrfcheinlich fich we⸗ 
niger zu beobachten ald er beobachtet wurde, Bu fpät fommt ihm Warnung vom jungen Ks 
nige Sfandinaviend, der zufällig fi) in der Nähe befand. Ploͤtzlich wird er von einem bewaff⸗ 
neten Haufen überfallen, feiner Geliebten entführt. Sie, abnend den auf ihn wartenden Tod, 
ungewiß von was ihr felbft vorbeftche, fann nicht abgehalten werden dem Theuren nachzueilen. 
Leider ſoll fie den Troſt nicht Haben mit ihm zu fterben, nur vergbnnt man demfelben im Aus 
genblide, der deſſen legter feyn fol, einen fih vom Finger gezogenen Ring — vielleiht das 
Unterpfand ihrer beabfichteten oder vollzogenen Wermählung — zu überfhiden **), dann fieht 
er dem ihm treffen follenden Blei mit nicht verbundenen Augen unerfihroden entgegen, doch hätte 
derfelbe nicht ſtets auch eben fo viel Geift als Muth verrathen, vielleicht beweinten ihn noch 
nicht die Geliebte und der dur; Siege befannte Greid fein Vater, deffen einziger Sohn er 

war, „ VBergebener Wunfh! Der Schuß entfnallt, vollbracht ift die That, 
Melpomene. 
Das Herz zerfpringt mie vor Ruͤhrung. Mehr Worte geftatten meine Thränen nicht, 
Thalia, 

Schweſter, gerecht ſind dieſe, und ihre Veranlaſſungen wuͤrdig den groͤßten deiner Dichter 
zu begtiſtern, loͤblich iſt auch der Abſcheu des Skandinaven über eine Schandthat, die gleichſam 
unter ſeinen Augen ihren Anfang nahm, aber kommt es den ſcythiſchen Geſchaͤftsmaͤnnern zu dem 
Manne des Verhaͤngniſſes hieruͤber Namens ihres jungen die Mörder ſeines Vaters verabſcheuen⸗ 
den Herrn oͤffentliche Vorwuͤrfe zu machen. Ohne zu ſehen, daß ſie dieſem hierdurch die bit⸗ 
terſten Gegenerwiederungen zuziehen? der Welt ihre Großen allzu nackend darſtellen!!! und 
gehört ſolches nicht unter die Thorheiten, worauf meine Anſpruͤche unbeſtritten find. 

Mnemofyne, 

Leidig aber fuͤr die Verehrer des großen Wiederherſtellers von jenem Thron, worunter 
nicht gezaͤhlt zu ſeyn bis hierhin — doch nur bis hierhin faſt uͤberall ein Vorwurf war. Leidig 
fü dieſe Verehrer iſt es, daß. bie Staffeln des neuen Herrſcherſtuhles ohne Noth durch ſolch ein 
Blut benetzt werden, und hatten ſeine Waffenthaten ihn als Kriegsmann unter die erſten auf 
dieſer Bahn verſetzt, fo ließ jene Handlung nicht mehr bezweifeln, welcher Platz demſelben von 
Seiten des Herzend unter den Menfchen gebühre. 

Daß er im Bewußtſeyn der Meberlegenheit feined Geifted und der hierdurch erlangten 
Macht ſich nicht begnügen fann nur ein König zu werden, da andere für ein Mehreres galten! 


* 





) Der Prinzeffin Rohan, Nichte bes Garbinald von Straßburg. 
*) Diefen Umftand, ber vieleicht fonft nicht kund wurde, hat ber derewigte Herzog von Braunſchweig 
dem Hierſchreibenden aus dem Munde des ruſſiſchen Borfäafters zu Paris, Herrn von Dubril, erzähle. 
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daß er mit diefen auf gleiche Stuffe tritt, iſt feiner würdig, ein zweite Platz geziemet nicht 
dem Manne erfter Größe, der alles vermag, und er legt der Krone, die er ſich feierlich aufs 
fest, — wer lann es hindern — die Würden der von den Ueberfönigen bei, vielleicht nun erſt 
entwidelte fidy bei ihm völlig der riefenmäßige Gedanke, den das Gefühl von feiner Kraft ihm 
bis dahin nur noch dunfel faflend machte, naͤmlich diefer, ſich die Erde fo weit ed gienge zu 
unterwerfen und ihe neue Gefehe zu geben. 

Melpomene, jene erhabene Verhandlung war allzu gesiemend dem Helden ded Stüdes; 
um niedriger als auf dem Stelzenſchuh*) ind Auge gefaßt zu werden, aber Ahalia wird ſich 
hierüber durch ein nad) ihrer Urt entworfened Seitenſtuͤck hergeholt von der andern Halbkugel 
des Erdenrunds zu tröften wiffen, denn nicht ift fo herrlich in feiner Art, daß ed herabzuwuͤr⸗ 
digen nicht wäre verfucht worden, man hat ja Meifterftüde der epifchen Dichtfunft **) in mehr 
ald einer Sprache durch Spottverfleidungen entftelen gefehen, und während dieſſeit des Welt⸗ 
metres ein großer Kriegsmann ſich empor ſchwingt auf Stufen, wozu feine Geburt, aber meht 
ald fie die Ueberlegenheit des Geiſtes ihn eignet, während er ſich herabläßt bei feiner überfoms 
menen Größe dad Spielzeug der Könige oder Ueberfönige — eine Krone — noch etwas für 
fi zu halten, giengen damit jenfeit lächerliche Verzerrungen vor unter — Geſindel, dem noch 
der Stock bekannter als ein Scepter war. 

Dort in einem großen Eilande, das theils an Iberien, theils dem Reiche des bewunder⸗ 
ten Emporkoͤmmling gehoͤrte und wo viele Tauſende von ſchwarzen in einem andern Erdtheile 
erkaufter Sclaven für die Entbehrlichkeiten der übrigen arbeiten muͤſſen, waren dieſen die Zau⸗ 
berworte — Freiheit — Gleichheit — Menſchentechte — auch zu Ohren gekommen, hatten die⸗ 
ſelben gegen ihre weißen und gelben Herrn aufſtehen, fie uͤberwaͤltigen, ſie morden gemacht, und 
Keltiend neuer Weberfönig fieht ſich gendthigt durch Bulaffung des jest zu einem betrüglichen 
Frieden bingewiegten Infellönigd gegen fie ein ftarfed Heer unter feinem Schweftermanne bins 
über zu ſchicken, nur ſchickte er es umfonft. Schwert oder Seuche erwarten daſſelbe. Es iſt 
mit feinem Feldherrn vernichtet. Das ſchwarze Gefindel bleibt herrſchend. Es will ſich den 
Weißen gleich geberden, fo gut ed Rohlinge den Gebildeten fünnen. Ihr Anführer nimmt an 
gleich dem Allgewaltigen, deflen Heer er aufgerieben hat, den Würdenamen eined Ueberfönigs 
mit dem dabei üblichen Prunfe, und wer fann Bürge dafür ſehn, daß in: diefen Vorgängen 
nicht Keime für große Umwälzungen liegen. Lange dauerte zwar die Herrlichkeit des ſchwarzen 
Ueberkoͤnigs nicht, er wurde vom feltifhen Weißen überliftet, nach Keltien geſchickt, gegen Bus 
fage verhaftet, heimlich umgebracht, Befehle wie diefe gereichen hinfort ihrem Extheiler zahllos 
zur Schande, aber die Feldherrn ded ermordeten Schwarzen fahren fort fid) zu behaupten, und 
der Verluft diefer wichtigen Belegung ftraft den Weißen über die ae, doch ohne 
ihn zu warnen. 





) Kothurnos. 
") Die Aeneis, die Henriade u. ſ. w. 
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Thalia. 

Diefer hingegen jetzt herabſchauend vom hoͤchſten biöfer befannten Gipfel.der Ehren, wie 
konnte derfelbe noch läftern nach geringen Auszeichnungen ohne wefentlihen Vortheil ſeyn? und 
wozu der Prunfjug in feine Eroberungen jenfeits Gebirgen, die vormaligen Grenzen feined nun 
darüber bin erweiterten Reiches? warum fi) auch bier feierlich auffegen den weiland zeitlichen 
Hauptſchmuck mit -einem eifernen Bügel, der feit Jahrhunderten aufgehört hatte eine Bierde zu 
feyn? Hochſchaͤtzung eined Ueberbleibfeld aus dem Mittelalter bewegt ihn ſchwerlich dazu, ee 
bat ja allzu oft feinen Widerwillen gegen Mefte von daher verrathen, und bald hernach, da er 
dem eifernen Bügel zu Ehren einen neuen Ritterorden ftiftet, ift bei ihm über berühmte ältere 


das Urtheil geſprochen. 
Mnemoſyne. 


Das ſcheinbat Rächerliche verfchleiert vielleicht einen Fugen Hintergedanfen, denn indem 
der Held des Stuͤckes ſich aus Aufonien ein von Keltien unabhängiged Reich audmittelt, berei⸗ 
tet ex fich einen Beiftand an jenem wider diefed auf den möglichen am wenn bierin wider ihn 
Empdrungen kinträten. 

Thalia, 

Wenigſtens gehört diefes für mich, daß einige Mächte Europad und zwar bie wichtigften 
über feinen Prunfzug jenfeit der Gebirge Anlaß nahmen, den hohen Ernft des laufenden Trauer⸗ 
fpield dadurch zu mildern, daf fie, die da hatten dem Helden deffelben den Beſitz feiner Erobe⸗ 
zungen und noch mehe zugeftehen muͤſſen, ſich vorfegten mit ihm zu brechen über den bloßen 
Namen, worunter er fie befigen wollte und darüber weil es unterließ zu bemerfen, daß einem 
Sterblichen wie ihm ein aus der Mode gefommener Kopfſchmuck weder zur Bierde gereichen, ' 
noch eine Ermächtigung von was Andern gehörte mehr Recht hierauf geben fünne, und man 
würde ihrer zu fpotten Urſache haben, daß fie vormald dad Wefentliche verſchmerzten, jest aber 
gegen dad Unweſentliche vereinbart zu den Waffen greifen wollten, gereicdhte ihnen nicht zur 
Eutfchuldigung, daß es oft eben fo ſchwer ift einen Gefammtbund rechtzeitig zu treffen als den 
getroffenen zweckmaͤßig zu lenken, und daß ihn zu bewirken auch die unerheblichſte Gelegenheit 
bei ihrem Haarbüfchel zu erbafchen fey. 

Allein verdienten Naturgebrechen nicht Mitleid, wer vermögte des Lautlachens fih zu _ 
enthalten, wenn gleichzeitig hiermit unter den Königen dieſes Erdtheils, die jegt alle wider den 
DWeltzerrütterer für einen Mann ftehen ſollten, ‚einer von ihnen, dad Wohl der gemeinen Sache 
vergefiend, feinen weit maͤchtigern Nachbarn eined feidnen Bandes halber fittenwidrig befchimpft, 
weil er ſich entwürdigt glaubt, daß es dem Helden des Stuͤds gleich ihm unbedeutenden Neben⸗ 
fpielee war gefchenft worden, und wem thut es nicht leid, daß Umflände den Beleidigten abs 
hielten den Knabenfrevel mit Ruthenſtreichen zu vergelten. Sold ein Feft hätte Thalia dem 
Sfandinaven zu danken, wäre er nicht wirklich hirnſiech und verriethe jene Handlung, finnenlos 
an ſich ſelbſt wie fie iſt, nicht gleichwohl Herzendadel — zur Unzeit vielleihe — nichts gemein 
baben zu wollen mit einem gefrönten Mörder, vor dem andere Könige ſich beugten, 

ODddddddr2 


1128 


* 
Mnemöfyne 
Schon ift ed wieder zum Bruche gelommen zwifchen dem Weherrfcher des Inſelreiches 
und dem Manne des Verhängniffed, diefem aber ſcheint die Nähe der Vollendung von einem 
neuen Gefammtbunde wider ihn verborgen geblieben oder feine Aufmerkſamkeit entwiſcht geweſen 
zu feyn, und faum ift der Prunkzug vollendet, fo eilet der Entwurfövolle an die Seeufer dem 
Infelreiche gegenüber, um zu verfuchen ob nad) defien Hauptftadt fein fürgerer Weg ald unter 
dem WWendefreife zu erzwingen ſtehe. Ihm entwifcht bei * vorhabenden Wagſtuͤcke, was in 
feinem Rüden vorgeht. 

‚Er fennt zwar die feindlichen Gefinnungen des — der damit prahlt, weil er 
ſich hinter ſeinem Meerbuſen außer dem Bereiche des Zuͤchtigers glaubt, aber was achtet ein 
Löwe aufs Geſumſe der Muͤcke, die ihn verfolgt. Bemißtraut von ihm wurden auch der maͤch⸗ 
tige Scythe; mebft ihm der erfte Germane noch ftarf genug troß dem erlittenen Einbuͤßen, um 
in Berbindung mit Andern von großem Gewichte zu feyn, und ale Mächte haben immer Grund 
für Argwohn gegen einander. Unbewußt hingegen ift demfelben dieſesmal, daf alle drei nebſt 
dem wichtigften der aufonifchen Fürften über einen Angriff auf ihn ſchon wirklich mit dem-Infels 
fönige Eins geworden, ja ihm felbft mit ihren Anftalten zuvorgefommen find, und daß «8 ihnen 
nicht fehlen koͤnne entfcheidende Stellungen che ald er zu gewinnen, wenn der zweite Germane 
ihnen den geraden Bug dahin durd) fein Land vergönnt, oder wohl gar fich auf ihre Seite Ienft. 

Diefer ift friedliebend, ift von foldher Seite wie von der feiner edlen Denfart dad Ge 
genftäc jenes, ift dabei fchlagfertig und mangellos von was den Germanen = Kriegemann zum 
Helden. macht, doch rechnet man auf deſſen Unfchlüffigfeit, aber feht! warum feßt ſich denn 
ploͤtzlich defen Heer in Bewegung? ift ed für den Einen, ift ed für den Andern? Nein! Wort⸗ 
getreu der beim Friedensſchluſſe verheißenen Unzugewandtheit läßt er feine Schaaren eilen nad) 
den Öftlichen Grenzen feined Reiches, um ſich dem begehrten oder vielmehr angedrohten Durch⸗ 
zuge des Scythen wider jenen zu widerſetzen; die entblößten weftlichen hingegen, wo mittler- 
weile der Kriegöfchauplas ſich ausbildet, werden der Dankbarkeit des fo Begünftigten anvertraut 
und wie groß ftand fie für den wichtigften Dienft nicht zu erwarten? 

Thalia, 

Die Vergeltung dafür ift, daß der Eine am Andern bier mit Hohn gleicher Geringſchaͤtzung 
begeht, was diefer von demfelben abzuwenden fonftwärts das Aeußerſte wagte, dringt ſpottend 
des Widerſpruchs durch) defien Land auf die von hier aus nichts beforgenden Feinde: und zwingt 
ihn durch diefe beleidigende Rafchheit auf die Gegenfeite zu treten, gleich ald ob er an den ſchon 
erflärten Seinden nicht genug hätte. Gerade fo ift cd auch, doc) nur dem Ausgange nad), wor 
bei Gluͤck, deſſen Waffentraͤger, ſich wie er felbit übertrifft. 

Melpomene, 

Wehe aber, Durch die von Rechtſchafſenheit befeufjte Undanfbarfeit für den —— 
nen Dienſt gewinnt er den Vorſprung, ſchlaͤgt vernichtet die Schaaten des erſten Germanen, 
die am Ifter ihm aufhalten follen, während eine noch ftärfere Kriegsmacht Hinzieht Aufonien 
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wieder zu erobern, er nimmt jenes Hauptſtadt, treibt ihm dem endlich zu feiner Hülfe anrädenden 
Scythen entgegen. Der Schwindelgeift beider oder das Gluͤck ihres Widerfachers verleitet fie 
ihm anzugreifen che das in wenig Tagen erwartete Heer deö zweiten Germanen, oder auch nur 
eine noch nähere Verftärfung des Scythen herbeifommen fann. Der Gegner fcheint den Ans 
griff zu erwarten, aber die Flügel ihres Heeres haben noch nicht eine ihm nachtheilig werden 
follende Bewegung vollendet, fo ftürzt er auf deffen Mitte, fpaltet es indem er diefe durch Hun⸗ 
derte ſchwerer Donnerwerkzeuge zerfchmettert, und betäubt die Beiden durch eine Niederlage, die 
nur Betäubte für entſcheidend Halten koͤnnen. Er fchredt den Einen hinab ihn auf dem Schlachts 
felde ſelbſt um Ausſoͤhnung anzuflehen, den Andern fich zurüdzuziehen, obſchon jene anfehnliche 
Berftärfung bei_der Hand ift, der zweite Germane aber in wenigen Tagen den Kampf mit 
wichtigen Streitfräften erneuern konnte, und zurädgelangt ift an dem Ifter aud den Alpen ein 
farfes Heer des erften Germanen unter diefed tapfern Bruder, dad den Rüden ded Gegners 
bedroßet. Was ift Hierbei am mehrften zu bewundern, die Kopfüberlegenheit des Einen oder 
der Schwindel vom den Köpfen der Andern? Noch nie hatte der Dann des Verhängniffed fo 
großen Ruhm erfochten, wie vieleicht jemald ein Anderer ald er, und ſchien ed nicht einzig in 
feiner Art dem Ueberwundenen einen leidlich fcheinenden Frieden auf der Stelle feiner Niederlage 
zu ſchenken, enthielt die Geſchichte bereits ein Seitenftüd! davon am Benehmen ded macedonifchen 
Eroberer& jenfeit ded Indus, fo hatte derfelbe doch nicht zugleich auch den maͤchtigen Beherrfcher 
des Öftlichen Reichs der Serer in die Flucht zu treiben gehabt. Bon- feltener Schönheit würde 
diefer Stoff für meine Werkftätte ſeyn, befchmuzten ihn der Undankbarkeit Flecken nicht! 
<halia, 

Nun was wird wider den Danfvergeffenen unternehmen der zweite Germane, verlaffen 
vom erften doch nicht vom Schthen, der ihm zum Beiftande wieder zu fommen verfpricht, und 
demfelben einftweilen die zuvor erwartete Verftärfung hinterließ, doch nicht vom. Könige des 
Inſelreichs, der ihm unfern des jetzigen Kriegsſchauplatzes ein 50,000 Mann flarked Heer, das 
- er befoldet, zu Gebote ſtellte, und deffen Gold nuͤtzen kann da, wo feine Flotten nicht. Hätte 
es ihm eingeleuchtet — oder vielmehr feinen uneinftimmigen Beiräthen — mad hiermit und 
mit dem im Rüden des Siegers an dem Ifter zurüdgefommenen Heere des Beflegten zu wagen 
ſtehe, auch daß von feinen eignen zweimalhunderttauſend Dann vielleicht fehon vier Fünftheile 
an Ort und Stelle gelangt find, oder bald gelangen koͤnnen, und daß er an nichts zu zweifeln 
brauche, vielmehr zu erwarten habe, ein günftige® Treffen werde die zum Frieden hinabgefchrecften 
. wieder zu_den Waffen greifen, den Ueberwinder aber durch feine Siege felbft geſchwaͤcht zum 
Unterliegenden machen, und Ihn, deffen Weichzug vun aufgezehrte Gegenden gehn muͤſſe in eine 
ſehr mißliche Lage verſehen. 

Mnemoſyne. — 

Was die Einen uͤberſehen, entgeht dem Andern nit. Diefer zieht dem mißlichen Wag⸗ 
ftüde der Gefechte den wenig unfichern Weg des Trennens und Herrſchens vor, erſchuͤttert die 
Bundestreue jenes durch das Bild der Gefahr feines Reichs. Taͤuſcht ihn Hin unter dem Be— 
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Dinge eb mit ihm zu Kalten zur Genehmigung einer überaus großen Entſchaͤdigung für geringere 
Abtretungen — des vom Unerbieten des Eigenthums des Infelfdnigd — der fein — dis Gen 
manen — Bundeöfreund gemorden iſt. Die Parzen hatten im Schickſale jenes verwebt, daß 
er von einem Klugen wie von einem Thoren ungeahndet befrevelt werden follte, und betäubt 
nimmt er die Sühnung an, uneingedenf, daf fie ihm zum Anhänger, zum Untergebenen feines 
gefährlichften Beindes, zum Gegner der Sachsenoſſen macht, uneingedenk des: Timeo Danaos 
et dona ferentes!!! 

Ucberladen mit Lorbeergweigen, wodurch die Flecken feiner muthroilligen Begehungen nur 
unvollfommen gededft werden, kehrt der Mann ded Berhängniffed nad) feiner Hauptftadt zurüd, 
doch ohne nicht noch lange genug in einer andern Germaniend zu verweilen, um durch zu tref⸗ 
fende Vorkehrungen die lehte Hand an den befchloffenen Untergang diefed veralteten Reiches 
zu legen, 

Verzicht darauf zu thun hat deffen Oberhaupt beim ohne Noth erfichten Frieden heim⸗ 
lich zugefagt, und Öffentlich bethätigte er daſſelbe wenige Monate hernach, und bie widtigiten 
der Fürften diefed Gemeinwefens werden hingedrohet oder verführt zu was der Uebermaͤchtige will. 

Verſuͤßt wurde ihnen anfangs auch dad zu tragende Joch durch Vergrößerung ihrer Lande 
auf Koften Anderer — denn was fragte er, wem etwas gehörte, wenn ed ihm zu Gebote blieb — 
durch beigelegte Würde Namen von Königen, Halbfönigen,_ Großherzogen, und gab es unter 
ihnen Thoren, die ſich in diefer Verlarvung ihrer Dienftbarfeit brüfteten, ald wäre diefe nicht was 
fie war, fo blieb doch auch ihren Klügften nichts übrig ald ſich in die Beit zu ſchicken, da von 
den zweien größten Mächten ihrer Volffhaft der einen Unthätigfeit angepwungen, der andern 
“aufgeliftet worden war. 

Melpomene. 
Ihr und ihrer Völker unabwendbares Mißgeſchick ſteht zu beweinen, 


Thalia, 
Und der Thoren Stol; darauf, was verdient er? 


Dinemofyne. 

Nehmt jede davon, was ihr gebührt, aber bedauert mit mie und mit andern feiner Vers 
ehrer den Erften unter jenen an Rang, obgleich nicht an Macht, diefen Weiſen und Menſchen⸗ 
freund, vieleicht mehr Priefter unferes Apollond ald feiner neuzeitigen Gottheiten zweiter Ord⸗ 
nung, der ald folcher ohne Kinder und ohne ihnen zw hinterlaffende Lande durch feine Rädficht 
darauf beenget war, und dennoch verfehlte lieber von feinem erhabnen Plag auf der vorigen 
Schaubühne — dem des erften nach einem befchränften Oberhaupte — den er mit fo vieler 
Würde erlangt hatte, gleich behandflatfchet unter die ihm fonft anbetenden Zuſchauer hinabzu⸗ 
treten ald fich zu erniebrigen anzunehmen eine andere Rolle unter den feffellofeften Gewaltheren, 
die ihn verfeht in den Großhaufen von deſſen bloßen Willendvollziehern, und oft mit- . 
Aufträgen heimſuchen machte! 
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— 
Auf dieſen ſonſt fo vortheilhaft befannten Sterblichen muß ich bei folder Gelegenpeit 
Verzicht tun, weil er ſich hat entwifchen laffen ſich hierin wie fonft vor andern rühmlich auss 
zuzeichnen, aber meine Sophoklen follen fih Ruhm erwerben im Darftellen der edlen Handlung 
eined geringen Landmannts jener Großen, der Im Untergange des vaterländifchen Gemeinwefens 
zu flerben, nicht zu verrathen wußte, Germanen! Euer Palm gehört zu den Märtyrern der 
Augend, deren Name ewig zu feyn verdient. 

Dinemofyne. 

Eine gelungene Uebereilung — und foldye war die Nafchheit ded großen Meltzerrätterers 
gegen den allzu redlichen Germanen gewefen. — Eine gelungene Rafhheit macht forglofer 
wider Andere, und nun auch den Infelfönig und den Scythen glei den Germanen in Uns 
thaͤtigkeit zu verfegen, während er anderwärtd am feiner Machtvergrößerung arbeiten würde, 
- tritt er mit ihnen in Unterbandlung um Frieden, und wer erwartete wohl, daß er zur erften 
Grundlage derfelben die Zuruͤckgabe vom eroberten Lande jened Inſelbeherrſchers anbieten würde, 
gleich, ald ob es nicht fehon dem zweiten Germanen abgetreten wäre, oder ald ob ed dad Fries ° 
denswerk befördern könnte, wenn er den Gegnern wieder einen Bundeöfreund mehr an dem feis 
nigen zumwendete? denn von dem Einen ftand ja Feine Verfchwiegenheit zu erwarten über ein 
Geheimniß, deflen Befanntwerden ihnen nuͤtzlich ſeyn fönnte, und von Andern nicht Blindheit 
genug, um zu verfennen, daß da diefed ihm wiederführe, waͤhrend der Infelfönig und der Scythe 
noch Feinde vom naͤmlichen Gegner blieben, was gefchehen würde, wenn ihm der Friede, wor» 
über man unterhandelte, erft ganz die Hoffnung auf Beiftände von ihnen beraubt hätte, kurz, 
was derfelbe vernünftigerweife hierbei zu thun habe und wad er that, nur dieſesmal noch zu raſch. 

Entrüftung macht ihn auch wieder zu den Waffen greifend, aber mit der unzeitigen 
Uebereilung , welcher Leidenſchaft audgefegt if. Bei faltem Blute, weiſem Harren und dann 
kluger Sahführung hätte dad MWagftü von großer Wirkung feyn fünnen, alles dieſes fehlte 
und die Folge davon ift fo dußerft bedauerlich für den vortrefflihen Hürften, daß Thalia fi 
enthalten wird die Uebereilung in Anſpruch zu nehmen. 

Man fchlägt lod, bevor die erwartete Hülfe bei der Hand feyn, ja ehe noch mit den 
Sachgenoſſen dad Nöthige verabredet werden kann. Dan wird gefchlagen, muß auf diefe einzige 
Niederlage nach der Bernftein- Küfte bis zu den Außerften Grenzen feines Reichs dem Feldherrn 
ded Scythen entgegen fliehen. Hier fommt ed zu einer der bis jetzt blutigften Schlachten. - 
Der Mann ded Verbängniffes liegt unter, wahrfheinlich ift ed um ihm gefchehen, falld der 
Weberwinder den Sieg zu benugen weiß, oder falls der erfte Germane ſich wieder ermannt, um 
im Rüden des Geſchlagenen mitzuwirken. * Beided unterbleibt, und bie geringe Frift von einer 
Nacht wirft Alles wieder um!!! 

Auf die Nachricht vom Siege und ohne die von deffen ungünftigen Folgen eilt Scythlens 
Beherrſcher nach feinem Heere und findet. daffelbe zurüdgedrängt bid and Bernfteinmeer und die 
dort wichtigfte Feftung vom Feinde belagert. Des Scythen Beldherr ficht zu und thut nichts! 
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Der Skandinave, Mitglied ded Geſammtbundes und angelangt bei feinen — freilich nicht ſehr 
ſiarken — Schaaren in der Nachbarſchaft haͤtte auch bei ſeinen geringen Mitteln mehr thun 
kdnnen, aber er begnuͤgt ſich vom feindlichen Feldherrn eine Unterredung zu begehren, und ihm 
vortzuſchlagen auf dieſe Seite uͤberzugehen, ohne zu bedenken, daß ex ſich durch ſolche Zumuthung 
in Gefahr ſetzte dad von beiden ſich gegebene Sicherheitswort verletzen zu ſehen, und Keltientß 
ueberkoͤnig hat es feinem Feldhauptmann bis jetzt noch nicht verziehen, daß es unterblieb. Was 
aber that nun -dad maͤchtige Inſelreich für die Gemeinſache, die bier im Norden auf dem 
Spiele ſtand. 

Es machte auf einem andern Erdtheile wider die Gegenfüßler im Süden eine wichtige 
Unternehmung, die gleich nachtheilig ablief, ald fie an andern Orten Statt hatte. Näher, doch 
noch zu ferne, um auch beim beften Erfolge ‚gegen dringende Noth Hülfe zu leiften, erzwang 
feine mit vielen Koften ausgerhftete Flotte die Durchfahrt ded Hellebponts, die vermittelft der 
neuen Befeftigungsfunft für unmagbar gehalten wird, erſcheint trogend vor dem Palafte deö 
dem Gefammtbunde abgeneigten Byzantinen und eilt nad) wenigen Stunden davon zuruͤck, ohne 
ihm zu beſchießen. Als aber jene belagerte Stadt aufs Aeußerſte gebracht war, ſchickt der Ges 
bieter über Hunderte von Kriegsſchiffen, Hunderte von Schaaren ihr nur etwa Abgehendes zu 
bringen, ein Fleined Fahrzeug den Strom hinauf, deſſen Schickſal ſpoͤttlich iſt wie die dadurch 
beabfichtigte Beihülfe, und — lade Thalia — der Flagge feiner faft ſtets unuͤberwundenen Sees 
macht widerfäßrt der Schimpf, daß ed von fpottendem Zußvolfe ded Belagererd genommen wird!!! 


Aber Dielpomene! beim Erwähnen der in Kleinmuth endigenden Kühnheit gegen Byzanz 
fann ich dir nicht vorenthalten die fheußlichen Auftritte, die zwar nichtd Gemeine Hiermit haben, 
doch bald hernach dafeldft eintraten, und vieleicht nicht, ohme daß auch Thalia keinesweges ganz leer 
dabei wegfommt, Dan dat ja gefehen, dag Megeln nicht immer dad Kurzweilige verfheucht ®). 

Aud Bewweggründen, die nur heutigen Byzantinen von Erheblichkeit fcheinen koͤnnen ihren 
Ucherfönig abzufegen, nämlich aus dem, daß er in der Mitte des Ueberfluffes von hundert Schoͤ— 
nen feine Kinder zu zeugen vermochte, waren Priefter und Kriegsleute übereingefommen ihn den 
Thron herab und einen in diefer Art mehr verfprechenden hinauffteigen zu machen, aber faum 


hofften die allzu Vernachläffigten auf denfelben, fo erſcheint ein entſchloſſener Satrape, Anhänger 


jenes, plöglicd) mit einem Heere vor der Hauptſtadt, dringt bis jur Weiberburg und begehrt die 
Auslieferung des Abgeſetzten. Man giebt ihn zurüd, aber erdroffelt, Wüthend erftürmt der 
Satrape. die Burg und rät den Mord feines Herrn durd) ein Blutbad, worin auch der Nadhe 


folger dieſes fällt. Indem geht dad Waffengluͤck zur Gegenfeite des Satrapın über, Er muf 


zurüd in feine haltbare Wohnung weichen. Fliege mit ihe in die Luft durch den Donnerfnafl, 
den die Neugeitigen dem Schußvorrathe unferd Beus mit prometheufifcher Vermeſſenheit ent» 
wendet haben, und ein Fraftvoller Jüngling befomme die Schönen mit dem Thron, 





*) ®&, biefes Kuffages erfter Band, 
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Thalia. 

Ein telliſcher Diener Melpomenens wußte für fie aus erdichteten Liebeſhaͤndeln und 
wahren Mordthaten diefed Dirnenneftes ein anziehended Bühnenftüd zu erfchaffen *), ein ande» 
rer dad reijende Bwitterding von Weinen und Lachen **), wo man, Schweſter, zugleich auf deinem 
Kothurnos fehwerfällig fortfegt und auf meinen Tanzſchuhen huͤpft, und id) verzweifle nicht daran, 
daß meiner Gaufler einer jened wirklich Vorgegangene im neuften Gefchmade bearbeiten werde. 

Mnemoſyne. 

Doch, Loͤchter, fommtt Lachen und Weinen erwarten und wieder am Bernfleins Dieere. 
Nichts geſchieht die Feſtung zu retten, aber, fobald fie ſich ergeben hat, liefern die Schthen dem 
Eroberer eine Schlaht ohne Zweck. Sie ift entfcheidender wider jene ald blutig, denn nun 
nimmt der Sieger feine gefährlichften Waffen — Friedend- Anträge — zur Hand, Verleitet 
den Schtben hieran mit ihm in der nämlichen Stadt Ahür an Thür zu arbeiten, und nachdem 
er deffen jugendliche Unerfabrenheit während eined jmwanzigtägigen Aufenthaltes vieleicht dahin 
geſchmeichelt Hätte, den Erdball ald ihres Einverftändniffes unfehlbare Beute zu betrachten, um 
die Blicke des Ueberlifteten abzulenken vom Hinterraume des Blendwerfö, wo fih dem Beute 
Hoffenden die Gefahr ded Beutewerdens verrathen mußte, wird die Einficht dieſes Beſiegten 
durch Verblendungen befiegt, wie deffen Heere durch Waffen, Er genehmigt den Frieden auf 
Bedingungen, deren ‚eine jede werth gewefen wäre alles zu wagen, um fie nicht einzugehen, denn 
weder die verlorne Schlacht noch die übrigen Umftände waren von der Beſchaffenheit, daß fie 
ihn dazu zwangen. 

. Range batten feine Vorfahren umfonft getrachtet für ihre Entwärfe gegen Byzanz, die 
fie auch auf ihn vererbten, einen Haven am Mittelmeere zu befigen, günftige Ereigniffe befcheerten 
ihm den allergwedfdienlichften und er giebt ihn dahin. Nicht genug hiermit, er bringt fi um 
die. befte Bormauer durchs Einwilligen, daß die wichtigften Lande Germaniens unterjocht bleiben, 
" :rämmer Sarmatiend unter bedenfliche Botmäßigfeit gerathen, daß der an ihn grenzende Bun- 
deöfreund, dem er beizuftchen gelommen war, unterdrüdt würde, daß in dem diefem übrig bieis 
benden Gebiete der Gegner die beftgelegenften Feſtungen nebft der Hauptftadt noch inne behält, 
welches mehr gegen ihn felbft ald den völlig Ueberwaͤltigten ift, und daß aus den Beraubungen 
diefed er nun den furchtbaren Ueberwältiger zum unmittelbaren Nachbar befommt, zugleich willigt 
der Verblendete ein, mit dem Infelfönige, ohne welchem er bendthigten Falls nicht Geld genug, 
fein Neich feinen Kaufhandel hat, förmlich zu brechen; Hilft vom Cymber dad nämliche erdrohen, 
Fündigt dem Sfandinaven, der es verweigert, den Krieg an, gleich ald ob ihm der gegen den 
Byzantinen fortdauernde nicht fehon zu viel Streitmittel koſte, und fo glaubt er ſich ſicher am 
Rande des Verderbend und näher gebracht dem Unterjochtwerden fteht nun der ganze fonft furcht⸗ 
bare Norden da. Vom Ifter zum unbefannten Dieere, dad Aſiens oͤſtliche Ufer beſpuͤhlt. 





Bajazet. 
) Les trois Sultanes. 


Ecceeeee 
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Soldye waren die theild Beifpiellofe Verhandlungen, auf diefem nördlichen Schauplatze. 
Vergleicht euch, Toͤchter, über eure Anfprüce darauf, der Mann des Verhängnified rauſcht von 
bier weg nah Süden, fein Haupt ift ſchwanger von Entwürfen, wie dad dei — * von 
Athenen, und werden ſie alle dieſer ernſthaften Weiſen wuͤrdig ſeyn? 

Von den zwei Halbinſeln dieſer mittaͤglichen Gegend beherrſchten die weſtliche wei Fuͤr⸗ 
ſten von ungleicher Wichtigkeit, der Ibere und die Luſitanerin oder vielmehr ihre Sohn als 
Meichdverwefer. Der Eine hatte fi ihm aus Geiſtesſchwaͤche und Unfaͤhigkeit feiner Geſchaͤft⸗ 
leute verbündet, der Andere hielt es mit dem Inſelkoͤnige und Die Halbinfel. fand noch nicht 
ald ihm — dem Helden des Stuͤcks — unterworfen zu betrachten. Bon der dftlichen iſt er 
unmittelbar. Meifter bid auf einen von ihm felbft erfchaffenen Namenkoͤnig ohne Macht, Neffen 
des Iberen und Romd Hohenpriefter ohne weltliche Waffen, der aber faft überall viel von ſei⸗ 
nem geiftlichen Anſehen verloren hatte, nur nicht in der andern Halbinfel und fehlen er bei mad 
wit ihr vorgehen ſollte mehr Schonung als fonft ein Unbedeutender zu verdienen, aber fein uns 
bezwinglicher Widerſtand gegen den Allgewaltigen in was er für Gewiſſensſache bielt oder aude 
gab reiste diefen dad Räthliche des Augenblickes zu mißfennen, Ein Wort war hinreichend in 
der Öftlihen Halbinſel über das Eigenthum des Namenftatthalterd der Gottheit wie ded Namens 
fönigd zu gebieten, aber ed wiederhallete laut in der weftlichen, worauf feine Hauptabſicht geht. 

Hier läßt er Schaaren dur das ihm mehr ald verbündete Iberien nach Lufitanien 
rüden, um den Hof für feine Anhänglicjfeit an das Infelreich zu zuͤchtigen. Diefer entflieht 
nad) feinen Befigungen in einem andern Erdtheile. Die Eroberung ift ohne Schwerdtſtreich 
gemacht, ein europaͤiſcher Königshof zum erſten Male jenfeit der atlantifhen See verfeht, und 
dennoch Hören andere Schaaren nicht auf der Halbinſel ſich zu nähern, die erfteren ſich darin 
audzubreiten. Ueber Iberien aber bleibt ſchlummernd ein König beherrfcht von feiner Gemahlin, 
fie von ihrem Günftlinge, den er den feinigen glaubt, und beide unter dem Einfluffe deffen, dem 
diefe Art Hier zu gebieten nicht mehr beftimmt genug Tcheint, feitdem dieſer Hof beim Bruce 
mit dem zweiten Germanen durch einen übereilten Aufruf zu den Baften Raum für Argwohn 
gegeben hatte, 

Die Gefahr ded iberiſchen Reiches leuchtet Hier vernänftigen Männern ein. . Der Erbe 
des Thrond verfpricht wenig mehr ald der Befiger davon, aber der Wechſel fcheint nothwendig, 
und die allgemeine Unzufriedenheit über was in dieſer Halbinfel vorgeht, in der andern vorge 
gangen ift, macht es leicht den Sohn an die Stelle des Baterd zu bringen, ohne daß Blut 
dabei vergoffen wird, aber der erfte Beweis, den diefer-von feiner Unfähigkeit ald König giebt, 
ift, daß er ohne für feine Sicyerheit zu forgen verharret in einer offnen Hauptftadt, wo fremde 
fhon in der Nähe befindlihe Truppen gebieten kͤnnen und gleich darauf gebieten. 

Sofort erfcheint der Mann ded Verhaͤngniſſes auf den Grenzen, gefolget von andern 
Schaaren, läßt jene in die Hauptſtadt rüden, und der neue König bleibt dort! Meldet_aber 
die Thronbefteigung dem fürchterlidhen Nachbar, während der alte ſich am denfelben um Koßzkung 
ded Vorgegangenen wendet. Abſtellung geſchicht, nur nicht auf die erwartete art, 
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Bewaffneter Schiedörichter unter beiden GStreitenden ohne Waffen laͤßt ee jedem Hoff⸗ 
ung ſich nach Wunſch zu erflären, wenn fie ihn auf dem Gremorte, wo er angelangt mar, 
befuchen: würden, Ihnen bleibt: feine Wahl mehr übrig. Sie fügen ſich der Einladung unter 
Buͤrgſchaft der Bufagen und ded Gaftrechtd, Gleich ihnen alle ihre dort vorhandenen Ange⸗ 
börigen, worunter der Namenfönig aus der oͤſtlichen Halbinfel if. Was ihnen bevorftcht ver 
dient Mitleiden, nur ihre Einfalt — was? 

- Ein Herrſcherſchwank diefesmal wiefenmäßig In Hinſicht auf die alltägliche Pflichtenichre, 
rieſenmaͤßig felbft unter Herfcherfhwänfen, doch unblutig, fol dem Manne ded Verhaͤngniſſes 
Eingang machen zur Befignahme von Iberien. Das Heer fie vollenden. Gaͤſte, die nichts 
verweigern können, erflären freiwillig ed auf immer bleiben zu wollen; freiwillig dagegen 
alle ihre Rechte auf was ihnen gehörte ihm abzutreten, Er überträgt diefe feinem Bruder eben 
fo vollfommen, ald: fie ihn waren freiwillig übertragen worden, läßt ihn in der Haupt: 
ſtadt zum Beherrfiher des erledipten Reichs einfegen, während er entfchloffen bleibt ed Niemanden 
alörfich ſelbſt zu gönnen, kehrt Hierauf nad dem feinigen zurüd ald Meiſter aus dem ee 
linge des Verfaſſers vom. florentinifchen Handbuche der Fuͤrſten. 

Thalia. 

und wenn ſolches Entkroͤnen dreier Fuͤrſten am naͤmlichen Orte. im naͤmlichen Augenblice 
Dir, Melpomene, Stoff fuͤr ein ruͤhrendes Trauerſpiel zollt, hat ſich denn deine Schweſter nicht 
auch bei ſo beiſpielloſer Einfalt ihre Anſpruͤche vorzubehalten, auf ein Seitenſtuͤck vom kelti⸗ 
N Messieurs, l’huitre &toit bonne? 

Mnemofyne, 

Die Betäubung der iberifchen Boltfchaft Hierhber und über was dem Hohenprieſter meiſt 
der Pfaffheit in der auſoniſchen widerfahren war, machte bei ihr dem Antriebe des Heimath⸗ 
ſtohzes und der Gfaubensfhwärmerei bald Platz. Man greift einmäthig zu den Waffen für 
den einmüthig erfannten König, Hoffend auf den Beiftend des über die Kränfung feines Statt: 
halters erzürnt geglaubten Himmels, gewiß der irdifchen Unterflägung vom Infelreiche, welches 
ide fein eigened Beſtes zum Sachgenoſſen macht, und dad Gluͤck, biöheriger Waffengefährte des 
Argliftigen, vielleicht ermüdet vom Uebermaaße ded ihm zu oft Auferlegten, unterläßt für jegt 
der Unzulänglichfeit der Schaaren feines Günftlings für ſolch' ein Werk abzuhelfen. &ie würden 
din Pufitanien bis zur Ergebung übermannt, mußten faft ganz Iberien räumen und nebft dem 
angezwungenen Behereſcher diefed eben ſo ſchnell nach den Grenzen der Halbinfel gegen Keltien 
hinweichen als der Held des Stüdes * erreicht geglaubtem Zwecke in feinem gewöhnlichen 
Aufenthalt wleder gelangte, 

Befehle ergehen hun von Re an zahlreiche Schaaren dahin aufzubtechen. Aufonen, 
Germanen, EDEN ‚werden mit dazu entboten, er wird ſich felbit an ihre Spitze ſetzen; 





Er hat Shdären gebitbet aus Letzteten, bie in dem von ihm — —— ſollenden Jote ihres Bu 
- terb- nie dal. fänige- erkennen weiten. 
Ecrereee? 
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aber ſollte dad Entblößen gegen Norden, um: den Süden zu Überwältigen, nicht andere Werles 
genheiten für ihm nach fich ziehen? Steht dem erften Germanen auch wohl: zu trauen? Sollte 
auf den gleihfam von einer Schwarzkuͤnſtler⸗Ruthe berüßrten. Scythen der Zauber auch noch 
wohl flarf genug wirken, daß er nicht werde mit andern die gegebenen Bloͤßen bemugen vollen? 
Eine Begegnung mit bdemfelben dürfte vieleicht die Berblendung erfriſchen, wenigftend * 
Schwarzkuͤnſtler die Abſichten des Bezauberten in deſſen argwohnloſer Seele leſen laſſen, 

der Eine ſchlaͤgt dem Andern mitten im von ihm eroberten Germanien eine Bufommenfunft vor. 


Shalia, . 
Iſt fie nicht Sebenftich für :den Eingeladenen nad) dem was Eingeladenen aus der über 
wyeenifgen Kalbinfel wirefaße? E 
Mnemoſyne. 


Die fortdauernde Zuverſicht des Schthen findet ed nicht fo, und die Herrſcherklugheit 
ded Einladerd noch zu fehr ihre Rechnung bei einem fo gefinnten Selbſthalter Schthiend, ald 
daß defien Freiheit dabei Gefahr lief, Dieſer hört nicht auf ganz. nach jened Entwürfen: zu 
handeln, fich reif dafür zu machen, erneuert die Verheißgung ihm gegen Ungreifende beizuftehen, 
befchließt fi) noch mehr zu entkräften in einem neuen Kriege gegen den Byzantinen, mit welchem 
er eben audgeföhnt war, und der Schwarzfünftler Hier alle feine Wuͤnſche erfüllt fehend fliegt _ 
dahin zurüd‘, wo feine Gegenwart fo dringend nöthig geworben ift. 

Einem Waldftrome gleich ſtuͤrzt er ſich mit dem verftärften Heere vorwaͤrts in die Halbe 
infel auf Iberien, fchlägt, was Stand halten will, Bringt der empörten Hauptſtadt -den von 
ihe vertriebenen König — fein Geſchoͤpf — unmwillfommen wieder. Alles flieht vor dem Gieger, 
Die aus Lufitanien vorgerüdten Schaaren des Infelreihd werden davon abgefchnitten, muͤſſen 
fi) in einer ganz andern Richtung zu retten fuchen, aflein der Eifer fie einzuholen macht ben 
Augenblid von Möglichkeit verfäumend jenes von Kriegsvolk entblößted Reich mit feiner Haupt⸗ 
ftadt wieder auf dem fürzgeren Wege in Befig zu nehmen, und bald zwingen empfangene Mels 
dungen den Nachfeger einzulenfen, um mit der Kerbeigeführten Verftärfung. wieder rädwärts zu 
eilen, feinen Feldherrn überlaffend mit geſchwaͤchten Echaaren die Infelmänner zu verfcheuchen, 

Nene Kämpfe erwarten feiner am Iſter gegen den erften Germanen, der. vorbat wieder 
zu den Waffen zu greifen und es noch verheimlichen will. Zufage von Geldhälfe und von 
Unterftügung dur) eine bedeutende Landungdanftalt, vorab dad peinliche Gefühl feiner gefaͤhr⸗ 
lichen Lage haben ihn bewogen mit dem Infelfdnige gemeinfchaftlich zu verſuchen, ob durch Ber 
nusung de Zuſtandes von Iberien der ihrige nicht weniger gefährlich werden fünne,- Umfonft. 
aber find dergleichen Anträge beim Schthen, deſſen Benehmen Hierbei feiner Entfchuldigung 
fähig ift. Umſonſt mußten fie feyn beim zweiten Germanen, weil biefelben es beim Scythen 
feiner jegt eingigen Stüge, oder vielmehr feines dermaligen Vormundes war, und außerdem 
feine wichtigften Seftungen nebft der Hauptftadt felbft von den Truppen feines Ueberwältigers 
befegt blieben. Er verharret noch immer fern von ihr am dußerften Ende feines ‚Gebiets naͤchſt 
Scythien, fie aber gedeihet mittlerweile zum Schauplage von undurchbachten Anſchlaͤgen einiger 
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der erſten Männer feined Reid, dad Materland aus gegenwärtiger Demüthigung dadurch zu 
reißen; daf man geheim vermeinte Vorkehrungen: trifft, — die doch unter vorliegenden Umftänden 
nur ſehr unbedeutend feyn Fonnten, — den erften Germanen zu begünftigen, bid das Waffen⸗ 
‚gläd diefes ihnen mehr Luft machen wird, und der zweite — ihr König — fie genehmigen 
wurdet Ein kleiner, doch auögefurhter Kernhaufe von Zreiwilligen, der unter einem vortheilhaft 
-befannten Anführer beftimmt wird zu wirfen, wennd Beit feym wuͤrde, iſt gerade nur hinreichend 
die Mbficht zu verrathen, fi und dem Hofe, der vielleicht nichts davon wußte, Ahndung zus 
zuziehen. Leidenfchaft berechnet felten ihren Zweck mit den Mitteln oder Umftänden ihn audjuführen. 

Zwiſchen dem Helden des Städd und dem .erfien Germanen verlief der Winter mit An⸗ 
dringen des Einen auf Erflärung über verbächtige Anftalten und ausweichlichen Antworten deö 
Andern, weſentlicher aber in mächtigen Burüftungen Beider, und mittlerweile geht anderwärts 
der Auftritt vor, daß die Sfandinaven überdrüffig der ZBiderfinnigfeiten ihred Königs, ihn eines 
Morgens, den in feinem Vorzimmer Gegenwärtigen bei verfammeltem Hofe, feierlich, ohne daß 
"jemand dagegen einwendete, mit dem Vergoͤnnen abfegen, fi im Auslande für. feine Thorheiten 
Kleinere Vorftellungspläge ald die große Weltſchaubuͤhne auszufucen, 

. Mit dem. Ende ded Winters haben jene beide Fuͤrſten ihre Kampfbereitfchaft vollendet, 
nur der Infelfdnig nicht die der mächtigen Landungsanftalt, die zwifchen Batavien und Keltien 
auf einen dortigen Hafen gerichtet war, welche aber befier durchgedacht an der Mündung dee 
‚yoei Hauptſtroͤme zwiſchen Batavien und Eimbrien — dod nur hier — in Verbindung mit 
einem beabfichtigten Aufftande entfcheidend werden konnte. Der Dann des Verhaͤngniſſes bricht 
fort nach dem Ifter pin. Mit dem bloßen Willen eine Empörung auf feiner kinfen Geite zu 
erregen, war ed nicht genug. deifen Lauf zu hemmen, fie erftidt in ihrer unzeitigen Geburt. Er 
tömmt. Er fieht. Er fiegt, wird gefchlagen, fiegt wieder und entfcheidend wie ber altjeitige 
Held, von dem man ähnliche kennt. Doch mitten in ſolchen berfulifcpen -Anftrengungen und ehe 
fie noch durch Erfolg völlig gekrönt wurden, vergißt er feinedweged, daß anderwärts ein un« 
bewaffneter Widerſacher, der nichts ald feiten Willen dem auf fiegende Heere geftüsten Seinigen 
zu entgegnen hat, noch fortfährt nicht gleiches Sinned mit ihm gu feyn, Ein Machtſpruch von 
den Ufern des Iſters entzieht demfelben den legten Reft ded ihm bisher noch gelaffenen Eigene 
thums. Der Königr Hobepriehter muß feine Hauptftadt zur zweiten vom Reiche feines Beraus 
berö ernennen, ihre durch Meinung erfchlichene Weltherrfchyaft wie die vormald durch Waffen 
gewonnene dahin gehen — Er —8 es, wird anders wohin abgeführt und wanket des⸗ 
wegen nicht! 

Wahrſcheinlich — * nun wiederholt. — Germane um einen feidlichen Frie⸗ 
den, den er ſo oft gebrochen hatte, vergebens gefleht haben, haͤtten nicht einige ſeiner Feldherrn 
wie deſſen Widerſacher begriffen, daß er noch von den Waffen erwarten koͤnne um was er bat, 
oder welches ihm angetragen wurde. Hierzu fam die Lage der weftlichen Halbinfel, die ver» 
doppelten Anftrengungen des Inſelreiches durch ihre Unabhängigkeit die feinige zu behaupten, 
und die Möglichkeit der. endlichen Enttaͤuſchung ded Schthen, der zwar nicht abließ ſich feuchte 


1138 % 


108 im Kriege gegen den Bpyantinen zu erſchoͤpfen, gleich als 0b er nur dieſen ju fürchten oder 
'zu erwarten habe, daß man ihm große Eroberungen Über -denfelben sergörinen: werde, aber"beffen 
bundesmaͤßige Beihülfe glaubte der Sieger doch etwartungswidrig genug in ihrer. Mitwirkung 
gefunden zu haben, und mißfich ſchien es bei folchen Umftänden-den Weberwältigten jur Kraft⸗ 
anwendung ber Verzweiflung binzutreiben, Leidlich, doch nicht unfühlbar wurde abermals defſen 
Zuͤchtigung und um ihn hinfort durch ein’ neues Mittel noch feſter an ſich zu knuͤpfen, ſcheint 
man damals ſchon vorgehabt zu haben, was erſt einige Monate hernach zu Semde — die 
demſelben angelegte Feſſeln noch durch Hymens Bande zw verſtaͤrken. u 
Wird nun auch der zweite Germane nach den friedenswidrigen Regungen in feinee opt 
ſtadt ſich einer ähnlichen Schonung wie der erfte zu erfreuen haben? Er hatte keinen Theil am 
Kriege genommen, aber doch auch nicht jenen unvorſichtigen Betrieben, worüber man ihn gleich 
"Unfangs zur Mede ftelte, ſeht ernftlich gefteuert, Betriebe, denen Einhalt’ zu thun nun die Sache 
wendung am Iſter gebieten, wahre oder geheuchelte Berungnadungen trafen die vornehmften 
Sachſtifter oder ihre Verführten. Der fleine, zweideutige Heerhaufe kann nicht mehr geduldet 
werben, fann die Ahndung nur durch Entweichung vermeiden; er muß es wagen weſtwaͤrts über 
den jetzigen Grenjſtrom des verengten Waterlandes den Weg nach der Ser zu erſchieichen, wo 
nicht, ihn zu erfechten, um ind Infelreich uͤberzugehen. Fechtend wird die See erreicht, Fahrzeuge 
fehlen. Der Haufe ift eingeholt, übermannt. Bein Unführer — von fonft anerfänntem Vers 
dient — faͤllt. Das Uebrige wird vermichtet oder ergiebt ſich gefangen nach Kriegsgebrauch. 
Dieſen ſcheint wenigftend Fein haͤrteres Schickſal bevorzuſtehen ats welches unter geſitteten Wble 
fern uͤblich iſt. Was wußten die Untergebenen, auf weſſen Geheiß ihr vorgeſetzter Anfuͤhrer 
handelte? Sie glaubten für Vaterland und König zu ſtreiten, in jener Zuverſicht hatten ſie 
ſich ergeben, mit dieſer ſtimmete auch die erſte Behandlung waͤhrend mehrerer Monate ee. 
auch dem Baterlande derfelben widerfährt ihrethalben nichts Widriges. 

Gluͤcklicher als dieſer Haufe entkommt bald hernach mit’ feinen‘ Schaaren F a 
'wirfer bei dem übereilten Betriebe, der Sohn eined am Ende unglüdfichen Helden, Wetter vom 
Könige jened, Neffe des vom Inſelreich und felbft ein Landesherr, wenn Erbrecht gegen dad der 
Eroberang gelten fonnte. Er hatte einen Saufen von ungefähr gleicher Stärke geworben und 
ſich damit dem Heere ded erften Germanen angefchloffen, fah, dafi ihm nun nad; dem nahen 
Frieden fein Zufluchtsort auf dem Feftlande vor dem Feinde übrig blieb, bahnte ſich mit Much 
und Einſicht fechtend den Weg and Seeufer, zwang die Schiffer ihn nebft feinem Haufen auf 
ein nahes Eiland dem Standorte von freundlichen BUN —— und landete im RMeiche 
feines Oheimt bewundert und behandklatſcht. 

Thalia, aber du lachteſt laut, daß num, da alles auf dem — er * iſt, die 
endlich fertig gewordene Landungkanſtalt dieſes Reichs noch etwas datauf unternehmen ſou 
Nichts als der im ktiefſten Gehrimmiſſe beabfichtigte Anſchlag auf eine neu erbaute Flotte 88 
Gegners in dem benachbarten Hafen ſteht noch zu verfuchen, iſt aber darch Die Aleberwaͤltigung 
des Bundesftrundes, weldye die rechtzeitige Landung an einem andern Orte haͤtte retten tönnen, 
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foft unmöglich geworden. Man laͤuft gleichwohl aus, nimmt wirklich ein vorliegended Eiland 
mit feinen Befeftigungen. Die Durchfahrt ift erzwungen, aber der Scebefchlähaber fieht nichts 
ald. die zu vernichtende Flotte, der Landfeldhere nichts ald Schwierigfeiten dagegen, die Zeik 
vergeht mit Wortſtreiten. Beſehle vom Hofe werden erfragt, gefunde Vernunft wollte eind von 
beiden, «d mußte entweder ſchnell gewagt oder ſchnell heimgefehrt werden. Allein man zieht — 
wie gewöhnlih — einen Mittelweg ‚vor; läßt die Anftalt auf. einem feiner ungefunden Luft 
halber verfchrienen Eilande verharten, büßet mehr Menfchen durch Seuchen ein ald felbft ein 
wißlungener Fauſtſtreich gefoftet haben könnte, und von dieſer übel geführten Unternehmung 
wie von Anden für den Gefammtbund nicht gluͤcklicher betriebenen Kriegäverhandlungen ſcheint 
dad letzte Ereigniß dieſes Feldzugs zu feyn ein unblutiger Zweilampf über. jene zwifchen eim 
paar beittifchen Gefhäftöführer dabei, die: minder ihre Faͤhigkeit ald diefed einmal mehr bee 
weiſt, daß alter Ritterfinn der Rohlinge fih unter allen vorgegangenen Umwälzungen zu bes 
Danpien, fastfaher. 
Thalla. 

Das letzte Ereignißg? Was bedeutet indeſſen der Volksdrang nach dem Raſen bei einer 
Stadt am Strome, wo einſt jemand von unſern Bekannten fuͤr den zweiten Germanen befahl? 
Stiller Schmerz, der ſich auf den Geſichtern mahlt, wird zumellen durch den Ausbruch eines 
dumpfen Gewinſels der Herbeigeeilten noch mehr verrathen. Aus dem Thore ruͤcken bewaffnete 
Schaaren dahin. Iſt ed vielleicht den Auflauf zu zerſtreuen? Nein! Geht fie bringen elf 
von ihnen umgebene Sünglinge, deren einige dem Anfehen nad) faum dad Knabenalter über« 
ſchritten haben; Ihr Anftand vermeldet Würde bei Entfchloffenheit; Ihnen feinen die Ketten, 
welche fie fchleppen, nicht zu gebühren. Angelangk auf dem Raſen laͤßt der um fie gefchloffene 
Kreis verhängten Tod für diefelben fuͤrchten. — Nichts fcheint davon für mich zu gehoͤren. — 
Wer find fie? P 

Melpomene. 

Ah! Hierin erfenne ich das Meinige, und wer fann ohne Ruͤhrung antworten, ed find 
Befehlömänner jenes Üübermannt gewordenen Heerhaufend von unzeitigen Eiferern für dad Heil 
ihred Vaterlandes, den und deffen verdienftvollen Vorgeſetzten fie unglüdlid) genug waren. “Aber 
follte denn wohl alle Hoffnung für fie verloren feyn? Hat man denn nicht ihren Verurtheiler 
fogar Nebenbuhlern um Herrſchaft verzeihen fehen ... 


Thalia. 

Verzeihen! ließ er fie leben, fo war es nur aus Furcht vord Umgebrachtwerden. Siehſt 
du, was vorgeht! Gefallen find auch diefe Schlachtopfer feiner eifernen Unbarmberzigkeit, und 
ſolche niederträchtige Mache bei altem Blute verglichen mit der Guͤte eined Caͤſars, der fie auch 
an feinen aͤrgſten Beinden bewies, ſcheint allein fhon außer Zweifel zu fegen, daß dieſes 
Seclengröße ſich verhält zu der von feinem heutigen Wetteiferer, wie Roms Weltreih zum 
Eildndihen Kyrnos. 
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| St Miemofyne 

| So — endigt ſich nun mit dieſtm Jahre der zweite Mufjug vom Zawerfpikke 

Über dad Schickſal der erfhütterten Belt, während den dritten ein undurdbringlicher Vorhang 
fo verbirgt. Seit den vierzehn Bwölfmonden, mo der unverfennbare Held des StüdE auf 
der Schaublhne erfhienen war, hat jeder davon ihm neuen Zuwachs an Ruhm wie an Herr⸗ 
ſchaft gefteuert, aber auch iſt von demfelben dad Außerordentliche fo alltaͤglich geworden, daß 
8 hinfott ganz gewöhnlich fiheint, und follte noch etwas von ihm verwundern, fo müßte es 
feyn, daß derfelbe fi in feinen Eroberungen ein Biel zu fehen wüßte, oder daß deſſen Geifttd« 
kraft deſſen Gluͤck nicht mehr beiftände wie bisher. Alle noch übrig gebliebenen Färften des 
Feſtlandes — fortfahrend, wie fie gethan Haben — dürfen ſich uͤber ihre’ Abhängigkeit von ihm 
nicht länger täufchen, wenn ſchon er einigen von ihnen noch mit dem Scheine von Gleichheit 
ſchmeichelt, und beim geringften Verſuche von ihrer Seite die Hoͤflichkeit allzu buchſtaͤblich aus⸗ 
zulegen. fann er den mehrften von ihnen empfinden machen, was ein keltiſcher Bühnen» Dichter 
dem in gleiched Verhältniß zu andern Königen gelangten Häuptlinge einer von feinen Vorftels 
—— in den Mund legt: 

Vous!: devant Attila vous m’ötes que des hommes! ®) 

Nur troßt dem Uebermächtigen noch der kaſſiteritiſche Infelfdönig und — wer —8 es 
glauben — der Wehrlofe, der im erſteres Verhaft ſihende Hobepriefter, welcher waͤhrend dieſer 
wider den Andern alle ſeine Kraͤfte anſpannt, fortfaͤhrt alles zu erdulden, ohne deswegen um 
ein Saar breit von feinen Grundfägen abzuweichen, deſſen Gegner aber, der vielleicht unfchläffigee 
iſt über das endlich mit ihm Vorzunchmende ald der Unerſchuͤtterliche nicht nachzugeben, fühlt 
wit Unmuth die Furcht der Rädwirfung auf die Gefinnungen eines Theils ſeiner Unterworfenen, 
vorab auf den Hydrakrieg der uͤberpyrenaͤiſchen Halbinfel, den dad Infelreidy durch andere Mit⸗ 
tel unterhält und des Bedrängten Hoffnung färft. Aber, Ahalia, mögte die Erinnerung and 
Vergangene doch bei Höchftbetrübten auch genug Ergoͤtzliches geliefert Haben, oder die Zufunft 
Hei fhwarzen Ausfichten auch hinlänglich erheiternde darbieten, um die Luft übrig zu laſſen — 
ben zweiten dabingehenden nn. ded nicht ſtets bloß zw Thraͤnen gereist habenden Stuͤcks — 
durch einen Scherz zu begleiten, . . 

Shalia, 

Etwa durch dieſe Bergleihung von Klein gegen groß, daß der allgewaltige Schöpfer deb 
Meichs, welches man vielleicht dereinft Napoleonien heißen wird, jenen heutigen Chalfad noch 
Immer in feinem Wege antrifft, wie Homerd König der Könige den vom Sohne einer Ser 
göttin beruͤckhalteten Alten *®) oder — gegiemt es etwa einer griechiſchen Mufe nicht den Bes 





) Shri gegen Attila feyb weiter nichts ald Menfden. (Ocur. de Pierre Corneille.) 
”") Mürtı xaxev, ob nanord uos 80 wprjyvor elmag 
Aldi zo, sa an dor plla pgeol narrııodar. 
(Berkünbiger von Weh, nie meldeſt bu mir Freube 
und froh ift nur bein Sinn, im Weiſſagen von Leiden.) (Ilias Mb, 1. B. 105 106.) 


1141 


rahmten ihrer Heimath Rohlingoͤbruten anzuäßneln — wie. der Erfte in meiner keltiſchen Gaulkel⸗ 
poſſe vom närsifchen Iagdverlaufe *) den Kleinen. Liſtigen mit dem Engelnamensii *®). , 


| Melpomene. | a *4 
Betradhte, was Europa war, was es ift, wad ed werden muß, und wenn 
dir das Schidfal der ſonſt vom ewigen Demiurgos aufdiefem Balle vor am 
- bern begünftigten Gefchöpfen gu Herzen gebt, fo lache, falls du fannft. 
Wo oder wie find ſie jetzt die mancherlei Gemeinweien, die es vor dem Ausbruche von 
Keltiend Umkehr enthielt, und von welchem jemand — deren moͤgliche Vernichtung ahnend — 
ſchon drei Jahre hernach ſich zu ihrem Andenken ein Verzeichniß machte! ***) wie feufjet jenes 
damals fo Fläglich zerrüttete Reich nicht auch jest noch nad; feinem Wiederbefeſtigtſeyn unter 
der Laſt der Vergrößerung und des erlangten Waffenruhms? Wo ift Germanien, dad noch 
lange unüberwindlich geblieben wäre, wenn deſſen Oberhaupt mehr Anfehn behalten Hätte? 
Bo die Macht feiner zwei bedeutendften Fürften? Wo dad Eigentum oder die Unabhängigfeit 
der übrigen Neichöftände? wo der Schuß, den überhaupt jene Verfaſſung den Schwachen gegen 
‚den Stärken gab? Wo dad Bollwerk, welches dort eine Chriftengenöffenfchaft gegen die Vers 
»folgungen. der Andern ſchuͤtzte? und kann bei deſſen Vernichtung ein aflgewaltiger Frömmling 
‚der Bufunft nicht abermals viel Unheil ſtiften? Ja, diefe große von fo manchen Seiten bevors 
zugete Vollſchaft, fheint fie nicht fogar dem Namen nad) aufhören zu follen? und vielleicht bald 
‚einverleibt der Maffe. ded, ungeheuern Reichs ihres Ueberwaͤltigers wird ‚fie auch unter fremden 
Landpflegern wenigftend nebft ihrer Sprache, worin feit einiger Zeit ſo viel Preiöbared, freilich 
auch wie anderwärtd noch mehr Veraͤchtliches gefchrieben worden, noch bleiben, was die des 
neuern Aufonien feit Jahrhunderten ift, oder ſchaͤndlich Iüftern von jeher ſtets etwas anders ald 
Germanen zu feinen, werden ihre bemittelten Einzellinge nicht vielmehr die ehrwürdigen Vor⸗ 
älteen bald vergefien. Werden endlich auf ihrer Batererde andere Germanen übrig bleiben als 
ähnliche den zu Heloten Herabgewürdigte Weneten, deren es noch in einigen ihrer Gegenden ald 
Den kmale vorzeitiger Eroberungen giebt? Was fteht noch vom höhern Norden zu hoffen, von 
oder für ihn zu fürdhten feit der Werblendung des mächtigften feiner Fuͤrſten, und was laͤfft ſich 
“bier von des Weltzerrüttererd Wiederhervorruf der Schatten einer vernichteten Vollſchaft ind 
Daſeyn denfen? und im Süden, wie fieht es aus mit der Herrlichkeit der weſtlichen Halbinfel? 
Wo iſt in der Öftlichen mit dem Uebrigen auch dad Grundeigenthum des Hohenprieſters, "der 
noch nicht ganz ‚aufgehört hat ein Meinungs» Gewaltherr felbft im den Gefängnifien des All 
‚gewaltigen zu feyn? Wo bier das neu erfchaffene Königreich mit dem alten Namen von Ges 
trurien? Wo dad eine Gicilien, wenn dad andere noch feine Charybdis und die Flotten des 


) La folle joarnde on le mariage de Figaro. 
°*) Cherubin, 


* Siehe 1793, Abſhnitt VIEH. | 
CAAAZAR] 
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Inſelreiches beſchitmen? Wo das Feſtland Gebiet des Waͤchters von Gebitgen, einſt Vormauern 
dieſet Halbinſel? *). und nicht zu Yedenfen Ber: cidpadaniſchen, drant padaniſchen quititiſchen, 
parthanopiſchen Poſſenfreiweſen, dieſe Aeffungen für Freiheitsthoren, die man — ihrer innerlich 
ſpottend — auf einen Augenblick hervotrgaukelte, um fie bald wieder um etwas anders zu ver⸗ 
ehren? Mo: find die lange beſtandenen Venetiens, Ligutiens, Tyttheniens ®®), nebſt dem 
mifroſtopiſchen der Apenninen? »**) Wo Raguſa am andern Ufer? einer ‚Ste, deren en 
Vermaͤhlung init einem Volkſchaftsobern ohne Gewalt ich Bir, Schweſter, und dem Pöhel, 

fie erbaute, gern uͤberlaſſe? Wo das kaum entſtandene Gemeinweſen der fieben Inſeln ji 
Haffifchen Gewaͤſſern? Wo das batavifche, einft reich in Suͤmpfen, die es dem Meere abzwang? 
Bo daB Helvetifdye, diefes nun erftiegen in feinen Alpen, jenes unterſocht trotz deſſen Waſſer⸗ 
iſchutzwehren, Beides aus Mangel im alten Muth odet Burth die uͤberlegene Gegnerzahl, durch 
ber neuern Kriegekunde ſtets ſiegende Werkzeuge des unübertrefflichen Eroberer? und wer wird 
den Schatten von —— jener Beiden noch für TO .. 


Fochteruich erfhüttet iſt ſchon der einſt bluhende Zufland dieſet Eatheus, und au 
die übrigen empfinden die Ruͤckwirlung der Budungen. Krieg ſchlug und. ſchlaͤgt ihnen noch 
ohne Unterlaß tiefe Wunden vom ffandinavifchen Seebuſen zu den Stuͤrzen des Nils, vom 
fapifchen Meere zu Hetkules Säulen, ohne zu rechnen, mad die Waffen ded Inſelreichs den 
Pflanzlanden des Gegners auf hundert Stellen des Erdbodend zufügen? Noch unausweichbarer 
iſt der Verfall ded verblühenden Erdtheild durch die. aufgekommene Weberfpannung aller. Kräfte 
der Volffchaften, die Einen, um zu uͤberwaͤltigen, die Andern, um ſich dagegen zu behaupten, und 
Yuszehrung ift ſchwerer zu heilen als Fieber. Wo find die Schranken ber neuen Gewaltherr⸗ 
fhaft ded Emporkoͤmmlings, die ohne Schranken entftand, während fie geheuchelt worden? Wo 
die, welche fonft unter den noch unumgeſtuͤrzten Menfchenvereinen ‘tolle Willkuͤr des Obern — 
wenn gleich nicht immer — noch abhielt mit der Untergebenen Freiheit, Leben, Eigenthum eigen 
finnig zu fpielen? und muß felbft dad: Infelreich, wo dieſe Schranken noch am vollſtaͤndigſten 
geblieben find, nicht endlich doch auch erliegen ‚unter den für feine ‚Erhaltung nothwendigen 
Unftrengungen oder vielmehr Ueberfpannungen ? und war nicht de traurigen Dingewechſels erfte 
Urſache die Eiferfucht emporfirebender Schriftfteller, Schreibler, Beſchwatzer und ihrer 
Berführten gegen dad Emporgelangte, fo wie geglaubt wurde, daß fie «6 gewefen fey 
von der Empdrung gehorchender Geiſter wider den herrſchenden, die alles Uebel über 
die Welt gebracht haben fol? Peinlich iſt jetzt die Gegenwart, und ‘leider! wirft die Fackel 
des Erlebten auf dad Bevorſtehende fein Licht, fondern — vie. der kaſſiteritiſche Anbeter  unfes 
ser Schwefter Kalliope es von den Flammen deö neuen Standorted jener gefallenen Stol⸗ 


) Piemont. 
Benebdig, Genua, Lufla, 
“") St. Marino. 
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Thalia. 


Alles diefed iſt wahr und noch mehr dazu, erwießert Thalia. Echreclich daß Menſchen 
wechſelweiſe einander erwuͤrgen, einander ihres Unterhalts berauben, ihre Wohnungen jerftören, 
allein wäre dad Eine au nicht, wuͤrden deöwegen die Erwürgten nad; wenigen’ Jahren doch 
noch gelebt haben? : Sind Kriege mörderifcher als Peft, gelbed Fieber, hundert andere Seuchen, 
die Millionen von jenen verhindern an dad gewoͤhnliche Ziel der ihrem Geſchlechte beftimmten 
Lebensdauer zu gelangen? wad aber dad Andere betrifft, wirfen Erdbeben, Ueberſchwemmungen, 
zufällige Seueröbränfte nicht gleich Häufig dad Nämliche? und ift nun Untergang verhängt, was 
liegt daran, von welcher Art oder wodurch? 


Doch welche auch immer die Urſachen davon ſeyn — ed geht nun einmal nicht 
anderd auf diefem Balle, der ſich mit feinen’ Gleichen im unermeßlichen Weltraume und wat 
ohne einen ganz ſichtbaten Zweck des ewigen Demiurgod ziemlich ſchief herumkreiſelt, ſchief, wie 
vieles auf Gottes Erde geht. Nichts iſt auf demſelben dauerhafter für alle fuͤhlbaren Weſen als 
die ewig fcheinende Miſchung von behaglichen und unbehaglichen Empfindungen, wiſchen welchen 
Nichtfuͤhlen im Mittel ſteht. Jede Veraͤnderung, die Europa ſchon erduldet hat, oder die ihm 
bevorſteht, war auch bereits ſonſt wo geweſen. Angenommen nun, daß deſſen bluͤhendſten Ge⸗ 
genden widerführe, was dem heutigen Griechenlande widerfahren iſt, giebt es denn nicht in dem 
drücendften Gewaltherrſchaften wie in dergleichen Poͤbelteichen friftenweife zu lachen, wie zu weis 
nen? Und in ber großen Stadt, deren Umkehr dad Ungläd von hundert Bölfeen der Erde 
fhon gemacht Hat oder noch zu vermelden ſcheint, hörte man denn ganz auf fi zu beluftigen, 
als fie in Blut badete und Niemand feines Lebens fiher war? Vom Anblicke der ſcheußlichſten 
Mordthaten, worin die hoͤchſten, die würdigfien Dienfchen ded Gemeinwefend, wie die niedrigften,. 
untergiengen, lief man nicht hin nad) irgend einer Gaufelbühne, um ſich über oft abgeſchmackte 
Boten zu ergögen? Melpomene! alles, was der Menfchheit begegnet, gehoͤrt zu ihrer Att, auch 
dieſes endlich alled gewohnt zu werden, und da der ewige Demiurgos fie fo erfihuf, auch alles 
fo eimrichtete, wie ed ſeyn follte. Weine, Melpomene, aber gönne mir meinen Frobfinn! _ 


Mnemofyne, 


Fa, Ihe Sterblien — fügt Mnemofyne hinzu — nichts iſt wahrer, ald daf Freude 
und. Leid allerwaͤrts und nur feiftenweife einheimiſch find, daß ihe Empfinden gleichzeitig in allen 
Ständen ift, anders nur dad, wad ed erregen fann, und daß Gewohntwerden die behaglichen 
wie bie unbehaglichen Gefühle ſchwaͤcht. Gleich lebhafte Genuͤſſe oder Erduldungen find für 





*) No light rather Darknels ‚visible Pe TB 
Serred only to discover sights of Woe. — Milton. 
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Gleichbeſchaffene von euch das Loos der Tagloͤhnerhütte und das der Pallaͤſte, ja das von 
Gruben oder der Strauchnefte des obdachloſen — faſt nur — Thiermenſchen, den man auf 
Libyens füdlihften, der Vorzeit unbefannten Spige Bosjeman nennt *), oder den wilden Bes 
wohner ded fünften Winkels eures Gandförnleind, welchen ihr Welttheil nennt und den ihr 
Europäer erſt feit Kurzem befucht. 


Aber wenn es ausgemacht ift, daß in euch allen nur Anlagen, nur Fähigkeiten für die 
nämlichen Empfindungen vorhanden find, daß hingegen die Mittel dieſe zu erwecken keinesweges 
immer für jeden diefelben find, wer von euch fann entfcheiden, ob hierin der König einen. Bor« 
zug über den Bosieman oder diefer ihn über den König habe? Wie wäre jener Thiermenfch 
wohl füftern nach Hofüppigfeiten, die ex nicht Fennt, oder der König nach Gegenftänden vom 
feidenfchaftlihften Verlangen jenes. Alles fcheint anzufommen, auf was man fühlt, wenig auf‘ 
woher es gefühlt wird, Doch auch hierüber angenommen wad man will, und euere Gefühle 
mögen Wehen oder Wonnen feyn, macht denn ein Traum des Lebend nicht bald dem andern 
Plab? muß denn mit ihm nicht jeded Weh wie jede Wonne für euch mit eurer jegigen Urs 
ftoffgefammtheit **) aufhören? bis der ewige Kreiölauf der Dinge euch in die —— wieder 
zuruͤckbringt? ***) Und iſt jened Traum einmal — was liegt daran, ob er ſuͤß oder 
bitter war? 


Dafepende eined Augenblicks, unendlich Fleined Gewuͤrme unter den mannigfaltigen Schoͤp⸗ 
fungen des ewigen Demiurged, laßt euch von euren Dunfelweifen durch Feiner Klügler Miß⸗ 
ſchluͤſſe überreden, daß er unvorhanden oder ihm euer Betragen eined gegen den andern gleiche 
gültig fey, glaubt deöwegen nicht, daß euch Feine Pflichten gegen einander obliegen, weilte euch 
ſchuf, wie ihr feyd! hat er euch nicht vor andern Xhierarten eures Sandkornleins begabt mit 
der Begriffsfaͤhigkeit von-Necht und Unrecht? follte er euch nicht auch vor andern im der 
ewigen Werfettung alles Gefthehens etwas mehr Freiwille in eurem twechfelfeitigen "Verfahren 
zugeftanden, ſich aber vorbehalten Haben nad) dem Urtheil euerer eigenen Richterin, der Vernunft, 
euch auf irgend eine Weife, die fein Geheimniß bleibt, zu fohnen oder zu ftrafen, ‘je nachdem 
ihr euch behandelt Habt? Bedenkt, daß diefe euch lehrt Niemanden zu thun oder zu eritziehen, 
wad ihr euch nicht gethan oder entzogen wuͤnſcht, zittert vor den Folgen des Entgegenhandelns. 
Seyd nicht fühlod bei der Noth des Nebenmenſchen, thut mehr, Helft ihm nad) Vermögen, 
ſucht in allem eure Pfliht gegen denfelbeh, gegen euch felbft, gegen das Vaterland tugendhaft 
zu erfüllen. Wagt für dieſes willig das Leben, feine Dauer iſt ja ohnehin fo kurz, ſein Werth 
4 unbedeutend, und habt ” * And zu — Beit u Beraibgeh — dann un 
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euch auch weiblich eures Zuſtandes guter Friſten. Ertragt mannhaft die Böfen, giebt cd aber 
unter euch Gewürme felbft auch ftedhende, welche die ftachellofen plagen, wie die in euren Augen 
großen Eroberer oder fonft hoch erhabenen Bollbringer auf dem Sandförnlein unter den Welt⸗ 
fugeln, das ihr zu bekriechen Habt, fo bedenkt, daß ed eure Schuld mit ik — wenn anderd euch 
zu Schulden fommen fann, was zu eurer Art gehört, denn ſchuft ihre nicht von jeher eurer Ver⸗ 
shrung undeilfame Gegenftände? beweirauchtet ihr nicht ftetd mehr die Alerandre, die Edfare, 
die Napoleone oder die Richelieud als die Tituffe, die Antonine, Burgunds mit Recht gut bes 
namte Philippe oder Keltiend Sully. So thut vielleicht aud) der Bosjeman dem Bosjeman, 
der ‚andere überwältigt, gleichmäßig dem, der ihm bloß Gutes erzeigt, und wenn auch hier die 
eine meiner Töchter über eure Angelegenheiten troden ernfthaft, die andere gaufelnd unterhält, 
fo ift ed, weil ihr wie die Kinder, eure Keime, leicht die Geduld mit dem Gefhmad an einerlei 
verliert. Bewohner Europad! Geftern gieng es euch beſſer ald Heute, hofft gleichwohl auf 
morgen, weil Hoffen dod) immer Werth für euch hat... .. 


Hier vermeldet dad Niederrolfen vom Vorhange der Schaubühne dad Ende des zweiten 
Aufsugd vom Trauerfpiele, indem aber nähert fi) ihnen ein unzeitiger Mitbürger der Unterwelt, 
einft Lehrling der Archimede und der Diophinte, die er weit Hinter fich lief. Er hatte auch — 
man weiß ed — das zu feiner Zeit beffere Fernglas ald vormald erdacht, und genoß in feinem 
dermaligen Aufenthalte Weile die Erfindung weiter zu treiben, jest fommt er — ſich neigend 
vor jenen — mit diefer Anrede, 


Göttinnen, die ihr alled wißt, nur die Befchlüffe des Verbängniffed nicht, erlaubt, daß 
ein Ungrieche, ein weiland caffiteritifcher Anbeter eurer Urania *), euch mit einer neuen Entdedung 
aufmwarte, Langweile plagt unfer Elifium wie euern Olympos **). Ic habe dad Gluͤck gehabt 
etwas zu erfünfteln, wodurd) man den Ausgang einer angefangenen Begebenheit erfpähen, und 
durd) dad dabei angebrachte Horchenswerkzeug gleich weit auch die Stimmen vernehmen fann. 
Geruhet dad Opfer diefed Sehrohrs zur Befriedigung eurer Neugier vorerft anzunehmen, bis 
ed noch mehr vervollfommnet werden wird. 


O Pallad» Atend! — ruft Mnemoſyne aus — indem fie ed dem Auge vorſchiebt, 
welche Heerzüge oder vielmehr Völferwanderungen find im Norden! koͤmmt es zu Ihätlichfeiten 
unter ihnen und dauern diefe fort, fo muß endlich der ewige, bisher ftetd umfonft gewuͤnſchte 
Frieden aus Mangel von Kämpfern erfolgen. — Die Einen wälzen fi von Süden nad Nor⸗ 
den, die Andern von Norden nah Güden, um ſich einander zu entgegnen. — Bald werden fie 
Handgemein, welch' Blutvergießen! welche Greuel! dad Trauerfpiel fcheint mit dem dritten Aufe 
zuge und bald im Untergange aller Theilbaber endigen zu müflen. «+» 


* 
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Wiöglich amhoſt die Sptechenden ein düfleed Gemölß, durch welches dab Antlig eine 


ernfihaften Alten bricht und audruft: Elifdifcher Schatten des Gaffiteriden! zuräd mit dir und 
Weinen vorwigigen Erfindungen in die Unterwelt; ed liegt nicht im meinen Beſchluͤſſen, daß Blide 
untergeordneten Welen — wenngleich unfterblichee Art — weiter in die Geheimniſſe der Zukunft 
dringen als ihnen befchieden iſt. Müdblide auf die Vergangenheit find auch ihnen geftattet, 
vermittelft des verliebenen Erinnernd, dem du, Mnemoſyne, vorſtehſt, und möchtet ihr doch auch 
zugleich die Gabe empfangen, euch durch bemeldete Beifpiele warnen zu laſſen!!! Uber um in 
die Naht der Zufunft zu dringen, follte euer Auge nichts haben. So fprad dad Verhaͤngniß, 
macht ein Ende dem Geplauder, und dad neue Schauwerfjeug zerfprang zu Staub, 


Einige 
| Betreffniſſe und Erlebungen 
Martin Ernft von Schlieffen. 





Achter und legter Zeitraum 


vom Jahr 1810 bis 1815. 


Napoleon ftrebt höher und flürzt in den Abgrund, 
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Inhalt. Begebenheiten dieſes Jahres, 


For Reihe begann mit der Hinrichtung eines zu feinem Ungluͤcke berühmt gervordenen Diannes, 
Der Held Tyrols, unter defien Leitung im vorigen Jahre feine‘ durch ihn begeifterten Landsleute 
auch dann noch unüberwindlich geblieben waren, ald die Waffenruhe zwifchen Eranfreih und 
Oeſterreich, die dem Frieden vorangieng, ihnen den biöherigen Beiftand entzogen hatte, Andreas 
Hofer, nachdem fein Vaterland fi nun wieder dem Sieger unterwerfen mußte, wanderte nicht 
aus, fondern bauete auf die feſtgeſetzte Verzeihung, aber mit Grund oder Ungrund beargwohnt 
oder nicht beargwohnt, daß er es mit den noch Widerſpenſtigen hielte, wurde er aufgehoben, 
im Hornung nad) Mantua gebracht und erſchoſſen. Beim Waffenergreifen wider die zeitigen 
Obrigfeiten bleiben Vordermännern felten andere Audfichten übrig ald obzufiegen oder unterzu⸗ 
gehen, wenn fie auf Bufagen von Vergeffenbeit trauen; und wird Serviend Held Eyerni George 
eine Ausnahme mahen? _ 
Gleichzeitig mit den Schickſalen jenes, nur in feinen legten Lebenstagen fo merkwürdig 
gewordenen Manned, daß er aus feiner Dunfelheit in die Helle der Geſchlchte übergeht, hatte 
ftatt ein Ereigniß, dad in Hütten wie in Pallaͤſten vorgeht, gemeinhin alltäglich bleibt, doch 
zuweilen au großen Einfluß auf die Schidfale der Völfer gewinnt. Es war nur eine Heirath, 
aber die ded Giegerd bei Wagram mit der Tochter des Ueberwundenen, ſchon vorbereitet im abs 
gewichenen Jahre. And wer kann entfcheiden, ob fie zu Oeſterreichs Rettung oder gaͤnzlichem 
Fall beitragen oder für daffelbe gleichgültig feyn werde. Gteht ed von einem Eroberer, der ges 
wohnt ift feiner Vergrößerung alled aufjuopfern, fteht es von einem ſolchen zu erwarten, er 
werde einer noch bedeutend gebliebenen Macht deswegen mehr Schonung angedeihen laffen, weil 
er der Eidam ihres Beherrſchers geworden ift? wird er micht vielmehr fuchen fich ihres gänzlichen 
Umfturzed dadurch defto gewiffer zu machen, daß fie ihm zum Mitwerfzeuge dienet fürd Vers 
nichten von Mächten, die ihre noch Hätten beiftehen können ? und wer noch an Vorbedeutungen 
glaubte, der dürfte eine fehr bedenkliche darin finden, daß grade bei dem Fefte, welches der öfters 
reichifche Großbotfchafter zu Paris, der Fuͤrſt von- Schwarzenberg, zur Feier des Ereigniffed gab, 
der Tanzfaal, wo aud die Neuvermäßlten zugegen waren, fo plöglid und wuͤthend in Flammen 
998888 
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gerieth, daß Mengen von Vornehmen und Geringen, felbft die Schwaͤgerin des Wirths, das 
bei umlamen. 

Aus Napoleond Gefliffenheit, feine Verwandten auf die hoͤchſten Stufen der menfchlichen 
Würden zu befördern, hätte man auf deſſen Bärtlichfeit für fie ſchließen können. Aber auch 
für Iemanden, deſſen Standort ihn unvertrauet mit dem häuslichen Benehmen diefed feltenen 
Sterblichen läßt, liefert dad laufende Jahr, ja felbft die Beierlichfeiten von feiner Vermaͤhlung 
Anzeigen, die jener Bormeinung nicht zu Statten fommen. 

Seine zur Königin von Neapolis beförderte Schwefter, die ibm — fagt man — am 
Bewußtfeyn der Erbabenheit ihres neuen Standes nichtd nahgab, wurde entboten der Braut 
bis an Oeſterreichs Grenzen entgegen zu geben, und fie von dort biö zu ihm gleichfam ald 
Dberhofmeifterin zu begleiten, und Gegenvorflellungen zogen ihr — wie verlautet — unperzliche 
Bemerkungen zu; bei der Trauung aber mußten vier verwandte Königinnen oder Großherzogin« 
nen der erwählten Gemahlin die Schleppe tragen. 

Noch haben im Abendlande die Jahrbuͤcher ded Etifette geheißenen Hofprunks, der in den 
Augen der Vernunft weiter nichts ald eine fhimmernde Poſſe ift, vielleicht Fein Beiſpiel aufzu⸗ 
- weifen, daß man darin fo weit gegangen fei, und liefert die Weltgeſchichte kaum ein. Seitenftüd 
für Europa’d Ueberwaͤltiger, wie follte defien wahre Größe, um bewundert zu werden, eines 
leeren Schautands — den fhönften Diamant, den man fennt, die Einfaffung von mächtigen 
Zopaſen erfordern? — Friedrich mar überftol; wie Napoleon, und wenn ein Blick des Exftern 
hinreichte ihm mehr Gehorfam zu verſchaffen ald geben fann alles was er in diefer Art der 
Kleinheit oder Mittelmäßigfeit ſich zu verfchleiern überließ, wie follte ein Napoleon es zu vers 
ſchmaͤhen nicht noch cher gewinnen ald verlieren? Gleich ihm waren die wenigften der Cäfaren 
ded alten Roms Porphyrogeneten, und doch Fannten fie vom Auguft bis auf Diocletian oder 
Conftantin die Etifette mit, ohne deöwegen minder vollfommene Gewaltheren zu feyn. Frie⸗ 
drich lebte zu Potsdam einfach wie die Antoninen, war verehrt wie fie, und bei etwas mehr 
Herzenẽguͤte wäre die Aehnlichkeit mit diefen noch vollfommner gemefen. 

Nur für feinen Bruder Iofeph hatte Napoleon die Nachficht gehabt ihm eine Krone zu 
fhenfen, ohne denfelben von feiner Gemahlin zu trennen. Hieronymus fonnte nur nach dem 
Verzichtthun auf die feinige König werden. Lucian blieb unverföhnt weil er dergleichen Opfer 
beharrlicd; verweigerte. Wer gefühlt hat, was Liebe und Anhänglichfeit vermögen, der wird den 
Starrfinn des Einen mehr ald den des Andern entfchuldigen, und dem flandhaften Gemuͤth, das 
fo die Wahl zwifchen der häuslichen Glücfeeligfeit und den Reigen des Thrones trifft, feine 
Hochachtung nicht verweigern. Andere Unzufriedenheiten im Saiferhaufe wurden von Zeit zu 
Beit fund, allein, um richtig zu urtheilen, an wen die Schuld davon lag, müßte man darüber 
genauer belehrt feyn ald der Hierfchreibende es iſt; wer hat jemald von einem Sterblichen mehr 
Ehre und Vorzüge empfangen ald einige Angehörigen diefed Haufes von beffen Erften? Mer 
. fonnte daher von ihrer Seite mehr Danf, mehr Anhaͤnglichkeit Hoffen ald er? gleich gewöhnlich 
aber ift es den Bewopithateten zu vermeinen, ihnen werde zu viel Erkenntlichkeit angefonnen, 
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als dem Wohlthaͤter, daß fie zu viel Hinter feiner Erwartung jurädblicbe, und diefed Art daran 
gu erinnern fann befeidigend ſeyn. 

Der auffallendſte Vorgang biervon trat um die Zeit der Vermaͤhlung des Kaiferd mit 
feinem zum Könige von Holland ernannten Bruder ein. Diefer aufgebracht über Verfügungen, 
welche der Schöpfer des Fleinen Reiches hier für dienlich fand, legte plöglich die Krone nieder, 
und entwich ind Ausland, nachdem er durch eine feierliche Urkunde feinem unmändigen Sohne 
ſich zum Nachfolger, deffen Mutter aber — die Stieftochter ded Kaiferd — zur Bormänderin 
eingefegt hatte, gleich ald ob er von feinem Höhern abbienge, und in der That Napoleons Weiſe, 
die auf ſolche Stuffen erhobenen oder von ihm unter dem Namen der Bundeöfreunde abhäns 
gig gewordenen Fürften zu behandeln, während er mit ihnen zufrieden blieb, war ſehr vermds 
gend — vielleicht berechnet — fie über ihren Bufland zu täufchen. Er vergönnte ihnen völlig 
den Außenfchein der ihnen ertheilten oder gelafjenen Würde völlig auch dann nad) ihrem Willen 
. zu handeln, fo lange er dem feinigen nicht entgegen lief. — Man erinnere ſich deffen Aeuße⸗ 
tungen gegen den angehenden Rheinbund *). Schienen fie ihm aber feiner Obenheit nicht immer 
eingedenf zu feyn oder zu wollen, was er nit wollte, dann wurden fie bald und oft unfanft 
belehrt von was fie waren. Ueberhaupt gönnte er feiner Allgewalt leicht den Schleier von 
dünnem Flor, während ſich nichtd dagegen regte; nach diefem Grundfage war ed ihm. gewoͤhn⸗ 
lid) ſich, was er beſchloſſen hatte, von feinem Reichörathe oder andern Behörden Anträge machen 
zu laffen, und Champagny, erfchaffener Herzog von Eadore, fein jegiger Gefchäftpfleger der aus⸗ 
waͤttigen Verhaͤltniſſe, ermangelte nicht ihm in einem fchriftlihen Antrage dringend die Noth⸗ 
wendigfeit zu fehildern, die vom entwichenen Könige gemachte Verfügung über feinen Nachfolger 
nicht zu beftätigen, fondern Holland unwiderruflich mit Frankreich zu vereinbaren, worauf fofort 
der Befehl dafür ergieng. So hoͤrete Amfterdam auf mit London an Reichthum zu wetteifern, 
und die erlangte Ehre zur dritten Stadt ded franzdfifchen Reichs ernannt zu werden, war weder 
feinen noch Hollands Geldvorräthen vortheilhaft. 

Dem gewefenen Könige ward feine Nafchheit verziehen, ihm ein Gnadengehalt von zwei 
Milionen Franken audgeworfen, die er bis jegt fortfährt im Auslande — zu Teplitz in Boͤh⸗ 
men — zu verjehren, deffen fi zum Nachfolger ernannter Sohn wurde in diefer Eigenfchaft 
vom allgewaltigen Oheim nicht beftätigt, dagegen zum Herzog von Berg eingefest, nach Paris 
entboten, um ihn zu erziehen. Hier bei feiner Ankunft zärtlih umarmt und angeredet mit ” 
diefen orten. 

„Mein Sohn! ich werde dein Vater feyn und du wirft nichts dabei verlieren. Das 
Betragen ded vorigen fränft mein Herz. Seine Krankheit Allein kann jenes erflären. Wenn 
du erwachfen bift, wirft du feine Schuld und die deinige bezahlen, Vergiß nicht — in welche 
Rage dich auch meine Bärftenpfliht und dad Beſte meined Reiches verfegen wird — daß deine 
erfte Schuldigfeit auf mich gerichtet feyn muß, die zweite auf Frankreich, alle deine ane 
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dern Schuldigfeiten felbft diejenigen, welche dir obliegen gegen die — die ich dir an⸗ 
vertrauen dürfte, kommen hernach *).“ 

Auguſt gefliſſen, wie man weiß, die Gefühle feiner neu unterjochten Römer zu ſchonen, 
würde, vieleicht aus furchtſamer Schlauheit, Trajan und Marcus Aurelius aus. edieren andern _ 
Gründen ihrer Denfart Rom zuerft, dann fi) genannt und die bezwungenen Volffchaften — 
ſo laut erinnert haben an was ſie ohnehin empfanden. 

Waren ſolche Häusliche für Napoleon in der erſten Hälfte diefed Jahresß eintretende Er⸗ 
eigniffe nicht alle erwuͤnſcht, fo hatte das Gleiche auch Statt mit denen von einer andern Art 
in der iberifchen Halbinfel, denn hier wie anderwärts glücte ed den Britten zwar nicht immer 
feine Entwürfe zu vereiteln, doch dad Gelingen zu erſchweren. Ihre Gefhäftführer ſchienen zu 
begreifen, daß in diefem Kriege um Seyn und Nichtſeyn ihres Waterlandes Schidfal im enge 
ften Berhältniffe mit dem von jenen Gegenden ſtehe. Aber die Anftrengungen fihienen doch fo 
groß feyn zu mäffen, daß ihre längere Dauer die Unmöglichfeit ded Fortfahrens beforgen ließ, 
gleichwohl blieb durch die vermehrten Unftrengungen der Often und Weſten jener Halbinfel für 
die Waffen Napoleond beinahe noch ganz zu unterwerfen. Dort behaupteten ſich die Spanier 
aus eigenen Mitteln, Hier hielt Portugal ein Heer von Britten und Eingebornen befegt, und 
wenn der Feind am füdlichften Ende deö von ihm eingenommenen Mittelftädd zu der wichtigen 
Belagerung des ſchwer zugänglidyen Cadix fchritt, fo waren die Hinderniffe, welche aus der Lage 
der Stadt und der Länge des Zufuhrsſtriches zu fuͤrchten blieben, nicht zu berechnen, 

Die Hydra des Aufftandes vornehmlich in den Gebirgölanden nöthigte bald das frans 
zöfifche Heer fich zu vereingeln, one auch- fo alle dedien zu können. Noch Hielt man fih zwar 
vor Gadir, hingegen nicht ohne mandyerlei Abbruch zu leiden, worüber Napoleon manchen feiner 
Feldherrn Fränfende Unhuld empfinden ließ, und er fahe ſich genöthigt feine Kriegsmacht zu 
verftärfen, welches der Sache für den Augenblick eine befjere Wendung zu geben ſchien. 

Links wurde nun angegriffen und erobert Lerida, defien Befehlshaber ſich durch feinen 
mutbigen Widerftand auözeihnete, und Tortoſa, wo die 8000 Mann ftarfe Befagung trog der 
Entfchloffenheit ihres tapfern Befehlshabers beim Anrüden der nicht viel ftärfern Belagerer auf 
die gefchoffene Lücke, ohne fie abzuwarten, davonlief. Nechtö aber gieng Maffena, jest Fürft von 
Eflingen, mit einem Heere von 70000 Mann gegen Portugal. Das Brittos Portugiefifche unter 
dem Lord Wellington wurde auf 50000 geſchaͤtzt. Es Fonnte die Wegnahme mehrerer Orte 
der Nachbarſchaft nicht verhindern. Spaniens Grensfeftung gegen Portugal Ciudad Rodrigo 
mußte ſich im Angefichte des brittifchen Heerfuͤhrers aus Mangel am Nöthigen ergeben, worauf 
Maflena in Portugal felbft Almeida angeiff und einnahm. Hingegen behauptete fein Wider 





- *) Vonez mon fils — lei dit il — je serai votre pre. La conduite de votre pöre afllige mon coetır. 
Sa maladie seule pent l’expliguer. Quand vous serez grand, vous payerez sa dette et ia vötre. Nou- 
bliez jamais, dans quelque position que vous placent ma politigque et lintör&t de mon ermpire, que vos 
premiers devoirs sont envers moi, les seconds envers ia France, tous vos autres devoirs m&me enren les 
peuples que je pourrai vous confier ne viennent qu'aprös, 
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ſacher Liffabon in einer unangreifbaren Stellung. Das Schidfal diefer Hauptftadt ſowohl als 
das von Gadir blieb im laufenden Jahre ynentfchieden, allein Spaniens obrigfeitliche Genoffene 
ſchaft (Junta), wo, Eintracht und Weisheit noch immer nicht den Worfig zu haben fhienen, ſe⸗ 
ſich in neue, obgleich nicht unerwartete Verlegenheit geſtuͤrzt. 

Schon der gegluͤckte Abfall brittiſcher Pflanzgegenden in Amerika vom Mutterlande ließ vor⸗ 
aus ſehen, daß in den ſpaniſchen aͤhnliche Untuhen mit der Zeit das Gleiche hervorbringen würden, 

Bid hierhin hatten fie Don Ferdinand VIL für den rechtmäßigen König von Spanien 
und. den ihrigen erfannt, auch die gewöhnlichen Ausbeuten des Goldes und Silbers abgeliefert, 
aber die Gährung der Neuerungsluft fing nun an fich zu aͤußern, ohne daß hier fo wenig als 
anderöwo Frankreichs Leiden durch jene Umfchr zur Warnung dienten. Bon den Greueln diefer 
hatte man nur aus der Kerne gehört, in der Nähe machte Eitelfeit den Emporftebenden hundert 
reizende Beifpiele in den vormals brittifchen Pflanzländern der Nachbarſchaft fehen, und was ber 
Gaͤhrung jet verftärfte Heftigfeit gab, war eine von Don Joſeph im Frühling dahin erlaffene 
Ermahnung, fernerhin nit thörigt genug zu feyn ihre Schäge noch weiter einer ſolchen undts 
fugten Berwaltungdzunft aufjuopfern, fondern wenn fie ja noch nicht glaubten ihm ald König 
huldigen zu fönnen, ſich wenigftens felbft unabhängig zu verwalten, bis die Zeit dad Weitere 
entfcheiden würde. Bürgerblut floß bier mehr ald beim Abfalle der brittifchen Pflanzlande, 
weil die Meinungen minder übereinftimmend waren; aber die neueren ald die ftärfften ſchienen 
die Oberhand gewinnen zu wollen und dem Verhältniffe diefed Erdtheild zu dem unfrigen eine 
Abänderung mehr bevor zu ſtehen. Auf was Art in Spanien, verbeert, erfchöpft an Allem, 
geößtentheild beswungen, die Anhänger Ferdinands oder vielmehr die Eiferer für die Unabhäns 
gigfeit ihred Waterlanded und Glaubensreinheit fi noch lange werden gegen Uebermacht ohne 
Peru's oder Mexiko's Erze halten können, läßt fi ſchwer begreifen. Auch würde die lauliche 
Art, womit fie ſich gewöhnlich fehlagen, für Erfältung der Hige über anfänglidie Schwärmerei 
gu balten feyn, wenn nicht vieles der Unerfahrenheit ihrer Anführer zugefchrieben werden müßte 
und ungeheuer ift die Menge von Menſchen und Mittel, welche es auf beiden Seiten gefoftet 
hat, diefe fhöne Halbinfel vieleicht unmiederbringlih zu Grunde zu richten. So verderblich 
waren nicht die Wunden, weldye fie vor hundert Jahren über die Frage empfieng, ob ein Oeſter⸗ 
reicher oder ein Bourbon Spaniend Thron beſteigen follte, 

Mittlerweile blieben Spaniens Könige Carlos IV., Ferdinand VIL und der Koͤtig He⸗ 
teuriend Carl I. nebft feiner Mutter und andere Bourbonen von diefem Beige in Frankreich 
mehr / oder weniger firenge verwahrt, und ein heimlich Abgeſchicktz vom Londoner Hofe — er 
nannte fich Freiherr Collh — fand Eingang in dad Schloß Valengai, wo Ferdinand und Care 
108, deffen Bruder, ihren Aufenthalt befommen hatten, zeigte feinen. Beglaubigungsbrief vom 
Könige Georg HI. vor, und machte ihnen den Antrag auf bereitfichenden Pferden nach der Bucht 
von Duiberon zu fliehen, wo Schiffe bereit wären fie aufjunchmen. Ferdinand aber, anſtatt 
died zu wagen, entdeckte die Sache dem Befehlshaber ded Schloffes, und nicht genug mit diefer 
Kleinmäthigfeit entſchuldigte er ſich bei dem Kaifer in einem Briefe, defien Ausdrüde — wenn 
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ihre Bekanntmachung At ift — nichts weniger als einen mit Würde Unglädlichen verriet; 
bat Napoleon ihm zum Sohne anzunehmen, und erhößet hierdurch dad Verdienſt der ftoljen 
Spanier ihr Blut für fol’ einen Würdemangelnden zu vergießen, geſchaͤhe dieſes nicht vielmehr 
für die Unabhängigkeit ihrer Vollſchaft. 

Noch Herrfchte ein Bourbon vom fpanifchen Bweige — Berdinand IV. — über das Infels 
önigreih Sicilien, und Murat, König von Neapolis, machte alle ihm mögliche Borfehrung zu 
einer Landung darauf. Auch Hier unterftügte ein brittiſcher Heerhaufe die wenig zuverläffigen 
Schaaren der Eingebomen, vornehmlich ihre wenigen Fahrzeuge eine bebeutendere Flotte, aber bie 
Ueberfahrt ded Gegnerd zu verhindern war ſchwer bei der geringen Breite des Meerarms, der 
die Juſel vom Feſtlande trennt, Es läßt fi von einem Ufer auf dad andere ſchießen und 
hierauf gründete der gefhidte Kriegemann König Joachim die Unternehmung. Allein Zufällige 
feit vereitelt nur allzu oft die Flügften Entwürfe, und bloß eine feiner Abtheilungen lie — nach 
franzöfifchen Berichten — der plöglih ungänftig gewordene Wind Hinüberfommen. Sie mußten 
ſich ergeben, weil die andern nicht folgen fonnten. Joachim aber, den der Verleiher feiner Krone 
zum Könige von beiden GSicilien ernannt hatte, mußte fi vor der Hand mit einem bes 
gnögen, während Ferdinand es nod vom andern blich. 

Rußlands Waffen machten inzwilchen herrliche Fortfchritte gegen die Türfen dieffeit und 
jenfeit der Donau, fie getwannen unter ihrem Heerführer Kamendfy, Sohn des wider den naͤm⸗ 
lichen Feind berühmt gewordenen Vaters, Treffen auf Treffen,’ Zeftungen auf Beftungen, und 
die Beftürzung darüber war in Conftantinopel fo groß, daß der junge Padiſchah Mahmud die 
Sahne feined Propheten wehen ließ, erflärend ſich felbft an die Spige feiner Heere fegen zu 
wollen. Doch fein Heldenmuth ſchien auf die fi immer verſchlimmernden Nachrichten zu ſinken 
und er trat dagegen in Unterhandlungen um Zrieden, wovon der Erfolg gleich ungewiß ald von 
den Waffen war. Auch in Afien unfern des kaspiſchen Meeres verrietben die Odmanen mehr 
Luft ald Können dem Gegner zu ſchaden. Aber alle diefe großen durch einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Aufwand von Menſchen und Mitteln erfochtenen Vorteile der Ruffen, wohin fonnten fie führen, 
da der in der Hinterhand fie beobachtende Dann des Verhängniffes gebieten Ffonnte — bis 
bierhin ſollſt du kommen und nicht weiter. — Mahmud und Alerander waren zwei Kämpfer, 
die nicht gewahr wurden, daß fie fi an einander zum Vortheile eined lauernden Dritten er: 
müdeen. Erſterer aber fing an die Augen zu Öffnen, und eben damals ereignete ſich in Alexan⸗ 
derd Nachbarſchaft eine Begebenheit, die ihm ein Dolchſtoß von Geiten. feined geglaubten 
Freundes fiheinen fonnte. @ 

Garl, der Nachfolger von Schwedens entfegtem König Guftav IV., war alt, war finder 
108 und ein Reichsſstag hatte ihm mit feiner Genehmigung deffen Wetter, den jüngern Herzog von 
Holſtein⸗ Auguſtenburg zum Kronerben etwaͤhlt. Diefer aber ftarb plöglich nach kutz vorher 
gefühlten Wehen, fo daß nicht allein das Gerücht von feiner Vergiftung fid) allgemein- verbrei« 
tete und Stockholms Janhagel anreiste den hierüber beargwohneten Reichsmarſchall Grafen von 
Ferfen bei dem Peihengepränge zu ermorden, fondern auch den König bewog eine förmlidhe Unter: 
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ſuchung über den Grund oder Ungrund der Meinung anzuordnen. Vermuthungen diefer Art 
find zu gewoͤhnlich in ähnlichen Faͤllen, hier aber begab es fi, daß einer der berühmteften 
Merzte nicht allein bie Spuren, welche er von ber feidigen That gefunden zu haben vermeinte, 
Öffentlich befannt und dadurch andere Berufögenoffen nicht nur hiermit einftimmig, fondern auch 
jemand von ifnen, der fi davon nicht überzeugen wollte, verbächtig und gegen. biefen eine bes 
fondere Unterſuchung verbängen machte, während ein Reichötag für die Wahl ded neuen Thron⸗ 
erben ‚berufen wurde. Niemand — außer den wenigen, beren Standort ihnen erlaubte einen 
Blick Hinter die Verzierungen der Weltfchaubähne zu werfen — niemand zwoeifelte, die Wahl 
werde wiederum fallen auf einen Fürften aus dem nämlidyen Haufe, das noch jept den ganzen 
Norden unferer Halbkugel, naͤmlich Rußland, Schweden, Dänemark beherrfchte, und diefed war 
auch der Fall ded Hierfchreibenden, welches ihm hätte ernfthaften Verdruß zuziehen können. 

Seit der Audfdhnung ded Landgrafen Friedrich von Heffen mit feinen Kindern, das if 
feit länger ald 25 Jahren, beebrte ihm der zweite davon — Landgraf Carl, Feldmarfhall von 
Dänemarf und Schwiegervater ded Königs — mit audgezeichnetem Wohlwollen, mit feinem 
Briefwechfel, und fegte einigen Werth auf deffen Meinung. Dieſes Fürften Gemahlin war die 
Vater⸗ Schwefter des Königs von Dänemark und Schwefter der Kurfürftin von Heſſen. Die 
jüngere Tochter beider ward neulichft vermaͤhlt mit dem Sohne eben der Herzogin von Holfteins 
Bed, welcher diefer Theil der Haudnachrichten zugeeignet wurde. Diefer Tüngling, der vielen 
Beifall fand *), ift im Dienfte ded Königs, feined Schwagerd, der unbegabt mit männlichen 
Erben auf deren Verforgung feine Rüdfiht zu nehmen brauchte. Was ſchien möglicher, ald 
daß unter diefen Umftänden fol’ ein Angehöriger des verftorbenen Färften noch mehr ald an⸗ 
dere an defien Plas befördert werden könnte? und da feine Aeltern im Frühlinge aus Preußen 
nad) Dänemark giengen, deffen Schwiegerältern einen Beſuch zu geben, auch vorhattem den Hier⸗ 
fhreibenden damit auf ihrer Reiſe durch Mecklenburg in Schlieffenberg zu begünftigen, Zufaͤllig⸗ 
feiten aber es verhinderten, Briefe darüber gewechfelt wurden, war es nicht gleich natürlich, -daf 
er ihnen bei verfehlter mündlicher Unterredung feine Gedanken über jenen Gegenftand, der ihm 
bloß, eine holfteinifhe Haudangelegenheit fehien, mit einiger Umftändlichkeit durch das fonft we⸗ 
nig. fihere Mittel der Poft zu dußern? Gleichfalls fehrieb er dem Landgrafen Earl im naͤm⸗ 
Uchen Sinne, allein die Antworten hierüber deuteten mehr Sachverworrenheit an ald fie Hoffe 
nung übrig ließen, und er fand ſich nicht wenig betroffen, ald fund wurde, daß man den Schwa⸗ 
ger des Königs Don Joſeph von Spanien — Bernadotte, Prinzen von Ponte» Corvo — zum 
Nachfolger des Kronprinzen von Schweden erwählt habe, und daß, ohne es zu ahnen, fein — 
des Vorwitzigen — Betrieb gegangen fey gegen die vermuthlichen Abfichten des großen WBelts 
zerruͤtterers, wider den ed gefährlich ift zu rathen wie zu fechten. Diefer Sieg einer Gegners 
ſchaft unter den Ständen des Meichd über die andere fam auch dem der Vergiftung hal⸗ 
ber angeflagten Arzt zu Statten, er wurde freigefprodhen, und das entftandene Auffehen, wel 


*) Gin Brief ber Kurfürflin von Heffen bezeugt ed. (8. Beilage No. 378 — 334.) 
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ches der Mord des Reichsmarſchalls hervorbrachte, blieb ohne weitere Folgen, wie jener unbe 
merkte Vorwitz. 

Mi Der neuerwaͤhlte Thronfolger fäumte nicht nebft feinen Kindern die päpftliche Lehre gegen 
Luthers wahrfcheinlich noch leichter ald Parid gegen Stodholm und mancherlei gewohnte Ver⸗ 
gnögungen gegen nicht jedem gefällige Schlittenfahrten zu vertaufchen, Allein wie oft befriedigt 
man nicht eine Art von Verlangen auf Koſſen ded Andern *), und hatte Edfar Recht, licher 
der Erfte eined Dorfes als der Zweite Roms feyn zu wollen; wie ftünde es einem Bernadotte zu 
serargen? War aber der Weltentwichene unvorfichtig genug, fi) ohne Beruf für jemand Anderen 
gu mifchen in Händel von foldyer Bedenklichkeit, fo fiel ein weit erhabener, von der Schaubühne 
abgetretener Rollenfpieler vieleicht eben fo unzeitig darauf das Ereigniß für fich felbft zu benutzen. 

. Schwedens entlaffener König hatte fi) feither am Bodenfee in feinem verengten Wirkungs⸗ 
freife manchmal dadurch entlangweilt, daß er mit feinen Befonderheiten die Einen ergößte, die 
Andern plagte. Plöglih verſchwand er nun bier und erfchien wieder über Leipjig und Berlin 
auf Rußlands Grenzen, um nach Peteröburg zu gehen. Die dortigen Behörden, bevor ihm weiter 
zu ziehen vergönnt werben fonnte, holten die Befehle ihred Hofes ein. Deſſen Entſchließung 
war willfaͤhrig, mittlerweile aber in Stockholm die Geſtalt der Dinge veraͤndert, und Guſtav 
Adolph ſegelte nun nach England uͤber. Vielleicht ſteht es fuͤr eine von deſſen Thorheiten mehr 
zu halten, daß er ſeinen Erben, fuͤr den allein vielleicht noch etwa Anhaͤnger in ſeinem Vater⸗ 
lande zu hoffen waren, zuruͤckließ in der Gewalt derer, die Urſache haben konnten dieſen darin 
zu behalten. Aber wad fümmern den Bufchauer eines Buͤhnenſtuͤcks die davon abgetretenen 
Rollenfpieler? während er über die wirflih handelnden in großer Erwartung fteht. 

Der erfte unter diefen — wer zweifelt, daß Napoleon hiermit gemeint ſey — hatte ſchon 
im vorigen Jahre während des Krieges mit Defterreic über die ruffifhe Mitwirfung dabei einige 
Unzufriedenheit verrathen. Sie mußte vermehrt werden durch einige Milderung der Handeld: 
fperre gegen Großbritannien, die dad eigene Befte dem Peteröburger Hofe gebot. Nach diefem 
Waͤtmemeſſer ließ fi abnehmen die fo Heiß feheinende Freundſchaft zwiſchen Napoleon und 
Alerander fey bis zum Zrierpuncte gefallen, und unter diefer Mißſtimmung zwifchen Beiden trat 

der legte Monat des laufenden Beittheild ein, 

Der wirkliche Bruch unter ihnen ſchien gleichwohl im gegenwärtigen Augenblide unzu⸗ 
träglih für Beide. Der Eine erſchoͤpft an Mitteln war noch im koſtſpieligen Kriege mit der 
Pforte begriffen, des Andern grenzenlofe Entwürfe für fernere Eroberungen bedurften des endlie 





*) Die erfte Veranlaſſung zum Briefwechfel über dieſen Gegenftand waren einige Zeilen ber Kurfürftin 
von Heffen, Schweſter ber Gemahlin des Eandgrafen Carl, an ben Hierſchreibenden, worin fie belichte 
ihm von der Vermählung bes jungen Prinzen mit ihrer Nichte Nachricht zu geben. Solches bewog bens 
ſelben der Mutter dieſes Gluͤck darüber zu wünfden, fie felbft aber ihm ihre vorhabende Reife anzuzeis 
gen und hierin ihren Befuh in Schlieffenderg hoffen zu laſſen, u. f. w. u. ſ. w. (Biche die Beilagen 
No. 378. bis 384.) Richts war unfhuldiger als die Sache an fi ſelbſt, und doch wie ſchaͤdlich hätte 
fie ihr damals unbefannter Aufammenhang mit andern Umftänden burd Mifdeutung ober Ungbener 
mogen können, Der Gall trat nit ein, aber zur Warnung für Andere fei diefes bier angeführt, 
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chen Bezwingens der iberiſchen Halbinfel, welches nad) den gemachten Zortfchritten feiner Waffen 
und den vom Aufftande der ſpaniſchen Pflanzlande in Amerifa mehr ald jemald nahe zu feyn 
ſchien, hätte derfelbe unter ‚den großen ihm eigenthümlichen Gaben auch die gezählt, feiner Un⸗ 
geduld und Gegnerverachtung zu gebieten, Allein bei feiner unübertrefflihen Einfiht blieb er 
immer noch den Webereilungen heftiger Gemüther ausgefegt. Unermüdet war deſſen Gluͤck bis 
bierhin gewefen, darüber zu wachen, daß er fie ftetd wieder begehen Fonnte, forglos derfelbe es 
ohne Unterlaß auf neue Proben zu ſtellen, wie konnte es jegt raͤthlich feyn ſich einen ſchweren Krieg im 
Norden von Europa nachteilig zuzuziehen, bevor die Eroberung des füdlichen vollendet ſeyn würde? 

Gehorchten ihm die Rheinbundlande, die auf feinen Winf mehr ald 100,000 Mann für 
ihn ins Feld ftellten , nicht wie Frankreichs Landpflegen felbft? Folglich fo weit jene ſich er- 
firedten, auch Deutſchlands Küfte längs dem Nordmeer und der Oſtſee. Waren ihm die drei 
Handelöftädte Hamburg, Luͤbeck, Bremen nit dienftpflichtig, nicht fteuerbar, fo fehr er wollte 
und fie vermogten? Befand ſich unter jenen Landen nit — abhängig glei den übrigen — 
dad Herzogtum Oldenburg , alted Stammeigentbum der Borväter Aleranders, deffen jebiger 
Befiger fein Schweitermann war? Stammeigentbum der heutigen Könige von Dänemarf und 
Schweden? Gebührten denn wenigſtens nicht einige Wohlftandsrüdfichten dem Könige von 
Dänemark, der feinetwegen fehr gelitten hatte? dem Beherrſcher ded noch mächtigen Rußlandes, 
der noch fein Bundeöfreund, wenn gleich eingedenf ded Selbfterfprießlichen, war? Sie fanden 
diefelben nit. Was vor fünf Jahren mit Welfchland vorgegangen war, follte ein. allen. noch 
beftchenden Mächten gleich hohnſprechendes Geitenftüd haben, und am zehnten Tage des letzten 
Monats ergieng der auch augenblicklich vollzogene Befehl, jene Seefüften von der Mündung 
der Jahde zu jener der Elbe und hinüber zum Ausfluſſe der Trave in die Oftfee mit einer nicht 
geringen Tiefe ins Land hinein zu wirklichen Beftandtheilen Frankreichs gleich Holland umzus 
fchaffen. Den dabei einbüßenden Rheinbund⸗Fuͤrſten — mworunter felbft der König von Welt: 
phalen — verhieß man Entfhädigungen, die nur auf Unkoſten Anderer oder aus noch nicht 
gemad)ten Eroberungen möglid) waren, folglich ungewiß ſchienen. Auch Friedrich übereilte ſich 
wie Napoleon, nicht felten aber ſchien jened Stolz mehr als föniglich, weil er fih an Standeds 
genoſſen Feine Gleichen fand; fo war der Uebermuth diefed mehr ald menfchlih, weil er an 
Geifteöumfang alle Sterblihen zu übertreffen glaubte, - 

Um die Beleidigung ftilfhweigend hinzunehmen, war Rußland noch nicht genug er 
niedrigt, Sein Hof erwiederte Trog mit Trotz, fobald ihm die Nachricht davon einlief. Am 
legten Tage ded Jahres erließ derfelbe eine Ukaſe, wodurd feine Häfen den brittifchen und 
andern Waaren geöffnet, dagegen verfperret wurden denen der Lande, welche unter Frankreichs 
Botmäßigfeit gerathen waren. So trübe Erwartungen von neuem Blutvergießen hinterließ der 
dahin fliehende Zeitraum dem auf ihn folgenden. Und wenn zwei mächtige Fürften, deren jeder 
Urſache hat einen Krieg mit dem andern zu vermeiden — vielleicht durch beider Uebereilung früher 
als fie follen — dennoch darein geratben, wer fieht nicht, daß fie Spielzeuge ded Verhaͤngniſſes find ? 





8666b66 


1811. 


Inhalt. Reujahrwunſch — Wegebenheiten — Der Achtziger befchlieht biefen Zeitcheil, wie er ihn 
angefangen hat, geſund am Leibe ohne Aerzte, heiteren Bewiffens ohne Seelſorge — Grumbfäge 
in beiden Faͤllen. 


PILZE huldigen alle mehr oder weniger der griffenvollen Gebieterin, durch deren Lob Eradmus 
ſich verewigte, und am erften Morgen diefed Zwölfmonded, wo Neugier unter den größten Ber 
gebenheiten den Folgen vom Zürnen zweier der jetzt mächtigften Alleinherrſcher des Feſtlandes 
mit banger Ungeduld entgegen fah, wo aber unter den Fleinften die Parzen dem Einfiedler von 
Windhaufen feinen achtzigſten Geburtötag beftimmten, ließ diefer ſich noch durch eine vieljährige 
nicht jüngere Freundin verleiten ihr folgenden Gelegenheitögruß zu reimeln. 


Ce nourel an, vons voulez de mes vers, 

Vous! qui savez combien j’ai d’hivers, 

C'est trop pretendre et daignez en rabattre. 

A quatre vingt on ne sauroit combattre 

Dans nulle aröne aussi bien que jadia 

Mars et Venus nous gofitent & vingt gquatre 

Ils aiment peu nos chevenx plus que gris, 

Surtout Pegase est snjet à s’abattre 

Sous le vieillard de quelque Muse £pris 

Et vain&ment iroit-on se debattre 

A tendre l’arc en imberbes Les -gis *). 

Permeitez donc qu'à F&epoque Avilie 

Par le trafic de tant de fausset&s 

Mes voeux soient courtes mais par le coeur dietes. 
Vivez beureuse, chöre amie 
Et me conservez vos bontes 
En attendant, qu’une autre vie 
Rajeunisse nos_facult&s, 


— — — — — 


. Die Breundin kannte bas Luſtſpiel Rose a Colas und daß jene fireitbaren Begner ber Ruſſen im Rau: 
fafus vortrefflihe Bogenſchuͤgen find, 
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Ernfthafter aber wuͤnſcht derſelbe zugleich feinen gegenwärtigen und zufünftigen Angehö« 

rigen, daß fie am Ende ihres ſechzehnten Luſtrums fid) auch noch fo wohl am Leibe und heiter 
von Gemuͤth befinden mögen ald er bis zum Schluffe ded laufenden Jahres, deffen Anfang an 
wichtigen Begebenheiten unfruchtbar verblich. 
Erft der dritte Monat tourde merkwürdig durch ein Ereigniß, dad ſich in einem andern 
Erdtbeil ohne großen Bezug auf den unfrigm zutrug. Es war der plößliche Untergang des 
Tonderbaren Gemeinwefend der Diameluden in Aegypten und defien Ball, dad Werk der ſchwaͤrze⸗ 
Ten Treuloſigkeit gegen unbegreiflide Einfalt. - Seine vier und zwanzig Beis oder Feldherrn, die 
fi) auf Einladung des Pafchad der Pforte in Cairo zu Berathungen über einen Heerzug gegen 
Mohameds Abtrünnige, die Wechabiten, eingefanden hatten, ließen fid) fangen und tödten wie 
Füchfe in Neben, auch ihre Angehörigen wurden niedergemacht, und ein Gemeinwefen ohne 
Haͤupter ift bald ohne Dafeyn. 

In unferer Nähe aber begann die Reihe def Begebenheiten höherer Art am 10ten deb 
nämlichen Monatd mit der Entbindung der Gemahlin Napoleond von einem Erben für fein 
immer geößer werdendes Reich. Sehnlich gewünfhter Erbe, den deffen froher Vater im naͤm⸗ 
lichen Augenblide zum König von Rom ernannte, vielleicht an ihm hoffte den zufünftigen Ge: 
Bieter der Welt, die er zu bezwingen vorbatte! und ift ed nicht erflaunlich, wie fehr das Gluͤck 
feines Guͤnſtlings Wuͤnſche erfüllt; fogar in Fällen, wo Geifteöfeltenheit nichts vermag und wo⸗ 
für ein dummer, aber kraftvoller Handarbeiter von vierzig Jahren oft mehr Gaben befist ald 
der Flügfte Fürft gleiches Alters! 

Nicht ganz fo günftig ald bei diefer häuslichen Begebenheit fand er dad Glüd in der 
iberifchen Halbinfel. Es ſchien dafelbft noch mit ihm über feine erften Schritte zu zürnen, aber 
nur wie ein Freund, der verzeihen will, 

Hier war man immer nur noch Meifter von dem Mittelftriche, auf deffen füdlichem Ende 
Cadix belagert wurde, Im oͤſtlichen Theile blieben noch große Gegenden zu unterwerfen, im 
weftlichen behauptete Portugal der Lord Wellington mit einem Heere von 50,000 Britten und 
Portugiefen in einer unangreifbaren Stellung bei der Hauptfladt, worauf mit einem Heere von 
70,000 Mann einen Verſuch zu wagen Maffena, gewordener Fuͤrſt von Eßlingen, nicht raͤthlich 
fand, und die Freude Napoleons über die Geburt eined Thronerben war nicht lange darauf 
gefolgt vom Berdruffe über die Nachricht, daß jener Feldherr fi) aus Mangel an Lebendmitteln 
abziehen mußte, worauf die noch verdrießlichere einlief, Maſſena habe den ihm gefolgten Lord 
Wellington angegriffen, ſey zurüdgefchlagen, fey gendthigt worden die nahe Feltung Almeida zu 
forengen, zu verlaflen, und der Kaifer, der am Ende deö vorigen Jahre mit feinen Gewalte 
ftreichen im Norden vielleicht noch zurüdgehalten Hätte, wäre er nicht durch damald beffere Aus⸗ 
fihten im Süden zu glauben verleitet worden, bier am Ende feiner Erwartungen zu ftehen, ſahe 
nun voraus daſelbſt noch fehe beichäftigt bleiben zu koͤnnen, während dort neue Kriege, wozu 
er beraudgefordert Hatte, wahrfcheinlich entfichen würden, dagegen eroberte man im Often von 
Spanien Tortofa, Figuerad und andere Orte, 
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Nach den Ereigniffen des vorigen Jahre fland an der: Audföhnung Großbritanniens mit 
Rußland nicht zu zweifeln, auch daran nicht, daß jenes alles anwenden würde: diefed Bruch mit 
dem biöherigen Bundeöfreunde zu befchleunigen, um den Dingezuftand in der iberifchen Halbinſel 
zu beffern, und die Empfindung des Hofed von Peteröburg- über Napoleond Benehmen wurde 
zu Anfang diefed Jahres vermehrt durch die Erfcheinung deö feiner Lande beraubten Fuͤrſten 
mit den Seinigen bei Rußlands Kaifer, um ihn um Hülfe und Unterhalt anzuflehen. Aber noch 
erfolgte die foͤrmliche Wiederanfnüpfung des geeriffenen Bündniffes nicht und auch Napoleon 
erbot fih auf gemachte Vorfiellungen nur zu der feinen Machtſpruch begleitenden Berheißung 
vom Entfchädigen derer, die dabei leiden würden, und lehnte die Zurüdgabe ab. 

Nun ergiengen von jenem Hofe feierliche Verwahrungen gegen die Widerredtlichfeit und 
Abfchriften davon an die Gefandten bei andern Höfen, um ihnen deren ‚Inhalt mitzutheilen. 
Allein von Maͤchten gegen Mächte fünnen Buftändigfeiten nur durch Waffen geſichert oder wit⸗ 
der erlangt werden, rechtliche Vorbehalte und‘ fonftige Mittel diefer Art find nicht Fräftig genug. 
Sie verrathen nur Schwäche, wenn biefelben nicht bald von Waffen unterftügt werden Fönnen. 
Hierzu aber erfchien Rußland nicht als ſchon vorbereitet, vielmehr ald aͤußerſt geſchwaͤcht an 
Streitmitteln durch unlängft beendigte, durch noch fortdauernde Kriege und gehindert durch dieſe. 
Neue aber von folder Wichtigkeit ſich voreilig zuzuziehen fhien Klugheit dem Hofe von Peters⸗ 
burg zu widerrathen, wenn fie vieleicht vom Londoner das Anreizen dazu wollte. Dod außer 
der rechtlichen Verwahrung ließ man aud Truppen auf die Grenzen ded Herzogtums Wars 
ſchau oder vielmehr des franzöfifchen Polens rüden, glei ald ob Napoleon ſich von feinem 
Vorfage durd) Droheleien oder durchs bloße Darftellen der Rechte eined Andern abiwendig machen 
laffe. Died war um fo unzeitiger, da man, um ed thun zu fünnen, dad Heer gegen die Türken 
fhwächen mußte, ſolches aber nicht gefchehen fonnte, ohne die jenfeit der, Donau eroberten Feftuns 
gen zu verlaffen, weil man, um fie befest zu halten, nicht Mannſchaft genug für beides hatte. 
Diefed hemmte hier den Heerführer zu fehr in feinen Fortfchritten und erregte vor der Zeit Aufe 
fehen bei Frankreich Kaifer; man fand ſich bewogen jene wieder abzurufen, welches diefen nicht 
einfchläferte fortzufahren viel Kriegövolf in Deutſchland zu ſchieben. Inzwiſchen wurde die 
wechfelfeitige Gefandtfchaft noch nicht abgerufen, und als eined Tages Napoleon bei feinem vers 
fammelten Hofe den ruffifhen Großbotfchafter Fürften Kurafin über die Veranlaſſung von jener 
Räumung befragte, erwiederte diefer etwas überrafcht, daß ed aus Mangel an Menſchen gefchehen 
fey, worauf Napoleon fpottend genug verfegte, fie, Ruffen, wüßten rechtzeitig weder Krieg zu 
führen noch Frieden zu ſchließen; dieſes hätte gefchehen mäffen, ehe man gemachte Eroberungen 
räumte, jenes aber erfordert, daß man auf dem jenfeitigen Ufer wenigftend einen Platz — etwa - 
Ruſtſchuck — behielt, um defto leichter nad) erlangter Verftärfung wieder hinüber zu ziehen. So 
entzauberte derfelbe nun mit Worten nad) Thathandlungen einen Hof, der unter deſſen Verblen⸗ 
dungen die jetzt erleidende Mißſchaͤtzung verdient hatte, dem gleichwohl doch ein Wechfel von 
Gefchäftömännern die vorige Achtung noch wiedergeben fonnte. Bor jest aber hatte diefer, um 
nur für die Koften ded fortdauernden Krieges gegen die Pforte und Perfien Geld. zu finden, ſchon 
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gu: ſehr druͤckenden Mitteln ſchreiten muͤſſen, und aud) angenommen” — woran nicht zu zweifeln 
it — daß er ſich mit, Großbritannien wieder ausfähnte, fo hatte diefed Reich doch felbft einen 
fo ungeheuren Kriegdaufwand zu machen, daß feine Beihülfe für den neuen Sachgenoſſen wider 
einen ‚Gegner wie Napoleon in feinem Berbältniffe mit den Bedürfniffen feyn fonnte, 

Auf Ruflands Seite zu treten wurden Preuffen und Dännemarf durch gerechte Furcht 
verhindert, Oeſterreich durch Furcht und Eiferfucht. Furcht vor dem Mächtigften der zweien 
Nachbaren, Eiferfuht gegen den minder ftarfen, aber von deſſen theild ſchon gemachten, teils 
vorhabenden Eroberungen an der. Donau ed immer mehr und mehr umfangen wurde, und bie 
häusliche Verknüpfung mit. dem Uebermächtigen, die fonft für Fuͤrſten wenig zu feyn pflegt, 
vollendete vielleicht den Schwiegervater diefed zu beflimmen, 

Ungeheure Bergrößerungen hatten den Xochtermann in den Stand gefeht alled Erfors 
derliche für alles zu haben, nicht nur, um das Unterjochen der Halbinfel zu vollenden, oder 
wenigftend dad darin Eroberte zwoifchenzeitlich zu behaupten, ein binlänglicyes Heer zurüd zu 
laffen, und dennoch eine überlegene Kriegsmacht gegen Nußland zu fehren, während die Türs 
fen und Perfer fortführen ed auf andern Seiten mehr oder weniger zu befchäftigen und in deffen 
Innerfted zu dringen, erleichterte ihm feine Botmäßigfeit über dad Herzogtum Warfchau in 
mehr ald einer Hinfidt, 

Auf diefem Heerde der zu machenden inftalten gegen Rußland ftand ſich am beften zu 
belehren, was für ein Angriff darauf am zweckdienlichſten fey, ftand die Empdrung des ruffifchen 
Polend am leichteften anzufachen, zu unterftüßen, gelegentlidy auch dort andere etwa mißver⸗ 
gnügte Gegenden zu bearbeiten. Auf jener Stelle war Napoleon gewiß bei feiner Anfunft 
außer einer unverächtlihen Kriegsmacht mehrere Millionen eifervolle Unterthanen aud Hoffnung 
auf Unabhängigfeit vorzufinden, und fie fehien ihm zu einer Thäre feiner Eroberung von Afien 
dienen zu follen, nachdem dad Bezwingen von Europa vollbracht feyn würde. 

Inzwiſchen fam es immer noch nicht zum Öffentlichen Bruche, während an der Donau 
nach Räumung der ruffifchen Eroberungen jenfeit diefed Stromes fehr fonderbare Auftritte bee 
wiefen, daß ed bedenflicher fey den Dummen einen flugen Rath zu geben, wenn nicht zugleich 
auch über die richtige Befolgung gewacht werden fann, ald jenen feiner eigenen Unfunde zu 
überlaffen. 

Unerwartet und ganz im Sinne der Aeußerung Napoleons , deren man zuvor erwähnte, 
vieleicht nach defien Vorſchlag gieng der Großvefjier unweit Ruſtſchuck auf das linfe Ufer der 
Donau über, um bier in einer Art von Halbinſel feften Fuß zu faſſen, bis erlangte Verſtaͤrkung 
ihm vergönnen würde mehr angreifend zu handeln, "Hierbei aber zeigte Kutuſow, der ruffifche 
Heerführer, eine Geiftcögegenmwart und meifterhafte Beurtheilung der Umftände, worauf aud) die 
berühmteften feined Standes eiferfüchtig feyn Fünnten. Er begnägte ſich nicht die türfifche 
Stellung zu umfchanzen und hierdurch das weitere Vordringen zu verhindern, fondern lic auch 
unbemerkt einen andern Heerhaufen auf dad rechte Ufer dem Feinde in den Rüden übergehen, 
wodurd die dortigen Echaaren der Türken überrumpelt, gefhlagen und die auf der KHalbinfel, 
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angeblich 35,000 Mann ftarf, gestvungen wurden aud Mangel vom Nöthigen zu verheißen ſich 
nach Ablauf einer beftimmten Friſt zu ergeben, Der Großveffier felbft war an ihrer Spige 
gewefen, aber bei der Dunfeldeit auf einem Fleinen Fahrzeuge nach Ruftfchud entfommen. Hier⸗ 
auf gieng der betäubte FeldhauptmannsReichöverwefer, um das eingefihloffene Heer zu retten, 
vorgefchriebene Friedentpunfte ein, aber der Hof von Conftantinopel, wo Frankreichs Großbots 
fchaft der brittifchen entgegen arbeitete, genehmigte fie nicht und feste ihn ab, worauf fi) das 
Heer ergeben mußte. Man beliebte gleichwohl über Frieden nach einer andern Grundlage in 
Buchateſt zu unterhandeln, wovon ſich nicht vorauöfehen ließ, welcher ihr Ausgang ſeyn werde, 

Auch in Echweden, welches Rußland von einer andern Seite beläftigen fonnte, giengen 
die Angelegenheiten nicht nach Napoleons Sinne, obgleich eine wahre oder vorgewendete Krank⸗ 
beit des Königs Anlaß gegeben hatte bis zu feiner Wiederherftellung dem erwählten Thronfolger, 
diefem Angehörigen jenes Kaiferd, die Reichsverwaltung aufjutragen. 


Kart drücte die Hemmung ded Kaufbandeld mit Großbritannien ein Land, das faſt 
feine andere Geldeinnahme hatte, von jeher war die ruffifhe Anhangſchaft hier ftarf, und das 
allgemeine Mißvergnügen mit dem verderblichen Zwange machte es der franzöfifhen unmoͤglich 
jene Hemmung zu verlängern. Hierzu fam, obne daß die Allgemeinheit es noch wußte, eine 
Mikftimmung zwiſchen jenen beiden Verwandten. Die Oftfee fhügte dad Hauptland vor uns 
mittelbarer Abndung und wirflih fonnte Napoleon diefe nur noch durch Abruf feines Bot⸗ 
fhafterd von Stodholm bethätigen, außer daß er zugleidy dieffeit die Feine Buftändigfeit — 
deffen unbeträchtliches Pommern — wo Etralfund gefchleift war, befegen ließ. 

Schwedens Angelegenheiten erinnern bier an feinen entthronten König, der im vorigen 
Jahre aus Rußland nad dem Infelreiche übergegangen war, und deſſen ercentrifcher Lauf ftets 
ſchwerer als der von einem Gometen zu berechnen ſtand. Plöslich wie diefer erfehien er an 
Dänemarks Küften in einem Fifcherboote, dunfel der Allgemeinheit, ob aus Ueberdruß an England 
ober aus diefes an ihm. Aber bald riet man ibm aus Kopenhagen feinen Weg fortzufegen, 
Das Auge fonnte demfelben bid zu Helvetiend Grenzen folgen. Wird derfelbe ſich binfort ganz 
aud dem Gefichtöfreife verlieren? Wird er einft wiederfehren? Schwerlich wenigftens auf 
Schwedens Horizont. j 


Bu den Gerüchten von Unzufriedenheit Napoleons mit einem bewohlthateten Angehörigen 
im Norden — weldhe begannen zu erfchalen — gefellten fid) die von dieſet mit einem andern 
im Süden, und find jene gegründet, fo trat hierbei der fonderbare Umftand ein, daf jeder der 
zwei Fürften, die ſich Könige der beiden Sicilien nannten und jeder nur eind davon beſaß, in 
Spannung geriethen mit den Mächten, von welchen allein fie die Fortdauer ihres Dafennd als 
wirfliche Könige zu hoffen hatten. 

Die Urſachen von Napoleons Mifvergnöügen mit König Joachim — wenn es ja Grund 
batte — blieben der Allgemeinheit nod verborgen, nicht fo die der rt a Hofet 
von Palermo mit dem Londoner und umgekehrt. 
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Das umflofiene Sicikien beſaß Ferdinand IV, unter brittifchem Schutze noch und harte 
nie geberrfcht, er war nur Täger, nicht König. Deffen Gemahlin Maria Carolina von Oeſter⸗ 
reich gebot über ihn wie die Garld IV. von Spanien über diefen, und jede der beiden Fürftine 
nen Ienfte ihr Hauptgefchäftführer, Iene der Ritter Afton, wie Alfudia die letztere. Akton wa 
von brittifcher Abkunft, und der ficlifhe Hof in fletiger Verbindung mit dem Londoner geweſen, 
ein Hof, ohne deffen Beiftand auch in jener Infel fein Bourbon mehr herrfchte. Leicht aber 
entſteht Kaltfinn unter Befhügern und Beſchuͤtzten und nicht allemal, ohne daß hierbei elende 
Veranlaffungen die wichtigften Gegengründe uͤberwiegen. - | 

Hier ließ fi) auch heimlicher Betrieb argwohnen, und ſchon feit einiger Zeit hatte der 
Ritter Akton fi zurücgesogen, die Königin war dußerft ftolz, folglid, gebieterifh. Man fuchte 
fie von dieſer ſchwachen Seite anzugreifen, ihr die Bundeöfreunde verhaßt zu machen, wenn, 
welches nicht felten gefhah, dad Berlangen bderfelben dem Bedürfniffe der gemeinen Sache uns 
angemefien war, folglih brittiſcher Seitö beftritten würde, Der Gedanke ſich einer für ihre 
Eitelkeit fo gehäffigen Vormundſchaft der Bundesfreunde zu entziehen machte ihr vergefien, daß 
bier ohne ihn ihren Gemahl das Schickſal der fpanifchen Könige feines Haufes treffen müßte, 
und vielleicht fehöpfte fie die unglaublidhften Hoffnungen aus Napoleons Vermaͤhlung mit der 
Tochter ihred Neffen, des Kaiferd von Oeſterreich. 

Die Mißftimmung zwifhen dem andern Könige von Sicilien und feinem Schöpfer — 
angenonmen, daß fie Wirklichkeit hatte — blieb ohne unmittelbare Folgen; aus der von jenen 
beiden Höfen aber gieng hervor eine Art von wirflicher oder angeblicyer Verſchwoͤrung gegen 
die fremden Beſchuͤtzer, in welcher dieſe die Abſicht von einer Erneuerung der alten ſiciliſchen 
Vesper fehen wollten, und der Graf von Bentink, brittifcher Botfchafter, eilte nach London um 
Berhaltungsbefehle.. Was konnte wohl jene verblendete Fuͤrſtin vom Gelingen ihres Anfchlags 
anderd erwarten ald eine kurze Befriedigung ihrer Eitelkeit, wad aber benah? . . . un.“ 
Und wenn die Köpfe der Hauptrollenſpieler auf der ZBeltfhaubühne fo ungleich befchaffen find 
wie fie ed faft immer waren, wie ließe ſich wohl gleihfdemige Zweckmaͤßigkeit in ihren Bers 
bandlungen denken? 

In Großbritannien felbft war König Georg III. wieder verfallen in fein trauriges Uebel, 
welches denfelben nun, da es faft ganz ohne Einhalt fortdauerte, dergeftalt für Geſchaͤfte unfähig 
gemacht hatte, daß endlich dazu gefcheitten wurde feinen Erben, den Prinzen von Wales, sum 
Reichsvorfteher einzufegen. 

Die Gefchäftmänner behielten anfangs ihre Stellen faft alle. Sie waren ‚war P® 
liebt bei der Bolkfchaft, gleichwohl unter ihrer Verwaltung die brittifchen Flotten in den Meeren, 
was Napoleond Schaaren auf dem Feſtlande find. Batavia, das indifche Amfterdam des jegt 
franzöfifhen Hollands wurde genommen wie die Infel Frankreich nebft andern und damit volle 
endet die Eroberung von allem, was Napoleon noch jenfeit ded Weltmeered beſeſſen hatte, voll 
endet des Inſelreichs Alleinherrſchaft über ale Gewaͤſſer, noch che der Ueberwaͤltiger des Feſt⸗ 
landes hierin die ſeinige zu Stande bringen konnte. Nichts als mehr Menſchen fehleten den 
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Britten, um alles zu behaupten, ſeitdem bie — von biefer Waare ſich wie andere vom 
Widerſacher verſchloſſen fanden. 

Nicht fo guͤnſtig, als Mars ihnen zu af gewefen war, behandelte fie Aeolus am 
Schluſſe dieſes Jahres. Eine ftarfe, nach der Oſtſee geſchickte Handelöflotte wurde durch widrige 
Winde verhindert jene bei berannahendem Winter rechtzeitig zu verlaffen, und als diefelbe endlich 
ihre Rüdfahrt beginnen fonnte, überficl fie ein beiſpiellos heftiger Sturm, der diefelbe groͤßten⸗ 
theils vernichtete oder in feindliche Hände trieb, Nebft ihnen giengen drei Kricgsſchiffe, die fie 
deften, mit aller Mannſchaft und mit ihren VBorgefesten unter. Die Kunft der geſchickteſten 
Seeleute der Erde war unzulänglicd gegen höhere Gewalt, und fo werden vieleicht aud die 
Vorſteher diefer kraftvollen Volkſchaft vergebens fämpfen wider dad Verhängniß, welches mehtere 
Voͤlker ſchon erlitten haben. 

Hiermit gieng abermals fuͤr Europa ein unfreundlicher Zeittheil dahin. Was der Hier⸗ 
ſchreibende von darin Statt gehabten Welthaͤndeln hat in Erfahrung bringen koͤnnen, iſt wie 
man ficht, bei feinem fürs Erlangen von Achten Nachrichten nicht gänftigen Standorte von eben 
fo dürftiger Umftändlichfeit, ald es unentfcheidend geweſen zu ſeyn feheint, Nichts von den 
mannigfaltigen Betriebfamfeiten der Rathsgemache bei diefen Umftänden iſt demfelben befannt 
geworden. Andere werden vieleicht mehr davon zu eröffnen haben, und um gleihwohl den ihm 
übrig bleibenden Raum von Beit und Papier womit auszufüllen, hofft er, feine Angehörigen 
foerden ihm verzeihen fle nur noch von was fie und ihn betrifft zu unterhalten, gleich dem Moͤnche 
Beitbuchfchreibler, feines Kloſters, der defto weitläuftiger über feine Brüderfchaft und ſich ſelbſt, 
wurde, je weniger derſelbe von wichtigeren Dingen erfuhr. 

&o lange der Erbadel einen Stand im Gemeinweſen noch ausmachte, alle feine Stufen 
faft gleiche Rechte ald die erſte und deren ausfchliegliche Vorzüge hatten und das deutſche Reich 
hoc beſtand, waren die Würdenamen von Fürften und Grafen ohne Landekhoheit weniger ein 
Gegenftand des Nugend ald der Eitelfeit, und der Hierſchreibende wich aus allen Befdtderungen 
diefer Urt, anftatt fie für fich oder die Seinigen zu ſuchen. Jetzt aber, da in Napoleons Red 
nebft defien Zugehörigfeiten fi der Adel in Großhaufen aufldfete; eingeführt wurde ein neuer 
mit Tituln ohne Wefen, und Franfreihd Moden, wo nicht fein Joch unermangeln dürften ſich 
weiter ausjubreiten, änderte der Stifter des Sippfchafterbtheild die Grundfäge nad) veränderten 
Umftänden und machte die Einleitung, daß fein beftimmter Erbe, der Oberft von Schlieffen zu 
Berlin, den vormals feine anerfannten Berdienfte zum Hofmeifter ded Prinzen Heinrich, Bruder 
des jungen Königs, braudyen gemacht hatten, und welcher bei Hofe noch wie fonft gelitten war, 
für fid) und feine zwei Brüder um die Grafenwärde nachſuchte, welches bewilligt wurde ®), 
Der Stifter ſelbſt machte jedoch Hierbei die ausdrädliche Bedingung, daf ſich die Huld nicht 





-*) Die Verbriefung dieruͤber konnte erſt im folgenden Jahre ausgefertigt werben,“ Das Geſchlecht der 
von Garnig, ein mehr als bloß wahrſcheinlicher Zweig der Schlieffen (Tom. I. p. 188), war vor einige 
Jahren ausgeftorben, Es ſchlen im Mappen bie blau und: weiße Schachtafel ber Schlieben in Sadfen 
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Bid auf ihm erfirede, damit man benfelben unbeargwohnt ließe von einer Eitelkeit, die nicht die 
feinige war. R 

Noch blieb deſſen Alter unbegleitet von Leiden, die ed für Taufende nach fich zu ziehen 
pflegt. Ein wenig erftumpft hatte vieleicht die Beit fein Gehör, aber ohne es ihm oder. Andern 
noch laͤſtig zu machen, und feharf blieb deſſen Geſicht bei etwad Sorgfalt für feine von Jugend 
auf gegen rauhe Luft und blendendes Licht. ſchwache Augen. Ueberhaupt fühlte er ſich fort 
dauernd faft in der nämlichen Befchaffenheit, deren man vor funfjehn Jahren erwähnte *), und 
noch hatte derfelbe Bis hierhin jährlich den größern Theil der ſechs, fieben, acht Meilen feiner 
Zagreiſen zwifchen Gaffel und Schlieffenberg zu Pferde gemacht. Es ift gewöhnlich, alten Leuten 
wie jungen Frauen Schmeicheleien über Ihe gutes Ausſehen zu fagen. Man wollte ihn vom 
Seinigen dad Nämliche glaubend machen, was er damald über einen andern Greis anführte **), 
nur ftand derfelbe nicht zu überreden, daß ed ſich auch noch für ihn wagen laffe wie jener dem 
Hochzeitgotte zu huldigen. Wie felten aber fieht man nicht, daß ein Beitraum zwiſchen dem 
vier und fechzigften und achtzigften Jahre und noch faft fo bleiben läßt, wie wir ihn anfiengen? 

Ob deffen Lebenswandel beitrug zu diefem Glüde — ein größeres ald aller Fand, dem 
man nachzujagen pflegt — dad bleibe dahin geſtellt. Derjenige aber, worunter ed dem Welts 
entwichenen zu Theil wurde, war folgender, 

Mäßigfeit in Genäffen jeder Art — fie wird leichter mit den Jahren, — ob er aber 
diefed oder jened fi zu erlauben oder zu verweigern habe, beftimmten für ihn die Winfe der 
Natur und für folche Hielt er Luft oder Abneigung. Mit den hierin nicht zu überfchreitenden 
Grenzen hatten ihn Beobachtungen über ſich ſelbſt befannt gemacht. Kein Wein, nicht weil 
er ihn auch Andern ſchaͤdlich hielt, fondern weil fein blutvoller Leibesbau fih auch jest noch 
felten damit vertrug, Durft darnach gleidy felten anwandelte. War aber diefed der Fall, fo 
gelang demfelben die Audnahme von der Regel **?), Kein Arzt, feine Arzenei bei innern Uns 
päßlichfeiten, felbft in ſchweren Krankheiten nicht, Es giebt ja deren faum ein paar, wofür 
man zuverläffig die Gegenmittel kennt, und dieſen Grundfägen handelte er gemäß feit länger 
ald einem halben Jahrhunderte, das ift, feitdem gemachte Erfahrung ihn überzeugt hatte, die 
innere Heilkraft, Begleiterin vom Dafeyn jeded lebenden Weſens, wirfe gegen’ entftehende Scha⸗ 
den ficherer ald die geglaubten Hülfämittel, von deren Mißanwendung auch der geſchickteſte 
Heilfundige nicht immer frei ift, und dadurch das Uebel öfter befördert ald ihm feuert. 

Bewegung in freier Luft bei jeder Witterung und in jeder Jahreözeit, aber verhältniß« 


und Preuffen beibehalten zu haben, während bie pommerſchen Schlieffen im 16ten Jahrhundert nad bem 
Braude bed Mittelalters ihr heutiges annahmen, Jegt wurbe es bei ber Standes » Erhöhung benen 
neuen Grafen nebft bem bisherigen mwieber zugerignet. 

) Biche 17%. 

”) Den bamals beffifhen Minifter von Wittorf, 

*) Dingegen zog ihm ber Verſuch, ob jene richtig ſey, daß man das [hmädende Alter durch bem Genuß 
von Wein verftärken muͤſſe, nod vor wenigen Jahren ein hihiges Hämorrholbal: Fieber zu. 
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mäßig befleidet, war ihm ein erprobte Mittel gegen die Hunderte von Kraͤnkeleien der übers 
nährten Sophabewohner, zu deren Genoffenfhaft er nie Übergieng, und, um nicht fetter zu wer« 
den, als ihm raͤthlich ſchien — Anlagen hatte er dazu — behandelte ſich derfelbe eintretenden 
Bolles wie feine Pferde; diefen z0g er dann am Kutter ab, und ibm feldft gleich unfehlbar, 
Gleich felten Arzelte er auch mit ihnen ald mit fi) und fie fränfelten deswegen nicht mehr ald 
andere, wenn er ihnen micht zu viel, nicht zu wenig Ruhe gönnen fonnte. 

Die Beſchaffenheit des Leibed wirft gewöhnlich auf die des Geiſtes zuruͤck, und eben fo 
wenig, als ihm nöthig dünfte, fi in Hinfiht auf erftere der Bormundfchaft eined Arztes leichte 
lich zu überlaffen, glaubte er, daß ed fich anderd verhalten müffe mit wad man Seele nennt. 
Ausgehend von dem Grundfaße, daß Vernunft anrathe, Andere fo zu behandeln ald man mögte 
von ihnen behandelt werden, erfannte derfelbe feine Pflicht, blieb ihr trotz allen Schwachheiten, 
die ihm fonft ald Menſch anflebten, wie jener der Mechtfchaffenheit und der Ehre getreu, erwarb 
nie einen Heller, defien Urfprung man nicht woiffen durfte, verhielt ſich auch andern gefellfchafts 
lichen DObliegenheiten gemäß, nahm, wenn er fonnte, nicht bloß fühlend Antheil am Leiden bed 
Nebenmenfchen, und indem er fid) an feinem Gewiffen den ftrengften Richter fand, glaubte ders 
felbe, wenn er nad) Möglichkeit trachtete deffen Forderungen ein Genüge zu leiften, daf ihm hier 
bei wie beim Pflegen der Gefundheit feined Leibed die Beihülfe anderer entbehrlich werde, und 
meinte in beiden Fällen feine Abſicht nicht übel erreicht ju haben. 

So, und mit der Kaffungdgabe — Gefchenf von eben der Hand, welcher derfelbe das 
ihm zu Theil gewordene Mäßlein von Bernunft zu banfen hatte — ertrug er defto flandhafter 
dad ‚Widerwärtige, wovon Niemand ftetd verfchonet bleibt, vorab die Stürme der Beiten, worin 
fein deutſches Vaterland untergieng und die faft alled Beftehende umwarfen; er aber bis hierhin 
die Hälfte feiner Einfünfte verlor und ſich bedroht fieht vielleicht in Kurzem um Alles zu kommen, 
anftatt daß er zuvor hoffen fonnte feinen Erben ein anfehnliches Vermögen zu binterlaffen, nach⸗ 
dem er würde feine Laufbahn in reichlihem Audkommen beſchloſſen haben. 

Sein Eigentfum in Mediendburg war ſchuldenfrei — fo ift ed noch jetzt, Danf fi 
ed dem Geſchicke — außerdem hatte er hier noch Geld auf die Güter Anderer ſtehen, er hatte 
ed in Öfterreichifchen Anlehen. Auch genoß derfelbe noch einige Beit nach Erfchaffung des König⸗ 
reichs Weſtphalen Eintaufend Reichsthaler jährlicher Einfünfte von der Pflege*) des Keffifchen 
Löwenordend und er hatte ſich bis hierhin auf einen nach Erforbernif feines in der Menſchenge⸗ 
ſellſchaft erlangten Platzes behaupten koͤnnen, ohne wieder zu dienen, welchem, nachdem er eb aus 
Dentart abgelehnt Hatte **), endlich auch das Alter entgegen ftand. 

Allein Mecklenburg unterlag, wie andere Gegenden, dem Drucke der Abgaben. Handel 
und Wandel ftodte, die Güter — wenigftend die feinigen — fofteten, um fie zu behaupten, 
mehr ald fie eintrugen. Fuͤr ihre, die Einnahmen überfteigenden Ausgaben mußte Rath geſchafft 


*) Gommanberit. 
) 6. 1808. 
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werden, und Landeöverorbnungen unterfagten hier dad Kündigen auöflehender Gelder, wenn man 
fi damit ‚helfen wollte. Die Binfen davon blieben zurüd. Hauptgelder felbft giengen bei der 
allgemeinen Noth verloren. Defterreich hatte aufgehört zahlungsfähig zu feyn, Was der Welt 
entwichene im vormaligen Heſſen befaß, war von Anfang an mehr für Vergnügen ald Nutzen 
berechnet worden und wurde jegt belaftet, ald ob «6 mach feinem Werthe einbraͤchte. Ja, da das 
Königl, Weftphälifche Neihöhaushaltungsfach ſich beenget fand, ergieng auf deffen Antrag vom 
Hofe der Befehl, daß die Genießer von Gnadengeldern, wenn fie fonft nichts für ihren Unterhalt 
hätten, deren Hälfte behalten, die im Gegenfalle aber weiter nichtd empfangen ſollten. Man 
fhägte jened Vermögen nad) dem, was es gewefen war, nahm die fü lange genoffene Verguͤti⸗ 
gung feines gemachten Opferd für ein Gnadengebalt und geftrichen wurde fie ihm ganz, um fein 
Gnadengehalt fam auf diefe Urt auch der vormals Heffifche Unter» Feldhere von Gohr. 

Doch wie wunderbar ift nicht auf diefer Welt oft klein mit groß verwickelt! Die Hälfte 
des Berlufted vom erften der zweien Weltentwichenen am Fulda⸗Ufer erfegte fich unverbofft hundert 
Meilen davon, an der Seine, durd) eine Begebenheit, welde die Augen der Belt auf fich zog. 
Denn zur eier diefer, nämlid) der Geburt deö Königs von Rom, ſchuf der von Weftphalen 
zehn neue Pfleger vom Ritterorden feiner Krone mit zweitaufend Franken jährlichen. Einfommens 
und ungeſucht ward jener überrafcht fi hierunter zu finden, die Huld des Fürften erſetzte ihm 
wenigftend einen Zheil, von was der Reichshaushalter entzogen hatte — nicht felten find die 
Herrn bieberer ald ihre Diener, Nicht fo günftig ergieng ed dem von Gohr; vorlängft der Welt 
noch ftrenger entfagend als jener, der auch einige Jahre weniger zählte, war er von ihr noch 
vollfommener vergefien, und fein Acht deutfcher Franzoſenhaß hatte ihn. abgehalten, ſich bei Hofe 
befannt zu machen, folglich mit deffen neuen Drden behuldet zu werden. 

Allein auch für jenen war die empfangene Wohlthat doch unzulänglich denen Verlegen⸗ 
beiten des von allen Seiten Einbüßenden abzubelfen, und wie tiefere Blicke derfelbe ſich in Euros 
pa's Zufunft erlaubte, deſto bedrohlicher” fchien fie ihm. Bedroplicher gleichwohl für feine 
Greunde, für feine Angehdrigen und für eine Dienge würdiger Menfchen, an deren Schickſal er 
Theil nahm, als für ihn felbft, dem hohe Jahre einen ficherern Hafen bei diefen Stürmen zeige 
ten; und gegen den Eindrucd der Möglidyfeit auch ohne fonftige Ungluͤcksfaͤlle vor feinem obs 
gleich nahen Ende in Dürftigfeit zu gerathen, flärfte ihn dad Gewohntſeyn, Entbehrlichfeiten 
nicht für Naturbedürfniffe zu halten. Es Foftete ihm feine Ueberwindung bei fortdauerndem Un⸗ 
gewitter die Segel einzuziehen, bereit zu feyn fidy beim Schiffbruche auf das erfte befte Brett 
gu werfen, bid er den von der Parze jedem Befahrer dieſer ungeftümen See angewiefenen Hafen 
erreiche, und während derfelbe gegen die Wellen noch weiter zu fämpfen habe, ließen Angeboren⸗ 
heit oder Vernunftgebrauch ihn hoffen, er werde Thaliend Rath vom vorigen Jahre auch auf 
fid) anwenden fönnen. 

In Beitläufen, wie die jegigen, und bei hohem Alter ift dad Leben nur wünfchbar, wenn 
ed ohne Leiden Statt hat und in der Ungewißheit hiervon war «6 mit Beruhigung bei Leidthun 
über den Verluſt eines vicljährigen Freundes, daß der Meltentwichene die Nachricht empfing, 
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der Graf von Schliebens Gerdauen, dem ber erfte Theil diefed Aufſatzes gugeeignet wurde, — 
babe, ſechs und achtzig Jahr alt, feine Laufbahn fehmerzenfrei nnd fchlafend vollendet*), Er 
genoß, wie jener, einer neidwuͤrdigen Gefundheit und blieb fich ftetö gleich wie man ihn geſchil⸗ 
dert Hatte **), zu weife, um feine Glädfeeligfeit in den Poffen der Welt oder ganz in Weisheit 
zu feßen, erreichte derfelbe neidwärdig ein Biel, wohin nicht jeder gleich fanft gelangt. Mit ihm 
ftarb ein Zweig feined preuffifchen Stammes ab, fo wie ed bald der Fall feined Freundes vom - 
pommerfchen ſeyn muß, und wenn dieſer der eignen Aufldfung in Kurzem entgegen fieht, fo ift 
derfelbe völlig überzeugt, fie fey nur Untergang zu einem neuen Dafeyn, aber überzeugt anders 
wie ehemald am Älternlichen Heerde ald Knabe. 





2) So belehrte ein Brief feines einzigen Kindes, ber Graͤſia von Harbenberg, ben Hierſchreibenden. 
”) ©. biefes Aufſatzes TH.L ©, 396, 


1812. 


Inhalt. Bruch pwiſchen Frankreich und Rußland immer wahrſcheinlicher — Kriegsrüftungen ernſthaf⸗ 
ter als Unterhandlungen um Frieden — Noch Fein Vergleich Rußlande mit ber Pforte, noch keiner 
mit Großbritannien, aber Annäherung — Entſchließung Deſterreichs und Preuffens bei vorſtehen⸗ 
dem Streite — Angelegenheiten bes Infulreihs und ber iberiſchen Halbinfel — Rußland bricht mit 
Frankreich — Briebe ber Pforte mit Jenem — Napoleon ruft von Polens vernihtetem Koͤnigreiche 
den Schatten auf wieder zu erſcheinen — Geht, ohne biefed abzuwarten, über Rußlands Grenzen — 
Gewinnt Treffen auf Treffen — Rimmt Smolenst — Liefert ein Haupttreffen bei Mofaist, bleibt 
Meifter vom Schlachtfelde — Nimmt das auf Scheiß feines Kaifers brennende Moskau in Beſih — 
Macht umfonft Briebensanträge nad feiner Art — Sieht dagegen feine Zufuhren vom Beinde abs 
gelgnitten — Verſchiebt zu lange den Rückzug — Büßet bas vortrefflihe, mit ihm hierhingezogene 
Heer faft gänzlih ein, und kann nur mit Wenigen Über bie Werefina in Sicherheit gelangen — 
Entſchleicht ohne Bebedung durch Deutſchland nad Paris, wo kurz vorher eine Verſchwoͤrung unter 
brüdt worben war — Preuffens Hülfötruppen gehen zu ben Ruffen über, Ihr Hof tritt nad) ges 
heugeltem Unwilen auf die Seite des von Petersburg. 





Dı abermalige Gewaltftreich Napoleond am Ende ded vorlegten Jahres war unzgeitig wie 
nutzlos gewefen. Unzeitig weil die Bezwingung der iberifchen Halbinſel hätte voran gefchehen 
muͤſſen, nutzlos für den, der ſchon beſaß, was er nur anders umgenannt haben wollte, Die 
Frevelthat fchien dem Norden von Europa neue Kriegsdrangfale vorbedeutet zu haben, gleich 
einem Donnerfhlage, der die Wiederfehr eined vorüber geglaubten Ungewitterd verfündet, Im 
folgenden Bwölfmonde waren die Wolfen dicker geworden, anftatt ſich zu gerffreuen, und zu Ans 
fange diefed laufenden erfüllte ihre furchtbare Nähe die Völker mit banger Erwartung. 
Napoleons Verfuche Alerandern ohne Rüdfchritte zu befänftigen blieben fruchtlos, weil 
diefen der Infelfönig, Großfhagmeifter von Europa, deffen eigene Unabhängigfeit auf der der 
großen Mächte des Feſtlandes beruhete, Mittel Hoffen lie den Kampf mit Ehren zu beftchen, 
Groß war gleihwohl Rußlands Verlegenheit, daß während Franfreihd Schaaren immer näher 
eücten, der türkifche Padifhah die Veftätigung ded von feinen Weſſir eingegangenen Friedens 
verweigerte, fo daß ruffifcher Seits die Waffen nach ihrer beliebten Ruhe, die zu nichts führte, 
wieder ergriffen werden mußten und zu fürdten fand, eim anfehnliched Heer werde gegen das 
oömanifche befchäftigt bleiben müffen, indef gegen einen Feind wie Napoleon die ganze Kriegds 
macht faum binreichte. Hierzu fam, daß ein Verwandter diefed und Schuͤler in der Waffen⸗ 
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funft, vol von Verlangen die Undenfend» Gdttin auch mit feinen Ihaten zu befchäftigen, Fury 
Schwedens faft fhon herrfhender Kronprinz Alerandern auch am andern Ende feined Reichs 
beunrubigen, und afled diefed ihn zwingen fonnte feine Keerhaufen und Streitmittel auf einen 
400 Meilen langen Kriegöverhandlungäftriche von Archangel bid Tiflis zu vereingeln, ohne zu 
rechnen, was am kaspiſchen Meere gegen die Perfer erforderlich feyn mogte, und in folden 
Umftänden ſteht Rußlands Kaifer vielleicht zu entfhuldigen, daß er den ungeheuern Gchaaren, 
die Frankreich, Italien, Deutfchland ihrem Gebieter fteuren fonnten, nicht bis an die Elbe zuvor 
fam, und fi noch durch Preuſſens — vielleicht legte Anftrengungen — verftärfte. Michr ges 
fehlt ſchien diefed zu feyn, daß er nicht — welches mit feiner Lage vereindarlih war — wenig⸗ 
ftend ohne Auffhub bid an die Weichfel vorruͤckte, lieber Hier ald im Herzen feines Reiche 
entfcheidende Treffen wagte, um bie dortigen Hülfsmittel des Gegnerd fich zugueignen. Ob «ö 
aber feine Schuld oder die des Großfchagmeifterd von Europa war, daß fie beide ſich noch nicht 
hatten förmlich wieder vergleichen koͤnnen über was zu thun fey bei dem gemeinfchaftlichen 
Kampfe gegen dad Joch, worunter fi fo viele andere Mächte ſchon hatten beugen müffen, 
ſolches überläßt der Hierfchreibende den beffer Unterrihteten zu entfcheiden; fein Standort ift 
allzu ungünftig für Aufllärung über dergleichen Dunfelpeiten. 

Sm Jnſelreich, das allein dem großen Weltzerrütterer noch. gluͤcklich teogte, und ihm 
"auf allen Seiten wenigftens bis jet noch zu fehaffen gab, betrug fich der Reichöverwefer Prinz 
von Waled gegen feinen unglüdlichen Vater in Gemaͤßheit mit den Gefinnungen, die er für 
ihn einft dem Hierſchreibenden geäußert hatte ). 

Aber indem er den Herjog von Vorf der Landmacht ded Reiches, den von Glocefter dem 
noch wichtigeren Seewefen vorfeßte, fand deffen Bruderliebe nicht gleichen Beifall, Das Waffen⸗ 
glüd jened Hatte defien Feldheren« Gaben nie fo beftätigt ald fein Zweikampf die von feiner 
Herzhaftigfeit, und der andere war ganz ohne Erfahrung in dem ihm anvertrauten Fache. 

Die Fuͤhrung der Gefchäfte aber war dem Anfehen nad; weder Männern wie ein Pitt 
noch ein For anvertraut, einige ‚der beften Köpfe hatten abgelehnt Theil daran zu. nehmen, weil 
der Prinz, Reichöverwefer Anftand nahm die günftigen, vormald vermeldeten Gefinnungen für 
die Sache der Katholifen in Irland zu betbätigen. Vieleicht fanden die Wuͤnſche diefer und 
derer, die ed mit ihnen hielten, nicht ganz zu erfüllen, ohne ſich noch gröfiern Schwierigkeiten 
ald die dadurch zu verhätenden auszufegen. Allein der Prinz von Wales hatte fie doch hoffen 
laſſen eine Geneigtheit, die fie beim Prinzen» MReichöverwefer nicht fanden. Doch wer vermag 
zu entfchuldigen, daß zu einer Zeit, wo die Vertheidigung der Unabhängigfeit des Infelreihs 
und die des noch unterjochten Feſtlandes, worauf fie berubten, alle vorhandenen Mittel erforderte, 
man ſich nicht angelegen hat feyn laffen ihre Berfplittern in vermeidlichen Händeln vor der Hand, 
es fofte wad es wolle, abzuwenden, kurz nicht um jeden Preis durch jede Nachgiebigfeit dem 
Brechen mit Umerifa vorzubeugen, bis die Gefahr vorüber wäre! Bei diefem zunehmenden 





) @iche das Japr 1789. 
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Mifvergnägen der brittifchen Allgemeinheit mit der heutigen Verwaltung fiel der Hauptgeſchaͤft⸗ 
führer Percival unter dem Streiche eined dunfeln Meuchelmdrderd, wie zu Eaffel in den letzten 
Zagen des vorigen Jahres der Oberfeldherr Morio, Kron⸗Groß⸗ Stalmeiftee des Königs von 
Weftpbalen. Schr geringe war die Veranlaffung zum Begehen der beiden Boͤſewichte; es ges 
diehe zu einem Beweiſe mehr, daß alled zu fürchten fey von dem, der nicht den Tod, nichts 
nad) diefem fürchte, und daf wenn Grauen vor dem Teufel, durch Arglift eingeftößt oder benußt, 
manche Verbrechen begeben machte, Ungrauen vor ihm vielleicht noch mehrere. Man folge dem 
Beifpiele geſchickter Aerzte, die auch aus Giften Heilmittel zu bereiten wiffen. Der einwurfs⸗ 
fähige Gefchäftgang am Londoner Hofe konnte ſchuld daran feyn, daß man hier zauderte 
Rußland in den Stand zu verhelfen fi für den gemeinfchaftlichen Kampf erforderlich zu rüften? 
Am Frieden mit der Pforte Half man zwar arbeiten, aber die Hauptfache war, daß ed gegen 
den Weltftürmer in einen furdtbaren Kriegszuſtand fäme, welches ohne Geld nicht gefchehen 
fonnte. Mit größerem Eifer fuhr man gleichwohl fort, den Lord Wellington in der iberiſchen 
Halbinſel zu unterftügen. 

Die Unterhandlungen des Kaiferd der Franzofen mit dem von Rußland um Ausgleichung 
dauerten zu Anfang diefed Jahres noch fort, aber nicht weniger auch jened gewaltige Nüftungen 
für einen Krieg, wovon die Widhtigfeit ihm nicht entgieng; um aber an einander zu fommen, 
hatten die Widerſacher entweder Defterreichd oder Preuffend Lande zu durchgehen, und für deren 
Höfe was ftand hierbei zu thun ? 

Hätte Oeſterreichs Kaifer minder Eiferfucht gegen das benachbarte — freilih auch zu 
fürdtende — Rußland gehabt, oder Hinter der Larve des Tochtermannd feinen gefährlichften 
Feind recht zu fhägen, ſich ſelbſt nach Erforderniß der vorliegenden Umftände zu entfchließen 
gewußt: fo würde er ed vielleicht für räthlicher gefunden haben, bei diefen neuen Händeln ans 
fangs unzugewandt zu bleisen, um den Augenblid abzuwarten, feine Unabhängigkeit beffer ald 
auf Verheißungen ded Uebermächtigen zu gründen, oder noch räthlicher gleich auf die andere 
Seite zu treten und den Kampf um Seyn und Richtſeyn — der doch endlich gefämpft werden 
mußte — in Gefenfchaft von noch unbegwungenen Sadhgenoffen zu beftehen Sein Reich war 
noch anfehnfih nach ftarfen Einbußen, zwar geldarm wie Rußland, aber e6 fonnte, wie dieſes, 
Unterftüßung von Großbritannien hoffen. Gleihwohl — wer wird ed glauben? — erbot ſich 
der Wiener Hof unerſucht, dem Kaiſer der Franzoſen mit 30,000 Mann auf eigene Koften beis 
zuſtehen. Und doch lag Defterreich nicht unmittelbar auf dem Wege von einem der Widerſacher 
zum andern wie Preuffen !!! 

Dieſes aber, gleich einem Kriegäfchiffe noch leck von audgeftandenen Stürmen, noch Immer. 
in Gefahr beim geringften Windftoße zu verfinfen, ſahe ein neues Ungewitter herannahen und, 
da feinem König nur die Frage Hierbei übrig blieb, welchem von beiden Widerſachern, in deren 
Mitte derfelbe ftand, er ſich anzufchließen Habe, war ed nicht zweifelhaft, daß Bedenklichkeit 
gegen Bebenflichfeit verglichen, Napoleon den Vorzug haben mußte, wenn glei Neigung für 
Alexander gewefen wäre, denn jener, der im Inneren von dem verflümmelten Rumpfe deö einft 
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geachteten Neichd noch immer mebft Danzig und Ahorn die Reihe der Oberfeflungen Glogau, 
Küftrin, Stettin befegt hielt und ihn durchſchnitt, mußte ed verfchlingen, ehe Hülfe von Andern 
dazu fommen fonnte, Auch hatte der Hof von Berlin bereitd im Wonnemonat ded vorigen Jah⸗ 
sed den fihon vorher umfonft verfuchten Antrag, fi mit ihm zu verbinden, abermals, und auch 
vergebend wiederholet. Preuſſens längered Dafeyn ſchien fortdauernd nicht in den Entwürfen 
feines Ueberwoältigerd zu liegen. Jetzt erreichte Friedrich Wilhelm endlich den traurigen Wunfh 
und dad Bündnif wurde am 24ften Hornungs dieſes Jahres unterzeichnet, Preuffen mußte 
für die Sache ded Unterdrüderd einen Heerhaufen von 18,000 Mann Fußvolk und 2000 Reiter 
zu Frankreichs Heere ftoßen laffen. ber fihtbar war auch hierbei der Groll Napoleons. Mit 
Defterreich hatte die Mebereinfunft dad Anſehn von einer Verbindung zwifchen Gleichen, die 
Wendung der Redensarten ded Bündnifies war verbindlicher, Die Hülfötruppen blieben unter 
ihrem eignen Befehlöhaber ohne unter einem fremden Feldherrn ald Napoleon felbft zu fichen. 
Mit Preuffen fand nicht zu verfennen, daß fie Die trodene eines Obern mit dem Untergeordneten 
fei, und deſſen Oberfeldhere York mußte einem franzdfifhen Marſchall — dem Herzog von Tas 
rent — untergeben bleiben. 

Und noch unfreundlichere Behandlungen flanden bevor. Der Zug von Napoleons Schaue 
ren Ienkte ſich dieſſeitz des Rheins in dreien Abtheilungen gegen die Weichfel, ohne Defterreihe 
Gebiet zu berühren. Die eine längs den Küften der Nord» und Oftfee durch Mecklenbutrg und 
das fchwedifche, in Befig genommene Pommern. Die andere gegen die Mittelelbe, die dritte 
mehr nach der ebern bin. Schon im Hornunge giengen deſſen Handpferde dur Caſſel. Bon 
ihm berufen fam Weſtphalens König nah Paris, von wo er bald wiederfehrte, um fofort beim 
Heere an der Weichfel einzutreffen, voll von Berlangen nad) Waffenruhm. Allein feine Abwefenheit 
von Gafjel dauerte nur ein paar Dionate, weil Napoleon im Austheilen der Aufträge mehr auf die 
Erfahrenheit eined verfuchten Marſchalls als auf den Eifer minder gehbten jüngern Bruders zählete, 
und ftand jener zu entfhuldigen, daß er ed that, wer kann diefem verargen, daß ed ihm mißfiel? 
Der König von Neapolid, der Unterfönig von Italien giengen auch dahin, indeß Preufiend Friedrich 
Wilhelm in banger Erwartung ftand von was ihn betreffen würde, denn weder defien Entſchluß 
mit einem Theile der ihm übrig gebliebenen Schaaren die von feinem Ueberwaͤltiger zu verſtaͤrken, 
noch die Zufagen diefed fonnten ihm Bürgen für gute Behandlung feyn. 

Noch hoffte Napoleon auf eine Ausgleichung nad feiner Art, aber ber Fürft Kurafin, 
Rußlandd Großbotfchafter, empfieng endlid Befehl ald Grundlage hierzu Preuffend Unabhaͤngig⸗ 
feit gleihfam zum Schlagbaum zwiſchen beiden Reichen zu begehren und beim Verweigern fors 
derte er am ZOften Oftermonatd feine Päffe, um abzureifen, womit man jdgerte, Napoleon aber 
fäumte nicht feinem Heere zu folgen. Die Kaiferin begleitete ihren Gemahl bis Dreöden, wo 
ſie ihre eltern und andere Angehörige fand. Auch Friedrich Wilhelm wurde hierhin eingeladen. 
Er fuchte es abzulehnen, kam aber auf die Wiederholung ded Begehrend mit feinem Kronprinzen, 
der — ſagt man — Beifall fand, und fie wurden anftdndig aufgenommen, Napoleon gieng 
bald darauf weiter, fand feine Heere im Herzogthum Warſchau, erflärte durch einen, Tagsbefehl 


1173 


vom 22ften Brachmonats, daf der Krieg mit Mußland vorhanden ſey, nachdem er in einem 
andern zu Pofen befohlen Hatte, daß Alle, die dem Beldzuge beiwohnen würden, von den Koͤ⸗ 
nigen bis zum geringften Unterhauptmann fich mit Lebendmitteln und Zelten zw verfehen Hätten; 
fo fhonungsfos erinnerte er nun jene Fürften feiner Schöpfung an was fie im dußern Prunfe 
der hoͤchſten menfchlihen Würde wären!!!) 

Alerander aber verſchwand von den Geinigen, um über ein Bündnig mit dem neuen 
Kronprinzen von Schweden zu unterhandeln. Fürft Kurafin befam die Päffe von Paris abzu⸗ 
gehen, Frankreichs Großbotfchafter zu Peteröburg deögleihen. Bellonad Pofaune erfhoN gegen 
Napoleond Wünfche und noch mehr gegen biefelben war det Frieden zwifchen feinen Gegner 
und der Pforte zu Stande gefommen, Großbritanniend Einfluß zu Conftantinopel obfiegend 
gewefen, 

Frankreichs Kaiferin trat inzwiſchen ihren Ruͤckweg an nah Paris über Prag. Hier 
battes man dem vertriebenen Kurfürften von Heffen den Aufenthalt vergoͤnnt. Er lieh fie um 
Erlaubniß anfuchen ihr aufjumwarten und fie genehmigte es ohne Zweifel auf vorher gefragte 
Erlaubniß vom Gemahl, Selten verfolgte Napoleon beraubte Fürften; ihm genägte an ihrem 
Eigentbum. f 

Bon den Hülftvdlfern feiner zwei neu Verbündeten bildeten die Defterreicher unter dem 
FHärften von Schwarzenberg, ihrem unmittelbaren Befehlöhaber, der nur von Napoleon abhieng, 
den fiebenten Heerhaufen feiner Kriegsmacht und ihren rechten Flügel, hingegen den linfen davon 
die Preuffen mit ihrem Feldherrn, den von Grawert unter dem Marſchall Macdonald, Herzog 
von Tarent, und die Hauptftädte Berlin und Königsberg, obſchon fie feine Feſtungen waren, 
befamen franzdfifche Oberbefehlöhaber, ja hiermit nicht genug, die haltbaren Orte Spandau und 
Pillau wurden gegen Verabredung vorbeigehend in Befis genommen. Ihr Schickſal ließ abs 
nehmen, welches gelegentlich dad der übrigen feyn werde. Dad unglüdlice Land aber gieng 
durch Lieferungen und Drud jeder Art zu Grunde, Decfterreich hingegen blieb unberuͤhrt, ungepfagt. 
> Dad Jahre hatte indeß feine Hälfte erreicht und nicht ohne auch anderwärts reich an 
Begebenheiten zu feyn. Sie find den großen im Notden erwarteten Kämpfen nicht fremde und 
ſcheinen einen Platz zwiſchen den Vorkehrungen zu diefen und ihrer Entfcheidung zu verdienen, 

Die Unzufriedenheit der irländifhen Katholiken dauerte noch, weil der Prinz-Reichsver⸗ 
wefer Anftand nahm ſich ihnen nad) Wunſch zu fügen; gleichfalls der Pöbelfrevel der Luddiſten, 





23 De Posen, ie 25 Mai, 

On & publie ici au quartier - general un \ ordre da jour portant, qu'aussitöt que la guerre viendroit 
& se döclarer, tous les mardchanx, les généraux, les intendans- gändraux, les commissaires ordonsateurs, 
les commissalres de guerres, et en general tous les officiers depuis les Rois, qui se tfourent à Farmde 
*. jusay'aımz simples sous-lientenans, alinsi que tous les ofliciers d’administration „ sont obliges de se pour+ 

voir d’une tente et de vivres pour 15 jours, tant pour eux que pour leur suite et leurs chevaux. 
Gr äußerte ſich alſo Öffenttih, in der That, wie man glaubte - (f. 1809) — baß er von fid fügen 

 önnte, was Eorneile feinem Attila in den Mund legt. 
Kerfett 
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weil man im &teuern vom Unfuge leicht gegen die brittiſchen Geſete anftoßen kann. Mon 
größerm Belange war der num wirflid erfolgte Brud mit den unabhängig semamdenen Pflang 
landen In Amerifa. 

In Spanien hatte fi Valencia den Ftanjoſen ergeben; Don Baryia, Navarıa. Befehls 
haber der benachbarten Feftung Peniscola die Thote diefer geöffnet, dem Könige Don Joſcph 
gehuldigt, und die Schwärmerei des Aberglaubens mie die der Begeiſtetung aus Heimathſtolz 
ſchien zu erfalten, der Reichsſtag oder die wieder nach ihrem allmaͤhlig eingebäßten Anſchen 
firedenden Cortes waren aufgeflärt genug, um dad verhafte Spaͤheramt von geiftlichen Geftalt 
und weltlichen Leidenfhaften — die berüchtigte Inquifition- —- abzufchaffen ;- beleidigte aber. das 
durch die Kirche, und bei der Junta zu Gadir flieg Zwietracht ſowohl als Geldmangel aufs 
Hoͤchſte. Die Hälfte der brittifhen Truppen war in den Kranfenhäufern und ber größte Uns 
ſchein fuͤt's endliche Bezwingen der Halbinſel durch Frankreichs Waffen ſchien vorhanden zu ſeyn, 
hätte Napoleon ſich nicht muthwillig in die Nothwendigkeit geſetzt Schaaren von hier ab nach 
Norden zu rufen, ſo aber, um hier uͤberlegen zu ſeyn, hatte man ſich dort geſchwaͤcht, und die 
Eroberung von Valencia in Spaniens Oſten wurde bald vom Werlufte einer andern Feſtung 
im Weiten gefolgt. - 

Lord Wellington ergriff meifterhaft die Gelegenheit bei den Haaren, gieng vor Ciudad 
Rodrigo auf Portugald Grenzen, überrumpelte ein wichtiges Außenwerk, ſchoß Lügen in den 
Hauptwall, ftärmte, che fie nody gangbar ſchienen und bewieß auch feiner: Seits, daß Kühnpeit 
oft dad unmöglich Scheinende möglich macht. "Hiermit aber begnügte er fi nit, fondern al& 
ein Kriegemann, der im erlangten Vortheil nur ein Werkzeug für mehrere fieht, ruͤckte derſelhe 
bald darauf vorwärtd, ſchlug die Feinde bei Salamanfa und trieb fie mit ihrem Könige von 
Spanien bid an die Pyrenden, verfolgte fie, belagerte aber Burgos umfonft und hatte dab 
Mifvergnägen feine alte Stellung auf Portugald Grenzen nicht ohne Verluft im Ruͤckzuge wie⸗ 
der nehmen zu muͤſſen. 

Aus dem Abftande, von wo der Hierfchreibende die Ereigniffe betrachten mußte, und bei 
feiner unvolfommenen Belehrung darüber ſchien ed ihm im erſten Anblick, der Sieger von 
Salamanta hätte ftatt deffen verfuchen follen den verärgerten Dingezuftand im Often: der Halbe 
infel zu verbeffern, um fo mehr, da man bier die Meinern Verfuche von Sicilien aud unzulängs 
lich befunden hatte, Aber der brittifihe Oberfeldhauptmann Spaniend — hierzu war er vom 
den hieſigen Behörden ernannt worden — durfte er auch wohl fi) dahin vertiefen ohne jene 

Küften, worauf der Fürzefte Verbindungsſtrich mit England beruhte, zu entblößen? 
s In Sicilien glaubte Lord Bentink gegen den Widerſinn der Königin eine neue, Reichs⸗ 
verfaffung begünftigen zu müflen. Bu dem Ende wurde eine Tagefahrt nach Palermo. berufen. 
Die Mißvergnügten fchienen die brittifche Pulververfhwörung der Vorzeit zu London erneuern 
zu wollen. Unter dem Sigungdfale hatte man Anftalten getroffen die Verſammlung in die Luft 
fliegen zu laffen. Sie wurden entdeckt und vereitelt, 

Für Schweden war Großbritanniend Kaufhandel gleich unentbehrlich ald für Rußland 
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geweſen/ und das Eine hat wie dad Andere die än Naboleon verhelßene Sperre wenig ftrenge 
Beobachtet. Auch war Schwediſch⸗Pommern als Ahndung hierüber wie Oldenburg eingezogen 
worden ‚und der Kronpring in die Unhuld des allgewaltigen Bruder feined ſpaniſchen Schroak 
Herd verfallen, worauf Feindſchaft unter ihnen eintrat und in Schweden ein Neichstag berufen 
wurde, Hierbel rollte der entthronte Guftav Adolph auch feine Tonne, wie Diogened bei Athens 
Geſchaͤftigkeit, führte feine Ahorheiten durch mehrere Gegenden Deutſchlands auf Reifen von 
ver Hauprfladtdes letzten roͤmiſchen Kalſers deutſcher Vollſchaft zu jener des von Binzendorf 
geflifteten WBrüdervereind, wo er ſich — fagt man — vergebend um den geiſtlichen Scepter 
dieſes frommen Gemeinwefens bewarb, und fonnte ed befrembden, daß man feine Umherſchweifung 
gilieh, ſo war es vieleicht noch unerwartete, daß auch Spaniens abgefegter Don Gatlos IV. 
Die Bäder von Pifa beſuchen durfte, und unter Guftavs Demüthigungen war vieleicht diefe 
micht am wenigften von ihm — daß u um datan verhindert zu werden, für allju unbe⸗ 
Beutend gehälten wurde. 

In Warſchau brannte man- vor — den Auferwecker der abgeſchiedenen Freiheit 
anlangen zu ſehen. Er kam und der Reichsſtag für die Wahl eines Königs unter Geſetzen wurde 
ausgeſchrieben, und alles war veranftaltet, um den Schatten — doch auch nur dieſen — vom 
vohingedenden Stönigtäume Polens aus feinem Grabe wieder hervor zu zaubern, nichts ſchien 
46 verhindern zu konnen. 

Indeß Faumte Napoleon nicht mit einem Heere gewaltig an Bahl wie an Beſchaffenheit 

vorwärts gegen Dften zu ſtuͤtzen, während det Fürft von Schwarzenberg mit den Oeſterreichern 
am rechten Slügel dem Süden um Minsk, der Marſchall Macdonald Herzog von Tarent, der 
über‘ die Preuffen unter ihrem Feldherrn Gramwert- und über andere gebot, dem Norden gegen 
Vie Muͤndung der Dünd vorjüftehen hatte, um bier die See wie jener dad Land dort zu bes 
obachten. Beide Fluͤgelherrhaufen erfteitten Vortheile, die einzeln genommen glänyend waren, 
aber was in der Mitte vorgieng ließ ihnen vom Bufhauer feine Aufmerffamfeit übrig. 

Hier Übderfäpritt der’ große MBehtyerrätteret den Niemen, und das ruflifche Trümmerftäc 
Polens twarfaft- ohne Schwertfireich erobert, wieder gefügt zu dem, welches er fid) mit der Haupt⸗ 
ſtadt beim Frieden von Tilfit vorbehalten und’ dem Könige von Sachſen unter dem Namen des 
Herzogthums Warfhau abzutreten gefchienen hatte. Rußlands Heer hingegen, das gleichſam 
aufgelöft in den langen Streifen, wo defien Abtheilungen in ihren weitläuftigen Zwiſchenraͤumen 
verſchwunden zu feyn ſchienen, bot Alerandern nebft feinem Bruder feinen anftändigen Stand: 
ort dar. Nichts von Belange fonnte fi dem Eroberer entgegen fellen. Er drang ungehindert 
bis nach @niolensf, der alten Grenffeſtung Rußlands, hier fam ed zu einem ungleidhen Treffen 
mit dem Heerhaufen, der iht zum Schirm dienen follte. Diefer wurde übermannt, fie genoms 
men und nun gleng uf Modkau, die Hauptſtadt des Reichs, bevor Petersburg ed wurde, 
und’auch jegt noch das‘ Herz von feinem Handelögewerbe, auch jeht noch erfüllt von den Pracht» 
wohnungen der ruffifchen Großen. 

Bei Mofaist fand endlich der Unaufhaltſame ein Heer unter dem Tuͤrkenbeſieger Kutufom, 

stereftf2 
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dad Hoffen Fonnte ihn aufzuhalten. Won allen vorigen Schlachten war feine: noch fo. blutig 
geweſen ald die, welche hier dad Schickſal Rußlands und Europas zu entfipeiden ſchien. Nas 
poleon wurde nicht eher Meiſter vom Schlachtfelde, bis der Gegner es mit Ordnung- von felbft 
verließ. Diefer zog fih ab Moskau preisgebend ohne — wie ed ſchien — Peteröburg zu decken 
nad, Kaluga und feinen fruchtbaren Gefilden, Wenige. bemerften wie. viel befler diefes war als 
der umgekehrte Fall. Es ſchien mit dem ruffifchen Gemeinwefen wie mit andern des Feſtlandes 
aus zu feyn und dad Inſelreich den Leberfpannungen für feine Erhaltung und dem Beftreben 
des Gegners, dem brittifchen Seewefen ein ihm gewachſenes entgegen zu ftellen, defto eher erliegen 
zu müffen. Eine Landung Napoleons auf Großbritannien fonnte ſchwerlich verfehlen, die Er⸗ 
oberung diefed Reichs zu werden und was dann? Was bliebe alddann noch von einiger Bes 
deutung auf dem Erdboden zu unterjodhen, nachdem man mit Europa fertig geworden, als in 
Afien, das Uebrige der Türfei, die durch innere Mängel fo wenig furdtbar ift- ald Perfien, deſſen 
Heere zu ſchlagen geringsählige Schaaren Rußlands hingereiht haben, ald das brittifche Indien, 
das mit dem Mutterlande fallen oder durch Beihülfe der mißvergnügten Eingebornen leicht zu 
bezwingen feyn würde, ald China, das nur reih an Menfchen und Mitteln, aber unerfahren in 
der Kunft fie zu gebrauchen ift, als in Afrifa, dad weit unbedeutendere Maroffo und Abyffinien, 
und ald dad neue Europa in Amerifa, dad den vereinigten Kräften des alten theild nicht wider 
ftehen fann, theild ihm nod) unterworfen ift und follte wohl ein Napoleon mit den von ihm ge 
bildeten Feldherrn unvermögend feyn gleich weitläuftige Gegenden zu durchheerfahrten, als ein 
Attila, ein Gingid und andere? Iſt ed weiter von Champagne nad Chinas Grenzen und vom 
Dderfluffe zum dftlihen Meere des alten Feſtlandes ald umgelehrt? Noch lehrt zwar die Ges 
ſchichte nicht, daß jemald ein einziger Menſch die ganze Erde beberrfcht babe, aber- wollten wie 
es unmöglich Kalten von einem Manne vierzigiährigen Alterd, der über Landheere, wie jest die 
europäifchen, über Zlotten wie die brittifhen geböte? Und kann er ſchwerlich allenthalben feyn, 
giebt es nicht Stellvertreter dafür? 

So ſchien es, fo dachte wahrfcheinlich der Große, ald er fofort, feiner Gewohnheit nach, 
einen Botſchafter an Alerander abfendete mit beträglichen Friedensvorſchlaͤgen, wovon er Hoffete, 
fie würden vollenden, was der von Zilfit begonnen hatte. Anders hatte es dad Verhängnif vor 
als feine Darionetten, die Menſchen, glaubten, * 

Während Napoleon nad) Moskau ruͤckte, zogen die Schaaren, welche ungetrennt die Wahl⸗ 
ſtatt geräumt hatten, in deſſen Rüden nad) den Gegenden, die allein ihm Zufuhr hoffen ließen. 
Er aber hielt feinen Einzug in dem Kremlin, diefem ehemaligen Sige der Beherrfcher Rußlands, 
woraus und aus der Stadt ihr Oberbefehlähaber Noftopfchin fi abzog., In diefer aber brachen 
zugleich vorbereitete Flammen an hundert Orten hervor, und in wenigen Augenblicken wurde faft 
Alles gleihfam von einer Feuerfluth uͤberſchwemmt, und aus diefem großen, der Erhaltung. des 
Reichd gebrachten Opfer fonnte der Sieger von Modfau abnehmen, daß man, nicht fo leicht als 
vormals das Nachtheilige eingehen werde, Test hatten ſich Männer von Entſchloſſenheit und 
Einfiht Gehör bei Rußlands Kaifer erworben. Unter andern aber: der Freiherr von Stein, der 
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nor einigen Jahten als Preuffend Hauptgefhäftsführer dem Ueberwältiger diefer Macht dadurch 
mißfallen hatte, daß er auf Mittel dachte, gegen ihn feinem Könige zu dienen, und darüber in 
öffentlichen Blättern behandelt wurde, ald hätte er Hochverrath begangen, oder zu den niedrigften 
Menſchenklaſſen gehört. Groß war jened Opfer und fein Zweck deffen würdig, nur fragt ſichs, 
ob die Unumgänglichkeit vom Erfteren ganz ertwiefen wäre und nicht vielmehr ald fie Uebereilung 
bervorleuchtete, Es ſcheint wenigftend, daß ein Heer wie Napoleons, vertieft mehr ald hundert 
Dieilen in einem offenen, wenig bevölferten Lande gegen eine Macht, die alle andern an leichten 
Truppen übertrifft, auch das unverbrannte Moskau bald an allem Benoͤthigten erfchöpft, folglich 
diefed bald unhaltbar für deſſen Winterherberge gemacht haben mußte. Der Sieger von Mofaidt 
aber, der noch auf fein Glüd, wie gewöhnlich, bauete, und dem Rüdfchritte zu thun unerträglich 
war, fonnte ſich nicht entfchließen den Schutthaufen rechtzeitig zu verlaffen. Erſt da es zu fpät 
war, mufite er durch endlofe Ebenen, deren Dörfer man wie Modfau behandelt hatte zum Abe 
zuge fchreiten. 

Am 19ten Weinmonatd verließ Napoleon Moskau. Zwicbad auf 20 Tage wurde mits 
genommen, der Zug gieng durch die Gegend von Mofaisf auf Smolensf zuruͤck, umſchwaͤrmt 
von Kofaden, welche die Reiterei plagten. Die Vorderhut unter dem Könige von Neapolis 
wurde überfallen, vieles von Vorrathswagen, Geſchuͤtz, Bagage und andered genommen. Bid 
zum Öten Windsmonats blieb die Witterung günftig. Am folgenden Tage aber trat die Kälte 
ein, am Oten erreichte man Smolendf, bid wohin ſchon viele Reiter und Stuͤckpferde erfroren, 
Am idten brady man bier auf und Untergang erwartete dad Heer. 

Die Kälte wurde fo grimmig, daß in wenigen Tagen mehr ald 30,000 Pferde davon 
und aud Futtermangel fielen. Was nicht erfror, ftarb aus Hunger. Solchets betraf Menſchen 
wie Pferde, nachdem jeme umfonft verſucht hatten, fich deſſen durch das Fleiſch diefer — zum 
Theil nicht mehr lebenden — zu erwehren. Aus Hunger wurde der Ruͤckzug zu ordnungslog, 
und in diefen legten Sterbezudungen ded ſchoͤnſten Heeres, dem ſolch ein Unfall begegnete, ers 
wartete ed der Auftaffer. Alles Fuhrwerk blieb ftehen, das Geſchuͤtz, das Gepäde, dad Gold 
der reich gefüllten Kaſſen, ohne daß es den Fliehenden, die ſich damit beſchweren wollten, nüsen 
konnte; Alles wurde die Beute der Kofaden, die diefe Kröfuffe eines Augenblicks ereileten und 
fingen und tödteten, wenn ihnen der Hungertod nicht zuvorgefommen war. Dem Kaifer Franf: 
reichs verblieb von feiner zahlreichen, feiner vortrefflichen Reiterei nichtd ald der Eindrud fie ums 
kommen gefehen zu haben, Kaum ließ ſich für feine Umgebung retten aus zufällig noch beritten 
bleibenden Befehlömännern, ein Trupp von hoͤchſtens 600 Mann, dem die Marſchaͤlle zu Ritte 
meiftern und der König von Neapolis zum Führer wurden, Nur wenige von ihnen erreichten 
mit ihnen die Grenze Polens, wovon der Schatten ded Königthumd nun vor der Hand noch in 
feinem Grabe, wie Napoleons Weltherrfhaft in diefes Entwürfen blieb und weder er noch fonft 
jemand würde über die Berezina gelangt feyn, hätten ruſſiſche Feldherrn nicht Fehler gemacht, 
oder nicht vielleicht. das Schickſal unwiderruflich beſchloſſen gehabt, unfern ſchoͤnen Erdtheil durch 
diefen großen Meltzerrätterer wieder zu verdöden, 
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Man fhägte feine Einbuße an Menſchen nicht viel tweniger als "200, 000 Mann, an’ Mit 
teln ift fie unzuberechnen, und was die Flut, wo möglich, noch ſcheußlicher machte, war das 
unwiderlegte Gerücht, auf feinen Befehl fein die ‚tuffi ſchen Gefangenen, die aus Hunger oder 
Krafterſchoͤpfung nicht weiter folgen fonnten, erſchoſſen worden 9). 

Seine ganze Kriegsmacht in dieſen Gegenden — außer was in den Feſtungen lag — 
war alſo nun herabgebracht zu den hinterlaſſenen Fluͤgelheerhaufen unter dem Fuͤrſten von 
@cmargenderg und dem Herzoge von Tarent, und bloß ihrer Mitwirkung an der Brrejina hatte 
er feine Erhaltung zu danken. Die Widerwaͤrtigkeit ſchlug ihn nicht nieder, aber doch gefüͤhlt 
war ſie, als er ſich gegen einige Vertraute aͤußerte; am Tten Herbftmonatd war ich Meifter von 
Europa, was jeßt? _ 

Bei einer Berufung feiner erften Feldherrn machte er ihnen kund, von ihm ſei der König 
von Neapolis während der rauhen Jahreszeit zu feinem Stellvertreter **) im Heere ernannt wor⸗ 
den, worauf er einfam und unbefannt auf einem Schlitten nah Warſchau entſchluͤpfte, nicht 
ohne ſich noch vorher mit dem eingefegten Stellvertreter zu verunmwilligen und ihm den Unterkoͤnig 
von Stalien zum Nachfolger zu geben. Hierauf eilete er in einem fechöfpännigen Wagen unter 
einem andern Namen ohne Bedeckung durch Deutſchland nad Parid über Dredden, wo er ſich 
mit dem Könige von Sachſen eine Stunde unterhielt, und auch fo hätte die Erde dad Ende 
ihrer dermalen Erfchütterungen noch hoffen fünnen, wäre dad Gaſtrecht dort nicht Heiliger ald 
vor vier Fahren bei Bayonne gehalten worden! 

Bei allem jegigen Zuͤrnen feines biöherigen Gluͤcks entgieng er nicht allein im Auslande 
großen Gefahren, fondern aud) denen, die man faft gleichzeitig mit feinem Weichzuge aus Mods 
fau wider ihn in Frankreichs Hauptftadt fehmiedete, Anſchlaͤge, deren Öelingen oder BVerciteln 
von einem Augenbli abhängen fonnte, vorab wenn damals auch die Nachricht von jtnem uns 
feeligen Borgange noch eher ald Napoleon angefommen wäre, 

Drei verhaftete Feldheren von einiger Auszeichnung, Malt, Lahorie, Guidal, hatten an⸗ 
fangs Mittel gefunden durch verbreitete Nachricht vom Tode des Kaiferd_ einen Theil der Bürs 
gerwachten nebft mehreren dienftlofen Obers und Unterfeldheren auf ihre Seite ju bringen, ſich 
des Stadthauſes zu bemeiſtern, den Hauptvorſteher der Polizei, Feldherrn Hulin, gefangen zu 
halten, Aufrufe and Volf drucken, fie in Umlauf bringen zu laſſen, Uufruht oder Ruhe zu 
Paris hingen vom reditzeitigen oder fehlerhaften Ineinandergreifen der Räder ded Kunſtwerkes 
ab und vieleicht darauf nicht allein, denn daſelbſt wollte man hugleich bemerkt haben eilfertige 
Neugierige aus Bretagne, dit mehr ald andere bei dieſem Vorgange betroffen ſchienen. Aber 
während mehr ald 24 Stunden, da man im Befike der erlifteten Borldufigfeiten war — feine 
Mleine Friſt in folden Umftänden — geſchahe weiter nichts; vermuthlich weil nicht an wirkte, 
wie ed ſollte, die Unfcläge wurden vor ihrer Reife vernichtet, 





Aeußerſt merkwürdig über die verhängnißbolle Unternehmung iſt ber’ Loſt⸗ —— —— nicht 
nur als ber lette, ſondern auch durch die ungewoͤhnlichen Geſtaͤndniſſe ber: Mißgeſchicke. 
*"), Lieutenant. 
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Unter den unangenehmen Zufaͤlligkeiten für Napoleon war vielleicht auch die, daß bald 
nad) dem Untergange feined Heeres der von ihm 1808 fo verächtlich behandelte Freiherr v. Stein 
als ruffifcher Gefchäftführer viel Gehör bei feinem Kaifer fand, und zum Kauptvorftcher der 
neuen Einrichtungen in dem geräumigten Lande ernannt wurde, Das Bemühen dieſes ihm zu 
Schaden war nur zu erfolgvoll in Anſehung der Preuffen, denen jener, feitdem er fie befiegt hatte, 
feinen Groll über ihre Großfprahe nur zu fehr empfinden ließ, um daß feine Gefühle nicht 
durch die ihrigen vergolten würden, und mehr ald wahrſcheinlich iſt es dem vormaligen Ges 
ſchaͤftfuͤhrer ihres Hofed mit beizumefien, daf ihre Hülfätruppen unter franzöfifchen Fahnen uns 
wiſſend den jegigen und dem Könige — fo follte ed wenigftens fcheinen — nad) getroffener 
Uebereinfunft ſich unter die ruſſiſchen begeben. 

Wäre «6 bei Fürften und deren Rathögemächern nicht üblich in Aeußerungen über Berufs⸗ 
geſchaͤfte fcheinlos gegen Wahrheit und Beſſerwiſſen zu reden; ſo ſollte man ſchließen, daß beide — 
Friedrich Wilhelm und Hardenberg — anfangs nichts um die Sache mußten, fondern am Ende 
nur zugaben, was gefchehen war 

Diefen Schritt gebot Pflicht der Selbfterhaltung dem Hofe nad) eingetretener Sachwen⸗ 
dung, obgleich er nur Vertauſchung von einer Abhängigkeit gegen die andere: war. Was ftand 
beim Zurädweichen der Trümmer von Franfreich® Heeren und Vorbringen der ruſſiſchen Kriegds 
macht für Preuffen fonft zu tfun? Die unmittelbare Folge davon war Beitritt zum Gefammt« 
bunde mit Großbritannien, Rußland und Schweden. Dad Weitere ift im fünftigen Jahre zu 
erwarten. Noch im laufenden ſchien die fatholifche Chriftenheit fi der Ausföhnung ihres Obers 
hauptes mit feinem Unterdeüder erfreuen zu wollen, . Jener war auf Geheiß zu Fontaineblau — 
feinem für jegt beftimmten Aufenthalte oder vielmehr Gefaͤngniß — eingetroffen, Prunf, der Bers 
gleich fiheinen ſollte, hatte ftatt; Napoleon aber erreichte feine Abfiht nur unvollfommen; Pius VIL 
fuhe fort in Kirchenſachen unbiegfam zu feym Als Märtyrer für. diefe gebührt ihm ein Plag 
unter den Heiligen, ald Wann von unerfchätterlicher Standhaftigfeit: in feinen Pflichten unter 
der Hand eined erbitterten Algewaltigen, die Verehrung der Gegenwart und Zufunft, fie mögen 
vom Papftreihe halten, was fie wollen, 


1813 — 1814. 


Inhalt. I Zwei Wunderjahre, verbrübert durch eine große Vollbringung bed Schickſals, denen ein 
ſehr mertwärbiges — 1812 — vorangieng, ein anderes — 1815 —. folgen follte, werben entfgeidend 
für hundert Voͤlker, gegen einen Gmporlömmling » Weltzerrätterer, und Er, beffen Flug fhwerlid zu 
feiner aufßerorbentlihen Höhe gelangt feyn würbe, wenn ihm genoffenfhaftlide Meinungsungleids 
heiten flets im Wege geftanden hätten, unterliegt gleihwohl endlich nur einem Wereine von Mäde 
ten, deren keine mehr einzeln ber feinigen gewachſen war, — Deffen Hauptſtadt, eine ber vornehm⸗ 
fien biefes Erbballs, wird vom Wereine nad Zreffen auf Treffen von ungleiher Wichtigkeit er⸗ 
obert. — Zuruͤckgerufen aus feinem fremden Zufluchts orte befleigt ber rechtmäßige Erbe den Thron 
feiner Bäter als verfaſſunglicher König — Hingegen ber geftärzte Emportömmlings Weltzerrätterer 

- nimmt ſtatt ber perfehlten Veltherrſchaft ein unbebeutendes Eilaͤndchen als Almoſe von feinen Uchen 
mindern an — Das große Werk fGrint vollbracht, und ſcheint es nur, 

I. Zufällig verwidelt in einer won jenen mannigfaltigen Waffenthaten wirb ein jegt mweltents 
wichener reis, fonft au ein Kriegsmann, für was er babei gethan haben follte und mit that, 
von einer Hand edel belohnt, burd eine andere aber unter dem Vorwande «6 geihan uw er 
beraubt der lange genoffenen Wergeltung wirklich geleiſteter Dienfte. 

N. Gin heiligee Bund entleimt aus bem vom Schickſal begänftigten Vereine, 

IV. Berufung einer allgemeinen Tagefahrt ber chriſtlichen ——— Curopent nah 
Bien, und Gröffnung berfelben, 





Bormwort, 


Dan Kampf um Seyn und Nichtfeyn hatte Rußland im vorigen 1812ten Jahre nur noch 
einzeln wieder zu beftehen gehabt und glüdlich und ehrenvoll beftanden. Erft um die Mitte 
des Herbſtes befam diefe Macht — wie zu jener Zeit berichtet wurde — am Starrſinn des 
Gegnerd, an Froft, an Hunger die erfien Helfer. Jener unvergeßliche Beittheil war vom Ver 
bängniffe auserfehen worden zum Vorläufer der zweien noch unvergeflicheren folgenden, und 
würdig in den Jahrbuͤchern der Völker ungetrennt zu bleiben find diefe beiden, die eine ununter« 
brochene Reihe der erftaunlichften Kriegdereigniffe fo innigft verfnüpft, daß fie in Bezug hierauf 
gleichfam nur einen Anfang und ein Ende haben, denn ein Zwoͤlfmond ihnen beiden abgezogen 
von einem Frühlinge zum andern bringt endlich zu dem Ziele, wovon zwanzig ihm vorberges 
gangene Fahre nur immer mehr entfernt hatten. 
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Schauderhaft waren die Auftritte jened. vorhergehenden Jahres geivefen, groß die Eins 
buße ded Weichenden, und die Teste Entſcheidung des Feldzugs vom gedachten Jahre war erft 
gegen Ende ded legten Dionatd durch den Ruͤckzug des Befiegten über die Berezina erfolgt, gleich 
wohl . finden fi) für ihm mit. dem Untergange der vortrefflichften Kriegsmacht die Quellen der 
Mittel fie durch eine neue zu erfeßen noch nicht erfchöpft, aber den Wundern feiner vorigen 

Thaten follte nun®entgegnet werden die der ungeftörten Eintracht eined Gefammtbunded, wie man 
fie in der. Gefchichte vergebend fucht, ewig vergebens fuchen dürfte! denn fahe man nicht drei 
gefrönte Häupter — die Mächtigften der Erde, bevor ein Emporfömmling « Eroberer dazu ges 
dieh — und vom vierten einen machthabenden Gefchäftführer, fahe man fie nicht wider den nach 
Willkuͤr handelnden Zwangherrn faft immer beifammen heerfahrten und gleichwollen, ohne daf 
unter ihnen oder — welched noch feltner ift — unter ihren Umgebungen von Einfluß die noth⸗ 
wendige Eintracht durch Wichtigfeiten oder Tand geftört wurde, bis endlich dad Verhaͤngniß 
ezwifchen Ihnen und Ihm entfchied, und aus faft übermenfchlichen Anftrengungen, aus Schlachten 
auf Schlachten zweier Feldzüge in einem verlängert bervorgieng das Wiederbefeftigen des ers 
fhätterten Dingezuftanded, wie die Fabel aus andersartigem Ringen einer verdoppelten Macht 
ihren Herfuled werden läßt. Der Burchtbare unterliegt, doch weicht er ſtets fechtend wie es 
überwundenen Helden geziemt und mehrmals wiederfiegend, obgleich ohne wefentlichen Gewinn, 
zeigt ex ſich dieſen von mehreren Seiten ähnlich wie fonft. Aber au als Held mit den Waffen 
in ‚der Hand oder auf. eine andere ruͤhmliche Art zu fterben, da nichts mehr zu verfuchen übrig 
Scheint, weiß er nicht; der Große fcheint in Kleinheit zu verſchwinden, um zu leben, und ſcheint 
ed nur!!! 

Solcher ift der Stoff für gefchichtliche Darftelungen, wodurch ſich zu verewigen vielleicht 
erft Klios Günftlingen vorbehalten bleibt, denn vieleicht erft nach mehreren Menſchenaltern 
wird. die möglichft befte Schilderung von fo verwidelten, von fo viel umfaſſenden Begebenheiten 
geläutert aus deutfchen, brittifchen, franzoͤſiſchen, ſpaniſchen, rufjifhen Auffägen zu hoffen ftehn, 
wenn Öffentlich befannt werden darf, was im Verborgenen von wahrheitsliebenden Sachfundigen 
aufgezeichnet wurde, vieleicht aber dürfte alddann erft hierbei dad Werk des Verhaͤngniſſes in 
feiner ganzen Größe, die Handlungen mancher mitwirfender Männer in menfchlicher Kleinheit 
erfcheinen,. Und. wenn der hierſchreibende Weltentwichene — der die Vorgänge größtentheils 
nur .von ferne zu beobachten vermocht hat — nichtd deſto weniger fortfährt etwad davon in 
disfen Blättern zu berühren, fo fann er dabei feine höhere Nbficht haben als die mehrmald auds 
gefprocdhene, naͤmlich Rüderinnerung an das Licht, worin die Ereigniffe fi ihm nad) - den em⸗ 
pfangenen Nachrichten zeigten, Luft dad eigene Urtheil hierbei fehlend oder treffend: feinen nach⸗ 
zeitigen Angehörigen zu binterlaffen, vorab Bedürfniß ſich zu — und wer keine An⸗ 
ſpruͤche hat, der braucht ihr Unerfuͤlltbleiben nicht zu fuͤrchten. 
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Entwidelung. 


Bar jener Bund zur Beit ded ſchrecklichen Unterganges vom Heere Branfreichd in unferes 
Erdtheils nordoſtlichen Gegenden zwifchen, dem Gebieter diefer und anderer Mächte, die nad 
und nach Theil daran nahmen, noch nicht völlig zu Stande gefommen, fo folgte ſolches num 
von felbft aus veränderten Umftänden — Sachgenoffen werden leicht zu ® ten. — Allein 
flößten die erlittenen Unfaͤlle deö Surchtbaren felnen Gegnern neuen Muth mit neuer Hoffnung 
ein, fo war biefe vielleicht übertriedener ald wozu berechtigen Fonnte ſolch' ein Feind mit ſolchen, 
von ihm allein abhängenden Hülfsmitteln wider bloß zufammengefeßte, die bis hlerhin ohne 
Billendeinheit der Gemeinſache mehr Schaden ald Nutzen gebracht hatten. 

Theil nehmen zu wollen an den Uebertinfünften, die zwiſchen Großbritannien und Rußs 
land bald eintraten, fhien Schweden. Mit feinem franzöfifchen Kronprinzen, auf deffen Schidfal 
Kaifer Alerander fo mächtig wirken fonnte, hatte diefer ſchon während ded vorigen Feldzugs 
aud mündliche Verabredungen auf anfangs unbefannten Grundlagen getroffen. Den Beitritt 
Preuffend verbürgte deſſen Länderlage feit den neuen Ereigniffen, aber mit Defterreih, mo die 
Hofgegnerſchaften fich noch nicht über fein Beſtes bei diefen Ereigniffen vergleichen fonnten, untere 
handelte man noch bei vieler Ungewißheit des Ausganges, denn wenn baffelbe fih um einen 
allgemeinen Frieden bei Frankreichs Kaifer bewarb, fo verrieth diefer nachmald doch, daß es 
gleihwohl bereit gewwefen wäre auf feiner Seite gegen Burädgabe ded illyriſchen Kuͤſtenlandes 
zu bleiben. Stolz verſchmaͤhete, was Klugheit empfahl. 

Auch um den Beitritt der Pforte bewarb man fi), doch umfonft. Hier lieh der Glaube 
an ein unaudweichbared Verhaͤngniß oft gleich unthätig im techtzeitigen Vorfehrungen wider 
feindliche Anfehläge wie gegen anftedende Seuchen. Dänemarf war noch zu fehr in der Ges 
malt feines Unterdrüderd und vielleicht wußte es nocd damals glei wenig ald die Allgemeins 
beit, daß gegen feinen Beitritt zum Gefanımtbunde durdy den Frieden Rußlandd mit Schweden 
noch ein Hinderniß mehr eingetreten ſey. In Deutfchland aber fühlten faft alle Glieder des 
Rheinbundes dad Joch ihred fogenannten Beſchuͤtzers hart genug, daß fie mänfdhen mußten eb 
abzuſchuͤtteln, trotz der Gefahr es nur zu vertauſchen; blieb hingegen die Lage der mehtſten — 
Baiernd, Würtembergs und anderer — noch zu entfernt von Beiſtand, um ſich ſchon regen zu 
fönnen, fo war diefed nicht der Ball des Königs von Sachſen, der bald darauf fein Herjoge 
thum Warfchau in ruffifhen Händen fah, und mit naͤchſtem die Erfcheinung eines ftarfen Heeres 
von Ruflen und Preuffen in feinen deutſchen Landen zu erwarten hatte; gleichwohl lief derfelbe 
gegebene Hoffnung am Ende unerfült, und blieb in den biöherigen Verbindungen, ſeys daß 
Bortpeiligteit für ipn mehr ald für feinen war, oder daß er ſich zu viel ſchmeichelte mit was 

Polen ihm hierdurch werden würde. 
Der Anfang ded erften der beiden Wunderjahre, dem dad Bernichten vom Heere Branfs 
reicht voraudgegangen war, ſtellt nur noch das Chaos der ſchwankenden Cchritte dar, die bald 
nach einer nicht erwarteten Umwaͤlzung des Waflenglüdd auf beiden Seiten Statt zu haben 
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pflegen, und des Weltzerruͤttertrs unglaubliches Mißgeſchick fofort zu benugen fanden fich die 
ſchon verbündeten Höfe oder die, welche damit umgiengen ihnen beizutreten, «ben fo wenig vor⸗ 
bereitet ald er es zu erdulden gewefen war, und während fie über dad Zuthuende fich erft in 
weiten Abftänden zu vereinigen hatten, blieb für ihn Erdenfen und Vollziehen ohne Zwiſchenfriſt. 

Aus diefem Grunde und aus Geldmangel, dem England abhelfen follte, aber damals 
noch nicht — wenigftend nicht hinlaͤnglich — abgeholfen Hatte, erflärt fi leicht die Langfams 
keit vom Borrüden ded Siegers, auch nur mit einer mäßigen Macht, fo wie die der übrigen 
Unftalten. Wäre diefed nicht gewefen, fo hätte auf einer Seite mehr gefchehen, auf der andern 
mehr erlitten werden muͤſſen, fo aber gelangten die Trümmer der Befiegten mit vieler Gemaͤch⸗ 
lichkeit faſt unverfolgt durch etwas andres ald leichte Truppen und hinter ſich beſetzt laſſend 
die Feftungen Modlin, Bamodf, Pilau, Thorn, Danzig, Stettin, Eüftrin, Glogau nad) den 
Rheinbundgegenden an der Elbe, wo ihnen den Fluß hinauf bis an Böheimd Grenzen die Feftun« 
gen Magdeburg, Wittenberg, Torgau, obgleich diefed anfänglich nod) von den Sachſen befest 
war, zu fihern Schirmplägen dienten, hingegen abwärts bis an das dänifche Gebiet war nur 
das einzige Hamburg faum wieder etwas haltbar gemacht worden, und ſchlecht bemannt. Die 
kleinen Schloffe Dömig und Haarburg verdienten einzeln betrachtet Feine Erwähnung. Oeſter⸗ 
reichd Hülfäheer unter dem Fürften von Schwarzenberg *), dad man unangefehen des dem Feinde 
biöher geleifteten Beiftandes ald ein unyugewandtes betrachtete und bald ald ein verbündetes zu 
ſehen hoffte, zog ſich noch ruhiger nach feinen Landen. Berlin aber — da niemand nachdrang 
ald Kofaden — wurde erft am vierten Oftermonats von den Gegnern gerdumt, Die aud den 
eingetretenen Umftänden nothwendig werdende Verbindung Preuſſens mit Rußland, wenn auch 
fonft feine Gründe dafür vorhanden gewefen wären, hatte fid) zuerft vermeldet durch den Ueber⸗ 
gang feiner Huͤlfſchaaren unter ihrem Feldherrn von York vom Heere des Beſiegten zu dem des 
Siegerd. Der Hof widerſprach zwar damald dem Anfcheine feines Einverftändniffed hiermit, 
und unterließ feine von den Betheuerungen über dad Gegentheil, wodurd) ed unter den Maͤchten 
der Erde üblich ift Taͤuſchungen zu verſuchen, ohne immer zu taͤuſchen, aber vielleicht war es 
nur wie eine Braut, die Meine Sündlicpfeiten vor der Trauung ableugnet. Möglich ift es gleich 
wohl, daß York den Schritt im Drange der Ereigniffe that, ohne auf folhen Fall mit be⸗ 
ſtimmter Vorſchrift verfehen zu feyn. Zeit wird das Geheimniß enthuͤllen. 

Schon am zwei und zwanzigſten Tage ded angehenden Jahres entyog Friedrich Bilßelm 
fih der Nachbarſchaft ded den franzöfifchen Durchmärfchen unterworfenen Berlind, gieng nad) 
dem davon noch unberährten Bredlau, wo der Standort der ihm noch übrigen Truppen und 
die verheimlichte Werfftatt für fehleunige Vermehrung der Kriegsmacht war. Die Abficht der 
Meife verrieth ſich bald, doch nicht frühe genug, um verhindert zu werden. 

Bier und zwanzig Stunden fpäter verließ auch der König von Sachſen feine Haupt⸗ 





*) Der vielleiht damals ſchon unter dem Belbheren von Brimont, weil ber von Schwarzenberg für eine 
Großbotfhaft an Rapoleon nad Wien berufen wurde. 
21T 2 
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ftadt, aber in verfeheter Richtung. Der Eine gieng feinee Befreiung entgegen, der Andere wich 
ihr aus, Diefer verließ Dresden nicht nur mit der Erflärung, bei feinen feit 6 Jahren beſte⸗ 
benden Verbindungen bleiben zu wollen, fondern auch jest noch, da die weichenden Trümmer 
von Frankreichs vernichtetem Heere ſchon der Elbe näher ald der Weichfel gelangt waren, gebot 
er feinem Herzogthume Warfchau wie den deutfchen Landen, die Waffen gegen die Ruffen zu 
ergreifen, welches von ihrer Seite mit dem Nämlichen erwiedert wurde. Gewagt war freilich 
der Schritt für einen Landeöheren, dem der Nähe megen die anfänglihe Schwaͤche der verbüns 
deten Heete, die Ungeroißheit vom Beitritte ded Wiener Hofed und Frankreichs Stärfe unter 
einem ſolchen Gebieter beffer ald andern befannt-feyn fonnte, aber doch nur ungewiß blieb der 
Ausgang vom Wagen, gewiß hingegen die Fortdauer des harten Jochs, nicht weniger der ends 
liche Dafeynsuntergang, wenn nichts wider den Uebermaͤchtigen gewagt würde,  gleihwohl ließ 
jener Fürft gegebene Hofinung unerfült, wollte lieber bei möglichem Waffenglüd der Verbuͤn⸗ 
deten fein Rand ald Eroberung behandelt fehen, und verharrete noch in den bisherigen Feſſeln. 

| Friedrich Wilhelm hingegen erließ den Befehl an die friegädienftpflichtige Mannfchaft 
und die Einladung an alle biöher damit noch unverfchont geweſenen Stände fi freimilig für 
die Rettung des bedrohten Vaterlandes einzuftelen. Alles ftrömte dahin, und legtere ohne dar 
über · zu dingen in welcher Eigenfchaft. Der mit dem Gemeinen vermengte Vornehme fuchte 
diefen nur an Selbfthingebung zu übertreffen *). Der Aufruf ded Achten Vaters der Volkſchaft 
an fie und an fein Heer **), die ihn anbeteten, brachte die Begeifterung aufs Höchfte, fie lich 


*) Dan verzeihe dem Geſchichteler feiner Sippſchaft bier anzuführen, daß allein fieben Juͤnglinge, Söhne 
zweier Brüder, Grafen von Schlieffen, zwiſchen 16—22 Jahren barunter waren, und baf fie alle ge⸗ 
fund und beförbert, nur einer leicht verwundet, mehrere mit Ehrenzeihen aus biefem Kriege der Kriege 
übrig blieben. Won rinigen hat ihm ber Durchmarſch die Belanntfhaft zuwege gebradt, und er glaubt, 
daß Juͤnglinge, wie biefe, aud als Männer dem Waterlande nüglih feyn werben. 

*) Beide Anreden verbienen bier Pla zu finden, bie Wahrheit, die fie athmen, erfremet bes Leſere Herz, 

- wenn Zaufende von anbern bergleihen fürs Taͤnſchen berechnet ipn nur mit Unwillen und Ekel erfüllen. 


a) An mein Bolt. 


&o wenig für mein treues Wolf, als für Deutſche, bedarf es einer Rechenſchaft über bis Urfachen bes 
Krieges, welcher jegt beginnt. Klar liegen fie bem umverblenbeten Europa vor Augen. Mir erlagen 
unter ber Uebermacht Frankreichs. Der Friede, der bie Hälfte meiner Unterthanen mix entriß, gab uns 
feine Segnungen nicht; benn er flug uns tiefere Wunden als feld ber Krieg. Das Mark bes Bandes 
warb ausgefogen, Die Hauptfeftungen blieben vom Feinde befegt, ber Aderbau warb gelähmt, fo wie 
ber fonft hoch gebrachte Kunſtfleiß unferer Städte. Die Freiheit bes Handels warb gehemmt, unb bar 
durch die Quelle des Erwerbes und bes Wohlſtandes verftopft. Das Land warb ein Raub ‘ber Wer 
ormung. Durch bie firengfie Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten hoffte ih meinem Wolke Er⸗ 

- leihterungen ju bereiten und ben franzöfifhen Kaifer enblid zu Überzeugen, baf es fein eigner Bortheil 
fey, Preuffen feine Unabhängigkeit ju laffen. Aber meine reinften Abfihten wurden durch Uebermuth 
und Treuloſigkeit vereitelt, unb nur zu beutlih fahen wir, daß bes Kaiſers Werträge mehr nod wie 
feiie Kriege uns langfam verberben mußten. Sept ift der Augenblick gekommen, wo alle‘ Taͤuſchung 
üser unfern Zuftanb aufhört. Brandenburger, Preuffen, Gchlefier, Pommern, kitthauer! Ipe wißt, 
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den ungezwungenen Opfern anderer Art Feine Grenzen. Die Habe ded Einjellingd wurde aus 
—— Triebe gemeined Gut; wer ed nicht gewollt hätte, fand fich durd die herrſchende Stim⸗ 





was ihr feit 7 Jahren erbulbet habt, ide wißt, was- eier trauriges koos iſt, wenn wir ben — 
den Kampf nicht ehrenvoll enden, erinnert euch an die Vorzeit, am den großen Kurfuͤrſten, den großen 
Eriedrih. Bleibt eingeben? ber Büter, bie unter ihnen unſere Borfahren blutig erfämpften, Gerwiffene« 
freigeit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, Kunftfleiß und Wiſſenſchaft. Gedenkt bes großen Beifpiels ums 
ferer mädtigen Verbündeten, der Ruffen, gedenkt der Spanier und Portugieſen; felbft Eleine Völker find 
für gleiche Güter gegen mädtigere Beinde in ben Kampf gesogen und haben ben Sieg errungen, erinnert 
euch an die heibenmüthigen Schweizer und Rieberländer, Große Opfer werben von allen Ständen ger 
forbert werben; .benn unfer Beginnen ift groß, und nicht gering die Zahl und bie Mittel unferer Beinde, 
Ihr werbet jene lieber bringen für das Vaterland, für euren angebornen König, als für einen frem⸗ 
ben Herrſcher, der, wie fo viele Beifpiele lehren, eure Söhne unb eure legten Kräfte Zwecken wibmen 
würbe, bie euch ganz fremd find, Wertrauen auf Gott, Ausdauer, Muth und ber mächtige Beiftand 
unferer Bunbesgenoffen, werben unfere reblihen Anftrengungen fiegreichen Lohn gewähren. Aber welde 
Dpfer aud von Einzelnen mögen gefordert werben, fie wiegen bie heiligen Güter nicht auf, für bie wie 
fie bingeben, für bie wir flreiten und fiegen müffen, wenn wie nicht aufhören wollen Preuffen und 
Deutfche Ju feyn. Es ift der lehte entſcheidende Kampf, ben wir beftehen für unfere Exiſtenz, unfere 
Unabhängigkeit, unfern Wohlftand, Keinen andern Ausweg giebt es, als einen ehrenvollen Brieten oder 
einen rubmoollen Untergang. Auch biefem würdet ihr getroft entgegen geben, um ber Ehre willen, weil 
ehrlos ber Preuffe und ber Deutſche niht zu leben vermag. Allein wir bürfen mit Zuverſicht ver 
trauen, Gott und unfer feſter Wille werben unferer gerehten Sade ben Gieg verleihen, mit ihm einen. 
ſichern Brieden und die Wiederkehr einer glüdlihern Zeit. Breslau den 17ten März 1813. 
Friedrich Wilhelm 
b) in mein Kriegéhbeer. 

Bietfättig habt ihr das Werlangen geäußert, bie Freihelt und Selbſtſtaͤndigkeit bes Vaterlande zu. 
ertämpfen. Der Augenblid dazu ift gelommen! Es ift kein Glied bes Molke, von dem es nicht gefühlt 
würbe, Freiwillig eilen von allen Seiten Zünglinge und Männer zu ben Waffen, Was bei dieſen freier 
Wille, das ift Weruf für euch, die ihr zum ſtehenden Deere gebdrt. Bon euch, geweiht das Vaterland 
zu vertheibigen, ift es berechtigt zu fordern, was jene ſich erbieten. Geht! wie fo viele Alles verlaffen, 
was ihnen bas Theuerfte ift, um ihr Beben mit Euch für des Waterlands Sache zu weihen. Füpit 
alfo doppelt eure heilige Pfliht! Seid alle ihrer eingeben! am Kage ber Schlacht, wie bei Entbehrung, 
Mühfeligkeit und innerer Zucht. Des Einzelnen Eprgeis, es fen ber Hödfte ober ber Geringfte im 
Deere, verfgwinde in bem Ganzen, Wer für das Vaterland fühlt, denkt niht an fid. Den Gelbft« 
ſuͤchtigen treffe Verachtung, wo nur bem allgemeinen Wohl es gilt. Diefem weidhe jest alles. Der 
Sieg geht aus von Bott! Zeigt Eud feines hohem Schutzes würbig durch Gehorſam und Pflihterfüllung, 
Muth, Ausdauer, Treue und firenge DOrbnung fey Euer Ruhm, Bolgt dem Beifpiel Eurer Vorfahren, 
feyb ihrer wuͤrdig und Eurer Nachkommen eingeben?! Gewiſſer Lohn wird treffen ben, ber ſich aus: 
zeichnet, tiefe Schande und firenge Strafe ben, ber feine Pflicht vergißt, Euer König bleibt ſtets mir 
ud; mit ihm der Kronprinz und bie Prinzen feines Haufes, Sie werben mit Eudy kämpfen: Gie 

. und bad ganze Volk werden kaͤmpfen mit Cuchz unb an unferer Seite ein zu unferer und zu Deutſch⸗ 
lands Rettung gefommenes tapfıres Volt, bad burd hohe Thaten feine Unabhängigkeit errang. Es 
vertraute: feinem Herrfher, feinen Fuͤhrern, feiner Gade, feiner Kraft, und Bott war mit ihm! &o 
auch Ihr! Denn aud wir kämpfen den großen Kampf um bes Vaterlandes Unabhängigkeit, Vertrauen 
auf Bott, Muth und Ausdauer DR Soofung.. Breslau den 17ten März 1813, 

Sriedrid Wilhelm 
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mung noch mehr ald durch obrigfeitliche Verfügungen dazu gendthigt, und hatten Beurtheiler 
nach bloßem Anſcheine vieleicht fi gefragt, von weldem Gewichte für die gemeine Sache fann 
das verbeerte, dad der Hälfte feiner beiten Lande beraubte Preuffen und defjen vormald 200,000 
Drann ftarked Heer, jetzt herabgebracht zu feinem Bünftheil fernerhin noch fepn, fo fahen das 
gegen fie und die Belt mit Erftannen dieſe traurig verringerte Schaaren in Kurzem nod 
gahlreidher werden ald die ded großen Friedrichs, dad Reich felbft aber feine vorige Stelle unter 
den erften Mächten Europas wieder einnehmen, und fo von Neuem mitwirken beim wieder 
holten Kampfe um Seyn und Nichtſeyn. Uber aufbietend feine letzten Kräfte, wodurch Preuffen 
ſich freiwillig vor andern durch die edelften Anftrengungen fürd Retten feiner untergehenden Uns 
abhängigfeit Hervorthat, war es ungewiffee fie zu behaupten ald im Ringen dafür bei feiner. 
unübertrefflichen Begeifterung den hoͤchſten Ruhm zu verdienen, Namendftol; und Bunftgeift 
für Waffenehre fand feit des großen Friedrichs Zeit unter diefer Volkſchaft auf einer hoben 
Stufe. Dad ungluͤckliche Jahr 1806 ſchien eine Widerlegung der Unfprüche auf beide zu feyn, 
aber um diefe zu vermiddern trug Gefühl der erlittenen Demuͤthigung maͤchtig zur Stimmung 
bei gelegentlich alles an das Wicdererfämpfen der verlornen Meinung zu fegen. 


Bweifelhaft fdyien ed zu werden, ob und in wie weit dazu beigetragen hatte eine feit 
jenen ſchmetzvollen Tagen der Mißgeſchicke Preuffend aufgeleimte Vereinigung von Eiferern für 
fein Wiedererheben, die ſich unter einander aufmunterten, bemüht waren Einfluß bei Hofe zu 
erlangen, und denen es geglüdt hatte hier unter den vornehmften beiderlei Geſchlechts Gönner 
zu finden. Man glaubte ihre Mehrheit unter dem Namen von Tugendfreunden ju erfennen ®). 
Beitig hatte die Genoſſenſchaft — doch auch unbehutſam — gewirkt **). Beitig war diefelbe 
dem fremden Ueberwaͤltiger verdächtig geworden ***), Daß fie durchdringende Heuer breitete viele 
leicht feine Wärme allmaͤhlig umher, und brennbarer Stoff, der ſchon erhigt ift, ſteht leicht in 
Flammen zu ſetzen. Sey dem wie ihm wolle, der gute, der angebetete König erlangte in Kurs 
pen ein Herr, das gleichwohl für eine lange Dauer die Kräfte feined dermaligen Reiches bei 
Weitem uͤberſtieg. 


* 





*) Rochmols wurde es deutlicher behauptet, boch auch noch verneint. (Siehe bie Streitſchriften ibes Herrn 
Schmalz und feiner Gegner.) (Spaͤtere Rote.) 

") @iche 1809, 

“+, FZrankreichs Koifer hatte aus Prunkliebe ober andern Gründen bie Gewohnheit fid von was er fehe 
wohl wußte, durd den Befchäftführer ber auswärtigen Werhältniffe Öffentlichen Bericht über fie abftat- 
ten zu laffen, und in ben diesjährigen über Preuffens Abfall vom Wunde mit ibm, wurbe auch nod bes 
Theilhabens jener Geſellſchaft hierin, mit folgenden Worten erwähnt: „on vit en 1809 des rögiments 
entiers o6dant & Finfiuonce qu’exercoient des socidtds accrotes ot söditienses ao ranger sous les drapenux 
des ennemis de V, M., scandale unique dans les fastes du gonvernement etc.” .... Deffentlih if es 
bioß eine gegnerſchaftliche Werläumbung, wenn hinzugefegt wird: „ie cbancelier d’tat mandoit auprös 
de lui les coryphes de ces sectateurs qui dans leur fanatisme sdditieue pröchent le boulerersement de Tordre 
social et In destruction da tröne.” 
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Die Begeiſterung der Yreuffen für Yreuffen erhoͤhete auch bald die der übrigen Deutſchen 
für dad deutſche Vaterland, dab die einzelnen Gemeinweſen aller begriffen hatte, und dad eben 
über diefe fonft nur allzu oft in Wergeffenheit gerathen war! ja fie verbreitete fi über alles 
was im gebildeten Europa dad Joch des Weltſtuͤrmers noch vermieden hatte, oder nach Befreiung 
davon feufjete, nur dad Infelreich und die iberifche Halbinſel Hatten felbft Beiſpicle gegeben, 
ohne fie zw bedürfen, aber bei jenen Voͤlkern allen wiederhallte für den Zweck ihrer Begeifterung 
allenthalben der Name ded Heiligen. Diefer machte jenen dadurch noch feierlicher, erhob den» 
ſelben gleihfam zu einem Gegenftande der Andacht, felbft für was anderer Begeifterung wenig 
fähig war, und nachdem man ed in Preuffen mit jenen Anſtalten und den zu trefienden Vers 
bindungen fo weit gebracht hatte, daß der durchſichtige Schleier ganz abgelegt werden fonnte, 
wurde vom Könige dem Bund genannten Joche ded Uebermältigers förmlich abgefagt, auch im 
Zagesbefehl an die Truppen verfündigt, der Feldherr von York habe ſich über die Abfonderung 
von Ftankreichs Heere vollkommen gerechtfertigt. 

Preuſſens unglaubliche Wiedererhebung konnte zum Theil nur dadurch moͤglich gemacht 
werden, daß man ſchon ſeit 1810, wo Frankreichs Bruch mit Rußland nur noch wahrſcheinlich 
wurde — ja vielleicht ſchon bald nach dem traurigen Frieden bei Zilfit — die unter den Babe 
nen der Schaaren geübte Mannſchaft ded noch übrigen Heeres jährlih nah Haufe gehen, und 
fie durch andere erſetzen ließ um foldhe auch zu üben, worauf wieder andere auf eben fo lange 
in den Plag traten, und fo wurde allmäblig jene Menge der Waffenfähigen zu gelerntem Kriegs⸗ 
volfe, vorerft noch verlarot in ihrer bürgerlichen Tracht. Befehlsleute dafür fanden ſich unter 
den aus Noth Entlaffenen. Gewehre wurden nach vorhandenen Mitteln in der Stille bereitet, 
neue Stüde ftatt der verlorenen gegoffen, und jebt ſtand nach getroffener Uebereinfunft mit dem 
Londoner Hofe dad noch Mangelnde auf einmal aus England durch fremdes Geld — doch lei⸗ 
der dieſes gegen allzu wichtige Adtretungen an Hannover — zu haben. Nichts defto weniger 
bedurfte es etwas Beit dad Chaos des Aufgebots ald Landwehr und Landflurm *) zu beglied⸗ 
maßeh, Zeit damit auch die ruffifche Hauptmacht heran kaͤme. 


*) Landwehr und Landfturm find neue Benennungen für zweierlei Volksaufgebote, womit fi bie deutſche 
Kriegerſprache — bob im verkehrten Sinne — bereidern zu wollen fheint. Das Ausland felbft nimmt 
fie auf, aber Stürmen hieß von jeher Angreifen, und Wehren fih vertheibigen. Diefems 
nad müßte ber Theil bes Aufgebots, welcher beſtimmt ift gegen bie Beinde vorzuräden, burd erfteress 
und ber, welcher zurüdbleibend ſich befhirmen fol, durch legteres bezeichnet werden, allein ber ums 
gekehrte Ball ſcheint überhand zu nehmen, es würbe vergebens fein hier die Berichtigung davon zu ver« 
fuhen. Napoleon mit — 1809 — bas Aufbringen von foldhem Aufgebote Deflerreih bei. Gr fagte 
an feine Krieger beim Ginräden in Wien ces Landwehr, ces lerées en masse crdeds par la rage etc. 
Aber ſchon in Branfreihs Umkehr war das verberblide Mittel ber levdes en masse ergriffen worden, 
und ſicherlich iſt Napoleon wohl nit ber Mann, den Denkart abhielte, es feibfk zu gebraugen Beibes 
war fhon in Deutſchlande Alteften Beiten unter bem Ramen von Bann und Heerbann üblih. Borzuͤg⸗ 
lich heilſam bei nothwenbigem Uebel ift die Narichtung ber kandwehr; auch ber kandſturm, betrachtet 
wie Roms Triarien ober das britte Treffen kann von Rupen fepn, aber was den Preuſſen aufgegeben 
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Friedrich Wilhelms edle Denfart blieb in Allem dad vollfommenfte Gegenſtuoͤck der feit 
Frankreichs Umfehr und von bier aus weiter bin fo ſchmaͤhlich verunedelten Denfart, aber den 
gleichgültigen Nahabmungen war er vielleicht zu fehr geneigt, und hatte in dieſen Zuckungen 
Europas fih die Hutfchleife bei dem ihr gleich Anfangs. von Mode zugetbeilten Anfehen - bes - 
bauptet, fo gab der vortreffliche Fürft nicht nur feinen Preuſſen gleichfaus eine heimathliche zu 
tragen, fondern fehuf zu noch größerm Antriebe für Wohlverhalten den Ritterorden des eifernen 
Kreuped, wie Napoleon einige Jahre zuvor den der Krone von biefem Erze. Dergleihen Aus 
geihnungen hatten feit Kurzem fich überall fo unmäßig vermehrt, daß fie.nicht vermeiden. koͤnnen 
bald an Werth wie Oeſterreichs Papiergeld oder Frankteichs Affignate u. ſ. w. zu verlieren. 

Selbſt mitzufämpfen für Vaterland und Thron mar bei ihm befchloffen, und nichts ſehn⸗ 
licher wuͤnſchten der Kronerbe und die übrigen Fürften des Haufes. In gleicher Gfinnung und 
Abfiht ſaͤumte Rußlands Kaifer nicht fih in Breslau beim Könige einzufinden. Nur Bwang 
hatte diefen zu jenes Gegner machen fünnen, Freunde waren fie ſtets geblieben, und auf foldem - 
Grunde verfpradh ihre Wiedervereinigung Dauer, 

Unter ihnen, ihr vereinigted Heer anzuführen, war beftimmt der fiebenzigiährige Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Kutuſow verberrlicht durch die glänzendften Waffenthaten. Den Preufien ftand 
beſonders vor der Geldreitermeifter *) von Bluͤcher, gleich furchtbar den Gegnern auf dem Schlacht⸗ 
felde wie am Spieltiſche bei Ruhe, auch ſchon betagt, aber nod) ruͤſtig. Der tapfere Ruͤckzug 
nah dem Unglüde bei Auerftädt-Iena, wo die Preuffen nicht mehr Preuffen fhienen, bedeckte 
ihn deöwegen mit nicht minderm Ruhm, daß er der Unfolgfamfeit befchuldigt werden wollte 
von einem Obern, der dad Gewehr ftredite ohne verfudht zu haben, was beherzte Verzweiflung 
könne: Bu feinem Marfchftaabsoberftien **) hatte Wlücher den von Gneifenau, einen auch. [yon 
ausgezeichneten Feldherrn, der fi nur noch würdig zeigte es zu werden, als. er in jenem Schiffe 
bruche der preuffifchen Macht vom Jahre 1806 ihr ſchon auf noch niedrigen Stufen das wichtige 
Colberg rettete. Die einzeln gebrauchten Abtheilungen des ruffifhen und preuffifchen Heered .aber 
wurden einträchtig untermifcht von Truppen beider Bolffchaften, und. wer. von ihren Befchle« - 
männern die hoͤhere Stufe oder feinen Beftalungdbrief von älterem Tage hatte, befahl dem andern. . 

Unter den Beliebungen der verbündeten Höfe war die Hauptmacht Nußlands und Preuffens, 
fobald man ed fünnen-würde, nad) den mittelen Gegenden der Elbe vorzufchieben , in die deö 





wurbe hierbei zu Leiften, fheint fehr durchbacht, doch wenig anwendbar auf von Natur ſchirmloſe Gegen 
den, und das Gebot von Gelbfivernihtung von manderlei Zuftänbigkeiten, für beren Erhaltung ber 
Menfh gewohnt ift, bas Leben zu wagen, bürfte geeigneter ſeyn, ihn vor ber Zeit zu entmuthen, als 
eintretenden Falles viele Gehorſame zu finden. Sicherer würde es vieleicht ohne Verkündigung im 
Augenblide des Vollziehenſollens, unter ‚guter Anführung. zu erlangen ſeyn. — Man halte eu «lieber 
mit der Landwehr, wie unübertrefflih hat fie nicht mit den geübteften Scharren felbft gemetteifert,ti! 
) General. ber Gavallerie, man fagt baflr Belbreitermeifter nah dem Muſter ber — Abit Ber 
nennung von Belbzeugmeifter. . 
*) _ General» QDuartiermeifter, 


- 
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echten Ufers der Niederelbe die Führung eined befondern Heeres dem obgleich franzöfifchen Kron⸗ 
prinzen von Schweden — welcher mit 30,000 Dann feiner Truppen gegen brittifche Geldhuͤlfe 
bei Stralfund. zu landen verfprochen hatte — ald einem berühmten Zeldberen zu überlafien. 
Es follte beftchen mit den Schweden aus ungefähr 80,000 Mann von allerlei Waffen, Britten 
oder vielmehr neu gemworbene Haufen aus Deutſchlands Bevdlferung für Geld des Infelreiche, 
aus Ruffen, aus Preuſſen, theild von gleichem Gehalte wie jene, theild aud andern Truppen 
und zwifchenzeitlich, bid zur Ankunft ded ſchwediſchen Kronprinzen, befehligte, wad davon in der 
Eile zufammengebradht werden fonnte, der vormald Öfterreichifche, hernach ruffifche Feldherr Graf 
von WBallmoden Gimborn, Sohn des verftorbenen Marfchalld, den 1803 das Schidfal betraf 
ſich mit dem fleinen banndverfchen Heere ergeben zu muͤſſen. Alle diefe Vorkehrungen erforder⸗ 
ten Beit, und die weichenden Scharen Napoleons hatten bier ſchon das rechte Ufer der Nieders 
elbe nebft Hamburg gänzlich geräumt, bevor etwas von jenen leichten Truppen der Verbündeten 
hierhin fommen fonnte Befis davon zu nehmen. Die wichtige Stadt felbft blieb acht Tage leer, 
der ruſſiſche Oberfte Tettenborn, einer der Freifhaarenführer, näherte fich ihr endlih mit Eile 
märfchen und befegte fie am 19ten Lenzmonats. Bi 
Die Schweden ließen auf fi warten; erft gegen Ende deſſelben landete etwas von ihren 
KHülfstruppen bei Stralfund und blieb unthätig *). Der Kronprinz felbft fam erft dahin am 
1äten Wonnemonatd, da man in Sachſen ſchon Hauptfchlachten verloren hatte. Fruͤher ald fie 
waren an der Niederelbe erfchienen einige Schaaren der andern Verbündeten nebft einem gerin- 
gen. Truppenbeitrag Mecklenburgs, dad von allen Mitgliedern des Rheinbundes fich zuerft unters 
fangen hatte dem — fogenannten — Beſchuͤtzer dieſes abjufagen, allein wie wenig man auch 
noch im Stande war, was dort der weichende Feind verließ — Hamburg, Luͤbeck u. f. w. — 
gegen den verfiärft wieder anrüdenden zu behaupten, defto mehr übereilte man fid) mit einer 
Maafregel, die um nicht Schaden ftatt Nugen zu bringen minder unzugänglicde Mittel ers 
fordert hätte. 

| Es fcheint, die Mächte der Erde halten ed, wo nicht nad) der frengften Gerechtigkeit, 
doch zufolge der unter ihnen üblichen Herrfcherflugheit, eben fo erlaubt — dad Gegentheil bes 
theuernd — dem Feinde dur Aufmwiegelung feiner Lande — vorab durch die der ihnen felbft 
entriffenen — ald durch andere Mittel Abbruch zu thun. Nüslich wenigftens fann es feyn, 
wenn man die Aufgeſtandenen binlängli zu unterftügen vermag, allein ohne ſolche Bedingungen 
ift es gleich zweckwidrig als grauſam das Leben ihrer Bewohner und deren letzte Mittel der 
Rache, der Raubfucht eines harten Gebieterd preis zu geben, und fid) felbft voreilig zu berauben 
von was rechtzeitig bei vernünftigen Vorkehrungen gebraucht, entfcheidend gegen ihn werden 
könnte. Diefe Manfregel war ein Lieblingswaffen der zuffifchen Behörden und die preuffifchen 
ahmten fie nach. 


*) Gin Zheil davon erfhien zwar in Hamburg, als ber Feind wieber barauf anrädte, aber es war ohne 


Befehl des Kronprinzen gefheben, und ber barüber umgehaltene Fuͤrſt entbot die Wiederkehr nad 
Stralfund. 
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Man reiste zum Aufftande nicht nur die nächften Gegenden, deren die Hand zu Bieten 
man die Möglichfeit fah oder fie Hoffte, fondern auch die, welche noch ganz unter der Gewalt 
der Feinde lagen, und melden beiyufpringen man noch zu ſchwach oder zu entfernt war, Hieß 
folches nicht bloß Ungluͤckliche machen? nicht Lande, Städte, Einzellinge, deren Können, deren 
Bereitwilligfeit zu benugen auf den rechten Augenblick verfparet vom größten Belange gewefen 
ſeyn würde, muthwillig der Erbitterung, dem Geldgeize ihrer dermaligen Unterjocher preis geben? 
&o gieng ed keider mit den Frankreich unlängft einverleibten Küften» Gegenden, mit Bremen, 
mit einem Grafen von Bentinf, ald der feindliche Feldherr Bandamme mit überlegenen Schaaren 
dort anfam, plünderte, brandfchagte, Binrichtete, vertrieb *). Und Hamburg, dad einft reiche, 
dad auch damald noch nicht arme Hamburg nebft Luͤbeck follte ein gleiches — vielleicht noch 
haͤrteres — Schickſal, nur etwas fpäter erfahren. 

In fhirmlofen Gegenden wie die links der Niederelbe bis zum Niederrhein **), wo feine 
Felſenwaͤnde — wie in Tyrol — feine Sümpfe oder Ueberſchwemmungen — wie in Holland — 
feine fonftige Oertlichkeiten — wie in Iberiens Halbinfel — geringzählige, ſchlecht bewaffnete 
und in der Eile aufgeftandene Haufen gegen die fünftlicher audgerüfteten und gehbten Diengen 
ſchuͤtzen koͤnnen, Hätte man dabei anfangen müffen ftarf genug zu feyn, um über fie hinaus vor⸗ 
zurüden, vorgerüdt zu bleiben und hinter ſich die aufftchenden Maffen zu begliedmaaßen, ihnen 
eine feftere Befchaffenheit zu geben. Umgefehrt aber erwartete man Verftärfung von vorliegenden 
Wehrlofen, anftatt ſich vorerft zu begnügen Einzellinge daraus für die zu errichtenden Sreifgaaren 
ſo heimlich als möglich Herbei zu ziehen. 

Doch einwurföfäbiger noch als dieſes voreilige Beftreben von Kriegsleuten, die der Drang 
ihrer Begierde Ehre einzulegen nicht felten über die Unzulänglichkeit der dafür vorhandenen Mit⸗ 
tel täufcht, war der Öffentliche vom Könige felbft unterzeichnete Empdrungd« Aufruf des Berliner 
Hofes an vormalige Unterthanen in folder Lage ein paar Monate bevor man fie zu unterftügen 
mit binlänglicer Macht beranfommen Fonnte; Untertfanen, die ihn das widrige Waffengluͤck 
gezwungen hatte, dem Stärfern beim Tilfiter Frieden förmlich abzutreten und fie ihres biöherigen . 
Eided zu entbinden, vieleicht hatten Hierbei mitgewirft von den Kurzfichtigen oder Unerfahrnen, 
welche 1809 in Berlin übereilt verfuchten, was fo geringen Kräften in ſolchen Umftänden uns 
möglid) war. Bum Glüde jener Ungereisten blich bei ihnen der unzeitige Aufruf von geringer 
Wirkung. Einige folder vormald preuffifhe Gegenden — zum Beifpiel die am Niederrhein — 
waren zu entfernt, um blind über die Gefahr voreiliger Aufftände zu feyn. Andere — wie die 





) Bielleicht war er es minder aus eigner Gefinnung als auf Befeht. 

*) Außer bem durch die fruchtbarften Gegenden von Deutſchland umgebenen Harze, wo vieleigt nad 
Zeit unb Umftänden ein ſchwaches Heer ſich gegen ein flarkes zu halten vermögte, wie bie ſchwaͤchere 
Befogung feſter Orte gegen bie zahlreicheren Welagerer, aber dieſer Ball, ber große Vorbereitungen ber 
darf, ift verſchieden vom einem piögliden Aufſtand in Maffe ba, wo Leine ziwedimäßigen Maaßregeln Haben 
vorangehn koͤnnen. 
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am linken Ufer der Elbe — zu nahe, um nicht zu unterfcheiden was verheißen wurde, von was 
zu thun fand. Wunſch zu warnen nicht Hang für Yadel bewogen hier zu diefer Aeußerung. 

So verlief in den mittlern und niedern Gegenden der Elbe die Broifchenzeit vom Weichen 
des Feindes bis zu feiner verftärften Wiederkehr, unter Fleinen Waffenthaten geringer Heerhaufen, 
die deren Vollbringern Ruhm verfchafften, ohne etwas zu entfcheiden. Ihrem Gegner aber, dem 
Unterfönige von Italien, mißglüdte der Verſuch zum Ritter an ihnen zu werden, ald er fi von 
Magdeburg aus der ihm bier allzu laͤſtig Werdenden durch Uebermacht entledigen wollte, auch 
anfangs den preuffifchen Feldheren von Borftel verſcheuchte, biernady aber, abgemwiefen von dem 
von Bülow, damald unter dem Ruffifchen — dem Grafen von Wittgenftein — die Feftung 
wiederfuchen mußte. : 

Unter jenen Andern war ein Tettenborn, welder dad vom Feinde geräumte Hamburg 
befegte, ein Gyernitfchef, diefer unermädete Koſackenfuͤhrer, biederer ald deffen Horde, ein Benken⸗ 
dorf und Anderöwo. Auch ein Doͤrnberg, ſchon allzubefannt durch feinen bedauerlichen Mißgriff 
wiſchen Pflicht und Pflicht, Ehre und Ehre *), that fich ald Befehls haber einer für brittiſchen 
Sold angeworbenen Schaarheit rühmlich hervor, welches deutfche Blätter nicht verfehlten zu bes 
merken, waͤhrend fremde aus Frankreich ihn bitter an dad Vergangene erinnerten. Aus Frank- 
reich, vormals das Muſter ritterlicher Bartgefühle, jegt überhaupt betrachtet die Schule der ſchaͤnd⸗ 
lichften Bübereien!!! Doch bleibe Verehrung geweihet den verehrungswürdigen Ausnahmen, die 
ed dafelbft auch jest noch giebt. 

Bald befam gleihwohl die gemeine Sache in jenen Gegenden der Unterelbe eine ungie 
ftige Wendung, der Beind rückte mit Überfegener Macht wieder an; die dortigen Heerhaufen der 
Verbündeten waren nur ſchwach, und die Schweden noch nicht da. 

Dänemark zu gewinnen wäre bei gegenwärtigen Umftänden vielleicht nüglicher geweſen 
als Schweden, hätte man nur noch freie Hände gehabt, allein die Zuträglichfeit Rußlands, bei 
diefen Umftänden nicht in feinem Norden von Schweden beunruhigt zu feyn, ftand dem Bedürfs - 
niffe der gemeinen Sache an der Niederelbe entgegen; um Schweden zu gewinnen, glaubte man 
fih Dänemark zum Peinde machen zu müffen. Diefem Reiche aber gab jet deſſen Lage am 
rechten Ende des beabfichteten Verhandlungsſtriches beim Vorruͤcken eine größere Wichtigkeit, 
ald ed feiner Stärfe nach haben fonnte. Schritte dafür wurden auch fortgefest, allein das bes 
ruͤhtte Geheimniß, welches nun aufhören mußte eined zu feyn, ftand im Wege. Zwar fie Rufe 
lands außerordentlicher Botfchafter zu Copenhagen fi fo annehmlid, heraus, daß dieſer Hof 
auch einen Bevollmächtigten Gefandten nad) London fendete, um feinen Beitritt zum Gefammt« 
bunde zu verheißen, allein wie erftaunte diefer nicht, ald ihm bier angedeutet wurde, wolle fein 
Hof in den Gefammtbund aufgenommen werden, fo müfle man Norwegen an Schweden, gegen 
bloß zu Hoffende Entſchaͤdigung, abtreten, und diefeß war die geheime, im vorigen Jahre gegen 
Schweden eingegangene Bedingung, welche alle Unterhandlungen mit Dänemark vergeblich machte. 
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Die Nachgiebigfeit des ruffifchen Botfchafters zu Copenhagen aber wurde zu Peteröburg 
für befugnißlos audgegeben, und war ed vieleicht au. Dem unglüdlichen Dänemark blich 
nichts übrig, ald fid) in die Arme des Feindes aller Mächte, folglich des feinigen, zu werfen, 
ihn auf diefem Ende mit 15,000 Mann zu verftärfen, weldes hier bald für den Gefammtbund 
fehr nachtheilige Kolgen hatte, und ihn dafelbft aͤhnlich zu machen fehien einem prächtigen Kriegs⸗ 
ſchiffe, deffen eine Seite leck geworden wäre. 

Gegen Audgang ded Oftermonatd fonnte endlich das Hauptheer der Rufen und Preuffen 
bey dem nicht mehr feſten Dredden über die Elbe gehen, es befegen, und die hinter ſich laſſenden 
Seftungen belagernd,, oder durd; Landwehr oder Landfturm *) einſchließend, tiefer in Sachſen 
dringen; zwar fpdt und doch noch zu früh; denn der ruffifhe SchaarensNahräd**) unter 
dem Fuͤrſten Kutuſow, nebſt einem großen heile der preuffifchen Landwehr hatten noch nit 
anlangen fönnen, und der Kronprinz von Schweden zögerte noch — vielleicht ohne feine Schuld — 
zu erfcheinen. Dad gegenwärtige Heer der Verbündeten aber war noch nicht weit gefommen, 
als ſich ihm auch ſchon von jenfeits Rheins entgegnete eine furdhtbare Kriegsmacht, die nodh x 
ftärfer ald jene untergegangene auf den Schwung einer Zauberruthe entftanden zu feyn fehien, 
und die nur ein Napoleon in einem Reiche wie damald noch das feinige, fo ſchnell wieder ers 
ſchaffen fonnte. 

Aus den zurückliegenden Feftungen oder auß dem Seeweſen war dad verlorene Geſchuͤtz 
und deffen Bedienung, das Fußvolf durch ſchon vorhandene Landwehr Schaaren ***) und dur 
Aushebung von — freilich allzu junger — Mannfchaft ziemlich ergänzt worden, und ſteht es 
leichter Herzuftellen, als eine geübte Reuterei: fo ward doch auch Hierfür nach Möglichfeit Rath 
sefhafft, teils, durch was davon aus der iberifchen Halbinfel zurüdgesogen wurde, theild auch 
durd) die in Napoleons ganzem Reiche vorhandene Landreuterfchaft +), ja feldft durch die Ehren« 
wachten, welche ſich in Städten und Gegenden aus der vornehmften und wohlhabendften Tugend, 
bloß zum Prunf — ihrer Meinung nah — für den Fall gebildet hatten, wenn der Kaifer das 
bin kaͤme ). Er hatte jest geboten, fie bis auf zehntaufend ihrer Gleichen zu vermehren, vier 
Schaarheiten P) aus ihnen zu bilden, und Fonnte den Bedürfniffen gleich nicht völlig abgeholfen 


*) Der Landwehr genannt werben müßte und umgekehrt diefe. 

) Reserve. 

») Gardes nationales, ; 

+) Gensd’armerie. Ihr Platz wurde durch neue ausgefälfe, 

+1) Sbhne reicher Fuͤrſten ober Grafen, ımb bie von oft noch reidern Wechelern, mußten dabei thre 
Pferde felo warten, wie bie geringften Stallbuben. Kaechte wurden ihnen nicht geſtattet. Gtelivers 
treten (remplagants) auch nicht. Sie bienten dem Allgewaltigen — ber aud oft aus bloßem Gtolje 
alles vor fi verebnete — zu Geifeln für das Benehmen ihrer Gegenden, man fagt, ber Millionen 
Dann Hope in Holland habe fih umfonft erboten einen Haufen von fehähundert Reutern für fein Kind 
au ftellen, und zu befolben, 

trt) Regiments, 
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werden, auch fein Heer von Neulingen an innerem Gehalte dem verkornen durch zwanzig Felde 
zuͤgen geübten beifommen, fo hatte ed doch einen Napoleon zum Führer. 

Die dermaligen Bedürfniffe entfchuldigten dad Drüdende feiner heutigen Anftrengungen, 
aber faft nie enthielt er fich diefen, bid jene ed gebdten. ‚Der größte der Kriegbmaͤnner — hätte 
er ed minder felbft geglaubt, und gleich viel Geduld für Schug, ald Heftigfeit für Trotz gehabt — 
feste. nur feinen Ruhm ind Unterjochen der Lande, nicht in ihrer Pflege. Alles, was von ihm 
abhieng — und anfangend bei Franfreid, felbft — wurde dad Opfer feiner Begierde alled zu 
erobern. Um zu fiegen ward er faft ftetd ein Blutverſchwender, gleich wie ed auch jetzt zu er⸗ 
warten fand, ald ob er es nicht auch für noch andere Siege zu ſchonen hätte. Das fchleunige 
Wie dererſchaffen der neuen Kriegsmacht nebft dem, was dazu gehörte, um fie gleich furchtbar 
ald die vorigen zu machen, war ein Wunder. Ohne Zweifel aber war es auch gerade das maaß⸗ 
loſe Entblößen vom Innern feined Reichs an Mannfhaft und Sachen, um in der Weite wieder 
ftarf zu erfcheinen, was den Weltzerruͤtterre um Reich und Krone brachte. Hieß ſolches nicht 

hne Noth Reft gegen Reſt auf eine folfche Karte Halten? und war diefem nicht ein. billiger 
Friede vorzuziehn? Reſt gegen Reſt hielten zwar die verbündeten Mächte auch, aber fie hatten 
nichts beſſeres zu thum, es galt um Seyn und Nichtſeyn. Ein billiger Friede war von einem 
ſolchen Widerfacher nicht zu hoffen; ein dauerhafter wenigftend nicht. 

Großbritannien, dad für feine Unabhängigkeit und um die Weltherefchaft zu Waſſer nun 
fhon fo lange gegen Frankreich gerungen hatte, war gleidy diefem durch Ueberſpannung feiner 
Kräfte ermattet, und gezwungen wider dafjelbe endlich auch zu gleicher Meberfpannung zu fhreis 
ten. Die Bolfömenge jened Infelreihd fam in Europa der des Widerſachers lange nicht bei. 
Es Hatte feither durd fein Geld, auf Unfoften der Bevölferung von andern Landen, dem Mangel 
oft abgehelfen, nicht aber bingereicht, die andern Mitlämpfer in den Stand zu ſetzen, ohne deſſen 
unaufhoͤrenden Hülfszufcüfe den Kampf für eine gemeine Sache zu beſtehen. Großſchatzmeiſter 
des jetzigen Gefammtbundes, wie oftmald von andern, hatte daffelbe zwar noch immer Borgvera 
trauen genug unter‘ der unermeßlich reichen Minderzahl feiner Bolffchaft,. aber unerfhwingbare 
Auflagen drüdten alled Uebrige zu Boden, und feine jegige Berlegenheit war dringend genug 
ed zu hindern die Sachgenoſſen, wie gewößnlich fogleih ganz mit Baarfchaften oder mit diefen 
gleichftehenden Banffcheinen zu unterflügen, ſondern ftatt deren hatte man Rußland und Preuffen 
fat nur an Handen gehen fünnen, mit Bürgfhaftöbriefen, die auch fie verbürgen mußten, eine 
Befonderheit, worüber Frankreichs gedingte Schreibler nicht verfehlten zu ſpoͤtteln. Des Gemeins 
wefend fletd wachfende Schuldenlaft war ſchon im Jahr 1812 von etwa achthundert Millionen 
Pfund Sterlinge, und entzog denen. gleich ihe immer fteigenden Bebürfnifien der Zeitläufe, am 
jährlichen Zinfen für die Anleihen einen Gegenftand von zwanzig bis vier und zwanzig Millionen, 
welche zu beftreiten,. wieder neue Anlehen oder drüdende Auflagen gemacht werden mußten. 
Nur die unermeßlich reicher Kaufleute und Wechsler verhinderte ihr Geld die Laft der ungeheuren 
Auflage zu fühlen, fonft alles erlag darunter wie andermärtd und bei der Unzulinglichfeit des 
feftgefegten Abzahlungsmittels war man im Falle eined der neuen Luftbeſchiffer, defien Dunſtball 
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mehr anfihwellend, ald ihm ohne gewaltfame Deffnung entzogen werben konnte, im Begriff ftünde 
entweder von felbft zu zerplaßen oder zu tief eimgefihnitten mit feinem WBefteiger nieder zu ſtuͤrzen. 
Mur fo lange kann diefes fich verzögern ald man im ausfchließlichen Beſitze ded Welthandels 
und Meiſter ded induftanifchen Reichs verbleibt. Aber wie, wenn dad eine nicht mehr Statt fände 
und im andern die Maratten beffer friegen lernten ? oder fonit unvorbergefebene Umftände.einträten? 

Gleich ſehr ald das Infelreih, aber bei weitem unergiebiger san Geldquellen, hatte Oeſter⸗ 
reich die vorhanden gewefenen Keäfte in feinem langen Kampfe um Seyn und Nichtſeyn eefchöpft, 
und mußte jegt die ihm noch übrige daran fegen, um fich, für was fie noch waren, gegenbad, 
was bdaffelbe noch betreffen konnte, in die möglichft beruhigendfte Stellung: zu bringen, und gleich 
hoch ald jenes wuͤrde es feine Schuldenmafle noch mehr K. wenn ihm noch hinlaͤngliches 
Borgrertrauen übrig bliebe, aber diefed war dahin. 

Pflicht der Selbfterhaltung konnte angeratben haben, was — war, ſchwerlich aber 
Klugheit, daß ed im vorigen Feldzuge jener Pflicht gegen den aufgezwungenen Bundesfreund 
durch unbegehrte Stellung eined Hülföpeeres von 30,000 Mann, zu Gunften feines gefaͤhrlichſten 
Feindes, um eben fo viel zuwider gehandelt hatte, und blich, was es jeßt endlich thun würde, 
noch ein Geheimnig des bald diefem bald jenem Hoffnung gebenden Hofes: fo. wußten defien 
Gegnerſchaften vieleicht ſelbſt noch nicht, welche Meinung unter ihnen obfiegen würde. Einer 
billigen Frieden zu vermitteln wuͤnſchten fie alle, aber wie ſtand diefer von einem Napoleon zu 
hoffen? oder darauf zu bauen? 

Rußland war durch Leberfpannumg feiner Kräfte in vorigen und gegenwärtigen Kriegen 
gleich andern ermattet, auch wie Oeſterreich, wie fat alle Mächte, bis zur gänzlidhen Vernichtung 
von Borgvertrauen mit Schulden überlaftet, und vorbeigehend fei es berührt, — dieſe Pet dei 
Borgend der Gemeinwefen oder ihre6 Obern unter deren Mamen, wodurch fie fich oder ihren 
Machfolgern auf die Bufunft größere Verlegenheiten ſchufen ald die, welchen fie in der Gegen 
art zu entgehn fuchten, dieſe Peft, die früh oder fpät beide — den Gläubiger wie den Schuld« 
ner — zu Grunde richtet, würde ihre Ende in dem vom Borgvertrauen finden, wenn nicht ein 
noch unbeilbareres Uebel — das der gegwungenen Anleihen — wenigftend in Zwanghertſchaften — 
begönne an ihre Stelle zu treten. Rußland kann gleichwohl unter den Reichen das Feſtlandes 
am erfien erwarten, wieder zu Kräften zu fommen, und verfiele Frankreich einmal in den gleich 
ohnmaͤchtigen Buftand, wie Fury vor feiner Umkehr: fo Hätte jene Macht bei größerer Entkräftung 
vom übrigen Europa, vielleicht noch immer den mehrſten Ynfshein, ibm su werden, 1 was fürzlig 
ein Napoleon daraus zu madjen verfuchte. 

Mit welcher edeln Hingebung Preuffen und die iberiſche Halbinſel RR gegen Reſt ſetz ⸗ 
ten, iſt ſchon erwaͤhnt worden. 

Reſt gegen Reſt hielt die Pforte in dieſem Spiele zwar nicht mit, und ſie war unver 
ſchuldet, weil Niemand, der ed nicht mußte, ihr vorfhoß, aber innere Gebrechen richteten Diefelbe 
zu Grunde, wie Ueberfpannung andere, und —— war dans dad koos der geringen 
Meiche oder Gemeinweſen. 
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Vorbei! überall vorbei vieleicht auf immer! ſchien nun die Zeit, wo Europad Fürften 
nur den. Weberfluß der Bevoͤllerung ihrer Lande bewaffnen ‚durften unter dem Vorwande fie zu 
verteidigen, Der Anwuchs ihrer Allgewalt hatte deren Mißbrauch auch in diefen Stuoͤcken nach 
fi) gezogen, und nicht erſt feit heute werden die Schaaren ded einen willkuͤhrlich vermehrt um 
den andern, der Frieden halten möchte, zu uͤberwaͤltigen, die von diefem, um ihm nicht unter⸗ 
zuliegen; gleichwohl ließ man nod den Hausvater bei feinem für dad Gemeinmwefen unentbehrs 
lichen Berufe. Den Hausvater, diefen - Stammbaum feines Gemeinwefend, der unaufhörlich 
neuen Erſotz für verlorene reife Fruͤchte u. f. mw. forttreibt. Aber durch Frankreichs Umkehr 
hatte jest das Webel feine hoͤchſte Stufe erreicht. Aufgeboten wurde und mußte ed werden, 
Volkſchaft gegen Volkſchaft. — Der Fürzefte Weg die Erde zu verdden, wenn unbefchränfte 
Willkuͤhr ihn nehmen darf, fo oft ihre Grillen fie dazu reisen, und was find Landwehr und 
Sandfturm bei und, Landaufgebote in Frankreich anderd ald die Testen Reſte der waffenfähigen 
Bolffhaften? Was fann nady einem langen Kriege von ihren äbrig bleiben ? nothwendig waren 
fie — diefe Hingebungen, diefe Opfer — bei und Deutfhen für Vaterland und Heerd, und 
weit diefelben es waren, geſchahen fie mit edler Vereitwiligfeit, aber wird fie muthwillige All⸗ 
gewalt nicht auch entbehrlich gebieten, weil fie die Möglichkeit davon wahrgenommen hat? und 
wohin fann diefeö endlich führen ald zu Verzweiflung, Aufruhr umd defien fheußlichen Folgen!!! 
Allein fegte man nun auf beiden Seiten Reft gegen Reft aufs Spiel, fo ftand doch diefer Untere 
ſchied nicht dabei zu verfennen, daß es auf der einen menfchenfeindlicher Muthwille, auf der 
andern nothwendige Anftrengung für die Unabhängigkeit des Waterlanded war. Nur erfordern 
die Rüdfchritte vom Schlimmern zum Beſſern oft verderbliche Zuckungen oder jene unterbleiben 
und dad Gemeinmwefen gebt dabei zu Gründe, 

Unter diefen ſchwarzen Ausfichten der Völker — ſchwarz wenigftend vor der Hand, wenn 
gleich dad Schickſal ihren Wünfchen die vorigen Obern wieder giebt oder läßt, und Frieden fie 
endlich auf lange beglädt — ſtuͤrzte Napoleon einem Waldftrome gleich von jenfeit Rheins über 
Franfen auf feinen Widerfacher los, und während er ihnen an der Oberelbe entgegen flog, mußte 
der Marſchall Davouft, erfhaffener Fürft von Edmuͤhl, mit Verſtaͤrkung nach der niedern eilem, 
um bier dem Dingezuftand eine befiere Wendung zu geben, welche Abſicht von da an ſchon ers 
fale wurde, Branfreihd Kaifer ſelbſt rüdte durch den Thüringer Wald nad den fächfifchen 
Bebirgögegenden, welches der Abgang von guter Meiterei zu rathen ſchien, und auf die Nach⸗ 
richt, daß er jene für die Ebenen von Leipzig verlaffen habe, entfuhr ed jemanden ausjurufen: 
fo ift er gefchlagen. Mber auch diefed Mal gieng dad Wahrſcheinliche nicht in Wirklichkeit über. 
Napoleon wußte die Mängel feiner Reiterei durch meifterhaft angeordnete Vierecke von Buße 
volf abzuhelfen, und dadurd die Ueberlegenheit jener ded Gegners. in diefem Streitmittel zu 
vereiteln durch Fuge Auswahl de vortheilhafteften Verhandlungsbodens, der ſich auch in Ebenen 
finden läßt *). 

*) Auch mußte ber Jemand damals noch nicht, daß bie Werbünbeten bart ber überlegenen Macht bes 
Beindes kaum 45— 50 Zaufend Mann entgegen zu flellen hatten. 
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Unter gleichen Erwartungen, die, jenen Jemand täufchten, ſaͤumten die Ruſſen und Preuſſen 
gleichfalls nicht dort dem Widerſacher zu begegnen, vielleicht waͤre es für ‚fie raͤthlicher geweſen 
ſich des Eile mit Weile zu erinnern, indem ein; großer Theil der ruſſiſchen Schaaren fo wis 
von der preuffifhen Landwehr noch erwartet wurde, und ein Napoleon rüdte mit überlegenen 
GStreitfräften an, grade da der den Verbündeten beftimmte Heerfuͤhrer, der betagte, der fehon 
durch verdienten Waffenruhm verhertlichte Bürft Kutufow. mit Tode abgieng, bevor er eintraſ, 
und: weder fein Nachfolger, der ruffifche Beldherr Graf von Wittgenftein, noch manche der Unter⸗ 
behdrden hatten Zeit fi mit ihren neuen Obliegenkeiten befannt zu: machen, felten ‚aber pafit 
die veränderte Triebfeder eines Uhrwerles gleich Anfangs, fo daß Alles ‚wichtig in einander greife 
wie zuvor, und warum ermartete man —— nicht die Verſtaͤrlum⸗/ womit — den 
Marſch angefangen hatte? 
— Am zweiten Wonnemonats verſuchte man bad Beſchloſſene. Napoleon wurde ‚die ihn zu 
beſtuͤrmen anruͤckenden Haufen gewahr, beſetzte voraus die Dörfer, bildete dad uͤbrige Fußvoll 
in Vierecken, ſtellete Hinter dieſes feine Reiterei, alles aber unter dem Schirme des fuͤrchterlichſten 
Geſchuͤtzes, dem Beſtreben des Feindes entgegen, und erwartete den Angriff in dieſer ihm ſonſt 
durch Oertlichteiten unguͤnſtigen Stellung unfern Luͤtzen. 
Faſt tollkuͤhn giengen die Verbuͤndeten darauf. Hierbei wetteiferten die Preuſſen an 
Zapferkeit mit den Ruſſen, uͤbertrafen fie oft, wie man von Ruſſen ſelbſt gehört hat, machten 
Die Begebenheiten von. 1806 felbft vergeffend, fochten gleich ald ob ihnen außer den übrigen Ans 
reizungen auch vor Augen ſchwebten die rachefordernden Schatten der. 1809 auf Napokons Ges 
heiß mit faltem Blute bingerichteten elf. Befchlöleute des Schill'ſchen Heerhaufens, oder die ges 
fpenftergleihen Bilder der andern Waffenbrüder diefer Schaar, die vielleicht ‚noch ald Ruderknechte 
iht Leben verwünfchten, und die Unübertrefflichen ließen wo möglich Friedrichs Preufien noch 
hinter fih. Dörfer wurden mehrmald genommen, verloren, wieder erobert, endlich behauptet, 
Minder entfcheidend als dad Fußvolf gieng die Reiterei darauf. Sie fand feine Gegner zu Roß, 
aber vermochte felten etwas wider. die Bußvolkövierede, die Napoleons Kunft durch Mengen 
von Feuerfhländen, au mie man fagt — benn was fagt man nicht — durch vorgerworfene 
Eggen unzugänglic gemacht hatte. Bluͤcher, der tapfere Anführer u, empfieng dabei eine 
Wunde, und Dank ſey dem Schutzgeiſte der gemeinen Sache, daß dieſelbe nicht toͤdtlich war *). 
Das verbündete Fußvolf überwand alle Hinderniffe, das vordere Schlachtfeld war.-durch Blut 
erfämpft worden; es wurde behauptet. Unüberwindlich blieb der Muth, die Begeifterung, die 
Ausdauer der Truppen, aber ed ließ ſich zweifeln, ob auch die Heerführerfunft Napoleons auf 
diefer Seite war. Noch fihienen hier die rech ten Männer höherer Stufen, nicht alle auf die 





*) Leider wurde es die bom einem anbern verbienftoollen Jeldherra, ber baran in ber Beige ftarb, des 
von Scharnhorft, welcher nebft bem nit minder bekannten von Gneifenau, fo großen Theil an ben Mus 
gen Vorbereitungen zue ſchnellen MWiebervermehrung der preuſſiſchen Kriegsmacht Hatte. Zum räde 
wurde ber legte geheilet. Niemand von biefen Beiden ift bem Hierſchreibenden anders als nad ber all: 
gemeinen Meinung bekannt, das hier Befagte aber nur Wiederholung ihres wohtorrbienten Rufe, 
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rechten ‚Stellen gelangt zu ſeyn, um die’ Worzüglichfeit der ihnen beiwohnenden Kenntniſſe zu 
entwiceln, Man ftand, focht und focht, ftand und fam nicht weiter, während bewegliche Nothe 
fallhaufen des Feindes den Sieger umgiengen und feine dieffeitige zu befämpfen fanden. Es 
war umfonft für die Vorgänge von hier, daß Preuffend Feldherr Bülow anderwärtd. Halle er⸗ 
ſtuͤrmte, und die Reihe feiner ſchoͤnen ihm vom Schickſal beftimmten Waffenthaten begann. 
Defien Sieg war den in der Hauptſchlacht errungenen Vortheilen nit nahe genug, um von 
Wirfung darauf zu feyn. Der Rüdjug der Werbündeten wurde geboten, er geſchah in der 
beften Ordnung und an fi felbft oßne Verluſt, wenn zu viele, zu theuere Schlachtopfer die 
Wahlſtatt bedeckten! aber ed war ein Ruͤckzug vom gewonnenen Schlachtfelde und Napoleon 
nicht der Mann fi damit zu begnügen, Er begleitete die Weichenden mit feiner gewohnten 
SHeftigfeit durch Dredden und bie Umgegend über die Elbe, ſchlug fie bei Wurfchen, Bei Hoch⸗ 
firhen, ſchon berühmt durch die Niederlage des großen Friedrichs IL, drang in Schlefien bis Bres⸗ 
fau vor amd. in:Beit von zwanzig Tagen hatte man drei Hauptſchlachten verloren, während zu 
Berlin und Peteröburg dad Herr Gott dich loben wir inbrünftig darüber ertönte, 

Gleich nad dem Weichen der Verbündeten vom Scylachtfelde bei Lügen hatte Napoleon 
den noch im Auslande befindlichen König von Sachſen drohend und ſchmeichelnd aufgefordert 
zuruͤckzukommen; diefer war zu Prag von den Gefinnungen des Wiener Hofes für die Sache 
des noch unbezwungenen Europad unterrichtet und bemogen worden feinem Feldherrn, dem von 
Thielmann, der denen ſich vorbehaltenen 8000 Sachſen in der Feſtung Torgau vorftand, zu bes 
fehlen die Thore diefer Frankreichs Schaaren nicht, wohl aber Oeſterreichs zu Öffnen, jest glaubte 
der’ König im widrigen Waffenglüce der Unterliegenden und in der gebietenden Einladung ihres 
Ueberwältigerd den Willen ded Himmels zu erfennen. Er fdumte nicht ſich einzuftellen, Thlel⸗ 
mann empfieng Gegenbefehl mit dem Zufage, nun Frankreichs Truppen einzulaffen, worauf er 
und der Feldhert von Lindenau nebſt ded Königs ihnen gleich denfenden Gefchäftsführer Senft 
von Pilfach ihre Stellen aufgaben. Vorwurföfrei war diefes in feldhen Umftänden, wie es fcheint, 
ob eben fo, daß fie fofort auch in die Dienfte der Feinde ihres biöherigen Herrn traten, ift eine 
Frage, diefIemand noch vor ein paar Jahrzehnden glaubte nicht gleichartig entſcheiden zu dürfen, 
aber vieleicht ftand diefer in unabhängigeren Gluͤcksumſtaͤnden ald jene Männer, und dad ritter- 
liche Bartgefühl noch nicht in feiner heutigen Ebbe. 

Feierlich war der Einzug des bedrängten Friedrich Auguſts in feine Hauptftadt, Hand 
in Hand mit Franfreihd Kaifer, der ihm nebft feinen vornehmften Fürften und Feldherrn ents 
gegen ritt. Thraͤnen ded Volkes floffen hierbei, aber es waren minder die der Freude feinen 
König fo geehrt zu ſehen, als jene der Betrübniß fo wenig Deutfchheit bei ihm zu finden. 

Großthun erhebt große Thaten nicht, und doch fuchte Frankreichs durch die Menge von 
diefen verewigter Kaifer noch immer feiner Schwäche für jenes bei jeder Gelegenheit gu zollen! 
Ja vielleicht übertraf er jegt fidh Hierin ſelbſt nach feinen neulihen Siegen. Denn vom Schlachts 
felde des letzteren erließ derfelbe ein Gebot, den Berg Cenis auf den Grenzen feiner beiden Reiche 
Died» und jenfeit der Alpen zu bereiten für die Grundlage eined Prachtdenkmals, deſſen nach 
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Paris fehende Seite die Namen der Ortichaften ‚oder Gegendabtheilungen dieſſeits, auf der nach 
Mailand gefehrten aber die der jenfeitigen. und auf der am meiften- in die Augen fallenden Stelle 
diefe Infchrift enthieltei „Der Kaiſer Rapoleon hat befohlen vom Schladhtfelde bei Wurſchen 
die Errichtung dieſes Denkmals, als ein Beugniß: feiner Dankbarkeit. gegen feiner Wollſchaften 
„Frankreichs und Italiens, um der fpäteften Machkommenfchaft zu Kiberliefern Das Andenlen der 
„rubmvollen Beitfrift, wo in drei Monaten 1,200,000 Mann zu den Waffen ı hineiften: um die 
mGanzheit vom Boden des Reichts und von. feinen Verbündeten: ſicher zu ftellen®). Hätte 
doc; diefer korſiſche Alerander ſich hierbei erinnert, daß Raufotrates dem macedoniſchen vorſchlug 
defien Geftalt: dem thraziſchen Berge Athos fo anzumeifeln, daß eine ihrer Haͤnde eine Stadt 
umfaßte, von der andern aber ein Fluß hinabſtuͤrzte, dann würde vielleicht. die Luſt ‘den Ges 
danken noch zu überweitern den Prunffäckhtigen. lieber zum Berfuche: bemogen haben, und das 
zuftellen den ganzen Genid — in Zeichnungen wenigftend — umgefchaffen in die Mehnlichfeit 
ded Helden der Helden, ſich lehnend an--da& gebotene Denkmal, haltend in einer. Fauſt Rom 
nebft der ind Mittelmeer rollenden Tiber, im drr andern Paris amd die Geine ſich ftürzend in 
ondere Gewaͤſſer mit folder Heftigkeit, daß diefelben weichend Raum gäben. einem teodfenfüßigen 
Durchgange zu beittifchen Küften, wie einft gethan haben follen die Wellen bei Sn vom Lande 
Gofen nach Arabiens Ufern!!! 

Auf jenen Befehl ihres Gemahls verfügte die Kaiferin » Neichsverweſerin “*), daß von ben 
gelehrten Vereinen Frankreichs und Italiend die Kunftgefellfchaften. von. Rom, von Amfterdani, 
von Turin, von Blorenz beauftragt würden aus ihren Mitteln einige zu ernennen, welche bad 
gebotene Werk überlegten, ihr Gutachten über den Entwurf davon nedſt einem Koſtenanſchlag, 





*) En notre camp imp£rial de Klein-Baschwitz sur le champ de bataille de Wurschen, le 22 Mai 
à 4 heures da matin 1813. " ‘ 
‚Napoleon, etc. Nous arons d6erät6 et-deeretons ‘ce qui suits ” i ; 

Art. Ier, Un monument sera @lev& sur le Mont-C£nis. Sur la face.de ce mongment qui regarders 
le cöt& de Paris, seront inserits les noins de tous nos cantons des departemens. en-dega des alpes, 
Sur la face qui regardera Milan, seront inscrits les noms de tous nos cantons des departemens au den 
des Alpes et de notre royaume d’Italie. A l'endroit le plus — da monument sera gravée rin 
scription suivante. 

„L’empereur Napol&on, sur le champ de bataille de Wusschen & — Pbrection de oe — 
comme un té moitgaage de sa reconnoissance enrers ‚ses peuples de. Franes et d’Italie, et pour trans- 
mettre & la posterite la plus reculde le souvenir de cette Epoque cölöbre oh en trois mois, douze cent 
mille hommes ont couru aux armes pour assurer lintegrit du territoire de Tempire et de ses allies.” 

Napoldon. 
*) Au nom de 8. M, l’Empereur et Roi etc. 

Nous l'Imperatrice-Reine et Regente, etc. : Vu le döeret de 5. M. l’Empereur et Roi, notre tr&s 
cher &poux et souverain, en date du 22 Mai du chaımp de bataille de Wurschen, nous arons derröte 
et decrötons ce qui suit, — — 

Art, Jer. L'iastitut de France, celui du royaume d’ftalie, les acadömies de Rome, d’Amsterdäm, 
de Turin et de Florence, nommeront des commissairet et prehdront tous les tmoyens qu'ils cröirent 
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der bis auf fünf und zwanzig Millionen gehen: koͤnne, noch vor dem iften Windmonats ein» 
ſchickten! Fünf und zwanzig Midionen für ein bloßes Prunkſtuͤck, defien Abſicht die Jahrbuͤcher 
der Voͤller weit befiee erfüllen werden!i! und kann denn der Pfau, wenn er glänjendere Federn 
als einer feiner Gleichen hat, wu einem höheren Weſen gedeihen dadurch, daß er fie übers 
mäßig ftrdubt? 


Nach fo ſchweren Niederlagen der Berbändeten fihien ed mehr als wahrſcheinlich zu feyn, 
daß fie auch diefed Mal würden nachgeben müffen, weil ihre Kriegsmacht ohne ferneren Zuwachs 
der überlegenen des Gegners nicht gleithfam, aber durch ihre Mißgeſchicke felbft oder vieleicht 
durch unendlich Meine Veranlaffungen bereitete ihnen dad Schickſal Hülfe vor, 


Daß die ſchon verbündeten Höfe nichts unterliegen fid) durch das Gewinnen von andern 
zu verftärfen, ift feinem Zweifel unterworfen, auch dieſes nicht, daß hierbei der von London 
durch Unterhandlungen und Zuſage von Geldhülfe am mehrften vermochte, nur in Deutfchland 
flug ed mit dem Dresdner fehl, bei dem Wiener aber gelangte man endlih dem Abfchluß 
immer näher, und durch deſſen — von beiden Theilen angenommene — Bermittelung fam mit 
den Gegnern eine furze Waffenruhe zu Stande für Friedensvorfhläge, die den Untergelegenen 
entroeder einen annehmlichen Vergleich oder ihr Verwerfen wichtigen Beiftand hoffen ließen. 


An diefem Hofe geteilt — mehr oder weniger wie alle — in Gegnerſchaften, und 
wovon die eine glaubte, es fey auch jest noch mit Frankreich zu halten, wenn ed gute Bedins 
gungen für Oeſterreich eingehen wolle, die andere aber, daß auch in diefem Kalle des Waters 
landes Unabhängigfeit nicht auf das oft gebrodyene Wort ded Widerſachers aller Mächte, fondern 
auf den Beitritt zum dermaligen Gefammtbunde zw befeftigen verfuche werden müßte. Hier 
ſchien es anfangs jener gelungen zu feyn den Kaifer von Defterreidy zu vermögen in den gegen⸗ 
wärtigen Verbindungen mit dem von Frankreich zu beharren, wenn diefer zu Entfchädigung für 
die dazu nöthigen Koften dad dem dfterreichifchen Handelöverfehr unentbehrliche Küftenland am 
adriatifhen Meere wieder abträte, Gluͤcklicher Weiſe für die Gegner-Sache hatte Napolcon 





les plus convenables pour prösenter Un projet de monument & &l6ver sur le Mont-Cönis, pour rem- 
‚‚plir les intentions de l'’Empereur. 

2. Ce monument devra, autant qu'il sera, possible , sans le d&tourner de sa destination principale 
et säns nuire A sa durde, offrir en meême tems un ayantage d’utilitE publique, 

3. Vingt eing millions sont consacres à son &rection, Les devis ne devront pas depasser cette somme. 

4. L’institut I'lealie et les difförentes acad&mieg enverront au president de linstitat de France les 

+ pröjets iqe’ils auront adoptes, ‘Cds envois devrönt avoir lieu d‘ici au Ier Novembre, afin que les pro- 

jets puissent &tre soumis & S. M. dans le courant de — et le monument commencẽ au printems 


prochain. ie en ats 
int a du u 
min 190 Les — — — et d’Italie sont —X de Tex&cution da present d£cret. 
« Donnd en hötre palai de Salnt- Cloud; 1e' 10° Iuin’ 1813. ' 
r " Marie-Louise. 
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noch nicht gelernt, ſich in die Zeit zu. ſchicken und that nur ſonſtige Vorſchlaͤge *). Diefed gab 
der andern Hofgegnerfchaft dad Uebergewicht. Dringend war ihr Grund, daß, wenn die ver 
bündeten Mächte über den Haufen geworfen wären, die Reife unausbleiblih. an Oeſterreich 
kommen möffe, und, was endlich den Ausſchlag zugefichert zw haben. fcheint, war, daß Frany Ik 
fi) bewegen ließ felbft auch bloß durch nur einen feiner Geſchaͤftfuͤhrer — dem Grafen von 
Metternich — begleitet nach Gitfhin in Böheim, diefe Nachbarfchaft des Kriegöfchauplages zu 
sehen, und warum follte es nicht Grund haben, daß Hier — wie man fagt — der Rathgeber 
in feinen Öefinnungen durd) eine reigende Rathgeberin beftärft wurde, da die wichtigfien Bes 
fhlüffe oft aus fehr Meinen Veranlaffungen hervorgehen? doch bloße Sagen find feine Bemeife, 
gewiſſer ift e6, daß Oeſterreichs Streitkräfte in jenem Königreiche, die nur für ein Beobachtungs⸗ 
beer gehalten werden follten, ſich nachdruͤcklich verftärften, und daß gleich) nach feined Kaifers 
Ankunft zu Gitfhin die Waffenruhe am Atem Brachmonatd unterzeichnet wurde. Ihre Dauer 
war obngefähr ſechs Wochen. Beide Theile hatten fie nöthig, um den ſich zugefügten Schaden 
zu ergänzen und meue Wege auszumitteln ſich noch entfcheidender zu ſchaden. Aber Fein mit 
dem Dingezuftand etwas Bekannter glaubte an die Möglichkeit eined billigen Friedens, 


Beim Zeftfegen vom Scheidungäftriche zwifchen den Standorten der wechfelfeitigen Schaa⸗ 
sen während der Waffenruhe unterließ man nicht ſich einander übervortheilen zu wollen, doch 
ohne weitere Folgen als wechfelfeitige Vorwürfe. -Beftimmt wurde nichts defto weniger die Zeit 
vom Anfange der Waffenruhe. Sie trat eben ein unter den Hauptbeeren, ald von der Nieder 
elbe die Nachricht einlief, daß ed Hier dem Marſchall Färften von Eckmuͤhl zwei Tage früher 
‚gelungen fey dem Kronpringen von Schweden zuvor zu fommen, und verftärft dur Dänen 
Hamburg wieder zu befegen, worauf bald hernach der ruffifche gegen die Uebermacht zu weit 
vorausgefchobene Feldherr Graf von Wallmoden Gimborn zurädgedrängt, auch Luͤbeck nebft dem 
weſtlichen Mecklenburg vom Feinde gewonnen war, und daf bei eintretender Wafftnruhe der 
‚Scheidungeftrid hier auf diefe Weile Statt gehabt babe. 

Schwer auf jene vom Feinde wieder erlangte Kandelöftddte und Umgegenden wog die 
Hand des feiner Härte halber auch befchrieenen Eckmuͤhl. Das ungluͤckliche Hamburg mußte 
allein die kurze Freude über feine geglaubte Miederbefreiung mit acht und vierzig Millionen 
Franken büfen, was der Arme nicht hatte, zahlte der Reiche bis binabgefunfen jur Gleichheit 
mit jenem. Welch' ein Schade für die Sache der Verbündeten, welch' ein Vortheil für die des 
Gegners? Luͤbeck wurde nicht verfchont, ganz Medlenburg mit dem Gleichen, ja mit noch mehr 
bedroht, deſſen Herzoge waren unter den erſten Genoſſen des Rheinbundes, die ihn mit Beifall 
ihrer landſtaͤndiſchen Behoͤrden aufgegeben hatten, und eine defto härtere Zuͤchtigung ſchien ihnen 





) Höfe, wenn fie uneins werben, werfen fi gern ipre fruͤhern Vertrauungen vor. Auf biefe Art erfuhr 
bie Allgemeinheit burg Rapoleons Öffentliche Miußerungen, was ber Wiener umfonft begehrt hatte, mems 


lid jenes Küftenland, und was ihm dagegen. vergebens angeboten wurde, nemlich das Preuſſiſche 
Schleſten u. ſ. w. 
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nebſt ihren Landen zum Beifpiel für andere-vorbehalten zu feyn. Verbannungen und Eigenthums⸗ 
raub auf alteömifh, womit man. bei. verjagten Fürften angefangen hatte, um feine Streitträfte 
zu vermehren, ‚die Miklämpfer aber zu belohnen, fohnte, mußte bei einer zunehmenden Noth⸗ 
wenbigfeit der Belohnungen fich: bald: auf jeden Begüterten eingenommener Gegenden erſtrecken, 
amd der Befiger von Schlieffenberg, der jegt faft feine andere, ein wenig ficher geglanbte Einfünfte 
Hatte, dem fie fihon feit drei Jahren von hier als Folgen des Kriegsübeld abgiengen, der aber 
noch überdied eben um viertaufend Reichsſthaler fam, womit. er die dortigen Bedürfniffe von 
Caſſel aud decken wollte, durch dad Bahlungsausbleiben des Wechslers, der fie dahin übermachen 
ſollte, fehien ed beim Empfangen von ſolchen Nachrichten, in folhen Umftänden, er habe hinfort 
auf wenig mehr einige Hoffnung zu fegen ald auf die ihm verlichene Faſſungsgabe, die er auch 
für ſtark genug hielt auf dad Leben felbft, wenn es feyn muͤſſe, Verzicht zu thun. Solche Lagen 
mädchen eindrucksfaͤhiger fürd Auffollende, das dabei eintreten fann, und warum wollte man 
verfchweigen, was ihm damald in diefer Art begegnete? 

Nach frifchem Empfangen dergleichen: Hiobsnachrichten aus. Medlenburg legt er fich eines 
Abends in Windhaufen zu Bett. Es kam ein Gewitter. Dad Nachtlicht brannte. Um fich 
zu entlangweilen griff ‚er nad) einem der Bücher, die nur für Zeitvertreib gewöhnlih auf dem 
Beitifch lagen. Zufällig war es Kronachs Codrus. Indeß entfnallte ein harter Donnerſchlag, 
umd dab aufgefchlogene Blatt, was enthielt es? 

Der Dommer laͤßt fih noch, bet Goͤtter Macht zu Ichren, 
Sum Beiden ihrer Gunſt von linker Seite hören, 

Der Krieg und unfre Qual ift auf einmal vorbei, 

Die Götter find gerecht, Athen iſt wieder frei. 

Menſchlicher Hang bei Widerwärtigfeiten zu hoffen hätte ſich hierbei gern ‚die BWirflichfeit 
von Vorbedeutungen gedacht und feltfamer noch ald jened Ungefähr war, daß Mecklenburg diefes 
Mal vom furchtbaren Befuche des Marſchalls Eckmuͤhl nichts Außerordentliches litt, vielleicht 
weil er hoffte, fein Kaiſer werde ihn zum. Herzoge davon ernennen, wie einſt ein: anderer feinem 
Wallenſtein that, obme Zweifel aber weil das endliche Vorrüden des Kronprinzen von Schweden 
jenen nötbigte ihm etwas Raum zu geben, ja. daß Europas. Sache ſelbſt durch SER 
Beitritt eine, günftigere Wendung nahm *) ' 

“ Da nun die zwifchenzeitige Waffenruhe den entfcheidenden — auf 
einige Boden iht Biel Ai, er 6 — auch andere — — nachuholen, 





2 Aberglaube iſt unter Menfchen aieichzeitig mit ihben Geſchlechtern. Das Alterthum hatte ganze Zuͤnfte 
von Auguren, von Haruspicen, Mengen von Oneirokriten nebſt andern Zeichendeutern, und die Neuzeit 
wetteifert mit ihm in dergleichen Reihtgläubigkeiten, bie gleihwohl ben Dierfchreibenden niht anwandeln, 
Aber wenn in ber Geſchehenskette bes Berhängniffes alles Werdende vorbeſtimmt wäre, warum koͤnnte 

‘= im berfelben- mie auch enthalten fei ‚daß gewiſſen kommen follenden Greigniffen aud zewiſſe Andeutun ⸗ 

"gen vorhergiengene aber das WR 7 iſt noch kein Beweis von Wirklichkeit. Andere mögen mehr über 
bleſe Sache gruͤbeln TH ah Feine Weitere AÄbſicht, als ein auffallendes Ungefähr zu erzählen, 
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Begebenheiten, die. man befeitigte, mm die Reihe der und, näher Betetffenden micht: zu trennen, 
Ander waͤrts leiſtete dieſer Beittheil eine ſchreglicht Warnung mehr fuͤr bedrädfte ent 
alt. voreilig. beizutreten ‚einem ‚Stärfern, der Feind von ihrem Anterbrüder wird... . =) 

. Dur. den vorjaͤhrigen Friedenoͤſchlug Rußlands mit der Pforte — den es zui.näthig 
hatte, um lange über Nebenpunfte ftreiten zu dürfen — war das bejammernowuͤrdige Servien 
der Rache : diefer, preiß gelaſſen worden, und unterlag bald: ber. Uebermacht. Was auswandern 
tonnte, untetließ ed nicht. Im laufenden Jahre wurde, was nicht umgelommen war, durch die 
Gtauſamleit des Staͤrkern zus Ruhe gezwungen. Uber — ums den Ausdruck cine Öffentligen 
Blatted zu ‚wiederholen — ed mar bie Stille der. Todten. u 

Dad. Glüf günftig den osmaniſchen Waffen gegen Aufgeftandene im Rorden vu; Reichs 
war ifmen auch in: defien Süden geneigt. :Stambuld Padiſchah⸗Kalif hatte; die Freude bier 
die heiligen Orte Mekla und Medina durch. die Ttuppen feined Pafıha: von Egypten den Ab⸗ 
trünnigen Mohameds entriffen zu hören. Minder günftig. in gotteödienftlihen Sachen ald jenem 
ergieng ed. dem Kaifer der. Franzoſen, welcher gern auch zugleich geiftlicher und. weltlicher Benelts 
herr gewefen wäre, und. das Erftere noch nicht war. : 
1... ° Seine Uebereilung ließ den neulich erfünftelten Gergleich *) * dem Oberhaupte der 
heiligen Kirche nicht zu Reife fommen. Papft Pius VIL., der gegen Ende des vorigen Jahres 
unter ftrenger Aufficht des franzöfifchen Oberften der Randreiterfipaft **), Romd, von Savona 
nad) Fontainebleau einfam abgeführt worden war, genoß nur die Begünftigung von wenigen 
Altardienern befucht zu werden, hernach belamen ‚mehrere die Erlaubniß dazu, vorab foldhe, die 
deſſen Standhaftigfeit duch Schrediniffe und Hoffnungen nad) des Kaiſers Abfichten zu bearbeiten 
den Auftrag hatten. Unter diefen zeichnete fich der fchlaue Cardinal Maury ***), beftimmter Exrge 
bifchof von Paris, vor: andern aus. Aber der Heilige Water -fürchtete oder verlangte nichts für 
ſich ſelbſt, ihm war aur bange vor einem Spalte in feiner Kirche, und die Leiden der dem Willen 
des Aligewaltigen ſich richt fügenden Geiftlichen giengen ihrem Oberhaupte tief zu Herzen. Won 
dieſer Seite: war einiger: Eindruck auf: ihn: gemacht worden. Solchen zu vollenden fam der: Kaifer 
nebſt feiner Gemahlin feloft nach! Fontainebleau, Ein -Vergleichdentwurf, den man für unbedenf« 
lich aus gab, wurde dem ‚beflärmsen Greife vorgelegt, und von ihm auch, aber bloß vorläufig; 
genehmigt mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß, um.fein Gewiſſen zu beruhigen, die! Bekannt⸗ 
machung von jenent nicht eher. gefchehe, bis in einet Verſammlung von Eardindten alles geprüft 
und. thunlich befinden worden. Ftankteichs Kaifer Hatte‘ ed genehmigt, die Feletlichkeit der 
Ausföhnung war vor ſich gegangen, aber der Verheißer hielt Wort wie fonft... Alles wurde 
ohne den, geringften Aufſchub befannt gemacht. Aryme * Cardinaͤle "Daten, ‚die. bloß vor⸗ 

vH — X BER, ) 


w + B : 3 
) Das Concordat. — RER IE HEIL IR . n * 


“**) Gendarmerie. 

"er, Ein Witzwort rettete ihm einſt das Beben in einem ber Stürme Fr Baris waht ed ber.Umlehge &e 
gieng in ber Straße. Man fhrie: hängt auf den Kerl an bie, daterne Ex and, Kill, und. antwortete 
altplätig: She Herren! werdet ihr deswegen heller fehn!., Man, lachte, ſawits und lleß iha entkommen. 
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laͤufige Uebereinkunft verfaͤnglich. Unter ihmen Feſch des Kaifer& Oheim, am erften oßne Rüde 
fidt auf was er davon zu. verlieren oder zu hoffen. Hatte, und Pius der VIE widerrief und 
Napoleon 'tobte, hielt ihn wieder in firengerem Verhaft, mißbandelte Cardinaͤle und andere geifte 
liche Hercen, ſchickte fie ins ‚Elend: ohne Unterhalt oder ließ fie verhaften, und fprach das Gebot 
der. Gültigkeit des Vergleichs über Frankreich: aus. Hierüber blieb der Bannfluh — diefer weir 
land furchtbare Donner ded Baticand — zwar ſtill; er hätte feine Kraft zu fehr verloren; allein 
Glaubensmeinung war: in Glaubendfachen doch zuweilen noch ftärfer ald weltliche Macht. Diefe 
Hetraute fich im vorliegenden Falle nicht weiter zur geben, oder dabei noch mehr zu wagen, die 
Kirche Frankreichs blieb in Det Anverwaltung, werin dad Streben von Starrfinn gegen Stamm 
finn ſie verwebt hatte,’ und wenn Maury, : der nım noch fein kanoniſcher Erzbiſchof der Haupfe 
fladt: werden: konnte, ſich vielleicht mit der Ausſicht tröftete, deshalb nicht minder dermaleinft feir 
nen: Gardinaldfut gegen die paͤpſtliche Tiara duch ‘die Gunft de3 Allgewaltigen zu vertauſchen: 
fo Hätte diefer für Unmuth vergehen mögen, jeßt ſolches Hierbei nicht gefchienen zu haben. 

ı Noch lebte König. Georg II von Großbritannien, fortdauernd frarf am Leibe, fletö zu 
ſchwach von Seiten des Geifted dem Gemeinwefen vorzuſtehen. Deſſen Sohn und Threnerbe, 
der Prinz von Wales, jest Reichsverweſer, mar: ſeit achtzehn Jahren vermaͤhlt mit der Tochter 
ded berühmten Hetzogd von Braunfchweig, der bei Auerftädt gleichyeitig mit Preuffen fiel, und 
einer Schweſter ſeines eigenen Vaters. Sie hatten zufammen feine andern Kinder ald eine 
Tochter. Einigfeit war in der Ehe nicht lange vorhanden geblichen. Der. Priny hatte füh nur 
mit Muͤhe entfchließen koͤnnen eine Jugendliebſchaft feiner Beftimmung — die rechtmäßige Kin⸗ 
Ber wunfhbar macht — .aufjuopfern. Die Pringeffin war reisend und feurig, und — 
Beſchuldigungen blieben nicht im. Innern des Haushaltes verborgen. 

Das Aufſehen, welches jene Mißhelligkeiten ſchon fruͤher machten, noͤthigte die fönfgtichen 
eltern vor mehreren Iahren, da Georg IM. nody gefunden Verftanded war, Kenntnif von der 
Sache zunehmen, und fie in der. Stile von ihren Gefchäftsführern prüfen zu laffen. Diele 
wollten feine binlänglichen Beweiſe wider die Prinzeffin finden, und man hielte um fo mehr für 
gut nicht weiter zu geben, da der Prinz feinediweged zweifelte. Bater zu fehn der einzig vorbane 
denen Frucht ihrer Ehe, brittiſcher Anhangsgeiſt aber mit der Zeit ſchon in dieſem Zwifte Gründe 
für Einwürfe wider Rechtmäßigfeit fuchen midgte, Hierbei blieb ed vor der Hand, doch dad 
hohe Paar war als ſolches ſich nichts mehr, aber fönigliche Eheleute find wie bürgerliche den 
Ohrenblaͤſern ausgefest. Die Prinzeffin wurde von Tüdelern. aus der Hofgegnerfihaft überredet, 
ſich ſchriftlich an das Unterhaus zu wenden. Die vormals von den koͤniglichen Aeltern weistich 
unterdrüdten Beumfländungen von’ was in feinen Dunkelheiten bleiben mußte, famen zu oͤffent⸗ 
licherer Sprache, und wenn es vernänftigen Männern auch jest noch glüdte größerem Uebel 
vorzubeugen: fo wußte die Hofgegnerfchaft, deren Hand in diefem leidigen Auffehen nicht zu 
verfennen ftand, den Vorgang zu benugen, um dem Prinzen die Anſtoͤßigkeit zuzusiehen, daß for 
wohl Unterhaus ald Wolf fi; laut für die Prinzeſſin erflärten und fie bei ihrem erften Wieder⸗ 
erfcheinen im Schaufpielhaufe, wo der Prinz gegenwärtig war, mit dem lauteſten Beifallgeraͤuſche 
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empfangen wurde, welches beides vielleicht nicht dayu beitrug, daß geflörte Bernehmen des hoben 
Paares von neuem zu befeſtigen. Die Fuͤrſtin twänfchete ſich im Ausland niederzulaſſen. Sie 
empfing. die Erlaubnif und die Mittel dazu. Italien wurde zum: Standorte gewählt; Das 
Keibliche der Ehe ſchien alfo dahin zu ſeyn, das Geiftliche aber feine Rechte noch behaupten zü 
wollen, doch auch andermwärtd fahe man eine ‚andere hohe Fuͤrſtin Faft BR — ver⸗ 
ſchiedenen Urfachen genoͤthigt, die biſherige Heimath zu meiden. 
Das Eiland Sicilien zu beſchirmen, war vom dortigen Hofe einem —— ae 
unter dem Feldherrn Lord Bentinf vergdnnt worden es friegsmännifch zu beſetzen. Bald darauf 
aber gerieth die dortige Reichöverwaltung, worauf die Gemahlin ded Königs einen großen Eins 
fluß Hatte, mit dem brittiſchen Feldherrn in aͤußerſter Spannung. Die ftolje und am Heerfchen 
gewohnte Frau fuhr fort wider jene ihre einjigen Befchliger zu toben, gegen fie als die aͤrgſte 
Feindin zu’arbeiten, die Eingebornen gegen diefelben aufjureisen, und ein Aufftand, der anfangs 
Dftermonats in Palermo audbrah, Hätte die Wiederholung von einer ficilifchen Vesper merden 
koͤnnen, woäre der Oberbefehlöhaber Lord Bentik minder wachſam geweſen, auch glaubte er nun 
dieſe unrubige Fuͤrſtin im Eilande nicht länger "dulden zu dürfen, Sie mußte ſich endlich bes 
quemen abzureifen, man’ ſchiffte fie nach Sardinien ein, von wo fie über Conſtantinopel — Bier 
mit allen Ehren behandelt — nad) Ungarn und Wien zu gelangen fuchte und: gelangte... 
Vielleicht war jene Epannung ſchuld daran, daß die Seitenfauftftreiche, welche dem 
Kord Bentinf aufgetragen waren von Gicikien aus auf Spaniens Küften zu verſuchen, um bort 
die Verhandlungen des brittosiberifchen Feldhauptmanns, Herzogs von Wellington, zu befärdern, 
unterbleiden. Allein beffer kann dad Gläd den Gaben diefed großen Kriegers zu Stätten, Er 
überwand im Frühlinge ded laufenden Jahres bei Vittoria Spaniens aufgezwungenen König, 
Don Joſecph, nöthigte ihn feine Sicherheit in einem Landhauſe bei Patis zu fuchen, während der 
Sieger auf Frankreichs Grenzen die Belagerungen von Pampelona und San Sebaſtiano unternahm. 
Troͤſtliche Ausſichten auf die Folgen diefed Sieges für die Cache der Verbündeten öffne 
ten fi bier, aber ed ift Zeit den Blick wieder, auf die mit noch entfcheidenderk Begebenheiten 
ſchwangere Waffenruhe der kriegfuͤhrenden Heere in Deutfchland zu Ienfen. 
Hier benutzte Napoleon dieſe ſcheinbare Unthaͤtigkeit mit unablaͤßigem Streben, um: Fr 
noch mehr zu verftärken, und die verbündeten Mächte gaben ihm Hierin, fo viel ſie konnten, 
nichts nach, hatte er aber von den Anftrengungen einer Volkſchaft wie die franzdfifche und feiner 
Gewalt über fie noch vieles zu erwarten, fo zählten Alexander und Friedrich Wilhelm, nicht nur 
auf eigene Anftrengungen, die bisher ſchon zu fehr überfpannt und unzulänglid; geworden waren, 
fordern vornemlich auf den Beitritt Oeſterreichs, das ihn feierlich verheißen hatte im Fall die 
Friedendunterhandlungen fruchtloß abliefen, und ‘auf: diefe —— sähe man — 
len ſchon zu zweckdienlichen Votkehrungen. 
Im Entwurfe zur Ausbildung der ja vereinigenden Heere beliebte man dab en 
beftehend aus Schaeren Oeſterreichs, Rußlands und Preuſſens — und wobei, aud) der Haupt⸗ 
ftab: der drei, gelroͤnten Bundeshaͤupter ſeyn wuͤrde, vorerft in Boͤheim zu Laffen unter, Anfuͤhrung 
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von Defterreichd Feldmarſchalk dem Fuͤrſten von Schwarzenberg, ein Fleinered aber an der Queif 
unter Preuffend Beldreitermeifter von Blücher, welches dad ſchleſiſche hieß, und diefed, dad mehren» 
theild aus Preuffen befand, zerfiel in die vier Abtheilungen oder Heerhaufen von Yorf, Kleift, 
Bülow und Zauenzien, welches anzumerken nicht undienlich ift, weil ed dad Verftehen der oͤffent⸗ 
lichen Nachrichten von ihren Verhandlungen erleichtert. 

Schwarzenberg war feiner Dienftftufe nad) ohnehin der erfte unter den gegenwärtigen 
Feldherren. Ihm wurde dad Obergebot der hier zu vereinigenden Kriegsmacht anvertraut, und 
hätte die Eitelkeit anderer biergegen etwas einwenden wollen, was fland zu verweigern um 
einen Beiltand wie Oeſterreich zu überfommen? und ad!!! warum madhte der im deutfchen 
Baterlande fo geliebte ald von feinen eigenen Reichen angebetete Kaifer Franz nicht auch zugleich 
die Bedingung dabei, den ihm durch die Gewalt der Waffen entriffenen Thron der Caͤſaren wie 
der zu befteigen? Er war. ed ſich, feinem Haufe und jedem aͤchten Deutfchen ſchuldig. 

Die Verfaffung ded von feinem Alter abgezehrten Reichs der Deutfchen war, ald ed vers 
nichtet wurde, behaftet mit Schwächen, die ein langes Dafeyn nad) fich ziehet, aber. hierbei ver» 
blieben ihr doch, fo lange fie beftand, herrliche Ueberreſte von wohlthätigen Einrichtungen. Hier 
unter diente die Folgenfurcht freier Gerichtähdfe denen widerrechtlich bedrängten Einfelingen der 
mannigfaltigen Gemeinmwefen dritter, vierter *) und nod) geringerer Ordnung in ihrem großen 
Ganzen, zur Zuflucht gegen Beeinträchtigungen von Seiten ihrer Oberhdupter, aber was jetzt, 
wenn der alte Dingezuſtand nicht wieder hergeſtellt oder verbeffert zuruͤckgebracht werden koͤnnte? 

Schwarzenberg fehien in der That ausgezeichnet durch feltene Eigenfhaften für feine Be⸗ 
ſtimmung, ſchien, vorab durd) Lenkensgabe der Gemüther, werden zu follen der Ulyſſes diefer 
Heerfahrt, dem vielleicht, wie dem Altzeitigen, manchmal Wefen einer höheren Art beiftanden, 
Bluͤcher aber würde an Muth und Rafchheit, trog feinem grauen Barte, dem Sohne der Thetis, 
und Gneifenau, deffen Diarfhamtövorfteher, mit diefed Patroflus zu vergleichen fen, wenn das 
bei ihre Alter nicht in verfehrter Ordnung genommen werden müßte. Das ruflifche Heer führte 
anfangs zwifchenzeitlich der Graf von Wittgenftein, hernach Barflay de Tollh, nachdem er mit 
einer Berftärfung dazu geftofen war. 

Für die Vollendung vom Audbilden des vierten Heeres der Verbündeten, welches das 
norddeutfche hieß, war der Kronprinz von Schweden erft nad) jenen unglüdlichen Niederlagen mit 
dem Uebrigen der erwarteten Hülfe endlih am 18ten Wonnemonats bei Stralfund gelandet und 
er traf für fich, während der Waffenruhe am Iten Heumonats, bei Alerander und Friedrich Wil 
beim zu Trachenberg in Schlefien ein. Am dritten Tage gieng er wieder ab, nachdem man fid) 
verabredet hatte, daß er mit feinem Heere zum Schutze von Berlin in der Umgegend diefer 
Sauptftadt vorzuruͤcken, an der Niederelbe aber den Grafen von Wallmoden mit dem Stoppels 
werf von Freifhaaren und andern Kaufen ftehen zu laffen hätte. Dagegen verhieß man den 





) Dritter, vierter? denn bie beiden Erften haben ſchon fräger das privilegium de non appellando zu 
erlangen gewußt. 
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Prinzen mit zwei Mbtheilungen, die eine von Auffen, die andere von Preuffen zu verflärfen, 
Ihm, dem Spätgefommenen, war ed doch noch vorbehalten hohen Ruhm zu erfämpfen. 

Außer den verbündeten Heeren auf diefer Schaubähne fuhr der beittifche Held Wellington 
auf der andern fort unendlich viel für dad Wohl der gemeinen Sache beizutragen und eine Ver⸗ 
ftärfung von Defterreichern, unter dem Feldjeugmeifter von Hiller, eilete nad) den Grenzen von 
Stalien, wogegen Napoleon nicht fäumete feinen Stiefſohn Beauharnois, ernannten Unterfönig 
von dort, auch dahin abgehen zu laſſen, auffallend aber war, daß diefedmal Niemand der vielen 
Erpherzöge irgendwo im Felde angeftellt wurde, ein Hofgeheimniß, das man beffer Unterrich⸗ 
teten zu erflären überläßt. 

Kaifer Franz felbft hingegen folgte dem Beiſpiele feiner beiden Bundedfreunde, die zu ihm 
in Böheim ſtießen, fegte fich mit ihnen an die Spige von der vereinigten Macht, und nicht ges 
nug damit, daf die drei Fuͤrſten bei ihren Heeren gegenwärtig feyn wollten, fie wurden auch 
eind, fämmtlih im Laufe der gemeinſchaftlichen Heerfahrt faft immer am nemlichen Orte ober 
in benachbarten beifammen zu. bleiben, Ein Beifpiel ohne Beifpiel, dad Vieles Hoffen, Vieles 
fuͤrchten ließ, Kein fürzer Mittel gab es Einheit in den Entwürfen, Schnelle in ihrem Ausuͤben 
zu befchaffen, aber auch feines, Mißfallen, Abneigung, Argwohn unter ihnen oder ihren Umge⸗ 
bungen berbeizubringen, und wenn unter den handelnden Männern oder ihren vertrauten Mitbes 
fchäftigten jemand fähig zu fdhreiben wie zu wirken der Zufunft wahrhafte Darftellungen hinter 
ließe vom großen und fleinen Räderwerke, welches dem Verhaͤngniſſe diefeömal dazu diente, 
das von ihm Befchloffene zu vollzichn, ed würde von der — die wir kennen, das un⸗ 
unterhaltendſte Stuͤck nicht ſeyn! 

Schien aber vorauszuſehn, daß in jenem hohen Hauptſtabe fein Mangel an Einfluß⸗ 
babenden von beigemefjenen Fähigkeiten und noch größeren Anſpruͤchen feyn werde, fo ftand doch 
zu beforgen, daß dem Vereine abgehen fünne der Mann von einem großen ſchon erlangten Na— 
men unter den Kriegern, welcher gelegentlich für einen zweckmaͤßigen Entwurf die drei oder vier 
oberften Willen mit ihren untergeordneten Nebenwillen zu dem feinigen überzubringen hoffen 
liege, und Lob fei dem Freunde der Gemeinenfahe — wer ed auch immer war — der zuerſt 
auf den Gedanken fam, dem Bedürfniffe abzuhelfen durchs Berufen ven einem ſchon hochbe⸗ 
rühmten Heerführer, der mit der allgemeinen Meinung von feiner Einfidt auch die Gabe ber 
fäße, fi wie Anfehen auch Gunft zu erwerben, und vermittelft derfelben auch Folgſamkeit 
gleihfam geböte an Sterbliche, die feinen Gebieter erfennen, und an Umgebungen, bie ſich ofte 
mals auf Koften der Sache ihren Herren geltend zu machen fuchen, kurz deffen Können in jeder 
Hinſicht würdig fehiene, dem des großen Weltzerrütterer entgegen geftelit zu werden. 

In fo hohem Mufe ftand jest vielleicht nur noch ein Lebender. Uber würde derfelbe wis 
ber den, dem er — wenigftend dem Anfcheine nach — zu danfen hatte, noch lebend zu feyn, 
auftreten und der Undankbarkeit befchuldigt werden, würde er aufs Spiel fegen wollen, alles, 
was er hatte, in defien Gewalt zurüdlaffen zu müflen? Doch aud) das Unwahrfcheinliche iſt oft 
des Verfuches werth. Die Verderblichfeiten der Umkeht Frankteichs Haben nur zu oft auch die 
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rechtſchaffenſten Gemäther nicht alle unverfchlimmert gelaffen, und nur zu oft wird dad Water 
land zum Deckmantel häuslicher Anfchläge gebraucht. Für zu wagendes Eigentfum aber ftand 
Erfaß anzubieten, und fey ed aud Ueberdruß der Ruhe im Schooße der amerifanifchen Freiheit, 
. fei es unterliegend der Eitelfeit, unferer Erbfünde, die ihn noch zum Wiederholen vom Spiele 
glänzender Rollen antrieb; Moreau, der feine Zuflucht nad) jenem Erdtheil nahm, ald Napoleon 
ihm vergönnete aus feinem Gefängniffe fi dorthin zu retten, Moreau! hatte fich bewegen laffen, 
von jenfeit ded Weltmeers in unfern Gegenden zu landen, um zu feben, was er im Hauptſtabe 
der gefrönten Dreiheit für die gemeine Sache wider Frankreichs und Europa’d Unterdrüder ſeyn 
fönnte! Er fam einige Tage vor Ablauf der Waffenruhe an, und lieh ſich gefallen Oberfeld⸗ 
bandbieter *) Kaifer Aleranderd zu beißen, 

Als aber die Waffenruhe fi ihrem Ende näherte, ohne daß man dad Friedendwerf — 
ein wahred Gaufelfpiel! — auch nur um einen Schritt weiter befördert hätte, gieng Napoleon, 
dem des Schwäherd Abfichten immer verdädjtiger werden mußten, zuvor noch gen Maynz zu 
einer Begegnung mit feiner Gemahlin, wahrfheinlih um mit ihr zu überlegen, ob feine Hoffnuug 
vorhanden fei, feinen Entwürfen ihren Heren Vater geneigter zu fehn. Eine Begegnung, die 
ohne Wirfung blieb, felbft ohne den König von Rom mit einem Bruder ju vergefellfchaften, 

Hier erfuhr Napoleon eine nicht ungünftige Nachricht, welche mit ungerwwohnter Webers 
größerung befannt gemacht. wurde, nemlic der brittifche Held Wellington habe die angefangene 
Belagerung auf Franfreihd Grenzen mit großem Berlufte aufheben müffen u. f. w., aber man 
ließ fi) dadurd nicht irre machen und Defterreich& Kaifer legte dieferhalb nicht weniger die 
Larve ded Vermittlerd ab, um unter der Geftalt eines Theilnchmerd am Gefammtbunde wider 
den Eidam zu erfcheinen, nachdem deffen Gefchäftführer, der Graf von Metternich, dem er fein 
legted Wort dem Starrfinnigen zu überbringen nad) Dreöden fendete, auch den wichtigften 
Männern der Umgebung diefes die unauöbleiblihen Folgen von feiner Unbiegfamfeit vertraulich 
eröffnet hatte, 

Ale diefe fühlten Frankreichs Gefahe bei deffen Erſchoͤpfung und der bevorftchenden 
uebermacht ded Gefammtbundes, vorab der eben gegenwärtige König von Weltphalen, welcher 
fein ſchoͤnes Land dabei wagte, und Napoleond Geſchmack an Schaubuͤhnengaukel machte fie 
den Verſuch beſchließen, ihn durch ſolch ein Mittel zu ermweichen. Hieronymus, der Bruder, der 
Feldhert Berthier und einige andere behuldete Kriegsmaͤnner traten ungerufen in fein Gemach, 
um ihn — der am Echreibtifhe faß — dur einen Bußfall um feined Ruhmes und Franfe 
reichs willen andered Sinnes zu machen, aber er fprang wüthend auf, jagte fie zur Thüre bins 
aus, warf dad Dintenfaß hinter drein, und fo ungeftäm verfhwanden die Friedend« Träume **), 

Am 18ten Erndtemonats hörte die Waſſenruhe auf. Tages zuvor erließ der Feldmarfchalf 
Zürft von Schwarzenberg an das oͤſterreichiſche Heer eine Ermahnung, wie fie in ähnlichen Ges 


*) Generals Xbjutant. 
*) Dielen Auftritt erzählte bem Hierſchrelbenden ein fehr glaubwärbiger Augenzeuge, Begleiter des Kb⸗ 
nige, der biefen im Borzimmer erwartete, als Se. Majeflät fo unbräberli abgewieſen hineinflärzte, 
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Iegenheiten immer abzufaflen ſeyn mößte und ed felten it *). Schon einige Tage früher waren 
zum großen Heere in Boͤheim geftoßen die dafuͤr beftimmten Gchaaren Ruflandd und Preuffend, 
hiermit defien Ausbildung nebft der von feinem Hauptſtabe vollendet, und die furdtbare Spitze 
des franzoͤſiſchen Heeres, die Napoleon fiegend bis Bredlau vorgetrieben hatte, ald deſſen rechte 
Seite noch durch Boͤheim gedeckt fehlen, wurde jest hoͤchſt fehlerhaft, da ſich der freundliche 
Schild in ein feindlided Angrifföwafien verwandelte, doch auch in diefer verſchlimmerten Rage 
dachte ſich Napoleond Starrfinn noch günftige Möglichkeiten, davon Faltblütige Einficht Feine 


) Heerbefehl, Gegeben am 17ten Auguſt 1813. 

Ein großer Tag ift gelommen! Wackte Krieger! Das Baterland rechnet auf Euch. Noch jebesmal, 
fo oft fein Ruf an Euch ergieng, habt Ihe fein Vertrauen gerechtfertigt. Ale Bemühungen unfers 
Kaiferö, den Lange entbehrten Frieden in Europa wieber herguftellen, bie, Ruhe und Wohlfahrt der 
Monarhie von der Ruhe und Wohlfahrt unferer Nachbarn ungertrennli auf einer dauerhaften Grund⸗ 
Lage zu befeftigen,, waren umfonft., Weber ausharrende Bebulb, noch verföhnende Worftelungen, noch 
bie vertrauungsvolle Dingebung ber übrigen Eriegführenden Mächte in bes Kaifers Rathſchlaͤge und 
Magaßregeln, nichts konnte den Sinn ber franzöfifhen Regierung jur Maͤßigkeit und Billigkeit neigen, 
An dem Tage, wo Deſterreich fidy laut für die Sache bes Rechtt unb ber Orbnung erklärte, übernahm 
es auch die Werbindiihkeit, für bie größten aller Güter zu kaͤmpfen. Wir unternehmen ben Kampf 
nicht allein. Wir ſtehen in einer Reihe mit Allem, was Europa dem mächtigen Wiberfacher feiner Breis 
beit und Ruhe Großes und Wirkſames entgegen zu ftellen hat. Defterreih, Rußland, Preuffen, Schwe⸗ 
ben, England, Spanien — Alle richten ihre vereinten Anftrengungen auf einen gemeinfhaftliden Zweck, 
auf einen wohlgegründeten, bauerhaften Kriedensftand, eine billige Wertheilung ‚ber Kräfte unter ben 
Staaten, die Unabhängigkeit jeder einzelnen Made. Nicht gegen Frankreich, nur gegen franzöfifäe 
Dbergewalt außerhalb der Grenze Frankreichs erhebt fi biefer große Bund, Was Feſtigkeit und Aus⸗ 
bauer ber Völker vermögen haben Spanien und Rußland an ben Tag gelegt, was bie vereinte Kraft 
fo vieler maͤchtigen Staaten auszurichten vermag wirb das Jahr 1813 beweifen, In einem fo heiligen 
Kriege müffen wir mehr als jemals die Tugenden bewähren, durch welche unſere Armee in fo manchen 
fröhern Kriegen geglängt bat. Unbedingte Bereitwilligfeit für Monarchen und Baterland alles aufs 
suopfern, hohen Gteihmuth in guten und böfen Zagen, Entfchloffenheit und Ausdauer auf dem Schlacht⸗ 
felbe, Mäßigung und Schonung gegen Wehrlofe, biefe müflen allenthalben einheimifh unter uns ſeyn. 
Waffenbruͤder! In Euren Reihen habe ich die Jahre verliebt, welde ih dem Dienfte bes Waterlandes 

weihte, id erkenne, ic ehre in Euch die Kapfern, die in rühmlicen Schlachten kaͤmpften und bie, bie ihnen 
nadftreben; ich vertraue Cuch! Mid wählte aus Eurer Mitte ber Monarch. Seine Huld ftellte mid 
an Eure Spihe, fein Vertrauen mit bem Eurigen vereint find meine Staͤrke. Wie jeber Einzelne bem 
Ganzen bienen fol, wirb durch ben ihm vorgefhriebenen Wirkungstreis baftimmt, aber in jeber Beſtim⸗ 
mung, aus jebem Standpunkte, in jeder entſcheidenden Stunde immer bas Beſte und Größte zu thun — 
bas ift ber Entfhluß, ber uns alle verbindet, und alle gleih maden, uns alle zu bemfelben glorreichen 
Diele erheben muß. Der Kaifer bleibt unter uns, benn uns bat er bas Hoͤchſte vertraut; bie Ehre der 
Ration, den Schutz des VWaterlandes, die Sicherheit und Wohlfahrt der Nachkommen. Denkt Krieger, 
daß Ihr vor Bott, ber bie gerechte Sache nicht verlaffen wird, unter den Augen eines väterlich fühlenden 
Monarden, unter ben Augen Eurer dankbaren Mitbürger, im Angefihte von Europa, bas große Thaten 
und großes Heil nach langen Leiden von Euch erwartet, in den Kampf geht! denkt! daß Ihr ſiegen 
müffet, um bie Erwartungen zu vegtfertigen; kämpft wie es Deſtetreichs Kriegern geziemt und Ihr 


werdet ſiegen! — 
Karl, Fuͤrſt von Schwarzenberg, Feldmarſchall. 
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MBahrfcheinlichkeit fand; er fuhr fort fih in Schlefien behaupten, Berlin aber nehmen laffen zu 
wollen, und fand nur Beftätigung des frangdfifcden Sprichwortes: qui court deux lievres n’en 
prend aucun. 

Hatten beide Theile während der Waffenruhe an der Bereitſchaft für zu machende Ans 
geiffe gearbeitet, fo war vielleicht von den Verbündeten hierbei mehr Rüdficht auf dad Decken 
ihrer Blößen als vom Kaifer der Franzofen genommen worden, denn dad norddeutfche Heer 
unter Schwedend Kronprinzen ftand nun ſchon in der Nähe jener biöher fehr unbeſchirmt ges 
wefenen Hauptſtadt Preuffend und außer andern Anftalten war hier ein auf 30,000 Dann 
geſchaͤtzter Landfturm ausgebildet worden, der Weltzerrütterer aber traf nur unfehlbar geglaubte 
Anſtalten ſich derfelben zu bemeiftern, ohne Ruͤckſicht auf veränderte Umftände zu nehmen, während 
er felbft von Dresden aus vorwärtd auf die noch behauptete Spige zu neuen Schlachten bins 
eilte, ohne zu beberzigen, was mittlerweile in feinem Rüden mit jener jest durch einen Fauſt⸗ 
ftreich zu nehmenden Feſtung vorgeben koͤnnte. 

Bei den Verbündeten ſchien von nun an ſich mit ihrer Zahlüberlegenheit auch mehr 
Kunftanwendungen im Lenfen des Ganzen zu aͤußern, welches man biöher unter ihnen mitten 
im Erftaunen über die Größe ded Muthed der Truppen vermißt hatte, jest handelten das Haupts 
heer, das morddeutfche, das ſchleſiſche nach verabredeten Entwürfen im engen Bezuge auf eine 
ander, und dieſes hätte auch den Gegner behutfamer machen follen, aber wer fann leiften, was 
ihm nicht gegeben ift? 

Indem Napoleon felbft vorwärtd auf feine Jagd von Siegen rann, fhidlt er den Mars 
ſchall Oudinot, Herzog von Neggio, mit einem auf 80,000 Mann gefchägten Heere feitwoärts 
von der Elbe mit dem Befehle ab, Berlin am 23ften Erndtemonats zu nehmen, und handelte 
mittlerweile, als ob es genommen wäre, aber Dudinot fand Schwedens Kronprinzen vor den 
Thoren und wurde gefihlagen bei Großs Beeren, wo Bülow mit feinen Preuffen den Preis ded 
Tages errang, und in der nun entbangeten Hauptfladt, wo man während des Treffend mit 
äußerfter Unruhe gehorcht hatte, ob der Gefhüßdonner fi) nähere oder entferne, erwartete nun 
den fremden Ueberwinder, Schwedend Kronprinzen, weniger Prunf ald herzgefühlte Verehrung 
und koͤnigstoͤchterliche Hände zierten ihn mit dem wohlverdienten Lorbeerfrange, wobei feine Be⸗ 
fcheidenpeit nicht vergaß feiner vorzuͤglichen Mitkaͤmpfer zu gedenken. Bürfiinnen und andere 
vornehme oder wohlhabende Frauen hatten ihre Baarſchaft, ihr Gefchmeide, die Tagelöhnerinnen 
ihren Sonntagspuß, ihren legten Heller hergegeben um dad Heer von Berlinern, das beftimmt 
war die Beſchirmer zu verftärfen, mit dem Nötbigen zu verfehen, jest lenkte ſich ihre Begeiſte⸗ 
rung auf die zum Theil eigenhändige Pflege der verwundeten Erretter. 

Gleichzeitig fand Napoleon gegen Bluͤcher Blut genug unentfcheidentlic zu verſchwenden, 
in diefen Gelegenheiten trugen fich für ihm nebft wichtigen Mißrechnungen im kurzen Beitraume 
von zehn Tagen auch deren zwei ärgerliche zu, Der Feldherr Iomini, Hauptvorbereiter der Heer⸗ 
bewegungen oder Vorgefegter ded Marfchamtd beim Heerhaufen des Marſchall Neys, Herzog von 
der Moskwa, gieng zu den Rufen über, die weftphälifchen Obriſten Hammerftein und Pens 
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mit ihren Schaaren leichter Neiter wähleten die Defterreicher für dad Gleiche, und Jomini ver 
wirfte durch ſolche Handlung den Vorzug nit, an kaiſerliche Tafeln gezogen, hernach auch in 
euffifhen Dienften angeftellt zu werden, die andern aber wurden aud mit Auszeichnung aufs 
genommen, zwei neue Beweiſe vom fortfchreitenden Berfalle vorzeitiger Begriffe über Ehre *), 
und noch vor Kurzem war dad Ehrenwort der Kriegsbefehlöleute, die gefangen wurden, ihnen 
die ungerbredplichften Bande, jet beim Heberhandnehmen ded Spield mit Ehrenwort und Eid, 
dad ihnen nicht höher aufgenommen wird ald dem gemeinen Meberläufer, ift man auf beiden 
Seiten gegwungen die gefangenen Befehlömänner in gleich ſchmaͤhlicher und ftrenger Verhaft zu 
halten ald den geringften Söldner. 

Mittlerweile verfäumte das verbündete Hauptheer nicht durch Böheimd Bergketten einen 
Tag früher — den man leider undenugt verftreichen ließ — vor Dresden zu erfcheinen, ald der 
Weltzerrätteree von feiner mißgelungenen Siegesjagd in Schleſien zurädgelangen fonnte, durch 
diefen Fehler, vielleicht audy dur andere — denn wo geben fie nicht vor? — wurde man ges 
ſchlagen. Allein ſolches vermindert nicht die Richtigkeit des Entwurfs. 

Für eind der ungünftigften Ereigniffe von dieſem Treffen und vielleicht für eine böfe 
Vorbedeutung hielten mandye, daß eine Stüdfugel dem unerfeglich fcheinenden Moreau beide 
Beine, bald darauf auch dad Leben foftete, aber die Meinung von feiner Unerfeglichfeit wurde 
durd) die Folge widerlegt, gleich ald ob dad Verhaͤngniß, indem ed diefe Maafregel der Sterb⸗ 
lichen vereitelte, haͤtte dadurch verhüten wollen, daß von feinen nun noch beſchloſſenen Wundern, 
die deſſen Macht einmal mehr vermelden, zw viel jemanden folded Namens beigemeflen würde. 

Groß war die Niederlage der Verbündeten, allein diefe hatten nur die Schlacht, nicht 
zugleich auch die Beſonnenheit verloren, und wollte Napoleon ihnen den Rüdzug nad) Boͤheim 
durch einen von ihm felbft mit großer Macht unterftügten Heerhaufen unter dem ald Kriegds 
mann wohl, als Menſch übel berüchtigten Vandamme abfchneiden, fo wehrte fi Rußlands 
Feldherr Oftermann beim feindlichen Bordringen durchs Gebirge mit der Leibwacht feined Kaifers, 
did Verftärtung anlangte, und Tags darauf wurde der vorberührte Wenfchenfeind mit feinem 
Heerhaufen unter Napolcond Augen feldft gefangen. Hierbei zerſtreute der Preuffe Kleift auf 
dad Glänzendfte die Berdunfelung feines Geſchlechtsnamens, welche diefem vor fieben Jahren 
dad Nichtvertheidigen einer Hauptfeftung feinem fonft würdigen Water zugezogen hatte; was der 
Sohn bei fraftvollen Fahren that, flimmte zu Nachfiht für was der veraltete Vater unterließ, 





*) Zrret man nit, fo gaben bie fonft firenge auf Ehre haltenben Written bas erſte Beifpiel vom Ent 
firengen ber vorzeitigen Begriffe bavon, ala ihre Felbherrn fi gefallen Lehen im Kriege gegen bie 
empbrten Amerifaner mit dem Heberläufer Arnold in ihrer Eigenfchaft gu dienen. Der Hierſchreibende 
glaubt, daß bamals noch Preuſſens allgewaltiger Friedrich ſelbſt wuͤrde ben Geinigen das Gleiche umfonft 
geboten haben. Denn fahe man nicht in einem andern Falle und unter Männern eined verſchiedenen 
Standes bie Ehrgefuͤhle feiner Volkſchaft fo kraftvoll, daß des Königs mißgeleiteter Starrfinn durch 
kein Zwangsmittel vermogte in ber Sache bes Müllers jenes Namens ein widerrechtliches urtheil fällend 
zu machen? (Siehe des Deren von Dohm Maffifges Werk: Dentwürbigkeiten feiner Zeit.) 
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und der danfhare König vergbnnte ihm den Namen vom Treffendorte Nollendorf mit dem 
‚angeftammten zu vereinbaren — wer wollte wohl fernerhin fih noch an den von Magder 
burg. erinnern? 

Auch Vandamme wurde bei feinem Einzuge als Gefangener zu Prag nicht unverdient 
behandelt, der Pöbel verfolgte den blutigen Plünderer von Bremen, warf ihn mit Koth, befpie 
ihn, und fland nur mit Mühe abzuhalten denfelben in Stüden zu zerreißen; welche Lehre für 
Kriegöleute, nicht den in ihrem Berufe erlangten Ruhm mit menfchenfeindlichen Handlungen zu 
befledden! und wie felten find nicht dermalen in Frankreichs Heeren geworden die Armantiereß, 
die Random, felbft die Soubife, die fi im fiebenjährigen Kriege von diefer Seite fo edel 
durch entgegengefegte Tugenden autzeichneten? Selten geworden, doch nicht ganz verfchwunden! 
Caſſel ſelbſt erinnert ſich mit Erfenntlichfeit eines La Grange von geringer Abfunft #*), der da⸗ 
felbft für Napoleon gebot, bi ihn der König von Weſtphalen dort ablöfete, 

Napoleons Sieg am 26ſten Erndtemonats wurde durch diefed Mifgefchid vom Iten Steps 
tember ſehr vereitelt, und hiermit war ed noch nicht genug, denn an eben dem Tage, wo er 
jene Schlacht gewann, überwand Bluͤcher den wider ihn in Schlefien zurücgelaffenen Marſchall 
Macdonald, Herzog von Zarent, bei Wahlftadt, und diefe Landfchaft Preuffend ward vom Feinde 
gereinigt, der danfbare König aber verband abermald den Namen vom Orte deö Treffend mit 
dem vom Ueberwinder, dem dad Schidfal noch größere Ehre vorbehielt. 

Beherjter gegen Glüdöwechfel ald gegen Tod, blieb Napoleon noch unerfchüttert durch 
jene Einbuße, und faum hatten die Truͤmmer des gefchlagenen Heeres fich bei Dredden an ihn 
geſchloſſen, fo ließ er abermals etwas gegen Berlin durch ein anderes Heer unter Ney verfuchen, 
diefer hatte nicht fo weit ald Oudinot zu ziehen, er fand ſchon am Gten Herbſtmonats feinen 
Ueberwinder. Nie hatten. vieleicht die Preuſſen mit folder Hingebung und Ausdauer gefochten 
ald bei Dennewig unter Bülow, der hier ſchon den fünfmal ‚ftärfern Feind zum Weichen brachte, 
als fein Heerführer der Kronprinz von Schweden mit Verftärfung zu ihm eilte, den Sieg bes 
ftätigte, und Dennewig wurde von nun an mit dem gräflic werdenden Namen von Bülow 
verbrüdert wie Nollendorf mit dem von Kleift. — Sechs mörderifhe Schlachten in weniger 
als einem halben Monate!!! und hat je die MBeltfchaubühne in einer fo kurzen Zeitfrift fo viel 
ſcheußliche Auftritte dargeſtellt? — 

Durch alle diefe Vorgänge, wovon man die eigentliche Beumftändung — dem vorgefehten 
Zwecke gemäß — beffer Unterrichteten überläßt, fand fi des Weltſtuͤrmers Kraft gebrochen. 
Er wagte zwar noch andere fehlfchlagende Unternehmungen und felbft noch gegen Berlin, in ber 
That aber war er vom Ungreifen zur Gegenwehr hinabgebradht. Unbeftärmlich blieb feine Stel 
lung bei Dresden durch Gewalt, aber keine ift es gegen Hunger oder fonftigen Mangel vom 
Unentdehrlichen. Um die Mitte ded Herbſtmonats ftand dad morddeutfche Heer ſchon an der 
Elde bei Coswig und Bruͤcken wurden über diefem Strom gefchlagen. Zur Verbindung hier⸗ 





) S. das Jahr 1806. 
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mit war dad fihlefifche auch näher gerüdt und der Bogen, wodurch man den Feind auf diefer 
‚Seite umfchloß, verengert worden. Heerbaufen von leichten Truppen der Verbündeten fpielten 
den Meifter in den Gegenden des linken Elbuferd. Um diefe Beit war ed, wo Gzernitchef feinen 
glänzenden Fauſtſtreich auf Caſſel audführte *), Napoleons Noth noch dringender für ihn zu 
‚machen war von nun an ber Zweck von den folgenden Bewegungen der Gegner, und er wurde 
dadurch erleichtert, daß des Bedrängten Unfälle die wichtigften Rheinbundfürften — mit Aus⸗ 
nahme des Königs von Sachſen und Weſtphalen — bemutheten. daran zu denfen, durch ihren 
Uebergang auf die andere Seite fi ihre Lande nebft deren —— Napoleon uͤberlommenen Ver⸗ 
größerungen beſſer zu ſichern. 

Das heimliche Beſtreben der verbuͤndeten Maͤchte fie für ſich zu ganianın fand diefelben 
nicht alle fo gewiflenhaft oder verbiendet ald jenen. Ihre Mehrheit bald belehrt durch Erfahruns 
gen, daß die ihnen in Worten beigelegte Koͤnigſchaft oder Selbftftändigfeit nichts mehr als 
-glänzende Unterwürfigfeit und dad Spielmerf ihrer Unbefchränftheit nur Erlaubniß fey ihre Unter 
thanen nad Willkuͤht für ihn zu zwacken, keinesweges Hinderniß dem Verleiher, ihnen’ felbft zu 
tbun, was fie jenen. Aber die zwei Mächtigften von ihnen — Baiern und Würtemberg — 
wurden beftritten durdy zweifache Furcht, wovon dad Verfchwinden der einen Raum der andern 
gab, Nämlich läge der Gefammtbund unten, fo waren die ihm Beigetretenen verloren, oder 
würde deffen Gegner überwältigt, dann hätten fie wie vor diefem an Oeſterreich ihren übermäd- 
tigen Nachbar mit feinen grenzenlofen Anſpruͤchen wieder, und deffen bloße Bufagen ficherten 
nicht; aber verbürgt durch die übrigen Glieder ded Gefammtbundes fonnten jene fie doch mehr 
beruhigen ald die Verbeißungen, womit ihr.angeblicher Befhüger gewohnt war zu fihmeicheln 
und zu täufchen. Dos eigene Befte ſchien ihnen nad) eintretendem Wechſel von Waffengluͤck 
ihr Abgehen von der biöherigen Verbindung zu gebieten, und diefe Gefinnung erleichterte Oeſter⸗ 
reichs Angriff auf Italien, ehe beide Fürften ſich noch beftimmt erklärten, 

Hier wurde von Defterreihd alten Beſitzungen in Kurzem alled bis zur Etſch, Verona 
gegenüber, und aud das adriatifche Küftenland wieder gewonnen. Beobachtete aber ‘der König 
von Sachſen feine Bundeötreue gegen den Kaifer der Franzoſen gewiſſenhafter als jene, fo wur 
‚den defien Unterthanen immer mißvergnügter hiermit, und eine Warnung, die er deöhalb-an fie 
ergeben lieh, deutete den Argwohn an, daß die aus feinen Dienften in feindliche getretenen Feld⸗ 
‚herren die Unzufriedenheit zu vergoͤßern fuchten. 

Die Verbündeten, um in den Elbgegenden noch nachdruͤcklicher thätig zu werden: und den 
‚Entfheidungdfampf zu wagen, erwarteten nur die Anfunft eined ruffifchen Verftärtungähreres 
von 40 bis 50,000 Diann unter Benningfen. Es fam gegen Ende ded Herbfimonatd durch 
Schleſien gegen Böheimd Grenzen an, und fofort begann dad große Heer von hieraus ſich in 
Sachſen auf dem linken Elbufer zu verbreiten. Gleichzeitig erzwang Bluͤcher Anfangs Wein⸗ 
monatd den Uebergang hierher bei Wartendurg und ihm folgte am dten der Kronprinz von 





) Wir werben ihn anberwärts erzählen. 
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Schweden. Die Verbündeten und ihre Gegner ritten gleichfam *)- eine Zeit Tang auf dem Strome, 
die Einen vermittelft der daran befegten Feftungen, die Andern durch geſchlagene En: und’ 
Häufig kam es zu Gefechten von mehr oder weniger Wichtigkeit. 
Unfchlüffig über Thun oder Lafſſen ſaß nun Napoleon mit feinem jufammengedrängten 
Heere bei Dredden in einer mißlichen Lage, Wolle er vorwärts sehen? Seine Widerfacdher 
ftanden bereit deſſen Pla hinter ihm einzunehmen, Dachte er vieleicht diefelben zu bringen um 
eine foftbare Beit, die fie auch nicht zu verlieren hatten? ihre Streifpaufen machten es unaus— 
führbar, denn fie uͤberſchwaͤrmten feine Hintergegenden und wußten ihn in defto größern Mangel 
von Allem zu verfegen. 


Endlich beftimmte er fi von Dredden mit dem Hauptheere abzuziehen, bier dem Mars 
(Hall Gouvion Saint» Cyr mit 30,000 Mann zuruͤck, auch die Feſtungen Torgau und Witten. 
berg befegt zu laſſen; der Abmarf hatte am Gten und 7ten Weinmonatd mehrentheild auf dem 
rechten Elbufer Statt, den Kaifer begleitete der König von Sachſen, der fi vielleicht minder 
fiher in feinee Hauptftadt hielt ald im Gefolge eined gefährlichen Bundedfreundes, und dem. 
Könige von Neapolid war befohlen worden fid) auch einzuftellen. Der Zug gieng auf beiden 
‚ Ufern der Elbe gegen Magdeburg, wo ein Hauptvorrath für Heerbedürfniffe angelegt war, die 
gefchlagenen Brüden der Verbündeten wurden zum Theil von hinten her genommen, und fann 
man ſich darauf verlafen, was bald darauf ein franzöfifcher Amtöbericht verficherte, fo zweckte 
Napoleond Bewegung dahin ab, von bier aus vorwärts zu dringen, ald er am Adten Wein⸗ 
monatd die Nachricht vom Abfalle der Baiern empfieng und daher gendtbigt wurde eine andere 
Richtung zu nehmen, 


So gieng es nad den Befilden Leipzigd, Die er vor 5 Monaten mit Zaufenden von 
Reihen als Sieger bedeckt hatte, und gleich darauf fand er fih vom feindlichen Heere unnfreifet 
bei dieſem beruͤhmten Mufenfige, deffen Griede der Kriegögott feit Jahrhunderten nur allzu oft 
geftört hatte! Bünf mal hundert Taufend Menſchen, Kern der Bevölkerung Europas, nicht 
bloß ihr Ueberfluß, begegneten fich hier, um einander zu erwürgen. Drei gefrönte Hdupter nebſt 
vielen andern Fürften feuerten dur ihre Gegenwart den Muth der verbündeten Schaaren an. 
Am 16ten Tage Weinmonatd fehlug die Würgendftunde, ungünftig den Ungriffen der Berbüns 
deten und ihrem Schwarzenberg. Napoleon belohnte dagegen den Fürften Poniatowöly, Neffen 
des letzten Königs von Polen, mit der Würde eines Marſchalls von Frankreich für fein Wohls 
verhalten auf dem Schlachtfelde felbft. Wielverfprechend fehlen diefer junge Mann bereitd vor 
45 Jahren am Hofe feined Obeimd dem jegt hochbetagten Einfiedler von Windhauſen. Güns 
fliger- gieng ed dem fchlefifchen Heere unter Bluͤcher. Der folgende Tag verlief auf beiden Seiten 
in Borbereitungen zum neuen Rampfe und zufälligen Begegnungen ohne Erheblichfeit. Bei den 
Verbündeten, age jegt erſt das norddeutfche Heer unter Schwedend Kronprinzen und dad ruf- 


*) Se mirent & cheral, wie ber — gewohnt iſt in feiner Krlegerſprache zu ſagen. 
Ppppppp 
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fifche unter dem Grafen von Benmingfen eintreffen, warum alfo a ren 
griff bis zu deren Unfunft gewartet? 

Der dritte Treffendtag, diefer unvergeßliche achtzehnte des nemlichen Monats * den 
Ausfchlag, welchen der neunzehnte befeſtigte. Hier bei Leipzig war ed, wg die mit den Franzoſen 
fechtenden Truppen ded Königd von Sachſen vergaßen, daß fie in die ſer Eigenfchaft heiligere 
Pflichten ald in der von Deutſchen hatten *), um fo gewiſſer, da es fein deutfched Reich mehr 
gab. Ihr Zürft, ein wahrer Vater feinen Untertanen während faft funfzig Jahren, war gegens 
wärtig und noch im legten Augenblicke gebot er ihnen bei feinen Bundeöfteunden zu bleiben. 
Aber unbefümmert über was aus ihm würde giengen fie in gefchloffenen Schaaren zum Gegner 
über, fofort fechtend im diefed Reihen wider die, welde fie verlafien hatten. Ihnen, vorab ihren 
Befchlöleuten, verfagt der unbefangene Mann von Ehre den Beifall, der denfelben in der Hitzt 
des Gefechtes von jenen fie Empfangenden entgegengejaucdhzet wurde, Aber Vorfteher der Volks 
ſchaften, welche Lehre für Euch, daß auch im Schooße der Allgewalt der Gehordhende wider 
Neigung handeln zu machen feine Grenzen habe, und daß, wenn ed eingeführt wird der Vers 
rätherei außer andern Belohnungen auch noch Ehren genießen zu faffen, ihr felbft defto mehr von 
der Arglift zu fürchten Habt. 

Der folgende neunzehnte Tag ded Herbſtmonats beftätigte nur dad Werk des adhtjehnten, 
den dad Verhaͤngniß in die Jahrbücher der Völfer zum dauerhaften Anftaunen der Nachwelt 





) Molgenber it ber Sachen Hergang. Die mißvergnägten Truppen — WBefehlöleute und Gemeine — 
wendeten fih anfangs ber mehrtägigen Schlacht an den von Zeſchau, Hauptfeldherrn bes Heerhaufens, 
um Erlaubniß Überzugehen. Zeſchau fühlte vieleicht gleihe Befinnungen wie fie, beffer aber feine 
pflicht. Er ſchickte zum Könige um Werbaltungsbefehle. Friedrich Auguſt lieh den bei fi habenden 
Deldherra von GBersdorf mit Bleiſtift diefen Befehl niederſchreiben und bem Abgeſchickten mitgeben: 
„Berabe jetzt müßte jeber tapfre Sachſe mit erhöheten Anftrengungen für. bas Wohl bes Waterlandes 
„und bei Königs kämpfen,’ aber che er zurädtam, war bas mehrfie ſchon mit Mpffel, dem zweiten 
Beldperrn, übergegangen. Der Reft folgte, zufammen brei Bettungen Geſchützes, jebe zu 10 Eräd, 
drei Schaaren Leiträffer, elf Fußdolk. Bei Zefhau blieben ohngefähr nur fünfhundert Dann, mos 
mit er zum Könige in keipzig ſtieß. Bon Seiten bes gemeinen Kriegtvolke ohne Bildung, war der 
Schritt zu entſchuldigen, als Drang ber Bruderllebe bes Deutſchen für Deutſche, nicht fo leicht vom 
‚ jener ihrer Wefehlsleute, bei denen man richtigere Begriffe vom Gehlemenden vorausjegt. Gchulblofer 
. als jenes zerbrachen gleichwohl beffen Wäter vor einem halben Jahrhundert ihnen bie ange zwungenen 
Banden, ald fie hatten ben Fahnen ihres Ueberwältigers bei Pirna unmwillig folgen müffen, und bamals 
wurde bie Heiligkeit des Ehrenworts eines Befehlsmannes zu hoch geihägt, als baf feinen Benoffen . 
Wwvwvielleicht mar einmal zugemuthet worben wäre zu bredien, was fie ihrem Herrn durch ben mit Ihrem 
.  hrenworte befräftigten Gib angelobt hatten. "Die Bolge bauon war, baf man ihnen Frembe vorfegte, 
benen biefeiben, ſobald fie Fomnten, fi entriffen und auch in gefhloffenen Schaaren zu ben Werbünbeten 
ihres Könige Übergiengen. Cie waren es, wo wiber 1762 unter ihrem Königsfohne Zanerius es bem 
Hierfreibenden beſchieden war, an der Werra bei Heckemünden, und an der Bulba auf den Höhen von 
kutternberge Lamzen zu brechen. S. biefes Auffages Bd. I. ber der billige Ritter von beiden vers 
geffe hierbei nit, daß feither ein * Jahrhundert vergangen, und bie Meinung von bamals- leiber 
nit mehr ganz bie heutige ift, . 
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tinfchrieb. ve an biefem wurde der Weltſtuͤrmer gezwungen den nicht leichten Weichzug 
auf Erfurt zu Beginnen, in Leipzig hielt er fich nur noch, um diefen minder verderblich zu machen, 
m nächlten Morgen war er ſelbſt noch darin, ald vom Nordheere unter dem Kronprinzen von 
‚Schweden tin Thor, und vom Tehlefifchen unter Blücher ein anderes erftärmt wurde, Er felbft 
entfam nur mit Mühe, während der ungluͤckſiche Kdnig vom Bande, Schauplatz des Wuͤrgens, 
als Gefangener zurüdblieb. Die drei gefrönten &ieger wollten ihm nicht fehen, aber der von 
Preuffen nimmt ihn anftändig in Berlin im eigenen Sthloffe auf, ſich edelmüthig dabei Außernd: 
„macht es mie fein Ungluͤck nicht zur Pflicht?” 

Ein großer Theil der gefchlagenen Schaaren, ded Geſchuͤtzes, des Gepäded fiel dem Geg⸗ 
ner in die Hände, weil die fürd Sprengen mit Pulver geladene Brüde über die Elfter zu fruͤh 
aufflog. Poniatowdfy und fein vorher erfochtenee Vorteil, Feine fehmeichelhafte Belohnung 
dafür und feine Hoffnungen giengen dabei mit fhm unter. Deffen rafched Pferd, womit er ſich 
binein ftärgte um zu entfommen betrog feine Zuverficht wie vieleicht — hätte er gelebt — fein 
überwundener Gönner fie auch ald Sieger würde betrogen haben, glüclidyer war Blücher, der 
auf jener Seite auch den Marfchallöftab verdiente, ihm war es vorbehalten noch höhern Ruhm 
und größere Auszeichnung zu erwerben? Baßlreich aber die Menge von andern, deren Wohl⸗ 
verhalten die drei gefrönten Sieger mit neuen Auszeichnungen, Beförderungen und Gütern zu 
neuen Thaten aufmunterten, und unabhängig wie ed fich wieder erftritten hat feiere Deutfchland 
eine endlofe Reihe von Jahren den 18ten Weinmonats als fein Heiligftes Welt. 

Ihr ader, verehrte Schatten der Hier vor noch wenigen Monaten fruchtlos für die Heilige 
Sache des Vaterlanded gefallenen Preuffen und Rufen! möchte doch dad unvergänglihe Etwas 
das euch Leben machte, ald ihr noch lebtet, Theil nehmen können an den Freuden eurer gluͤck⸗ 
lichern Räder und ihrer Bewunderer!!! Bäche von Blut mufiten jetzt hier von Neuem ent⸗ 
Stehen, mußten wenigftend färben die fihon fließenden Ströme um ein gehäffiged Joch zu jers 
brechen und, Heil und! ed gieng unter in den Wellen eined derfelben mit den legten bier Par 
tenden Berfechter der ſchnoͤden Feſſeln, die Deutfihland getragen hatte. 

Welche Kämpfe! welche Schaaren! welde Führer! welche Umwandlung der Dinge! furz 
welch' ein bergerfchütternded Bild liefert nicht dad Schlachtfeld ded heutigen Pharfalus denen 
Betrachtungen des Bernunftpflegerd uber die Wirfungen der Eitelkeit von Erdenwuͤrmern, Spiels 
Puppen ded Verhaͤngniſſes, die da waͤhnen Großthaten durch ſich ſelbſt vollbracht zu haben, 
wenn fie weiter nichts ald feine Werkzeuge dabei waren! und koͤnnten dem deutfchen hier⸗ 
ſchreibenden Greife in gleichem Alter und bei wenigftens nicht geringerer „Kraft, wo Frankreichs 
Voltaire noch parnaſſiſche Lorbeerfränge erwarb, Könnten ihm jest noch die Dichter⸗Gaben zu 
Theil werden, die Apollo ſchon dem Juͤnglinge vorenthielt, fo würde diefer jet zum Greife 
getworden fi) durch die Vorſtellung von jenen ſcheußlich großen Bildern zum Berfuche hinreißen 
Taffen, der Lucanus diefer umvergeßlichen Entſcheldung des meht ald bürgerlichen ‚Krieges *) 


*) Bella «0. +. plus quam eivili. Luce, 
Ppppppp2 
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im europäifchen Gemeinmwefen zu werden. Allein er laͤßt fich Gerechtigkeit widerfahren und vers 
gönnt beſſer Begabten durch diefed Mittel Ruhm zu erwerben, Ihm, der nur Thaten noch 
verehren, noch feuervoll fürd Vaterland fühlen fann, muß es genug feyn auf Sachſens blutigen 
Ebenen anzuwenden was Corneille fid) von theffalifchen Gefilden dachte, und über die Schlacht 
von Reipzig mehr ald ein Fahrhundert zuvor gefagt zu haben fiheint *). i 
Le destin se declare et nous venons d’entendre 

Ce qu'il a r&sola du beau-pere et du gendre, 

Quand les deux incertains semblaient se partager, 

Pharsale a decid& ce qu'ils n’osoient juger. 

Ses fleuves teints de sang et rendus plus rapides 

Par les debordements de tant de parricides. 

Ces horribles debris d’armes, d’aigles, de chars, 

Sur ces champa empestes, oonfus&nent Epars 

Ces montagnes de morts prives d’honneurs suprämes 

Que la nature force à se venger eux-m&ämes, 

Et dont les trones pourris exhalent dans les vents 

De quoi faire la guerre au reste des vivants, 

Sont les titres affreux dont le droit de l’ep6e 

Justifiant C&sar a condamne Pomp6e etc.””). 

Biel war geſchehen, noch mehr blieb zu vollenden, Napoleon zog fich über Erfurt nad 

Mainz zuräd, doch wie ein Löwe verfolgt von Eberbeißern und: denen von ihm ab» dem Gefammts 
bunde aber beigetretenen Baiern, die über ihn von ihren Standorten aus den Vorfprung ges 
mwonnen hatten, befam ed. übel denfelben am Durchbruche bei Hanau: hindern zu wollen. Gie 
wehrten fich tapfer, und der folgende Fauſtſtreich auf die von dem feindlichen Hinterhalt noch 
befeßte Stadt, wobei ihr Heerführer, der Graf von Wrede, verwundet wurde, macht ihnen Ehre, 
aber der Löwe entlam ungefangen und unerlegt. Das Unterbleiben hiervon gereicht ihnen zu 
feinem Borwurfe, wohl aber diefed, daß anftatt fich mit der Ehre ihrer bewiefenen Tapferfeit 
zu begnügen fie Anfprucd auf den Erfolg eined Treffend machten, wo der Gegner feinen Zweck 
erfämpft, fie den ihrigen verfeblen. 





) Ihm blieb nur übrig in feinen Hainen zu Schlieffenderg vier aus einer Wurzel herrlich empor ges 
wachſene Buchen, denen vier gefrönten aus einem Geifte handelnden Welterrettern, und ihren Haupt⸗ 
werfjeugen zu heiligen. 

) Unter ben Amtsberihten von biefer Schlacht, die zur Kenntniß bes Dierfgreibenden gelangt find, IR 
das Ende jenes des Kronpringen von Schweden, als alten Bekannten unb einſichtävollen Beurtheilers 
Rapoleons merkwürdig, ob treu fhildernd Tann man aus Abgang von Sachkenntniß nit behaupten, 
Man begreift niht — fagt ber vormalige Waffengenoffe — wie ein Mann, ber in dreißig foͤrmlichen 
Sqlachten befehligt, und ſich durch großen Kriegsruhm emporgefhwungen hat, indem er fid jenen 
aller ehemaligen franzbſiſchen Generale zueigmete, fein Heer in eine fo ungänftige Stel⸗ 
lung bat sufammen drängen koͤnnen, tie biejenige ift, wo er ſich aufgeftellt hatte. Die Eifer und 
Pleiffe im Rüden, und bloß eine einzige Wrüde, um 100,000 Wann und 3000 Pacwagen baräber zie 
ben zu laſſen. Man fragt fi, if dies ber große ‚Heerführer, vor dem bis jegt gang Europa gitterte? 


1217 


Doch brachte Frankreichd Kaifer von feinem gewaltigen Heere vieleicht nicht ſechzigtauſend 
Dann über den Rhein *), und wäre die im gebotenen Denkmal auf dem Geniöberge einzu⸗ 
fpreibende Bahl der zwölf mal Hundert Taufend Streiter, die Frankreich und Italien ihm für 
diefen Feldzug gefteuert Haben follen ®*), feine allzu dichterifche Webergrößerung, fo hätte er das 
von außer den zurädgelaffenen Befagungen, die faft alle gefangen wurden, elf mal hundert vier 
sig Zaufend dieffeit ded Stromes fißen gelaffen. Minder zweifelhaft ift ed, daß che noch im 
Windmonat der Tag erfhien, wo die Gelehrten und Künftler Franfreichd und Staliend ihre Ents 
würfe für dad Denfmal auf dem Cenis⸗Berge nady Paris einſchicken follten, manche darauf 
zu nennende Lande ihrem Eroberer nicht mehr gehorchten, und wahrſcheinlich hatte man auch 
Jetzt die auf eine prächtige Entbehrlichkeit ausgefegten fünf und zwanzig Millionen Franken nicht 
entht dafür zu verwenden. 

In der nämlichen Richtung, die fein Weichzug nach dem Rheine zu genommen hatte, 
folgte ihm das große Heer der Verbündeten, und deſſen Hauptſtab kam am bten Windmonats 
nach Frankfurt, wo man einige Wochen mancher zu treffenden Vorfehrungen halber verweilte, 
Hier wurde unter andern verfügt, daß Sachſen, nebft den Großherzogthümern Berg und Franke 
furt ald Eroberung betrachtet, Truppen und Mittel für den Gefammtbund oder wie ed hieß für 
die heilige Sache hergäben. Erfteres hielten die Ruffen zwiſchenzeitlich befegt ald Erſatzſtoff 
für was ihr Hof im Sinne hatte vom preuffifchen Polen ſich auszutauſchen. Die Beſtand⸗ 
theile des aufgelöften Koͤnigreichs Weſtphalen aber wurden auf gleiche Bedingungen denen vorigen 
Beſitzern wieder eingeräumt, 

Niefenfämpfe waren gefochten, eine ungeheure Dienge von Streitmitteln aller Arten auf 
beiden Seiten vernichtet, endlich der Gieg den Verbündeten zu Theil geworden nad) einer vier 
tägigen Schlacht, gleich ald hätte dad Verhängniß einem jeden der vier verbündeten Haͤupter 
von jenen Tagen einen befonderd zueignen wollen. Aber Siege ohne nüsliche Folgen find wie 
prächtige Bluͤthen ohne behagliche Fruͤchte, und um ihren Sieg nicht nutzlos zu laffen, welde 
entmuthende Schwierigkeiten ſchienen nit den Ueberwindern bevorzuftchen? 

Kein billiger Friede mit einem Gegner wie der ihrige ftand anderd ald — nach biefed 
einftmaligen Ausrufen auf gemachte Vorſchlaͤge — von oben dem Mards» Berge über Paris zu 
erwarten, und Napoleond Weiſe Verträge zu halten war nicht geeignet darnach verlangend zu 
machen. Allein faum war ed denfbar die Schwierigkeiten des Vorrüdend zu überfteigen, und 
um jenfeit des Rheines bis vor jene Hauptftadt zu gelangen, und weld’ eine zahllofe Dienge 
von neuen Schwierigfeiten ftellte ſich nicht hier noch entgegen. 


*) Hierin gleichwohl nicht begriffen bie Befagungen ber zurüdtiegenden Beflungen, bie doch auch fat alle 
verloren giengen. 

**) Deutſchland erwähnt er ſichtbarlich hierbei nicht, weil er es in Gebanken als einen Beſtandtheil von 
Frankreich anfah, unb bloß Italien als ein von Frankreich unabhängiges, ihm aber unterwerfenes 
Neich betrachtete. 
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Ein feindliches Heer von 100,000 Mann Hatten die Werbändeten in den Feſtungen ihrer 
Hintergegend längs der Elbe, der Oder und jenſelts noch längs andern &trömen von ihrem Ute 
fprunge bid zu dem Mieere, wovon fie aufgenommen werden, zurüdlaffen muͤſſen. Man mußte 
fie durch Landwehr oder Landſturm einfchließen oder belagern, ihre Einnahme war ungewif und 
bis fie Statt hatte blieben dieſelben ein fuͤrchterlichet Kreboͤſchaden im Innern ded Landes, der 
die beften Nahrungdfäfte davon abzog, oder verbarb und alle Quellen davon bedrohte. Die 
ftarfen Befagungen Hamburgd und Dresdens flanden eine jede ald ein anſehnliches Heer zu 
betrachten. 

Dem weiteren Vordringen entgegen ftand ſchon der nahe Rhein von den Alpen bis yu 
Bataviend Eandebenen oder Sämpfen, worin er aufhört oder unter andern Namen deffen habe 
Eee erreiht. Ober⸗ und unterhalb deffen hatte ed lange zwei achtbare Freimefen — den Edywtigers 
Bund und dad niederländifche Verein — gegeben, jest waren fie des Völferfeindes Naub und 
deckten nebft den von ihm an dieſem Strome beſetzten Feſtungen Frankreichs oͤſtliche Zugänge, 
während ihm jenfeit® eine dreifache Reihe von Zeitungen die Hauptftadt beſchirmten von Huͤningen 
unfern jened Stromes am nördlichen Ende Helvetiend bis nad) Oftende an der bataviſchen 
Meerenge. Und dennoch mußte mah einen billigen Frieden in Parid vorſchteiben fünnen oder 
den unverhäftnigmäßigen Ueberfpannimgen bald erliegen. Aber Napoleon, der Gegenden nur 
zu nehmen nicht zu pflegen wußte, hatte felbft den Hinweg dadurch gebahnt, daf tr die Innere 
Schutzwehr feines Reiches vom Nothwendigen entblößt hatte, und feine Gegner hatten den Muth 
das Wageſtuͤck zu unternehmen, welches verfucht werden mußte, wenn fie nicht verloren feyn, 
wenigſtens nicht umfonft gefiegt haben wollten, Dan beſchloß das unter feinem Joche feufjende 
Helvetien und Batavich dem eifernen Joche zu entreißen durch ihre Mitwirfung, und ebenfo 
die Bourbonen auf den vaͤterlichen Thron vermittelt des Vorſchubs ihrer Anhänger zu befördern. 
So näherte man fi) dem Rhein. 

Die Vorbereitung zu dem Hereulifchen Werke wurde waͤhrend deö dafür noͤthwendigen 
- Halted in Franffurt gemadt. Mit den bedeutendſten Maͤnnern der beiden vom Beinde bezwun⸗ 
genen Freiweſen rechts und links — Batavien und die Schweiz — unterhandelte man. Preuſſens 
Zeldherr von Bülow wurde befehligt eiligft mit einem Heerhauſen vom Nordheere auf Holland 
zu ziehen, Das Hauptheer nahm feine Richtung nad) dem Oberrhein, 

Auch war ed von item dermaligen Hauptſtabe aud, daß Namend der verbündeten 
Mächte eine Bekanntmachung ergieng, wie fie häfte vor zwanzig Jahren erfcheinen follen ſtatt 
der berüchtigten Abmahnung, weldhe zu unterzeichnen der damalige Feldhauptmann der Bers 
bündeten troß feiner beffern Einſicht die Webereilung begieng. est betheuerte man die Waffen 
‚nur. für eigene Vertheidigung ergriffen zu haben, feine andere Eroberung über Frankreich zu 
beabfichtigen ald die von einem Frieden, der jedem feine Unabhängigfeit und Befigungen fichere, 
Die franzöfifche Vollſchaft folle nicht allein groß bleiben, fondern muͤſſe es auch für die Bes 
feftigung des Gleichgewichts von Europa, Nur die verlornen Länder begehre man wieder, und 
biefer Heußerungen Aufrichtigfeit ſchien der allgemeine Dingezuftand glaublich zu machen. Beſſer 
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als fie felbft Hatte es das Verhaͤngniß mit den Verbündeten im Sinne, leider aber auch, daß 
fie feine Wohlthat nicht benugen follten. 

Außer Holland, dad durch feine Woſſerſchutzwehren befannt ift, deckte jenfeit des Rheins 
Frankreichs Grenzen eine dreifache Reihe der ſtaͤrkſten Feſtungen von Duͤnkirchen an der brittiſchen 
Wieerenge bis Hüningen, wo hier die Schweiz anfängt, und während mehrerer Jahrhunderte 
batte man nad) gervonnenen Hauptſchlachten Beit und Kräfte in Belagerungen, felbft im Nehmen 
einiger verfhwendet, ohne bis Parid dringen zu fünnen. Bon Welfhland aus hatte man in 
dieſem Beitraume dad Eindringen manchmal ebenfo fruchtlos verfuht, und jet fand Welſch⸗ 
land erft auch felbft Hierfür wieder zu nehmen che man an biefed denken konnte. Das Bwifchens 
ftöd aber von Hüningen bis zum GenidsBerge der Alpen war dur dad mit Frankreich feit 
feiner Entfeffelung verbündete Schweizerverein befchirmt, Undere Feftungen von Belange bis 
zur Hauptſtadt hatten bei diefer Wormauer entbehrlid gefchienen, Allein grade das diefer Ge⸗ 
birgögegend durch den Weltzerruͤtterer aufgezwungene Joch hatte fie zur ſchwachen Seite des 
fonft ftarf befeftigten Reiches durchs Werfehren der Buneigung ihrer Bewohner in Haß der 
Furcht gemacht. Berner zwang die Nothiwendigfeit feine im Norden untergegangene Kriegsmacht 
wieder berzuftellen au) den zuvor erwähnten Wald von Schugmwehren von feinen vorräthigen 
Bertheidigungds Mitteln zu entblößen. Diefe Umftände zufammengenommen ließen der Bernunft 
wegen der von den Verbündeten im Vorrüden zu nehmenden Richtung feine Zweifel übrig, und 
eben die Nothwendigfeit, welde dad Brauchen der Waffen gebot, ſchrieb aud) den Zug dahin 
vor. Aber auch nur die Auferfte Nothwendigfeit konnte ihn wagen machen, und daß ſolcheh 
den Verbündeten einleuchtete ließ die genommene Stellung ihrer Heere Männer vom KHandwerke 
keicht abnehmen. Dad Hauptheer lenkte fi gegen dad Breidgau. Ihm links bildete- ſich in 
diefer Stellung aus Baiern unter Wrede, defien Wunde Befferung verſprach, aus Würtembergern 
unter ihrem Kronprinzen, der ſich bald würdig zeigte fie anzuführen, aus Badenern, aus große 
berzoglihen Heffen *) mit etwas Defterreichern, ein befondered Heer. Rechts gegen Coblenz hin 
nahm das fchlefifche unter Blücher feinen Standort. Uber noch weiter rechtd nach dem Nieders 
rhein und der Yſſel hin, wo der Weltzerrütterer durchs Erweitern von Frankreichs Grenzen und 
ihr Verwahrlofen neue Angrifföziele gefchaffen hatte, eilete unter Bülow der fogenannte dritte 
Heerhaufen Preuſſens, weldyer biöher einen Theil des norddeutfihen Heeres unter Schwedens 
Kronpringen ausgemacht hatte, Diefed Heer felbft aber zog fich wieder nach der Niederelbe, wo 
man biöher nur mit Mühe gegen den durch die Dänen verftärften Marſchall Eckmuͤhl fi bes 
hauptet hatte. Mehr hinterwaͤrts blieben andere Heerhaufen von alten Truppen, von Landwehr 
oder Landfturm zuruͤck, um die Menge der vom Feinde beſetzt gelaffenen Feſtungen, Dresden, 
Torgau, Magdeburg, Stettin u. f. w. zu belagern oder einzufchließen, und da diefe fämmtliche 
Befagungen des Gegnerd über 100,000 Mann betrugen, fo ficht zu ermefien, wie viel mehr 





*) Die Aurfürfiliden, bie Bannoverer, bie Braunfdweiger u. f. tv, waren nad ihrer Befreiung von 
fremder Botmäßigkeit mod nicht fobalb wieder eingerichtet. 
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hieran und am andern Dingen den verbündeten Heeren durch dieſe Wertinjelung abgieng. Nie 
vieleicht fo lange Menfchen gegen einander Krieg führen hat ein Sieger im Borrüden fo mande 
fo wichtige Beftungen in einem ſolchen Abftande hinter fich gelaffen ald diefed Dial, und dennoch, 
da dad Gluͤck die Kühnheit noch Heifpiellofer begünftigte ald die der neuem Franzoſen, die ed 
zuerft doch in einem geringen Maaße wagten auf der Bahn ihrer Eroberungen wichtigen Feſtun⸗ 
gen ungenommen vorbeisugehen, fo wird die Zukunft wahrſcheinlich defto leichter diefe Frage 
entfcheiden, ob denn in der That ſolche Mengen von dergleichen Pläge, die fo ungeheure Mittel 
anzulegen, zu unterhalten und zu bemannen erfordern, mehr nügen als ſchaden, mehr ſchwaͤchen 
ald verftärfen und ob ed umgekehrt nicht augenfcheinlich räthlidyer fey, wo es möglich iſt fie 
umgebend liegen zu laffen, ald mit oft unberechenbarem Verluft an Belt, an ... nr Saqhe 
zu belagern, ehe man etwas Weiteres unternimmt. 

Bom linfen Flügel der verbündeten Hauptmacht am Rhein unterhielt man auch, fo viel ed ndthig 
war, durch Landwehr und Landfturm, die Verbindung mit dem Stalifchen Heere, deffen Fortfihritte 
unbedeutend geblieben waren, obgleih man ibm, ftatt feines bisherigen Fuͤhrers den Feldherrn 
von VBellegarde gegeben hatte. Man fonnte nicht allerwaͤrts gleich ſtark ſeyn. Denen Welſch⸗ 
ländern hatte ſich die Begeifterung der Deutfchen für die heilige Sache nur ſchwach mitgetheilt, 
Sie fannten feit lange nur unweſentlichere Heiligthuͤmer, größtentbeild feit Jahrhunderten gebeugt 
unter dad Tod) von Fremden, war ihnen die darüber gefühlte Verzweiflung jener unbefannterz 
Joch aber um Joch ihrer Eitelfeit dad von Napoleon lieber ald ein andered geworden, weil fie 
fi) gefchmeichelt fanden die mancherlei Trümmer des vormald longobardifchen Reichs wieder Im 
ein Gemeinwefen verfnüpft, und für Emporftrebende größere Erwartungen ald biöher zu fehen. 

Beauharnois, Unterfönig von Italien, des Weltyerrätterer6 angenommener Sohn, bevor 
die Parzen ibm felbft einen befcheerten, verhinderte nody immer, mit vieler Einficht, dad weitere 
Eindeingen, und hätte vielleicht Murat, König von Neapolis, gegen den Wohlthäter, der ihn ges 
frönt hatte, mehr Dankbarkeit als Groll über unglimpfliches Behandeln gefühlt, fo wäre ed moͤg⸗ 
lich gewefen, in diefer Halbinfel für die Verbündeten größere Verlegenheiten zu erregen, ald die 
ihnen in der Eimbrifchen übrig geblieben waren, aber er machte Gebrauch vom angemafiten Vor⸗ 
wechte der Könige, ſich ihres Nugend halber über die gemeinen Pflichtenlehren ohne. Erröthen 
hinauszufegen, vergaß was er jenem zu danken hatte, trat in Unterhandlung mit Oeſterreich, 
und dieſe führte bald zu einem Bündnife, dad — wie fehr man ed auch als beträglich anfehen 
fonnte — für den Augenblid von großer Wichtigkeit war. 

Auch Napoleon hatte nicht den Verſuch unterlaffen feinen Gegnern einen bedeutenden Mit⸗ 
fämpfer zu entziehen. Er fahe Spanien für ſich verloren, deffen weißheitlicher Entjocher Wel⸗ 
lington, in Frankreich bis Bayonne ald Sieger vorgedrungen war; Bayonne, ſcheußlichen Ans 
denfend, wo zwei Könige von Spanien, Vater und Sohn, einer von Etrurien, ihe Vetter, und 
andere Angehörigen derfelben, mit ſchamloſer Verlegung des Gaft«, Voͤller⸗ und Gemeinen« Rechtes, 
ja felbft der Grenzen der unter Höfen gegen einander üblichen Bübereien verlodt und von wo die 
Geäffeten nach den ihnen beftimmten Gefängniffen abgeführt wurden!!! und hatte der Schamlofe 
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keinen Anftand genommen die geftohlene Krone bem Namen nad) feinem Bruder Joſeph zu übers 
tragen, fo nahm er jegt auch feinen in feiner Verlegendeit, fie dem, dem fie entwifchte, zu ent⸗ 
sieben, um diefelbe dem zweiten jener gefangenen Fürften unter der Bedingung des einfeitigen 
Friedens wieder anzutragen. Die Abfiht des Trenne und Herrſche ftand hierbei nicht zu vers 
fennen und Ferdinand war der Gefahr und Langenweile feiner Verhaftung müde; aber Spaniens 
goifchengeitliche Neichöverwaltung weigerte fi, die abgendthigten Bedingungen fo leicht zu be» 
flätigen, ald fie waren angenommen worden; fie entgegnete eine über diefen möglichen Fall ſchon 
vorher ergangene Beſchließung, verharrend dabei und gab dem Londoner Hofe treulih Nachricht 
vom Anſinnen fowohl ald Ablehnen. Und aud) diefe Hoffnung Napoleons ſchlug fehl. 

Ohngefaͤhr in zuvor berührter Stellung blieben die Verbündeten ſcheinbar unthätig, bi 
jum 10ten Chriftmonatd, Sie waren weit entfernt ed wirklich zu ſeyn; aber ein fo großes 
Unternehmen ald das ind Innere von Frankreich und wider einen Kriegdmann, wie deſſen Kaifer, 
vorzudringen erforderte Maaßregeln von aller Art. Dad norddeutfche Heer wird ohne Zweifel 
Urfachen gehabt Haben, feinen Angriff gegen Eckmuͤhl und die Dänen nod einige Wochen aufs 
zufchieben, aber fie leuchten dem Hierfchreibenden nicht ein, ihm dünft vielmehr, daß man ſich 
diefen Dorn nicht zeitig genug aus den Ferfen reißen fonnte, 

Nicht fo zögerte der jet davon abgefonderte Heerhaufen unter Bülow, Er flog mit feis 
nen aud Preuffen und Ruſſen beftehenden Haufen über die Yſſel, nahm ein Paar haltbare Orte 
ohne großen Widerftand, und drang vor gegen Holland, wo nicht Kriegävolf genug war die 
Seftungen gehörig zu bemannen, und das flache Land nebft den unbefeftigten Orten im Zaume 
zu halten. Schnell eilete ed, es verließ mehrere der wichtigften Pläge, bei der Unmöglichkeit alle 
zu beſetzen, mit feinen franzöfifchen Obrigfeiten, bei diefen Empdrungen und auf die Nachricht 
vom Anrüden der Verbündeten davon. Amfterdam und die übrigen Städte von Bedeutung führs 
„ten ihre vorige Verwaltungdart wieder ein. Der Erbftatthalter landete von England aus mit 
etwas Britten. Er wurde zum unabhängigen Fürften des Vereins ausgerufen, während Bülow 
Arnheim erftürmte, auch nad) Utrecht gieng, und, ald die verbündeten Heere fid) längs dem Rhein 
wieder in Bewegung feßten, war ihr rechter Flügel durchs Wiederherſtellen des niederländifchen 
Bereind gededt, Breda, diefer wichtige Plag, ohne Schwerdtftreid genommen und die Belgier 
zu ähnlichen Anftrengungen ald ihre Nachbarn und alten Landsmaͤnner aufgerufen. 

Gleich unvorbereitet gegen feindliche Einfälle ald Holland im Einzelnen erfehien das Ins 
nere von Frankreich überhaupt, Unter diefen Umftänden aber fuchten die Schweizer » Behörden 
bei jenem ihren Vermittler *) um Erlaubniß nad), und erlangten fie ihrer Unzugewandtheit **) 
halber mit den Verbündeten zu unterhandeln. Die Zufage fand feine Schwierigkeit, und als 
die Schaaren berfelben fich wieder in Bewegung febten, ihr großes Heer und deffen Hauptſtab 
nad) Freiburg in Breiögau und Umgegenden gieng, verſchwand aller Zweifel, daß fie vorhatten 





*)  Moderatenr, 
) Neutralite. 
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mit einem großen Theil ihrer Kriegsmacht noch mehr oberhalb über den Rhein zu fegen und 
gegen Paris zu eilen. Nichtd anderes blieb übrig, wenn man nicht umfonft gefiegt haben oder 
auf Belagerungen mehr Mittel als man hatte und längere Zeit verfhwenden wollte, ald vielleicht 
die Dauer des Gefammtbunded übrig laffen dürfte. 

Ungänftig für einen Uebermannten, der nicht nachgeben wid, war Frankreichs innere 
Beſchaffenheit, und die Gefinnung der Volffchaft gegen den, der ihre Wohlfahrt allzu lange, 
alzu offenbar feiner fhranfenlofen Namensfucht aufopferte, obgleich er ihr von andern Seiten 
theuer blieb, und fie fehnte fi) nach dem Frieden, den die verbündeten Mächte ihr antrugen; 
dad Kriegsvolk hieng allgemein an ihm, es hatte reisendere Ausfichten ald diefelbe. Aber ige 
beider Gebieter, der verföhnlichen Frieden verabfcheute, beuchelte gleihwohl einige Geneigtheit 
dafür der Kriegsmuͤden halber, 

Flüchtige Schattenbilder von Unterhandlungen erfhienen und verfhwanden, nur fein 
Heucheln hierüber gegen die Volkſchaft dauerte, und Heucheln fest oft in Verlegenheit. 

In dem Blendwerfe der Verfaffung, die er an Franfreich gegeben hatte, waren zwei 
Hauptbehörden, denen von Öffentlichen Verhandlungen Kenntniß zu geben er fi) zumeilen herab⸗ 
ließ, der Erhaltungsrath *) und der gefeßgebende Verein **), Das eine von ihm willluͤhrlich 
ernannt und ein bloßed Werkzeug vom Wollen ded Zwangherrn. Das andere aber gewählt 
aus den Reichsabtheilungen ***), nur den Vorfiger davon, der auch erfohren werden follte, hatte 
der Allgewaltige gegen die urſpruͤngliche Feftfegung auch zu beftellen beliebt. Der Verein folte 
ein Gaufelding von Volföftellvertretung fenn, und war nur ein dünned Schleiergemwebe über 
Willkuͤhr, wodurch Schlauheit diefe zu verhuͤllen fuchte, nicht verhuͤllte, doch fegte die Allgemeine 
beit in Ermangelung des Befjern einen großen Werth auf daffelbe. Solches entgieng Napoleon 
nit, und um fie über feine Friedendneigung defto beffer zu Affen, entfchied er ſich am 28ften 
Ehriftmonats einem Ausfhuß von jenen die Vorfchläge der Gegner mittheilen zu laffen, in Hoffe 
nung demfelben eine der feinigen beifälige Meinung zu entloden oder abjudringen, allein die 
Beauftragten verewigten die Namen der Laine von Bordeaur, Raynouard, Gallois- Flaugergurd 
und Maine durch die Unerfchrodfenheit, womit fie in ihrem Vortrage an die Verfammlung ſich 
felbft vergeffend für das Beſte ded DVaterlanded gegen die Wuͤnſche des furchtbaren Gebieters 
ſtimmten, und es ift tröftlich, daß im Schlamme der Denfartverderbtheit noch immer mehr Unver⸗ 
derbte zu finden ald zu hoffen ftand. Die männliche Beredfamfeit Laines und die Befchaffenheit des 
Gegenftanded machte großen Eindruck auf die Verſammlung, faft noch Fräftiger unterftügte ihn 
Raynouard, fo daf bei einer vorzüglich Fühnen Stelle feiner Rede der Herzog von Maſſa diefer 
eigenmächtig beftellte Worfiger ihn mit den Worten unterbrach: „Sprecher! Solches ift ver 
faflungswidrig”, diefer aber ihm darauf verfeßte: „hier ift ed nichts als ihre Gegen» 





*) Senat conservatenr, 
**) Corps lEgislatif. 
+) Departement. 
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wart” und mit gleicher Stärke fortfuhr die Verſammlung von ber Nothwendigkeit zu über« 
jeugen an den Kaifer ein dringendes Geſuch für die Annahme des vorgefihlagenen Friedens ges 
langen zu laſſen, welches Letztere auch geſchah. 
Der Kaiſer gerieth hierauf in Wuth, tobte, warf vor, man wolle Frankreichs Untergang. 
Zwei Schlachten in deſſen Mitte verloren würden weniger gefchadet haben als ſolch' ein Bes 
‚nehmen. Er habe nichts ald den Ruhm und das Gluͤck des Reiches zur Abficht, ſprach lange, 
‚gieng bin und her, bewegte ſich heftig, am 31ſten vertagte er den gefeglichen Verein, ohne ihm 
‚feinen Gehalt auszahlen zu laffen, und Verbaftungen mehrerer Mitglieder erfolgten. Lains aber 
fam der Gefahr zuvor. Er entwich nad) England, und diefer Ausgang von einer Sache, worauf 
die Augen der franzöfifchen Bolkfhaft gerichtet ftanden, war nicht geeignet diefelbe zu beruhigen, 
noch fie einem ſolchen Gebieter Holder zu machen, 
Bei der Bufage von Unbefangenheit der Schweiz hatte der Sieger nur verftanden dieſe 
nicht feindlih zu behandeln, in der Vorauöfegung, jener Verein werde dagegen der Uebermacht 
feinen freundlichen Durchzug verweigern und die Folge bewies des Schluffed Richtigkeit. Schon 
in der zweiten Hälfte ded legten Monats diefes erften der zwei WBunderjahre, und fobald das 
große Heer der Verbündeten fi vom Mittelrhein an den -oberen auf die Schweizergränge ges 
zogen hatte, giengen mehrere Heerhaufen vom fehmweizerifhen Boden oberhalb Hüningen über 
den Strom ohne in Franfreih irgend wo Widerftand zu finden, und auch durd) die Schweiz 
bis Genf. Die Landed- Behörden hatten dawider nichtd ‚als rechtliche DBerwahrungen zu ent⸗ 
gegnen, froh in der That des erwünfchten Bwanged, und am erftien Tage ded zweiten jener 
Sabre trat bei Manheim, Kaub, Koblenz u, f. w. am Mittelrhein der Uebergang des fchlefiichen 
Heeres unter Blücher ein. Dad alte Jahr Hatte aufgehört, aber der Feldzug nicht, Winters 
berbergen waren wie Zelte im Sommer faft allenwartd außer Hebung gefommen, man lufts 
lagerte*) — wie Umftände ed geboten — im Schnee wie im Grünen, und gab «8 zuweilen 
Obdach **), fo war es gewöhnlich fehr vorübergehend, 

„Das große Heer mit feinen verfchiedenen Haufen, wobei der Kronprinz von Würtemberg 
und die Feldheren Wrede und Giulay fi ruͤhmlich audjeichneten, nahm feine Richtung durch 
Hochburgund gegen den Urfprung der Maas und der Marne; dad fhlefifche eben dahin durch 
dad Wasgau ***), durch Lothringen und durch einen Theil der Beftungsreihe, die Frankreich 
-unbezwinglic; machen follte, den rechten Flügel vom andern einnehmend, Beiden folgten uns 
aufhoͤrlich Verftärtungsfchaaren, theild neu gebildete im menfchenreichen Deutfchlande, theils folche, 
die zum Belagern oder Einfchluffe eroberter Feftungen gedient hatten, und die fehr rechtzeitig 
kamen, um ed mit Dlainz, Stradburg, Meb, Diedenhofen u, f. w. halten zu fünnen, wie man 
ed noch mit Magdeburg, Hamburg, Glogau zu machen hatte, und was that bei diefen Gefährs 
lichfeiten Napoleon, unfer großer Lehrmeifter in jener Art ohne Vorräthefüle, ohne Gepäde, ohne 





9 Bivouaquirte. 
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Belte, ohne Obdach zu friegen? Mancherlei, nur nicht dad Sicherſte, wad ihn retten Fonnte, 
naͤmlich den angetragenen Frieden zu genehmigen. 

War feit den drei Monaten nad) deffen Niederlage bei Leipzig und Wiederkehr in feine 
Hauptftadt faft nichts für die Vertheidigung feines Reiches geſchehen, ald das Erlafien der dahin 
abzweckenden Befehle, fo müflen die Hinderniffe unüberfteiglih gewefen feyn, weil felbft ein 
Napoleon nicht vermochte fie zu heben. Es war aus Stolz, daß er anfänglich zu fehr damit 
fäumte, um nicht dad Anfehen zu haben, ald fihiene ihm auf Franfreich felbft ein Angriff möge 
lich. Er hatte noch nicht die endlicd, begonnenen Verfchanzungen bei Parid und dad Begliedern 
der dortigen Landweht *) vollendet, ald die Verbündeten fchon vom Ober: und Mittelrhein her 
faft ohne Widerftand bis Langred und weiter vorgedrungen waren. Auch bier entgegneten fi) 
ihnen nur ſchwache Heerhaufen, unvermögend jene aufzuhalten; dagegen fuhr der Gebieter dieſer 
fort Friedendwünfche zu gaufeln, und ed fam hierüber ein Botfchafterberath **) zu Chatillon 
und einer über Waffenruhe in Lufigny ohne Folgen zu Stande; ernftlicher aber gieng es bald 
mit dem Gebrauche der Waffen. 

Am 26ften Tage des 1814ten Jahres erſchien Frankreichs Kaifer endlich felbft mit etwas 
Verftärfung zu Vitry und Chalons an der Marne, von wo aus ed ibm gelungen war in der 
feindlichen Hintergegend, den Wasgau ***), Hochburgund +), Elſaß u. f. w. in Aufſtand zu 
bringen. Diefe Stimmung und feine Schwäche fehienen ihm vor der Hand nur noch Schirme 
entwuͤrfe anzurathen, um die Empörung defto beffer zu unterftügen. Ungeduld aber riß ihn hin, 
vie es fheint, zu voreiligen Angriffen, vweldye die Verbündeten gelegentlich) auf ihn mit den 
ihrigen erwiederten. 

Am 1ften Hornung lieferte Blücher dem ihm zu nahe Kommenden die Schlacht von Brienne, 
fortgefegt bi6 zum Iten bei fa Rothiere, und Frankreichs Kaifer erlitt im Kerzen deffelben die 
erfte Niederlage. Gedämpft wurde nun von den Verbündeten der in ihren Hintergegenden ans 
gefachte Aufftand durch unvermeidliche Strenge. Der Aufruf zu diefem Landfturme +7) war 
gleich, dringend geweſen ald der zu Preuffend im Anfange des vorigen Jahres, aber der Erfolg 
von denen durch die Verbündeten gebrauchten Gegenmitteln bewied auch was von dergleichen 
Aufftände, wenn fie nicht unterftügt find, erwartet werden koͤnne — wenigftend in fdyirmlofen 
Dertlihfeiten — zu hoffen ftehet, man bleibe bei der Landwehr und enthalte ſich des Landfturmsd 
im Großen, welder allzuſehr erinnert an Montesquious Wilden, der den Obftbaum umhaut, 
um deffen Früchte defto bequemer pflüden zu fünnen, Was hilft es euch euer vom Feinde 
genommened Land felbft zu Grunde zu richten, wenn ihr ed nur in diefem Buftande wieder ju 
befommen hoffen dürfte? 


*)  Gardes nationales, 
) Kongreß. 

”’*) Les Vosges. 
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Auf jenes Mißgeſchick räumte der Beſiegte nach wenigen Tagen nicht nur Troyes, die 
Hauptftadt der Champagne, achtzehn Stunden von Parid *), fondern ed mußte ihm auch ‚in 
der allgemeinen Meinung gleidy nachtheilig werden, ald in der That durch den erlittenen Verluſt; 
und weldyed war damald dad Verhaͤltniß der Stellungen feiner Schaaren zu jenem der von 
unfern Verbündeten ? 

Mehr oder weniger ausgefüllt von Heeren und Heerhaufen der Verbündeten umfaffete 
ihr Kriegsverhandlungsſtrich den Ueberwundenen im Welten vom Audfluffe der Schelde ind Nord⸗ 
meer, über Troyes und Dijon bid über Genf linfd zur Rhone, wo Oefterreichd Feldherr, der 
Graf von Bubna, Lyon bedrobete, den Aufftand von Savoyen unterftüßte, doch noch zu ſchwach 
für wichtige Unternehmungen war; dad Nebenwerf in Welfchland habe feine eignen Betradhtuns 
gen. Auf Napoleons rechter Seite aber befhwärmten zahllofe Schiffe des Inſelreichs die See 
bis Bayonne feheußlihen Andenfens empörender Auftritte, und wo in feinem Rüden Spaniend 
fiegended Heer angelangt war, um die bier an feinen Königen gegen Treue und Glauben vers 
übte Schandthat gemeinfchaftlicd mit den übrigen Verbündeten zu rächen, und feines Führers 
Wellingtons FZortfchritte waren fo ſchnell, daß er feinem brittifchen Hofe melden fonnte, ein 
Mann von Bedeutung aus diefen Gegenden Sranfreichd habe ihre Wünfche ihm geäußert, einen 
Sürften vom alten Koͤnigsſtamme wieder über fich gebieten zu fehen, und fie wären bereit die 
Waffen zu ergreifen, fobald die brittifch=fpanifche Kriegsmacht über den Adour gegangen feyn 
würde, und bald darauf fam der Herzog von Angouleme, Gemahl der Tochter ded unglädlichen 
Ludwigs XVI., bei ihm an, um ſich in ſolchem Falle zu zeigen; auch war der Graf von Provence, 
Bruder und Thronerbe des Hingerichteten, unterweges Über Bafel das Nämliche in Lothrins 
gen zu thun. 

Auf ded bedrängten Napoleond rechter Seite war in der italifchen Halbinfel zwiſche 
feinem Schwager, dem Könige von Neapolid, und dem Wiener Hofe dad entworfene Bündniß 
eben abgefchlofien worden, und dad Heer des Unterfönigs Eugen Napoleon zu ſchwach um es 
feinem bisherigen Kaifer» Könige mit der eifernen Krone zu erhalten, In der cimbrifchen aber 
hatte Schwedens Kronprinz feinem zufünftigen Reiche Norwegen, dem Gefammtbunde aber am 
überwältigten Dänemarf ein jest entbehrliheres Mitglied erfochten ald es vor einem Zwoͤlf⸗ 
monde geweſen ſeyn würde, aber auch jetzt noch war es willfommen, weil Edmühl, Hamburgs 
Unterdrüder, feine Beute noch immer fefthielt, j 

Diefen hatte man von jenen Vorgängen der Nachbarſchaft wider Dänemark einen ruhigen 
Zuſchauer bleiben laflen, und er blieb es noch, da für gut befunden wurde, den Kronprinzen 
mit dem Nordheer nach Sranfreih durdy die vormals dfterreichifchen Niederlande und die dort 
furchtbare Reihe von feindlichen, noch befegten Seftungen rüden zu laſſen. Desgleichen thaten 
unter dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar die Truppenbeiträge der wiederbefreiten Gegenden 
Deutſchlandes. Bei Hamburg aber blieb zurüd das ruffifche Aufbehalts s Heer unter Benningfen. 


*, Nach Gaffinfiher Karte. 
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Außer jenen günftigen Ereigniffen hatte fi mit Dredden dad darin geblicbene Heer von 
30,000 Dann unter dem Marſchall Gouvion St. Eyr ergeben, und mit manden andern vom 
Niemen zum Rheine befegt gelaffenen Fefungen zufammen nahm man nod ein größeres, dem 
Feinde ab. Im Ganzen war alfo dem Anfehen nad) der Löwe jest beſſer umftelt ald er es 
bei Hanau noch ſeyn konnte, aber gegen Erwartung fehien das wanfelmüthige Waffengluͤck ſich 
mit ihm noch einmal wieder ausfdhnen zu wollen, und ſchadeten dem Ueberwältigten feine Nieders 
lagen bei Brienne und la Rothiere in der allgemeinen Meinung, fo fehlete wenig, daß umgekehrt 
ihre Wirfung auf. jene der Verbündeten ihn nicht wieder erhoben hätten aus dem Abgrunde, 
worin ihn Stolz und Borfichtömangel ftürzten, als er ſich ſchon ein Weltbeherrſcher ſchien. Sie 
bielten ihn für allzu herabgebracht, weil er ſich ihmen mit fo geringen Kräften entgegnet hatte; 

Schwerlich zu rechtfertigen wäre auf Seiten der Verbündeten dieſer Trugſchluß, daß 
Napolton nicht würde mit fo wenigen Schaaren angegriffen haben, hätte er deren in Kurzem 
nod; mehrere zu erwarten gehabt, denn dergleichen Lebereilungen waren ihm nicht ungemohnt, 
und die Verbündeten felbft hatten bei Leipzig ohne günftige Entfcheidung einen Tag zu früh 
angegriffen, bi fie am folgenden um 50,000 Mann ftärfer geworden waren, ja, welches gar feis 
ner Entfchuldigung Raum zu geben feheint, ift, daß man einen ſolchen Feind genug mißfchägte 
um fich ſorglos gegen ihn zu vereinzeln und vor der Beit auf feine Hauptftadt zu ruͤcken. Geste 
aber Thetis Sohn fih in Gefahr umzufommen, weil er bie flichenden Troyer allzu raſch bid in 
die Wellen ded Sfamanders verfolgte, fo eilte fein preuffifcher ZBetteiferer an Muth und Feuer 
nach) feinen Siegen allzu gerftreut vorwärts, während Napoleon bald nad feinen Niederlagen 
durch ein Heer, dad er aus dem oͤſtlichen Spanien an fi) gezogen hatte, fehr verftärft worden 
war, und gewohnt, die gegen ſich gemachten Fehler feiner Widerfacher nicht ungezuͤchtigt zu laſſen, 
fiel er auf Bluͤchers vereinzelte Heerhaufen; fie wurden theild gefchlagen, theild vernichtet, Bluͤcher 
ſelbſt, der ihnen zu Hülfe eilte, gezwungen durch die Uebermacht zu einem Weichzuge, der zwar 
in feiner Art für ein Meifterftäcf gehalten wurde, wovon aber für den, der fi) durch eigene 

- Schuld in die Nothwendigkeit davon gefegt hatte, der Ruhm fehr vermindert wird, vielleicht 
büßete er Hierbei mehr ald 15,000 Menfchen ein, die Sachheiten ®) ungerechnet, aber des Ges 
züchtigten Muth blieb über diefen Unfall erhoben, und dad Schickſal behielt ihm deswegen nicht 
minder vor, den Ausfchlag des großen Kampfes zu geben, Denn ald faft gleidhjeitig dem vom 
großen Heere auch zu weit vorgefchobenen Kronpringen von WBürtemberg das aͤhnliche Mißgeſchick 
bei Montereau widerfuhr, fo veranlaffete Betäubung daſelbſt vom 49ten Hornung His zum 26ften 
and der Gegend von Troyes bid Chaumont, Langres, ja. noch weiter einen: Weichzug, der, wenn 
er verlängeetimorden wäre, alle biöher 'erfämpfte Ausfichten, und vieleicht: die mit Ruhm ges 

trönten Kämpfer felbft- vernichten konnte, ja der durch diefe Ereigniffe zu feinem ganzen Stolz, 
und riefenmäßigen - Entwürfen widergefehrte Gegner berühmte ſich ſchon ihnen feine Roͤdlehr 
aus Mufland zu vergelten, welches nicht "ganz gegen alle Wahrfcheinlichfeit anlief, weil noch in 
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jenen SHintergegenden dad Feuer des Aufſtandes nur durch vorhandene Gewalt unterdrückt, nichts 
weniger ald ganz erlofhen war, Hatte aber dad Verhaͤngniß den Achilles Preuffend diefes Mal 
vor andern in jene unbegreiflihe Sorglofigfeit verfallen lafjen, fo war auch er derjenige, dem es 
eingab, mit feinem unerſchuͤtterlichen Muthe dem widrigen Eindrudte im Hauptftabe entgegen zu 
wirfen, und Heil ihm, wenn demfelben Europa auf ſolche Art verdankt, was hernach geſchah. 

Bluͤcher, weit gefehlt, daß er durch die von ihm felbft und von Anderen erlittenen Unfaͤlle 
verzagter gemacht worden waͤte, griff — fagt man *), — die Betdubten mit der ganzen Stärfe 
feiner eignen Ueberzeugung an, durchs Darftellen, daß alles verloren fein muͤſſe, wenn man beim 
Weichen bliebe, Aled gewonnen werden fünne durchs Umfehren wider den ermatteten Feind, 
den nur dieffeitige Fehler zu einigem Vortheile geholfen hätten, und in einem fraftvollen Briefe 
bat er Rußlands Kaifer ihm nur feine Ruffen beim fchlefifchen Heere zu lafien, es würde als⸗ 
dann hinreichend fein, hiermit, und mit den von den Niederlanden her zu erwartenden Verſtaͤr⸗ 
kungen, den Krieg allein zu beendigen. Man gieng in ſich und mit hoͤchſter Genehmigung eilete 
er von Mery aus der von den Niederlanden berbeifommenden Hülfe entgegen, am nämlichen 
23ften Hornungs, wo die Nachhut ded großen Heered Troyed noch weichend verlieh, 

Er nahm feine Richtung auf Soiffons, eine haltbare und vom Feinde wieder genommene 
Stadt. Sie war doppelt wichtig, als beftimmter DVereinigungsort mit der erwarteten Verſtaͤr⸗ 
fung, und als Uebergang der Aidne beim wahrfcheinlihen Nachdringen ded dem ſchleſiſchen Heere 
vor defien Verſtaͤrkung noch zu überlegenen Napoleond. Die abermald weite Entfernung jenes 
Heeres vom großen, welde dem Gegner die Wahl des einzelnen Angriffe auf jedes der beiden 
gab, war freilih ein Uebel, und man hatte vorher dafür gebüßet; fehien aber in den jetzigen 
Umftänden ein Nothwendiges, und Blücher, um über feine wahre Richtung den Feind zu täus 
fchen, ließ einen feiner. Heerhaufen über Meaur zehn Stunden von Parid gehen. 

Napoleon täufchte ſich nicht, fondern drang ihm mit gewöhnlicher Heftigkeit nach, erreichte 

deſſen Hinterfut no vor Soiſſons, wo die Verftärfung zwar angelangt, aber noch nicht einges 
laſſen war, und glaubte ſchon — fo war fein Lieblings⸗ Aubdruck — die Gtgner in den Strom 
Hefprengt zu haben, aber hier machte fein Unftern ihm abermals mißrechnen. Sein tropfartiger 
Befchlöhaber des Ortd ergab ſich, da er ſchon den Gefchäsdonner feined Beiſtandes hören konnte, 
Bluͤcher entgieng der Gefahr, fand feine Verftärfung, und fuchte nun felbft die Schlacht, die er 
zuvor vermeiden mußte, doch machten Umſtaͤnde noch einige rüdwärtige Schaarfänftelungen **) 
nöthig, um eine vortheilhafte Stellung wählen zu Fönnen. Er nahm fie bei Laon, und Napo⸗ 
Icon fäumte nicht anzugreifen, wurde aber mit fo großem Berluft gefchlagen, daß ihm faft nichts 
mehr zu verfuchen übrig blieb. Doch follte diefed noch einmal auf dad Hauptheer gefchehen. 

Letzteres hatte fein Vorruͤcken am 27ften Hornungs wieder begonnen, nachdem ein öfter 

reichiſcher Heerhaufen war abgefchictt worden, um den Grafen von Bubna bei Lyon zu unter 





) Den Helden felbft Hat der Hlerſchreibende nicht wiebergefehen, um ſich bei ihm felbft davon zu belehren, 
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ftügen. Verbündete und Franzoſen waren auf diefem Ende anfangs glei ſchwach geweſen 
aber nachdem der Marſchall Augereau fid) in jene wichtige Stadt geworfen, und was er fonnte 
von Mannſchaft an fid) gezogen hatte, war auch für Bubna die Verftärfung nöthig ‚geworden, 
welches vielleicht die Hinterweichung des Hauptheeres mit veranlaffet hatte. Beim Wiedervor⸗ 
eöden am 27ften Hornungs verharrete Kaifer Franz zu Chaumont und gieng in der Folge bis 
Dijon zu feiner dortigen Heerfahrt. Wlerander und Friedrich Wilhelm aber blieben beim Haupts 
heere, fie waren gegenwärtig dabei ald daffelbe am nämlichen Tage, die es folgenden Schaaren 
des Gegnerd bei Barsfurs Aube fehlug, und eben diefen Tag follte auch Wellingtons Sieg merk⸗ 
würdig machen, von allen Eeiten fam der endliche Sturz ded MWeltzerrüttererd fchnell heran. 

Dur die Niederlage feiner Heerhaufen bei Barsfur« Aube fand er bier die Sachen fehr 
verfchlimmert, ald er felbft befiegt von Laen anlangte, doch durch die Gefchlagenen verftärft, 
griff er zwar den Sieger bei Arcissfurs Aube an, wurde aber auch bier abgewiefen und. boffte 
nur nod) etwas ven einem VBerzweiflungöftreiche, der vieleicht 4 Wochen früher rechtzeitiger ges 
wefen wäre. Er gieng zwiſchen beiden fich wieder nähernden Heeren der Sieger durd), in ihre 
Hintergegend, jest aber waren fie ſchon Paris zu nahe, um nicht wagen zu dürfen oder vielmehr 
zu müffen, dahin zu rücen, ohne fih um ihn zu befümmern, Mangel an faſt Allem und jegt 
abgefchnittene Audfichten ihn von hintenher zu erfegen geboten den Berzweiflungsftreid. 

Bon feinen zweien Heerbaufen unter Marmont und Puthod, die ihm nadheileten, aber 
auf Blücher ftieen, wurde jwar der eine zerfprengt, der andere vernichtet, und jene beiden Heere 
der Verbündeten erfcdhienen vor Paris, wo Marmont fich wieder gefegt hatte auf eben dem Mart⸗ 
berge *), wovon die Möglichfeit zu glauben der ftolse Napoleon noch vor nicht gar Langem fo 
entfernt war, daß er einft, als man ihm Siegenden ungefällige Friedensanträge machte, mit Ents 
eöftung darauf antwortete, fie würden an ihrer Stelle feyn, wenn bdiefelben von oben jener 
Höhe ergiengen. Jetzt ſchlug bier das fehlefifche Heer die Vertheidiger und warf fie in die uns 
geheure Stadt. Gleiches Schickſal hatte der Marſchall Mortier, der mit andern Truppen die 
Hoͤhe von Belleville zu behaupten fuchte. Allein unter den deingendften Bedürfniffen der Ver⸗ 
bündeten war ſchon vorher Kraut und Loth gewefen, wie viel mehr mußten ed auch diefe Siege 
nicht erfchdpft haben? Zum Glüf räumten die geſchlagenen Scjaaren, am folgenden Morgen 
Maris, auf die Bedingung des freien Abzugs, und der Iifte Lenzmonats war der unvergeßliche 
Tag, wo, nad fait vier Jahrhunderten, zum erftenmal fremde Eieger ihren Einzug in diefer 
KHauptftadt Franfreichd als Eroberer hielten. Aber ed war nicht, um wie damals, wo Englands 
Heintich V. ftatt des echtmäßigen Erbend darin zu hertſchen Fam, fondern um diefem wieder den 
Meg zum Throne feiner Väter zu bahnen, 

Um zu beurteilen, ob die Vertheidigung nicht hätte wenigftens bis zur Zurädfunft Na⸗ 
poleond Statt haben fönnen, und ob alsdann nicht für feine Gegner Mangel an Allem eine 
ſchtecklich veränderte Entfcheidung würde herbeigebracht haben, müßte man die eigentliche Sachen⸗ 
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beſchaffenheit näher fennen ald der Hierſchreibende *), ſelten aber feheint dad Verhaͤngniß fein 
Werk deutlicher ald in diefem Waffenerfolge der Verbündeten offenbart zu haben, und die in 
Paris zurhdbleibenden Behörden, was thäten fie hierauf? 


Genoffenfhaften wie Franfreihs dortiger Erbaltungd-Rath oder wie dad gefege 
liche Verein find unter einem allgewaltigen Gebieter, defjen Gegenwart fie in ihren beftimmten 
Schranken erhält, nichts ald Werkzeuge feiner Willkuͤhr, Umftände aber fönnen fie begünftigen 
ſich zu erheben zu was fie nicht ſeyn Sollten, und fo bewidmeten jene beide ſich jetzt eigenmaͤchtig 
unter dem Schutze ded Siegerd mit der Befugniß, in Frankreichs Namen deffen Kaifer feintd 
Thrones verluſtig, feine fortdauernden Anhänger für Verraͤther des Vaterlandes zu erflären, und 
den Äfteften Bruder ded föniglihen Märtyrerd für einen durch Reichsverfaſſung beſchraͤnkten 
Koͤnig zu berufen, wozu ſie ohne Zweifel die Nachricht noch kuͤhner machte, daß Bordeaur nach 
Wellingtons neulichem Siege ſchon hiermit vorangegangen ſey. 


Napoleons Wuth und Verzweiflung auf die empfangene Meldung. von den Parifer Vor⸗ 
gängen läßt ſich lebhafter fühlen als beſchreiben. Außer ſich eilete er zuruͤck nach Fontainebleau, 
von wo er erſt kuͤrzlich den in Verhaft gehaltenen Papſt zu gleicher Haft nach Italien geſchickt 
hatte, und laͤßt es fi) von vergangenen Fällen auf zufommende ſchließen, fo kam der Geſtuͤrzte 
mit dem Vorfage gegen fein Mißgeſchick noch den legten Kriegsmann Franfreihs aufjuopfern 
‚um zu fiegen, oder im Unterliegen? — davon zu geben. Allein die Marfchäle und Feldherrn 
‚gaben demfelben mehr oder weniger unummunden zu erfennen, Frankreich trenne ſich von ihm, 
fie aber und ihre Untergebenen feyen Branzofen, 


Gekommen war für den Meberftolgen der Augenblick einer unvermeidlichen Wahl zwiſchen 
Würde und Demüthlgung. Denn jener Wahl durch Flucht auszuweichen fhien nicht mehr möglich. 


Oeffentlich audgefprochen vor mehr ald zwei Zahrtaufenden Hatte Sophofled auf Athens 
Schaubühne den Grundfag des hoͤchſten Alterthums: Schön leben oder fhön fterben 
müffe der Edle**), Nirgends war der Grundfas mehr und länger bei Kraft geblieben als 
im vorzeitigen Rom, feitdem die Lehren der Stoa dafelbft blüheten. Bürgerthümler wie Könige 
‚der Könige ***), und deren Gefchäftführer übten ihn aus, wenn’s feyn mußte, und welchem Ge⸗ 
ſchichtskundigen find die Gatone, die Brutuffe, die Seneca, die Othone und die Menge von 
‚andern unbefannt? Die Chriften begonnen anderd zu meinen, aber wad fümmert diefed dem 
gefallenen MWeltzerrätterer, der nur heuchelte ihnen anzugehören, ‚wenn ed ihm zutraͤglich ſchien? 





”) Ihm Hat gleihwohl An zuverläffiger Deutiher, ber in Paris gegenwärtig war, als bie Werbändeten 
einrüdten, bald barauf verfiert, mehrere Heerabtheilungen hätten ihren Gchiefvorrath ganz erfhöpft 
gehabt und vieleicht Hatte des franzdfifhen, ausgewanderten, bamals ruffifhen Felbherrn von Bangeron 
fehr mwieberholtes Witwort einigen Grund, wenn. ed befagtes die Verbündeten wären zum Befige von 
Paris gelangt, ohne zu wiffen wie? 

*) Im Ajar. 

") &o flanben beffen folgende Sewaltheren, Gäfars erfte — mit Recht zu nennen. 
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Und was dergleichen Loosgenoſſen in ähnlicher Bedraͤngtheit anftche, fagte ed wicht ein Unver⸗ 
geßlicher unter ihnen noch zu unfern Tagen? 

Quand on est voisin da naufrage, 

1 faut en affrontant forage, 

Penser vivre et mourir en Roi, 

So fagte, fo dachte der große Friedrich, ald alles für ihn verloren ſchien, fo würde er 
wahrſcheinlich gehandelt haben, wäre gegen denfelben der Anfchein feiner Außerften Demüthigung 
in Wirklichkeit übergegangen *), aber Napoleon, der angeftaunte Bernichter und Schöpfer von 
Königen; Er, den hundert Siege zum Schreden der Völker gemacht hatten, ſchien derfelbe auch 
noch groß, ald ftatt nach dem ihn betreffenden Sturze feinen weitern Einfluß auf fein Schidfal 
irgend einem Sterblichen zu vergönnen er fid) erniedrigte von Gegnern, die derfelbe fo fehr über» 
hoͤhet, fo oft gefränft, oft verhoͤhnt hatte, die Almofe von einem Meinen, umfloffenen Grundftäde 
im Mittelmeere hart an Stalien unfern Frankreich zu erflehen? Und bei der Unterfchrift der 
Shronentfagung, wofür das gewünfchte Eiländchen Elba der Preid ſeyn follte, blieb — fagte 
man — vom Helden nichts mehr übrig ald ein weinendes Männdyen, weldyes bald darauf doc) 
anftändig binbefärdert wurde, nach feinem neuen Eigenthümlein ohne Grenznachbarn wie er ges 
trachtet hatte den Erbball zu beherrſchen. So verfchleden ift wahre Größe von bloß gegaufelter 
und fo verdunfelt endigte ſich eine der glänzendeften Rollen, die man auf der Weltfhaubühne 
jemals gefpielt hatte. Doch, Leſer, ſeyd nicht fo raſch in eurem Urteile ald der Hierſchreibende 
Gefahr Tief e8 zu feyn. Denn was gleichwohl den foidrigen Eindruf von ihrem Feinartigen Be⸗ 
ſchluß in der Folge verminderte, war bald darauf zu fehen, daß Schlauheit hierbei die Großmutp 
geäfft, und im Erniedrigen neue Staffeln zum Wiedererſteigen erblickt Hatte. 


Vollbracht bis Hierhin fehien nun dad große Werk, und an den Plag ded Geftürzten war 
bald berufen worden der Ältere Bruder des unglüdlichen Ludwig XVL, fofort den Thron feiner 
Wäter unter dem Namen von Ludwig XVIH. ald König zu befteigen, nachdem er eine neue Reiches 
verfaffang beſchworen hatte. So ſchien nun endlich das Biel erreicht, wo die franjoͤſiſche Leb⸗ 
haftigkeit Anfangs der Umkehr überbin ſchoß **), und da die vier verbündeten Mächte in ihrem 
Kinzug gegen Parid beim fruchtlofen Aufgeben der Friedendverfuche zu Chatillon, fo wie auch 
chernach, feierfich erflärt hatten, Frankreich Hei feinen alten Grenzen vor deffen Umkehr nebſt der 
ehemaligen Wichtigkeit zu laffen, wer wollte dieſes feltene Veifpiel von Worttreue unter gefröns 
:ten Säuptern nicht auch tadelnd verehrten, daß fie jest, unter veränderten Umſtaͤnden, dabei blie⸗ 
ben ihre Bufage zu erfüllen, wenn ſchon Bierüber zu bedauern war, daß vielleicht für Europa's 
Ruheſtand jenes Reich nicht Hinlänglich gefkhwächt wurde, umd feider ergab es ſich zu bald, 


*) Mach feiner Niederlage bei Kunersborf zum MBeifpiel würde vom Wollgiehen des gefaßten Entichluffes 
das geringfte Borrüden bes Beindes bie Looſung geweſen ſeyn, aber ber Sieger blieb ruhend auf feinen 
Eorbeeren und Friebrich blieb lebend, um deren neue zu Ärndten. 

*) S. biefes Auffapes Jahrgang 1789, 
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daß es ihnen genug fihien den Feind niedergumerfen, ohne hinlaͤngliche Vorfchrungen gegen deffen 
Wie dererheben zu nehmen. _ 

Nach gedffneten Thoren ihrer Eroberung hatten Alerander und Friedrich Wilhelm den. 
Einzug darin an der Spige ihrer Schaaren ohne den Schaubühnenprunf gehalten, den die Kd⸗ 
ige des füdlichen Europas nicht erft feit Napoleon ald unentbehrlich betrachten, Erftere erfchienen 
dabei nur in ihrer leutſeligen Einfachheit, aber umftraplt vom Glanze des unvergänglichften 
Ruhmes. Defterreichd Franz, ihr erhabener Bundeögenoffe, fam erft einige Beit nach ihnen, doch 
mit Allem einverftanden, obgleich fein Vaterher, über mehr ald eine Notwendigkeit beklommen 
Feyn mußte, denn deffen geliebte Tochter, Frankreichs Kaiferin, hatte fih vom Gemahl zu trennen, 
um nebſt ihrem vierjährigen Sohne in Wien dad Weitere abzuwarten, 

Die preuffifhen Waffen hatten fi bei diefen Begebenheiten unvergänglichen Andenfens, 
allgemein eingeftanden, mehr ald Andere ausgezeichnet. Uber ihr König mußte in den Augen 
der Parifer überfchienen werden vom mädhtigern, und in der franzdfifchen Artigfeit mit Außerfter 
‚Sorgfalt erzogenen Kaifer aller Reuflen, der die Parifer noch dazu über alles entzüdte durch die 
Herablafjung, daß er feinen alten, unter den dortigen Schöngeiftern berühmten Lehrmeifter in 
deſſen Wohnung mit feinem Beſuche beehrte. Kaum hingegen wurde bemerft — vielleicht weil 
‚mehr im alltäglichen Wandel Frankreichs — daß Friedrih Wilhelm eine Gräfin von Harden- 
‚berg, Enkelin ded Grafen von Schlieben⸗Gerdauen, dem diefe Haudnachrichten zugeeignet wur⸗ 
den, vormaliged Hoffräulein feiner verftorbenen Gemahlin, jegt Gräfin Le Camus von Fürften« 
ftein auf gleiche Art auögeichnete. 

"Anders als Frankreichs Hauptftadt fühlte die des Inſulreichs ihrer ewigen Nebenbußlerin 
Schickſal. Weit der Nachricht vom unglaublihen Sturze des Weltflürmerd war bier auch dieſe 
eingelaufen, daß die Preuffen dad Beſte dabei gethan hätten, und feine Ruhmeiferfucht gegen 
diefe ſchwaͤchte noch den lauteſten Beifall und die audgelefenften Freuden der brittifchen Volk⸗ 
ſchaft in ihrer Begeifterung über das glückliche Ereigniß und der biedere Verweſer des brittifchen 
Reichs, der nicht verfehlt haben würde neben feinen dreien Bundeöbrädern für die gemeine Sache 
:zu fechten, Hätte fein Beruf:eö vergoͤnnt, (ud fie verbindlich zu fid ein. Die gleiche Ehre wider⸗ 
fahr dem preuſſiſchen Feldhauptmanne des fogenannten fchlefifchen Heeres, welcher bei jener Er- 
oberung dad Beſte gethan hatte; dem edeldenfenden, und für feltenes Verdienſt gefühlvollen 
Kdnigsſohne ſchien es, ein mit fo herrlichen Lorbeerzweigen befrängter Krieger fei nicht unwuͤrdig 
"fein Gaft nebft den größten Bürften unferes Erdtheild zu feyn. Kaiſer Franz wurde verhindert 
-zujufagen. Alexander und Friedrich Wilpelm aber verhießen es auf fobald der Friede abgefchloffen 
ſeyn wuͤrde, und als kurz nach dem Verewigen des 30ſten Wonnemonats durch jene Handlung, 
die Eingeladenen nach London eileten, gediehe Herzlichfeit zu den Wirkungen ded Befuchd unter 
den bundeögenoffenen Fürften die alle drei dafür geeignet waren. Bluͤcher genoß feined erlangten 
Ruhms, und deffen grauer Kopf hätte mehr ald menſchlich behaupthaaret fein müffen, um nur 
den fleinften Theil der Londoner Schönen zu befriedigen, die leidenfhaftlih wuͤnſchten, eine feiner 
Locken für ein Heiligtum zu behalten. Als aber die Abreife der hohen Gäfte endlich wieder 
RKrrrrrr2 
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Statt hatte, Hinterblieb bei ihnen und dem liebenswuͤrdigen Wirte ein theured Andenken der 
wechfelfeitig gemachten Befanntfhaft, und * ihre tane Einigten nod) — * Frieden 
an Europa zu verbuͤrgen. 

—U. Gleichzeitigkeit der Statt — Ereigniſſe ſcheint zwar zu fordern hier nicht länger 
zu fäumen mit der im gefhichtlichen Inhalte der Wegebenheiten jener beiden Wunderjahre ans 
gekuͤndigten Erzählung vom Verwideltwerden eined weltentwichenen Greifed in einen der damas 
figen Kriegövorfälle; allein aus fehuldiger Achtung ‚für Lefer die mit Necht ungeduldiger find, 
das Ende vom begonnenen .Entwideln ded Schidfald ganzer Voͤller ald das der angelündigten 
Abentheuer eined alltäglichen Einzellingd zu vernehmen, verfchiebt man dafjelbe bis zum nahen 
Schluſſe diefed ganzen Auffaged, nach dem Beifpiel unferer Schaubühnen= Vorſteher, die nicht 
eher auf erhabenen Dichtungen Melpomenend ein unbedeutended Stuͤck aus Thaliens Werkſtatt 
folgen laſſen, ald nad) gänzlichem Ende jened, und der Hierfchreibende eilt fich wieder an diefe 
Reihe zu fließen. 

.. IH, Andacht und Liebe find gleicher Wärme fähig, obſchon die eine nur Meinung ift, 
die andere aber zu den Trieben gehört, welche die mit Empfindung begabten Weſen zu fühlen 
pflegen ohne zu wiſſen woher, und der Eindruck, den der jede Hoffnung übertrefiende Ausgang 
des gerechteften der Kämpfe für Vaterland und Thron auf die drei gefrönten, ihre Schaaren felbft 
fo treu anführenden Welterretter gemacht hatte, fonnten einige von ihnen defto leichter darauf 
verfallen laffen, nicht nur dahin zu fireben, den unter ihnen ſchon beftehenden Freund fchaft es 
bund nody feierlicher dur einen heilig genannten zu befeftigen, fondern mit diefem auch 
zu beabfichtigen, die feit der Umkehr Frankreichs allerwärts fo überhandnehmende Verachtung der 
für die Wohlfahrt der Gemeinmwefen und der Einzellinge fo unentbehrlichen Pflichtenlehre zu hem⸗ 
men, eine Verachtung, welche zu befördern die dortigen Weisheitlinge befagten Beitraumd und 
früher — unseife Gefüffene einer reiferen Vernunftpflege — unter dem gerechten Vorwurfe lagen, 
daß fie ihre übereileten Zweifel am Dafeyn einer die Handlungen der Menſchen gegen einander 
ftrafenden oder belohnenden Gottheit allzu laut verfündigten, welche Bweifel der gefunden Ver⸗ 
‚nunft um fo mehr entgegen ftchen, da es offenbarer Unfinn iftz eineötheild da& Borhandenfeyn 
des Weltalls nicht laͤugnen, oder doch mit diefem Ldugnen nicht fortfommen zu können; anderns 
theils dem Vorhandenen oder auch nur dem fo fheinenden einen mächtigen Urheber oder Vor⸗ 
fteher abfprechen zu wollen, und drittens ſchlechterdings zu verwerfen, daß der Gott, welcher dem 
Menſchen vor andern Thierarten die Begreiföfähigfeit von Recht und Unrecht verliehen hat, nicht 
auch dabei beabfichtigt, daß fie diefer verlichenen Fähigfeit gemäß verfahren und er ihnen, je 
wachdem fie es thun oder unterlafien würden, Strafe oder Belohnung vorbehalte; indem feine 
‚Gabe fhon an fid den Willen des Gebers offenbar, 

Der Gedanfe von ſolchem heiligen Vereine ſcheint wiſchen Alexander und Friedrich Wil⸗ 
helm und zwar bei jenem zuerſt entſtanden zu ſeyn und bei letzterm ganz ohne Nebenabſichten 
geweſen zu ſeyn, und fo lange num jener preiswürdige Vorfag der vortrefflichen Fuͤrſten in ges 
wiſſen Schranken bleibt und nicht zu Berfolgungen gegen Anderöglaubende ausartet, muß ihm 
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jeder unbefangene Denker den hoͤchſten Beifall geben. Wollte ed aber vielleiht allzu einfeitig 
feinen, daß man bei der Einladung der bloß chriſtlichen Volkſchaftoͤhaͤupter Europa’d Theil 
daran zu nehmen, den Nachbar von Eonftantinppel, der doch die nämliche Gottheit nur unter 
etwas veränderten Andichtungen erfennet — zu übergehen ſcheint; fo läßt fi gleichwohl ald 
Urfache davon annehmen, daß diefer ed weniger bedarf, weil fein weitläuftiged Reich noch nicht 
gleich ſehr ald die mehrften der andern ihm weftwärtö gelegenen überladen iſt mit Buchdrudereien 
und zabllofen Schaaren vorwisiger Schreibler. 

Der Eifer, dem neuen Bunde fo viel Mitglieder ald möglich zu gewinnen, trug vieleicht 
ga dem Entfchluffe bei, alle Könige Europa’s zu einer Verfammlung nah Wien einzuladen in 
der vermeldeten Abficht, mit ihnen die Erforderniffe der Beitumftände in Ueberlegung zu ziehn. 
Die europdifche Tagefahrt aber wurde eröffnet gegen Ende Windmonatd von 1814 und das 
Fahr verfioß unter großen Hoffnungen von ihr bei der Allgemeinheit, unter geringeren bei Maͤn⸗ 
nern von Einficht, zugleich auch anderwärtd unter, heimlichen — — die — 
nicht aa 
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Anhalt. Das vorigeh Jahr gewonnene Spiel vermaprlofet, muß im laufenben wieber gewonnen 
werben. 


Rs wiehrmonatlichem Schtiftenwechſel, gleich ald pätte man ſich in einem Abftande von 
ellichen Hundert Meilen woruͤber ju vertinbaren gehabt, war zu Wien noch wenig für die gemeine 
Bohlfahrt, manches dawider zu Stande gefommen, ald ein hoͤchſt wahrfcheinkidyer und doch 
nicht vorgefehener Ball die Tagefahrt auflöfete, gleihwohl ihr — vorab ihren vier Wölferrettern — 
hierbei noch Gelegenheit gab von vieleicht allen biöher gefaßten Entfhlüffen den ihrer würdigs 
fen zu nehmen. Der Fall war die Nachricht vom Landen Napoleond auf Frankreichs Küften 
in feindlicher Abficht, und der Entfchluß jener vier Fuͤrſten, Mächer der Voͤllerſchmach und ihrer 
- eigenen, mit ihren ſchon laͤngſt auf dem Heimmarſche begriffenen Truppen umzukehren, um wo 
möglich dem bedrohlichen Uebel zu fleuern, 

Bei der legten Berathung des überwundenen Weltftürmerd mit feinen Marſchaͤllen und 
Feldherrn war die Lage des Reiches zu verzweifelt, die Uebermacht der Verbündeten zu groß, 
der angetragene Friede für eine bezwungene Volkſchaft zu günftig, ald daß ihre Wohlfahrt nicht 
defien Annahme geboten hätte, Marmont war ſchon auf die Seite des berufenen Königs ges 
treten, Augereau und Andere folgten dem BBeifpiele mehr oder weniger zweideutig. Aber gab 
ed für deren Oberhaupt einen edleren ZBeg den Ihron zu räumen ald der von ibm vorgezogene, 
fo wurde es Ney beigemeffen ihn dazu beftimmt zu haben. Nicht fo Augereau. Er fland da⸗ 
mals noch in der Gegend von Lyon, wäre derfelbe gegenwärtig gewefen, fo würde wahrfcheinlich 
defien Math anderd ald Neys gewefen feyn, denn in feiner Belanntmadhung vom Borgegangenen 
an den ihn untergebenen Heerhaufen fällt diefe Stelle auf, daß „Er, der feinem graufamen 
„Ehrgeize Millionen von Schlachtopfern gebracht, doch nicht einmal den Muth gehabı hätte 
„den Tod des Kriegerd zu ſterben.“ Aber da Napoleond Kunft ein Held zu feheinen nicht bis 
dahin audreichte, fo ftehet nicht zu leugnen, daß die Fleinliche Art feine große Rolle zu befchließen 
ihm feine geringe Ausſichten für ihre Wiedererhafchung übrig ließ. 

Dem Großhaufen eine gewollte Stimmung zu geben — felbft wenn ihm wehe "gethan 
wird — war ftetd die Sache des gefchichten Klugen, reift die Menfchen bei was fie verlangen 
oder fheuen an und fie werden euch fhöpsartig folgen. Napoleond Benehmen in Hinſicht bier 
auf ift ein Beweis davon, Nicht nur war er der eitelften der Volkſchaften, vorab ihren Heeten 
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ſchon dadurch ungemein empfohlen, daß derfelbe ihren Kriegerruhm über den von allen Andern 
erhoben hatte, fondern vorab auch dadurch, daß er den Hebel der Furt und Hoffnung meifters 
baft zu handhaben wußte, welches feine Gegner verminderte und ihm Anhänger aud Hoffenden 
erwarb, wenn ſchon er nicht geeignet war Achte Freunde zu haben. Denn um Dienfte zu bes 
lohnen ‚oder dazu anzureigen, hörte er während feiner ganzen Herrſchaft nicht auf aus Geringen 
wie aud Vornehmen Könige, Zürften, Herzöge, Marſchaͤlle, Feldherrn u. f. w. die Dienge zu 
machen und fie ſtandesmaͤßig aussufteuern, die Einen mit Landpflegen jeder Größe, bie er zu 
Königreihen, Fuͤrſtenthuͤmern, Herrfchaften gaufelte, die Andern mit einträglicyen Aemtern oder 
Pfruͤnden der geftifteten Ehrenzünfte, zu welchem Allen hundert eroberte Lande die Mittel dar⸗ 
Boten, ein Jeder durfte ſich ſchmeicheln unter einem ſolchen Obern zu erlangen, wad Andern zu 
heil geworden war und was nur von ihm zu erwarten fland. 

Hierin ſcheint der Grund zu liegen, daß nicht nur die Bewohner der deutſchen, Frankreich 
ſchon vor ſeiner Umkeht einverleibt geweſenen Lande, Elſaß und Lothringen trotz aller ihrer in 
jenen erlittenen Drangſale und Greuel, gleich eifrige Franzoſen als die Übrigen geworden waren, 
und jest ihren alten Reichögenoflen abgeneigter ald feine fehienen, fondern daß diefe Befinnungen 
auch ſchon fehr wucherten in den Niederlanden und in den Gegenden des linfen Rheinuferd, die 
nur nad) der Umkehr franzdfifcd geworden waren, und es fteht zu fürdten, daß jene verführes 
zifche der menſchlichen Eitelkeit, Hingeworfene Lockſpeiſe noch lange nad) Napoleon Frankreichs 
und Europad Ungläd machen werde. 

Nichts dergleichen aber fand unter dem neuen Könige vom bloß vormaligen Frankreich 
za erwarten. Weitgefehlt, daß fo reiche Berwidmungen auch dermalen noch zu erlangen. ftünden, 
waren deren für eine Menge der napoleonifhen Könige, Bürften, Herzoge, Marſchaͤlle, Greßs 
Kronbeamten in den eroberten Landen angewiefene mit diefen verloren gegangen, und nur durch 
einen Mann wie der Verleiher fonnten die Beraubten deren Wiedererftattung ald möglich betradhe 
ten. Hierzu kam, daß die neue Meichöverwaltung glei Anfangs nicht geeignet war weder 
Hoffnung den Anhängern noch Furcht genug den Gegnern einzuflößen, weil dieſe bedeutend 
wie zahlreich waren, 

Ludwig XVII. ſchien dad Gute zu wollen, ein Theil feiner Gefchäftführer — aber er 
war kinderlos und deſſen vermuthliche Erben gaben ihr Vorhaben zu bloß Alles wieder einzu⸗ 
führen, was den Vorwand zur Umkehr gegeben hatte. Daher fuͤrchteten die Käufer der Krone 
Hüter und die ded Eigenthums der Ausgewanderten ohne Entfhädigung erftatten zu muͤſſen; die 
noch fehr bedeutende Anbangfchaft der ſich ihrer Miſſethat bewußten Jacobiner zitterten vor der 
Rüdwirfung, -die Napoleon fie nicht empfinden ließ. Im der That brach man die feierliche 
Bufage von Bergefienheit der Hinrichtungen über Hinrichtungen, und waren dem Capetinger oder 
Boutbonen die Leiber der Franzoſen wieder zu Theil geworden, fo hatte der Corſe die Herzen 
der bei weitem größern Mehrheit von ihnen — vorab die der Kriegdleute — faft ganz mit ſich 
nach Elba genommen, Und es ließ fich jegt abnehmen, daß Marfchall Ney, der ihm zum Lntets 
zeichnen der Ahron = Entfagung geraten haben foll, fon damald feine Gründe dafür gehabt, 
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Napoleon felbft aber feine greße Rofe nicht fo Mein. Beet habe un um bloß zu eben, Tohütrn abi 
um — zu lauern — 

Deffen Buverfiht auf den Berich der ihm Acctnen Kriegöbefehlöhaber wie auf das 
Heer überhaupt ſcheint hinlänglich dadurch bewieſen, daß et ein ſolches Wageſtuͤck ſich wieder 
zu erheben mit nur ohngefaͤhr 1200 Mann unternahm, und ſie wurde nicht getäuſcht. Aber, 
o Tochter der Erziehung, Schweſter der Tugend, einſt wuͤrdige Göttin des alten Ritterthums 
und feiner heutigen Nachkommenſchaft der Kriegerobrigkeit unbeſcholtene Ehre! deren Wort 
fo heilig war, wie biſt du jetzt mit ihm vergeſſen! beſteheſt du denn bloß nur noch in Tod⸗ 
"verachten und Tödten? und wirft du ned) Irgendwo - in deiner vorigen Lauterkeit zu finden blei⸗ 
ben, feitdem ald Wirfung der Umkehr Frankreichs, ald Folge ded ungluͤcklichen Kluͤgelns über 
Sreipeit, Gleichheit, Urrecdhte der Menſchen fo manche Emporfömmlinge nicht nur aus Ständen, 
denen einige Bildung — diefe Beffere der Ahnen — nicht fremd iſt, fondern‘ aus ben uner⸗ 
zogenſten Andern, welche bie vorige Geſellſchaftfeinheit vergröbern und Ehrmwidrigfeiten mitbringen 
auf Stellen, wo bdiefe fonft feltener war, und wie ſchrecklich muß jetzt nicht der hohe Werth 
von deinem Worte gefallen feyn, da nun fogar ein Marfihall von Franfeeich, den Kriegerverbienft 
oder Gluͤck bierzu und zu einem Färften erhob, kurz ein Ney den rechtmäßigen, wieder eingefeten 
König, dem er durch diefed dein Wort und einen feierlichen Eid die Treue. gelobt hatte, auf die 
ſchaͤndlichſte Art verrieth, nachdem er deffen Zutrauen erheuchelt, den: Befehlöhaberftab, der gegen 
den gelandeten Feind beftimmten Schaaren fich abfichtlich erbeten hatte, um damit — wer ſchau⸗ 
dert nicht vor der Schandthat zuräd? — zur andern Seite überzugehen! 

Bon diefem Augenblide an war alles für Napoleon und gegen Ludwig entfehieden, am 
AIſten Lenzmonats hatte die Landung Statt, am 2Often Tage darauf Hielt jener faſt one Schwerte 
ſtreſch den Siegereinzug in die Hauptftadt, welche der Werrathene noch zuvor geräumt hatte, um 
noch einmal im Auslande abzumarten, was für ihn vom wiederholten Beſtreben der Verbündeten 
zu hoffen ſeyn werde. Aber trotz ihres ſchnellen Entſchlüſſes, dem’ wieder thätig gewordenen 
Weltzerrütterer entgegen zu wirfen, geiwann er 3: Monate Beit fi in Verfaſſung zu fegen, hätte 
aber feine Ungebuld, die ihm ftetö viel Unheil zuzog, oder die von feinen Anhängern in Franf⸗ 
reich demfelben vergdnnt etwas länger zu lauern, bis die ohnehin ihrem Ende nahe Tagefahrt 
von Wien fi) aufgeldft und die große Vierheit ſich und ihre Hrerhaufen noch mehe entfernt 
bätten, fo würde er wahrſcheinlich einen unermeßlichen Vorſprung über fie gewonnen haben, 
und wer weiß, ob nicht fogar Beiftand unter einer benachbatten Volkſchaft, die,’ machdem fie 
wider ihm oder feine Feldheren Gut und Blut fo lange, fo heldenmuͤthig unter. einem fremden 
SHeerführer für ihren betrogenen König gewagt'hatte, von: diefem Yühllofen oder von den furzs 
fihtigen Rathgebern ded Schwachen mit dem ſchwaͤrzeſten Undanf belohnt, den graufamen Mot⸗ 
ten der Glaubendfpäher wieder preis Hegeben und mit aller Haͤrte einer überwundenen behan⸗ 
delt wurde, fo daf felbft Leute, die jeder Verfaſſungsumkehr am abgeneigteften find, ihren Beifall 
‘den edlen Spaniern zuflatfdyen würden, wenn fie ihn, der ihre Treue durch Büttel und Landeb- 
‚verweifung bezahlte, nun wieder verftießen, : Und ift es nicht erftaunlich faft aflerwärts zu fehen 


1237 


daß wie.imeht die Schwärmerei über die Mißverftandenen Worte Freiheit, Gleichheit, Menſchen⸗ 
rechte wuchert, die Vollsvorſtehtr defto Teidenfhaftlicher nad Allgewalt und Bandenlofigfeit 
ringen, um fie zu mißbrauchen, ohne fi daran zu fpiegeln, was unter ipren Yugen vorgegangen 
ift, ‚oder, noch vorzugehen droht? 

55. Gegen den wieder furdhtbar gewordenen Wortbruͤchigen ließen bie verbündeten Mächte 
nach gettoffener Mebereinfunft 600,000 Dann auftreten, nehmlih Großbritannien in Belgien ein 
Heer von 150,000 Beitten, Deutfchen im brittifchen Solde und Niederländern unter Wellington, 
an deflen imvergänglichem Ruhme ur noch fehlte, daß er auch an Napoleon felbft zum Sieger 
würde. Am: Niederrhein ein preuffifches von. gleicher Stärfe unter ſeinem Achilles von deflen 
Pateoftud: begleitet, amı Mittelrhein follten eben fo viel Rufen erfcheinen, allein ihrer größeren 
Entfernung : halber waren. fie noch nicht wieder heran. In den obern Gegenden ded Stromes 
gleichzaͤhlig die Oeſterrticher, Baiern, Wuͤrtemberger u. f. ww. zufammen. Alle diefe aber waren 
der zu befegenden Feftungen und anderer Bedärfniffe halber nie fo ſtark im Felde zu behalten, 
und außer jenen ſchickte noch nebenbei eben fo viele Defterreih unter Frimont und Bianchi in 
Welſchland, um König Muratd Abfi * zu beobachten oder, wenn fie erweislich gefährlich wuͤr⸗ 
den, zu vereiteln.' 

Dieſes Abfichten ſchienen zu kin, in unteritalien das zu werden, was im obern Theile 
der Halbinſel jene des Hauſes Savoyen ſo lange gluͤcklich geweſen waren, naͤmlich es bald mit 
dem einen, bald mit dem andern der maͤchtigen Nachbaren zu halten, und weil ihm ſein Schick⸗ 
ſal mit Recht ungewiß ſchien, ſeitdem man auch die bourboniſchen Hoͤfe auf die europaͤiſche Tage⸗ 
fahrt berufen hatte, wollte er es für ſicherer halten, das Wageſtuͤck des Bruders feiner Gemahlin 
zu thtilen, und er. legte, auf die Nachricht von deſſen allzugluͤcklichem Anfange, bie Larve ab. 
Alleim Frimont. und Bianchi unter diefem machten ſich für gefchidtere Feldherrn befannt als 
Murat, ſie ſchnitten ihn ab von feiner Hauptftadt und vollendeten die Eroberung feines Könige 
reichs, noch che es zu Ahätlichfeiten gegen Napoleon gefommen war, und der ficilifche ‚Bourbon 
gelangte eher wieder in Neapolid an, ald der franzöfifche in Paris, 

Den dreien Heeren wider jenen entwichenen von Elba hatten die verbündeten Fürften noch 
feinen allgemeinen Führer vorgefegt, fondern jedes Einzelne derfelben blieb vorläufig befchieden, 
in Webereinftimmung - mit Andern, nach Umftänden oder nad Anmweifungen aus dem großen 
Hauptſtaabe der verbändeten Fürften zu handeln, und ohngefaͤhr in diefe Stellungen war man 
gelangt, ald Napoleon: fein Hauptheer auf. Niederlande Grenzen zufammenzog, nachdem er feine 
Franzoſen durch dad Gaufelfpiel des Maifeldes begeiftert hatte, wodurd Wellington und Bluͤcher, 
der ihm näher gelangt war, etwas fpdt bewogen wurden ſich dichter zufammenzuzichen, und dies 
ſes vieleicht nicht ſo enge, als es Hätte ſeyn muͤſſen. Denn noch hatten Bluͤchers vorderfte Heer 
Haufen die Gegend: von Charleroi kaum erreicht, als Buͤlow noch in der von Luͤttich — 10 bis 12 
deutſche Meilen ruͤckwaͤtts — obdachete *), und die Frage, warum man in den angebauteſten, 
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den bevdllerteſten Gegenden von Europa ſich nicht noch dichter zufommendrängte, ja, in gegen 
wärtiger milder Jahreszeit nicht lieber Luftlagerte*)? würde Maͤnnern vom Handwerle vers 
zeihlich feyn, denen die gebietenden Beweggründe :ded Bögernd Hiervon unbelannt blieben. Man 
mar noch nicht in der gehoͤrigen Bereitfchaft, ald der ſchlagensluſtige Gegner fein Heer, wobei 
er eben angekommen war, am 1äten Brachmonats vorwärts in die allzu ausgedehnten Obdachs⸗ 
orte dir Verbündeten fallen lief, einige davon übermannte und mit Werluft zurüd warf. a «han 

Mittlerweile hatten Wellington und Bluͤcher unfern Bruͤſſel für den. folgenden Tag eins 
ander ziemlich nahe Stellungen genommen — der Eine bei Quatrebras, der Undere bei Ligny = 
wo Napoleon gleichzeitig jenen heftig zufegen ließ, dieſen wuͤthend angriff, folglich ihren wechfels 
feitigen Beiftand verhinderte. Wellington oder vielmehr einer feiner abgetheilten Heerhaufen unter 
dem jungen Bernhard von Weimar, würdigen Abfprößling des deutfchen gleichbenamten: Helden 
im 30jaͤhrigen Kriege, behauptete ſich in feinem Standorte bei: Quatrebrad,. Ihn zu unter⸗ 
ftügen fam der wie fein unvergeßlicher Vater ihm zu Huͤlfe eilende tapfere Herzog von Brauns 
ſchweig und fiel wie diefer bei Auerſtaͤdt gefallen war.. Bluͤcher hingegen würde von Napoleon 
äußerft bedrängt und vermied nur gleichfam durch ein Wunderwerk das Schidfal Braunſchweigk, 
ald der Ausfchlag ded Tages zu ſchwanken begann, denn um diefen für ſich zu beſtimmen, machte 
er felbft einen mißlingenden Angriff mit der Reiterel. Sie wurden zurüdigemorfen, fein unter 
ihm erfchoffenes Pferd ftürpte auf denfelben; eigene Gefahe machte den fliehenden Gemeinen 
blind für Die von feinem Heerfuͤhrer. Die feindliche Reiterei, die nachſetzend uͤber ihn Bineilte, 
wurde im Taumel ihred Gieged nicht gewahr, daß fie noch etwas Wichtigered als biefen ge⸗ 
winnen fonnte, und ebenfo gieng ed ihr, ald man auch fie wieder zurädtwarf. Niemand blich 
bei demfelben ald fein Geldhandbieter **), welcher dadurch vielleicht auch den Unterfchied ans 
deutete von wad Ehre für den Mann von Bildung und dem Ungebildeten feyn kann. Er blich 
neben ihm ſtehen um fein Schidfal zu theilen und half ihm wieder hervor, Bluͤcher ſollte noch 
ferner für neue Siege, wie für Preuffen leben; Noftig war der Name deb — 
keine Gefahr von ihm getrennt hatte. 

Das Schlachtfeld mußte mit. Einbruch der Nacht geraͤumt werden, Buͤlows Heerhaufe 
fam nicht heran und ohne ihn war man zu ſchwach; aber glei dahinter ftellte man ſich wieder 
auf und blich fo die Nacht bis gegen den. Morgen, Friedrich Wilhelms Preuffen wollten bei 
Ligny denen feined Großoheimd bei Hochkirchen nichts nachgeben, Am folgenden Morgen zogen 
Blücher und Wellington etwas rüdwärtd, der Eine nah Wavre, der Andere mit feinen Britten, 
Deutfhen und niederländifchen Hülfdtruppen auf die Höhe von St. Scan vorwärts Waterloo, 
und hier follte dad Schickſal der Wölfer abermald entfchieden werden. 

Dad Machtverhaͤltniß diefer zwei. verbündeten Heere zu Napoleond war ungefähr fo, daß 
beide zufammen dem feinigen an Zahl überlegen blieben, jeded einzelne aber ihm ‚daran nicht 
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gleich fam. Hieraus folgt, daß fie Hätten bei Beiten fuchen muͤſſen, entweder feinen Angriffen 
durch die vereinigten Ihrigen zuvorzufommen ober ſich immer nabe genug ju bleiben, daß ı& 
nie möglich würde dad eine zu überwältigen, bevor dad andere herankaͤme es zu unterftügen, 
Aber außer daß ed ihm gleich Anfangs gelungen war in ihre von einander und unter fich allzu 
fehe entfernte Obdachdorte zu fallen, bat man gefehen, daß Blücher bei eigny einzeln übermanns 
wurde und fehlte — — — *), 

Ob Napoleon nicht Hätte vor ber Flucht durch einen letzten Angriff fein Leben wagen 
möflen, wovon fein Schickſal und vielleicht dad von Europa abhieng, iſt eine andere Frage; 
gewiß aber zog der noch dafür mögliche Augenblick verfäumt eine wildere Aufldfung ded Heeres 
nach fi) als einft die bei Roßbach. Die Preuffen ereilten bei mächtlicher Dunkelheit den Welt⸗ 
flürmer zu Gemappe fisend in feiner Kutfche, Die ihre Weute wurde mit allen Koftbarfeiten und 
Schriften, auch der Degen ded Ueberrafchten blieb darin, der Hut fiel ihm vom Kopfe, ald er 
fich felbft auf ein Pferd warf und damit entfam ber Gefahr, worinnen fo viele ——— der 
Seinigen den Tod fanden, 

Nach dem abermaligen Falk Napoleond von der wiedererlangten Hoͤhe erfehienen die 
Sieger faft gleich ſchnell vor Paris, ald der Befiegte dafelbft eintraf, gleich fehnell in dem Vers 
bältnifie wie bei gleichen Anftrengungen und ohne befondere Hinderniffe eine leichte Poſtkutſche 
und fhwerfällige Heerhaufen ed fönnen. Er traf vom Schladhtfelde nach zwei Tagen dort ein, 
fie zwoͤlf Tage fpäter, wenig gehemmt weder durch die wiedergefammelten Trümmer der flichenden 
ſriegsmacht, noch durd die furchtbaren Reihen der ftärfften Feſtungen der Welt. Ein legter 
Beweis, wie wenig Feſtungen dem ungebeuern Kufwande, den fie nach ſich ziehen, entfprechen, 
wenn man Mannfchaft genug bat ihnen beim Borrüden hinlängliche Beobachter zu binterlaffen. 

Vorangegangen dem lieberwundenen waren feine Berichte von feiner Niederlage, wovon 
er die Schuld auf die Fehler Anderer, auf Bufälligfeiten, auf VBerräthereien warf, und weil, 
wer einmal zum Berräther geworden ift, leicht die Wiederholung davon beargwohnt wird, fa 
glaubte man mit jener Meußerung den treulofen Ney gemeint; Er aber gab in einer Recht⸗ 
fertigungäfchrift an den befannten Fouchs nicht undeutlich die Schuld von Allem dem oberfien 
Heerfuͤhrer; aber wie verändert fand diefer jegt nicht die Geftalt der Hauptftadt wieder? 

Alles war für ihn verftimmt. In den beiden Eammern der Volksvertreter, die er eine 
gefegt Hatte, blieb fein Anhang nicht mehr der ftärkfte, obgleich noch unter der Bearbeitung 
feiner Bruͤder Joſeph und Lucian, diefed ſchlauen Kopfes, der ein gelichted Weib nicht einer 
angebotenen Krone aufopfern wollte. Ihnen war ihre Gegnerfchaft unter 2a Bayetted Lenkung 
überlegen geworden. Cinverftanden hiermit die Mehrheit der Kriegzsmacht. Und faum war der 
Kaifer in der Nacht vom 2Often zum 2iften angelangt, fo wurde ihm hinterbracht, Frankreichs 
Mohlfahrt erfordere feine Abdankung mit dem Hinzufügen, erfolge fie nicht gutwillig, fo würde 
feine Entfegung unvermeidlich feyn. 
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Hierauf erklaͤtte Napoleon I. nicht ohne einen harten Kampf mit fih ſelbſt am 22ften, 
daß er dem Throne zu Gunften feined minderjährigen Sohnes entfage *) und diefen ald Napoleon II. 
‚für einen Kaifer der Franzoſen erfenne, welches von den Cammern genehmigt vwourbe, worauf 
der Abgedanfte fi fih von Paris nah Malmaifon begab, nicht ohne fortdauernd zu meucheln, zu 
gegenfpielen, ju ränfeln, indeß eine ernannte Auftragfchaft von mehreren Gliedern bie Berwaltung 
der Reichsgeſchaͤfte zwifchenzeitlich betrieb, 

Aber die verbündeten Mächte, deren Heere am IOften nahe vor Paris erfchienen, beftätigs 
ten die Ernennung Napoleond I..nicht. Es fam zu mancherlei Gefechten, worin obzufiegen die 
Sranzofen nicht mehr ftarf genug waren. Sie hatten jest Eckmuͤhl zum Oberfeldhauptmann, 
diefer ließ endlich erklären, dad Heer wolle fi) Ludwig XVII. unter gewiffen Bedingungen 
wieder unterwerfen. Am 7ten Heumonatd zogen die Britten und Preufien in die Hauptftadt 
ein. Dem entfchiedenften Zwangherrn, der jemals war, blieb nichts übrig ald zu denfen an 
einen Bufluchtsort unter Amerifad Freiheitsthoren, die fich herrenloß nennen und in der That 
gehorchen müffen, wie es auch anderwärtd unter andern Geftalten begleitet von anderm Wuͤnſch⸗ 
baren und Unwuͤnſchbaren Statt hat, und doch umfonft gewarnt durch eine ſchreckliche und 
fortdauernde Reihe von Erfahrungen rafet Europa vieleicht jest mehr als ſemals nach einem 
bloßen Geſtaltwechſel von Gebietern. 

Abgewendet war abermals die Gefahr der Vernichtung, worin alle Mächte unſeres Erd⸗ 
theild fi von Neuem verfest befanden, und mögen die Folgen von diefem günftigen Ausfchlage 
dauerhafter beilfam werden ald vom vorigen! Zum zweiten Mal war nun Napoleon von Franfe 
reichs Ahron geftürzt und Lubwig XVIII. wieder darauf zurücberufen, blind aber die große 
Mehrheit feiner Volkſchaft über die wahren Vorzüge des Herrenwechſels. Sie fühlte fih nur 
mehr gedemüthigt, mehr belaftet, mehr beunruhigt über Rüdwirfung, und die verbündeten Mächte, 
die jegt nicht wie zuvor die Hände durch frühere Eingehungen gebunden hatten, liefen es dabei 
bewenden eine große an inneren Hülfsquellen, Volksmengen, fdylauen Köpfen und jegige Stims 
mung ihren Nachbarn noch allzu gefährliche Volkſchaft nur noch mehr zu drüden, zu demüthigen 
zu erbittern, ohne fie außer Stand ded Schadenfönnens zu fegen!!! 

Ihr zweimaliger Kaifer aber, dem wieder nun faft alle Herzen folgten, verſuchte nun 
fein Vorhaben auszuführen über das Weltmeer zu entfommen, und dab bei deffen Abdanfung 
eingetretene Ernennen ſeines Sohnes zum Nachfolger, beftätigt von den damaligen Behörden, 
nur verworfen von den Eroberern, war gleichfam geweſen — ihm verzeihlich in feiner Lage — 
aber doch für Europad Frieden der lebte Biß einer fliehenden Schlange, der lange naher . 
tödtlich werden kann. 

Verfperrt für den Vater fand fig der Weg zue Slucht, die brittifchen Fahrzeuge Tauerten 
auf dad Auslaufen des feinigen, Endlich weil er den Tod feinem Miißgeſchicke vorzugehen 
wußte, übergab er ſich einem von jenen zum Gefangenen, und in der “hat was ftand fernerhin 
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noch für feine Würde zu verlieren, nachdem er ſchon einmal gezeigt hatte, daß Leben ihm licher 


ald Würde ſey, ja daß man an nichts zu verzweifeln habe, fo lange man lebe? 


Auch ift dee Eindrud, den jest feine Betreffniffe machen, weit ſchwaͤcher und gleichfam 


von einer niedrigeren Art ald der vorige während des Bauberglanzes, womit derfelbe ſich bis 
zum erften Sturze zu umgeben wußte, Beim zweiten erwartete man in manden Hinfichten 
nichts Großed mehr von ihm, er war nur groß in was die Vernunft befeufet, Menfchens Art 
zu Bedärfniß macht. — Groß an der Spige feiner Heere )). — — — 





) Dod eben birferhalb ift es auch fürs Heil ber Möller, baß bie einfame ihm angemwiefene Belfeninfel 


immer für benfelben bieibe, was Gyaros für gewiſſe Nebelthäter ber alten Römer wurbe, und fein Loos 
wird dennoch beffer ſeyn ald er es verdient hätte, ein unbefehrbarer WWeltfriebensfeind, gegen beffen - 
Millionen von feindliden und freundlihen Schlahtopfern, bie er feiner Eitelkeit fo muthwillig gebradt 
hatte, bie Morbthaten eines Robespierre oder anderer berüchtigter Wlutfäufer ber Umkehrer Frankreichs 
nichts find, und der ſchreckliche Kau bes hochgeſtiegenſten, bes frechſten Zreulofen unter Bürften, bie 
oft aud Unreblichleiten gegen einander für rühmlih halten, Fonnte glaubenb machen, bas Verhängnif 
babe ihnen biefen als ein warnendes Beiſpiel von mehr als einer Seite vorfegen wollen, wenn Dien« 
(den fid durch Weifpiele warnen liefen. In wiefern übrigens bie von ibm aus Paris nah feinem 
erften Sturze unterm Sten April 1814 erſchienene Schilderung bes Herrn Bacretelle gleich ſey oder nicht, 
Üüberlaffe man ber Beurtheilung berer, bie ihn haben näher betrahten können, man fegt fie bier zur 
Bequemlichkeit des Lefers, der fie nicht bei ber Hand hat. 

Die Eroberer waren noch nicht verhaßt genug, der Himmel bat, um einen immerwährenden Abſcheu 
vor ihnen zu erregen, bie langen Siege Bonapartes zugelaffen. Er hat gewollt, baß biefer Eroberer 
mit benen, welde bisher die Erbe erfchredten, nichts Aehnliches hätte, Er Hat ihm militärifhes Talent 
ohne irgend einen glänzenden Zug perfönliher Tapferkeit, eine auferorbentlihe Thätigkeit ohne Zweck, 
einen unbiegfamen Willen ohne Urtheilsfraft verlichen. Die Unfälle, bie ihn zu Boden brüden, bie 
Schmach, welde er erbulben muß, find die Wirkungen ber nämlihen Urfahen, benen er feine Siege 
verbankte. Meder bie unerbörte Bunft bes Glüdes, noch bie ſchrecklichſten Kehren bes Unglüdes, noch 
das Vertrauen einer von ber furditbarften Anarchie gepeinigten Nation, bie bei ihm Ruhe ſuchte, noch 
bie Rathſchlääge aufgeltärter Männer, bie ibm ben Weg zum wahren Ruhm zeigen wollten, nod bie 
Dingebung fo vieler tapferen Krieger, nichts vermochte bie Rauheit feines Karakters zu mildern, bie 
Schiefe feines Kopfes zu verbeffern, ober feine verberbte Gerle zu erheben. Wenn man fih oft über 
bie Halsftarrigkeit, mit welcher er fo viele Menſchen fterben ließ, vermunbert hat, fo Eann man jeht 
über feine Halsftarrigkeit Ieben zu wollen fih nicht weniger verwundern. Er hat uns gezeigt, was 
die Gelbftfudht in einem unmenfhlihen Herzen vermag. Nie hat er fi unter den Franzoſen natura« 
lifiren fönnen. Denn war ber ein Franzofe, ber auf einem Throne, melden bie Güte, bie Liebens⸗ 
wöürbigfeit und bie Galanterie unferer Könige fo lange verfhönert hatten, fih nie enthalten konnte 
unböflid mit Brauen umzugehen, fie auf eine niebrige Art Über ben Verfall ihrer Schönheit zu vers 
fpotten? War der ein Franzofe, ber nie etwas gab als um ben Empfänger herabzumwürbigen, ber feine 
Macht unedel mißbraudte, um in ber Mitte feines Hofes einen rehtfhaffenen Staatsbeamten, einen 
braven Militär mit Schimpfworten zu belohnen? Und mißhanbelte er nicht felbft in feinem Lager unfere 
von ganz Europa bewunberten Krieger? Welcher Strom von Invectiven in feinen Bälletins! Sobalb 
ee einen militärifchen Fehler begangen hat, greift er auf gut Glüd ben Namen eines Generald heraus, 
um ihn biefem zur Loft zu legen, Er erfindet Zabeln, bie von Niemanden geglaubt werben Eönnen, 
Rah feiner Erzählung war bie Unbefonnenheit eines Korporald, ber eine Bruͤcke fprengte, bie urſacht 
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des größten Mißgeſchicks, das Frankreich erlebt Hat. Geine beften Generäle ſtelt de auf Poſten, wo. 
fie aufgeopfert werben muͤſſen. Zwanzigmal läßt er ben Kern, ja feldft bie Maffe feiner Armee burg 
unzugänglige Wege in ber härteften Jahreszeit mit unbarmherziger Schnelligkeit marfhiren, während 
3 Genergle die wichtigſten Punkte gegen unendlich überlegene Kräfte vertheibigen mäffen; und bloß 
um einen Unfall zu derſtecken verrichtet er Helbenthaten, bie uns oft nur durch den Feind bekannt wurden 

Welher Karakter von Wilbheit in feiner falſchen Größe! Welche ungeſchickte Haltung in feiner Pracht! 
Delcher Kontraft mit dem eblen und rähmenben Gemälde, bas uns bie Monarchen, bie in einem Tage 
Bundesgenoffen des franzdfifhen Volkes geworben find, barbietent Wonaparte wollte alle Pallaͤſte in 
@uropa bewohnen, biefe Monarden ehren nit einmal in ben Pallaft bes abmefenden Königs von 
Frankreich ein; Privarhäufer genügen ihnen. Geitbem das Haus Lothringen das Weilpiel vom biefer 
Einfachheit gegeben hat, bie ben Thron fo fehr ziert, -ift bas Wand zwiſchen Wölfern und Königen enger 
geworben. Mir wiffen jegt, warum biefe Gouverains geliebt werben. Mit Sehnſucht erwarten wir 
jenen Kaifer von Deſterreich, ber ihre eblem Abſichten fo großmäthig unterflägt hat; wir möäten, wenn 
es möglich wäre, ben Kummer lindern, mit welchem fein Herz unfere Befreiung erfaufen muß. Unb 
warum folten wir jegt niht von ben Monarchen, welde bie Freunde bes unfrigen find, in den Aus: 
brüden ber Eiche reben, beren willtommenen Gebraud wir unter dem Tyrannen faſt ‘erlernt hatten? 
Heute ift ber Sag ber Vereinigung ber großen europäifhen Familie. Durch welde Wohlthat hat bie 
unerfhöpflihe Großmuth bes Kaifers Alerander biefen Tag bezeihnet! Zweihundert Tauſend unferer 
Eanbsleute folen in unfere Arme zuruͤckkehren. Mie hat ein Souverain einem Könige, feinem Freunde, 
ein Geſchenk von folher Herrlichkeit gemacht. 

Derfelde Bertrag, ber uns die Ruhe fihern fol, wirb uns aud zu jener Freiheit zurückführen, beren 
Grängen wir fo unmeife überfhritten, und wodon ber Liftigfte ber Tyrannen in unfern Gefegen keine 
pur mehr gelaffen hatte. Es gab keine Eonftitutionelle Garantie gegen ben, ber aller Verträge und 
aller Berheifungen fpottete; aber ber Beift ber Eintracht waltet über, welde heute fo viel ausgeftorbene 
Parteien in Gin Gefühl zufammen fhmelzen fol, und es wird uns noch vergönnt feyn „bie öffentliche 
Breipeit unter dem gehelligten Schatten ber monardifchen Macht wieder aufblühen zu fehen.’ — 





Anhang. 


+ Ein weltentwidener Greis betroffen gegen Erwarten in einer von jemen zahllofen Maffenthaten bes 

Jahres 1813 wird von einer Hand ebel belohnt für was er beim Sturme auf eine Stadt gethan 

haben follte, und eben deswegen unebel beraubt von einer andern einer lange genoffenen Bergeltung 
"vormals geleifteter Dienfte. 


N, der weltentwichene Greid (Verfaſſer dieſes Auffages) nun geendigt, was darim von Welt⸗ 
bändeln zu beräßren in feinem Vorhaben lag, glaubt er nun jest auch werheißener Maaßen nad 
holen zu dürfen dad ihm ſelbſt auß jenen noch befchiedene Abentheuer, wodurd er — aud Ach⸗ 
tung vor dem Lefer — Bedenfen trug ihre Reihe zur Zeit ded Vorgehens zu unterbrechen. 

Bier Wochen vor der Rieſenſchlacht bei Leipzig, diefe große Entfheidung über dad Schick⸗ 
fal von Europa, war ed wo Preuffend vormaliger Feldherr, jest ein hochbetagter Einfiedler, fi 
noch verwickelt fand im eine der zahllofen Waffenthaten, die das erfte jener beiden Wunderjahre 
audzeichneten, obgleich er nicht mehr in Verbindungen ftand, die ihn Solches ahnen machten, 

Nach dem Auflöfen ded deutfchen Reiches, dem Falle des preuffifchen und dem Werden 
des weftphälifchen Königwefend, worin er begütert und Landftand von dem dazu gefhlagenen 
Heſſen war, hat derfelde — fein Alter vorfhägend — die hoͤchſten und einträglihften ihm ans 
getragenen Dienftftellen beharrlih abgelehnt. Ueber dad Bedürfnig um Brod zu dienen erhob 
ihn eigenthämliches Vermögen, und wie hätte deſſen Eitelfeit dadurd; gereist twerden fünnen nach 
denen, ‚die er im alten Waterlande befleidete., Ihn verleitete der übereilte Schritt eines andern 
Feldherrn Preuffend (ded Grafen von Schulenburgs Kehnert, ſiehe Jahrgang 1808 diefed Aufe 
faged) zu Feiner Nachahmung. Aber ald Begüterter in Helfen, ein vormaliget Landftand darin, 
hatte. er dem ausdruͤcklichen Gebote nicht ausweichen dürfen ein Reichöftand vom meuen Koͤnigs⸗ 
wefen, ein Reichöftand ohne Geſchaͤfte wie ohne Befoldung bloß für Prunf zu werden, und al 
focher zu huldigen fehlen ihm eben fo unbedenklich als mißlich es verweigern zu wollen. Schon 
feit manden Jahren war deffen Einfiedelei Windhaufen, andertfalb Stunden von Eaffel, fein 
gevodßnlicher Aufenthalt verblieben, und hier fuhr er nach dem unwillfommenen Dingewechſel 
fort zu wohnen, bedauernd die Vergangenheit, fi faflend über die Gegenwart, doch ftetd Flebend 
an dad jet ſo verlachte Vorurtheil feiner Jugendzeit ein redlichee Mann, vorab ein Kriegs⸗ 
befehldhaber oder jemand, den man ehemals glaubte für die Waffen geboren zu feyn, muͤſſe auch 
Feinden das ‚Ehrenwort oder den Eid halten, womit er ihnen Etwas verbüngt habe. Gonft 
Hlieb- ee unvrraͤndert bei feiner. alten Anhaͤnglichteit, und diefes nicht bloß im Verborgenen. 


' 
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Denn gab gleich die fremde Obrigkeit den Befehl zur Wegnahme des Marmorbildes Landgraf 
Friedrichs IL. vom Plage feines Namens, und hierdurch ihren Willen zu erkennen, daß fie ders 
gleichen Erinnerungen an gefälligere Zeiten nicht gerne fähe, fo hielt ihn diefed nicht ab in feinem 
Öffentlichen Befuchzimmer die Abgemählde jened Fürften und feined Erben nach ihm aufgeſtellt 
zu laffen wo fie waren. Bedeutende Franzoſen, denen dieſes auffiel, entgegnete derfelbe, fo lange 
an ihn fein Gebot dagegen ergienge, glaube er diefes Zeichen einer unfcdhuldigen Zuneigung bes 
ftehen lafien zu dürfen. Im diefer Volkſchaft fanden beim alten eingeriffenen Denfartöverderbniß 
redliche Grundfäge nicht felten noch Gönner. Er wurde über diefen unſchuldigen Ausdruck alter 
Anhänglichfeit weiter nicht beunruhigt, und der junge, ſtolze, doch artige König von Weftphalen 
behandelte ihn fortdauernd mit der Achtung, welche angehende Kriegsmaͤnner von Erziehung uns 
befcholtenen Alten zu erpeigen pflegen. Bertraulichfeit konnte der Einfiedler bei feinen vorigen 
Verbältniffen und jegigem Dienftablehnen nicht erwarten, Ueberhaupt war diefem Fürften die 
Liebe feiner neuen Unterthanen nicht gleichgültig. Unkarger wie viele andere trachtete er. nicht 
felten darnach durch große Wohlthaten, fand aber oft, vorab in diefem Entfheidungäfampfe, 
dad Gegentheil von was er gewünfcht hatte. Daher ftanden in feiner jehigen Lage für die eigene 
Sicherheit Miftrauen, Beipähungen, Raſchheiten bei vermeinter Nothwendigkeit ſchwer zu vers 
meiden, und daß auch der Einfiedler von Windhaufen nicht. immer. unbeargiwohnt blieb, auch 
was noch fonft hieraus für ihn entfprang, wird ſich erft fpäter ergeben. ; Inder und vom Ges 
Bieter über unfer Schidfal beftimmten Gefchehenöfette liegt oft die Sin salfeng fine vom \ 
Veranlaſſeten. 

Zeitig im Fruͤhlinge deö beſagten Jahres und — noch das Hauptheer der verbuͤndeten 
Ruſſen und Preuffen nah Sachſen vorruͤckte, oder hier für die aus Rußland entfommenen 
Trümmer von Schaaren Frankreichs Verftärfungen anlangen fonnten, fielen fhon die Streifereien 
dee leichten Truppen jener aus den jenfeitigen Gegenden der Niederelbe denen weſtphaͤliſchen dieſ⸗ 
ſeits hoͤchſt Täftig, welches den in Eaffel verbleibenden König nöthigte, wider fie die wenige Mann⸗ 
ſchaft, welche ihm Napoleons Bedürfniffe. übrig ließen, in gewiſſen Standorten wandelbar zu 
vereingeln, und bierunter war der von Wigenhaufen an der Werra ſechs — von Tg 
ftadt, den der König oft beritte. a 

Bon Caſſel nach diefem Städtchen gehen zwei * der eine — — *54 
von Windhauſen, der andere mehr unterhalb durch beide Kaufungen am. Buße des Berdeb; 
woran die Wohnung liegt. Das Wäldchen war von Hieronymus einftmald bemerkt worden 
and als bald darauf an feinem Hofe der Einfiedler erfhyien, beliehte es dieſem davon zu fprechen 
mit dem Hinzufügen, ſchlimmes Wetter Hätte letzthin ihn vom. genauern Betrachten abgehälten, 
er würde aber in ein paar Tagen eigendft dahin zum Beſuche kommen. * 

Schmeidelhaft war die Ehre, aber fie hatte in den jetzigen mißtrauungsvollen Untftänden 
ihre Bedenklichfeit. Zufällig konnte ſich vieleicht bei Anweſenheit des Königs iin: jene Einfiedeld 
ein feindlicher Streifhaufen mehr als fonft nach den benachbarten Gegenden: hin bewegen, und 
Argwohn darin einen Anfchlag des vormals preuffifchen  Beldheren für Die Aufhebung ;des neue 


1245 


Fuͤrſten vermuthen laſſen, außerdem mar in dem Luſtwaͤldchen alled fehr verwildert, denn bei 
fo ſchweren Kriegslaften hatte für einen Unbefoldeten entbehrlicdher Aufwand dem dringen 
deren nachſtehen muͤſſen. Doch wie ftand dem Vorzuge auszuweichen? und fo ftellte man 
eilig Arbeiter an, die vernachlaͤſſigten Wandelgänge wieder etwas zu erfrifchen, 


Altein der Gaft blieb aus, dagegen erfchien ſtatt feiner — ed war am erften Oftertage 
um ſechs Uhr Morgens — der von Schaldh, zweiter Vorfteher des geheimen Späheramtes, dem 
Einfiedlee auf koͤniglichen Befehl zu eröffnen, Sr. Majeftät fey gemeldet worden, er — der 
Einfiedleer — habe Briefe von einem preuffifchen Befehlöhaber empfangen, doch Hoͤchſt Sie wär 
ren weit entfernt einigen Verdacht auf ihn zu haben, deswegen würde ed Ihnen auf die Frage 
mit feiner bloßen Antwort von Ja oder Nein genug feyn, und Feine andere Abſicht hätte 
die Sendung. 


Der Einfiedler gerührt über dieſe Biederheit ded jetzt eben durch mancherlei Abfälle ers 
bitterten Königs, der nicht felten größerer Rafchheit Raum gab, Fonnte die Frage mit gutem 
Gewiſſen auch bei feinem Ehrenworte verneinen, und fügte hinzu, er werde fogleid) in die Stadt 
fommen, um, wenns befohlen würde, nähere Ausfunft zu geben. Er fam. Sie wurde nicht bes 
gehrt. Alles blieb Anfangs ohne weitere Folgen, und ed ergab fich nachher, daß ein Arbeiter 
an den Wandelgängen den andern gefragt hatte, für wen wohl die Anflalten gemacht würden? 
diefer aber fchergend geantwortet babe: für wen fonft- ald den erwarteten alten Bluͤcher. Ein 
Spaßwort, welches vermuthlih wer weiß von welchem Lauſcher aufgefangen und bei feiner 
Späberbehörde, von diefer aber Hoͤchſten Ortes angebracht wurde. Doc) einige Zeit darauf ließ 
der König den Einfiedler, der ſich eben In Gaffel befand, in fein Arbeitöjimmer rufen — welches 
fonft noch nie gefchehen war — Sprach ihm mit Anwandlungen von zurücgehaltener Offenheit 
gütig zu wie beträbt es fen, mißtrauifch werden zu müffen, wenn man fi, wie er, fo oft ver 
rathen fähe, und die Unterredung endigte ohne gleihmwohl von jenem Vorgange noch von irgend 
einem andern namentlid) etwas zu berühren, welches aber dem Gerufenen anzudeuten ſchien, daß 
ihn in diefer Aeußerung weiter nichts beträfe, fondern daß fie vielmehr eine ſtillſchweigende Ents 
ſchuldigung vom Gefchehenen feyn folte, 

So kam der Herbft heran, große Begebenheiten twaren mittlerweile anderwärtd vorgefallen, 
aber die entfcheidenfte, die ewig unvergeßliche von Leipgig, blieb noch im Werden, ein Zeitraum, 
während der Verbündeten leichte Truppen nicht aufhdrten Weftphalen zu durchſchwaͤrmen, und 
bewundrungswürdig war die Fertigkeit, mit welcher ihre Haufen oft in anfehnlidher Stärfe über 
die breite Elbe oder fonft beträchtliche Ströme vermittelft ſchnell geſchlagener Brüden oder aud) 
bloßer Faͤhren oder anderer Flußfchiffe ſetzten und ſich zurüczogen, nachdem fie ihren Anſchlag 
ausgeführt hatten, vorab die Coſacken. Auch zeichneten diefe ſich meifterhaft hierin aus — wenn 
firenge Manndjucdht abgieng — durdy die Gewandheit des Eroberend nach dem verjüngten Maaß⸗ 
ftabe, weldyes der Einbüßende fehlen oder rauben hieß. 

An Caſſel, dem die Streifhaufen immer näher famen, hatten diefelben ſich Anfangs noch 
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nicht gewagt, aber dad Gelingen von Fleinen Werfuchen machte fie dreifter für größere, am dreifte- 
fen die dortige Stimmung der Truppen, und die der Dorfleute der Umgegend. 

Die Stadt war feit dem Ende ded fiebenjährigen Krieged feine Feſtung mehr. Ihre 
Einwohnerzahl ohngefähe zwanzig Tauſend. Der Ort wird durch die Fulda getrennt in zwei 
ungleiche Aheile, den weſtlichen und öftlihen, wovon jener bei weitem der größere ift. Beide 
verbindet eine Steinbrüce, an deren Öftlichem Ende ein gemauerted Zuchthaus liegt, wovor der 
jegige Kurfürft vor ein Paar Jahrzehnden eine kutze Spige von etwas Wallattigem anlegen 
und dad Eaftell Heißen lief, aber weder Dertlichfeit noch angewendete Koften machten dad 
Werk haltbar. 

Zu Wigenhaufen ftand noch immer Baftineller, ded Königs Feldherr, mit ſechtzehn hun⸗ 
dert Diann von mehrerlei Waffen, und die Hauptftadt glaubte fich fidher, denn lange Furcht ohne 
Folgen artet gern in Sorglofigfeit aus. Die Hiefige Allgemeinheit ahnete nichts Ungewoͤhnliches, 
und König Hieronymus war eben gegenwärtig, ald am fiebenzehnten Herbftmonats unbeftimmte 
Nachrichten von feindlichen Bewegungen den Fürften entfchieden — wie man nachmals erfuhr — 
. an Baftinellern den Befehl zu ſchicken, fich fogleich von dort hierher zu ziehen; theild um näher 
bei der Hand zu feyn, für was ſich zutragen koͤnnte. Uber fiche da! früh am folgenden Diorgen 
bei einem dicken Herbftnebel erſchien ſtatt feiner ein feindlicher Heerhaufen, durch beide Kaufungen 
auf der Straße unter Windhauſen vor der dÖftlichen Stadtfeite; warf eine Außenheit von died- 
feitigen Jaͤgern zuruͤck; nahm einen Theil Eaffeld und den befeftigt fein follenden Frevlerzwinger 
unvertbeidigt in Beſitz, und diefed alles mit folcher Schnelle, daß man faum noch Beit gewann 
das legte Brüdenende der linken Fulda» Seite durch ein paar Wagen zu fperren, während man 
fi zum Abwehren des Ueberganged in die naͤchſten Häufer warf, und Stüde anfamen, um die 
gegenfeitigen zu beantworten. Was und wie ftarf der feindliche Haufe fei, oder warum dieſer 
gerade aus der Richtung, die man durch Baftineller für beleuchtet hielt, unangemeldet ftatt feiner 
herfäme, war unbegreiflih, nur ſchloß man aud dem Knalle feined Gefhüges, daß diefes in 
größerer Menge und fchwerer vorhanden feyn müffe, als Schwärme von bloß leichten Truppen 
mit fi zu führen pflegen; der Nebel vergönnte zu hören, zu fehen nicht. 

Auf die erften Schüffe hatte der König ſich vor feine Leibwacht auf dem Plage des 
alten, ohnlängft durd Brand befhädigten Schloſſes geſetzt, unfern jener Brüde, wo fein Feld⸗ 
geugmeifter Alix ſich tapfer wehrte, 

Der Einfiedler von Windhaufen war zufällig in der Stadt. Theil am Handel zu neh⸗ 
men gebot ihm feine Beruföpfliht und andere Rüdfichten rietben davon ab, allein follte ein 
alter Kriegsmann ſich vor ein paar Geftüdfchüflen in feinem Haufe verfriechen, während man 
fid) daneben flug ? erforderte nicht vielmehr der Wohlftand ſich auch hier wie am Hofe auf 
einen Augenblid zu zeigen dem Fürften, der ihm ftet mit Achtung begegnet hatte? nicht Kluge 
beit auch Wollen durch fein Erfcheinen dem Verdachte vorzubeugen, welcher aus der Richtung, 
die der Feind genommen hatte, fich wieder erfrifchen fonnte? *) Er bedachte ſich nicht; gieng 


*) Man erinnere fih bed Morgens vom erſten Dftertage. 
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zu ihm auf den Schloßplag ohne von einem Beitpferde gefolgt zu ſeyn, damit ed defto deutlicher 
bliebe, daß feine Abſicht auf nichts als auf eine friedliche Aufwartung gierige. 

Hieronymus fchien hiervon gefällig überrafcht und dankbar deöwwegen zu feyn. Das Eine 
vielleicht, vwoeil ihm fein im Allgemeinen nur allzu gegründeter Argwohn, und die Ankunft deö 
Feindes durch die Nachbarfhaft Windhaufend an den Gegenfall denfen machte, dad andere ges 
hörte unter die guten Eigenfchaften ded Fürften; denn fehwerlih war Jemand empfindlicher als 
derfelbe, über was er für Anhänglichfeit hielt. 

Der Nebel, dad Schießen, die Ungewißheit über die Stärke des Feindes dauerte, und 
Hieronymus, der hierbei viel kaltes Blut verrieth, war für einen König faft ohne Truppen — 
vorab zuverläffige — nur zu lange in einem offenen Orte geblieben. Endlich — nad) einer kur⸗ 
gen Berathung mit einigen -Vertrauten, wovon der Einfiedler fich vorfäglich zuruͤckhielt — zog er 
fi) an der Spige feiner Leibwacht ab, die Fulda aufmärtd ins Freie, um bier wo möglich 
Baftinellern no abzuwarten, und hinterlich feinem Beldzeugmeifter Aliz, faft ohne Mannſchaft, 
ſich mit einigen Zeldftüden fo gut zu wehren, wie er es verftände, und der Einfiedler, der feine 
Wohlſtandspflicht erfüllt und feine andere dabei hatte, blieb zurüd, ein mäßiger Beobachter aus 
der Ferne, von was ed weiter geben würde. 

Der Nebel hielt an und Alix ſchoß und der Feind fchoß wieder, und man fahe vor Nebel 
immer nichts. Der Nebel fiel, der Feind ließ im Angreifen nad, man erfannte feinen Heers 
haufen weichend, und an diefem nur einen Schwarm von etwa ein paar Taufend Eofaden der — 
wie man erfuhr — fid) abjog auf die Verwundung eined feiner Anführer, und es leuchtete nun 
ein, daß man größtentheild war befchoffen worden mit den eignen Stüden, die man, um Neu⸗ 
linge täglid) damit zu üben, die Unvorfichtigfeit gehabt Hatte, einen ihrer Schüffe weit von der 
Stadt, gerade am Wege, wo der Feind berfam, nur unter acht Mann Bedeckung ftehen zu laffen. 

Dad Abziehen ded Feindes hatte wahrfcheinlih mod eine andere Veranlaffung ald die 
bloße Wunde eines feiner Anführer, Nämlich auf den empfangenen Befehl war Baftineller 
von Wigenhaufen aufgebrochen, bei Dberfaufungen zwei Stunden von Eaffel angelangt, und 
feine Erſcheinung im Rüden des Schwarms mußte diefen bewegen dem Gerathen zwiſchen zwei 
Feuern vorzubeugen, und der Fauflftreich war für diefed Mal verfehlt. 

.. Der König feiner Seitd hatte indef eine viertel Stunde Weged von der Stadt bei der 
Furth an der neuen Mühle feinen Feldherrn eine Beitlang erwartet, dieſen aber hinderten am 
‚weiteren Vorruͤcken falfche Nachrichten von Caſſels Uebergabe, von des Feindes Stärke und dere 
gleihen, wenn man nicht Eifer fühlt etwad zu wagen, Ihm ſchien ed räthlicher durch einen 
Anfangs rüdgängigen Ummeg über Lichtenau nad Marburg zu gelangen, welches aber die 
-Auflöfung feinee Schaaren duch Beſtuͤrzung, Unwillen, Heimweh nad) fid) zog, ftatt daß 
‚vieleicht ein raſches Darauflosgehen in. Verbindung mit was der König dazu führen konnte 
‚ihnen nicht Beit gelaffen haben würde bei folhen Gedanken zu verweilen, und da er nicht fam, 
eilete Hieronymus. um Unterftägung nach Coblenz. Hätte aber feine Fleine Bedeckung durch 
"Baftinellerd ‚Haufen. verftärft, vorab ſich auf die Truppen verlafien werden können, dann wäre 
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ed vielleicht am Feinde gewefen davon zu gehen und. Eaffel blieb ungenommen. Uber mur zu 
oft entfcheidet ein aͤußerſt geringer Umftand die wichtigften Kriegds und Friedensſachen, und fo 
fahe man den Schwarm — noch wußte man hier nicht, wer.ihn führte — am Nachmittag des 
zweiten Tages wieder anruͤcken. Der Einfiedler beobachtete den Abzug und dad Wiedererſcheinen 
defielben bei Schön gewordenen Herbfttagen von ſchicklichen Stellen, wie Taufend andere Zufchauer, 

und man wird diefed vom Geifte eined vormaligen Handwerfögenoffen erwarten, aber er war 
nicht unbefonnen genug bei was fonft vorgieng mitzuwirken. 


Alix fuhr fort fih zu wehren troß den Vorſtellungen taltbluͤtiger Untergebenen, bis die 
Buͤrgerſchaft — dad Schickſal von erſtuͤrmeten Orten und gleichviel vom aufgeſtandenen Bauern⸗ 
volke der benachbarten Doͤrfer als von Coſacken fuͤrchtend — durch Abgeordnete von ihm be— 
gehrte, die unhaltbare Stadt zu uͤbergeben. Er begriff wozu ihn bei ſeiner wenigen Mannſchaft 
ein Aufſtand noͤthigen koͤnnte, und Unterhandlungen wurden erdffnet, aber nur auf die Bedin⸗ 
gung ded freien Abzuges mit allen in folhem Kalle gewöhnlichen Ehren beendigt, und der Geg⸗ 
ner, dem ed jegt nur, da der König entwifcht war, darauf anfam Gaffel des Ruhms und der 
Beute halber zu nehmen, bemilligte endlid) .eine Auszeichnung, die felten widerfährt dem Ver⸗ 
theidiger eined offenen Ortes faft ohne Truppen. 


Bei fo flürmifhen Tagen verhielt fich die Bürgerfchaft fonft ruhig und folgfam, uns 
erachtet angenehme Hoffnungen leicht fhmeicheln. Nur ald die Stadt den Ruffen übergeben 
wurde, rafete der Poͤbel nach Pöbels Weife. Frohlocken wurde laut, Lotterbuben beftürmten 
und verlegten dad Marmorbild Napoleons auf dem Königöplage, aber die hinzugerilte Bürgere 
wacht hinderte fie am Vollenden ded Frevels und die einrädenden Ruſſen felbft taten ihm 
Einhalt. Da es aber fihtbar war, daf ein fo ſchwacher Heerbaufe ſich micht würde verweilen 
dürfen und deſſen Unternehmung nur einen flüchtigen, vom Glüce begünftigten Streifzug vers 
rieth, fo glaubte man hoffen zu fünnen, der König werde nach Abzug der . mit dem fons 
ftigen Betragen der Einwohner zufrieden ſeyn. 


Weſtphalens Hauptftadt war nun genommen durch einen Cofaden» Schwarm ohne andere 
Unterſtuͤtzung, und deffen berühmter Anführer — ed war der unermädete Gernitſchef — hätte 
fid) enthalten können einer leeren Troßbandlung, die, wenn fie ohne Nachdruck ift, Voreiligkeit 
verrätb und das Gegentheil vom Beabſichteten wirft, Aber ohne Zweifel war ed — wie er 
verfändigte — auf Befehl feined Kaiferd und des Kronpringen von Schweden, zu deffen Heer 
er gehörte, daß derfelbe ſich das Anfehen gab ein Königreich, welches noch ungeftärzte Uebermacht 
gegründet hatte, durch eine bloße Belanntmachung aufldfen zu wollen, ehe noch gegen deſſen 
Schöpfer etwad entfchieden war, und ohne daß der angebliche Vernichter ſich aufhalten durfte 
feine Worte bei Kraft zu erhalten. Er zeigte ſich übrigens würdig des Glücks : den glängenden 
Fauſtſtreich ‚gegen alle Wahrfcheinlichkeit und vieleicht nicht mit genugfamen Belchrungen von 
der Ortöbefchaffenheit auögeführt zu haben. Seine Freibeuter, die ohne Aufſicht fi auf dem 
platten Lande hunderterlei Pladereien — nur Morden nicht — erlaubten, und denen auch der 
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Einfiedler von Windhanfen die: ihm mit Gewalt entriffenen Pferde voieder abfaufen mußte, bes 
giengen in der Stadt unter den Augen eines folden Befehlöhaberd nicht den geringften Unfug. 


Die Biederheit diefed Feldherrn gegen jeden und fein Benehmen gegen dad andere Ges 
ſchlecht erwarben ihm hier den Beifall, wonach die Franzoſen vor der Umfehr ihres Vaterlandes 
fo gluͤcklich firebten, und obgleich derfelbe dafür angefehen werden wollte das Königreich von 
Weſtphalen durch eine bloße Verfündigung aufgeldfet zu haben, nahm er deöwegen nicht feine 
Herberge nach heutiger Mode von jenfeits des Rheins, im landeöherrlichen Pracdhtgebäude, fondern 
in einem andern Haufe, nur befahe er jenes Zimmer, deren mit Gefchmad verbundener Saal 
feinen Beifall fand, und behielt aus ihnen nichts ald — mit einer audgefuchten Artigfeit mehr — 
die Abbifdumg einer ſchoͤnen Schweſter des Königs Hieronymus, um ihr — wie er fagte — ſei⸗ 
ned Herrn, wofür er fie beſtimmt hatte, gebührende Huldigung zu verſchaffen. So nahm im 
fiebenjährigen Kriege ein Feldherr Oeſterteichs, kurzzeitiger Befiger vom Schlofje Friedrich zu Potd« 
dam und Sand »fouci nichts ald deffen Flöten eine, um ſich defto oͤſters — dufierte er — eines 
großen Mannes zu erinnern, Mußte denn ein Ruſſe die heutigen Franzoſen dadurch befchämen, 
daß er ift, wie die vorzeitigen. es waren, die heutigen ed aber größtentheild nicht mehr find, und, 
neunzehntes Jahrhundert, wirft du dich noch wieder nach dem Mufter der zweien erſten Drittheile 
des achtzehnten veredeln ! oder iſt dad MWerrohheiten, dad Schlechterwerden an Dann unmwidess 
ruflich über Europa verhängt! t 


An allen jenen Verhandlungen nahm der Einfiedler feinen Theil, fondern ſuchte, fobald 
die Thore der Stadt nach ihrer Einnahme wieder offen waren, die Nude feiner Fluren, abſicht⸗ 
lich audweichend der Befanntfchaft des Erobererd, von welcher voraudzufehen ftand, daß fie font 
nad) deffen Abzug nicht verfehlen würde beim wiederfehrenden Könige Anlaß zu bedenflihen Vor⸗ 
urtheilen zu geben, 


Gernitfchef verlieh in der That Eaffel ein paar Tage darauf, nachdem er die Vorräthe 
des Beughaufes und der Öffentlichen Caſſen vorangefchidt hatte. Ein wenig. fpäter folgte ihm 
auch der Meine Reft feines Haufend, der noch hier geblieben war, und welcher, indem er Cafjeld 
Stadtpfleger *) von Canftein mit ſich wegführte, die Gemeinheit in völliger Unverwaltung zuruͤck 
ließ, denn ded Königs Gefchäftömänner hatten diefen begleitet, die hier gebliebene Genoſſenſchaft 
des Staatsraths hingegen hielt ſich micht befugt ohne koͤnigliches Geheiß ind Mittel zu treten, 
und da gleichwohl die Öffentlichen Sachen gehandhabt werden wollten, vereinigte fich, ihnen vor⸗ 
zuſtehen, ein aͤußerſt wackerer Mann, MWorfiger des wichtigften Gerichtöhofes — der von Pors 
bed — mit andern Wohldenfenden. Ihr Eifer, der ſchuldlos war, fonnte gleichwohl durch 
Ungdnner ald Vorgriff in die oberfte Gewalt oder gar ald Vorbereitung für den mehr gernänfche 
ten Dingewechſel mifigedeutet werden. Leider wurde er ed würflich, und die voreilige Auflöfung 
des Königreihd duch sine von nichts umterftügte Verfündigung, ehe Napolton gefallen war, 





*) Maire, 
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zog auch für andere vornehme Leute harte Begegnungen nach ſich, ſobald der adaig v von den 
Borgängen bei ſeiner Abweſenheit Nachricht bekam. 

Milde war an ſich ſelbſt deſſen Herz, ein herrlicher Stoff für ;forgfältige Erziehung in 
andern Umſtaͤnden als die, worin Frankreichs Umkehr ſolche verderbliche Denfarten und Handlungen 
hervorgebracht und weit umber verbreitet hatte, allein leicht blieb es aufzubringen durch oft nicht 
genug erwiefene Befchuldigungen, Unzuverläffige Anzeigen hatten ihn während feiner Entfernung 
gegen die Vorfälle von Eaffel zum heftigſten Unwillen gereist und Alix erſchlen gleich wieder in 
der Eigenfchaft eined ernannten Statthalters *) des Bornigen, begleitet von mehreren Schaaren 
in der Eile zufammen gebrachter Truppen. Männer vom erften Range — der Prinz von Heſſen⸗ 
Philippsthal — den fein geringed Eigentum bewogen hatte bei Hofe bie einträgliche Stelle des 
Kron »Großfammerberrn anzunehmen, der Graf von Hardenberg, ein ‚anderer Groß« Kronbedienter 
und Schwiegervater ded Grafen von Fürftenftein, fortdauernden Günftlings des Königs, wurden 
ſchmaͤhlichſt verabſchiedet. Letzterer auch feltgefegt nebit anderen, weil der Zufall ein unbedeutens 
des Verkehr zwifchen ihnen und den euffifhen Gäften veranlaft gehabt Hatte. Verhaftet wurden 
auch ald Schuldige des Hochverraths jene würdigen Männer, die im der beften Abſicht gegen 
die Uebel der Unverwaltung aufgetreten waren, Und überhaupt blieb der Fuͤrſt erbittert durch 
die wiederholt ftattgehabten Untreuen, deren entgegengefehte Tugenden er den von ihm geftifteten 
Orden gewidmet hatte, mit der deutfchen Ueberfchrift auf deffen Zeichen: 

„Charakter und Aufrichtigkeit.“ 

Am 15ten Weinmonats fam er ſelbſt, aber noch in leidenſchaftlicher Stimmung, yuräd, 
Vergebens ſuchten Leute von Einfluß ihn zu befänftigen, und glei) in den erften Augenblicken 
‚empfieng der Einfiedler von Windhaufen den unerwarteten Befehl, fi am folgenden Morgen 
um zehn Uhr in des Fürften Arbeitösimmer einzufinden, 

Er war fi feines gemachten Verfehend bewußt, doch ſolches auch nicht am vergangenen 
Oftertage, da er — wie fhon berührt — über einen nicht empfangenen Brief zur Rede geftellt 
wurde. Etwas Verdienftlihes hatte er fi) eben fo wenig zuzuſchreiben, und erft dann ver⸗ 
ſchwand fein Zweifel, als ihm beim Eintritt in dad Gemach der König die goldne Kette eines 
Großpflegerd **) feined Ordens felbft umhieng, auch in der Tageözeitung ***) befannt machen ließ 





‘®) Lieutenant da Roi. 
7 Grand-croix commandeur. 
Der Weitphälifige Moniteur, dem andere Zeitungen: nadfäriehen, enthielt barüber Boigender: 
Sa Majests a par deoret da 16 Octbr. nommé le commandeur de Schlieffen, grand -commandeur de 
Vordre de la couronne. 

Ce respectable gändral, le jour de Vattaque P% ia ville per RT, —X ses 84 ans, s’est port& 
avec un zöle digne des plus grands &loges partout of &tolt le — donnant en meme tem — 
de son d&ronement au Roi ef de toutes les vortus militairen ! 

En lui remettant le grand oollier de l'ordre 8. M. lui a ait avec une bontd toule — 

„Si j'avois une plus belle r600mpense je Vous la donnerois. En 
) Im Gaffelfhen Moniteur vom 19 Dftober 1813, * 
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warum und in welchen Ausdruͤcken ed gefchehen fey. Der Einfiebler aber, dem feine Verdienfte 
lichteit zu geringe für dad Huldgeichen ſchien, glaubte darin und in den allzu fchmeichelhaften 
Aeußerungen über was er gethan haben follte die Abficht zu erfennen, Andere aufjumuntern cd 
wirklich zu leiften, ohngefaͤhr fo wie Tacitus unfere rohen Vorfahren über Tugenden ruͤhmt, 
‘die fie vielleicht nicht hatten, um uͤber deren Seltenheit feine verfeinerten Römer zu befchämen. 
Allein zwei Tage hernach wurde Enropad Schickſal bei Leipzig entfhieden, und die Ueberwaͤltigung 
des einen Bruderd Foftete dem andern ein fihönes Königreih, das nicht Er unrechtmäßig er⸗ 
worben hatte. Am 26ften Weinmonatd mußte die Hauptftadt von ihm geräumt werden, und 
jemand, der vor fieben Jahren vom Bertreiben des damaligen Beherrfcherd der Heſſen aud dem. 
‚Erbtheil feiner Väter ein gerührter Augenzeuge gewefen war, der jet deſſen Miederfehr froh 
entgegen fah, glaubte zugleich auch ohne Vorwurf bemitleiden zu dürfen feinen jegt unglüdlichen 
Begünftiger, der ſchuldlos verlor eine Krone, die er ſchuldlos überfommen hatte, 

Epernitfchefd vorhergegangene Waffenthat war ſchoͤn. Ihr Ausgang reich an Beute und 
Ruhm. Sie wurde noch mehr verfchönert durch den Bericht ded Kronprinzen von Schweden, 
zu deſſen Heere jenes Haufe gehörte. Das Miflingen des erften Angriffs verftecfte die angebliche 
Eroberung ded darin eine Burg *) genannten Freveljwingerd, der weder eine Burg bedeuten 
fonnte noch vertheidigt wurde, aber der Vollbringer des glänzenden Fauſtſtreichs glaubte wie 
Caͤſar nichts gethan zu haben, wenn nod ein Mehreres hätte gefchehen Fünnen. Seine Eitelkeit 
blieb nur halb befriedigt, weil ihm der König entfam, den er auch zu erhafchen gedachte, und 
den derfelbe vieleicht auch ertappt Haben würde, wenn Einheimifhe, ihm Freunde, ihn mit der 
drtlichen Befchaffenheit befannter gemacht Hätten. 

Bei den glüdlichen Folgen ihres Sieges ewigen Andenlens unfern Xeipzig ſaͤumten die 
verbündeten Mächte nicht den Kurfürften von Heffen feinem durch ihre Waffen wieder befreiten 
Lande zuräd zu geben, doch unter der gleich weifen ald menfchenfreundlichen Bedingung, die 
auch andern Fürften gemacht wurde, vom Nichtruͤgen deffen, was diefelbe etwa gegenwärtige 
Gewalt hätte wider ehemalige Obliegenbeiten begehend machen fönnen, und unter feierlicher 
Bufage, Randeöverfaffungen da wieder berzuftellen, wo fle wären unter der fremden Botmäßigfeit 
abgefommen, oder da einzuführen, wo noch Feine gewefen wären. Auch vergönnten ihm bie 
Sieger gleich andern Landeöfürften feiner Ordnung fi die Königliche Hoheit zujueignen **), 
und neben der anzunehmenden Eigenfchaft eines O bernlofen ***) Landgrafen von Heffen au 
den Namen, den zuvor erworbenen, eined Kurfürften beizubehalten, obfchon fein römifcher Kaifer 
deutfcher Bolffchaft mehr erfohren werden follte, 





*) Citadelle, 
») Baft Königen gleih in ihren Gebieten waren die beutfdhen Meichsfürften fon mehr oder weniger, 
feitbem Zeit und Umftänbe bem DOberhaupte bed Gemeinwefens einen allzu großen Theil feiner urfprüng« 
» Then Gewalt entwenbet, unb ber ie Friede gleichſam das Eirgel auf bie Ermädtigung ges 
brüdt hatte. 
*0) Souverain, 
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Liebevoll für fein vormaliges Fürftenhaus und belebt. vom Hoffnung auf beſſere Beiten 
erwartete nun dad treue Volk des Faffelfchen Herrfcherd mit Sehnſucht den Tag der Wicderfehe 
ſeines angeborenen Vorſtehers, welcher überhaupt genommen und: bei-tinigen Unwuͤnſchbarkeiten 
im Einzelnen — da firenge Vollklommenheit das Loos : der Menſchen nicht ſeyn ſollte — fonft 
unter die Guten gehbrt hatte, und der Einfiedler von Windhaufen theilte dieſe Geſinnungen 
feiner heffifchen Landsleute, troßdem was vor einigen — das Aufloͤſen ſeiner — — 
verhaͤltniſſe herbei gebracht hatte. 

Freilich koͤnnen ſo beſchaffene Geſchoͤpfe wie wir Denfisen erlittene Mißerduldungen nur 
benachſichtigen, nicht vergefien, wenn wir ed wollen; auch dem weltentwichenen Greife blieb uns 
entfallen, wad man davon fhon anderswo umftändkich erzählt hat *), allein er glaubte deötwegen 
micht minder, ein Bürft, der Sohn, der Erbe feines MWohlthäterd und der einige Zeit felbft fein 
ihm nicht ungeneigt fcheinender Herr gemwefen, man muͤſſe nicht aufhören ein Gegenftand der 
Anhaͤnglichkeit des Bewohlthateten zu feyn, und der wieder gewordene Preuffe fühlte ſich ſehr 
gluoͤcklich, ald er fon dienend einem andern Herrn, der ihn mit Anträgen an den Hof von 
London fendete, noch Gelegenheit fand dem vorigen daſelbſt unerfucht die beträchtliche Zahlung 


‚won befeitigten Rüdftänden (herrührend aus den Verbindungen gegen die aufgeftandenen Pflanze 


lande in Nord» Amerifa) ausjumirfen, indem dieſes Leberantworten. unter feiner Leitung ges 
ſchehen worden, und ihm feine jegige Sendung dfterd Gelegenheit gab, bei den dortigen Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern die Gründe des Eigenerfpriehlichen der Verträge für Großbritannien zu- erfrifchen 
"und geltend zu machen, bald hernach aber bei feinem jesigen Hofe obfchon nicht gleich erfolge 
vol daran zu arbeiten dem heffifchen Mannöftamme, diefem erhabenen Spröflinge deö der weiland 
‘zeitlichen KHerzoge Brabants zum Wiedererlangen vom altväterlichen Erbtheile behuͤlflich zu feyn **), 
"und aus derfelben Anbänglichfeit entfagte er feinem Aufenthalte in Heſſen nicht, nachdem die 
voͤllige Dienftlofigfeit ihm wieder zu Theil geworden war, obgleich‘ deſſen medflenburgifche Er⸗ 
werbungen feine Gegenwart mehr erfordert hätten; vieljäßrige Dienfte hatten ihm Heffen gleich 
ſam zum andern Baterlande gemacht und die Gefinnungen dafür eingeflößt. Im heſſiſcher Erde 
wuͤnſchte er zu einem neuen Werden zu vermodern, und der Umgang. zwifchen dem. Landeöheren 
und dem. Weltentwichenen blieb bier bis zur betrübten Entweihung des Erflerem wenigftend 
freundfchaftertig, wie ja Here von Voltaire nicht ganz Unrecht gehabt haben: ſollte zu fagen: 

'Amiti&, don du ciel, plaisir des grandes ämes! Amitiö que les Bois, ces illustres a ang 
‚sont assez malheureux de; ne connailre pas. 

Endlich erfolgte des Wiedereingeſetzten feierlicher Einzug in feine — Freuden⸗ 
thraͤnen ftärzten uͤberall die Wangen hinab, auch dem Einſiedler von Windhauſen, deſſen Ge⸗ 
finnungen man eben berührt hat, entfloſſen ſie. Die Gabe, bei außergewoͤhnlichen Gluͤcks⸗ und 
ungluͤcksfaͤllen des Nebenmenfchen nicht verhältnigmäßig gerührt zu werden, oder beim Anblide 





*), 6, biefes Auffages Jahrgang 1789. 
⸗0) ©. Jahrgang 1789 — 90. 
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einer aud Wonne oder Schmerz weinenden Menge trodienen Auges bleiben zu koͤnnen verdient 
feinen Neid, und auf Geiten des weltentwichenen Greifed war diefer Ausbruch feiner Empfin⸗ 
dung zu aͤcht, ald daß er hätte die des Wiederkehrenden gegen ſich für etwas anderes Kalten 
fönnen. Er vermeinte auch an demfelben bei der erften Unterredung feine Yenderung gegen fich 
wahrzunehmen. Schwarz aber drüfte ihn ein Wefen, und das freudetrunfene Volk irret fi 
noch minder in feiner Erwartung, daß ein Fürft, der es fonft wenig mit Abgaben gedrädt hatte, 
dem es fo anbieng, nichtd eiliger haben würde, ald ihm Linderung der fremden Auflagen ans 
gedeihen zu laffen, um fo mehr, da man wußte, daß wenn er gleich einige feiner audgelichenen 
Milionen durch Napoleons Wahfamkeit fie aufzuſpuͤren eingebüßet hatte, ihm doch noch) mehrere 
davon übrig geblieben waren, und daß er auch jeßt noch zu halten fey für einen der an Baar⸗ 
ſchaften oder auöftehenden Haupt» Geldern reichften der Landeöheren der europäifchen Ehriftenheit, 
die jest felbft alle mit Schulden belaftet find, von Rußlands oder Oeſterreichs Kaifer bis zum 
Fleinften der in Deutfchland obernlod gewordenen Fuͤrſten. Aber ed fchien umfonft für das 
bhoffende Land, aud) um den Wiedereingeſetzten nicht abzuhalten die obernlos gewordene Hand 
gegen rechtmäßige Zuftändigfeit von Einzelnen auszuftredien, und herrenlos war ed über dem welte 
entwichenen Greife verhängt gleich Anfangs beraubt und gefränft zu werden. Er wurde über feine 
Buverficht auf die Gefinnungen des Fürften gegen ſich noch eher enttäufcht ald dad hoffende Land. 

Bemerkte derfelbe bei den erften Begrüßungen mit dem Miedergefehrten Feine Veränderung 
daran, fo fiel ed ihm bald auf, daß er nicht bei Xafel eingeladen oder die vorige Erlaubnif 
erneuert wurde, dabei ſich uneingeladen einzufinden, und er wurde bald gewahr, daß für An⸗ 
dere, die vor dem franyöfifchen Einfalle in dem Genuffe irgend eined Gnadengelded gewefen waren, 
die Sache auf den vorigen Fuß gefest wurde, Nur nicht für ihm binfichtlid auf das demfelben 
vom Vater ded Kurfürften ertheilte und von diefem beftätigte Jahrgehalt von ein taufend Thalern 
ald Entfhädigung für die gebotene Ablehnung Faiferlich » ruffifcher Dienftanträge, nur nicht für 
den hiefigen, noch betagteren, in Ruheſtand verfeßten und eined Ordendgehalted von zweihundert 
Thalern genießenden Feldwachtmeifter von Gohr, 

Der Rügung ded Einfiedlers von Windhaufen über jene Betreffniffe fam der Kurfürft 
felbft zuvor, indem er ſich bei einer der folgenden Unterredungen nicht ohne fichtbare Verlegenheit 
äußerte: „das erfte Geſetz der Freundfchaft fey Aufrichtigfeit, daher ftünde ihm — dem Greife — 
nicht länger zu verhehlen, daß der Eifer, womit derfelbe ſich beim Angriffe der Ruſſen auf 
Gaffel für den Landermächtiger *) hervorgetban Hätte, großed Aufſehen gemacht habe, und das 
daher ihm Medenden, was er denen großen verbündeten — ſchuldig wäre, einigen Zwang 
im bisherigen Umgange mit demſelben geboͤte.“ 

Der Einſiedler von Windhauſen antwortete ſcherzend — welches ihm der biöherige Um⸗ 
gang vergoͤnnte — „Am ganzen Vorgange ſey nichts wahr, und tauſend von Augenzeugen 





*) Ufurpator, fo pflegte ber MWichereingefegte ben von ben großen Mädten Curopas anerlannten König 
von Weftphalen zu nennen, 
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fönnten befräftigen, ald die wenige Minuten gedauert habende Entledigung einer bloßen Wohls 
ſtandspflicht gegen den damaligen Gebieter Heſſens bei noch unentfchiedenem Kampfe über die 
Wiederbefreiung der unterjochten Lande, einer Pflicht ohne die geringfte Theilnahme an den eins 
getretenen Händeln, ohne dabei zu Rathe gezogen zu werden oder gar felbit Lanzen dabei ger 
brochen zu haben.” Und ald ihm, was die Zeitungen darüber verfündigt hatten, ald Beweis 
davon angeführt werden wollte, fragte er wiederum ſcherzend „ob denn Zeitungsſchreiber ſich 
niemald Unwahrheiten oder Uebergrößerungen erlaubten?” Auch fehien der Kurfürft die Sache 
weiter nicht für wichtiger zu nehmen, als fie es verdiente, aber es ſchien nur fo und die unfreunds 
lichen Verfügungen dauerten fort. 

Das hoffende Land hatte ſich noch feiner zeitigen, weſentlich unmittelbarem Lafterleichterung 
fobald zu erfreuen, aber es fuhr fort zu hoffen, da ein enger Auöfchuß der Landftände auf den 
iften Oftermonatö des folgenden Jahres entboten wurde ſich in der Hauptſtadt zu verfammeln, 
um — wie die Audfchreibung befagte — zu überlegen, auf weldhe Art die Wunden des Baters 
landed am füglichften zu heilen ftänden, aber fchon bei diefem Auöfchreiben waren als feftgefest 
fhon Gegenftände ausgeſprochen, worüber man fidy hätte herkoͤmmlich zuvor verftändigen muͤſſen 
und nicht alle. davon ihrem Weſen nach dem Widerfpruche gleich wenig auögefegt ald die Er 
hebung. ded Bauernvolfed zu einem neuen Landſtand, welches — Schweden ausgenommen — 
Vernunft und Menfcenliebe überdem während Jahrhunderte vergebens forderte und Zeitgeift erſt 
jest zu erfchreien begann. 

Schön, tröftlih, rührend lautete die Nede des Obernlofen bei Eröffnung der Tagefahrt 
von feinem Fürftenftuhle an die vor Ihn getretene Verfammlung, aber ed war — wenn klein 
mit groß zu vergleichen fieht — etwa die von einem fargen Vespaſian, der in feiner Zuſprache 
an Roms Senat ein milder Auguſtus feheinen wollte, aber feine Forderungen nad) dem Bewußt⸗ 
feyn feines Könnens machte, und fatt der gehofften Hülfe wurde ihnen in der erften Sitzung 
zugemuthet ftatt der gehofften Lafterleichterung mehrere hundert Taufende von Zhalern für ans 
geblih von ihm dem Lande geleiftete Vorſchuͤſſe aufzubringen, und die Forderung betraf fo 
fonnenflar theild ſchon abgemadhte, theild fo unflare Gegenftände, daß fie mußten. bald nad 
dem Antrage aus Beweifesmangel fallend gelaffen werden, Andere nicht minder unzuläffige 
Anfchläge folgten darauf, und der muthige Widerftand, deffen Streiche vielleicht nicht paffend 
genug auf die erlangte Obernlofigfeit gefunden wurden, machte die Berufenen vertagen, wieder⸗ 
verfammeln, endlich bei. beharrlicher.-ABeigerung auf unbeftimmte Zeit entlaffen bei geringer 
Hoffnung wieder verfammelt zu werden, wovon die Folgen waren vwechfelfeitige, in Öffentlichen 
Blättern erfchienene Vorwürfe *). 

Innigſt ſchmerzt es dem weltentwichenen Greife, vom Sohne, vom Erben feined Wohls 
thäterd voriger Sabre, dem löblihe Handlungen fonft nichts weniger ald fremb waren, ans 
dere ald nur ſolche anführen zu müffen, allein er hält fid) verbunden feinen Verwandten bie 


*) Die des Bürften machten Zeitungen betannt, bie der Stände ihre im Drucd erſchienene beurkunbdete 
Darftellung. 
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Beumftändung feiner öffentlich erduldeten Unhuld darzuftellen, um ihnen zu zeigen, daß fie uns 
verdient war, auch dad Unglaubliche davon durch Anführen von andern ähnlichen Fällen glaubs 
lich zu machen, aber ſchon jet bei der unholden Auflöfung des berufenen Landtages kann 
der Leidende bier deſto freudiger die Gelegenheit ergreifen zum unvergänglidhen Ruhme ded ihm fo 
Araͤnkenden einen Zug nicht mit Stillſchweigen zu übergeben. 

Wer hätte ſich hierüber nicht den Beforgniffen überlaffen, der obernlos gewordene Fürft 
werde nie feine Machtvolllommenheit nady der unangenehmen Spannung mit ben Landſtaͤnden 
mißbrauchen, um feine Heſſen willfürlich zu befteuern! Allein bis jegt noch, wo man diefes fchreibt, 
ift es noch dad am wenigften belaftete der Umgegend, allein nichtd defto weniger bleibt der 
weltentwichene Greid, vieljährige und nicht felten nuͤtzliche Diener, felbft noch als Diener von 
einem anden Herrn, unbefriedigt! Welch' ein Widerfpruc im Benehmen ? aber widerfprechend 
fidd nur zu oft die Handlungen der Menfchen, und der Fuͤrſt war ein Menſch. 

Gleichgäftiger ald über die verhängte Beraubung blieb Windhaufend Einfiedler, dag man 
auch unterließ ihn bei Hofe einzuladen, jene verfehlte nit ihn in feinem gewöhnlichen Aufs 
wande zu beengen, wenn gleich fie ihm noch, feinem Mangel ausſetzte. Das Andere war für 
den Meltentwichenen aus Neigung nur Entbürden von läftigen Hofwohlſtandspflichten, war 
gleihfam: nur was Firdlice Segnung iſt dem Ketzer, der feinen Werth darauf ſetzt. Beide 
Kränfungen gleihwohl ein Öffentliches Unhuldzeihen, das einer Menge von Rüdfichten Hohn 
fprad) und das nad) den jekigen Verbältniffen zwifchen dem Fürften und ihm nicht mit ftummer 
Demuth zu erdulden fteht, fondern durch Widerſpruch gerügt werden muß, fo gut man es ver⸗ 
möchte, zwar in eberbietigen dem Hoͤhern vom Geringern einer gewifien Gattung zufommenden 
Ausdrücken, doch nicht in denen der Friechenden Dienftbarfeit, und fo ſchrieb er ihm ald Jemand, 
dem es mehr anfam auf Thun was er fi fihuldig glaubte ald aufs Erlangen von Abänderung, 
Wie wehe dad Vorhergehende ihm auch thäte, fo mäße er doch S. Furfürftlihen Durchlaucht *) 
bierson weniger bei ald etwa Ungönnern oder billigern Menfchen, getäufht von dieſen, von 
folhen oder haͤmiſchen Verlaͤumdern hatten Höchftdiefelben zu folglihem Verfahren mißleitet 
werden koͤnnen, gleichwohl verwunde diefes feine Empfindungen nicht über was ihm jet bes 
gegne, nachdem er 32 feiner ſchoͤnſten Jahre dem Dienfte des erhabenen Haufe Heſſen unter 
Großvater, Sohn und Enfel gewidmet, darin die höchften Ehrenftellen befleidet, die Auszeich⸗ 
nung mit. dem erfien Mitterorden erlangt hätte, ihm nochmals auch anderwärtd gleiche Vorzüge 
zu Theil geworden wären, ja daß ihm begegne am ande des Grabes, worin aller Unterſchied 
zwiſchen Dienfchen aufhdre und wo feine Wuͤnſche ſich nun darauf einfchränften bald bedeckt 
zu ſeyn von ein wenig Erde dieſes Landes, dem er fletö anhienge!!! Noch am Ende jener 
langen Laufbahn die Kränfung zu erleben durch Öffentliche Beichen von Unhuld werunglimpft zu 
werden, wie etwa der Geringfte in einer Neife, dem man wer weiß welche Unbeſcheidenheit, die 
ibm fremd, zur Laſt legt, und daß ihm dem Greife noch über dieſes vorenthalten werden wollte 


*) Noch war nur bie Obernloſigkeit bes dandgrafen ‚nicht bie koͤnigliche Hoheit bes Kurfuͤrſten foͤrmlich 
bekannt worden. 
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ein fhon 1769 wohlerworbenes Jahrgehalt ald Entſchaͤdigung für begehrte Opfer *), ein Gehalt, 
dad ©, furfürftlihe Durchlaucht ihm beftätigte, — dieſes Alles könne nur dad Werk falfcher 
Ungeber feyn, denn wie vermöchten fonft Höchftdiefelben die Anhaͤnglichkeit deffen zu bezweifeln, 
der ſchon im Jahre 1789 als Diener einer andern Macht bei feiner Sendung vom Berliner 
Hofe nad) England mit Freuden die Gelegenheit ergriff, unbeauftragt von Höchftdenfelben be⸗ 
traͤchtliche, noch von einer durch ihn gefchloffenen Webereinfunft herruͤhrende Ruͤckſtaͤnde audjus 
wirfen **), und der mit dem nämlichen Eifer bald darauf den, obgleich fruchtlofen, Gedanfen 
faßte zu arbeiten, Sie und Ihr hohes Haus wieder zu Ihrem väterlichen Erbtheile Brabant zu 
verhelfen ***), Wie ftehe ihm irgend eine Vorliebe für die fremde Botmäßigfeit beizumefien, 
da fie cher zum Verfalle feiner Vermdgensumftände ald zu deren Aufnahme führte? ihm, der 
jede von ihr angetragene, oft fehr reich beeinfünftete Ehrenftele abgelehnt, feinen Bortheil bes 
gehrt oder empfangen habe? Nur als Grundeigenthümer, ald vormals heffifcher Landftand fey 
ed ihm nicht vergdnnt gewefen, dem Befehle auszuweichen, ein Mitglied vom Schattenwerfe der 
weftphälifchen Reihöftandfhaft vorzuftellen, welded nur zu undanfbare Obliegenheiten ohne 
Einfünfte wie ohne Reiz für Eitelfeit audgefegt babe, und mündlich hätte er ſchon die Ehre 
gehabt Sr. Furfürftlichen Durchlaucht zu erflären, wie fehr friedlicdy fein Schwert bei Czernitſcheffs 
Angriff auf Eaffel in der Scheide geblieben fey. Nichts defto weniger muͤſſe die öffentliche 
Rügung eined nicht Statt gehabten Vergehend unausgefprochene Urfachen ded Mißvergnuͤgens 
argwohnen laſſen, und ed mangele ihm nicht an Belannten aller Stände, in deren Neigung 
er nicht verlieren moͤchte. Sein Schweigen würde ihnen Geftändniß feinen, und hätte er 
gleih das Schickſal nur noch wenige Augenblide zu leben, fo wolle er ihnen deswegen nicht 
dad Andenfen von einem mit Grund Beunhuldeten hinterlaſſen. Wie koͤnnte er umbin fi 
bierüber zu rechtfertigen, felbft beim Könige feinem angebornen Landesherrn, deſſen Feldherrn⸗ 
fleidung, defien vornehmfte Orden er noch trage? Und würde diefed nicht aud) gegen Rußlands 
Kaifer nöthig feyn, waͤre ed nur um das Lächerliche von fih abzuwenden, daß ein jegt mehr ald achte 
giger Greid, der troß aller feiner Hoffnung nad) Ihrer furfürftlihen Durchlaucht Wunſche ***®) aus 
Andhaͤnglichkeit für Vaterland und alte Waffenbruͤder 1792 nicht zu bewegen ftand wider fie dad 
Obergebot eines feindlichen Heeres zu übernehmen, habe wollen fünnen 1813 fi hervorthun in der 
Sache ihrer Gegner durchs Wechſeln von Piftolenfchüffen gegen einen Schwarm Kofaden u. f. w. 

Hierauf erfolgte vom Kurfürften die eigenhändige und felbft verfaßte Antwort, vielleicht 
ohne Bündigfelt, wie es der Fall zu feyn pflegt, wenn Unrecht gerechtfertigt werden will, vorab 
vom Stärfern gegen den Schwaͤchern. 

Der Anfang befagte, daß wenn des Feldherrn Brief ©. kurfürftliche Durchlaucht er⸗ 
innert habe an die Zeit, wo Ihre Freundſchaft fuͤr denſelben habe Gerechtigkeit widerfahren 


*) 6. biefes Aufſahes Band IL. Zeitraum I. 
*)  Gbenbafeldft, 

"r Ebend. Wb. Il. Jahrgang 1789, 

"©, biefes Auffapes Bd, II. Jahrgang 1792. 
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faffen den Gefinnungen, welde Sie für ihm hegten, fo fähen Sie ſich jetzt ganz frei von allen 
übelmollenden Ginblafungen gegen Ihn, — SBegreife wer fann, und fo dad Folgende, woraus 
fi) nur errathen läßt, es folle heißen, daß ohne des Einfiedlerd weltkundiges Benehmen beim 
Angriffe auf Caſſel man aus Freundſchaft für ihm gefucht haben würde, demfelben nuͤtzlich zu 
ſeyn, jetzt aber verböte die Achtung, welche man Ihrer ruffifhen und preuffifchen Majeftät 
ſchuldig ſey, jedes Beichen von Vertraulichkeit mit ihm. — 

Stillſchweigend aber wird übergangen dad Vorhaben der wefentlicheren Beraubung, und da 
die vier großen Mächte, jegige Schiedsrichter und Erretter von Europa, ſich nicht herabließen Kenntniß - 
von jenem, obgleich in den Beitungen ganz verunftalteten Vorgange zu nehmen, wer befugte denn wohl 
einen bloß durch Sie wieder in den Befis feines Landes gefeßten Fürften, den gebornen Unterthan 
und vorigen Feldheren eined von Ihnen darüber ohne Auftrag zur Rede zu ftellen, ja zu ftrafen? 

Der Einfiedler erwiederte auf jene Aeußerungen des Fürften durch ein paar Zeilen ge⸗ 
ziemend, er bliebe verfichert, daß nähere Prüfung von gefaßter Bormeinung und deren Folgen 
zuruͤckbringen würd. — Keine Antwort, — Und nad vergeblihem Karren von einigen 
Wochen fehrieb der ed übel empfindende Einfiedler wieder: 

„Da in Anfehung feiner ſich nichts abzuändern ſchien, fo möchten Se. Furfürfttiche Durch⸗ 
laucht geruben, ihm nod) eine legte Bemerfung zu erlauben: 

„Wenn ein unbefcholtener, ausgedienter, mehr ald achtzigjähriger Kriegemann , geborner 
Unterthan und vermaliger Oberfeldherr %) einer großen Macht, deren Orden und Gleichkleidung 
er noch trage, geglaubt Habe eine bloße Wohlftandspflicht gegen den von Europas großen Mächten 
anerfannten König, feinen damaligen Landesherrn aud Eroberungsrecht, nicht unterlaffen zu dürs 
fen; hätte er, 60 Jahre auögedient, erwarten fünnen aud) vom größten andern Fürften behanbelt 
gu werden gleich einem jungen Anfänger irgend eined Hofgeträtfches halber? jener Ausgediente, 
gnädigfter Here! einft treuer Diener Ihres Großvaters, Ihres Vaterd, Ihrer felbft während 
zwei und dreißig Sabre, war er über einen vermeinten Febltritt wertb der Zahlungßhemmung 
eined Jahrgehaltes, das ihm Ihe Herr Vater 1792 ald Entfchädigung verlieh, Sie aber ihm 
noch 1789 beftätigten, ihm, der vom Anfange feiner Dienftzeit bis zum Ende derfelden gluͤcklich 
genug gewefen war, feinem damaligen Herrn Millionen theils retten, theil erwerben zu helfen?” 

„Vermeſſen könne diefe Anmaßung beim erften Anblide ſcheinen, aber folgende Beum⸗ 
ftändung werde fie vielleicht rechtfertigen.” 

Im Sabre 1758 — doch man erfpart hier das Uebrige feiner Länge halber dem Lefer. 
Mer fi) aber berufen fühkt diefer zu tragen, der wird feine Neugier in den Beilagen befriedigen 
können ***), folgendes aber war der Schluß des Sendſchreibens: 

„Sehen Sie alfo, guädigfter Herr, was ein treuer Diener feinem Fürften hat vortbeilen 
koͤnnen, ohne gerade von Handwerk ein Geldfünftler ®*) zu feyn, der Ihnen felbft einige Jahre 
7) General - Lieutenant. 


) Financier. 
) &, Beilage No. 5. und Zugehoͤr. 
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gewidmet hatte feine wahre Anhänglifeit, den Sie jegt von ſich ſtoßen. Cr zweifelt, daß ihn 
die Vier mit Ihnen tadeln werden über eine Thatfache, die ald Wohlftandöpflicht zu unterlaffen 
tadelhaft gewefen wäre. Er zweifelt, daß. Se. preuſſiſche Majeſtaͤt ed mißbilligen dürfte, wenn 
Ihnen rubigere Beit vergönnte Kenntniß davon zu nehmen. Möglich fey ed, daß auch dieſer 
Fürft eine ungünftige Vormeinung davon durch die Zeitungen gefaßt babe, aber vieleicht. wird 
derfelbe leichter darüber zu enttäufchen ftehen ald Ihre Furfürftlihe Durchlaucht. 

Auch hierauf erfolgte Feine Antwort und ed war unbefremdlih, follte aber jemand ver⸗ 
meinen eine ſchmeidigere Zuſchrift werde vielleicht eine guͤnſtigere Entſchließung bewirkt haben, 
ſo ſey ihm bemerklich, daß jene nicht einem jeden in Jedem Falle geziemen, und daß der Feld⸗ 
wachtmeiſter (bereits ſelige) Here von Gohr, den man in feinem Leben Feiner Franzoͤslichkeit 
beargwohnt hat, nicht aufhörte um Gerechtigkeit zw bitten, und wahrſcheinlich fanfter, es bis 
an fein bald darauf erfolgtes Ende nichts weiter gebracht hat. 

Nah vier Wochen ergieng vom Einfiedler ein kurzes und beſtimmtes Geſuch um einen 
Bahlungsbefehl, welcher gleich beftimmt eingehändigt abgeſchlagen wurde. Gleich umfonft war 
ein leiter Berfuh, den er beim Antritt feiner Beitvertreiböreife nach Miedlenburg im Wonne⸗ 
monat 1815 machte, die Fräftige Wiederholung ſchon angeführter und anderer Gründe fonnte 
ebenfalls nichts wirken. — 

Seit dem Anfaufe von jener Befigung ruhte der Weltentwichene fi gern am fteilen Ufer 
des fie befpülenden Sees unter vier Buchen, glei fhön aus einer Wurzel entwachfen. Hier 
empfing er die Nachricht vom Parifer Frieden, und in feiner Begeifterung über die Vorgänge 
zweier Wunderjahre, wo vier der größten Fürften unferd Erdtheils durch ihre Eintracht, ihre 
feltenen Gaben die Rettung der Welt vollendet, jegt gleihfam das Siegel darauf gedrückt hatten, 
fonnte derfelbe fi) nicht enthalten die vier Bäume, worunter er Lestered erfuhr, Ihnen und einigen 
ibrer vortrefflichen Handbieter bei dem Werfe zu widmen *), die Wergänglichkeit des anſpruchs⸗ 
loſen Denkmals entfchuldigend mit dem Beifpiele der Trophäen der Griechen, welche auch nur die 
Thatſachen der Gegenwart andeuteten, deren Verewigung aber der Gefchichte überließen **). 





) S. Beilage No. 385. 

*) Zur gewoͤhnlichen Zeit kehrte ber Einfiebler wieber nah Heffen zurück, feft entfhloffen, bie Schwellen 
bed bortigen Dbernlofen nie ungezwungen wieder zu betreten, Die feltfame Einladung bei Hofe zum 
Bal am folgenden Weihmahtstage 1815 ohne vorher gegangene Rechtägewährung war nicht geeigmet, 
und er fuchte, um biefe zu erlangen, beim Berliner Hofe um Verwendung. Bie erfolgte durch beffen 
Botſchafter am Gaffeler, bem von Hänlein, aber was vermag eine weiche Art gegen ben verhärteten 
Block? Jener Hof aber erfuhr bas Jahr barauf eine wider ihn felbft gewagte Unſchicklichkeit, daß ber 
biefige Obernlofe no immer dem Gtärfern trotzt, fo Lange biefes Fauſt nit wirklich gegen ihn 
aufgehoben wird, Mit Ende bes Yahrs 1818 legt der beraubte Meltentwidene feine Feber nieber, ohne 
Necht erlangt zu haben, und ohne baß bei feinem Leben vom WBundestage zu Frankfurt Erfag für bie 
aufgelöfeten Reiögerichte zu hoffen fei. Deswegen ift derſelbe fo umſtaͤndlich über jene Behanblung, 
um außer beffen Rechtfertigung aud Stoff fürs Geltendmaden ihrer Anfprüde in einer günftigern Zur 
unft feinen Erben zu hinterlaſſen. 








Beſchluß des ganzen Auffages mit Ende 1819. 





—— der Hierſchreibende ſeinem Vorſatze zufolge unwiderruflich geſchickteren Federn als der 
ſeinigen es uͤberlaͤßt, etwas von Weltereigniſſen zu vermelden, ſey es vergoͤnnt einen Blick zu 
werfen auf die Lage der Voͤlker in dieſem Jahre nach dem vielleicht unentſchieden gebliebenen 
Kampfe und Ueberfpannung. 

Bor faft dreißig Jahren bei uͤberhand nehmenden Zuckungen Europad berechnete man 
in dieſem Auffage, wieviel Gemeinwefen unferd Erdtheild dabei einzubüßen haͤtten *). Jetzt 
da dad Verhängniß zwar noch nicht jener Zuckungen Ende herbeigeführt, doch und eine günftigere 
Swifchenfrift darin gefchenft zu haben fcheint, fo diene fie dem damaligen Ueberzaͤhler — det 
nun feine Feder unwiderruflich niederlegt — zur WBeile für einen flüchtigen Blid auf was von 
dieſen Menfchenvereinen feine Unabbängigfeit in foldhen Stürmen unerfhüttert behauptet, was 
davon bie feinige zu einem Schatten berabgebracht fah und fie wieder gewann, oder was davon 
— menigftend feiner damaligen Geftalt nad) — untergieng, und wie alled davon im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke — dieſer wahrſcheinlich kurzen Windſtille — befchaffen ift. 

Der erſten Art zeigt ſich nichts als Großbritannien, deſſen Unabhaͤngigkeit keinen Stoß 
erlitt, es vollendete feine Alleinherrſchaft über die Meere, während ein Emporkoͤmmling-Barbar 
fein Joch über dad Feftland zu erſtrecken bemüht war, und diefem zu widerfichen, demfelben 
zu entwifchen, ihn endlich zu überwältigen, was durch fein Geld, Frucht feines überlegenen 
Sondelöverfehrd und durch feine anderen hiervon vermehrten Streitmittel die übrigen Mächte in 
Stand feßte dem Untergange zu entfliehen. 

Sranfreih fhuld an Europas Ungläf, infofern ein Kranker es ift an wad er in der 
Fieberraferei begieng, bat in diefem Zuftande feiner Kraft Wunder gemacht, uud der Fremde, 
fein Arzt, durch was er mit dem Genefenden audrichtete, nachdem er ihn feiner Führung ganz 
zu unterwerfen wußte. Ein Korfe hatte das DVerdienft, diefes Reich auf die Höchfte Stufe des 
Waffenrubmes zu bringen, ed jedem andern einzeln genommen überlegen zu machen, aber auch 
den Schimpf ed mit ſich zu flürzen, e8 zur Eroberung der ſchwachen Ueberwundenen zu machen, 
weil er feinem Stolye, feinen Anmafungen feine Grenze zu feßen wußte, Europas Unabhäns 
gigfeit Fam auf den Rand des Untergangeö, weil Jenem nichtd genügen fonnte, und vielleicht 
bleibt fie ed, weil feine Befieger fid) von ihren Eroberungen über ihn mit zu Wenigem begnügten, 

Oeſterreich öfter gebeugt ald niedergeworfen verfiel gleichwohl immer tiefer in die Ab⸗ 
bängigfeit, wovon zu bewundern fteht, daß der Ueberwältiger fie nicht endlich zur Vernichtung 
werden ließ. 





*) ©, Jahrgang 1793 am Enbe, om 
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Rußland gedemüthigt wie Andere entgieng feinem Sturze nur dur Muth, durch Englands 
wichtige Dienfte *), durd die Gunſt der Tahredzeit, durch die Unbefonnenheit des Gegners, 
feine Rüdficht auf diefe zu nehmen, aber es entgieng ihm ungefchwächter ald ein anderes Neid). 

Preuffen, durch einen einzigen Schlag um feine Macht, feinen alten Waffenruhm gebracht, 
würde auch zugleich fein ganzes Dafeyn eingebüßt haben, hätten Nüdfichten auf Rußland nicht 
dem Befieger beider einigen Auffhub empfohlen, aber der unbezwingliche Sinn der Eingebornen, 
der doc) im gänzlichen Vernichten des Vaterlandes nicht lange hätte befichen koͤnnen, erhielt ſich 
in deffen Trümmern, und fobald er Luft befam ſich auch an dad befcherte Schickſal von jenem 
Reihe zu fehließen, verbreitete derfelbe fich über dad ganze deutfche Volk, that fih vor Andern 
im Entjochen des übrigen Feſtlandes hervor, zu gewinnen was die Heimath an Ausdehnung, 
an Macht, an Waffenruhm verloren hatte, und wäre die Tugend der Dankbarkeit den Mächten 
der Erde nicht noch fremder ald den einzelnen Menfchen, der ſich in ihnen vorfindet, Preuflen 
würde nicht wie deifen Hauptftadt auf Sand gegründet verblieben feyn. 

Den Ruhm der Britten, der Ruffen, der Deutfchen theilten die Bewohner der iberiſchen 
Halbinſel. Sie fihlugen fid) mit bewundrungswärdiger Ausdauer, mit Hingebung von Allem 
was dem Menfchen theuer ift, für Könige, die ihnen geftohlen oder entlaufen waren, und erft 
der glüdliche Ausgang bat gezeigt, daß fie ſich für Undankbare fchlugen. Der Eine hört nad 
feiner Wiedereinfegung nicht auf durch Büttel zu vergießen dad edle Blut, dad fo großmüthig 
für ihn floß, und der Andere will auf immer verlaffen ein Land, deffen er nad Allem, was es 
für ihn gethan hat, eben deswegen nicht werth ift, 

Schweden und Dänemark fanden auf verfchiedene Art Danf oder Undanf, doch auch ihre 
Erhaltung bloß durch die Gunft der Lmftände, 

Die Pforte deszleihen. Ein wenig Bebarrlichfeit in dem brittifchen Wageſtuͤcke und 
Gonftantinopel hatte dad Schidfal, welches Algier etwas fpäter davon erfuhr, aber der Os⸗ 
manen Wiedererlangung von Egypten, wahrfcheinlih ihre Erhaltung war Englands Werk. 

.Sp die Rettung beider Sicilien trog dem Unwillen der Königin Über die Art des Bei— 
ftanded der Britten. So Sardinien vielleicht zu. gleicher Unzufriedenheit feines Königs, ohne 
daß er ed gleich laut geäußert hätte, und der Papft, hatte er wohl eine kraͤftigere Stuͤtze in 
feiner Bedrängtbeit als diefe Ketzermacht? 

Diefe vorzeitigen Throne Europas find ihren Befigern auch während der Stürme, doch 
nicht ald unabhängig verblieben, oder ihnen hernach wieder zu Theil geworden, und Friede 
koͤnnte fie auf lange wieder befeftigen, ihre Schäden heilen, wenn feine Dauer zu hoffen ftände, 

Aber dahin ift, dahin bleibt wahrfcheinlih das chrwürdige Reich der Deutſchen, wechſel⸗ 
weife während feiner faft taufendjährigen Dauer ein Gegenftand der Furcht und des Hohnes 
ſchwacher Voller. — — — 





*) Deffen Vermittelung hatte es doch wohl ben Frieben mit der Pforte und Schwedens Untpätigkeit zu banken, 





Beilagen 
zu dem Zeitraum von 1810 bis 1815. 





No. 378. 


Mon cher General! 

Toujours bien sensible & toutes les marques de Votre souvenir et amitie, que Vous 
continuez a me t&moigner, je n’ai pas &t& moins rejouie de celles que Vous m’adressez 
pour le renouvellement de l’annee, Vous faisant bien mes Sinceres remercimens pour les 
voeux que Vous ajvutez à cette occasion pour moi. 

Soyez persuade, mon cher Gen£ral, que: je Vous souhaite aussi toutes les benc- 
dictions, qui peuvent satisfaire Vos desirs et contribuer à Votre parfait bonheur, auquel 
je m’interesserai toujours le plus vivement, Vous serez peut-&tre deja informö que ma 
niece cadette a Sleswig vient d’etre promise avec le prince de Holstein-Beck, dont on 
dit un bien infini, comme il a l’avantage d’ötre parent de Vous, mon cher General, je 
m’en rejouis doublement. C’est avec les sentimens de la considöration la plus distinguee 
et un estime particuliere que je ne cesserai d’ätre 

mon cher General 
j Votre 
Gotha le 2 Jan. 1810. trda sincöre et devoude amie 


Caroline. 


No, 379. R 
. Gottorp 18 Jan. 1810. 
Votre souvenir m’est bien cher et pr&cieux, mon cher gönöral. J’y suis infiniment 
sensible et reconnaissant, ainsi que des voeux que Vous voulez bien faire pour moi. Les 
miens pour Vous ne sont pas moins fervens: ils partent d’un coeur qui Vous aime et 
estime & jamais, 
— 
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Je suis charm& de Vous savoir, tr&s cher ami, bien portant. Cela me rejeuit 
beaucoup, et mon coeur se flatte toujours que nous nous reverrons encore dans ce bas 
monde, avant de nous r&unir dans un meilleur, 

Sans une espece de goute volante, ou atonique qui me tourmente frequemment, 
je serais aussi bien et möme mieux qu’il y a 20 ans. La providence m’a combl& de bien- 
faits dans cette demiere annde. Elle m’a mise dans le cas de faire un peu de bien aux 
habitans des grandes possessions que j’ai hörit&es et qui par la me sont cheres. Elle vient 
de me combler de joie par l’union oontractöe entre ma fille cadette Louise et le prince 
de Holstein-Beck, un des meilleurs jeunes gens que j'aie jamais vu. Fai le grand bon- 
heur de les conserver dans ma maison: quelle felicit@ pour ma femme qui n’auroit pas 
supportöe la separation. Nous voila à l’an 10, ceite année des longtems prophetisee 
comme l'annöe de gräce, qui mettroit un terme aux maux de l'humanitö, et seroit le 
commencement d'un nouveau siecle ou plutöt millenaire d’or. La paix en devrait done 
ötre le premier fleuron. 

Oserois-je Vous faire une question, mon cher gönöral? J’ai höritö entre autres 
une toute petite terre en Mecklenbourg, nommee Wisch, dans les environs de Wismar: elle 
peut valoir, me dit-on, 9 & 10,000 &ous. Serions nous un peu voisins? La connoitriez 
Vous peut-ötre et qu’en puis je faire?. Pardonnez si je Vous incommode; Vous me 
feres plaisir de me r&pondre. 

Je Vous embrasse avec la plus tendre amitie. 

Tout & Votre Excellence 
Charles. 





No. 380, 
Monsieur! 


Le souvenir que Votre Excellence a bien voulu me marguer à l'occasion du 
mariage de mon fils avec la princesse de Hesse m’a vivement touch& parcequ'il me prouve 
la continuation de ses pr&cieuses bontös pour moi et ma famille. L’intöret qu’elles Vous 
engagent à prendre à cet &vönement si heureux pour nous tous augmente la satisfaction 
qu'il me cause, ainsi que la maniere gracieuse dont S. A. R. Madame l’Eleotrice de Hesse 
daigne s’exprimer sur cette union. Ce fils si tendrement chöri (et si j'ose y ajouter) si 
digne de l'ötre, fait apr&cier comme il le doit, le bonheur d’avoir été regu et adopte avec 
tant de bont& dans son auguste et respectable famille, à laquelle il porte des sentiments 
qui pourroient faire &prouver de la jalousie au coeur maternel, si je ne les trouvois 
aussi justes que sacres et si je ne les partageois de toute la pleinitude du mien! Jai 
&t& infiniment rejouie d’apprendre que les malheurs de la guemo n’ont pas eu de prise 
sur la santé ni sur la situation de Votre Excellence; c’est la prörogative du sage, de 
savoir resister aux coups du sort, et d’ötre plus fort que les &v&nemens qu'il amene; — 
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j'en vois jouir Votre Excellence avec une satisfaotion extröme, parcequ'il est si consolant 
de voir le mörite et les qualit&s distinguées non seulement in&branlables au milieu des 
bouleversemens de la terre, mais encore respect&ös par la destinee möme! — Je ne puis 
malheureusement pas en dire autant à Votre Excellence au sujet de cet oncle ch£ri, qu’elle 
honore de son amitis. — — Un funeste destin Fa fait succomber physiquement et mo- 
ralement aux malheurs du temps! — il seroit trop sensible a son coeur et au mien, si 
je voulois Vous donner des dötails sur sa triste situation — et je me bornerai à Vous 
dire: que depuis trois ans nous avons le sensible chagrin de le voir presque moralement 
mort — il ne nous reste de cet esprit si brillant, si aimable, qui fesoit les delices de la 
societö, que par fois quelques ötincelles encore — mais le plus souvent l'image de la 
destruction de ce que l'homme a de plus pröcieux! — pardonnez que je n’acheve pas ce 
triste tableau, ma main se seroit r&fusee à en commencer la peinture, si je n’avois voulu 
excuser aupres de Votre Excellence le silence de ce cher malade. — Souffrez que je 
passe au sujet eonsolateur que l’av&nir me prösente à l’espoir si longtems nourri dans 
mon coeur, de faire la connoissance de Votre Excellence, un voyage que ma santö de- 
mande pour l’&t& prochain m'aménera j’espere dans ses contr&es et me procurera enfin 
le bonheur de lui exprimer de vive voix la reconnoissance et l’attachement que je lui 
porte ainsi que l’assurance de la considöration parfaite et distingu&e avec laquelle j'ai 
l’'honneur d’ötre 





Monsieur 
de Votre Excellence 
Lindenau le 26 Jan. 1810. la toute attachde cousine et servante 
Frederique D. de Holstein - Beck 
nee C. Schlieben. 
No, 381. 
Monsieur! 


Une indisposition qui m’a tenue alit&e pendant quelques jours, m’a priv&e du plaisir 
de temoigner plütot & Votre Excellence ma vive reconnaissance de ce qu’Elle a bien 
voulu augmenter mes jouissances par les interessantes lettres qu’Elle a eu la bont& de 
me communiquer, ainsi que par l’assurance flatteuse qu Elle veut bien partager mon de 
sir de faire sa connoissance et m’en faciliter les moyens: nous comptons passer le mois 
de Juin & Schleswic, et aller en Juillet à Pirmont, d’oü nous nous &tions proposés 
d’aller Vous voir & Cassel; si cependant cela est contre Vos projets, et si ce terme est 
peut-ötre aussi celui de Votre s&jour en Mecklenbourg, nous tenterons l’impossible de Vous 
y presenter nos devoirs, soit a Vos terres, si Vous nous le permettiez et si Vous voulez 
bien nous en indiquer la contröe ou & un autre endroit qui Vous conviendra; en allant 
ou en retournant des bains; cette entrevue nous tenant trop à coeur, pour ne pas tenter 
tous les moyens pour nous la procurer, je ne manquerai certainement pas d’avertir Votre 

&rrrere? 
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Excellence, de notre depart d’ici et de la route que nous prendrons, ainsi que de la prier 
de me dire, oü je pourrai lui adresser mes lettres dans la suite? dans le tems ou nous 
vivons on ne peut pas faire des plans longtems d’avance, et aliön&s par les circonstances, 
il faut malheureusement se laisser conduire par elles! 

Le jeune comte Lehndorff destine pour la mission & la cour de Cassel est effective- 
ment le fils cadet de mon oncle, et un jeune homme d’un mörite distingue, que j’ose re- 
commander d’avance aux bontes et & la protection de Votre Excellence; il faut esperer 
qu’aucun övenement facheux ne le privera du bonheur de se presenter à Vous, et se 
flatter, que le ciel Ecartera enfin de nouveaux malheurs de la pauvre humanite, et ne s’op- 
posera pas plus longtems au juste desir.de mon coeur, d’exprimer & Votre Excellence 
de vive voix, toute la reconnaissance que je lui porte, ainsi que les sentimens distingues 
et inalt&rables avec lesquels j’ai Phonneur d’&tre 


Monsieur 
de Votre Excellence 
la tonte attachde cousine et servante 
Lindenau ce 10 Mars 1810. F'rederique D. de Holstein- Beck 


nee C. Schlieben. 





No. 382. 


Monsieur! 

Je m’empresse de marquer à Votre Excellence notre arrivee & Berlin, espörant 
me voir rapproch&e par lä du bonheur de faire sa connoissance, quoique je craigne d’un 
autre cöt& d’en &tre privee encore pour le moment à notre passage par le Mecklenbourg, 
parceque )'ai vu par les gazettes que le retour du Roi de Westphalie, que Votre Ex- 
cellence a voulu attendre a Cassel, a été retardö et qu’Elle n’aura pas pu effeetuer le 
projet de se rendre ä ses terres au commencement de Mai; dahs tous les cas nous pren- 
drons des informations à notre passage par ce pais sur le sejour de Votre Excellence & 
Schlieffenberg, et j’ose lui demander quelques mots de r&ponse sur un sujet qui me tient 
a .coeur à Loudewigslust, oü nous comptons &tre vers le 1 de Juin et nos arröter jus- 
qu’au 4. Le duc qui partage vivement mon empressement de Vous voir, et de renouveller 
Votre connoissance, me charge de le tömoigner à Votre Excellence en lui prösentant ses 
devoirs sinceres, nous formons ensemble les voeux les plus vifs pour une r&union si long- 
tems vainement desiree, et &sperons que le sort nous l’accordera d'une maniere, ou de 
Tautre et me procurera enfin la satisfaction de Vous exprimer de vive voix, que rien ne 
surpasse l’attachement sincere et la consideration dislinguée avec laquelle je suis 

de Votre Excellence 


Berlin le 22 Mai 1810. 


la toute derou&e cousine et servante 
F'rederique D. de Holstein - Beck 
nee C. Schlieben. 
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No. 383. 
Lonisenland 11 Juillet 1810, 


J’ai remis, mon cher ami, à Vous faire tous mes remercimens de Vos cheres lignes 
qui accompagnoient Votre lettre & la duchesse de Holstein-Beck, jusqu’au moment ou 
"je pourrois Vous dire que cette digne Princesse est r&tablie de sa fievre, qui l’avoit re- 
prise, et Yavoit obligée & rönoncer au voyage de Pyrmont. 

Le tröne de Suede n’est pas un morceau tentant pour lemoment; Dieu sait qu'elles 
suites la mort du Prince Royal aura. L’espece de fureur du peuple sera difücile à con- 
tenir. On en accuse un grand parti de la noblesse. Fersen n’a &t& que la premiere 
victime, Mon gendre, excellent jeune homme, n’a pas une grande ambition. Il ne refuse- 
roit pas une vocation, mais se garderoit bien de la rechercher. Heureux ceux que leur 
devoir n’appelle pas dans ce moment ä regner. Ses chers parens sont aussi d’'excellens 
et respectables gens. Lie Duc est un bien agreable et brave homme. Jusqu’a la mi d’Aoütb 
ils restent chez nous, 

J’adresse cette lettre à Cassel. Combien de tems y resterez Vous et quand re- 
tournerez-Vous en Mecklenbourg. Le coeur me dit toujours que je Vous reverrai, mon, 
digne ami, encore dans ce monde. A combien Votre terre est-elle de Lubeck, de Wismar? 
Qu'il me seroit doux de Vous renouveller encore en personne les assurances de ceite 
tendre, constante amiti& avec la quelle je suis a jamais 

Tout a V. Exc. 
Charles. 





No. 384. 
Monsieur! - 

Votre Excellence voudra bien excuser que ma femme se serve de ma main, pour 
repondre à sa lettre du 20 Juin et pour lui t&moigner nos vifs rögrets d’avoir eu le mal- 
heur de ne point trouver de ses lettres ä Ludwigslust, pour savoir si nous osions venir 
hai presenter nos hommages à Schlieffenberg. Tous ces oontretems apartiennent aux con- 
tradictions, que depuis trois ann&es nous avons essayös, qui deux ans de suite, nous ont 
emp&ches d’entreprendre le voyage de Danemarc, et jusqu’a ce moment ne finissent pas. 

Je crois que ma femme a inform& Votre Excellence, qu’une espece de fievre que 
je pris & Berlin, nous y a arrêtés bien au dela du terme fix& de notre sejour. Nous par- 
venions & partir cependant de Berlin le 6 de Juin, d’atteindre heureusement Ludwigslust 
et enfin le 19 Louisenlund; mais & peine arrives ici, ma pauvre femme sentit un malaise, 
qui bientöt devint une fievre tierce toute declaree, Elle en est guerie depuis quinze jours, 
mais il lui reste une foiblesse, qui ne lui permet pas d’&crire une lettre comme elle de- 
sirait pouvoir @crire & Votre Excellence. Esperant d'un jour à l’autre d’ötre assez forte 
pour lui t&moigner tous ses gerets de Pavoir manquõs en Mecklenbourg, regrets d'autan® 
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plus vifs qu’Elle se reproche de l'avoir engag& & faire ce voyage plutöt que Votre Ex- 
cellence ne Fauroit peut-&tre pas fait d’ailleurs, sa r&ponse a &t& retard&e jusquä ce jour- 
ci, et ne voulant pas la retarder plus longtems, je prends la libert& de Lui addresser ces 
lignes. Je suis bien fäche d'être oblige de dire à Votre Excellence, que nous n’osons 
tous les deux pas même espörer de jouir du plaisir de la voir cette annéo à Cassel ayant 
dü abandonner le projet d’aller d’ici & Pyrmont cet &t&-gi. Je ne saurois möme dans ce 
moment-gi parler avec süret& de nos plans ulterieurs, tout ce que j’en sais dire, c'est que 
nous avons regu la permission de rester ici jusqu’a la mi d’Aoüt; jſignore encore quel part 
nous prendrons ensuite, tout dependant de l’ctat de la santö de ma femme, nous desirons 
seulement de pouvoir nous arranger de facon de revenir le printems prochain dans ces 
econtröes-gi et d’aller ensuite soit & Pyrmont, soit à un autre bain pour finir le rötablisse- 
ment de ma femme, et lui procurer en möme tems le plaisir de faire la connaissance 
interessante et tant dösirde de Votre Excellence. 

Votre Excellence connoissant le cher Landgrave avec sa famille dont nous nous 
voyons combl&s de bontös et d’amiti6, connoissant ce charmant endroit, je n’ai pas beson 
de Lui dire que nous vivons ici au ciel, y jouissant de plus du bonheur d’ötre tömoins 
de la felicit& de notre fils unique, il n’y a que Fötat mauvais de la sant& de ma femme, 
qui nous rappelle, que nous vivons encore dans ce monde sublunaire. Nous sommes bien 
sensibles aux voeux que Votre Excellence forme pour notre fils, mais veuillez excuser, 
que les notres n’y r@pondent pas tout-& -fait; ne pouvant trouver dans leur accomplissement, 
si jamais il pouvoit avoir lieu, qu’un sort apparant, mais pr&caire pour ce jeune homme, 
qui dans sa situation pr&sente jouit d’un bonheur parfait et durable. 

Ma femme supplie Votre Excellence d’agröer ses plus sinceres hommages, et ne 
manguera pas de Lui &crire elle-möme de moment que ses forces le lui permettront. 

Pour moi, je me felicite de trouver une occasion de pouvoir l’assurer moi-meme 
des sentimens de la plus haute et parfaite vöntration, avec lesquels je me fais une gloire 
d’etre 


Monsieur 
de Votre Excellence 
& Louisenlund le 12 Juillet 1810. le trös humble et tr&s ob&issant serrileur 
F. D. de Sleswig -Holstein- 
Sonderburg -Beck. 





Beilagen zum Anhange. 





No. 385, 

Reifende aus Berlin haben in den Luftgehölen von Schlieffenberg In Medienburg nach⸗ 
ftehende Auffchriften unter andern bemerft. 

Das Haus ſteht auf einem Berge, deflen Fuß ein See vom Flarften Waſſer beſpuͤhlt. 
ueber ihn Hin hat man die herrlichften Ausfichten auf andere Seen, Berge, Wälder, Wieſen. 
Rechts fällt ein Gang hinab ind Waͤldchen, dad man vor Alterd her die Schlufe nennt. Links 
ein anderer zu dem, das vielleicht gleich lange den Namen von Königftrich führt, dad Warum 
von jenem will am erften Baume des hierin laufenden Ganged folgende Inſchrift glaublic machen. 


Wortforſchern gnügt an ſchwachen Zeichen, 
Oft macht fie bloßer Trugſchein dreiſt, 
So Wandler lehrt man bir besgleihen 
Barum bied Holz bie Schluſe Heißt. 





Ländliche Freuden zu genießen 
In feines SHllus holden Flur 
Berftand einft Zenophon nad Krieg und Blutvergießen, 
und doch war ed abwechſelnd nur, 
Daß andre Fluren ihn bort ließen. 
Zufällig fam er auch im biefes Gelten Sand, 
Bo ihm auf fein Geheiß ein Skillus mehr entfiand, 
Nur Griechen Wort’ gehn ſchwer durch den Mund ber Gelten, 
Und Schluſe mußte nun für biefes Skillus gelten, 
Das fi dort [uf bes Kriegers Hand, 
& 





Lift man bem Grieden wiberfahren 
Was ihm nicht alles widerfuhr, 
So fpann bie Parze doch dem Reimler eine Sqhnur, 
Böorin Greigniffe wie jenes ſichtbar waren. E 
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Bon bier führt der Gang auf ein merfwürbiged Viereck von vier üppigen Buchen auf 
einer gemeinfchaftlihen Wurzel am Runde ded Sees. Unter ihnen war ftetd der Lieblings « 
Nuheplag des Befigerd, und wurde auf die Nachricht vom erften Parifer Frieden gebeiligt den 
vier gefrönten Welterrettern nebft deren Mitwirkern an ihrem unvergänglichen Ruhme. Kunftlos 
und vergaͤnglich ift dad Denkmal, aber die Trophäen des Griechen waren ed auch, weil er der 
Geſchichte überließ, große Thaten dauerhafter und umſtaͤndlicher zu verewigen als die prunfvollen 
Triumphboͤgen des Roͤmers es konnten. 


Am Stamme der erſten Buche wurde eingeſchrieben Preuſſens Friedrich Wilhelm 
lebe, am jeder der drei andern ein Name eines der Übrigen drei gekroͤnten Haͤupter. Je⸗ 
den der vier Zwiſchentaͤume erfüllen Tafeln mit folgenden Infchriften, 


Borbere Seite 


Als einft ein alter Kriegamann bier 
Entwid ber Welt und ihren Poffen, 
Band er von feinen Buden vier 
Aus einer Wurzel fhön entiproffen, 

Das Seltene empfiehlt ſich Leicht, 

Gr liebt noch heute ihren Schatten, 

Wenn ihn die Mübdigkeit beſchleicht 

Und winkt zu ruh'n, ben Wanbelnsfatten. 
“Kür ihn ift hin das Waffenſpiel, 

Er kann nur Thaten noch verehren, 

Und eben wird fein Boos zu hören, 

Was ihn verjängt am Lebensziel, 

Bas er hier fchreibt den frohen Wandlerchbren. 


‚Bier Fürften retten nun bie Welt 
Bom furdtbarften ber Gluͤckegeſchoͤpfe, 
Ihr Einmuth flürzt ben Schredenspeib 
Und biefer finkt, indem er fällt, 

Hinab zum Anfhein ſchwacher Köpfe. 
Geheiligt folder Vierheit fen 

Der Buden: Bier, Gott aber gebe, 

Daß fie wie biefe trennungsfrei, 

Wie dieſe lange kraftvoll Lebe, 

Heil bringe eud der Gieges» Kranz, 

Dir Friedrich Wilhelm, Aleranber, 

George bir und Deutihlands Franz 

Unb euren Zapfern mir einander. . 
Heil Schwedens Erbe, der durch Krieg 

Und Geift auf feine Höhe flieg. 
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Heil Bluͤcher Die und Wellington, 
Heil Schwarzenberg und einem Jeben, 
Der wie Ihr, der wie Baiernt Wreden 
Trug Lorbeerzmeige fühn davon. 
Auch Andern gieng es gut von Statten, 
Bon Manchem weiß man ſchon genau, 
Was fie verhuͤteten und thaten 
Durch ihre Fauſt und durch ihr Rathen, 
Wie Bülow, Pirch und Gneiſenau. 
Raͤchſt ihnen trinkt den Ehrenbecher, 
Ihr Bierben unfrer Rathögemäder, 
Die ihr nah gleihem Biele [hofft 
Mit Hardenberg, ber Preuffen Zroft, 
Unb den erfämpften Frieden ſchloſſit. 
Bon jenem Greife wie von allen 
Belhügtet ihr das Eigenthum, 
Habt feinen Dank bei eurem Ruhm, 
Wovon bie Banbe wieberhallen. 


Rechte Seite. 


Nimm an den Dank des Greiſes auch, 

Du kuͤhner Wuͤrtemberg, dem eine Krone wartet, 
Du zeigteſt Dich unausgeartet 

Bon deiner Ahnen Helbenbraud. 

Empfanget ihn, Ihr eblen Wittelöbade, 

Ihre Guelfen! Garls Blut wollte Nahe, 

Ihe Bähringer, ihr Heffen beiberlei, 

Die Ihr auf andre Art halft der gemeinen Bade *) 
Und Deutſchland wurde wieder frei. 

Nur, Sadfe, Dir verführt durch übereiltes Zagen 
Dem Völker» Beinde Freund, dem Treuloſen getreu, 
Du bienteft ihm unb ftanbeft ihr nicht bei. 

Niht Weimar fo, der nädfte deiner Magen *”), 
Doch fahe man von Deutſchlande andern Fürften 
Noch Hunderte hierbei nah Ehre dürften, 

Wer fie verbient, dem werde fie zu Theil, 
Wer nicht, dem bleibt umfonft der Schreibler Haufe feil. 








*) Garl Wilhelm Ferdinand, ber am feiner bei Auerftäbt empfangenen Wunde farb. 

») Gar Auguft Herzog von Badıfen» Weimar. Er führte dem flegenden Berbünbeten ein Werftärfungs. 
heer in bie Nieberlande zu, wo fein Sohn, ber Züngling Bernhard, fi als ein wärbiger NRachkoͤmmling 
Bernhards, bes aͤltern deutſchen Helden, bekannt gemacht hatte. Beim erſten Empfangen der großen 
Rachricht konnten dem Reimler noch nicht alle Umſtaͤnbe davon bekannt werden, 


Nyypyyh 
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ginle Seite. 


Berehrte Sprößlinge von Wendens Königsflamme, 
Den Deutſchland einft fih auch erwarb, 
Quer Beifpiel ſtaͤrkete durch der Begeiftrung Flamme 
Des Vaterlandes Muth, ber nie bei ihm erftarb, 
Erbſoͤhne, ober nit, Ihr führtet beffen Schaaren 
Für feine Freiheit am, 
Berahtend Mühen nebt Gefahren 
Wie der geringfte Mann, 
Und welden Balfam bat ber Schmerz von euren Wunden, 
D Garl und Guftav! nicht im Heldenruhm gefunden? 
Sud dankt der Greis mit wie er Fann. 


Kinzugefegt wurde 1815 nach gefchloffenem zweiten Frieden: 


Mars und Minerva habet Dank, 
Daß Ihr bes Breifes Wunſch erhörtet 
Und bes Befiegten Anſchlag förtet, 
Als er nah Herrſchaft wieder rang, 
Dem bleibe nur, was Ihr ihm dann befdeertet *) 
Und Dank für was Ihr und gewährtet 
Sey meiner Beier lepter Klang. 





Hintere Seite. 


Mars und Minerva, feyb gepriefen, 
Daß Ihr den Wölkerfeind verließt 
Und num zu feinen Gegnern fließ't,,, .. - 
D bleibt doch immerfort bei biefen! 


*) Bein Landfig auf Gt. Helena. 


17140 1. ET i » 2 








Allgemeine Ueberſicht 


der Betreffniffe und Erlebungen Martin Ernfts von Schlieffen. 


1732 


1757 


1758 


Seit 1732 bis 1815. 


Erfter Zeitraum «er ene. Geltel 
"Bon 1732 bis Ende 1762, 
Enthält zuerſt deffen preuffifche, dann heſſiſch⸗-brittiſche Kriegsdienſte. 


Gaurt. — Vernachlaͤſſigte Erziehung. — Eintritt aus dem Knabenalter in Preuſſens Kriegsdienſte 
ala Fahnjunker, wobei fie nichts gewan® — Kleine Städte bleiben Tange bie Standorte von beffen 
Schaarheit *) und bie feinigen. 

Ein verhaͤngnißſchwangeres Löhlein im Rockaͤrmel giebt feinem Schickſale eine unerwartete 
Ridtung. Gr Fommt barüber bei ber Leibwacht bes großen Friedrichs zu Potsbam, bier reist Beiſpiel 
ihn zu Anftrengungen fi beffer zu bilden. 

Beförberung zum Faͤhnrich. — Blutfturz und Lungenfhaben, — Der König giebt bem Kranken 
auf beffen fchriftlihes Gefudy Urlaub zue Erholung aufs Land zu gehen, begleitet vom Gnadenwunſche 
ber guten Beſſerung, — aber den Abſchied ftatt ber gefuchten Verlängerung bes Urlaubs. — 

Verlaffene Lage bes Kranken. — Anfang ber Wiedergenefung. — Ausbruch bes fiebenjährigen 
Krieges. — Der kaum Heilung Fühlende eilet nah Sachſen zum. Hauptſtaabe des Königs um an« 
geftellt zu werben, — kann es nicht erlangen, — gebt weiter anberwärts Dienfte zu ſuchen mit Ems 
pfehlungsfäreiben vom Prinzen Heinrih von Preuffen und vom Herzoge Berbinand von Brauns 
ſchweig · — Kömmt zuerfe nah Heffen, wo Landgraf Wilhelm VII. ihn zum Unterhauptmann *") bei 
einem feiner Heerhaufen im brittifhen Solde macht. — Sein erfter Feldzug bei bem verbünbeten 
Heere gegen bie Branzofen, Anfangs unter bem Königefohne, Herzoge von Gumberland, am Ende 
unter deffen Nachfolger bem Herzoge Berbinand von Braunfhweig, ber ben jungen Befehlämann, bem 
er kannte und ſchon befhägt hatte, in fein Gefolge als Feldhandbieter ***") mit brittifher Beftallung 
aufnimmt, unter jenem hatte er ber Schlacht von Haſtenbeck beigemohnt, Berbinand beauftragt ihn 
im folgenden Jahre vor Erdffnung des Felbzuges mit einer Sendung an ben Hof zu Eaffel, bie ihn 
feinem Heetfuͤhrer empfiehlt und feinem Kürten nügt, — Gr wird wirkliger Hauptmann außer 
feiner Reibe, 
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Zweiter Feldzug. — Schlacht von Bergen, bem Belbbanbbieter wird ein Pferb unter bem Leibe 
getöbtet. Er zum erflen Male als Kriegsmann bekannt, bald barauf ben Anführern anderer Heer: 
haufen zum Lenker mitgegeben. 

Dritter Felbzug. — Gr vollbringt mit einem ihm felbft untergebenen Haufen ben Entfag 
ber Beftung Wechte, ben befohlenen Fauftfireih auf Dsnabräd, nimmt bie bort bem Feinde Hinter 
loffene Borrathanftalt wieder, ftößt zu beflimmter Zeit zum Erbprinzen von Braunſchweig, der bas 
Treffen bei Kofeld am nämliden Tage ber Schlacht von Minden gewinnt. — Der Beldhandbieter 
führt hierauf die Vorderhut vom Heerhaufen bes Herzogs Lubwig von Holſtein. — Nimmt bas 
Schloß von Detmold, wohin ſich die fähfifhe Kriegscaffe warf, bie ber Heerführer benen Feldherrn 
von bdiefem Haufen ſchenkt mit bem Befthle, daß fein Feldhanbbieter bavon einen gleihen Theil als 
einer von ihnen haben follte, Der Betrag war 4000 Thaler und erfter Anfang feines Wermögens. 
Der Landgraf beförbert ihn auf Empfehlung bes Herzogs vom Hauptmann zum Obriſt⸗Wachtmeiſtet. — 
Er nimmt mit jener Vorberhut zu Nienburg im Angefihte bes feinblihen Heeres unter dem Mar: - 
fhal Armantieres eine Schaar koͤniglicher Grenabiere, beren DOberfter der Graf von Narbonne war, 
auch noch andere Meine Vorfälle gelingen ihm zur Zufriebenheit feines Heerführers vor Ende be# 
Felbzuges. 

Vor Anfange bes vierten wirb er beauftraget unter bem Namen ber brittifhen Region einen 
Zreihaufen, fünf Schaaren flark, wovon eine zu Pferbe, zu errichten, aber fein Fuͤrſt, Landgraf Bil 
heim v., ftarb, beffen Nachfolger Briebri IL. ruft ihn vom Heere ab, made benfelben zu feinem 
Dberfelbhandbieter *), verfuht umfonft ihn über das Berlaffen einer reizenden Laufbahn durch Ber 
förberungen — im Kriegöfade zum Oberfien, am Hofe zum Cammerherrn — zu tröften, dem Ab: 
gerufenen verlangt nur nad Berbinands Hauptſta wo ihm fein Plag offen bleibt. — Kenntniß⸗ 
erweitern bes Höflings gegen Neigung bei Hofmu bierunter bas Griernen ber Sprache Homers 
und Polybius. — ine fhöne reizende Fuͤrſtin, bo fo fromm, daß fie ſtets ihre lebhaften Gefühle 
zu beherrſchen wußte, will im Ernft, er folle für fie an einer Auslegung ber Offenbarung Iohanriek 
arbeiten. — Gr weicht bem Wegehren burd einen Scherz in Reimen aus, 

Wiederkehr ins Feld, wogegen Berbinand ihm 8000 Thaler aus ber Kriegäfteuercaffe zuſichert 
unb einen befondbern Heerhaufen anvertraut. — Gefeht von Lutternberg, er kommt mit feinem Herr ' 
Haufen dem Beinde in den Rüden und entſcheidet baffelbe, wobei es zu laden wie zu befeufzen giebt. 
Kleine andere Vorfälle und blutiges Treffen ber von ihm gelenften Hreerabtheilung bei Amöneburg, 
das legte der Verbundeten in biefem Kriege. Die bier verbleibende Heerabtheilung vertheibigt mehrere 
Woden bis zum Brieben bad eine Ende ber Steinbräde über bie Ohm, während bas feindliche Herr 
das andere behauptet. — Friebe von Paris, — Bufammenfunft ber beiberfeitigen Herrführer bei eben 
der Wrüde, um fi über bie Winterflanborte zu verabreden. — Aufloͤſung des verbündeten Heeres. — 
Der große Friedrich Außert Luft den Werftoßenen, der num [dom Oberſter ift, wieber zu haben, biefer 
aber nicht Gebraud bavon zu machen, und fein Kürft ernennt ihn zum Felbherrn. — Nur fünf Jahre 
hatte er beburft vom Faͤhnrich dahin zu gelangen, unb wäre alles dieſes ohne das Loͤchlein im Rock ⸗ 
ärmel erfolgt ? 
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Zweiter Zeitraum 
Son 1763 bis 1788, 


Des Feldderen ganz beffifche Dienfte und Lage nach dem Frieden, 


Erfter Abſchnitt.. —8Seite 169 


Cr kauft fi ein Landgut bei Gaffel aus ben Wohlthaten bes mit ihm zufrieden "gewefenen 
Herzogs Ferdinand, welcher Erwerbung ber Landgraf eine benahbarte von gleihem MWerthe als 
Wohlthat beifügt. — Ländliche Vergnuͤgen nad Dienſt⸗Geſchaͤften. 

Deffen Reifen mit bem Lanbgrafen in’s Ausland. — Reife für fi felbft nah Warſchau in 
eigenen Angelegenheiten. — Bofränkeleien bewegen ihn gegen feine Neigung nebft beffen Kriegerberuf 
aud bie Stelle eines Geſchaͤftvorſtehers ) im Rathegemade anzunehmen. 

Als folder wird er von feinem Fürften befugt mit Großbritannien eine Uebereintunft wegen 
eines Heerhaufens von 12000 Heffen gegen die aufgeftandenen Pflanzlande in Amerika zu fließen, — 
Wuͤnſcht umfonft fie dahin zu führen, — Geht Furzzeitig als Geſandter nad London, wo feine hrit⸗ 
tiſchen Freunde aus dem fiebenjährigen Kriege fi beeiferten ihm und dadurch dem Landgrafen müglih 
zu ſeyn. — Erwirbt Güter in Mecklenburg. — Ein Bürftenbund, anders als er es im inne hatte, 
giebt ihm nad) feiner Wiederkehr zu thun. — Er leitet bie Ausfdhnung feines Herrn mit beffen Kins 
bern ein. — Tod bes kandgrafen Friedrichs II. 


Bweiter Abſchnittt. 8Seite 209 

Randgraf Wilhelm IX. Friedrichs II. Rachfolger. 

Sein erftes Verhalten gegen den Kelbheren + Gefhäftspfleger, 

Ginige Züge zur Schilderung biefes Lanbesherrn, deſſen anfänglihes Benehmen im Uebrigen. — 
Fuͤrſtenbund. — Tod bes großen Friedrichs. 

Des Landgrafen buͤckeburgiſche Händel. — Wergeblihe Sendung des Belbherrn« Befhäftspflegers 
bieferhatb nah Berlin. — Frankreichs Ränkeleien in Holland. — Bährungen daſelbſt und obfleglider 
Aufftand gegen den brittiſch gefinnten GErbftatthalter. — Ginverftändniß der Höfe von kLondon und 
Berlin hierüber, 12000 Heffen im brittifgen Sold. — Ihe Lanbesherr will fie felbft anführen, unter 
ihm ſoll es fein Feldherrs Gefhäftsführer, — Zuftand von Europa und Brud ber Pforte mit Ruß: 
land. — Herzog von Braunfhmweig, ber mit 25000 Mana Preuffen Holland unterwirft, läßt bier 
den Heffen nichts uͤbrig zu thun, 

Bederlangendruc zweier Kriegsmänner über eine verjährte Maffenthat. — Reife bes Landı 
grafen, begleitet vom Belbheren: Berhäftspfleger nah Berlin. — Fernere Wenbung des Zürkens 
krieges. — Schwebens Guſtav IM. nimmt Theil baran und wirb burd ben Aufſtand feines Heeres 
verhindert Petersburg zu erobern. — Dem Feldherens» Gefhäftspfleger wird ber Befehlshaberſtab 
über bie hollaͤndiſche kandmacht unter dem Erbſtatthalter angetragen. — König Friedrich Wilhelm Il. 
ſelbſt unterhandelt mit feinem Herrn Schwager, — Diefem Zürften aber ift es ungefällig. 


” 
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Dritter Zeitraum „ee... Gete 275 
Son 1789 bis 1792, 


Des Feldherrn Niederlegung feiner heffifchen Dienfte. Wiederkehr in preuffifche 
und ihr Ende, 

Plöglihe Unhulb des Landgrafen bei. vielem Wohlmollensäußern bewegt ben Feldherrn ⸗ Ge⸗ 
fhäftspfleger feine Stellen niederzulegen. — Gr wirb eingeladen nad Berlin. — Vom Könige Frie⸗ 
drich Wilhelm U. zum Feldherrn und Oberbefehlshaber von Weſel ernannt, mit bem ſchwarzen Abler« 
Orden beehrt. — Deffen kurzzeilige Sendung nad dem Haag und nah kondon über Gegenflände 
ber Beitläufe. — Aufflände in Lüttih und in Belgien, — Anfang von Frankreicht Umkehr. — Der 
Feldherr wirb vom Könige befehligt, erftere mit einem zufammengefegten Kreisheere von 6000 Mann 
zu bämpfen, bie zweite zu lenken, em Beinbruch hält ihn nicht ab dieſem Gefhäfte vorzuftehen. — 
Lkuͤttich dffnet bie Shore und verheift Gehorfam feinem Fürften unter unbebeutenden Bebingungen. — 
Unzufriedenheit biefes, ber unter bem Ginfluffe bes Wiener Hofes fleht, und anderer bſtexreichiſch 
gefinnter Reichsglieder. — Derfterreiher von ben Aufgeftandenen aus Belgien vertrieben, und dieſe 
wuoͤnſchen ben Beirath bes Feldherrn. — Er will fie den Landgrafen als männlihen Rahlommen 
ber alten Herzoge von Brabant zum Statthalter erwählen maden, fein Hof niht, noch weniger ber 
von London, Preuffens Freund bem Namen nad, Defterreihs in der That, — Polen, um Ruflands 
Joch zu entgehen wirft, fid in Preuffens Arme. — Preuffens Gefhäftsführer, ber Graf von Hergberg 
wit Krieg, ſchraͤnkt hierbei feine Ausfihten bloß auf die Erwerbung von Thorn unb Danzig ein, ber 
Feldherr värh ihm umfonft lieber, wenn doch Krieg geführt werben müßte, baran zu arbeiten, Polen 
mit Preuffen auf immer zu vereinigen gleih England und Schottland. — Ermübet vom Undanke des 
Meihes über kuͤttichs Werubigung befugt ber König ben bes Zankes glei überbrüffigen Feldherrn, 
biefes Land mit feinen Truppen zu verlaffen, aber auf Luͤttichs und Belgiens Graͤnzen im Preuffifchen 
zu bleiben. — Neuer Hrerzug einiger Reihöftände dagegen fhlägt fehl, — Der König ſchickt fi an, 
der oͤſterreichiſchen, durch Kaifer Zofephs allzu rafhe Gemwaltfireihe und Nebereilungen erfhätterten 
Wacht ben Iegten Stoß zu geben. — Sie rettet biefes Tod, bie Schlauheit feines Nachfolgers Keopolb 
und bie Vorliebe Großbritanniens für dieſelbe. — Ausföhnungs»Berfuhe zwiſchen Deſterreich und 
Preuſſen. — Die in Brüffel verfammelten Stände Belgiens tragen dem Felbherrn an ihr Borfiger 
ober Statthalter zu werben, er melbet es bem Könige und Ichnt es in MRüdfiht auf jene Unter 
banblungen ab, — Uebereinkunft von Reichenbach, welcher Rußland nit beitritt. — Des eldherrn 
Ginwenbungen beim Könige gegen fie und bie Antwort biefes Bürften, welcher entfchloffen bleibt, 
auch Rußland zum Frieden mit ber. Pforte zu zwingen, Belgien aber fol nad Beſtaͤtiguug feiner 
alten Vorrechte unter Drflerreihe Hextſchaft wiederlehren. — Es will nicht. — Deffen Stände wieder⸗ 
holen ihren Antrag dem Belbheren, er befteht auf feinem Ablehnen be6 jegt Umausführbaren. — 
Berfammlung dfterreihifher, brittifher, preuffifher und hollaͤndiſcher Bevollmächtigten im Haag, um 
Belgiens Fünftigen Zuſtand zu beſtimmen, es giebt endlich nad unter ben zu Reichenbach fegefegten 
Bedingungen, wird aber durch Deflerreichs überfegene Kriegsmacht gegen Verheifung und trotz ber 
entgegneten Werwahrungen der Bevollmächtigten im Haag nebſt Lüttih unterworfen, — Feldherr 
eingeladen nah Hofe, bem er ganz unter bem Ginflufe Cwards, bed brittifhen Botfchafters und ger 
flimmt nad Leopolds Wuͤnſchen findet. Der König begegnet ihm mit ausgezeichneter Hulb, ohne 
gleichwohl anders als durch vorübergehenden Beifall auf feinen Abrath vom Angriffe gegen Rußland 
und von engern Berbindungen mit Defterreih zu achten. — Man will ihn zum Gefhäftfsährer ber 
auswärtigen Angelegenpeiten, er weigert fih und warum? — Der Wiener Hof aus Furcht, er 
möchte es annehmen, läßt feinen Botſchafter mit einem angebiäteten Briefe ohne weitere Folgen 
bervorgeben, — Burüdiche des Feldherra nah Wefel, — Zuſammenkunft Leepoibs und Friedrich 
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bis 
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Wilhelms zu Pilnig eines Heerzugs halber gegen Frankreicht Umkehrer. — Abrath bes Felbherrn 
von biefer Unternehmung, man läßt ihn hingegen davon zuruͤck, obgleich fein Standort am nädten 
bei der Hand lag. — Er bittet um Abänderung ober feine Entlaſſung. — Man ſucht ihn zu bes 
ruhigen, ohne ihm zu willfahren, — Gr legt, ba biefes nit erfolgen will, feine Stellen nieber, bes 
ſchließt wohrfheinlid feine thätige Laufbahn, und widerſteht der Verſuchung, fie als Frankreichs 
berufener Heerführer gegen feine alten Maffenbräber zu verlängern. 


VBierter Zeitraum Seite 871 
Das Jahr 1793. 


Hinrichtung Ludewigd XVI. und Schreckenteich Nobeöpierres. 


Des in Welthändeln nit weiter betroffenen Feldherrn Müdblide bei Muße auf den erften 
Urfprung bes aus Branfreihs Umkehr ganz Europa bebrohenben Uebeld, ber ihm zu liegen ſcheint 
im Uebergange ber Buchſtaben auf unfern Erbtheil, ohne welche Bücher, Flugſchriften, Zeitungen u. ſ. w. 
bie Köpfe nicht wie heute verſtimmt hätten. — Grmweiterungen bes Befammtbunbes gegen bie Um⸗ 
kehrer Frankreichs — Aufftandb der Königsfreunde wiber biefe, melde fi gegen alle Wiberfader 
behaupten. — Schwache Sachfuͤhrung ber Werbündeten macht ihre Anftrengungen fruchtlos, und bie 
Zukunft verfpricht noch weniger. 


Sünfter Zeitraum .:.... Beil 759 
®on 1794 — 1796, 


Preuffend weltentwichener Feldherr ift folgenlod gereist den Harnifch wieder anzulegen. — 
Dad eine diefer Jahre wird durch den Fall Robeöpierreö, dad andere durch die erften 
Großthaten eined andern Emporfömmlingd von höheren Gaben merfwürdig. 


Zu Anfange jenes Jahres Iegte ber Herzog von Braunfhweig Preuffens Heerführer wider 
Sranfreihs Umkehrer den Befehlshaberſtab nieder, biefen empfängt ber Feldherr von Möllenborf, 
Zugendfreund des Weltentwihenen, — Hierburd bewogen äußert Letzterer beim Könige ben Wunſch 
wieder thätig zu werben, welches beifälig aufgenommen, und nur durch bie Beitumftänbe verzögert, 
endlich vereitelt wird, — Beih an Schlachten von abwechſelndem Glüde und Kriegsbegebenhriten 
aller Art ik Anfangs birfer Feldzug, während welches ber verbiente Lohn den Würhrih, Frankreichs 
Gewaltperen, trifft. Am Ende aber wird für bie Verbuͤndeten aus Mangel an Zufammenheit und 
guter Anführung Alles fo fhlimm, daß Holland verloren geht, mande andere Lande bas Gleiche 
betreffen mußte, wäre mit bem Sturze des Schreckenreicht zu Paris nicht aud bie Kraft der umkehr⸗ 
lihen Bieberhige gebroden und bierauf bie gemwöhnlihe Grmattung gefolgt, — Im nähften Belbzuge 
macht man auf ber Umkehrer Seite fait Beine weitern Fortſchritte, obgleih König Briebrih Wilhelm 
mißvergnägt mit feinen Bunbesfreunden und ihrer Pflege der Gemeinfahe fih von ihnen burch bem 
Brieden von Bafel trennt, ein Vorgang, ber aud ben ruhenden Feldherrn Preuffens in feiner neid» 
mürbigen Lage lief. — Diefe und bie Beitausfälungen feiner Muße werben befchrieben. — Dan reizt 
ihn nun umfonf die Weltfhaubühne wieber zu betreten. Aber in Frankreich erfheint darauf mit 
einem Alles verbunfelnden Slanze ein junger Kriegzmann, ben das Ausland no nicht kennt; der 
Korfe Buonaparte wirb zum Hrerführer in Italien ernannt, und beim Ende dieſes Belbzugs if er 
fat Meifter der ganzen Halbinfel durch Waffen, Taͤuſchungen oder beträglihe Vergleiche, — Tod der 
großen Gatharina, bie Polen enbli ganz mit Defterreih und Preuffen getheilt hatte, 
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Sechster Zeitraum -:ıua. Säeite 865 
Vom Jahr 1797 bis zum erften des 19ten Jahrhunderts *), 


Buonaparte Gebieter von Frankreich ald Ober» Eonful, 


Preuſſens ruhender Felbherr hatte im erften Jahre biefes Zeitraums von Neuem Dienftanträge 
feines Hofes abzulehnen, und der einige Monate baranf erfolgte Tod bes ihm gewogenen Briebrid 
Wilhelms II. beftätigte deſſen erfenntlihen Diener auf immer im Vorfage fernerhin ungebunben zu bleis 
ben, ein Vorſat, bei fein Alter anrieth unb Reigung empfahl. Hlerbei flörte beffen Heiterkeit nicht 
das Bewußtſeyn vom baldigen Vergeſſenwerden bes von ber Schaubühne ber Welthänbel abgetretenen 
Rollenfpielers, benn ba er gefehen hatte, daß ſolches Loos fogar Werbinandbs, bed unfterblihen Heer⸗ 
führers der Werbänbeten im fiebenjährigen Kriege, nach biefes Weendigung mwurbe, wie konnte fein 
wenig befannter Belbhanbbieter etwas Anders erwarten ober noch hoben Werth auf bas Andenken einer 
folden Welt fegen! 

Dagegen vollendet Frankreichs großer — — in dem erſten Jahre dieſes Zeitraums 
Italiens Unterwerfung, zwingt Deſterreich zum Frieden, das ihm bie Reichsfeſtung Mainz gegen 
Benedig uͤbergiebtz im zweiten verläßt er den Lauf feiner Eroberungen in Eurspa, um beren in 
Afrika und Afien zu fuhen, nimmt Aegypten mit Ruhmgeraͤuſch, verliert es in ber Folge mit Flotte 
und Heer unter Hohngelädter ber Gegner, Er felbft entkommt auf einem Beinen Fahrzeuge, aber 
Gluͤck und Fäpigkeiten lindern balb bie Wehen feiner Demüthigung buch Pflafter der hödften Er« 
Hebung. Er wirb Gewaltherr der Franzoſen unter dem Ramen von Ober- Gonful, Nur bis hierhin 
waren bloße Felbherrn noch feine Gleichen, von nun an eilt er hinauf, two ſelbſt gefrönte Päupter 
ed kaum von ihm bleiben, 


Siebenter Zeitraum -.... ie 
Bon 1802 bis 1809 **), 


Buonaparte, Kaifer der Franzoſen und König von Italien, ald Napoleon I. 


Er, das begeifternbe Vorbild aller aus Nicbrigkeit Emporftrebenden, lange ein Gegenftand des 
Anftatmens und Schredens ber Völker, Umflürger bes veralteten Reis ber Priegerifhen aber übel 
vereinigten Deutſchen, bei welcher Eroberungsfluth das Sandkoͤrnlein, Eigenthum ımb Aufenthalt 
bes Weltentwichenen aud unter fremde Botmaͤßigkeit gerieth. Entthroner und Schoͤpfer von Kds 
nigen, Liftigerer ala loͤblicher Crhaſcher ber iberiſchen Halbinfel, doch noch unbefeftigt darin, ift nun 
näher gelangt als vielleiht no Niemand, fih bas ganze Erdenrund gu unterwerfen, aber nun hatte 
er auch den Gipfel ſeiner Größe erreicht, 





7) 


Bon ben beiden letzteren Jahren find. bie vollendeten Auffäge verloren gegangen, und. nur Brude 


flüde übrig geblichen, 
.) Bon 1802 — 3 — 4 ift alles Aufgezeichnete verloren gesengm, nur von 1805 an bis zu Gnbe 
iſt es vollſtaͤndig. 
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bis 
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Achter und lester Zeitraum . . Seite 1149 
Bon 1810 bis 1815. 2, u 


Napoleon’ ftrebt höher und ftärzt in den Abgrund, 

Kaltblätiger Menfhenverftand mußte ihm rathen jeben andern Krieg forgfältig zu vermeiben, 
um mit feiner ganzen Macht das Bezwingen der Halbinfel und bie Siherftellung feines Rüdens zu 
vollenden, erft dann aber zu fehen, wie ſich das Uebrige biefes Balles nehmen ließe, Anders hatte 
es das Werhängniß befchlöffen. Er reiste vorher aus übermäfigem Stolz und Gegner-Verachtung, 
um einen geringen Winkel feines ungeheuren Reichs ambers zu befiten als er ihn beſaß, Rußland 
mit ihm zu breden, wagt einen unreifen Schritt für jenes verfehlte Wunfdfpiel des macedonifhen 
Länberbejwingers, gelangt ſiegend an Afiens weſtliche Graͤnzen. Moskaus Schidfal ſchien Stambuls, 
Teherans, Kalkuttas, Pelings zu weiſſagen. Vom Falle ber Beſitzungen des Britten in Indien konnte 
der von deſſen Inſelreiche — durch Zufaͤlligkeiten befördert — bie Folge ſeyn, und dann wie leicht 
die Reihe nicht auch an Afrika und Amerika kommen? Beſitzungen darin hat ja Europa ſchon, was 
iſt den kandheeren dieſes unſers Erdtheils, was Britanniens Flotten unmoͤglich unter einem Anführer, 
ber noch Jahre genug zu verliehen hatte für das Rieſenwerk. Aber ber Glanz bes Borliegenden 
verblendet ihn Über was indeß binterwärts eintreten muß. Die erften Bunbesfreunde ber eberwuns« 
denen werben Froft und Hunger, beide helfen ihnen ſchnell das fhönfte, Pernhaftefte Heer, das jemals 
mar, zu vernichten. Gr felbft entrinnt bem Untergange wie in Aegypten und einfam und unbekannt 
erreicht er feine Hauptflabt, inzwifhen entwifht Iherien dem Erhaſcher, bie Wunber feiner bisherigen 
Thaten werben vereitelt durch das von bauerhafter Cinigkeit verbünbeter und lange beifammen heer⸗ 
fahrtender Fuͤtſten. Wiere zuvor aus Betäubung und Mangel von Gintraht gemifipanbelte Haupt⸗ 
mädte Europas find nun abermals gegen ihn aufgetreten, hierunter fieht die erſtaunte Welt von 
Neuem beren eine, bie fie vernichtet geglaubt hatte, aber in ber Begeifterung, welche Schaam und 
Gefühl des Wehes eines fremden Joches erzeugte, Übertrafen die unlängft gebemüthigten Preuffen 
Friedrich Wilhelms III. noch bie des großen Friedrichs. Alles griff zu ben Waffen, jeder gab ſich 
unb was er hatte freubig bem Vaterlande, und Ausdauer blieb oben, 

Dod mit einem gewaltigeren Heere ald bas verlorene eilt Napoleon aus Frankreiche Innern 
herbei, um dem ſich felbft zugegogenen Mißgeſchicke no im Auslande zu widerſtehen. Rah Schlachten 
auf Schlachten von abwechſelndem Gluͤcke wird er zu Boben geworfen, fein Reid, feine Hauptftabt 
find erobert nnd ber nur vielleicht geheudpelte Held weiß nicht einen den überwältigten Helden würbigen 
Tod zu flerben. Statt ber beabfihteten Weltherrſchaft erfleht er von oft Befiegten, oft Hintergans 
genen, oft verhöhnten Ueberwindern ein umfloffenes Gigenthum, Fleiner als Ithaka, doch er beabſichtet 
nidt nur zu leben, fonbern auch wie Larrtes Sohn zu lauern. 

Aus vielleicht ungeitiger Großmuth überlaffen bie verbünbeten Mädte das eroberte Frankreich 
dem rehtmäßigen Erben, wie es vor bey Umkehr war, ohne es durch Gchmälerungen weniger furcht⸗ 
bar zu maden, und kaum haben jenen bie wenigen Unterihanen feines erbetenen Zwergreichleint — 
ihren ulyſſes — gehuldigt, bie verbündeten Heere Frankreich geräumt, fo erfäeint er, um wieder hierin 
su bereichen, faſt unbegleitet auf beffen Kuͤſten. Alles fällt vom Könige ab und ihm zu; eine un« 
erſchwerte kuſtwandlung führt ihn nad ber verlornen Hauptſtadt und auf ben entfagten Thron, 
Eubiwig XVII. aber in feine Landesderweiſung zurüd. 

Wären die Häupter der verbuͤndeten vier Mächte auch ſchon zerftreut gewefen wie ihre Schaaren, 
fo hätte nothiwendiges Zögern mit zu nehmenden Maaßregeln ben Argliftigen durch Zeitgewinn bazu 
dienen Eönnen, ſich beffer in Kampfbereitſchaft zu fegen, aber fie waren noch am einem Orte befammen, 
Schnell ergiengen ipre Befehle am bie Hetre wieder umzukehren. Sie kamen dam gaͤnzlichen Wollenden 
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von beffen Anftalten zuvor. Die erften waren Preuffen und Britten, er empfieng gleichwohl birfe 
ſtaͤrker als eins ihrer Heere allein es noch feyn konnte. Ihr vom Bevorſtehen neuer Kämpfe nicht 
erfhätterter Muth gab ben Vereinigten auch biefesmal den fehr beftrittenen Ausſchlag, auch biefeamal 
ließ ber Ueberwundene feine gefhlagene Schaaren im Stich, auch biefesmal wußte er mit durch einen 
eblen Tod der zu erwartenden Vergeltung feiner Wortbrädigkeit vorzuziehen — entfloh zu Maffer 
und übergab fi unbebingt ale Gefangener ber brittifhen Großmuth flatt fechtend zu fallen mit was 
no bei ihm halten wollte. Doch was er fo neulih gethan hatte Lehrte vielleicht was man hätte 
thun follen, und vielleigt wurbe er mit mehr Schonung behandelt als Klugheit für einen fo gefähr 
Uchen, fo ſchlauen Wortbrüdigen anrierh. Die Belfeninfel Helena — fein Gyaros *) — wurde durch 
beffen Gefängnif berühmter als fie durch Mangel an Allem, durch ihren Ueberfluß an Mäufen und 
Wanzen beſchrieen if, und möge er bier immerhin ein hohes Alter erleben, wenn es ihm nur niht 
gelingt bie Welt no einmal zu plagen! Als Anhangshaupt in Bürgerzwift und als Krieger fann 
ihm bie Weltgefhichte feinen Plag neben einem der berühmteften Emporkoͤmmlinge bes Alterthums 
onmweifen, ald Mann von Menfhengefühl gegen bie Menſchen nicht, aud als folder ſucht Gäfar wir 
überhaupt genommen noch immer feinen Gleichen. 
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Bei dem gluͤcklichen Ringen Europas wider ben gefährliäften Feind ber Welt war es auch 
über den Einfiebier von Windhauſen no in feinem fiebenzehnten Luftrum verhängt, mit in jenem 
betroffen zu werben, er wurbe nach erobertem und bald wieder verlaffenem Gaffel durch einen Coſacken⸗ 
ſchwarm von einem Bürften ebel belohnt für was er babei nit gethan hatte, dom andern für was 
er babef gethan haben follte unebel beraubt bes Tange genoffenen Lohnes vormals wirklich geleifteter 
Dienfte, und hiermit legt bes Greifes Lebens» Befhreiber feine Feder nieber, denn vom einem fo had 
Bejahrten was Eonnte fernerhin nad Berdienen aufgezeihnet ober nad ben Wundern, bie feine legten 
Zage fahen, von zufommenden Begebenheiten angeführt werben? Meibwürbiger als bas ganje 
Rauchhaſchervolk, das fid) und bie Erbe von jeher plagte und immer plagen wirb fo Tange es Men 
fen giebt, iſt er glüdli genug no am Rande feines Grabes Im Böften Jahre gefund mieberholen 
zu Bönnen, was er länger als vor einem halben Zahrhunderte in feiner Einfieblei Windhauſen über 
den ſchon bamals für feine Aſche ausgeſuchten Ruheplag fehte®). Auch iſt es vielleicht Leine Kleine 
Seltenheit in ber Menfhenart, daß ohngefaͤhr feit feinem BOften Zahre, ohne irgend eine Arztelei, 
beffen erflumpftes Gehör von felbft wieder fhärfer geworben ift, und im naͤmlichen MWerhättniffe feine 
feit fangen Jahren ſchwachen Augen ſich fo gebeffert haben, daß er beim Lefen, ſelbſt kieiner Grit, 
die Brille beifeit legen Tann. 





) So heißt, wie man weiß, ein Belfen im Mittelmeer, wohin bie Römer gewiffe Miffetpäter verbann: 
ten. Der Name findet fih Gyaros, Gyard, Gyara geſchrieben. 
.) Siche dieſes Auffages Band Il, Zeitraum II. 
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